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Die  Terra  sigiliata-Gefässe 

des 

Speierer  Museums. 

Von 

Prof.  Dr.  Harster, 

Konservator  des  historischen  Vereines  der  Pfals. 

—     -  - 

Einleitiiiis?. 

Die  Archäologie,  die,  den  Spuren  Winckelraanns,  K.  0.  Mttl- 
lera,  Welckers  und  anderer  vom  Geist  der  Antike  erfüllter  Forscher 
folfireod»  bisher  £ast  ansschtiefslich  den  mannigfaehen  Ausge- 
staltungen und  Wandinngen  des  griechischen  SchOnheitsideales 
nachging,  hat  in  neuerer  Zeit  begonnen,  anch  mit  den  auf  die 
Kunst  und  das  Kunstgewerbe  in  den  Piovinzen  des  einst  die 
ganze  civilisierte  Welt  umfassenden  römischen  Reiches  bezög- 
lichen  Fragen  eingehender  sich  zu  beschäftigen.  Es  scheint 
sich  hier  in  engerem  Kreise  derselbe  Vorgang  zu  vollziehen» 
der  auf  politischem  Gebtete  von  den  weltb&rgerlichen  Träumen 
unserer  klassischen  Litteraturperiode  zur  Wiederanfriehtung  des 
deatschen  Nationalstaates  gefOhrt  hat.  So  wenig  aber  an- 
scheinend der  liuiger  des  neuen  deutsciien  Reiches  über  dem 
seit  Jah?-hnnderten  nicht  gekannten  GefQhh',  unter  den  Nationen 
des  Erdballes  mit  an  erster  Ötelle  zu  stehen,  die  Empfänglich- 
keit and  das  Verständnis  für  fremde  Vorzüge  eingebüfst  hat, 
woraus  ja  dem  deutscheu  Geiste  von  jeher  die  frachtbarsten 
Anregungen  erwachsen  sind,  ebenso  wenig  ist  zu  befQrchten, 
dafs  die  Archäologie  von  ihrer  Aufgabe,  die  antike  Kunst,  ja 
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das  antike  Leben  in  seiner  Gesamtheit  zu  erfasseoi  abgelenkt 
werden  mochte,  wenn  sie  nach  den  Ruhmesthaten  von  Olympia, 
Pergamon,  Troia,  Tiryns,  Mykeijae,  Orchoraenos  nunmehr  zur 
planmäfsigen  Ausgrabung  des  Limes  Raeticus  silireitet.  Hat 
doch  bereits  Hang  in  seiner  trefflichen  Schrift  über  die  in  den 
rheinischen  Museen  so  häufig  sich  findenden  Viergöttersteine*) 
gezeigt,  welche  FQlle  vou  Kenntnissen  über  die  Verschmelzung 
einer  alten,  aber  im  Absterben  begriffenen  Knltar  mit  einem 
rohen,  aber  im  höchsten  Grade  bildungsfähigen  Volkstum  aus 
dem  vergleichenden  Stodium  dieser  in  der  Technik  oft  recht 
barbarischen,  und  doch  auch  in  ilireii  rohesteii  Können  noch 
von  einem  Strahle  griechiscli-römisciien  Geistes  verklärten  Wei  ke 
gewonnen  werden  kann.  Aber  aucli  die  hunderterlei  Formen 
von  Gegenständen  des  t&glicheu  Gebrauches,  wie  sie  Überall, 
wo  wir  auf  „klassischem^  Boden  stehen,  Zufall  oder  der  Sfiaten 
des  Altertumsforschers  zu  Tage  fordert,  erfreuen  sich  einer 
immer  aufmerksameren  Beachtung;  überall  beginnt  man  durch 
Zusammenstellung  des  Gleichartigen  die  Entwickelung  jeder 
einzelnen  Form,  wenn  luii^^dieh,  von  ihrem  Kntstt'hen  in  der 
Urzeit  des  Menschengeschlechtes  bis  in  ihre  modernen  Aus- 
laufer zu  verfolgen  und  versucht  auf  diesem  Wege  eine  An- 
schauung von  den  Kulturzuständen  solcher  Perioden  zu  gewinnen, 
Über  welche  die  schriftlichen  Quellen  keinen  oder  nur  unzu- 
reichenden Aufschlufs  gewähren. 

Unter  diesen  Zeu<j-en  jahrtausendalter  Vei-j^^mirenlieit,  von 
den  Hünengräbern  unserer  Wiilder  bis  zu  den  im  Gebirge  ver- 
steckten Refugien  der  letzten  Komer  und  den  Friedhöfen  der 
die  fruchtbare  Kbeinebene  okkupierenden  Franken  und  Ala< 
mannen,  sind  die  zahlreichsten  und  wichtigsten  die  Erzeugnisse 
der  Töpferkunst,  welche,  dank  dem  bildsamen  Material,  der 
menschlichen  Gestaltungskraft  den  freiesteu  Spielraum  gewährt. 
Um  so  dringender  ist  die  Aufgabe,  die  hieraus  für  die  Wissen- 
schaft erwächst,  gerade  für  diese  nirgends  fehlenden  Likuudeu 

WeatdeutBelie  Zeitsührift  fDr  Geschiebte  und  Kan«t  X.0— 62 

125-840. 


Digitized  by  Google 

-  j 


eine  möglichst  genaue  Datierung  zu  finden,  was  nur  durch 
eine  systematische  Durchforschuag  des  ganzen  ungeheaeren 
Stoffes  erreicht  werden  kann,  wie  sie  in  diesen  Tagen  Kon- 
stantin Koenen  in  seiner  ,;OefiÜskande  der  vorrömischen, 
römischen  und  fr&nkischen  Zeit  in  den  Rheintanden''  speziell 
fftr  den  Niederrhein  unteruominen  hat.  Das  untrüglichste 
Zeichen  abor,  dafs  Kömer  au  oluom  Orte  gehaust  liaben,  zu- 
verlässiger als  Münzen,  die  ja  auf  dem  Wege  des  Handels  auch 
in  Gegenden  gelangten,  die  nie  ein  ^^mischer  Fufs  betreten 
hsXf  sind  jene  Scherben  von  korallenroter  Farbe  und  wachs- 
artigem Glänze,  die  wir  als  Terra  sigiltata  bezeichnen,  und  die 
gleichfalls  in  jaogster  Zeit  ein  Schflier  von  Professor  Loesebcke 
in  Bonn,  Hans  Dragendorff,  in  den  Bonner  Jahrbüchern  XCVI 
und  XCVn,  IB—lä.")  zum  Gegenstand  einer  weitausgreifenden 
ireschichtliL-iien  ünlersucliuug  gemacht  hat,  die  gleicliwolil  nach 
dem  Urteil  des  Verfassers  selbst  sich  darauf  beschränkt,  eine 
genauere  Behandlung  dieser  wichtigsten  Gattung  römischer 
Vasen  anzubahnen.  Denn  ein  emstiicber  Versuch,  eine  Ge- 
schichte der  Terra  sigiltata-Fabrikation  zu  geben,  sei  bisher 
nicht  gemacht;  auch  er  habe  die  entgegenstehenden  Schwierig- 
keiten nicht  annähernd  überwinden  können;  keineswegs  einen 
völligen  Aufbau,  sondern  höclistens  die  Giundlinien  einer  ge- 
schichtlichen Betrachtung  dürfe  er  zu  geben  hoüen. 

Und  doch  sind  auch  die  bereits  erreichten  Resultate, 
trotz  der  Bescheidenheit,  womit  der  junge  Gelehrte,  der  auch 
das  Speierer  Moseum  gründlieh  studiert  hat,  sich  darüber  aus- 
spricht, bedeutsam  und  in  mancher  Hinsicht  tlberrasehend  genug. 
Dragendorff  hat  gezeigt,  dals  die  Terra  sigillala-lndusu  u\  wie 
sie  m  (Tallien  und  den  RheinlaiulcD  etwa  zwischen  7ü  und  250 
nach  Christus  blühte,  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  nament- 
lich vom  Ende  des  zweiten  vorchristlichen  Jahrhunderts  in 
Arretinm  und  etwas  später  in  Puteoli  hu  Schwung  gekommenen 
Fabrikation  ist,  wie  diese  ihrerseits  an  die  Technik  der  dem 
dritten  nnd  dem  Anfkng  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Christus 
augehörigeu,  überall  auf  dem  Gebiete  griechischer  Kultur,  von 
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Italien  bis  SQdrnrsInnd  sich  fiiidendeo  „meprarischeii"  Vasen 
anknüpft,  die  Votbilder  für  ilire  ReliefilekoraLionen  aber  nicht 
blofs  aus  Griechenland  und  Kieinasien,  sondern  auch  aus 
Alexandria  bezog.  Die  »gallischen  und  g-ermanischen  Töpfer 
wareo  jedoch  durchaus  keine  sclavischen  Nachahmer  ihrer 
italischen  Berafegenossen,  sondern  empfingen  toils  ihre  Muster 
aus  derselben  Quelle  wie  diese.  tiAmtieh  Ober  Massilia  ans  den 
alten  Kulturläudeni  iiin  das  östliche  Becken  des  Mittelinceres. 
teils  hatten  siv^  an  dtMii  Kui  mcnsrhat^i  präbistorisclK-r  Thonbild- 
nerei,  wie  sie  sich  sc1k)Ii  vor  der  römischen  Kroberung  des 
Landes,  besonders  in  Galiia  Narbonensts  antochihon  entwickelt 
hatte,  einen  nicht  zu  verachtenden  EiKenbositz,  endlich  aber 
fehlte  es  diesen  an  Orten,  die  dnrch  ihre  Thonlager  dazu  ein- 
luden, in  ganzen  Kolonien  angesiedelten  Rnndwerkem  nicht 
au  UiiternehinungsgiMst  und  kaufniiinnisc  htiu  (ics(  hick,  um  schon 
bald  nicht  nur  die  römisclien  Provinzen  diesseiu  der  Alpen 
unter  Verdrängung  des  italischen  Imports  mit  ihren  Erzeugnissen 
zu  versehen,  sondern,  wie  die  in  Pompeii  gefundenen  Uefftlse 
mit  den  Stempeln  gallischer  TOpfer  beweisen,  bereits  vor  dem 
Jahre  79  n.  Chr.  sogar  nach  Unteiitalien  zu  exportieren.  Die 
Tragweite  dieses  Hesnltatps  ist,  wie  DragetidorfT  S.  1(K)  f.  sag^t, 
leicht  zu  (M  ta.sstMi :  es  wirft  ein  helles  Licht  auf  die  iiuuier 
wachsende  Bedeutung  der  Provinzen  im  wirtschaftlichen  Leben 
des  ROmerreiches  und  liefert  zugleich  einen  neuen  Beweis  für 
die  in  so  wunderbar  kurzer  Zeit  vollzogene  Romanisierung 
gerade  der  nördlich  der  Alpen  gelegenen  Gebiete,  die  den 
ROmem  so  lange  als  der  Inbegriff  alles  Schrecklichen  und 
Furditbareu  erschienen  waren. 

Gleichwohl  ist  es  noch  nicht  an  der  Zeit,  und  auch 
Dragendorflf  wird  nicht  müde,  dies  zu  versichern  —  vergleiche 
auiser  dem  oben  Erwähnten  S.  126,  132  f.,  154  eine  ab- 
schliefsende,  alle  Einzelhelten  klarstellende  Geschichte  dieses 
in  romischer  Zeit  auch  auf  unserem  Boden  zu  so  kräftigem 
lieben  erstiirkten  Lndustriezweiges  zu  geben  Es  bedarf  dazu 
nicht  blofs  der  Zusaramensteiiuug  und  VerOtieutiicliuDg  aller 
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auf  Terra  si«,'ill;ita-GeftlfseD  vorkommenden  Töpferuaraen,  wie 
sie  ja  allerdings  das  Corpus  insciiptioimm  demnächst  aach  für 
unsere  Gegenden  bringen  wird,  sondern  zugleich  einer  möglichst 
voltstAndigeti  Sammlung  und  Venrleiclinng  der  von  den  Töpfern 
verwendeten  Typen,  wofUr  aufser  den  Monographien  v.  Hefners 
über  „die  römische  ToptVivi  in  Westerndorf"  und  Hoelders 
Uber  „die  nunischeu  Thongefäise  der  AltertuiDssammiuug  in 
Rottweil"  noch  wenig  Yorarbeiteo  vorliegen. 

Auch  die  charakteristischen  Besonderheiten  der  verschie- 
denen Fabrikationsorte  und  der  einzelnen  Fabriken,  wie  anderer* 
setts  die  gemeinsamen  Berflhrnngspunkte  2n  erkennen  und  nach- 
zuvvri.>en  wird  bis  zur  KiKMchunof  des  von  dei-  Wissenschaft 
unserer  Tas^e  iresteclxlen  Zieles  die  Kraft  nueli  mandies  v^pezial- 
forschers  in  Anspruch  nelimen.  Ja  selbst  das  vom  Corpus 
insc'riptionuro  zn  erwartende  Verzeii^linis  der  TOpfemamen  wird 
beständig  der  ErglUizung  und  Eriauterung  durch  lokale  Unter- 
suehnng  bedQrfen,  da  jenes  Riesenwerk  die  zahllosen  Stempel 
natürlich  nur  nach  ihrer  episrraphischen  Seile  zu  g^eben  vermag, 
förden  Arciiäolo^'en  aber  ajicii  zu  wissen  wichtig,'  ist.  auf  welchen 
Arten  von  Getalsen  die  einzelnen  Namen  vorkommen. 

Da  nun  keine  der  uns  bekannten  Topferkolonien  diesseits 
der  Alpen  in  bezog  auf  die  Zahl  der  aufgedeckten  Brennofen, 
der  erhaltenen  Fonnschflsseln  und  Terra  sigillatvGeftfse  jeder 
Art  wie  der  auf  solchen  vorkommenden  T5pfemamen*)  sich 
mit  Tabernae  Rhenanae  oder  Ixlieinzabern,  djus  wir  wohl  das 
rli<  inix  he  Arezzo  nennen  kr)nnen,  zu  messen  vermag,  und  da 
die  Kunde  aus  Rheinzabern  und  Umgegend,  wozu  wir  in  diesem 
Falle  auch  Speier  rechnen,  grOfstenteils  im  Speierer  Museum 
anfbewahrl  sind,  so  s(*heint  es  keiner  weiteren  Begründung  oder 
Rechtfertigung  zu  bedOrfen,  wenn  im  folgenden  versucht  wird, 
den  Hesttmd  dieses  Museums  an  Terra  sigillata-GetUfseu  wie 

»)  r)herba3eris€hes  Archiv  XXIi  ilSm),  1-96. 

2)  Vgl.  DfBgftiidorir  S.  10&,  119,  130;  von  106  auf  Seite  149 
Ms  151  daselbst  genannten  TOpfarnamen  besiebeti  sieb  61  auf  Speier  oder 
▼ielnebr  Rbeinsabeni. 
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an  den  zur  Her.>tfllung  solcher  dienenden  Forniscliii.^seln  und 
Geräten  einer  Besprechung  zu  unlerzieiien.  Sollte  es  mir  ge- 
liniren,  diese  Arbeit  bis  auf  einen  Pnokt  zu  fördern,  wo  sie 
als  fertig  behauener  Baustein  einem  grOfseren  Ganzen,  nftmlich 
einer  je  länger  je  mehr  von  allen  Altertumsforschero  als  not- 
wendig erkannten  Gescbfcbte  der  römischen  Kemmik  sich  ein- 
ordnen liefse.  so  würde  ich  ghiuben,  meinen  Zweck  iu  vollem 
Unjlatige  erreicht  zu  haben. 

Es  gab  eine  Zeit,  und  diese  Zeit  um£aUste  4  Jahrzehnte 
von  1820  bis  1860.  wo  Rheinzabern  im  Vordergrund  des  aroliäo- 
logischen  Interesses  stand,  wo  die  Museamsdirektoren  In  der 
Erwerbung  der  dort  in  anscheinend  unerschöpflicher  PQlle  zum 
Vorschein  kommenden  römischen  Antiquitäten  wetteiferten,  bis 
eine  Stunde  schlug,  in  der  erkannt  wurde,  d.ifs  ein  simpler 
Dort hand werker,  der  Maurer  Michael  Kautmatm  berüchtigten 
Angedenkens,  die  namhaftesten  (lelehrten  des  In-  und  Aus- 
landes alle  die  Zeit  her  in  der  raffiniertesten  Weise  getauscht 
und  ihnen  seine  oder  seiner  Complicen  plumpe  F&lschungeu 
in  Dutzenden  von  gleichartigen  Exemplaren  um  teures  Geld 
verkauft  hatte.  Man  ht'<,nvift  es  heute  nicht  mehr,  wie  alle 
diese  mit  Hocliivlicfs  ^^esclnnückti'n  Votivplatten  und  Cinerarien, 
diese  portikusartigen  Lararien  mit  freistehenden  Götterbildern, 
die  nns  bis  zum  Überdrui's  denselben  Mercur,  Vulean,  Apollo, 
dieselbe  Minerva  und  Fortuna  vor  Augen  führen,  und  nicbt 
minder,  wie  alle  diese  stümperhaften  und  durch  ihre  Familien- 
ähnlichkeit um  so  komischer  wirkenden  Bronzestatuetteu  des 
Mercnr  und  der  Minerva  imnier  wieder  glUubige  Bewunderer 
und  bereitwillige  Käufer  linden  konnten.  Natürlich  sank,  nach- 
dem einmal  dieser  in  ein  t^rmliches  System  gebrachte  Schwindel 
aufgedeckt  war,  der  archäologische  Kredit  Rheinzaberns  ebenso 
tief,  als  er  vorher  gestiegen  war,  und  galt  die  Signatur  „Rheln- 
zabemer  Provenienz*  fttr  gleichbedeutend  mit  „geßllscht"  oder 
doch  uiiudesten.«.  mit  „verdachtig".  Und  doch  hat  der  im 
Winter  1H81/82  in  Rheinzabern  zum  Vorschein  gekommene 
Fund  von  Brouzegeräteu ,  mit  dessen  in  der  Westdeutschen 
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Zeitsdnitt  von  mir  veröffentlichten  Beschreibung  Kedaktioo 
und  Verlag  die  in  Karlsruhe  tagende  86.  VersamroluDg  deutscher 
Philologen  und  SchnliDanner  begrOTste,  den  Beweis  erbracht, 
dafs  auch  Ober  die  RanfroannVhe  Ära  hhiaas  der  Boden  Rhein- 
zaberns niclit  uuJgi'liiVrt  hat,  eine  F^indstattc  zwar  nicht  mehr  so 
m;issenhaftfT,  aber  datiir  aucli  allem  Zwt'ifol  (Mitriicktt.'r  Altertümer 
zu  st'in.  Wersichaberan  diesein  Beweise  ht  i^c  nügen  lassen  will, 
den  kanD  man  nnr  einladen,  selbst  nach  Rlieinzabeni  zu  kommen, 
wo  er  noch  Immer  bei  einem  Gang  durch  die  Felder  sieh  die 
Taschen  mit  Terra  sigillata-Scherben  anfftllen  kann,  wo  er  ganz 
ans  römischen  Zievel«  erbaute  Hauernhiluser  zu  sehen  Gelegen- 
heit hat,  Wahrend  er  in  andt-ron  Kücho  und  Flur  mit  Ziegeln 
belegt  findet,  die,  soweit  sie  nicht  abgescheuert  sind,  den  Stempel 
der  legio  XLIll  Gemina  tragen. 

Schreibt  doch  schon  1531  Beatus  Rbenanus:  Inveniuntur 
etvim  iilic  ab  bis,  qui  terram  effodlnnt,  nmae  fictiles  nobilium 
Romnnonim  einerem  eontinentes  et  sarcophagi.  sed  et  gemmae 
signatoriae  ac  vax  nla  figlini  opcris  rubella.  und  bestätigt 
8choHi)rtin  ^)  das  Gleiciie  für  seine  Zeit,  und  es  wird  also  sein 
Heweuden  bei  dem  haben,  was  v.  Hefner  in  seiner  mit  Bienen- 
fleifs  gearbeiteten  Abhandlung  Aber  die  rOmische  Töpferei  in 
Westerndorf  S.  5  sagt,  dafs  sich  in  Rheinzabern  die  grots- 
artigste  aller  bisher  bekannt  gewordenen  römischen  Töpfereien 
befunden  habe.  Die  Zahl  der  zwischen  1824  und  l!^63  in 
Rheinzabern  aufgedeckten  (runden)  Töpferfifon  gibt  v.  Heiner 
an  derselben  .Stelle  auf  77,  die  der  (viereckigen)  Ziegelöfeu  auf 
86  an  und  siigt,  dafs  er  selbst  im  Jahre  1858  dort  Ausgrabungen 
habe  vornehmen  lassen,  bei  denen  aufser  einem  interessant 
konstruierten  Töpferofen  und  zur  Verarbeitung  bergerlchtetem 
Thone  halb  und  ganz  gebrannte  Fabrikate,  samisches  und 
gewöhnliches  Geschirr,  Pormfehnsseln  u.  dgl.  zum  Vorschein 
kamen.  Die  in  der  8i>eieier  Sammlung  aufbewahrten  Modelle 
der  Mauptformen  dieser  Ofen  entsprechen  ganz  den  in  neuerer 

■)  R«r.  Qm.  III.  167. 
^  Alsatia  Oiostr.  1.330. 
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Zeit  anderwärts  aufgedeckten,  beispielsweise  den  von  Ch.  L. Thomas 
bescbriebenea  ,,T()pferOfen  iu  der  Römerstadt  bei  Heddernheim'^.  ^) 
Die  erste  aus  Rheinzabern  stamtneode  FormschQssel,  voo  der 
wir  wissen,  wurde  im  Jahra  1820  anf^refanden ;  sie  kam  iD 
das  hiesige  Muspora  und  ist  im  Tntelligenzblatte  des  Rbeio- 
kreises  1820  Nr.  58  abgebildet,  wie  eine  andere  in  Privatbesitz 
Übergegangene  nebst  zwei  ähnlichen  Bruchstücken  in  Nr.  78 
des  .Jahrganges  1825.  Gegenwärtig  umfafst  die  Sammlung 
UDgef&br  90  voilsUlDdige  oder  wenig  beschädigte  Exemplare 
und  etwa  80  grOfsere  and  Icleinere  Bruehstttcke,  wobei  za 
bedenken  ist,  dafs  selbst  die  grOfsten  Museen  selten  mehr  als 
zwei  oder  drei  Gefilfse  dieser  Art  enthalten.  MitReliefomamenten 
verzierte  VtLseu  sodarin,  wie  sie  aus  jenen  Foi  mschüsseln  hervor- 
gingen, besitzt  das  Speierer  Museum  gegen  70  unversehrte 
oder  vollständig  wiederhergestellte,  wie  es  denn  seine  eigen- 
tümliche Signatur  hauptsächlich  durch  seinen  Reichtum  an 
Terra  sigillata-Cieftfsen  erhftU,  deren  Masseniiaftigkeit  schon 
oft  den  Vergleich  mit  einem  römischen  Töpfermarkt  verantal^t 
hat,  und  bei  deren  Anblick  auch  dem  Laien  die  Vorstellung 
eines  antiken  industriebetriebes  von  ungeahnter  Grofsartigkeit 
sich  aufdrängt. 

Dabei  eraphuden  wir  das  angenehme  G(  filiil  der  ^Sicherheit, 
dals  wir  es  sowohl  hinsichtlich  der  Fonnschüsseiii  wie  der  ganzen 
Gattung  der  Terra  sigillata-GefftTse  nnr  mit  zweifellos  echten  Br^ 
Zeugnissen  des  Altertums  zn  thun  haben.  In  meinem  obenerw&hnten 
Aufsatz  Aber  „Bronzegeräte  aus  Rheinzabern**  sagte  ich  von 
den  gerade  in  Rheinzabern  in  so  grofser  Zahl  zum  Vorschein 
gekommenen  Foi  mscliiisscln,  es  wäre  zu  verwundern,  wenn  die 
Fälschung  nicht  auch  an  diese  verhältnismälsig  leicht  nachzu- 
ahmende Gattung  von  Altertümern  sich  gewagt  hätte;  in  welchem 
Umfange  aber  dies  geschehen  sei,  könne  nur  eine  sehr  gründ- 
liche Untersuchung  und  Verglelehnng  der  Model  unter  sich 
und  mit  den  Gefäfsen,  die  daraus  hervorgegangen  sein  sollen, 


^}  Mitteilungen  über  rOiuiscbe  FuDde  in  Heddernbeiin  I  (1894),  13—20. 
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namentlicb  auch  der  TöpferDamen  und  ihrer  Schreibweise  lehren. 
Seitdem  habe  ich  selbst  zu  wiederholten  malen  diese  Ver- 
gleicbang  vorgenommen,  aber  bei  keinem  Stacke  ancb  nur  den 
geringsten  Anhalt  zu  einem  Verdachte  in  dieser  Richtung  ge- 
funden; ich  habe  auch  meine  Ansicht  von  der  leicht  nachzu- 
ahmenden Beschaffenheit  dieser  Geföfse  wesentlich  modifiziert  und 
glaube  jetzt  vielmehr,  dai'ä  die  immerbin  schwierige  Herstellung 
der  Stempel,  womit  die  Bilder  in  die  innere  Wandung  der  Model 
eingedrOckt  worden,  wenigstens  von  einer  In  gröiserem  Um- 
fange betriebenen  Fälschung  derselben  abschreckte.  Dieser 
Ansicht  widerspricht  allerdings  die  Tfaatsache,  dai^  aus  der 
grofsen  Anzahl  von  Formschüsseln,  welche  auch  das  Kgl.  An- 
tiquariuni  in  Müuclien  aus  Rheinzabern  erhielt  —  im  Jahr  1855 
besal's  es  deren  44,  hauptsHchlich  aus  der  1832  durch  Kauf 
erworbenen  Saninihnif,^  des  K^^].  Bauingenieurs  Dyk^)  — ,  und 
welche  inzwischen  in  das  KgL  Nationalmusenm  verbracht  wurden, 
die  meisten  als  unecht  ausgeschieden  worden  sind.  Leider  war 
es  mir  nicht  möglich,  wie  ich  beabsichtigte,  auch  diese  Objekte 
an  Ort  und  Stelle  zu  studieren,  und  ebenso  wenig  vermochte 
ich  etwas  iSicheres  über  die  Kriterien  zu  erfaiiren,  auf  Grund 
deren  jenes  Verwerfungsurteil  erfolgte.  Die  sogenannte  Votiv- 
Fonnscliüssel  allerdings  mit  der  famosen  Inschrift:  SILVANO 
TETEO  SERVS  FLTACLT  EX  VOTOR  etc.,  welche  v.  Hefner 
1841  und  wieder  18i5  beschrieben,  1846  abgebildet,  1868  aber, 
anscheinend  immer  noch  mit  schwerem  Herzen,  als  zweifelhaft 
bezeichnet  hat,*)  spricht  für  sieh  selbst;  dage^ren  erscheinen  die 
Namen,  die  nach  v.  Heiner^;  in  diesen  Schüsseln  vorkommen  sollen : 
CERIALiö,  BIATTONI  (niclit  BF.  ATTONI).  COMITIALIS, 
ARBO,  IVI.IVS,  LVPVS,  IVVENIS,  PRIMITIVUÖ,  PRI- 
MITIVS,  PERVINCVS  (nicht  PIIRVTANVCVS)  durchaus 

')  J.  T.  H^er,  übeniclitlipbe  Dantelluiig  der  aas  den  TOpferwerit* 
Stätten  von  RbwDzsbern  ber?orgegai)genen  und  zur  Kenntnis  gelangten 
Gegenstände.  Balleiin  der  Mttnebener  GelcAirten  Anzeigen  Nr.  17  (1866), 
S.  141. 

*)  Oberbayer.  Archiv  V  I.  235;  VII.  292  n.  Taf.  1,  Fig.  22;  XXII.  44. 
*)  Oberbajer.  Archi?  VU.  292  f. 
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unverdächtig,  und  nur  die  Fonn  COBRNERDVS  sfcitt 
OOBNERTVS  erweckt  Argwohn,  wahrend  der  in  Speier  nicht 
vertretene  Stempel  PIIRPETVS  mCighcherweise  verlesen  ist; 
jedenfalls  finden  sich  mifer  den  anderen  14  dort  angeriebenen 

„Namen  auf  Gescliirrcn  ;iiis  der  Pfalz"  weit  mehr  zweifelhafte 
als  nntf»r  den  obitron  zwölf.  Icii  Tn<>clUe  daher  glauben,  dafs 
eine  erneute  Untersuchaiig  der  noch  im  bayerischen  National- 
mnseam  befindlichen  FomischQsseln  aus  Rheinzabern  nocii  meiir 
als  eine  von  dem  Stigma  der  Unechtheit  befreien  würde. 

Indes,  mag  aneh  immerhin  für  die  Pormscbflsscln  Vorsieht 
geboten  sein,  die  Terra  sigillata  wenigstens  ist  ftlr  die  Antiqui- 
täten filisciier  bis  auf  den  liputiiren  Ta<:  ein  Noll*  me  längere  gp- 
blleben,  da  die  ohne  Zweitel  sehr  einfache  Technik,  mitte  Ist 
derer  die  alten  Töpfer  ihren  Fabrikaten  jene  leuchtend  rote 
Farbe  und  jenen  spiegelnden  Glanz  verliehen»  trot^s  aller  Fort- 
schritte der  modernen  Chemie  noch  nicht  wiederentdeckt  worden 
ist  Allerdings  haben  sich  die  Chemiker  mit  dieser  Frai,'<>.  bei 
der  doch  einigermafseii  die  Ehre  ihrer  Wisseusehaft  engagieit 
ist,  noch  nicht  so  allseitifr  und  ^nündlich,  als  man  erwaiten 
sollte,  beschäftigt;  nocii  immer  gilt  für  das  Beste,  was  hierüber 
veröffentlicht  wurde,  die  1876  erschienene  Schrift  des  ver* 
storbenen  Rektors  der  hiesigen  Ereisrealschule  Dr.  Franz  Keller 
„die  rote  rOmische  Topferwaat  e**,  worin  auch  die  Altere  Litteratur 
über  diesen  Gegenstand  zusammengestellt  ist.  Keller  vermutete, 
dafs  Borax  zur  Erzeun-nng^  dieser  eigenartigen  Glasur  verwendet 
worden  sei,  und  machte  mit  (jetalsen,  die  er  aus  Modeln  unserer 
Sammlung  formen  liefs,  dementsprechende  Versuche.  Aber 
Dragendorff  sagt  mit  Recht,  dafs  die  von  Keller  mit  Borax 
glasierten  Stttcke,  die  er  in  Speier  zn  untersuchen  Gelegenheit 
hatte,  durchaus  nicht  wie  Terra  sigillata,  man  kann  hinzufügen, 
nicht  einmal  wie  die  allerschlpchteste,  aussehen.  Dcac^entiorlV 
selbst  hat  für  die  Zweelie  .seiner  Arbeit  fünf  veiseliiedene 
Terra  sigillata-Scherben,  der  frühesten  wie  der  spätesten,  der 
besten  wie  der  geringsten  \rt  analysieren  lassen  und  zwar 
von  jeder  Scherbe  den  Thonkem  allein  und  ebenso  die  Ober- 
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tiiiolie  mit  der  Glasur.  Diese  Untersuchung  hat  ergeben,  dafs, 
mag  die  Schattierung  des  Rot,  der  Glanz  nnd  die  Festigkeit 
der  Glasar  bei  deo  einzelnen  Stfleken  nocb  so  versehieden  sein, 
im  Prinzip  docb  die  Herstellung  immer  dieselbe  bleibt,  gleicli- 
▼tel  ob  es  sich  am  italische  oder  provinziale,  nm  frflhe  oder 
späte  Proben  handelt.  In  der  eJiemischeu  Zusammensetzung 
des  Thoukernes,  vei^rlit  hcn  mit  der  glasierten  Oberfläche,  liegt 
der  Hauptunterschied  in  dem  Gehalt  an  Magnesia,  Kali  und 
Natron,  die  in  der  Glasur  durchgängig  in  grölserer  Menge  vor- 
handen sind ;  dies  sind  also  nach  Dragendorff  diejenigen  Elemente, 
die  der  Oberfl&che  zugesetzt  wurden,  um  die  Glasur  zu  stände 
zu  bringen.  Die  scIiOne  rote  F&rbung  sodann  ist  durch  das 
Eisenoxyd  hervorgerufen,  zu  welchem  Zwecke  die  Töpfer  ver- 
iiuiilich  schon  ('isenhaltigen  Tlion  nahmen,  ihm  nicht  Eisenoxyd 
künstlich  zusetzten,  wie  sie  es  mit  den  Alkalien  thateo. 
„In  welcher  Form  die  Alkalien  zugesetzt  wurden",  schliefst 
Dragendorff,  und  damit  bleibt  die  Frage  auf  dem  alten  Punkte, 
„ist  schwer  zu  entscheiden*^. 

Mir  scheint,  dafs,  nachdem  die  Theoretiker  sich  als  in- 
kompetent  erklärt  haben,  es  an  den  Männern  des  praktischen 
Berufes  wäre,  sich  an  der  Lösung  des  Problem»'«,  und  zwar 
mit  mögliclist  einfachen  Mitteln,  durch  verschiedene  Brenn- 
methoden u  dgl.  zu  versuchen.  Diesen  Weg  betrat  vor  einigen 
Jahren  ein  Scbfller  Kellers,  Falzziegelfabrikant  Wilhelm  Lndowici, 
als  er,  durch  die  Experimente  seines  Lehrers  angeregt,  zwischen 
Rhemzabem  und  Jockgrim  in  unmittelbarer  Nfthe  der  schon 
von  den  Römern  ausgebeuteten  Thonlager  am  Otterbache  eine 
F/ibrik  errichtete,  deren  Absatzgebiet  bereits  weit  über  die 
Grenzen  (]>'<  deutsclit  n  iici<-lies  sich  erstreckt.  Von  der  Ansicht 
ausgehend,  dais  den  alten  römischen  Töpfern  keine  allzu  tief- 
grandige  Kenntnis  der  Chemie  zuzutrauen  sei,  und  dals  sie 
bei  ihrer  auf  den  Massenabsatz  berechneten  Produktion  keine 
teueren,  von  weither  zu  beziehenden  Materialien  gebrauchen 
konnten,  löste  Ludowici  den  feinen,  rotgelhen  Sand,  der  sich 
in  einer  dtiuneu  Schicht  über  den  gleichfarbig  grauen  Thon- 
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DUfisen  des  Otterbachos  findet,  in  Wasser  auf,  tauchte  die  fertig 
gefornitei]  Getöse  in  dieses  Bad  und  stellte  sie  ohne  weiteres 
in  den  Brennofen.  Die  so  gebraonten  Geschirre  zeigen  eine 
donkelrote  Farbe  und  teilweise  aach  einen  Glanz,  der  jeden- 
falls der  echten  Terra  siiirillata  betnlchtlicli  nilher  kouuaL  als 
die  von  Keller  mittelst  I^orax  erzeu'^'-te  Giasui-.  Audi  die 
Fingerspuren  an  den  Stellen,  wo  das  Gefilfs  beira  Eintauehen 
in  das  beschriebene  Baü  gehalten  wurde,  zeigen  diese  StQcIce 
ganz  in  derselben  Welse  wie  fast  alte  echten  Terra  sigillata* 
Exemplare. 

Leider  ist  es  bei  diesen  ersten,  vielversprechenden  Ver- 
suchen geblieben,  da  Ludowi(i  immer  mehr  durcli  den  <rrors- 
artigen  Aufschwung  seiner  Fabrik  in  Anspruch  genommen 
wurde,  die  selbst  der  beste  l^eweis  dafür  ist,  dals  schon  in 
romischer  Zeit  das  an  dem  Haoptverbindungsweg  zwischen 
Stralsbnrg  nnd  Mainz  gelegene  Rheinzabern  iu  seinen  nner- 
schopflich  scheinenden  Thongruben  die  natOrlicbeu  Bedingungen 
zum  Anflilühen  einer  an  modtjnc  Vt-t lialinisse  priniiuiiiden 
Groisindustrie  besafs.  Müssen  wir  aber  zurzeit  noch  darauf 
verzichten,  auf  unseren  Tafeln  das  eintönige  Weifs  unsei-es 
PorzellangescJiirres  durch  das  gesättigte  Rot  der  Terra  sigillaüi 
unterbrochen  nnd  belebt  zu  sehen,  so  erfreuen  wir  uns  andeivr- 
seits  der  angenehmen  Gewifsheit,  dais,  was  uns  in  Museen  in 
diesem  Gewände  entgegentritt,  selbst  die  geringsten  Sorten 
nicht  ausgenommen,  keiner  weiteren  Prüfung  auf  seine  Echt- 
heit bedarf,  wie  sie  beispielsweise  ffli-  Bronzen  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Patina  oft  so  mifsUcU  ist 

Wenden  wir  uns  nun  znr  Betrachtung  der  in  unserer 
Sammlung  vertretenen  Typen  von  Terra  sigillata-GefiLfsen, 
wovon,  wie  gesagt,  der  weitaus  grOfste  Teil  ans  Rheinzabern, 
ein  kleinerer  dagegen  aus  dei*  Umgebung,  besonders  aus  Speier 
st^immt,  so  finden  wir  die  Ansicht  Dragendorffs  bestatiirt.  dafs 
die  Rheinzabern or  Töpfereien  schwerlich  schon  voi-  dem  zweiten 
Jahrhundert  der  römischen  Kaiserzeit  beslandeu  Itaben,  wie 
andererseits  die  von  Westerndorf  wahrscheinlich  sogar  erst 
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oaeh  der  Mitte  des  zweiten  Jabrhanderts  entstanden  sind. 
Denn  an  beiden  Orten  fehlen  die  cbarslcteristiscben  Formen  der 

Terra  sifsrillata-CJcfilfse  ans  dem  ersten  Jahrhundert,  wie  sie  iu 
Kottweil,  dessen  Gründung'  wohl  unter  Vespasian  fällt,  als 
italischer  oder  südgalliseher  Import  in  so  seliünen  Kxemplaren 
sich  finden,  entweder  vollstAndig  oder  verschwinden  docb  in 
der  Masse  der  dem  zweiten  und  dritten  Jahrbandert  angehörigen 
Formen.  Ancb  die  den  besten  älteren  Stüclcen  eigentttmlicbe 
zinnoberrote  Fftrbnngdes  feingrescblemmtenThones  ist  hier  seltener 
anzutrelfen,  woraus  sich  ergibt,  dafs  wir  es  in  Rheinzabern  mit 
den  Ki  ztMii^nissen  einer  Tndusti  it'  zn  thnn  haben,  die,  auf  Massen- 
produktion und  Massenexport  {gerichtet,  weder  in  der  Behaud- 
inng  des  Thones  die  gleiciie  Sorgfalt  wie  etwa  die  Fabrikate 
der  aiTetinisclien  TOpfer,  nodi  deren  feines  Stilgefilbl  bekundet, 
vielmehr  trotz  einzelner  von  ihr  gesclialfener  Prachtstücke  die 
derbemn  Formen  nnd  geringeren  QiialitAten  bevorzuget.  Immerhin 
zeigt  sich  in  den  Linien  der  Geföfse  oft  noch  ein  hoher  Grad 
von  Erfindufigs-  und  Gestaltungskraft  ebenso  wie  in  der  Aus- 
schmückung ein  für  ungebild»^te  Handwerker  nicht  gewöhulichea 
Mafs  von  Phantasie  und  Geschmack;  im  übrigen  wird  man 
itnch  bei  Stocken,  die  dieser  Bigenschaften  ermfingeln,  nicht 
anfser  acht  lassen  dOrfen,  dafs  es  zo  allen  Zeiten  gote  and 
sr^htechte  Arbeiter  gegeben  liat,  wie  andererseits,  dafs  die 
spätesten  Stücke  natürlich  ebenso  wie  die  immer  barbarischer 
werdenden  Munztypen  das  allniilhligc  Veisiegen  alles  k(\nst- 
lei Ischen  Vermögens  gegen  das  Ende  dei*  Kaiserzeit  bezeugen. 


I.  Gefössformen. 

1.  An  die  Spitze  der  folgoTiden  Hesprechung  der  einzelnen 
GefälAformeii,  wobei  wir  natürlich  nur  die  am  iiioisten  charakteristi- 
schen Exemplare  berücksichtigen,  nicht  auf  alle  Abweichungen 
eingehen  kdnnen,  stellen  wir  ein  StQck,  das  in  unserer  Sammlnng 
aufser  einer  Ansah]  schwarzer  wie  ruter.  wohl  aueschliefsUch  aus 
Speier  stammender  Seherben  allein  jene  Form  der  Terra  sigillata- 
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(^ÜLfiie  reprlMDÜert,  die  Koenen  8.  88  als  «dOnnwandige,  braun« 
rote  Terra  eigiUata'Kuinpeii  mit  eeharfkantigem  Beliefechinttck  ohne 
EierBteb'     charakterisiert  und  fflr  die  iltesten  der  im  Rheinlande 

Yorkommenden  yerzierten  Sigtllata  Geschirro.  wie  überhaupt  aller 
Gefäfse  mit  freier  Ornanieiitation  erklärt.  Übergftnge  von  solcher 
Wauiti  zur  vorrömiöchen  liofsen  sich  schlechterdings  nicht  nach- 
weisen, vielmehr  hätten  wir  es  hier  zweifellos  mit  importierten 
Gflfäfson  TM  thun.  Unter  unseren  ornanieniierten  bcliii'-si  In  fuhrt 
das  Stück  die  Kummer  1  (16)  und  iftt  unter  dieser  weiter  unten  ge- 
nauer beseh  rieben. 

2.  Chronologisch  in  enger  Beziehung  mit  der  Torigen  Gattung 
steht  zunächst  ein  cylindrisches  Geffifs  mit  Eeliefschmuck,  gefunden 
1874  in  der  AUerheiligenstraTse  zu  Speier  und  sur  Heydenreieb'sehen 
Samodnng  gehörig,  beschrieben  nnter  Nr.  2  (50)  der  ornamentierten 
Sefallsseln.  Es  hat,  wie  Koenen  8.  90^  diese  GefÜlse  sehildertt 
donne  Winde,  soharfe  Omamentation,  aber  nicht  sowohl  braunrote 
als  hellrote,  stark  glflniende  Fttrbung  und  tönt  beim  Anschlagen  wie 
eine  Glocke.  Nach  Koenen  kommt  diese  Form  am  Bhein  in  der 
Zeit  um  Nero  vor,  bis  sie  alhnihlig  einen  matteren  ParbOberzug, 
leichter  gebrannte,  dickere  Wände,  stumpfere  Ornamentation  und 
die  plumpere  Form  aimimmt.  In  der  letzten  Zeit  der  Flavier 
ftchcint  sie  zu  \  i  rschwinUea,  00  dafö  auf  den  (Trabfeldem  der  An- 
loninenzeit  diese  Gefäfse  nicht  mehr  vorkommen  oder  nnr  in  rohem 
Typus.  Diese  Schilderung  pafst  auf  die  beiden  sonst  noch  in 
der  Sammlung  vorhandenen  cylindrischen  Terra  sigillata-Gefäfse  von 
braunroter  Farbe  mit  Reliefschmuck,  von  denen  das  eine  den  Stempel 
des  GOBNERTVS  tr&gt,  aber  in  der  That  roher  erscheint  als  alles, 
was  wir  von  ihm  besitsen,  das  anden,  gleichfalls  ym  sehr  plumper 
Arbeit,  swar  stark  fragmentiert  ist,  gleichwohl  aber  das  Prinzip 
der  Ornamentatk>n  genflgend  deutsch  ^kennen  Ift&t.  Unter  den 
FormschQsseln  sind  flinf  Yon  cylindriseher  Form,  seigen  aber  im 
flbrigen  nichts  Abweichendes,  namentlich  auch  nicht  in  der  An- 
ordnung der  Dekoration,  die  um  nichts  besser  oder  schlechter  ist 
als  bei  der  Hauptmasse  der  anderen,  halbkugelformigen  Model. 


^)  Hoelder  VII.  3  u.  XXl.  2    Koenen  XJIi.  ti  u.  7;  Dragendortr  Ii.  29. 
V.  Hefner  IV.  ö  u.  (J.  Hoelder  VHl.  Ii  n.  XXII. 9;  Koenen  XIII. 9 
U.  10;  Dragendurtf  11.30;  eh.  iidi  X.  3  u.  4. 

8>  üi.  6  (68),  8  ^74),  60  Ui,  07  (ö),  71  (19). 
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3.  HalbkugelfOrmige  Schflsseln  oder Nipfe  mit  Befiefechrauck.  ^) 
Solcher  Art  sind  65  vollständige  oder  ergänzte  Gefäfse,  ungerechnet 
huiiJ^  rto  von  gröfseren  oder  kleineren  Di  uohstücken,  von  denen 
gleich  falls  viele  entweder  durch  dio  Art  «ler  Dekoration,  die  sie 
erktiiinen  Uu>üen,  oder  durch  seltene  iypeti.  <iie  sie  enthalten,  in- 
teressant sind.  Auf  diese  Gefäfsart,  zu  deren  Herstellung  sie  dienten, 
b(?ziohen  sich  auoh  unsere  zahlreichen  Formschüsseln  mit  Ausnahme 
der  fünf  unter  voriger  Nummer  erwähnten  von  cjlindrischer  Gestalt. 
Koenen  unterscheidet  S,  89  f.  den  T-M  XIII,  Figur  8  TOB  ihm 
abgebildeten  Sigiliatakompen  mit  fiierstab,  deaeen  Fonn  znent  um 
die  Mitte  dee  ersten  Jahrbmiderte  auftrete  und  bis  mn  den  Sebloik 
der  Flavierzeit  sieh  erhatten  habe,  scharf  von  einer  XVI.  28 
dargestellten  späteren  Form ;  eine  Verweeliselimg  jener  eine  Mittel' 
Stellung  swisohen  der  froheren  und  der  späteren  Terra  aigillata- 
Waare  einnehmenden  GefiLfse  sei  ausgeschlossen;  man  werde  hier 
an  Arbeiten  erinnert,  welche  am  Rhein  von  italisehen  Topfem  her- 
gestellt wurden.  Worauf  dieser  jeden  Zweifel  ausschliefsende  Unter- 
schied zwischen  der  l'urin  8  und  der  in  der  Dekoration  aller- 
dinge »ehr  simplen  XVI.  22  beruht,  iwt  mir  nicht  recht  klar,  noch 
weniger,  wiirin  die  so  aufserordentliche  Verrohung  Koenen  ge- 
hrauclit  iij  der  Beschreibung  von  XVI,  22  aut  enier  Seite  achtmal 
den  Ausdruck  ,roh'  und  .roher*'  -  der  Technik  und  des  Geschmackes 
bei  letzterem  ätflck  im  Vergleich  mit  dem  ersteren  bestehen  soll, 
das  doch  selbst  gegenüber  der  ,  dünnwandigen,  schOnen  Terra sigillata* 
XIIL  6  als  die  rohere  beseichnet  wird,  durch  die  jene  verdrängt  wurde. 
Von  der  Form  kann  Oberhaupt  nicht  die  Rede  sein ;  denn  diese  ist 
beidemale  identisch;  die  Ornamentik  aber  seheint  mir  in  Xin.  8 
durchaus  nicht  besser  zu  sem  als  bei  der  MdirsaU  unserer,  wie 
angenommen  wird,  dem  sweiten  und  drittmi  Jahrhundert  angehOrigen 
Model  und  der  daraus  henrorgegangenen  Schusseln.  Ja  Ich  stehe 
nicht  an  zu  erkläreUt  dafe  ich  sogar  den  ünterschied  zwischen 
XT1I.*6,  7,  9  u.  10  und  den  entsprechenden  Erzeugnissen  der  späteren 
Zeit  mehr  in  der  feineren  l'rofilierung,  der  dünneren  Wandung,  der 
intensiveren  i  arbung,  obwohl  in  den  rheinischen  Museen  auch 
Exemplare  von  ziemlich  stumpfen  und  verwischten  Konturen  und 
von  glanzlosem,  ja  fast  schmutzigem  Kolorite  sich  finden,  als  in 

h  V.  Heiner  IV.l  bis  4,  7.  8  u.  Ul    Iloelder  VII.  1  n.  XXI.  1; 
Kueiien  Xili.8  u.  XVL22;  Drageudurff  111.37. 
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einer  so  viel  edleren  Dekorationewelae  erkenne.  Das  Urtefl  dflnkt 
mir  sn  sonunartseh,  wenn  8.  108  die  Ornamentik  der  epMeren 
GefiÜiM  in  Banaeli  nnd  Bogen  als  rok  beieieknet  wird,  wikrend 
8.  89  in  bezog  aiif  £e  frOkeren  Ton  der  8ckflrfe  der  Ornamentik, 

dem  Sinnvollen  ihrer  Anordnung ,  dem  frisch  Sprudelnden  ihrer 
Linienführung  die  Kede  int.  Auch  die  Dekoration  des  oben  unter 
Kr.  2  aiifsipffihrten  cylindrißchen  Gefäfses.  welches  unter  1 1  Nischen 
viermal  ein  aulgerichtotes  Blatt,  dreimal  eine  schreitende  Frau  und 
je  zweimal  einen  flund  und  einen  Hasen  zeigt,  die,  weil  anders 
nicht  in  den  Kaum  passend,  in  vertikaler  statt  in  horizontaler 
Richtung  laufen,  erbebt  sich  durchaus  nicht  so  unvergleichlich  hoch 
aber  alle  ErzeugniBse  der  Folgezeit.  JedenCaUs  empfiehlt  es  sieb  aacb 
ans  diesem  Grunde,  eine  möglichst  gonatie  Beschreibung  aller  unserer 
Model  und  Sigillataschüsseln  mit  Reliefschmuck  dieser  Arbeit  eio- 
suverleiben,  damii  die  Äknliehkeiteo  nnd  Versckiedenheilen  in  der 
Dekorationsweise  niekt  Uob  der  einzebien  Epoeken,  sonden  anck 
der  einaekien  Landsckaften  immer  dentlieker  erkannt  werden,  nnd 
l^enflker  der  bei  aller  Treffliebkeit  dock  den  Niederrbein  etwaa 
einseitig  bevorzagenden  Arbeit  Eoenens  snck  der  Oberrkein  und 
seine  Eigenart  mekr  sur  Geltung  komme. 

4.  Ackt  Sobllaeeln  und  der  Abgulb  einer  neunten  in  Speier 
gefundenen,  aber  in  Privatbesits  gelangten,  s&mtliek  mit  Epheu- 
ranken,  Vögeln,  Seepferden  u.  s.  w.  en  barbotine  geschmückt  und, 
wie  die  gleichfalls  aus  Speier  stammende  gröfste  unter  ihnen  — 
Höhe  14  cm,  Durchmesser  21  cm  ~  beweist,  als  Ossuarien  dienend. 
Die  innere  Wandung  ist  gleichmäfsig  leicht  nach  aulsen  gewölbt, 
die  aulsero  charakterisiert  sich  durch  einen  breiten,  zwischen  zwei 
vorspringenden  Leisten  eingeschlossenen  und  in  der  bezeichneten 
Weise  ornamentierten  vertikalen  Streiten,  der  mit  der  unteren  Leiste 
in  mehr  oder  weniger  scharfem  Winkel  nacb  dem  Fufse  hin  um- 
bricht, über  der  oberen  dagegen  einen  eingezogenen  Rand  bildet, 
weicher  gegebenen  falle  nun  festen  Auflegen  einee  Deckels  diente. 
Die  zu  den  vorigen  Nummern  sitierten  Schriften  kennen  diese  Form 
nickt  —  Koenen  XVIJL20  entspricht  nur  teilweise  — ,  wAhrend 
sie  in  Speier  auck  in  gröberen  Bruchatacken  noek  öfter  vertreten  ist. 

5.  Aknlich,  wenigstens  in  besag  auf  den  iwiscken  awei  Leisten, 
woYon  namentliek  die  untere  stark  hervortritt,  wftkrend  die  obere 
flachere  hier  xugleieh  den  Band  bildet,  eingeschlossenen  vertikalen 
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dtrafen»  wie  in  bezog  raf  das  seliarfe  Umbiegen  der  unteren  Geftle- 
wand  sind  5  kleine,  onvenierte  SchOssehi  von  ea.  7  cm  Hohe  und 
15  cm  Dorehmeseer. 

6.  Durch  Herausarbeiten  der  unteren  Leiste,  wfthrend  die 
obere  wegfällt,  entsteht  eine  Form  von  Sebflsseln,  ^)  die  in  20  oder, 
die  halben  Stflcke  hinzugerechnet,  25  kleinen  und  4  grofeen  Exem- 
plaren vertreten  ist,  dio  kleinen  von  5,5  cm  liühe  und  13  cm 
Durchmesser  an.  die  gröfsten  bis  10  cm  Höhe  und  19.5  cm  Durch- 
messer. Der  um  die  Mitte  dos  GofäfbOö  laufende,  ein  be(|Ueme8 
Anfa.ssen  ermöglichende  Hand  ist  meist  scharfkantig  nach  unten 
umgeschlagen ;  bei  einem  der  gröfHton  Exemplare  springt  er  zuerst 
1,7  cm  wagrecht  vor  und  umgibt  dann,  im  rechten  Winkel  um- 
biegend, 5,8  cm  breit  das  Gefäfs  wie  eine  Manschette.  Vier  der 
kleineren,  zum  teil  sehr  flachen  Exemplare  weisen  je  ein  nach- 
trftglieh  mit  einem  Nagel  gebohrtes  seitliches  Loch  auf ;  bei  einigen 
fehlt  im  Innern  des  Bodens  die  Glasur.  Koenen  8.  94  glaubt» 
dala  dersrtige  Oefiüse  ihrem  8tüe  gem&fa  wofal  fDr  die  lotste 
augusteische  Zeit  und  die  der  ersten  Flayier  passen,  gibt  mdes 
SU  bedenken,  dals  ibnliehe  rohere  auch  noch  s|»iter  Torkommen. 
Dragendorff  8.  110  f.  erkennt  darin  eine  der  wenigen  la  Ttoe- 
Formen,  die  sich  bis  in.  späte  Zeit  halten,  und  schliefst  aus  dem 
dünnen  überhängonden  Kragen,  dafe  die  Form  urtiprünglich  für 
Metall  gedacht  war. 

7.  u.  8.  Reibschüsseln,  ^)  die  sich  s^ownlil  in  gewöhnlichem 
Thun  und  dann  bis  zu  sehr  bedeutenden  iiiiiieiisionen,  als  auch  in 
Terra  sigillata  vorfinden,  in  welchem  Falle  das  Innere  ~  oben 
herum  bleibt  immer  ein  glatter  Rand  —  durch  Eindrücken  von 
QuarzkOinem  rauh  gemacht  ist;  sie  gehörten,  wie  ihr  häufiges 
Vorkommen  beweist,  zu  den  am  meisten  gebrauchten  Kücben- 
gesdurren  und  dienten  nach  Dragendorff  wahrscheinlich  zum  Reiben 
und  Schlemmen  des  Brotmehles.  Wir  unterscheiden  zwei  Formen, 
Ton  denen  die  eine  sich  an  Nr.  4  anlehnt,  indem  die  ftufsere  Wandung 
Tom  Fuls  an  erst  schräg,  dann  nach  einem  schmalen,  wagrechten 
Absatz,  der  auch  als  vorspringende  Leiste  gebildet  ist  und  wieder 
zu  bequemerem  Anfiusen  dient,  senkrecht  oder  in  leichter  Wölbung 

»)  V.  Hefner  IV.  21;  Hoelder  V1.4  ii.  X.  4;  Koenen  XIV.  14;  Dragen- 

dorif  m.ss. 

2)  Hoelder  (II  10.  VL8,  VIL4,  XI. ö;  Kuenea  XVI. 24  a.  25; 
Dragendorff  III.  4ä  u.  45. 

8 


Digitized  by  Google 


18 


ohne  eigentlichen  Rand  vorläuft.  Vier  unt«r  fünf  Kxomplaron  haben 
oben  ein  schräg  nach  aufsen  und  unten  gobührtes  Loch  .  das  mit 
einem  aus  der  Form  geprefsten  und  ang('khd)ten  Löwenkopfe  - 
einmal  lät  er  abgefallen,  aber  in  seinen  Spuren  noch  sichtbar  — 
verkleidet  ist ;  bei  einer  der  gröfseren  Schüsseln  dieser  Art  (H.  9,5  oiUt 
D.  24  cm)  ist  weder  Loch,  noch  sonatige  AuBgufsmündung  vor- 
handen. —  Die  andere  und  bei  weitem  zahlreichere  Art  hat  den 
.dOnnen  flberhAngenden  Kragen*,  von  dem  bei  der  vorigen  Numnier 
die  Bede  war,  aber  nicht  in  der  Mitte  der  Gefiklswand,  aondem 
unmittelbar  unter  dem  in  der  Weise  v<m  Kr.  4  eingezogenen  fiande. 
Von  27  gans  oder  grolatenteils  erhallenen  Stacken  sind  14  unver- 
siert»  18  mit  sogen.  Pinselreliefs  geachmacict,  und  swar  zeigen 
gerade  diese  6efik6e  besonders  reiche  und  sebOne  DekorationsmotiTe 
in  flottester  und  zugleich  sorgfUtigster  Äusfttbrung,  wie  auch  die 
Farbe  der  Sigillata  meist  eine  tiofrote,  intensiv  glänzende  ist;  auch 
die  den  Gefüfskörper  in  regelmftfsigen,  fingerbreiten  Abständen  aufsen 
umziohonden  feint'n  Kreislinien,  desgleichen  die  breit  und  kräftig 
geformten  Schnaupen  tragen  zum  Schmuck  di '^t  r  Art  von  Gesehirren 
bei.  Die  beiden  gröfsten  Stücke  haben  bei  einer  Höhe  von  lö  cm 
und  einem  Durchmesser  von  4^  cm  einen  Umfang  von  iVs  m, 
und  ihr  7  cm  breiter  Band  zeigt  zwischen  Epheugerank  schreitende 
LOwen  von  13  und  14,5  cm  Länge,  springende  Hasen  und  Hirsche, 
eine  ruhende  Antilope  oder  Gazelle  u.  s.  w.  Auch  Bruchstttcke 
von  betrAchtlicher  GrOfi»,  namentlich  verzierte  Rinder  bis  zu  29, 
38  und  45  cm  LAnge  und  Sdmanpen,  wovon  eine  seitwftrts  links 
in  besonders  schdnen  Buchstaben  den  Stempel  IVV£NI8  F  trigt, 
finden  sich  zahlreich. 

9.  Kleine,  halbkugelformige  Nftpfe  mit  breitem,  wagrechtem 
Bande,  ^)  nur  in  4  Exemplaren  vertreten,  wovon  2  aus  Bellheim, 
2  aus  Kirchheim  a/Eck  stammen.  Das  kleinste  Exemplar  mirst 
h  cm  in  der  Hula  und  1 1^  cm  im  Durchmesser,  wovon  4  cm  auf 
den  Hand  entfallen,  da»  gröfste  bei  gleich  breitem  Rande  7  cm  in 
der  Hohe  und  1  7  cm  im  Durchmesser. 

10.  Einlache  Näpfe  von  hellroter  l'  arbung, -)  von  Koenen 
S.  11  unter  die  GefäDse  der  sp&teren  Kaiserzeii  gerechnet.  Sie 

Koeneii  XIV.  lö,  nur  der  Kurm,  nicht  der  Beschreibung  nach 
flberetnstimmend. 

Koenen  XVIIX.  19. 
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s«igen  zuerst  schrtge,  dann  der  Senkrechten  Bich  nfthemde  Wandung 
und  enden  In  einen  breiten  und  flachen  Wulst,  während  die  Innen- 
seite glatt  ist.  Die  untere  Oeftfohilfte  ist  mit  Reihen  linearer 
Ornamente  geschmflckt,  aus  kleinen  Quadraten  bestehend,  welche 
abwechselnd  senkrecht  oder  wagrecht,  schräg  rechts  oder  links  ge* 
strichelt,  quadratisch  oder  rautenförmig  gegittert,  mit  grätenartigen 
Mustern  uder  5  kleinen  Kugeln  u.  s.  w.  ausgeluilt  .sind.  Die  hiesige 
Sammlung  besitzt  auch  von  dieser  (Jefälsart  nur  4  Stück,  wiederum 
nicht  aus  Rheinzabern  sondern  aus  Bellheim,  wovon  das  grüisto  bei 
10,5  cm  Yli)hr  einen  Durchmesser  von  19  cm  hat.  Ein  fünftes 
wegen  des  nach  auswärts  gebogenen  Kundos  nicht  wohl  hieher  zu 
rechnendes  8tUck  von  der  Eisthal  bahn  —  also  vermutlich  Eisen- 
berger  Fabrikat  — ,  dessen  senkrechte  wie  schräge  Wandung  mit 
einem  Kreise  von  Wolfesähneo  verziert  ist,  hat  eine  Höhe  von 
7  cm  und  einen  Durchmesser  von  15,5  cm.  Der  oben  beschriebenen 
Grundform  ähnlicher,  aber  unveniert  ist  ein  sechstes  Exemplar 
von  ungefilhr  gleicher  Gröfse  ans  der  hauptsächlich  Funde  Ton  der 
pfidfiseh-hessischen  Orenze  enthaltenden  Perron'schen  Sammlung. 

11.  Auf  denselben  Gefälstypus  scheinen  mir  6  kleine  Näpfe  ^) 
(Hohe  beispielBweise  5  cm,  Durchmesser  12  cm)  znrflcksugehen, 
die  entweder  onverziertt  oder  teils  unten  und  oben,  teils  nur  oben 
mit  einem  emfachen  Strichmuster  Tersehen  sind ;  drei  weitere  der- 
artige  Näpfe,  wovon  zwei  verziert,  der  dritte  unverziert  sind,  gehen 
in  die  Halbkugelform  Ober.  Aus  Bheinsabem  stammt  keines  dieser 
Gefäfee  mit  Sicherheit,  sondern  teils  vom  Bau  der  Eisthalbalin, 
teils  aus  der  Sammlung  Perron,  je  eines  der  kleinsten  auch  aus 
Bellheini  und  Kirchheim  a/Eck. 

12.  Dickwandige  Nfipfe  oder  Tassen,*)  13  an  der  Zahl,  wie 
sie  nach  Koenen  S.  112  in  <len  spätrömischen  Andemacher  Gräbern 
sich  fanden.  Die  Stärke,  an  dem  aus  einem  schmalen  und  flachen 
Wulste  bestehenden  Rande  gemessen,  beträgt  bis  zu  1  cm,  die 
flöhe  durchschnittlich  7  cm,  der  Durchmesser  14  cm. 

13.  Eine  grofse  und  zwei  kleine  Tassen,^)  jene  von  8  cm 

Hohe  und  13  cm  Weite,  mit  schmaler,  nicht  abgedrehter,  sondern 

abgestrichener  Standfläche,  bauchiger,  nach  oben  sanft  ausladender 

»)  Koenen  XVIII. 21  a. 

V.  Hefiier  I  V.20;  UoeldCT  IX.  ö;  Koenen  XVI. äOb  u.  XVlIl. 28; 
Dragendurtf  Iii. 40. 

•)  Koenen  XVIU.31;  E^rsgendorff  III.  4L 
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Wandung  und  doreh  16  aehrftg  eingekerbte  Furenknatblfttter 
BwiBchen  oben  nnd  unten  herumlaufenden  Riefen  yeniert.  Die 
beiden  kleinen  Taasen  von  mehr  cylindrischer  Gestalt  sind  gleich- 
falls ohne  Fub;  von  diesen  ist  das  eine  ohne  Zweifel  der  besten 
Zeit  angehörige  Exemplar  von  dunkelroter  Fftrbung  5  cm  hoch  bei 
8  cm  oberer  Weite,  hat  im  Gegensatz  zu  don  beiden  anderen 
einen  stark  hervortretondcn  Rand  uii<]  ist  unten  und  oben  durch 
gestrichelte  Kreise,  in  der  Mitte  aher  durch  drei  in  einander  über* 
gehende  iieihen  erolser,  filunuiger  Kerben  verziert. 

Eine  in  Speier  besonders  zahlreich  vertretene  Klaä»e,  der 
weder  die  anderweitig^)  gegebenen  Zeichnungen,  noch  die  von 
Dragendorff  S.  110  gebrauchte  Bezeichnung  , Teller"  vollständig 
zu  enteprechen  scheinen,  ist  diejenige  der  SchOaseln  mit  im  Innern 
konisch  erhöhtem  Boden  und  achrflger,  meiat  leicht  gewölbter 
Wandung,  die  im  stumpfen  Winkel  an  einen  den  Standring  um- 
gebenden  schmalen  Absats  anachlielat.  In  der  Mitte  des  besonders 
bei  den  kleineren  Exemplaren  sehr  bedeutend  erhöhten  Bodens 
befindet  sich  auanahmaloa  von  81  Stück  iat  nur  bei  sweien  der 
betreffende  Teil  herausgebrochen  —  der  Name  dea  Töpfers,  öftere 
▼on  einem  Strahlenkranse  oder  euier  Tertieften  Kreislinie  oder  von 
beiden  umgeben,  wie  auch  sonst,  namentlich  bei  den  grOfseren 
Öchüssehi  die  innere  Fläche  etwa  in  der  Mitte  durch  eine  weitere 
vertiefte  Kreislinie  unterbrochen  ist.  Die  Bezeichnung  „Schüssel* 
ziehe  ich  delbhaib  vor.  weil  die  starke  Erhöhung  im  Innern  die 
Verwendung  als  Teller  zum  Schneiden  u.  dgl.  aubZUschliefHen  scheint, 
wie  auch  die  Dimensionen  -  das  gröi'ste  Exemplar  mifst  bei  9  cm 
Höhe  29  cm  im  Durchmesser  —  Ober  das  Tellermaia  aum  teil 
erheblich  hinausgehen. 

15.  Miniatur •Schflsselchen  oder  T&bchen  mit  in  der  Mitte 
eingeschnfirter,  halbrunder  Wand,^)  im  ganzen  —  an&er  4  mit 
Stempehi  Tersehenen  Bodenteilen  15  Stflck  von  7,7  bis  14  cm 
Durchmesser.  Sie  gehören  zu  den  f^öhesten,  und  namentlich  die 
kleineren,  die  wohl  als  Kinderspielzeug  anzusehen  sind,  zugleich 
zu  den  in  Material  und  Färbung  schönsten  Terra  aigülata-GeCUsen^ 
Doch  sind  in  obige  Zahl  auch  einige  Exemplare  eingerecbnet,  die 

1)  V.  HeAier  IV.  18;  Hoelder  V.  2;  Kueneu  XVI.  S8a;  Dnigen- 
durff  11.^1. 

«>  Huelder  iX.  lOj  Koenen  Xi\ .  10:  Dragendorff  11.  27. 
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wegen  ihrer  ecfawinlichen  Färbung,  Tielleicht  weil  sie  beim  Brennen 
Terunglfloktett,  streng  genommen  nicht  mehr  als  Terra  sigSUata 
gelten  können.  Besondm  merkwOrdig  ist  ein  11,4  cm  von  Band 
tu  Band  messendes  Stflek  von  weibera,  braunrot  marmoriertem  Thon. 

16.  Den  Übergang  zu  den  Platten  bildet  sine  grorse,  Ilaohe 
Schüssel')  von  30,5  cm  Durchmesser  aus  geringem  Material,  deren 
Aulsenneite  in  Zwischenräumen  von  ungefähr  3  cm  durch  einen 
dreifachen   Kreis   eingeritzter  linearer  Ornamente  gegliedert  ist. 

17.  Platten  in  Tellerform: 

a)  Stücke  von  24  bis  29  cm  Durchmesser  zusammen  13,  alle 
mit  Töpferstempeln  im  Innern,  die  grüfste  aufserdem  mit  einem 
schönen  gestrichelten  Strahlenkranze  geschmückt. 

b)  Drei  Platten  von  25,5  bis  26  cm  Durchmesser  mit  einem 
15  bis  16  mm  hohen  und  ebenso  breiten  vertikalen  Rande,  der 
nach  au&en  in  einer  durch  EinschnOrung  gebildeten  halbrunden 
Leiste  aberhAngt,  gleichfalls  mit  Stempeln.  Eine  kleinere  Platte 
dieser  Art  hat  einen  Durchmeeeer  von  21t5  cm;  der  vertikale  Band 
ist  hier  12  mm  hoch,  der  horitontale  noch  etwas  breiter. 

c)  Zwei  Platten  von  je  22,6  cm  haben  das  Gemeinsame  eines 
im  Innern  flachen,  anben  dagegen  steilen  Bandes,  der  in  dem  einen 
Falle,  und  diee  ist  die  auch  bei  kleineren  Dimensionen  sich  wieder- 
holende Form,  mittebt  eines  Hundstabes,  im  anderen  durch  eine 
schräg  nacli  aulsen  geneigte  scharfkantige  Leiste  mit  der  äu£»eren 
GeßÜswand  in  Verbindung  steht. 

18.  Die  drei  zuletzt  behaudeiten  Fornien  wiederhuUn  nich 
als  Teller**)  meist  von  18,5  bis  20,5  cm  Durchmesser  und  zwar 
die  Form  a)  in  58  Exemplaren,  wozu  noch  etwa  4  mit  einem  Durch- 
messer von  18  cm  und  3  mit  einem  solchen  von  17  cm  treten.  — 
Von  der  Form  b)  sind  5  weitere  Exemplare  in  den  Grölsenverh&lt- 
niaeen  von  17,  19,  19,5  und  20  cm  vorhanden,  deren  vertikaler 
Band  siemlich  gleiehmibig  18  bia  19  mm  hoch  ist,  wfthrend  die 
Breite  des  horiiontalen  swisohen  18  und  17  mm  wechsdt.  —  Die 
Form  c)  endlich  vertreten  in  den  Maleen  von  17  bis  21,5  cm  im 
ganzen  7  Stttek,  bei  denen  der  änÜBere  vertikale,  mit  dem  schrägen 
Teil  der  Getfe&wand  durch  einen  Bundstab  verbundene  Band  z.  B. 
19  mm  hoch  ist;  in  einzelnen  Fällen  ist  der  untere  Teil  in  der 

Koenen  XVIlI.2r.. 

V.  Hefner  i  V.  26 ;  Hoeider  X  l.  5 ;  Koenen  X  V 1. 28 ;  Dragendorft  II.  32. 
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Nfthe  des  Bandes  dureh  2  breite,  fiaehe  oder  durch  1  bb  2  aemlich 
roh  geetriohelte  Ereiae  yerzieri.  Daa  Material  ist  im  Qegenaats 
SU  den  eotspredienden  Platten  oft  gering. 

19.  Kieht  mehr  als  eigentliehe  Teller  sind  diese  Formen  au 
betrachten»  wenn  ihr  Durohmesser  weniger  als  17  em  betrftgt. 
Dies  ist  von  der  Form  a)  bei  ca.  15  Sxemplaran  der  Fall,  deren 
Durchmesser  zwischen  18  und  16,5  cm  wechselt,  von  b)  in  den 
gleichen  GrOfsenTerhältnissen  bei  9,  yon  c)  nnr  bei  einem  einzigen 
Stück  von  16,5  cm  Durchmesser.  Dabei  ist  beachtenswert,  dafs 
beispielsweise  bei  einem  Exemplar  der  Form  b)  von  mir  14  cm 
Durchmesser  der  vertikale,  etwas  schräg  nach  aiifsen  geneigte  Rand 
15  mm  hoch,  der  horizontale,  etwas  abwärts  gesenkte  13  mm  breit 
ist.  Eine  Variante  zu  letzterer  Form  bildet  ein  Exemplar  von 
17  cm  Durchmesser,  dessen  vertikaler  Rand  Iii  mm  hoch,  imd  dessen 
horizontaler  21  mm  breit  ist,  aber  nicht  wie  sonst  nach  unten, 
sondern  nach  oben  in  einen  Bundstab  übergeht.  Andere  Ab 
weichnngen  sind  z.  B.  von  Form  a):  ein  IMlcr  von  15  cm  Durch- 
messer, der  Boden  eben,  an  ihn  anschlieCsend  ein  vertikaler  Rand 
von  10  mm  Hohe,  die  Aubenwand  flaoh  gewölbt;  von  Form  c): 
swei  Teller  von  12,5  u.  14  cm  Durchmesser  mit  flachem  Boden 
und  steilem  Bande,  der  im  letsteren  Falle  unveraiert  ist,  während 
im  erateren  ein  Ruudstftbchen  aufgesetst  ist. 

20.  Auf  den  ersten  Blick  als  fremdartige  Elemente  erkennbar 
sind  eine  grolse  Platte  von  SO  em  und  zwei  kleine  Tellw  von 
17  u.  16  cm  Dorohmeaser.  ^)  Gemeinsam  ist  snnAehst  aUen  drei 
Stocken  das  Fehlen  eines  Fufses,  an  dessen  Stelle  ein  Standring 
tritt,  der  bei  der  Platte  breit,  aber  vollkommen  flach,  bei  den 
Tellern  schmaler,  aber  etwas  höher  ist.  Der  niedrige  iüind  ist 
hübsch  profiliert,  nämlich  in  Form  eines  zwischen  zwei  feinen 
Leisten  eingeschlossenen  Wulstes,  auf  den  nach  oben  noch  ein 
mehr  oder  we  iuuer  ausladendes  Glied  folgt.  Bei  der  Platte  um- 
geben den  Mittelpunkt  5  concentrische  Kreise,  der  fünfte  doppelt 
so  weit  vom  vierten  entfernt,  als  die  übrigen  unter  sich ;  der  Raum 
swischen  dem  dritten  und  vierten  Kreis  ist  gestrichelt,  während 
zwischen  dem  vierten  und  fünften  dreimal  der  schwer  lesbare  Stempel 
CBISTV  ((^rn^tüs  angebracht  ist.  Von  den  Tellern  zeigt  der  grOfsere 
um  den  erhöhten  Mittelpunkt  mit  dem  Stempel  ACVTI08  einen  sarten 

^)  Koenen  XIII.  1  u.  3;  Dragendoff  IL  19  u.  20. 
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und  in  einer  Distanz  von  1,5  cm  zwischen  zwei  Riefen  einen 
kräftiger  gestrichelten  Kreie*  der  andere  nur  den  zwar  genügend 
scharf  auageprAgten ,  aber  wegen  der  eigen tOmlieben  Form  der 
Buchstaben  der  zweite  und  dritte  gleidien  zwei  znsammen- 
geh&ngten  0.  der  fOnfte  einem  rQeUftufigen  L  —  ziemlich  sweifel- 
hafton  Stempel  ADOVLVLO  oder  ACOVLVLO.  Das  Material  dieaeo 
Tellers  und  der  Platte  ist  geting,  von  rotgelber  Farbe  und  ohne  Qlanz, 
das  des  hellroten  ACVTIOS-TeUers  betrftehtlich  besser;  letzterer 
stammt  ans  dsr  Perron'scben  Sammlung,  die  Platte  vom  Bau  der 
Donnersbergbahn.  Alle  drei  gehören  zu  den  von  Dragendorff  8.  87  ff. 
geschilderten  »belgischen  Vasen",  d.  h.  den  Erzeugnissen  sinw 
Termutüch  aus  Oallia  Nsrbonensis  in  die  Gegend  von  Trier  Ter- 
pflanzten  Thonindustrie,  die  etwa  von  Augustus  bis  zu  den  Plavifim 
blühte  und,  wie  bio  nach  Technik  und  Form  eine  Fortsetzmig  der 
einheimischen  La  Tene-Keramik  bildete,  so  Formen  und  i  arbe  der 
rönuschüD  Sigillata  nacliahmte.  \ du  t«iner  der  oben  beschriebenen 
izanz  ähnlichen  IMatte  aus  feinem,  weil'sem  Thon  ist  ein  14  cm 
grolses  Hruehsiück  mit  dem  zweimal  deutlich  ausgeprägten  Stempel 
ANDECO  vorhanden. 

21.  Gleichfalls  eine  Sonderstellung  nehmen  ein  eine  Platte 
Ton  30  cm  und  ein  Töllig  gleichartiger  Teller  von  19  cm  Durch- 
messer,  ron  denen  letzterer  sicher,  erstere  wahrscheinlich  in  Speier 
gefunden  worden  ist,  und  die  beide  ohne  Zweifel  zu  den  schönsten 
Erzeagniasen  rdmischsr  TOpferkunst  gehdren.  Der  Boden  ist  ganz 
flach,  der  Band,  von  unten  gesehen  und  gemessen,  in  seinem  etwas 
nach  aulsen  geneigten  vertikalen  Teil  2,5  bezw.  1,5  cm  hoch,  in 
seinem  horizontalen  1,5  bezw.  1  cm  breit;  Ton  oben  gesehen  stellt 
sich  dieser  Band  dar  als  ein  4  bezw.  2,5  cm  breiter  Wulst,  welcher 
durch  tief  eingeschnittene  Kerben  in  Gestalt  grofser  B  welloifbrmig 
omsmentiert  ist.  Die  obere  Bodenflftche  ist  zunAchst  mit  zwei, 
stellenweise  mit  drei  feingestrichelten  Kreisen  geschmeckt  und  sodann 
mit  einem  prachtvollen  Kerbmuster  stilisierter  liluinen  —  Lilien 
und  Narzissen  bedeckt,  das  aus  der  quadratischen  Form  im 
Innern  nach  der  Peripherie  hin  in  ein  Achteck  ubergeht.  Aber 
auch  die  untere  Bodenfläche  ist  mit  einem  dreifachen  Strahlen  kränze, 
ebenso  wie  die  Aiifsenseite  des  Rande»  mit  gestrichelten  Mustern  ver- 
ziert. Das  Gewicht,  namentlich  der  Platte,  ist  sehr  bedeutend,  da  der 
Boden  zur  Auihabme  derKerbomamente  entsprechend  stark  sein  mufote. 
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22.  Als  Schalen*)  mOehte  ich  die  durch  oinon  breiten,  wulst- 
artigen  Rand  charakterisif  rien,  meist  mit  Barbotineschmuck  ver- 
sehenen Platten  und  Teller  bezeichnen,  yon  denen  die  beiden  grölsten 
bei  einer  Höhe  von  6  cra  einen  Durchmesser  von  2o,5  cm  besitzen, 
eineohliefalicfa  des  25  bis  28  mm  breiten,  ziemlich  hoch  gewölbten 
und  weit  aualadanden  Randes,  der  mit  aufgeepritsten  ovalen,  in 
lange  Spitsen  aualaufenden  Blftttem  geeohmflekt  ist.  Denselben 
Charakter  zeigen  8  weitere  Exemplare  von  19  bis  24  cm  Durch- 
messer und  28  bis  28  mm  breitem  Bande;  ancli  ein  neuntes  und 
zehntes  Exemplar  unterscheidet  sieh  nur  durch  die  OrOAe:  Durch- 
messer 16  bis  17  cm,  wovon  beiderseits  17  mm  auf  den  Band 
«itfallen.  Statt  des  beschriebenen  Blattomamentes  finden  sich  in 
einem  Falle  aus  Punkten  (1,  2,  3,  4,  5  u.  s.  w.)  zusammengestellte 
Dreiecke,  mit  kleinen,  lappenförmigen  Blättern  wechselnd;  bei  einer 
der  gröfston  und  schönsten  Schüsseln  ist  der  Rand  statt  mit  auf- 
gespritzten nnt  eingekerbten  Dekorationen  versehen:  vier  Exemplare 
von  19,5  bis  20,5  cm  Durchmeeser  und  bis  28  mm  breitem 
Rande  sind  unverziert.  Etwas  abwpichiii'l  sind  zwei  identische 
Stücke  von  20,5  cm  Durchniesser,  insuff m  der  28  mm  breite  Rand 
nicht  pewölbt.  sondern  flach,  das  Innere  der  Schale  aber  durch  eine 
breite  Hohlkehle  und  einen  niedrigen  Absatz  gegliedert  ist;  statt 
des  Stempels  ein  Bebenzweig,  beidemale  ausgebrochen,  aber  in  dem 
einen  Falle  als  genau  passende  Scherbe  noch  vorhanden.  Dieselbe 
Form :  flache  Hohlkehle  und  niederen  Absatz  zeigt  auch  eine  Patera 
Ton  20  cm  Durchmesser  mit  25  mm  breitem,  flach  gewölbtem  Bande, 
der  jedoch  unverziert  ist  und  mit  einem  wenig  erhöhten  Bundstab 
abschlielst,  wftbrend  die  beiden  zuvor  beschriebenen  Stacke  den 
gewohnlichen  Schmuck  dieser  GefUse,  kugelige  Blätter  mit  langen 
Spitzen,  hagen.  Endlich  rechne  ich  hieher  eine  Art  Teller  von 
20  cm  Durchmesser,  wobei  an  den  flachen  Boden  der  anCsen 
leicht  concav,  im  Innern  leicht  convez  gewOlbte  und  mit  einem 
aufgesetzten  Bundstabe  verzierte,  45  mm  breite  Band  anschlie&i, 

28.  Aus  der  Form  der  Schüsseln  mit  im  Innern  erhöhtem 
Boden,  wie  es  scheint,  durch  Vertiacliua^  tier  konischen  Erhöhung 
und  Emiedriijung  der  schrägen  Seitenwand  liervorgegangen  ist  eine 
Art  von  Schalen  oder  paterae,  ^)  worunter  einige  leider  nur  bruch- 

»)  Hoelder  VI.  5;  Koenen  XIV. 7;  Dragendorff  11.36. 
Koenen  XIV.  4;  Dragendorff  II.  18. 
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stAckweise  erhaltene  Exemplare  in  bezog  auf  die  dem  feinaten 
Siegallaok  gleiohende  hellrote  Farbe  de«  eorgiUtig  geeoUemmten 
Thones  die  beste  Sorte  Ton  Terra  sigillata  darstellen,  die  flberliaapt 
io  der  Sammlttng  vertreten  ist.  Die  Höhe  wechselt  bei  12  Ezem* 
plaren  «wischen  4  und  5  <»n  — :  bei  einigen  der  feinsten  betiigt 
sie  sogar  nur  B,8  cm  — ,  die  Weite  zwischen  16,5  und  18,5  cm. 
Die  eharakterieÜsehe  Brfaohong  des  Mittelpunktes,  welche  den 
Stempel  trägt,  ist  überall  Torhanden,  dagegen  nur  ausnahmsweise 
der  hübsche,  den  Winkel  zwischen  Boden  und  Seitenwand  aus- 
füllende Wulst. 

24.  Von  eigentümlichem  Aasseben  ist  eint;  Art  fiachgowölbter 
Schalen')  —  nur  ein  Exemplar  hat  steile  Seitenwandung  — ,  die 
oben  nach  einem  breiteren  oder  schmaleren,  horizontalen  Absatz 
Ton  einem  Roodstab  umgeben  sind,  an  den  sich  rechts  und  links 
massiye,  in  bizarren  Formen  ausgeschnittene  Handhaben  anschliefiMn. 
Der  Durehmesser  ohne  diese  Handhaben  beträgt  mebt  10  bis  11  cm, 
mit  denselbeii  6  bis  7  «n  mehr;  doch  finden  sich  unter  8  Tor^ 
haadenen  Exemplaren  auch  zwei  mit  14  und  einee  mit  18  cm 
innerem  Durehmeeser.  Die  Handhaben  sind  nur  bei  zweien  der 
Ueittsten  ISzemplare  ToUständig  erhalten;  umgekehrt  finden  sich 
als  Bmchstflcke  auch  blolbe  mit  hflbschen  Barbotineveraiemngen 
wie  Vögeln  u.  dgl.  versehene  Handhaben. 

25.  In  besonders  grofeer  Zahl  vorhanden  sind  trichterförmige 
Trinkbecher,*)  entweder  ohne  liaiul,  oder,  jedoch  seltener,  mit 
schmalem,  wagrechtem  Rand.  Sie  finden  sich  in  allen  Gröfsen 
zwischen  5,5  u.  9  cm  Höhe  und  8,5  u.  14  cm  Weite  und  von 
der  bt  htt  II.  plfin^end  roten  Qualität  bis  zur  geringsten  mit  gänzlich 
abgetjcheuerter  Ulaäur.  Immer  aber  ist  die  Gestalt  dieselbe,  indem 
die  äufsere  Wand  vom  Fufse  ab  nach  einem  sehmalen,  horizontalen 
Absätze  in  den  rein  mathematischen  Linien  eines  umgekehrten  Kegeis 
sich  erhebt  und  in  der  Mitte  durch  eine  herumlaufende  Riefe  ge- 
gliedert ist.  Die  weitaus  aberwiegende  Zahl,  nflmlich  806  Stflck 
sind  ohne  hervortretenden  Band,  28  haben  einen  vertikalen,  nach 
unten  in  einen  Bundstab  fibergehenden  Band,  der  nur  in  zwei  Fallen 
mit  kleinen  EphenblAttem  versiert,  ein  anderes  mal  wie  zur  Auf- 

I)  Hoeldfr  IX.  7;  Koenen  XVL27;  Dragendorff  111.39. 
*)  V.  Hpiner  IV.  17.  Hoeldor  IX.  8;  Koenen  XlV.ll  und  XVi.80 
and  30a,  Dragendorff  11.33  und  111.40. 
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nähme  einer  derartigen  Versiarung  gewölbt  ist.  Etwas  abweichende  . 
Oeatalt  hat  ein  Exemplar  von  5,5  cm  Höhe  iini!  14,5  cm  Durch- 
messer mit  stark  einwftrts  gekrümmter  GefäfswanH.  das  dieselbe 
■cUechte  Marmmienmg  wie  eines  der  Miniatafsebasselcheo  Nr.  15 
zeigt;  ein  «ndwea  kleineres  mit  gleichfslls  eingezogener  Wendong 
hat  einen  ▼erhiltnisDiTstg  brmten  Band,  auf  dem  ein  Bandstab 
aufgesetst  ist 

26.  In  Terra  sigillata  nur  sweimal  vorlianden  ist  eine  Form 
Ton  Trinkbeehem ,  die  einer  umgestanten  Glocke  fthnelt:  Uber 

schmalem  Pufse  zuerst  kugelig  gewOlbte,  dann  stark  eingezogone 
und  zuletzt  wieder  kräftig  ausladende  Wandung.  Das  besser  erhaltene 
der  beiden  Exemplare  gleicht  dem  bei  Koenon  XV.  28  dargestellten 
Typu.s  und  iöt  nur  6,5  cm  hoch  bei  einer  oberen  Weite  v(tn  8,8  cm, 
während  die  unter  Fi e  J  '.  daselbst  wiederpeg«  1«  n  •  reicher  profilierte 
Form  in  weifser  oder  rütl ichgelber  Farbe  und  in  beträchtlich 
grosseren  Dimensionen  meiirfaob  in  unserer  Sammlung  vertreten  iat. 

27.  Eine  der  vorigen  in  manchen  Beziehungen  ähnliche,  in 
andern  sieb  sehr  scharf  von  ihr  nntersoheidende  Form')  ist  in 
grauem,  sehwarxem,  gelblicbem  und  rotem  Thon  in  der  Sammlung 
11  mal  Torbanden  und  zwar  mit  Ünteiscbieden  ▼on  7.3  und  13  cm 
Weite,  immer  mit  dem  meist  scbwer  lesbaren  Namen  desTOpfers, 
ein»  noch  im  Innern  fettig  glinzend  und  stark  duftend,  jedenfalls 
Ton  Bincherwerk,  das  darin  enthalt«!  war.  Charakterisiert  wird 
die  Form  durch  den  hohen  und  steilen  Band,  der  an  die  trichter- 
f5nnige,  zuerst  einwärts,  dann  leicht  auswärt«  gekrOmmte  Wandung 
mittelst  einer  scharfen  Kante  anscbliefst.  während  der  Fufs  nur 
durch  eine  schwache  Einschnürung  gebildet  wird.  Ahnlicher  Art 
ist  ein  jedenfalls  der  besten  Zeit  angehöriges  Gefäfs  von  intensiv 
glänzender,  dunkeiroter  Terra  sigillata  (Höhe  7,H  cm.  Weite 
12,9  cm),  nur  dufb  der  mit  Riefen  umzogen«  Körper  rein  konisch, 
der  Fufs  kräftig  gebildet  ist,  der  25  mm  hohe  aufrechte  Rand 
aber  durch  Riefmi  und  Hohlkehlen  in  abwechselungsvoller  Weise 
selbst  im  Innern  profiliert,  auf  der  Aufoenseite  noch  obendrein  mit 
einem  feinen  Strichomamente  geechmfickt  ist.  In  bezng  auf  Technik 
sowie  Zeitstellung  stimmen  nach  Koenen  S.  88  diese  Becher  oder 
Tassen  mit  den  gelbroten  SigiUatatellem  flberein,  von  denen  oben 
unter  Nr.  20  die  Bede  war. 

0  Koenen  XI1L8  bis  6;  Dragendorff  11.36  and  fiB. 
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28.  KagflUge  Triokb«oher  vdi  ntedormii  Fd&  and  kimem 
Hals.  ^)  Die  DOFtraiiMD  in  den  OrObeiiTerbältoiMen  sind  bebr  gering: 
das  grObta  EKemplv  mifet  11,5  em  in  der  Hohe  bei  29  cm  Um* 
fang  und  4,2  em  Anagubweite.  In  der  letzten  Zeit  der  Römer- 
bamehaft  nehmen  diese  Becher,  wie  Koenen  8.  105  sagt,  eine 
sohlankere  Form  an,  was  auch  anf  einige  aus  der  Perron'soben 
Sammlang  stammende  Exemplare  aus  geringem  Maieriale  pa&t, 
während  die  grofse  Mehrzalil  der  vorhandenen  89  Hocher  bessere 
Qualität  zeigt  und  somit  auch  einor  früheren  Zeit  angehören  dürfte. 

29.  Ganz  ähnliche  Form  zeigt  eine  Anzahl  Humpen,'*^)  welche 
in  der  Höhe  zwischen  IH  und  19,")  cm,  im  ümfarif^  zwis<')ieri  37 
und  47,5  cm  wechseln.  Es  sind  deren  6,  wovon  6  en  barbutine 
mit  Farrenkrautbiftttem ,  grofsen  schlangenfOrmigen  Arabesken, 
phantastischen  Seeungeheuem.  Pfauen,  Tauben  imd  dazwischen  mit 
Epheuranken  geschmOckt  sind,  wAhrend  die  zwei  übrigen  Exemplare 
Ksrbomamente  haben.  Bsoonders  merkwürdig  sind  awei  weitere 
OslUae  dieser  Art,  12  besw.  18  em  in  der  Hohe  und  84,5  becw. 
86  cm  un  Umfange  messend,  welche  in  weilser  Farbe  anfgetragsne 
Spritavermenmgen  seigen,  nAmlich  Tertierte  Dreiecke,  worin  Kugsl* 
pjFamiden  sich  befinden,  und  roh  ausgefilhrte  Farrenkrantblfttt«* 
awischen  Kugelstiben,  ferner  Tranben  an  Stielen  swischen  stilisierten 
aber  besser  gelungenen  Farrrakrautblftttem. 

30.  Auch  die  doppelhenkeligen  Trinkbecher')  gehen  auf  die 
unter  Nr.  28  beschriebene  Gnmdform  zurück,  wie  sich  an  zwei 
der  kleinsten  erkennen  Iftfst,  von  denen  nur  der  Fufs  und  der  mit 
Epheubläti*  rn  ueschmnckte  liauch  erhalten  ist,  während  der  hohe 
und  weite  Hals  und  die  Henkel  abgebrochen  sind.  Hie  (Ibripen 
9  wechseln  in  der  Höhe  zwischen  13,5  und  21,5  cm  und  im  üm- 
£sng  zwischen  27  und  41  cm;  dabei  entfällt  mindestens  ein  Drittel, 
öfters  aber  fast  die  Hälfte  der  ganzen  Hohe  auf  den  cylindrisohen, 
nach  oben  sich  etwas  erweiternden  Hals,  dessen  Durchmesser  bei 
dem  gröfirten  Stücke  11  cm  betr&gt,  und  von  desssn  Band  unmittelbar 
die  geschwungenen  nnd  unten  am  Beginne  der  Wölbung  befestigten 
Henkel  anegehen.  Samtliche  Stocke  sind  ornamentiert  und  swar 
8  in  Kerbroanier  mit  feingefiederten  BlAttem  und  Kombinationen 

*)  Koenen  XVI.  :J1. 

«)  nmtrPTidnrtr  III.  f>-i. 

»)  Koenen  XViU.  14-,  Drugendortf  1U.58. 
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von  Oliven  oder  Gerstenkörnern,  die  anderen  io  Spritznuiiiier  mit 
8eeungeheaern,  Pfauen,  Tauben  und  dazwischen  oder  auoh  allein 
mit  Eplien-  und  liotosrankea,  kleinen,  ItppenfiSrmigen  Blittern  mit 
gewundenen  Stielen  n.  dgl. ;  anoh  die  Henkel  pflegen  mit  einzelnen 
BlAttern  oder  mit  kleinen  Kornern  belegt  zu  eein;  bei  einem  Exemplar 
ist  anfeerdcm  der  Bauch  unten  und  oben  und  der  Hab  in  der  Mitte 
dureh  zarte  Stricbomamente  TerBebdut 

81.  Oylindrische  Pokale')  yon  eebonster  dunkelroter,  atark 
apiegelnder  Terra  aigillmta  beeitzt  die  Sammlung  flinf;  aie  tragen 
reichen  Barbotbeechmnok  mit  Aumahme  eines  Ideinen  Bechers  von 
hellerer  Färbung,  der  nur  der  Form  wegen  biehergezogen  ist.  indem 
er  bei  10  cm  Höhe  einen  Umfang  unten  von  19,  oben  von  13 
cm  zeigt.  Ahnliche  Vpi Ii  iltmase  weisen  zwei  groTsere  Gefäfse  von 
tadelloser  Erhaltung  aut,  lutinlich:  Höhe  ir>,5  bezw.  18,5  cm,  gröfster 
unterer  Ünifang  26  bezw.  30.5.  kleniüter  oberer  21  bezw.  23  cm; 
auf  den  Fufs  entfallen  beidemale  ca.  4  cm.  Die  Dekoration  besteht 
bei  dem  gröiseren  Stück  in  hüchgeschwungenen  £pheuranken.  bei 
dem  kleineren  in  gut  gezeichneten  Tauben  und  Epheozweigen. 
Leider  nicht  vollständig  erhalten  sind  zwei  andere  Exemplare,  das 
gröfsere  in  Rheinzabern,  das  kleinere  in  Speier  zugleich  mit  der 
bekannten  archaistischen  BronzMtatuette  des  Apollo  ^  gefunden. 
Beide  sind  gleidifOrmig  cylindrisch,  daa  grOfeere  Stflck  ohne  Fnlh, 
nur  mit  Standflftebe,  daa  kleinere  mit  niederem,  aber  breitem  Fub, 
dessen  14  mm  hoher  Band  eine  tiefe  Einsehnflrung  zeigt,  jenea 
86,5,  dieeea  22  cm  im  Umfange  messend.  Die  Barstellung  zeigt 
dort  zwischen  Spheuzweigen  2  Hasen  Ton  ebenso  vielen  Hunden 
Terfolgt,  hier  zwischen  Banken  derselben  Art  und  kleinen,  viel- 
▼eristelten  Zweigen  ein  Stflck  Wild  auf  der  Flucht  yor  zwei  Männern 
▼on  ca.  8  cm  Grabe,  die  mit  Ärmeltuniken  und  einer  Art  Waden- 
atrflmpfe  bekleidet  sind. 

Hinsichtlich  der  Zeitstellung  der  drei  zuletzt  besprochenen 
Gefäfsformen,  die  zu  den  nach  Material.  Formgebung  und  Dekoration 
schönsten  Stflcken  unserer  Sammlung  gehören,  befinde  ich  mich  in 
einem  diametralen  (iegensatz  zu  I  )ra^];endorfr,  indem  ich  sie  der 
besten  Zeit  der  einheimiRchen  Terra  sigiliata-lndustrie  zuweisen 
möchte,  während  Dragendorff  sie  auf  die  Grenze  zwischen  römischer 

^  Dragendorff  111.62. 

S)  Bonner  Jabrbaeber  LXl.  S.  29  bU  40  und  Tafel  L 
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und  firftokueher  Kerunik  stellt.  Koenen  hat  diaeo  Formen  gar  mcKt 
oder,  wiodendoppelhenkeligen  Becber  XVm.  14  in  weieiiilioli  roherer 
Fonn;  hei  Dragendorfi  III.  52—54  erkennen  wir  xam  tefl  oneere 
eigenen  L.  Lindrasehmits  Centralmueeiun  XXV,  8  u.  1 1  entnommenen 
MuateTp  und  wenigstens  für  Nr.  53  bestätigt  er  S.  128  dies  sslhst.  In 
dsn  Bemerkungen  zu  den  Fonntafeln  8. 155  heieiohnet  er  die  Formen 
52  bis  55  xasnmmenfsssend  ab  .Beeher  und  Urnen  aus  Terra  sigillata, 
bis  in  späteste  Zeit  gebriachlich",  in  der  susfahrlieheren  Besprechung 
S.  139  nimmt  er  Nr.  53  unter  don  , letzton  Ausläufern  der  Sigillata- 
Industrie"  stillschweigend  aus  und  nennt  nur  52.  54  u.  55  neben  iJrJ, 
(Teller  einfachster  Art).  33  (kegelförmige  Trinkbecher),  41  (fufslose 
Ta^^sen)  und  4  7  (flache  Schüsseini  als  die  Hauptformen  der  späteren 
Terra sigillata.  während  die  ulini;» n  Formen  vorsrhwinden.  Diese  spAt* 
römische  Terra  sigilluta  ist  aber  nach  Dragendorü'  überhaupt  keine 
8igillata  mehr ;  vielmehr  sind  die  meisten  roten  Gefäfee,  wie  sie  in  den 
dem  4.  Jahrhundert  aogehörigen  Bestattungsgrftbera  von  Andernach 
gefunden  wurden,  nur  mit  einer  matten  rotan  oder  gelbUchen  Farbe 
angeetrichen ,  auf  die  weifse  oder  dunkle  Ornamente  gemalt  eind. 
Dies  sind  die  von  Koenen  XVIIL  14  bis  18  besw.  27  abgebildeten 
Qefiifiw,  nieht  minder  plump  in  der  Form  und  steif  in  der  Yerdemog 
als  die  ebendaselbst  unter  1  bis  18  wiedergegebenen  sehwarx- 
laekiertea,  denen  gegenober,  wie  ich  glaube»  ein  Blick  auf  unsere 
Abbfldungen,  ja  auf  diejenigen  Ton  Dragendorif  selbst  genflgt,  um  die 
YorBiellung  absuweisen,  dab  unsere  Nummern  29  bis  81  in  die  Zeit 
der  Constantine  statt  etwa  der  Antonine  cu  Tersetien  seien. 

82  n.  88.  Dagegen  geboren  in  der  That  der  sptteren  Zeit  an 
zwei  Pokale  von  geringerer,  hellroter  bezw.  gelblicher  Terra  sigillata, 
beide  17  cm  hoch,  wobei  aber  von  dem  einen  Exemplar  der  obere 
Hand  fehlt:  der  [Jnüang  dieses  Stückes,  das  durch  seine  elegante 
An-  und  Abschwellunf;  einen  gefälligen  Eindiuck  macht,  beträgt, 
unten  gemessen  oben  25  cm,  «itT  dH^  andern  unten  36,  oben 
gleichfalls  25  cm.  Der  Bauch  des  ersteren  ist  von  4  parallelen 
Kiefen  umzogen,  zwischen  denen  zweimal  ein  schönes  Spiralmotiv 
ursprOnglich  von  weiDser  Farbe  aufgetragen  war,  die  aber  bis  auf 
geringe  Spuren  verschwunden  ist;  um  den  Rand  sieht  sioh  in 
grofsen  Buchstaben  die  Aufschrift  VITA.  Der  andere  besser 
erhaltsne  Pokalt  fthnlich  Koenen  XV in.  15,  ist  mit  Ephsuranken 
en  barbotine  gesehmflokt,  sowis  mit  einem  Kranae  grober,  weiliMr, 
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um  den  Rsnd  nieht  ganz  ragelmftbig  anfisesetster  Tupfen.  Er 
stainmt  aus  Speier  wie  jener  andere  aus  der  Perron'sclien  Sammlung. 
84.  Gleichfalls  der  einzige  Vertreter  seiner  Gattung  ist  end* 

lieh  ein  cylindrischer  Becher  ▼on  reichlich  1 1  em  Höbe  und  9,5  em 
oberer  Weito.  Unter  den  von  Koenen  abgebildeten  Gefäfsformen 
gleicht  er  am  meisten  der  X.  2U  dargestellten,  ist  aber  schlanker 
und  nanientlicli  in  seiner  unteren  Hälfte  zierlicher  als  diese  Auf- 
fallend ist  die  aulVcrtit  ientliche  Leichtigkeit  uiui  die  matt  glänzende, 
gelbrute  Färbung  des  feingeschlemmten  Thones,  wodurch  das  Stück 
als  zur  Gattung  der  frührömiBchen,  sogenannten  belgischen  Vasen 
gehörig  sieh  erweist.  Diese  Färbung  beruht  nach  Hettner')  S.  168 
lediglich  auf  feiner  Glättung  der  Oberfläche,  nicht  auf  einem  An« 
strich  oder  einer  Glasur;  DragendorfF  billigt  diese  Ansicht,  spricht 
aber  8.  92  seinerseits  ab  Vermutung  aus,  dafs  die  in  der  Asche 
an  ihrer  OberflAche  enthaltenen  Alkalien  dazu  beigetragen  haben, 
den  im  Vergleich  mit  den  schwarzen  schftrfer  gebrannten  hellroten 
Vasen  jenen  leichten  sigUIata-artigen  Glanz  zu  geben,  der  diese 
GefUiM  auazeiohnet.  Gefunden  ist  unser  8tttck  in  der  Gemarkung 
des  nördlich  von  Speier  gelegenen  Dorfes  Waldsee. 

35.  Wieder  in  die  beste  Zeit  versetzen  uns  zwei  Vasen,  deren 
unmittelbare  Vorbilder  wir  in  zahlreichen,  in  unserem  Museum  nebenan 
stehenden  Glasgefftfsen  erkennen.  Es  sind  kugelige  Flaschen  mit  cjlin- 
drisf'hom  Aii<^G:n[Krohr,  das  bei  dem  einen,  im  übrigen  wohlerhaltcnen 
Exeiiipiar  abgebruchen,  aber  nach  dem  Muster  des  anderen  unschwer 
zu  ergänzen  ist.  Die  Höhe  des  vollständigen  Exemplars  beträgt  15,6  cm, 
sein  Umfang  39,4  cm,  die  Hohe  der  Ausgufsröhre  5,2  cm,  ihre 
Weite,  innen  gemessen.  3  cm ;  das  andere  Stück  hat  ohne  die  hier 
fehlende  Röhre  eine  Höhe  von  11  cm  und  einen  Umfang  Yon  d6,d  cm. 
Seine  Gestalt  ist,  abgesehen  Ton  dem  hflbsch  profilierten  niederen 
Fub,  die  reine  Kugelgestalt,  w&hrend  diese  bei  dem  anderen  Exemplar 
oben  flach  gedrflckt  erscheint;  such  die  oylindrische  Bohre,  die 
an  der  Ansatzstelle  nur  1,5  cm  Weite  hatte,  mufs  schlanker  ge- 
wessn  als  bei  jenem.  W&hrend  endlich  dort  die  Dekoration  aus 
grofeen  runden,  spitz  zulaufenden  und  Tome  mit  fohlhOmerartigen 
Kanken  yersehenen  Blättern  besteht,  ist  hier  die  ganze  Oberfläche 
durch  zarte  Riefen  und  Leibten,  sowie  durch  einen  herumlaufenden 

^)  Felix  Hettner.  zur  mmischen  Keramik  in  Gallien  und  OermaDieo. 
Festschrift  für  Overbeck,  1893. 
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Rranz  erhöhter  Pankte  in  xwei  Hauptsonen  cerlegl,  toii  denen 
die  breitere  untere  die  lebensToU  empfundene  DgieteUimg  einee 
Hundee  enthält,  der  ein  Seh  verfolgt,  wobei  beide  Tiere  durch 
Epheuranken  getrennt  und  die  noch  Terfoleibenden  leeren  Räume 
durch  kleinere  Arabeeken  ausgeftlllt  sind»  während  die  Bchmalere 
obere  Zone  dureh  atiUmte  Bhnneii  naeh  Art  der  franaOejaehon 
LUien  geschmflekt  ist. 

36.  Gleichfalls  aut  Vorbilder  der  Glasindustrie  scheinen  zwei 
GefÄfse  zuriickzugehen,  von  denen  das  eine  duiuiwandigere  den- 
selben dunkeln  Farbenton  wie  die  im  vorstehenden  geschilderten 
besseren  Terra  eigillata  -  Gefäfse  hat,  während  das  andere  heller 
gefärbte  und  schwerere  zugleich  in  der  Form  gedrungener  und  in 
der  Dekoration  —  Epheuranken  und  Zusammenstellungen  von  Gersten- 
körnern —  wesentlich  plumper  ist.  Wir  beschränken  una  auf  die 
Beschreibung  dee  aus  Rheinzabern  stammenden  besseren  und  auch 
beeeer  erhaltenen  Stflekea,  daa  aich  danteilt  ala  gehenkelie  Flaaehe 
an  der  nur  der  Hflndungsrand  fehlt.  Sie  milbt  bis  sur  Biegung 
dea  Henkels  23,5  cm,  wogegen  ihr  grOfster  unterer  Umfang  nur 
84  em,  der  des  Halses  an  seiner  engsten  Stelle  nur  9  em  beträgt 
Dies^  ist  Ton  8  mal  8  tiefen  Riefen  nmsogen,  wovon  die  unterste 
.  von  einem  Kreise  aufgesetster  Pflnktehen  oder  Tröpfchen  begleitet 
ist,  zwischen  dem  und  einer  unteren  Abschlufsriefe  ein  8,6  cm 
hoher  ornamentierter  Streifen  sich  befindet;  die  dargestellten  Gegen- 
stände sind  ein  lieh  unci  ein  Hase,  wieder  mit  den  obligaten 
Epheubläitem. 

87.  Wir  schliefpen  hier  trleirh  einen  durch  seine  edle  Form 
wie  durch  die  Quaiitüt  des  Maturiales  in  diesen  Zusammenhang 
gehörigen,  in  Speier  gefundenen  Krug  an,  der  bei  einer  Hohe  von 
27  cm  von  einer  20  cm  im  Umfang  messenden  Standfläche  all- 
raählig  auf  42  cm  aich  erweitert,  an  dem  kuraen  Halse,  wieder  bis 
auf  18  em  sioh  verengert,  um  mit  der  trompetenartigen  Mflndung 
nodunala  daa  Doppelte  dieeea  Umfangee  zu  erreichen.  Der  Henkel 
ist  dreifkch,  an  Bauch,  Hals  und  Handung  befestigt,  der  Bauch 
unten  und  oben  mit  einem  gestrichelten  Kreise  verziert.  Ähnlich, 
aber  weit  weniger  elegant  Koenen  XV.  15. 

38.  Ziemlich  zabbreich  wieder,  nämlich  in  11  Exemplaren 
vertreten  sind  kugelförmige  Krüge mit  niedrigem  Fnla  und  Hals 
Hoelder  V111.7;  Kuenen  XV.  17. 
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mA  verbAltiitsmifeig  enger  Mflndung;  diese  ist  von  einem  flnoheii 
Bande  umgeben,  an  den  der  knnce  nnd  gedrungene  Henkel  anseldiebt, 
aaCBerdem  aber  von  einem  Hfltehen  in  Form  einee  abgestampften 
Kegele  flberdeckt.  Wir  bedtsen  ein  Prachtexemplar  dieaer  Art 
Ton  27,6  om  Höbe  und  63  om  UmfSuig,  wobei  die  Höhe  des  bew. 
Htttehene  5,4  cm,  die  Weite  der  Mftndung  4,2  om  beträgt.  Dies 
ist  jedoch  nur  eine  Ausnahme ;  einer  der  kleineren  KrOge  s.  B.  miJbt 
bei  17  cm  Hobe  86  cm  im  Umfang.  Andere  Verzierungen  ab  oben 
oder  unten  1  bis  2  Kiefen  finden  sich  nicht.  Ein  defektes  Exemplar 
von  schöner  Sigillata  bleibt  zweifelhaft,  da  es  des  Fufseti  entbehrt 
und  weniger  kugelig  ist  als  die  übrigen. 

39.  Antike  Liinrii^-Ml  img  trotz  des  minderwertigen  Materiales 
zeigt  noch  eine  baiu  in^(>  Hi nkelkanne,  die  hpi  niripr  Höhe  von 
25,7  cm  den  ansehnlichen  Umfang  von  60  cm  besitzt.  Die  obere 
Wölbung  des  in  scharfen  Konturen  profilierten  Bauches  ist  mit  2 
breiten,  parallelen  Kreisen  und  7  mal  4  grofsen  Tupfen  --  an  einer 
Stelle  befindet  sich  statt  der  dahin  gehörigen  zwei  Tupfen  der 
untere  Ansatz  des  Henkels  —  in  weiiser  Fsrbe  gesobrnflokt;  ein 
kuner,  krftftiger  Hals  und  sine  entsprechende  Ausgulkmttndung  mit 
Schnaupe  Tollenden  den  harmonischen  Oeeamteuidruck.  —  Ähulioh, 
aber  weniger  scharf  proffliert,  ohne  Schnaupe  und  mit  einem  an 
die  Ausgulkmttndung,  nicht  an  den  Hals  ansdilielbenden  Henkel 
ist  ein  anderes  schmucUoses  Exemplar,  bei  dem  die  Terra  sigillata- 
Olasur  nur  dann  und  ungleicfamftfbig  mit  dem  Pinsel  aufj^eetri^en  ist. 

40.  In  Form  und  GrOlss  stimmen  nahesu  vollständig  überein 
zwei  HenkelkrOge  mit  Schnaupen^)  (Höhe:  28  besw.  22  cm,  Um- 
fang: 41  bezw.  41,5  cm)  mit  etwas  besnerer .  aber  doch  auch 
nur  in  dünner  Schicht  auf  dem  gelben  Thon  sitzender  roter  Glasur; 
ein  drittes  kleineres  Exemplar  kann  wegen  seiner  noch  geringeren 
Qualität  kaum  mehr  ab  Terra  sigillata  gelten. 

41.  Bauchiger  Knig*)  mit  niedrigem  Hals,  von  dem  zwei 
breite,  halbkreisförmige  Henkel  nach  dem  Körper  des  Oefäfses  aus- 
gehen, während  oberwärts  der  Hab  in  einer  cylindrischen  Röhre 
sich  fortsetzt;  ohne  diese  AusguisrOhre  betr&gt  die  Höhe  21  cm, 
mit  derselben  26  cm,  der  Umfang  oa.  60  cm.   Die  Form  stimmt 


»)  Vgl.  Koenen  XIV.  17. 
2)  Vgl.  Koenen  XV11.2rt. 
•)  Vgl.  Eoenen  XVI.  16. 


genfttt  mit  deijenigen  zahlreicher  GlasgefiUiw  fiberein,  das  Exemphur 
selbei  indee  gehdrt  xn  dem  BeUheimer  Fnnd  von  Terra  etgiUata» 
Vasen,  die  alle  naeh  Qnalitftt  und  Form  eine  epAtere  Zeit  verraten. 

42.  Tintenftseer,  d.  h.  cjlindriBche  Bflehsen^)  mit  einem 
groCaeren  Loch  in  der  Mitte  und  drei  kleinen  nm  daaeelbe  herum, 
besitzt  die  Sammlung  6  und  zwar  drei  mit  Fufii,  zwei  ohne  solchen 
und  eine»,  an  dem  der  Fufs  abgebrochen  ist.  Das  letzte  ist  daa 
grolste  und  inifst  9,5  em  im  Dunlirnoser ;  die  übrigen  wechseln 
zwischen  3  und  6  cm  Höhe  und  (),')  und  8  cm  Durchmesser. 

4.'3.  Zwei  ( irablämpchen  au»  duiikelrott'r  Terra  sigillaia  bieten 
nichts  BeBoiiden's.  Interessant  dagegen  ist  der  en  l»arbotine  ver- 
zierte Kopf  einer  Schildkröte,  der,  wie  es  scheint,  die  Uohre  für 
den  Docht  einer  cum  Aufhängen  eingerichteten  Ampel  bildete. 

44.  Spielzeug  wie:  ein  Hahn,  eine  Kinderklapper,  ein  Puppen» 
köpf,  Bretteteine  u.  s.  w. 

45.  Verschiedene  wohl  auf  den  Topfereibetrieb  selbst  bezflg- 
liehe  QerAte,  darunter  zwei  Stempel  von  bester  Terra  sigillata, 
der  Mue  mit  Schriftzeichen  (TOpfernamen),  der  andere  mit  einer 
figürlichen  Darstellung. 

46.  Zwei  Bmchstflcke  von  Ziegeln,  beiderseits  mit  einer 
dflnnen  Terra  sigiUata-Glasur,  die  an  den  erhabenen  Stellen  stark 
abgescheuert  ist,  besonders  bei  dem  gröfseren.  das  auch  in  der 
Farbe  matter  ist.  Da«  letztere  ist  15  cm  lang,  8,5  cm  hoch  und 
1.5  cm  dick  und  war.  wie  es  scheint,  mit  einer  Kampfscene  en 
barbuline  gebchmückt;  man  sieht  nocb  die  5,5  cm  hohe  Figur 
einen  nackten,  nach  rechts  zum  Angriff  stürmenden  Kriegers  bis 
zu  den  Achseln,  darunter  in  Kursivschrift  eingeritzt:  i.iil|£OTOB; 
vor  dem  Krieger  eine  je  dreimal  nach  jeder  Eichtung  gewundene 
Sehlangeniinie;  unter  dieser  ein  einzelnes  menschliches  Bein  wie 
von  einem  nach  rechts  zu  Boden  Stürzenden.  Nahezu  wagrecht 
unter  der  zuerst  beschriebenen  Figur  der  Oberkörper  eines  Hannes, 
der  einen  Helm  mit  tief  herabreichendem  Nackensohirm  toftgt; 
rechts  seitwftrta,  wie  es  seheiot,  eine  pflanzliche  Arabeske.  —  Das 
andore  Bmchstfick  ist  8,B  cm  breit  und  9  cm  hoch  und  zeigt  das 
rechte  Bein  eines  nach  rschts  schreitenden  Mannes  mit  der  Unter* 
Schrift:  II  Iii  ERC;  darnach  scheint,  was  vor  dem  Bein  herunter' 
baumelt,  die  Löwenhaut  des  Hercules  zu  sein.  Darunter  ein  grofsus, 
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phantastisch  gebildetes  Seepferd  nach  rechte  mit  der  Unterschrift: 
JlilOlTIVS,  der  erste  Buchstabe  nicht  gans  sicher.  —  Ähnlicher  Art 
ist  ein  aus  Bheinsabem  stammendes  Bruehstflck,  und  swar  ist 
es  die  rechte  untere  Ecke  einer  versiertwi  Thonplatte.  Dasselbe 
ist,  wie  deutlich  erkennbar,  mittelst  eines  Pinsels  mit  einer  rOtlich 
gelben  Farbe  flberstricben,  auf  die  Barbotineomamente  aus  weidlich 
gelbem  Thone  aufgetragen  sind,  von  denen  jedoch  nur  ein  nach  links 
springendes  Pferd  ToUstftndig  erhalten  ist. 

Nachtrftglioh  mag  hier  auch  noch  eine  kleine  Patera  der  unter 
23  besprochenen  Form  von  17,5  cm  Durchmesser  Erwähnung  finden, 
welche  schöne  hellrulu,  an  weniger  geschützten  Stellen  braunrote 
Maniiürieruiig  auf  weifälichem  Grunde  zeigt  und  sich  00  dem  Miniatur- 
schüsselchen (15)  und  dem  kegelförmigen  Trinkbecher  (25)  anschlielst. 


In  der  obigen  Aufzählung  nicht  mit  eingerechnet  sind  die- 
jenigen Getätsformen,  die  in  so  geringer  Gröfse  sich  tinden,  dals 
man  geneigt  sein  wird,  sie  als  Kinderspielsachen  anzusehen.  Sicher 
ist  dies  z.  13.  der  l'all  bei  einem  reizenden  Schüsselchen  der  unter 
Nr.  5  besprochenen  Form,  das  bei  einer  Höhe  von  nur  3,5  cm 
einen  Durchmesser  von  7  cm  besitst.  Der  Band  ist  wie  bei  dem 
Bruchstück  eines  swsiten  im  Material  noch  besseren  Exemplars 
mit  einem  feinen  gestrichelten  Ornamente  gesiert;  im  Innern  ist 
sogar  ein  leider  nicht  leebarer  Stempel  eingedrackt.  —  In  nngefilhr 
6  Exemplaren  vertreten  sind  kleine  SohOsselohen  tou  10  bis  12,5  cm 
Durchmesser,  entweder  mit  breitem,  flachem  Rundstab  oder  ohne 
solchen.  —  Zwischen  8,5  und  11,5  cm  Durchmesser  wechseln  17 
SchOsselchen  ohne  Fuls  mit  flachem  Boden  und  meist  siemlich 
breitem,  aber  leicht  gewölbtem  Rande.  —  Ähnlich  in  bezug  äuf 
den  en  barbotine  geschmiickteu  Kand.  aber  durch  den  Fufs  wieder 
vun  der  vorigen  Art  unui schieden  und  zu  den  paterae  zu  reclinen 
sind  2  Schüsselclien  vun  ca.  9  cm  oberer  Weit<?.  Zweifel- 
haft, ob  als  Schüsselchen  oder  als  Miniatiirteller  der  einfachHier» 
Art  zu  bezeichnen,  nind  etwa  2  7  Exemplare  von  <s,2  bis  1 J  cm 
l)urchmes8er.  -  Gleichfalls  als  Kinderspielzeug  scheinen  endlich 
gedient  zu  haben  ein  kleiner  cjlindrischer  Becher,  ein  schlankes 
Henkel krügel eben  ohne  Schnaupe,  ein  bauchige»  zwoihcnkeliges  und 
ein  einhenkeliges  von  der  Form  der  sogenannten  AschenkrQge,  wobei 
z.  Ii.  di«  Höhe  dieser  3  Krügelchen  18,  11  und  9,5  cm  beträgt. 
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II.  Dekoraüonsweisen. 

I)iü  verschiedonen  Arten  von  Dekoratiuin  ti.  «icli  aiit  dicsfii 
Gefiilscri  finden,  sind  si-lion  in  vorslebendfin  niilirl'arli  erwähnt 
worden,  so  dafs  es  hier,  abgesehen  von  den  mittelst  i  urmschühsehi 
hergestellton  Ornamenten,  nur  einer  Znsainmenfassung  det«  (tenagten 
bedarf.  Wir  unterKchoiden  hiemach  iin  wesentlichen  4  Arten  von 
Tendemogen,  n&mlich: 

1.  mit  doin  Kädchen  eingeritzte, 

2.  mit  dem  Kerbmeeaer  eingesehnitlene, 

3.  mittelst  eines  Trichters  aufgespritzte» 

4.  aus  einem  Model  ausgepreiste. 

Das  BAdchen  kam  besonders  bei  Herstelliing  des  in  Schflssehi 
mit  konisch  erhöhtem  Boden,  auf  Platten  oder  Schalen  den  Töpfer- 
namen  manchmal  umgebenden  Strahlenkranzes,  der  auf  derAufsen- 
aeiie  Tenchiedeoer  Gefll&e  sich  findenden  gestrichelten  Kreiee, 
endlich  der  bei  Terra  sigillata^Kumpen  der  spätesten  Zeit  an  die 
Stelle  des  Reliefs  getretenen  geometrischen  Ornamente  zur  An- 
wendung. Bei  einigen  kleinen  halbkugelförmigen  Schüsseln,  die 
allerdings  nur  bruchsstückweise  in  unserer  Sammlung  vorhanden  sind, 
ist  derjenige  Teil  der  äufseren  Gefäfswand.  der  bei  gröC^ereii  Schüsseln 
mit  Reliefs  poschniuckL  zu  sein  pflegt,  mit  einem  zwi.schen  ver- 
tieften Rinnen  eingeschlossenen  breiten  Streifen  gestrichelter  Orna- 
mente umgeben. 

Das  Aussehen  geschliffener  Gl&ser  ahmten  die  alten  Topfer 
nach,  indem  sie  mit  dem  Messer  namentlich  auf  Humpen,  Trink- 
bechern, Tassen  n.  dgl.  oliven-  und  gerstenkornartige  Kerben  in 
wechselnden  Verbindungen,  feingefiederte  Blätter,  Sternblumen  u.  s.  w. 
einschnitten,  in  einzehnen  Fällen  aber  auch  die  ganze  innere  Fläche 
einer  Platte  oder  eines  TeUers  mit  einem  kunstvoll  komponierten 
Muster  stilisierter  Blätter  und  Bluten  bedeckten. 

Am  ausgedehntesten  aber  kam  in  den  Töpferwerkstätten  von 
Rheinsabera  die  sogenannte  Barbotinetechnik  zur  Anwendung,  d.  h. 
die  noch  von  unseren  Zuckerbäckern  geQbte  Methode,  mittelst  eines 
Federkielee,  eines  dOnnen  Rohrchens  oder  kleinen  Trichters  Ver- 
zierungen aus  einer  zähflflsHigen  Hasse  aufzutragen.  Diese  Masse 
bildete  hier  eine  Art  Thonschlamm,  der  auf  das  fertig  geformte 
üefäfö,  und  nicht  etwa  blols  auf  horizontale  Flüchen,  vvu  «tr  leicht 
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haftete,  sondern  auch  auf  Tertilcale,  von  denen  ein  Herabflieiaen 
zu  erwarten  war,  anfgeepritst  wurde;  und  zwar  geeehah  dies,  wie 
es  scheint,  ganz  aus  freier  Hand,  wenn  auch  bei  den  figürlichen 
Ornamenten,  meist  Tieren  wie  Hirschen,  Rehen  und  Hasen,  die 
▼on  Hunden  verfolgt  werden,  Tauben,  Pfauen,  Meernngeheuem, 
Fischen,  Löwen  u.  s.  w.  nachträglich  ein  leises  Modellieren  mittelst 
eines  Stiftes  oder  Stäbchens,  manchmal  auch  vielleicht  nur  mit 
dem  Fingor  stattfanfl  Oh  bi;i  umfangreicheren  und  schwierigeren 
Darstelhingen .  namentlich  inenschlichen  Figuren .  wenigstens  die 
Umrisse  leicht  vorgezeichnet  wurden,  mag  Hahiri  gestellt  bleiben; 
jedenfalls  findet  sich  auf  unseren  zahlreichen  und  schönen 
Barbotine-Gefäfsen  und  den  oft  recht  interessanten  Bruchstücken 
von  solchen  nichts,  was  wie  aus  einer  Form  gepreist  und  auf 
die  GefiUswand  aufgesetzt  auasieht  Es  spricht  dagegen  schon 
die  beständige  Variation  auch  bei  Darstellungen  gleicher  Art  und 
auf  demselben  Gef&fse,  ebenso  wie  die  fadengleiche  Dflnne  der 
Extremitftten  dieser  langgestreckten  Hirsche,  Hunde  u.  s.  w.,  die 
man  schwerlich  so  aus  einer  Form  herauszubringen  und  auf  dem 
zu  modellierenden  Gefilfse  zu  befestigen  vermocht  hätte.  Die 
einzigen  Embleme  dieser  Art,  die  ich  kenne,  sind  die  zur  Ver> 
kleidung  der  Ausgufsmündungen  manGber  Reibschalen  dienenden 
Löwenmaskon,  deren  derbe  Form  aber  auffallend  von  der  Zartheit 
der  gewissermalsen  noch  in  Flufs  befindlichen  Spritzvorzierungen 
aUbticht ;  man  l.ünn  hei  ihnen  sehen,  wie  sie  der  'l'iipfer  nnt  kräftigem 
Fingerdruck  an  die  weiche  i  hutnjnterlage  festgeprefst  liat,  während 
bei  jener  anderen  Art  von  Ornamenten  auch  die  feinsten  Umrisse 
unverletzt  sind,  ebenso  wie  sie  nur  stückweise  sich  abblättern,  nicht 
wie  die  Löwenköpfe  gegebenen  Falles  ganz  abfallen.  Einen  be> 
sonderen  Reiz  gewähren  und  erinnern  gewissermafeen  an  griechische 
Vasenmalerei  jene  hellroten  Terra  sigillata- Humpen  und  »Pokale, 
bei  denen  die  Ornamente  in  weifser  Farbe  auf  den  roten  Unter- 
grund aufgetragen  sind;  leider  sind  es  d«ren  nicht  sehr  viele  und 
gerade  die  schönsten,  grofse  doppelhenkelige  Trinkbecher,  sind  nur 
in  Bruchstücken,  wenn  auch  ziemlich  ansehnlichen,  erhalten.  Ein 
ähnliches  Fragment,  dessen  Bauch  mit  aufgespritzten  roten  Ornamenten 
(Tierfiguren  u.  s.  w.)  versehen  ist,  trägt  am  Halse  in  wuifser  Farbe 
die  Huchstaben  HE  (FLE?)  als  Überrost  einer  Aufschrift,  wie  solche 
auf  schwarzen  Irinkbechoni  gewöhnlich  sind. 
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Die  hftufigste  Art  von  VerBierungen  »nf  Terra  eigilUta- 
Geflfoen  indes  ist  diejenige  aus  Modeln  ausgepre&ter  Reliefs,  die 
«Uerdings  nur  auf  einer  Geflllsart,  aber  der  von  allen  Terhftltnis- 
m&big  zablreiclisteii,  nftmlieh  den  halbkugelfdrniigen,  seltener  eylin- 
driscben  Schflsadn  ▼orkommt;  diese  dienten  wohl  baaptsicblich  sur 
Aafbewabmng  versebiedener  Vorräte,  wie  ein  Randstflek  mit  der 
in  grofsen  Buchstaben  eingeritzten  Inschrifk:  MF^''I  AD  PTPER  '; 
schliefsen  lälst.  Wenn  aber  in  «len  kühngeschwungwien  Epheuranken, 
den  keck  hingeworfenen, manchmai  piiantastischen,ifflmeral)er  dekorativ 
wirksamen  Tiei  figureii,  womit  wir  zahlreiche  Brhalen,  ReibbchübSüln, 
Pokalo  Tl.  8.  w.  in  Spritznianicr  gu;s(  hinückt  linden,  ein  Hauch  echt 
künstlerischen  Geiste»  zu  verspüren  ist,  so  kommt  bei  Herstellung 
der  sogenannten  Reliefschüsseln  £riindungsgal)e.  Formensinn,  Ge* 
schick.  Geschmack,  kurz  alle»,  was  den  Künstler  ausmacht,  nur 
für  den  Formenschneider  und  allenfalls  für  den  Verfertiger  der 
Model,  der  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Tjrpen  zu  immer  neuen 
Bildern  zusammensetzte,  in  Betracht;  dagegen  hatte  der  mit  den 
fertigen  Formsehflsseln  Hantierende  nichts  weiter  zu  thun,  als  den 
feuchten  Thon  in  die  SehDssel  zu  pressen,  denselben,  wenn  er  durch 
Trocknen  etwas  geschwunden  war,  wieder  herauszunehmen,  an  den 
anf  diese  Weie  erhaltenen  Bilderfries  einen  glatten  Band  und  einen 
Fufs  anzudrohen  und,  nachdem  er  das  Geftfs  in  das  die  spezifische 
Terra  sigillata-Glasur  vermittelnde  Bad  getaucht  hatte,  es  in  den 
lirtnnuten  zu  stellen.  Aber  auch  der  >fodelvei  fertiger  und  selbst 
der  Stempelschneider  bedurften  nicht  notwendig  einer  über  das  rein 
Handwrrk.'imälbige  weit  hiiiaim2;ehenden  Phantasie  oder  Oeschick- 
lichkeit  :  ersterer  muTste  hauptsächlich  auf  die  riehtigu  Einteilung 
des  Kaunieö  iiedacht  nehmen,  was  bei  der  beliebten  mehrfachen 
Wiederholung  desselben  Schemas  auf  dem  gleichen  Gefäfse  nicht 
besonders  schwierig  war  und  gleichwohl  von  den  Stflmpern  in  diesem 
Fache  nicht  selten  TeinachlAssigt  wurde,  der  Formenschneider  aber 
konnte,  wenn  er  wollte,  statt  Neues  zu  erfinden,  immer  wieder  die 
Typen  seiner  Vortogensammlung  nachschneiden  oder  sogar  die  alten 
Stempel  zur  Gewinnung  neuer  Formen  und  diese  wieder  zur  Her* 
Stellung  neuer  Stempel  bentttzen.  Doch  soll  dabei  nicht  geleugnet 
wenlen,  dafs  wir  unter  den  GOtter«  und  MenschendarsteUungen 
zahlreichen  Typen  begegnen,  die  ohne  Zweifel  anf  gute  kanstlertsche 
Vorbilder  zurückgehen,  und  dafs  unter  den  Tiergestalten  sehr  natur- 
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wahr  ^:czoirhiintc  Hieb  finden,  wio  denn  auch  die  Komposition  nicht 
\v(>niger  Schüsseln  ak  wohlgegliedert  und  geschmackvoll  anerkannt 
Werden  mufs. 

Dafn  iinncro  mit  lieliutftCJimiK  k  versehniüri  Terra  sigillata- 
8chii?iscln  alle  auf  indirektem  \V('<^c.  d.  h.  au.s  Modeln  hergestellt 
üind,  und  niclit,  wie  Hoelder  8,  19  wenigstens  für  einen  Teil  der 
( )rnani<'nte  annimmt,  direkt,  d.  h.  durch  Aufsetzen  der  aus  einer 
besonderen  Form  gedrückten  Figur  auf  das  m  modeUterende  GefiLfis, 
lehrt  die  Vergleichung  der  gerade  in  unserer  Sammlung  so  zahlreich 
Teriretenen  positiven  wie  negativen  Formen,  welche  ToUstAndig  die 
gleiche  Dekorationeweiae  zeigen.  Es  tiegt  daher  auch  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vor,  dab  der  FormaehOSBel  zwar  alle  flacheren 
Reliefe  wie  Banken  und  Festons  zuzuweisen  seien  und  jedenfisUs 
alle,  welche  dabei  doppelt  gedrackte  (?)  Konturen  zeigen,  dals  da> 
gegen  das  Gereihte,  namentlich  aber  das  Felderomament  dem  Berich 
der  direkten  Stempelabdrflcke  verbleibe.  Auch  die  Herstellung  der 
FormschOsseln  selbst  stellt  sich  Hoelder  allzu  umst&ndlieh  vor,  wenn 
er  glaubt,  dafs  es  hiezu  der  Ausarbeitung  eines  richtigen  ModeUs 
liedurfto.  nünilich  eines  hölzernen  Kernes,  auf  den  die  einzelnen, 
meist  gestempelten  Pif^uren  aus  Wachs  aufgesetzt  wurden,  und 
wovon  die  Fonnschüss«!  der  immittelbare  Abdruck  war.  Eh  soll 
das  nötig  gewesen  sein,  weil  «Tliabeiie  Steinpol.  in  einen  vorbereiteten 
Hohlraum  eingedruckt,  die  ganze  Kliiclie  und  Kundung  verdorben 
und  obendrein  die  Umrisse  ihrer  Aufsonwftnde  zurückgelassen  hatten. 
Auch  hier  genügt  ein  Blick  auf  unsere  Formschüsseln  mit  ihren  bis 
17  mm  dicken  Wandungen  und  verhältnismafsig  flachen  Eindrücken, 
um  diese  liedenken  zu  zerstreuen;  völlige  Gowilshoit  aber  gibt  uns 
das  ßxp(^riment,  das  auf  meine  Veranlassung  im  römisch-germanischen 
Zentralrouseum  zu  Mainz  angestellt  wurde,  und  dessen  Ergebnis 
eine  mittelst  der  in  unserer  Sammlung  befindlichen  Originalstempel 
konstruierte,  den  echten  ganz  ähnliche  Formschflssel  ist. 

Rdmische  Töpferstempel  geboren  in  noch  höherem  Grade  als 
römische  FormschOsseln  zu  den  seltenen  Erscheinungen  in  unseren 
Museen,  zu  den  allerseltensten  aber  in  der  archäologischen  Litteratur. 
Das  bis  1863  hierüber  Bekannte  fafist  v.  Hefher  in  seiner  Ab> 
handlung  öber  Westerndorf  8.  23  f.  zusammen,  indem  er  sagt: 
„Hrongniart  erwähnt  12  Stempel  aus  Thon,  die  ^ich  in  der  Samm- 
lung von  hcvroö  betinden,  wovon  5  Figuren,  4  Ornamente,  einer 
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den  Namen  AVSTRl  OF  um!  2  Rädchen  vorstdl. n  In  Abbildung 
gibt  er  obigen  Namen«  ein  Wildechweinf  aus  Rheinsabern  herrtihrend, 
2  Rftdchen»  wovon  das  eine  einen  Eierstab  vorstellt,  und  2  soge- 
nannte Faustetempel,  den  einen  ebenfalls  mit  Eierstab,  den  andern 
mit  dem  oben  erwtthnten  AV6TRI  OF.  Die  Abbildung  eines  Thon- 
stempels mit  einer  Theaterroaske  findet  sich  bei  Pabroni."  Bin 
Jahrzehnt  darauf  hat  dann  Olension^)  sechs  Originalstempel  ab- 
gebildet, woTon  einer  anonym  ist,  einer  ans  der  Fabrik  des  Cocisos, 
die  flbrigen  aus  derjenigen  des  Libertns  stammen.  Der  ohne  Namen 
hat  die  Gestalt  eines  Stäbchens  und  zeigt  am  einen  Ende  eine 
erhabun  ausgeschnittene  Paltnett«',  am  andern  eine  Kosette ;  die 
andern  stellen  menschliche  Figuren  vor,  niimiich  einen  den  Wurfspeer 
schleudernden  Heiter,  eine  von  rückwärts  i^esehone  Venus,  einen 
Flöteni5[iH  If  I ,  einen  mit  gezik  l^ti  iti  .Scliwert  zum  Angriff  schreiten- 
den Jüngling  und  einen  sitzenden,  mit  kapuzenartigem  Gewand 
bekleideten  Merkur. 

Dazu  kommt  nun  aus  dem  Speierer  Museum  ein  viereckiges 
Plättchen  aus  wei&gelbem  Thon,  8,5  cm  lang  und  7,5  cm  breit, 
auf  dessen  einer  Langseito  wir  in  12  mm  hohen,  TOn  der  Hechten 
zur  Linken  tief  eingeschnittenen  Buchstaben  lesen:  SATVÜN  •  F, 
auf  der  anderen  SEVEB  •  F.  Noeh  interessanter  ist  ein  flaches, 
unrogelniArsig  geformtes  Plftttehsn  aus  Terra  sigUlata,  dessen  Schmal- 
seiten 8,1  und  8,9  cm  breit,  dessen  einwftrts  gekrOmmte  Langseiten 
6,8  cm  lang  sind ;  die  kleinere  Schmalseite  trigt  in  Spiegelschrift 
mit  rohen  Buehstaben  eingeschnitten  den  Namen  IVNIAF»  die  andere 
in  gleicher  Weise  den  Namen  AIIVINIVF  (»  Aevinius  fecit?}; 
aufiierdem  aber  findet  sich  auf  der  oberen  Flftche  in  Graf&to  die 
Inschrift:  PATTVSA  FIICIT.  auf  der  anderen  VTC  •  LATINI  was 
Dr.  O.  Bohn  in  Berlin,  der  die  Bearbeitung  der  T^pferstempel  fflr 
den  XIII.  Band  des  Corpus  inscriptionum  übernommen  hat,  F.  Attusa 
fecit.  Vic(ci)  Latini  Ui'><'rtu,s)  zu  losen  geneigt  ist. 

Figürlicher  Art  int  zunächst  ein  Stempel  aus  graugelhem 
Thon  mit  dem  in  unseren  Modeln  wie  auf  den  Relief.schusseln  sehr 
häufig  vurkonunenden  Baumstammoma'meni .  während  das  andere 
spitzzulaufende  Ende  eine  einfache,  siebenstrahlige  Rosette  hat. 
Einen  nach  rechts  vom  Beschauer  laufenden  Bftren  stellt  ein  anderer 

1)  De  la  poteri«  Gaololse;  etiide  sur  la  coUectioii  C%arvet;  par  Henry 
da  Clettsiou.  Fig.  81  bi«  86. 
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Stempel  aus  rotgelbem  Thon  dar.  einen  nadi  liak.s  spriTiironfl«n 
Hirsch  von  konventtonollor  Zeichnung  ein  dritter  aus  weilhgrauom 
Material,  dessen  spitzes  Knde  zum  Eindrücken  einer  KoBette  diente, 
die  etwas  kunatvoUer  gebildet  ist  als  die  vorige.  Wieder  aus 
Terra  sigillata  und  zwar  der  besseren  Qualit&t  besteht  ein  Stempel 
mit  der  äufseret  steifen  Darstellong  eines  nach  rechts  rennenden 
Hundes.  Aus  rOtlich  gelbem  Thone  hergestellt  ist  ein  Stempel 
mit  ddnnem  Griff,  an  dessen  Ende  ein  von  links  gesehenes  fratzen- 
haftes  Gesicht  angebracht  ist;  die  Hauptdarstellung  seigt  einen  mit 
gefiültem  Spe»  nach  rechta  gewendeten  nackten  Bestiarina,  wie  solche 
auf  ornamentierten  Schflsseln  öflers  sieh  finden.  Der  grölate  der  Tor« 
handenen  Stempel  (Länge  7  cm,  Höhe  5,6  cm)  ist  ans  demselben 
speckigen  Thon  wie  die  FomtsdiQsseln  Terfertigt  und  stellt  den 
auf  einem  Waarenballen  sitzenden  Mercur  dar,  gans  ähnlich  einem 
in  der  Sammlung  befindlichen  BmefaatOck  einer  ornamentierten 
Schüssel,  wo  jedoch  die  ganze  Figur  von  der  Pufsspitze  bis  zu  der 
Ober  den  Kopf  erhobenen  Hand  nur  4  cm  niifst.  Merkwürdiger- 
weise fehlt  aber  hei  unserem  Stempel  der  linke  Fufs  des  Gottes 
vom  Knöchel  und  der  rechte  vom  Knie  abwärts,  ebenso  wie  die 
rechte  Hand  etwa  von  der  Mitte  des  Unterarmes  an.  und  es  sieht 
bei  der  Glätte  der  betreffenden  Stellen  gar  nicht  aus,  als  ob  die 
fehlenden  Teile  überhaupt  je  vorhanden  waren.  Man  möchte  daher 
glauben,  dafe  es  ein  verunglücktes  Exemplar  gewesen  sei,  wenn 
der  Verfertiger  es  nicht  der  Mühe  wert  gehalten  hätte,  auf  der 
unteren,  flachen  Seite  seinen  Namen  RIIGVLINI  in  Kursivschrift 
einsuritzen.  Das  wichtigste  von  diesen  Stacken  jedoch  ist  das 
schon  bei  v.  Hefher  8.  33  besdiriebene  in  Gestalt  eines  Knochens 
von  6  cm  Länge;  es  besteht  aus  feingeschlemmtem,  rotlichem  Thon 
und  zeigt  an  den  beiden  Enden  das  Bild  eines  nackten  Zwerg- 
kämpiters  (mono).  Der  eine  dringt  mit  gefUltem  Speer  nach  links 
vor,  der  andere  erseheint  wie  zur  Flucht  gleichfalls  nach  links 
gewendet,  aber  nach  rechts  zurflckblickend  und  den  Schild  Torhaltend, 
während  die  unbewaffnete  Rechte  gesenkt  ist.  Beide  Darstellungen, 
von  denen  die  erstere  1,7  cni,  die  letztere  2  cm  hoch  ist,  finden 
sich  genau  so,  nur  bald  2  mm  kleiner,  bald  ebensoviel  gröfser, 
auf  Scherben  wie  auf  vollständigen  Schüsseln.  Da»  Interesse, 
welches  dieses  Stück  gewährt,  wird  noch  erhöht  durch  zwei  der 
Länge  nach  dicht  unter  einander  eingestempelte  Inschriften,  wovon 
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di«  eine  grft&teDtefls  unleseriicb,  jedenfalls  aber  mit  der  anderen 
identiaeh,  nnr  umgedreht  ist.  Dieae  aelbat  ist  bia  auf  den  Tieften 
und  fünften  Bnchataben  vollkommen  dentltch ;  Hefiior  laa  aie  als 
TI  und,  indem  er  daa  F  am  Schlneae  ttbentab,  den  ganaen  Namen 
als  PATTIGLINIO,  vorana  er  4  Worte:  Pubiii  Attii  Glini  offieina 
machte.  Naoh  meiner  Ansicht  sind  die  aweifelbalten  Buchstaben 
EB,  und  handelt  es  sich  somit  um  ein  Erzeugnis  aus  der  Werkstätte 
des  Ton  Schaermans^)  mehrfach  bezeugten  Paterclinus  oder  Pater- 
cliiiius.  Ob  ein  rundes  Medaillon  aus  Thon  mit  der  Darstellung 
eines  erotischen  Symplegina.  wie  hich  ein  ähnlichös  auch  auf  einer 
unserer  HeliCtschüsseln  tiridot.  gleichfalls  alt*  Stfriij»»'!  /.u  bctrachteti 
sei,  mochte  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  da  bei  der  geringen 
Dicke  des  Plättchens  das  Anfassen  und  Handhaben  einigermafson 
erschwert  war.  Noch  ist  zu  erwähnen,  dafs  auch  das  Wormser 
Paulus-Museum  einen  aus  Bheinzabem  herrührenden  Stempel  mit 
der  Darstellung  einea  nackten,  nach  rechts  laufenden  Mannes  und 
einem  seitwärts  eingeritcten  Namen,  der  wieder  BHGVLINI  zu  sein 
scheint,  sowie  einen  in  Worms  gefundenen  mit  dem  in  derben  Buch» 
Stäben  geschriebenen  Namen  GOMMVS  besitzt. 

Die  Dekoration  der  mit  BelieÜschmuck  Tersehenen  Schflsaeln 
lifst  verBchiedene  Methoden  erkennen,  die  Dragendorif  8.'  182  in 
ein  anoh  die  zeitlichen  und  lokalen  Unterschiede  hervorhebendes 
Schema  gebracht  hat.  Die  älteste  Form  hinsichtlich  der  für  uns 
vorüugöweiäe  in  Betracht  kuinmenden  haihkugeUörmigen  Schüsäeln 
ist  hienach  die  einer  umlaufenden  Hanke,  unter  welche  Tiere  gesetzt 
sind;  sie  kommt  in  der  Aiidernacher  Nekrojiolo  vor  und  ist  auch 
in  den  Fabriken  von  Le/.oiix  in  Südfrankreich  gebraucht  worden. 
i)ie  nächste  Stufe  bildet  die  sogenannte  Metopendekoration,  bei  dor 
die  einzelnen  Figuren  in  von  Perlstäben  gebildete  Ilecbtecke  ein- 
geBchlossen  sind,  eine  Dekorationsweise,  die  gleichfalls  in  T.ezoux 
gebräuchlich,  besonders  häufig  aber  in  Bheinzabem  gewesen  ist  und 
ihre  Datierung  durch  mitgefandene  Münzen  des  Nerva  erhält.  £s 
folgt  als  dritte  Phase  der  MedaiUonstU,  wie  man  ihn  kurz  nennen 
kann,  wobei  die  Figuren  von  Medaillons  oder  Nischen  umrahmt 
erscheinen;  er  war  in  Iiezoux  wie  in  Bheinzabem  und  Westerndorf 
gebräuchlich  und  lässt  sich  nach  einer  in  Springhead  mit  Fragmenten 
dieeer  Art  gefundenen  Mflnze  des  Septiroins  Severus  der  zweiten 

^}  .ScIiueiTuans,  sigles  tigulin.s  4154  bis  4ir)7,  4191  und  419:^. 
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Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  zuweisen.  Das  Ende  dieser  Eni- 
Wickelung  bezeichnet  es,  wenn  der  ganze  Dekorations»treifoTi  regellos 
mit  Tieren  und  anderen  Figuren  besetzt  ist,  woftr  gleichfalls  Ahein» 
zabem  und  Westerndorf  Beispiele  liefern. 

Dragendorff  unterscheidet  also  fflr  die  zwischen  70  und  250 
n.  Chr.  gebrftuehliche  Form  des  Sigiliata'Knmpens  mit  RelieCushmnck 
vier  naeh  ihrer  idtlteben  und  örtlichen  Verbreitung  wie  nach  dem 
der  Anordnung  zu  Grunde  liegenden  Prinzip  wesentlich  Terschiedene 
Dekorationsarten,  wBhrend  Koenen  an  der  schon  erwflhnten  Stelle 
8.  103  die  Ornamentik  dieser  ganzen  Epoche  in  einer  Weim  charak- 
terisiert .  die  nur  auf  die  letzte  Stufe  der  ihrem  völligen  Verfall 
entgegeneilenden  Dekoration  pafst,  indem  er  sagt:  ,Wir  beben 
vereinzelte  mythologische  Figuren  oder  barbarisch  gestaltete  Tiere 
und  Monschpn ,  die  oft  wie  in  der  Luft  und  ohne  Zusammenhang 
über-  und  untereinander  eilen,  unterbrochen  von  einzelnen  Blättern, 
Palmen,  Stäben,  Sternen,  Kr&nzen  und  dergleichen.*  Wenn  wir 
mit  dieser  Schilderung  unsere  Pormschüsseln  vergleichen,  deren  Zahl 
wir  unter  Beiseitelassung  der  kleineren  Bmchstacke  auf  100  fest- 
setzen wollen,  so  linden  wir,  dafo  tob  einer  regellosen,  bunten 
Dekoration  eigentlich  nur  in  zwei  FlUen  und  auch  in  diesen  nur 
mit  einer  gewissen  Einschrinkung  gesprochen  werden  kann ;  in  dem 
einen  Fall  (Nr.  80  bezw.  46)  sind  die  Hauptfiguren  2  grofse  sitzende 
Hasen  und  2  jagende  Hunde,  während  zur  AusfOllung  kleine  Seepferde 
und  zweierlei  Blfimdien  dienen,  in  dem  anderen  (Nr.  0  bezw.  77) 
sehen  wir  zwei  Beihen  von  Bildern  Obereinander  und  in  jeder  10 
paarweise  gruppierte  Figuren,  z.  B.  einen  Hirsch,  der  von  einem 
Hunde,  und  einen  Bettiarius.  der  von  einem  Bären  verfolgt  wird, 
einen  Jäger,  der  einen  Eber  abfängt,  und  einen  TiHwen,  der  auf  einen 
Verurteilten  losstürzt  u.  s.  w. ;  nur  ein  von  der  unteren  in  die  obere 
Bilderreihe  hineinragender  Gladiator  und  diesem  gegenüber  unten 
ein  Beetiarius,  oben  ein  reh&hnliches  Tier  wie  such  ein  kleiner 
Panther  stehen  in  keiner  inneren  Beziehung. 

Prüfen  wir  unsere  abrigen  FormschOeseln  auf  ihr  Dekorations- 
prinzip, so  finden  wir  das  Bankenomament,  sei  es  mit  oder  ohne 
dsranf  oder  darunter  gesetzte  Tiere,  in  9  FAllen,  allerdings  meist 
in  sehr  primitiver  Ausführung,  aber  auch  in  gefiüliger  und  wohl- 
gegliederter  Anordnung  z.  B.  bei  unserer  grOlsten,  1,13  m  im 
Umfange  messenden  Formschfissel  Nr.  1  (30).  Metopen-  und  Medaillon» 
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Dekoration  zeigen  je  22,  Nischen-Dekoration  13  Exemplare,  aber 
keineswegs  immer  in  der  Weise,  dalk  z.  B.  alle  Figuren  too  Medaillona 
umrahmt  sind ;  vielmehr  wechseln  gerade  auf  don  besseren  ötückon 
dieser  Art  mit  den  Medaillons  in  regelmäCsiger  Weise  einzelne  frei- 
stehende Figuren  oder  Gruppen,  anf  anderen  werden  die  Hedafllons 
daroh  Stftbe  und  allerlei  pflansUobe  und  architektonische  Arabeeken 
getrennt.  Am  reicToOsten  aber  gestaltet  sich  die  Mischung  der 
Medaillon-  mit  der  Metopeo-  und  in  selteneren  Fallen  der  Nischen- 
Dekoration»  und  so  finden  sich  denn  unter  den  17  hieher  gehörigen 
Stacken  viele  der  «diOnaten  unserer  Sammlung,  namentUeh  von 
Ck»hnerta8,  auch  einige  von  Comitialis*)  und  Primitius.*')  Gleich- 
wohl kommen  auch  unter  diesen  Stücken  ziemlich  roh  gezeichnete 
vor,  z.  B.  die  Nr.  52  (18)  des  eben  erwähnten  Primitins,  wie 
andererseits  von  jeder  der  übrigen  Uekorati  nsarten  besser  und 
schlechter  geliinKt-ne  Muster  vorliegen,  so  dats  die  Zeitbestimmung 
allein  auf  Grund  des  Dekorations}>rinzipes  schwer  fallen  dürfte. 
Die  15  in  obiger  Aufzählung  noch  nicht  berücksichtigten  Yon  unseren 
100  Foraschüsseln  verteilen  sich  auf  zwei  Kategorien,  wovon  wir 
die  eine  als  die  der  regelmftfeigen,  bunten,  die  andere  als  die  der 
einförmigen  Dekoration  beseichnen  können;  bei  letsterer,  woiu 
6  Stflcfc  geboren«  wiederholt  sich  dasselbe  Ornament  (Stfthe,  PQaster, 
FsrrenkrautblUter  u.  dgt.)  ohne  Zwischenglieder,  bei  ersterer,  welcher 
wir  die  Terbleibenden  9  Model  anweisen  •  imdet  eine  regehnftbige 
Abwechaelung  der  ▼ersohiedenen  Figuren  und  Gruppen,  aber  ohne 
Umrahmung  durch  Stäbe,  Medaillons  u.  dgl.  statt.  Diese  regelmäfsige 
AbwechseltiDg,  durch  die  es  in  vielen  FäUen  möglich  wird,  auch 
aus  kleineren  Hruchstücken  <las  Prinzip  der  ganzen  Omamentation 
zu  erk*»nnen,  ist  somit  das  all  diesen  so  vielfach  inein.ijidrr  über- 
gehenden Dekorationsweisen  (xemf  infame .  was  den  kunstvoller 
komponierten  Exemplaren  einen  eigeniiiralichen  Reiz  verleiht,  wie 
es  den  schmuckloseren  den  Stempel  de^  llandvverkmäfsigen  aufdrückt. 
Immer  aber  ist  die  Hauptsache  dio  gleichmafgige  Einteilung  des 
Baumes,  wodurch  das  eine  Halbkugel  darstellende  Innere  der  Form« 
schOssel  in  2,  4,  8,  oder  3,  6,  9  u.  s.  w.  Dreiecke  zerlegt  wurde, 
die  dann  der  betreffende  Arbeiter  nach  Mafitgabe  des  Bedflrfnmses, 

»)  Nr.  10(43);  12m);  1H(38);  14(2). 

•)  Nr.  16(16);  17(32;;  19(17). 

*)  Nr.  51(4);  62(13);  54(83);  58(60);  50(61). 
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(lor  ihm  zu  Gebot«'  sit  henden  IVp^n»  vor  allem  aber  seines  subjektiven 
Empfindens  nnd  Könnens  einfacher  oder  prftchtiger  ausschmflckte. 

Oanx  vereinzelt  stehen  4  Bmehstflcke  —  ein  gröberes  und 
drei  kleinere  -  einer  SchOsselt  welohe  unterhalb  des  Eierstabes 
statt  mit  einem  Bilderfries  mit  einer  in  drei  Reihen  —  im  gansen 
waren  es  etwa  fOnf  —  um  den  Bauch  des  OeflUiBes  laufenden  In- 
schrift in  15  mm  hohen,  schonen  Buchstaben  geschmflckt  war. 
Erhalten  sind  nur  die  Worte: 

II  •iDESIDERlO  TVO   D  , 
I  MIIIC       TE  CRVi: 
VRA         STET  • 

( IrnariKaitiHrte  Terra  nifi^ra-Getalse  ftesit/.eii  wir  nur  in  Üruch- 
stückon,  namentlich  von  Schüssohi,  dio  im  Motopenstü  nach  Art  der- 
jenigen des  Cobnertiis  dekoriert  sind,  andererseits  aber  auch  ein  30  cm 
langes  und  2^  cm  hohes  Bruchstück  eines  grofsen  bauchigen  Gefäfses 
von  glänzend  schwarzer  Farbe  und  mit  reichem  Barbotineschmuck : 
zwischen  Epheuranken  ein  ruhender  Hirsch,  eine  springende  Hirsch- 
kuh und  eine  grobe  Taube  o.  dgl. 


HL  Töpferstempel. 

Was  die  Terra  sigülata^GefUse  vor  den  fibrigen  Erxeugnissen 
der  Töpferei  besonders  ausseiehnet  und  sie  gegenüber  der  gewOhn* 
liehen,  handwerksmäfsig  hergestellten  Waare  als  eine  Art  Kunst- 

produkt  gleich  den  bemalten  grifchischen  Vasen  erscheinen  läfst, 
int,  dals  wie  die  attischen  Gefäföbildner  und  Oefäfsmaler  durch  das 
ihrem  Namen  hinzugefügte  EiIOIK™E  und  E]M*A<l>wK  ihruii  Auteil 
an  der  Herstellung  eines  jener  thönernen  Kunstwerke  auf  diesem 
selbst  bezeugten,  so  auch  die  Handwerksmeister  und  Fabrikanten 
von  Arezzo  und  Pozzuoli,  von  Khoinzabem  und  Westerndorf,  ja 
auch  ihre  unfreien  Arbeiter  ihre  Namen  auf  den  von  ihnen  ver- 
fertigten oder  in  den  Handel  gebrachten  Gefalsen  verewigten.  Es 
entsteht  dadurch  ein  gewisser  innerer  Rapport,  eine  Art  person- 
lichen Verhältnisses  zwischen  dem  antiken  Verfertiger  und  dem 
modernen  Beschauer  dieser  so  zerbrechlichen  und  doch  so  zahlreich 
auf  uns  gekommenen  Gegenstftnde,  und  gleichsam  von  selbst  ent- 
wickelt sieh  eine  Vorliebe  für  diese  , redenden*  gegenQber  den 
,8tummen*  Zeugen  der  Vergangenheit,  zu  denen  die  groCse  Masse 
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der  sogleich  farbiosen  und  namenloseii  Thongebflde  gehört,  abge- 
sehen von  den  Lampen,  die,  weil  vielfach  mit  Behefechmnek  Ter- 
sehen  nnd  dadurch  in  daa  Bereich  kfinstleriseher  Thitigkeit  gecogen, 
gleiehfsUs  meist  die  Namen  ihrer  Verfertiger  tragen.  Kamentiich 
bei  demjenigen*  dem  die  Obhut  Ober  «ne  Sammlung  gleich  der 
nnserigen  flbertragen  ist,  wftre  es  zu  verwondem,  wenn  er  nicht 
Freude  empfände  auch  Ober  die  kleinste  Terra  sigillata-Seherbe, 
von  der  ihm  der  Name  eines  alten  Bekannten  und  Landsinunneü 
entgegtjnleuchtct,  der  vor  vielleicht  1800  Jahren  in  diesen  Gegenden 
ein  schaffeniätrohfö  Dasein  führte,  und  dessen  Fabrikniarke  an  der 
Pictenmatier  wie  in  den  Rumerkaätelien  längs  des  überrlieinischen 
Grenzwalle»  bekaunt  wai\ 

Aber  nicht  alle  Terra  sigillata-lTefäfse  tragen  die  Nfunen  ihrer 
Urheber,  ja  gerade  diejenigen,  welche  den  meisten  Anspruch  auf 
das  Prädikat  akanstlerisch*  zu  haben  scheinen,  jene  mit  Spritz- 
und  Kerbonuunenten  versehenen,  elegant  geformten  ReibeohOsseln, 
Trinkbecher,  Humpen,  Tassen  der  besten  Zeit  sind  nach  feetatehen* 
dem  Handwerksgebrauch  ebenso  regelmAfsig  anonym  als  die  sehmuek» 
losen  Kumpen,  Näpfe,  Ijrflge  aus  der  Periode  des  Niederganges 
und  Verfalles,  denen  gegenOber  man  oft  sweifelhaft  ist,  ob  man 
es  noch  mit  Terra  sigillata^GefiLlsen  au  thun  hat  Dagegen  sind 
es  besonders  die  Schflsseln  mit  im  Innern  erhöhtem  Boden,  die 
Platten,  Schalen,  die  Miniaturschüsselchen  mit  eiugekniffener  Wandung, 
die  kegeltot  iiugen  Becher  ohne  Rand  oder  mit  vvagrechtem  bezw. 
lotrechtem  Rande,  von  denen  manche  Sorten  ausnahmslos,  andere 
in  den  meisten  oder  doch  in  vielen  Fallen  mit  einer  Jsanicusülikette 
versehen  sind.  Und  zwar  findet  sieh  bei  all  diesen  Crefäfsen  der 
Name  mit  erhöhten  Buchstaben  auf  vertieftem  Grunde  in  meist 
einfacher,  manchmal  nach  Art  eines  Inschrifttäfelchens  verzierter 
viereckiger,  selten  in  einer  kreisförmigen  Umrahmung  in  der  Mitte 
des  Innern,  wie  in  den  gleichfalls  meist  signiwten  FormschQsseln 
md  auf  den  daraus  her?orgegangenen  Gefftfoen  bald  erhöht,  bald 
vertieft,  bald  geradläufig,  bald  umgekehrt  fast  ausnahmslos  zwischen 
den  die  Aufsenwand  friesartig  umgebenden  Bildem.  Wenn  aber 
Dragendorff  S.  107  ausspricht,  dafs  jeder  Töpfemame  auf  den 
Stempeln  in  allen  möglichen  AbkOrzungen  Torkomme,  sowohl  allein 
als  kombiniert  mit  den  Zusätzen  F,  FE,  FIX,  FEGIT,  0,  OF,  OFF, 
OFFiC,  M,  MAN,  M  •  S  (d.  h.  manu  sua)  u.  s.  w.,  &o  gilt  dies 
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für  Ebeiiisabem  nur  in  besdirSoktem  Grade,  indem  liier  die  Ab> 
kOrzungen  tob  FBCIT  weitaus  flberwiegen,  die  Form  M  oder  M  •  S 
fosi  nieht  vorkommt  und  aneh  die  Siglen  fOr  offidna  aunAcliat  die 
Vermutung  fremder  Herkunft  erwecken.  Auoh  für  die  anderweitig 

beobachtete  Erscheinung,  dafs  ein  römischer  Töpfer  mit  seinen  drei 
iSdiiu'n  btempölt,  lindet  sich,  su  viel  ich  sehe,  in  Itheinzabem  kein 
Beispiel ,  dagegen  zahlreiche  Besültif^uiig  fdr  den  gleichzeitigen 
Gebrauch  der  Schrift  nach  veröchiedoner  ötempei  in  demselben, 
namentlich  gröfseren  lietrieben. 

In  bezug  auf  die  Herstellung  dieser  Namensstempel  glaubt 
V.  Hefher  8.  89,  da&  auch  bei  diesen  wie  bei  Ziegelstempeln  die 
Buchstaben  einzeln  gearbeitet  und  nebeneinander  in  den  Stempel- 
rahmen hineingesteUt  wurden,  und  scheint  diese  Art  von  Stempeln 
für  hftufiger  su  halten  als  die  mit  eingravierten  oder  eingerititen 
Buehstahen,  da  nur  so  die  vielen  VeistObe  gegen  die  richtige 
Stellung  der  einxelnen  Buehstaben  sieh  erUirten.  Wir  weisen 
demgegenflber  auf  das  Beispiel  des  Frimitius  hin,  eines  der  bedeutend- 
sten unter  den  Bheinsabemer  Töpfern,  von  dem  unsere  Sammlung 
ca.  28  StempelabdrQcke  besitst.  Es  finden  sich  solebe  mit  PBI- 
MITIVS  FE  und  blofe  PRIMITIVS,  die  gewöhnliche  Form  jedoch 
ibt  PRIMITIVST;  in  der  Länge  der  Stempel  aber,  der  Hohe  und 
dem  Schnitte  der  Buchstaben,  der  Anwendung  bald  geradläuliger, 
bald  rückiautiger  Schrift  u.  s.  w.  herrscht  eine  solche  Mannig- 
faltigkeit, dafs  jeder  sieht:  in  dieser  Workstätte  sind  stets  eine 
ganze  Anzahl  verschiedener  Stempel,  vermutlich  von  den  verschie- 
denen Arbeitern  nebeneinander  gebraucht  worden.  Nun  ist  in 
nicht  weniger  als  7  FormschOfiseln  bei  6  mm  hoher  Schrift  P  und 
B  auf  den  Kopf  gestellt  und  B  aulserdem  umgekehrt,  und  dieser 
Fehler  wiederholt  sieh  auch  auf  einzelnen  ornamentierten  SehOssebi, 
muCs  also  doch  wohl  auf  einer  keine  Korrektur  zulassenden  Be- 
sehaffenheit  des  Stempeb  beruht  haben,  da  sonst  der  Arbeiter  beim 
ersten  Abdruck  das  Versehen  bemerkt  und  berichtigt  haben  mabte. 

Eine  andere  Frage  ist  die  nach  der  Bedeutung  dieser  Namen, 
wofQr  nach  der  Ansicht  v.  Hefhers  8.  41  die  Gröfse  des  Stempels 
und  der  Ort,  wo  er  an  Gefäfsen  angebracht  ist,  entscheidend  sein 
sollen.  »Die  Töpfer,  welche  das  Geschirr  auf  der  Drehscheibe 
bildeten  und  vielleicht  auch  den  Anstrich  desselben  besorgten, 
brachten  ihren  iSauiensstempcl,  immer  mit  erhöhter  Schrift,  an  der 
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innern  Seite  des  Bodens  oder  an  der  Flidie  Uber  den  Bildern  «n. 
Diejenigeo  Topfer  aber,  denen  es  oblag,  die  Bildelstempel  in  die 
Formecbflsseln  einsndrllcken,  vielleicht  aneh  jene  zu  achneiden, 
wAhltm  ak  Ort  für  iliren  Namenaatempel,  der  als  erbobter  Streifen 
erscheint  und  inuner  gröbere  Scfariftzflge  hat,  die  bald  erhobt,  bald 
▼ertieft  sind,  stets  einen  Plati  swieehen  den  Bildern."  ^)  AUes  dies 
sind  selbetgemacbte  Theorien,  die  vor  der  auf  ein  groCBeres  ICaterial 
sieh  stotzenden  PrQfung  nicht  stand  halten;  eicher  ist  nur,  dafo 
der  Name,  wenn  er  am  Rande  oder  im  Innern  ornamentierter 
Schüsseln  —  denn  nur  solche  fechtita  v.  ilotner  im  ömne  zu  haben  — 
sich  findet,  wedor  den  StompelHchneider,  noch  den  Verfertiger  der 
Formschüssel,  bondern  nur  den  Tdpfer,  der  das  einzohu*  Uefafs 
herstellte,  bezeichnen  kann;  aber  dpr  letztere  Fall  kommt  auf 
unseren  Gefäl'sen  gar  niciit,  der  erstere  nur  ein  einziges  Mal  ?or, 
so  dafs  dieses  Kriterium  für  uns  vollständig  w^fUlt. 

Würden  die  ornamentierten  Schusseln  ebenso  wie  alle  anderen 
iiignierten  (Tefafse  stets  nur  einen  Stempel  tragen,  so  würde  der  von 
Dragendorff  S.  107  aufgestellte  Satz,  dafs  der  Stempel  den  fierm,  nicht 
den  Sklaven  nenne,  belriedigen,  wiewohl  die  beigefQgte  BegrOndung, 
dab  fast  alle  Namen  auch  mit  dem  Zusatz  offidna  vorkommen, 
f&r  Bheinzabem,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zutrifft.  Die  Schwierig- 
keit iat  aber,  dalh  diese  Scbflssehn  sehr  hinfig  swei,  manchmal 
sogar  drei  verschiedene  Namen  tragen,  und  nicht  bloih  die  fertigen 
Geschirre,  sondern  auch  die  zu  ihrer  Herstellung  dienenden  Model, 
so  dafe  uns  der  Ausweg  abgeschnitten  ist,  den  einen  Namen  für 
den  des  Modelleurs,  den  andern  für  den  des  Formers  zu  erklären. 
Koenen  sagt  bei  Beschreibung  der  Sigillata  ■  Kumpen  mit  Relief- 
schmuck :  pZu  beachten  ist  noch,  dafs  die  Stempel  in  der  Innon- 
Atiite  dieser  ivninpen  gewöhnlich  fehlen.  Es  sind  aber  vielfach 
Stempel  auf  die  Aulaunseite  der  (lefäfswand  eingedrückt,  welcho 
offenbar  auf  die  Fonnenschneider,  also  nicht  auf  die  (Mgontlichen 
Töpfer  zurückzuführen  sind. '  Gründe  für  diese  doch  nicht  so  ganz 
selbetverständliche  Annahme  fügt  er  nicht  bei. 

')  rntcr  d.Mi  Ol  XatiiPii.  dif  v.  Hefner  S.  46  für  Westerndorf  zäblt, 
tiiiden  sich  nur  4,  näinlictt  Curoitiaiis,  Eros.  Luppo  und  Venerius,  zwischen 
den  IMIdeni.  gehdren  alsi>  den  sof^nannten  sigillarii«an.  was  v.  Hefner 
in  der  Niitnr  der  Sarhe  zu  liegen  scheint,  da  sich  in  dieji'-r  Töpferei  mehr 
Töpfer  befinden  nnifsten.  weh-Iie  di»«  Arbeit  dp<  (  Jesrhirrdrehen.s  besiupten, 
aU  soh-he,  dt-nen  oblii},'.  Ki-lief-  uder  Stcnip'dbilder  an  den  tJesehirren 
anzubringen. 
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DragendorfT  S.  136  flf.  geht  von  dor  Thatsache  aus,  daü»  auf 
Rheinzaberner  Vasen  die  Namen  CERIAL18F  mit  CONSTA  IXT  sowie 
COMITIALIS  FC  mit  lOVENTI  und  LATINNI  und  COMiTIALIS  F 
mit  8£0V£iDlNl  -  AVilTlJ  -  die  Abweichungen  bei  DragendorfT  be^ 
ruben  auf  LeeefeUem  —  k<Mnbiiiiert  erscheinen,  andererseits  auf 
Westemdorfem  COMITIALIS  FE  oder  COMITIALIS  F  mit  G  S  8- 
EBOT(auch  G.S.S.EB)undC8SMAIANV8F,  wie  auch  SED  AT  V8F 
und  CSSMAI A19VS  beide  mit  0S8EB;  ebenso  weist  er  auf  das 
gleichzeitige  Vorkommen  dee  Stempels  PBIMITIVOS  in  Bheinsabem 
und  Westerndorf  und  des  Bheinsabemer  CERIALI8  auf  einer  in 
Bregenz  gefundenen  Forraschflssel  hin  und  schiielst  daraus»  daJs  die 
Namen  Cerialis,  Gomitialis,  Primitives,  Sedatus,  CSSMaianos mehreren 
Fabriken  gemeinsam  sind,  während  Constaini,  Joventi,  Latinni, 
Secundini  Aviti  nur  m   HheinzabiTti .    CÖSErot  und  CSSMaianus 
dagegen  nur  in  Westerndorf  vorkommen.    Da)«  i  bpnngt  sogleich 
der  Widersprucli  in  hezug  auf  den  zuletzt  gL'iuiimU'n  Namen  in  die 
Augen,  wie  auch  Dragendurtt'  nicht  wohl  ht-katnit  »ein  konnte,  dafs 
aufcer  Cumitialis  und  Primitivos  auch  die  Namen  Belatullus.  Flenius. 
Firmus,  Jassus,  Julianus,  Lillus,  Marcellinus,  Materninus,  Facatus, 
Pnmitius,  Secundinus,  Severinus,  Severus,  ^' erus.  ja  vielleicht  auch 
MaianuB  zugleich  in  Rhein zaJ>em  tmd  Westerndorf  sich  linden,  was 
neben  der  Identität  vieler  hier  wie  dort  vertretener  StempelbUder 
~  es  sind  mehr  als  die  bei  v.  Heftier  8.  28  ff.  mit  **  bezeichneten  — 
auf  einen  lebhaften  Verkehr  swischen  diesen  beiden  Fabrikatioos- 
orten  schlielsen  Iftfst,  wobei  der  sweifeUos  kleinere  vindelicische 
gegenüber  dem  gröberen  obergermaniscben  doch  wohl  mehr  in  der 
Lage  des  Empfangenden  als  des  Gebenden  sieh  befanden  haben  wird. 
Weil  nun,  &hrt  Dragendorff  fort,  Stempel  wie  CSSEB  auf  Western- 
dorfer GeihTsen  fast  immer  auf  dem  oberen  glatten  Bande  des 
Geftlsfls  angebracht,  d.  h.  nicht  in  die  FormschaBsel  eingedrflckt 
waren,  also  nicht  mit  den  anderen  Ornamenten  abgeformt  wurden, 
sondern  erst  auf  das  fertige  Gefäfs  gestempelt  sind,  so  folgt,  dafs 
die  Steniped  CSSMAIA.NVS  F.  C  •  S  •  S  •  EROT  etc.  ebenho  wie  OOiN- 
STAINI,  lOVFNTI.  LATINXI  etc.  d.  njenigen  bezeichnen,  der  das 
Gefäfs  selbst  getormt  hat,  sei  es  in  Rhein/al>ern  in\vr  in  WesU-t mlorf. 

üm  diesen  richlufs  zu  ziehen,  milfütun  di(M-  Nameu  nicht  blofs 
,fa8t  immer*,  sondern  einfach  immer  ihren  Platz  auf  dem  Runde 
des  Uell&ee  haben,  und  dürfte  nicht  wie  auf  dem  bei  v.  Hefiier 


4d 


lY.  1  abgebildeten  Stücke  neben  dem  auf  den  Rand  gesetzten 
Stempel  GSSMAIANV8  F  noeb,  gleichfalls  zwischen  den  Bildern, 
der  des  angeblichen  Geftfeformen  C8SER  sich  finden.  Was  aber 
unsere  eigenen  zweinamigen  Scbflsseln  betrifft,  so  findet  sich  der 
Name  GONSTAINI  nur  mit  CEBIALIS^)  wie  die  Namen  lOVENTI. 
LATINNI  und  8EGVNDINI  AVm  nur  mit  C0HITIALI8  sueammen 
auf  9  Modeln  und  4  fieliefsehtlsaeln  immer  swisehen  den  Bildern,  ja 
sogar  der  Stempel  8EGVKDINI  •  AYI  [TI]  mitten  in  dem  Bilderfriese 
einer  FomisehOflsel,  wfthrend  der  gleichfalls  viereckig  umrahmte 
Stempel  COHITIALISF  in  den  Boden  der  SehOsael  eingedrflckt 
und  ein  dritter  Name  PlIRVINCVS  atifsen  um  das  Loch  in  der 
Mitte  t'iiigeritzt  ist.  iinlem  dann  Dragendorff  weiter  annimmt,  dafs 
nicht  mit  fertigen  rormschüsseln  Handel  getrieben  wunio,  weil  ja 
bei  den  Rbeinzabemer  wnd  vereinzelt  auch  bei  den  Westerndorfer 
Schalen  beide  Namen  in  die  Fornischüssel  gepreist  waren,  zieht 
er  daraus  den  Sciiiufs.  dafs  ,die  Namen,  die  gleichmäfsig  in  Western- 
dorf und  Rheinzabern  wiederkehren",  -  es  ist  dies  nach  seiner 
eigenen  Theorie  der  eine  Gomitialie  —  «nur  zu  etwas  gehören, 
was  diesen  beiden  Fabriken  gemeinsam  ist :  das  sind  aber  die  figür- 
lichen Typen,  die  zur  Herstellung  der  Formschüsseln  verwendet 
wurden*.  Eine  Stütze  für  seine  Annahme  findet  Dragendorff  darin, 
«dalh  in  der  That  ein  gro&er  Tefl  der  verwendeten  Typen  sich 
sowohl  in  Bheinzabem  als  auch  in  Westerndorf  findet.  Beide  Orte 
hatten  also  eine  gleiche  Bezugsquelle  fQr  die  Typen,  die  sie  bei  der 
Verfertigung  ihrer  FonnschOseeln  Terwendeten' .  Comitialis,  Gerialis, 
Primitivos,  (G88  Matanus?)  seien  demnach  nicht  Topfer,  sondern 
Bildner,  die  Figurenstempel  formten  und  in  den  Handel  brachten. 
Als  jene  gemeinsame  Bezugsquelle  figürlicher  Typen  endlich  ist 
Dragendorff  geneigt,  die  Gegenden  am  Allier  im  Gebiete  der  Arvemer 
anzusehen,    wo  auch  die  Hauptfabriken  von  Terrakotten  lagen. 

Hiegegen  ist,  abgesehen  von  den  oben  eingestreuten 
Bemerkungen,  Verschiedenes  einzuwenden,  und  die  Frage  ist 
wichtig  und  zugleich  verwickelt  genug,  um  etwa.s  länger 
dabei  zu  verwoiien  da  nur  durch  möglichst  allseitige  Erörterung 
die  gewünschte  Klärung  und  schiiel»iiche  Lösung  erhofft  werden 

^)  Aus  Rheinzabern  stammt  icdi  iifUlls  auch  das  von  Jaimiann  in 
seinem  Nachtrag  zur  Culoiiia  iaumloceune  (Hottenburg  am  Neckarj  abge- 
bildete Geschirr,  anf  dem  zwischen  des  Reliefbildern  zwei  Stempelnamen : 
GERIALIS  und  —  natOrlich  rerleseii!  —  CON.^rVENl  Torknmmen. 
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kann. Die  Biieiusaberner  Töpfer  signieren,  wie  bereits  erwähnt, 
regelmässig  im  Nominativ,  gewölinlich  mit  HinzufQgung  von  F,  FE, 
FEC  oder  de«  volistftodigen  Wortes  F£OIT.  liiemaiid  wird,  wenn  er, 
um  gleich  den  ersten  Namen  des  Alphabets  «o  nehmen,  einen  Teller, 
einen  Becher,  ein  Hiniaturschfleselchen  mit  dem  Namen  ABBOPE  oder 
ABBOF  findet,  daran  zweifeln,  dab  dieaelben  von  einem  Tffpfer  dieses 
Namens  hergestellt  seien ;  den  gleichen  Namen  und  nor  diesen  allein 
trägt  aber  auch  in  9  mm  grofeen  Buchstaben  die  gr^fete  unserer 
Forraschflaseln.  Sollte  dieser  Abbo  ein  anderer  sein  als  derjenige, 
der  die  beiden  Teller,  den  Becher,  dss  Miniaturschflsselchen  unserer 
Sammlung  verfertigt  und  mit  seinem  Stempel  versehen  hat?  Oder 
ist  etwa  der  Florentinus,  von  dem  wir  eine  Formschflssel  haben, 
verschieden  von  demjenigen,  aus  dessen  Hand  zwei  Teller,  eine 
Schale  und  ein  leider  Ir alimentierte»  grüfseres  Geschirr  hervorge- 
gangen bind  ?  Und  die  gleiche  Frage  läfst  sich  für  Attillus.  JuHanus, 
Julius,  von  dem  14  Formüchüs^eln  und  i  ornamentierte  Schüsseln, 
aber  auch  ein  Teller  und  das  Bodensturk  eines  solchen  herrühren. 

I 

Lupus,  Marcellinns,  Victorinus,  von  denen  wir  Model  und  Ueiief-  ] 
Schüsseln,  aber  auch  anderes  Geschirr  der  verschiedensten  Art 
besitsen,  aufwerfen;  ebenso  haben  wir  von  Firmus,  Beginns  und 
anderen  nicht  blofs  ornamentierte  Schüsseln,  sondern  auch  sonstige 
mit  ihrem  Stempel  versehene  GeAfee.  Namentlich  aber  werden  wir 
PrimitiuB  nicht  etwa  für  einen  arvemischen  Stempelschneider, 
sondern  für  em  hervorragendes  Mitglied  der  Rheinubemer  Töpfer^ 
sunft  halten  dflrfm,  da  er  nicht  nur  durch  12  FormsehOseeln 
und  8  solchen  entsprechende  Abdrücke,  sondern  auch  durch  eine 
Patent  mit  Handhabe,  2  Bodenteile  von  flachen  Scbassehi  und 
noch  2  kleinere  BruchstQcke  ähnlicher  Art  beglaubigt  ist.  Wir  ; 
werden  aber  auch  Gerialis,  Cobnertus,  Comitialis,  von  äm&a  uns  I 
nur  Model  und  Reliefschfisseln  in  betrichtlidier  Zahl,  ebenso  wie 
Janus  undPupus,  von  denen  ans  nurGef^fse  letzterer  Art  (jeSbeasw.  7) 
erhalten  sind,  für  Kollegen  und  Landsleute  des  rührigen  und  viel- 
seitigen Primiiius  ansehen,  nur  dul's  sie,  den  Funden  nach  zu  schliersen, 

Der  VoUstflndigkeit  wegen  mag  hier  nach  v.  Ilefner  S.  42  bemerkt 
•ein,  da£s  auch  Ingliiraini  fflr  arretiniscbe  Gefäfse  das  (Jttere  Vork(»miiien 
zwf'ier  Namen:  ('«»melius  und  rispius  auf  einem  ninl  rl« mselben  Getiilse 
erwähnt  und  die  von  Ii«»ssi  ausgespruchenc  V' erinutuii*r  IteilÜgr,  dal's  der 
letztere  Xante  der  des  Handhmg^gresell.^trhatters  (associato  nell*  offiritu»)  sei. 
Vgl.  über  die  Fabrikstempel  der  arretinischen  Töpfer  DragendoHT  .S.  42  ff. 
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auf  die  Hentellimg  omamentieiier  Sehfieseln  sich  besefaränkteii  wie 
etw*  Oeiualie  auf  diejenige  yon  TeUern  (11  Stfick),  LiDub  von 
Tellern  (8),  SchOsseln  mit  konisch  erhöhtem  Boden  (3)  u.  dgl. 

Um  nun,  nachdem  wir  die  bisher  erörterten  Meinungen  als 
wenig  stichhaltig  erkannt  haben ,  unseren;eitH  zu  einer  positiven 
Ansicht  in  dieser  Streitfrage  /u  gelangen,  dürfte  eine  Vergleichung 
der  Fomiischusseln  Ues  Cobneitus,  die  zu  den  schönsten  ihrer  Art 
gehören  und  der  Mehrzahl  nach  gleichfalls  zwei  Namen  aufweisen, 
als  zweckdienlich  erscheinen,    in  4  von  5  Exemplaren  ist  der 
rückläufige   Name   (:^OBNERTVSF   in  9,5  mm   hohen,  schönge- 
schnittenen  Buchstaben  mittelst  eines  58  mm  langen  Stempels  ohne 
viereckige  Umrahmung  zwischen  den  Bildern  tief  eingedrAckt  nnd 
2war  so,  dafs  er  in  vertikaler  Stellung  etatt  einer  grOiiBerea  Figur 
steht:  mit  diesem  Stempel  korrespondieren  eine  ornamentierte 
Schüssel  nnd  6  Bmchstflcke  von  solchen,  auf  denen  der  Stempel 
oa.  54  mm,  die  Buchstaben  7-8  mm  hoch  erseheinen.  Nur  eme 
Formschllssel  unterscheidet  sich  hievon,  insofeme  hier  der  gerad> 
llnfige  Name  in  schwach  erhabenen  Buchstaben  mittelst  eines 
49  mm  langen  Stempels  eingedrückt  ist*    Eben  dieser  Model  hat 
nun  snniohst  am  Boden  inwendig  einander  gegenüber  2  buchstaben- 
ihnliehe  Zeichen  oberflichlich  und,  gleichfiills  einander  gegenüber, 
aber  auf  der  Anfsenseite  des  Bodens  und  tiefer  eingeritzt  ein 
kursives  M  und  1.    Die  niichstL-  Furnischüssel  trägt  wieder  auf  der 
Innenseite  in  schöner,  kräftiger  Kursive  eingeschnitten  den  Numuu 
MARTINI  und  2  weitere  ganz  derselben  Art  in  völlig  identischer 
Weifje  den  Namen  MAR  MARTINI,  während  unten  am  Boden  bei 
der  einen  ein  B.  bei  der  anderen  ein  kursives  A  leicht  oingeritist 
ist.    Eine  fünfte  Forraschüssel  des  üobnertus  endlich  zeigt  gleichfalls 
mit  dem  Griffel  tief  in  den  noch  feuchten  Thon  der  inneren  Boden- 
fläche  eingeschnitten  den  Namen  SEXTVS  F  und  aufserdem  ober- 
flftehliob  ebenda  eingeritzt:  NAT  (die  3  Buchstaben  ligiert).  Rhein- 
zabemer  Formschflsseln  des  Kgl.  Antiquariums  in  München  scheinen 
es  auch  nach  den  etwas  unklaren  Angaben      HefnOTs^)  so  sein, 
deren  Graffiti  Malkmann')  nachbildet,  darunter  besonders  3  Proben 

i>  Oberbayer.  Archiv  Vll.  293. 

liibellus  (iQrarius  63  sq.  Mafsmann  selbst  beniM-kt  hieza  a.  a. 

fulgendes:  Hoc  modo  (sei.  stii  i,  antoquam  arfrilla  roijUi^retur.  leviter  incisum) 
nomen  M.  cuiusdaiu  Juliaui,  quem  ofüciuaru  tigluiam  babniv^p  probabile 
est,  in  eompinribm  illarain  patersrum  (aoU  invencarum  nupuiritae  upud 
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hiemach  wohl  geneigt  wären,  ihn  selbst  für  einen  namhaften 
Fabrikanten  oder  wenigstens  für  einen  rührigen  Handwerksmeister 
XU  holten.  Aber  deshalb  etwa  zu  glauben,  dals  Secundinus  Avitua 
jene  Formschüssel  bei  dem  Fabrikanten  Comitialis  bestellt  und  mit 
seinem  Namen  als  dem  des  £igentflmerB  habe  bezeichnen  laseeo, 
hindert  mich  die  bereite  herrorgebobene  Analogie  mit  dem  in  drei 
PonDeohflSBehi  des  CobnertuB  am  Boden  vor  dem  Brande  einge* 
Bcbnittenen  Namen  MABTINI  -  der  Stempel  M ARTIN V8F  kommt 
auch  anf  dem  BodenstOek  eine«  TeUers  o.  dgl.  vor  —  t  wihrend 
in  einer  vierten  in  denelben  Weiae  und  an  dem  gleichen  Orte  der 
Name  8EXTVSF  aicb  findet;  denn  ea  hatte  doch  kaum  einen  Sinn, 
wenn  Hartinna  aicb  als  den  EigentClmer  einer  FormachQaeel  be- 
zeichnen liefe,  auf  deren  Abdrücken  nur  der  Name  Oobnertua 
erHchien.  und  noch  weniger  lafst  unter  dieser  Vorauswetzung  die 
Inschrift  SEXTUSF  eine  vernünftige  Erklärung  zu.  Wonn  dagegen 
Secundinus  Avitu;?,  liatinnus  .Toveiitius  Arbeiter  des  Comitialis  wie 
Martinus  und  Sixtus  des  Cuhnertua  waren,  so  konnte  immerhin  der 
zuerst  Genatinte  auch  die  sonstigen  von  ihm  hergestellten  G^fäfso 
mit  seinem  von  den  Formschüsseln  her  bekannten  Stempel  zeichnen, 
oder,  wenn  man  lieber  will,  nach  seiner  Freilassung  und  eelbetttndigen 
Etablierung  diese  Art  der  Stempelung  beibehalten. 

Der  Sats,  daCs  der  Stempel  immer  den  Herrn,  nie  aber  den 
Sclaven  nenne,  dürfte  ohnehin  schwer  aufrecht  zu  halten  sein 
angeaichta  uneerer  beiden  sweinamigen  Stempel,  wovon  deijenige 
mit  der  Doppelinacbrift  SATVRN  •  F  und  SEVEB  •  F  nach  dem 
Charakter  der  Scbriftsfige  möglicherweise  noch  dem  ersten  nach- 
christlichen Jahrhundert  angehört;  denn  ee  konnten  dieeelben  dodi 
nicht  Gremeingut  zweier  Firmen  sem,  sondern  nur  in  der  gleichen 
Fabrik  von  verschiedenen  Arbeitern  gebraucht  werden.  Es  spricht 
aber  gegen  jene  Annahme  auch  die  eigentfimliche  Verbindung  von  i 
7  Westerndorfer  TOpfemamen  mit  den  vorgesetzten  Siglen  CSS,  ( 
worin  nach  der  auch  von  Dragendortf  S.  137  vurliiufig  acceptierten  j 
Erklärung  v.  Hrfners  S.  43  der  Name  des  Patrons  oder  Fahrik- 
herrn,  etwa  C.  Septimius  Secundianus  zu  erkennen  sein  dürfte. 

teile  voti  Schüsseln,  necheni,  kleinen  Tellern,  aber  auch  das  Randstück 
einer  ornamentierten  Schüssel  mit  dem  Stempel  in  kleiner,  zierlicher  Schrift 
—  Secundinus  Avitus  liebt  ^rofse  Huchstaben  —  vorhanden  ist.  das  eine 
der  beiden  Jieispiele  eines  gestempelten  Kandes  —  das  andere  zeigt  de« 
Namen  [DOJMLTIANVS  — ,  die  in  hiesiger  Sammlang  sich  finden. 
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Nun  kommt  aber  in  Weftterndorf  noben  GSSELENIVSF  auch 
ELENIVcoF  und  ELENIVS  FEC,  neben  CSSBIABCELLINI  auch 
MARGELLINF  toi,  so  dafs  entweder  jener  aUgeroeine  Satz  oder 
dieee  Erklimng  aufsugeben  bt 

Welche  Bewandtnis  es  mit  den  Namen  Belatullus,  Elenine, 
Harcellim»  und  Sedatos  hat,  die  in  Westerndorf  mit  den  beseichneten 
Siglen  CSS,  in  Rheinzabern  ohne  dieselben  vorkommen,  iet  schwer 
zu  .sayen ;  für  Marcellinus  und  Sedatus  kann  raun  ohne  weiterub 
Verschiedenheit  der  Personen  hei  gleichem  Namen  zui:'  l  on,  für  die 
auffälligeren  Namen  Belatullu»  und  Elenius,  wenn  man  will,  auch 
Arbtäitertuu>(  li  annehnien.  wie  jedenfalls  Model,  Typen  u.  8.  w.  zwischön 
Rheinzabern  und  VVesterndurt'  getauscht  wurden.  Oder  sollte,  von 
anderen  gemeinsamen  Namen  abgesehen,  der  auf  Westerndorfer  Kelief- 
schttseeln  am  liäufigsten  vorkommende  (Jomitialis  ein  anderer  sein,  als 
der  aus  so  vielen  Rheinzabemer  Zeugnissen  uns  bekannte?  Allerdings 
erheischt  dann  auch  die  Verbindung  der  Stempel  COMITIALIS  F 
und  CSSER  auf  dem  Bilderfriese  der  bereits  erwAhnton,  auf  dem 
Rande  aulssrdem  noch  mit  dem  Stempel  CSS  •  MAIANV8  •  F  ▼er- 
sehenen Schflssel  bei  ▼.  Heiner  IV.  1  eine  ErUirung ;  aber  warum 
sollte  nicht  in  Westerndorf  eine  aus  Bheinzabem  bezogene  Form- 
schfisael  oder  selbst  fertige  Reliefechflssel  nach-  oder  umgeformt 
und  dabei,  sei  es  der  Ehrlichkeit  oder  der  Beklame  wegen,  sowohl 
der  Name  des  Erfinders,  wenn  man  so  sagen  darf,  ab  des  Naoh- 
tnldners  genannt  worden  sein? 

Übrigens  mafse  ich  mir,  wie  ich  schon  oben  versichert  habe, 
durchaus  nicht  an,  alle  Schwierigkeiten  dieser  so  überaus  heiklen 
Frage  aus  dem  Wege  zu  räumen;  nur  die  Liihaltbarkeit  der  von 
Dragendorflf  aufgestellten  Hypothese  von  der  arvemischen  Herkunft 
der  sog.  St^mpe!lie(»'rant('n  Cerialis.  Comitialis.  Primitivos  u.  s.  w. 
wollte  ich  erweisen,  da  wir  durchaus  nicht  niitig  haben,  beständig 
in  die  gallisch«'  Ferne  zu  schweifen,  wahrend  in  Oermanien  das 
Oute  so  nahe  liegt.  Kinc  Industrie  von  der  Ausdehnung  und  Be- 
deutung, wie  sie  Rheinzabern  nach  <  der  Massenhaftigkeit  seiner 
Funde  besafs,  war  gewifs  nicht  darauf  angewiesen,  Menschenalter 
hindurch  ihre  notwendigsten  Utensilien  aus  weiter  Feme  zu  beziehen. 
Aber  gesetzt  auch,  es  hätten  Stempelfabrikanten  wie  die  Genannten 
eine  Art  Monopol  fQr  ihre  Erzeugnisse  gehabt,  so  rnttfeten  dieselben 
doch,  je  naher  dem  Fabrikationszentntm,  desto  häufiger  gefunden 
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werden,  also  am  Allier  häufiger  als  am  Rhein  oder  Inn :  davun 
aber  ist  den  Epigraphikyin  iiichtb  bekannt.  Wie  wäre  ferner  das 
Vorkuitimen  derselben  figflrlichen  Typen.  7..  B.  des  Hündchens 
Hefner  fi7,  des  an  einen  Pfahl  gebundenen  Mannes  =  Hefn«  r  29, 
(ies  mit  einer  Peitsche  bewaftneten.  nach  links  schreitenden  BoHtiarins 
ebensowohl  auf  den  Modeln  des  Cerialis  wie  auf  denen  des  Comi- 
tialis  ^)  zu  erklären,  von  denen  überdies  der  erstere  auf  zwei  seiner 
ScbQseeln  den  aus  der  Werkstätte  des  Paterdinius  herrührenden 
Stempel  mit  den  beiden  Zwerggladiatoren  verwendet  hat?  Dabei 
und  gerade  seine  Kompositionen  teilweise  so  überaus  einfach,  dab 
angedehts  derselben  niemand  auf  den  Gedanken  kttme,  der  Name 
Cerialm  in  einem  Model  oder  auf  einer  Belie&chOssel  beaeichne  den 
Mann,  der  den  Stempel  für  diesen  Hasen  oder  Hund,  für  dieses 
Beben-  oder  Farrenkrautblatt  geliefini  habe,  oder  gar,  daCs  man 
etwas  derartiges  nieht  auch  in  Rheinzabern  fertig  gebracht,  sondeni 
aus  der  Auvergne  habe  beaiehen  mOssen.  ^  Endlich  wie  soll  man 
glauben,  dab,  auch  wenn  jeder  Töpfer  seine  sämtlichen  Stempel 
Ton  einem  einsigen  Fabrikanten  besogen  hfttte,  dieeor  seine  Kunden 
hätte  verpflichten  können,  seinen  Namen  als  den  des  eigentlichen 
Verfertigers  in  der  Kegel  mit  Unterdrückung  iliros  eigenen  .NaiutnB^) 
auf  alle  mit  diesen  Btempcln  hergestellten  Cref^se  zu  setzen,  noch 
dazu  in  völlig  identischer  Schriftform? 

Kehren  wir  von  dieser  leider  etwas  weit  ausgedehnten  l)i- 
gresfiion  zu  unserem  Thema  zurück  und  überblicken  wir  die  Ge- 
samtheit der  in  unserer  Sammlung  vorhandeoen,  gröistenteils  aus 
Rheinzabern  stammenden  TOpferstempel ,  so  erweckt  die  grofee 
Anzahl  verschiedener  Namen  allerdings  die  Vorstellung  eines 
intensiven  Töpfereibeiriebes  duroh  zahlreiche  kleine  Handwerker: 
doch  haben  wir  Grund  zu  zweifeln,  dab  alle  diese  Namen  wirklich 
selbständige  Meister  und  nicht  vielmehr  oft  unfreie  Arbeiter  eines 
die  Töpferei  im  Grolben  betreibenden  Patrones  bezeichne.  Als 
Fabrikanten,  nicht  als  Handwerker  werden  wir  jedenfalls  Lsote  wie 

^)  Wir  drücken  uns  nur  der  Kürze  wegen  so  aus ;  denn  nach 
DragendoHT  bedentet  ja  das  CßRCALtSF  oder  COMITIALISF  auf  diesen 

Modeln  nicht  den  V^rferriL')  r.  sei  es  mitti  ]1<aren  oderunmittelbaren,  sondern 
den  Lieferanten  der  dabei  verwendeten  Typen. 

Dragrendorff  selbst  hält  es  S.  139  für  wahrscheinlich,  dai's  diese 
Typen  bisweilen  von  den  Töpfern  nachg'eschnitten  wurden. 

")  V'on  6  vollstandifi'en  FornischUsseln  sind  4  mit  CEEIALlä  und 
nur  eine  mit  CERIAUS  F  und  CÜNSTAINI  gezeichnet. 
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CerialiB,  CobnertoB,  GomitJalis,  Jidius,  PrimitioBf  Victoriniw  u.  a. 
ansehen  dflifeUt  Ton  denen  die  drei  suent  genannten  aiusohliefBlich, 
Jnliue  und  Primitius  Torsugsweiae  ornanientierie  SchOseeln  nnd  die 
dazu  gehörigen  Model,  Vietorinus  haupftaiohllch  Schflaaelii  mit  konisch 
eriiOhtem  Boden,  Platten,  Teller,  Schalen,  Becher  u.  dgl.  fabrixierte, 
gleichwohl  aber  wie  die  seinen  Namen  tragende  Formsehflssel  be- 
weist, auch  jenen  anderen,  gewissermarBen  vornehmeren  Zweig  der 
einheimischen  Industrie  nicht  \  ei  nachlässigto.  Imraerimi  zeigt  Bich 
in  Rheinzabern  da«  jeder  (Trofsinihistrie  eigene  Princip  der  Arbeit«- 
teihing  durch  die  Bevorzugung  sog.  Spezialitäten  von  seilen  der 
einzeln eti  gröfseren  oder  kleineren  Betriebe  schon  sehr  deutlich 
auBgeprAgt. 

Eine  Zusammenstellung  der  Kbeinzaberner  Töpfemamen  hat 
suerst  Jung  1857  in  seiner  «Notice  sur  Rheinzabern  et  ses  antiquitee" 
8.  128  unternommen,  indem  er  eine  Liste  von  68  Namen  ver- 
öfientlichte,  ^on  denen  ein  grotaar  Teil  bis  auf  die  latinisierte 
Endottg  ▼oUig  barbarischen  Klang  hat.  Dafs  diese  Uste  sehr  stark 
der  Bichtigstellung  nnd  Vervollstiadigung  bedarf,  haben  mich  4  —  5 
mal  wiederholte  Bfnsterungen  allein  unseres  eigenen,  keineswegs 
des  gesamten  auf  Rheiniabem  bezüglichen  Materiak  gelehrt,  wobei 
mancher  Stempel  stundenlang  unter  allen  möglichen  Meuchtungen, 
leider  gleichwohl  oft  mit  negativem  Erfolge  studiert  wurde.  Immerhin 
glaube  ich  aussprechen  zu  können,  lul-^  die  meisten  der  angeblich 
in  Rheinzabern  vorkommenden  'röpfernatiien  mit  barbaribchem  Klange 
auf  falscher  Lesung  beruhen,  und  dafs  man  vielmehr  sich  wundem 
muf^s  liber  die  Menge  der  gut  lateinischen  Namen  in  der  doch 
sicher  überwiegend  aus  eingeborenen  Elementen  bestehenden  Be- 
völkerung dieser  Töpferkolonie.  £s  scheint  mir  darin  ein  neuer 
Beweis  fttr  die  auch  aus  anderen  Anseichen  erkennbare  Thatsache 
SU  liegen,  dafs  die  beiden  Germanien,  wo  wfthrend  der  Blfltezeit 
des  römischen  Kaiaertnmee,  und  mit  dieser  fiftUt  ja  die  Blflte  der 
prorinsiellen  Terra  sigillata-Fabrikation  zusammen,  die  Hauptmacht 
des  romischen  Reiches  auf  engem  Baum  yereinigt  war  und  aus  den 
Standlagem  der  Legionen  die  ältesten  deutschen  Städte  erwuchsen, 
die  Romanisierung  viel  rascher  und  grfindlicher  sich  vollaog  als  in 
dem  Ton  Truppen  fisst  gans  entblolbten  Inneren  Oalliens. 

Den  Versuch  einer  Sammlung  aller  Kwisohen  Alpen,  Theifs 
und  Thembe  gefundenen  Töpferinbüiirit't.en  hat  1858  1  luehiier  ge- 
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macht  and  in  der  Auadehnung  auf  das  ganze  Gebiet  des  rOmiachen 
Reiches  1867  Schaermaiis  wiederholt,  Arbeiten,  die»  so  wertvoU 
sie  fQr  ihre  Zeit  waren,  mit  dem  Portgang  des  einen  unvergäng* 
liehen  Ruhmestitel  deutschen  Gelehrtenfleifses  darstellenden  Corpus 
inscriptionum  latinarum  mehr  und  mehr  entbehrlich  werden.  So 
lange  jedoch  der  die  rheinischen  Inschriften  enthaltende  Band  dieses 
grofsen  S«iiumel werket»  nielit  erschienen  ist,  dürfen  wir  jL-ne  Arbeiten, 
speziell  (liejeni^o  von  Schuermans,  weldie  alU*  vnn  Fniclmer  notierten 
StjMiijx'l  niitunitaltjt,  nicht  aufser  acht  lassen,  um  citierseit»  eine 
annaliernde  Vorstellung  von  der  Verbreitung  Hiiemzalicrncr  Topfer- 
fabrikate  innerhalb  der  Grenzen  des  römischen  Weitreiches  zu  ge- 
winnen, andererseits  das  Verzeichnis  der  dort  sich  findenden  Töpfer- 
namrn  nach  Möglichkeit  zu  vervollständigen ;  denn  wenn  auch  ohne 
Zweifel  nicht  wenige  der  von  Fröhner  und  Schuermans  verzeichneten 
Namen  auf  irriger  Lesung  beruhen,  so  ist  doch  ebenso  sieher  bei  der 
grofsen  Ausdehnung,  welche  der  Handel  mit  Bheinzabemer  Alter> 
tfimem  eine  Zeit  lang  gewann,  auch  mancher  echte,  aber  vereinzelt 
stehende  Stempel  in  andere  Sammlungen  als  die  hieeige  Qbergegangen. 

loh  notiere  im  nachstehenden  zunlcht  die  in  Speier  nicht 
vorhandenen  oder  von  mir  anders  gelesenen,  angeblich  aus  Rhein« 
zabem  stammenden  Topferstempel :  Aeginus  (Reginus?),  Anieoius, 
Aprius,  Augur,  Aunus  (Avitus?),  Bellator.  Besus  (Belsus?),  Cafurio 
(Saturiü?),  CA.NUL  .  .  II)  .  .  >,  Castio  (cfr.  Castus),')  CATVL..IN 
(cfir.  Catullus),  Censorimis,  OFE  CER.  CIATIVI  (echt?),  C'miUiH 
(cfr.  Cintusmus),  Cornelius,  CKISTOp  «CRISSIOF?),  Curtiuh  «  .  ht 
cfr.  rnmns),  Dpcimns.  r)nhita(tn)s,  Evotalis,  Faustus,  FIL  (FiD?), 
,Iabu8  (Janus'/j.  Januco ,  Jatta  (Atta?).  lAVNIOF  (Launio  f?), 
lOVINII  (Joventi?).  .  .  IRANVSF.  IVRRVN,  Juvenalis,  Lufna)!is 
(Nivalis?).  Lusanns.  Mec-oc  MEKCARI  (Veniearus?).  PMETTV8F, 
Miocio  oder  Mircio,  [MVJMITANVF,  NIV1R£SF,  liVId  . . . ,  Pa* 
teminus,  Patnienus  oder  Patruinus,  Pattoeus  (cfr.  P.  Attusa),  PIIR> 
PBTV8  und  PIIRPIITVSFII,  PHBVTANVCVS  (Pervincus?),  Pm- 
darus,  POL  ....  Pompeius.  QVADRATI  oder  QVADRVIP,  RAOIA. 
NIRF  (SuadttUioaf?),*)  RECNVS  (Reginus?),  RES,  Romanus,  RO- 
TALI, RVFINI  FAT,  RVLLINV  und  RuUinus  f,  Sacratus,  Sentius 

V.  Hefner,  Oberb.  Archiv  VII.  293  hat  (*u!;tio. 
Die  drei  in  lui'^frr'r  Sfinimlmiir  voi  li:iiui.iM'ii  Ex»'mplure  dieses 
Stempels  seiiea  sich,  umgekehrt  heiracbtet,  wie  RAHIAClVAi  ao. 
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und  Seniums.  Tocdniis  und  ToBCinns  (efr.  Toeeius),  VAI4BR»  Vatalis 
(Vitalis?),  VGVICVF,  YENEBI  (auf  einer  Umpe),  Tidneus,  Violua. 
Virens. 

Von  Sobnermans  fttr  Rheinsabern  erwftlint  und  auch  im  hiesigen 
Museum  Tertreten  sind  die  folgenden  Stempel,  wobei  wir  wieder 
nur  die  Terscbiedenen  TOpfemamen,  nicht  alle  StempelTarianten 

berncksichtigen :  Abbo,  Attianus,  Attillus  (Sch.  anter  Attilius).  Atto, 
Augustaliö,  Augustinus.  Biattoni,  Celsus,  Oerialis  (die  Fonn  Ceroalii. 
scheint  nicht  vurzukomnienV  Cintugnatus ,  l  i  l  iu  rtuK  (die  Form 
Oobtiiierdufe  deutet  auf  i-ülbchung),  Comitialis,  Uuiiblaini  oder  Oon- 
staeni,  Coetiliub  (  wohl  mit  Costnius  identisch),  Cuxsus  (  von  Sch.  richtig 
vermutet  statt  Ouasus),  Dagodubnus  ^8ch.  minder  richtig  Daco[djunu8), 
Domitianus,  Domitiua,  Firmus,  Fortis,  Januarius,  Janus,  Julianu», 
Juliuti,  Juvenis,  Latinianus,  Lucius,  [jupus,  Manilius  (?),  Marcellus, 
Modestus,  PATERCLINIOF  (?Sch.  PATTICLINIO),  Peppo.  Placidus. 
PrimitiYOB,  Primitius,  B^puius,  Saturio«  Secnndinus,  Severus,  Seztus, 
Taums,  Verecundus,  Verinus*  Verus,  Vietotinus*  Viiilis. 

Diesen  Namen  stshen  aber  saUreiobe  andere  gegenOber,  welche 
Froehner  und  Schnermana  nicht  oder  wenigstens  nicht  für  Bhein- 
zabem  beiw.  das  Speierer  Museum  kennen;  ich  fahre  auch  diese 
an  und  beieichne  die  den  beiden  genannten  Sanmilem  Oberhaupt 
unbekannten  Namen  mit  »ABITI  OF  (?),  *ACINC,  »Acutios, 
•Adoululo  oder  »Acoululo  (?),  *AI1V1NIVF  (?),  Amandus,  Ainator, 
*Ammü,  'Andeco,  'Atiassus  (?),  *Atreius  (?),  *Atta,  P.  Attima  (?), 
ÄTetedo  (Sch.  AVET  und  AVETEÜA  F),  Avitus,  ♦Aullus,  Aurelius, 
Bassus  (OFBA  ).  Belatullub,  Belsus.  ♦RT.T.Ml.  Rorius,  ♦Borlus  (?), 
Buccus,  Oabiatus  (Öch.  CABIAN),  Calvus,  Capitolinus,  Castus,  Catullus, 
Catus.  *Caura  fSch.  LAVRO),  Celadiis.  ♦Cenno,  Cintusmus,  COM, 
Conatius,  Consias,  ♦CORNC,  •COSTIOPRFE,  COSRVF  Cosius 
Bufinus),  Crassiacus,  ^Crissio,  0ri8tu[8]  (=  Orestus?),  *ürummuB, 
*Cucio  (Sch.  CVCUOF),  *Gudus,  *Cunissa.  Oumus  (?),  *Daeius  (?), 
*Dedimus  (?).  Divixtus,  Donatus,  ^Enritus,  *Eu8tadius,  ^Faidanus  (?), 
*Fennas,  FID(elis?],  Firmanus,  Firminus,  Florentinus,  Fuscus 
(OFIFVS),  Flavius  Germanus  (OFFOE),  Genialis,  «GiamilQus],  *6obio, 
Helenius,  *Janinus,  Jaasus,  Icnus(?  ICN),  «loyentius  (Sch.  lOVANTI), 
Jucnn4ns,  Junia,  Junianus,  Junius,  r*IV8IGEN,]  Justus,  Justinua, 
*Laitilo  (Sch.  CATBLLO  und  CATEILO),  M.atinnus.  Latinus.  'Launio 
(Sch.  lAVNIO  F),  Liboralis,  Lillue»,  Logirni  nHaiiu),  liUeanub,  Luteus, 
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OF'MOCAR  (»  ofticina  Maccari),  Macio  und  Magio,  *Maginu.s  (ScIi. 
HAGIRVS)»  MaiDouliani»,  ManUiC?),  [M]aiilm8(?Sch.MANL),  Marcel- 
linus,  Marens,  Marinus,  Martialia,  MartiitUB,  Martiua,  Mateminua, 
Matemiu,  ^MattatuB,  OFI  MA  ;  ,  MEDDIC  FE,  Melausus.  OPMO, 
^Mosens,  Neriiu,  Nivalis,  Nova  und  ^Novanus  (Seh.  NO VENl),  *0tomu8, 
*0IIIC01(?),  Pacatus,  Pater,  Paternns,  Patric(iii8],  «PepiiM,  Parrinei»» 
«Portis,  *PBIMI6Sy,Privatiu.  Prohns,  PROCLI  (Seh.  PR0G7LI)nnd 
•Proclinus,  *PROP.F  und  ♦Proppius.  *PupuH,  Quartinus,  Qmtfttis, 
gVHTVS  F  (Seil.  QVIETVS  F),  Regalis,  Regenus,  Reguliims.  'H»'piü, 
♦Rostitutus.  RHVS  FE  (auf  der  ersten  Senkrechten  des  H  ein  Quor- 
btni  Iii  h'iiii-.  Sabinianus.  Saciro,  SARM  (öch.  SARMI),  Satto,  Satumus 
oder  Saturnimis.  .Secundanus.  *Seoundinus  Avitus,  Sedatus,  Seni,  *Sen- 
»atus,  BeverianuB,  äeverinus,  *Sinto,  Sollo,  Stabiiis,  Statutus,  Strobili, 
•Suadulliiis.  Sulpic[iusj.  »Temporinus ,  TER  F,  Titus,  L.Tocca, 
ToeduB,  *Tribocu8,  Tritus,  Q.  Val.  Sabe,  Vonicarus,  *VGnu8,  Vibianm, 
Victor,  VIRG,  VIS,  ViU  und  Vitalis,  ♦Vitlus,  ♦ürsus  Felix. 

leh  hin  weit  entfernt,  jeden  Tdpfemamen,  der  ein-  oder  swei- 
mal  anf  (leftben  nnseres  Musenn»  Torkommt,  sofort  für  Bhein- 
sabem  inAnaprueh  zu  nehmen,  aher  Torauaaetzen  darf  man  doch, 
dafe  in  die  n&diste  Umgehung  yon  Rheinzabern  mit  seiner  so  grob- 
artig  entwickelten  keramischen  Industrie  wenigstens  seit  dem  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts,  nicht  allzu  viel  Topferwaaren  aus  anderen 
Fabrikationsorten  eingeführt  worden  seien,  und  ebenso  sicher  ist 
andererseits,  dufs  uns  auch  lai»j.:r  ht  alle  römischen  Töpfer  Rhein- 
zaberns bekannt  sind,  da  fortwährend  Scherben  mit  neuen  Namen 
an  <  'i  t  und  Stellt'  gefunden  werden,  manche  Töpfer  aber  wohl  über- 
haupt kfine  Spur  ihrts  Namens  ?;nr (ick gelassen  haben,  weil  sie 
vielleicht  die  Herstellung  einer  Gefälsart  als  Öpezialitüt  betrieben, 
hei  der  das  Anbringen  eines  Stempels  überhaupt  nicht  abücb  war. 
Aber  auch  sonst  spielt  der  Zufall  in  dieser  Hinsicht  eine  grofse 
Rolle,  indem  z.  B.  der  Name  Uenialis,  der  jetzt  durch  1 1  voll- 
kommen gleiche  Teller  vertreten  ist,  welche  alle  einem  einzigen 
in  Rheinzabern  gemachlen  Funde  entstammen,  bis  dahin  uns  durch 
keine  auch  noch  so  kleine  Scherbe  bekannt  gewesen  war.  Wir 
werden  also  berechtigt  sein,  hier  Öfter  vorkommende  Namen  als 
ziemlich  wahrschemlich  einheimischen  TOpfem  angehörig  zu  betrachten, 
eine  Wahrscheinlichkeit,  die  mit  jedom  neuen  Fall  der  Wiederholung 
sich  steigert  und  hm  Namen  wie  Pnmitios  zu  absoluter  Gewibheit 
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wird.  Wenn  die  gleichen  Namen  mebr  oder  minder  hiufig  aueh 
an  anderen  Orten  rheinauf-  und  rheinabwilrta  wie  im  Inn«ren 
GallienB  und  hinüber  bis  nach  Westerndorf  eich  finden,  so  ist  dies 
nur  ein  Beweis  fDr  die  Lebhaftigkeit  des  Handelsverkehres  wftbrend 
der  römischen  Kaiserzeit,  namentlich  in  jener  glücklichen  Periode 
ungestörten  Friedens  und  materiellen  Oedeihens  unter  den  soge- 
nannten guten  Kaisern  von  Nerva  bis  Marc  Aurel.  Dafs  auch  das 
am  Hhein  und  an  der  dunselben  entlang  ziehenden  wichtigen  Heer- 
strafse  gelegene  Rheinzabern,  nachdem  t?jumal  die  dortigen  Thoii- 
lager  zur  Begründung  einer  lokalen  Industrie  Veranlassung  gegeben 
hatten,  an  jenen  allgenit*ini-n  Vorteilen  partizipierte  und  seine 
merkantilen  Verhindunpeii  mehr  und  mehr  ausdehnte,  scheint  mir 
durchaus  natürlich  und  keineswegs  verwunderlich  zu  sein.  Ich 
sehe  daher  auch  nicht  ein,  warum  nach  Dragendorff  8.  105  £F. 
zwar  bereits  vor  dem  Jahre  79  n.  Chr.  Thonge£irse  wie  wahr- 
scheinlich auch  Bronzeeimer  u.  dgl.  von  Gallien  nach  Italien  aus- 
gefahrt  wurden,^)  nach  Britannien  dagegen,  wo  keine  Töpfereien 
for  Terra  sigillata-Pabrikation  nachweisbar  sind,  oder  nach  Spanien 
weder  aus  Rheinzabern»  noch  gar  aus  Westerndorf  ein  Export 
stattgefunden  haben,  vielmehr  der  grOlste  Teil  der  Sigiliaten,  die 
vom  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  in  Germanien,  Belgien  und 
Britannien  benutzt  wurden,  in  Gallien  fabriziert  worden  sein  soll. 
Die  aus  der  sprachlichen  Form  wie  aus  der  Schreibweise  einer 
Anzahl  von  Topfa*namen  abgeleiteten  Gründe  scheinen  mir  höchstens 
ausreichend,  um  zu  beweisen,  dafs  aueh  im  Innern  GaUiens  Topfereien 
vorhanden  waren,  wiewohl  romanisiorte  Keltennamen  auch  am  Rhein 
nicht  unt/ufallen  hraiuhen,  nicht  aber  ^dafs  die  gallischen  Fabriken 
sehr  ansKedehnt  wuien  und  einen  grofsartigen  Exporthandel  be- 
Barsen",  wliui  das  (ili  iche  nach  der  grofsen  Zahl  der  von  Dragen- 
dorff seihst  iniigeteilten  Speierer  bezw.  Rheinzabtiiiier  Stempel  und 
nach  deren  schon  aus  Scluiernians  ersichtlichen  weiten  Verbreitung 
nicht  auch  für  unsere  heimischen  Industrieetätten  in  romischer 
Zeit  Geltung  haben  soll.    Wenn  S.  187  erw&hnt  wird,  dais  der 

^)  Aus  der  geringen  Zahl  und  dem  ndien  Charakter  der  in  Italien 
^'efnndenen  nnd  in  diese  Zeit  xn  venw'txendeii  .Sigillata-Fragmente  schliefet 

DiiiLrendorfF  S.  125,  dnCs  schon  vor  dorn  Jiihre  79  n.  Chr.  italische  Sigillata- 
V.isen  den  ?)«>ichzeitigen.  in  Gallipi»  nnd  (Jerniariien  gefundenen  ati  Qualität 
na<h.Ktand»Mi,  wie  auch  Barbotine- Technik  nach  der  Versicherung  eine«« 
Kenners  gleich  H.  Dressel  in  Italien  sehr  selten  vorkomme. 
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in  Westerndorf  hftufige  Stempel  G-S-SERO  aaeh  auf  einem  StQoke 
au8  Britennien  sieh  finde,  so  «seheint*  dieses  nicht  blob  «sicher 
aus  Westerndorf  auf  irgend  eine  Weise  nach  Britannien  gekommen 
an  sein',  sondern  es  deutet  dies  ebensogut  wie  die  vereinaelten 
gallischen  Fnnde  aus  Pompeii  anf  einen  HandelsTorkehr  swisehen 
den  entferntesten  Teilen  des  ungeheuren  Reiches,  wie  er  vor  der 
Nut/barmachung  des  Dampfes  und  der  Elektrizität  kaum  wieder 
erreicht  worden  ist.  Westerndorf  aber  war  alluin  Anscheine  nach 
nor  eino  Filiale  von  Rheinzab(>rn  und  in  allem  Wesentlichen  von 
diesi  III  Iii  jeder  ßezietiung  günstiger  gelegenen  Fabrikationszentrura 
abhängig. 

Das  ganze  Absatzgebiet  unserer  einheimischen ,  d.  h.  der 
oberrheinischen  Terra  sigillata- Fabrikation  wird,  wie  mehrfach  hervor- 
gehoben, erst  nach  Vollendung  des  Corpus  inscriptionum,  besonders 
des  die  rheinischen  Inschriften  enthaltenden  dreisehnten  Bandes  sich 
übersehen  lassen,  durch  den  das  Ton  Scboermans  gebotene  Material 
sweifellos  um  das  Vielfache  Tormehrt  werden  wird.  Immerhin  ist  es  auch 
jetat  schon  mteressant  und  lehrreich,  die  bereits  erschienenen  Bftnde 
daraufhin  durchxnblättem  und  die  bekannteren  unserer  Rheinsabemer 
Topfemamen  durch  dieselben  su  yerfolgen,  in  Ähnlicher  Weise  wie 
Max  Siebourg  dies  unllngst  für  den  Namen  Masdus  als  Verfertiger 
eines  von  ihm  edierten  ^)  cylindrischen  Sigillata-Napfes  aus  Abberg 
(Asciburgium)  unteniummen  hat.  JJaraus  geht  hervor,  dafs  die 
FabnkaU;  «lioses  Töpfers  in  der  Schweiz,  am  Mittel-  und  Unter- 
rhein,  in  England.  Spanien  und  Nordafrika,  besonders  zahlreich 
aber  im  südlichen  Frankreich  verbreitet  waren,  wo  Vienne  ( Vienna) 
und  Orange  (Arausio)  die  Hauptsitze  der  Töpferei  gewesen  zu  sein 
scheinen^  so  dafo  nichts  im  Wege  steht,  sich  jenen  Masclus  etwa 
in  Vienne  ansässig  zu  denken.  Wenden  wir.  ohne  auf  Einzelheiten 
einzugehen,  ein  ähnliches  Verfahren  an,  so  finden  wir  z.  B.  in  dem 
die  spanischen  Inschriften  Teraeichnenden  sweiten  Bande  des  Gorpas 
inscriptionum  unter  den  TApferstempeln  swar  manchen  bekannten 
Namen  wie  Genialis,  Januarios,  Janas  n.  s.  w.,  dagegen  keinen, 
den  wir  als  zweifellos  nach  Bheinaabem  gehörig  beaeichnen  möchten ; 
wir  werden  ans  aber  nicht  darttber  wundem,  wenn  wir  beachte, 
dafo  in  ganz  Spanien  nur  10  Töpfemaraen  auf  der  Aufsenseite  von 

')  lieitrrio-p  zur  Altertuinvkniidf  des  Niederrbeins,  erschienen  in  den 
Bonner  Jahrbueliern,  Heft  XCVl  und  Xl'VII.  249—271. 
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Terra  sigillata- Gefafsen  zwischen  den  Bildern  sich  finden.  Ein 
anderes  Verhältnis  boroitu  zeigen  die  Inachriften  BritaDoieus  im 
stebenten  Band  des  Corpus  inscriptionum ;  denn  hior  begegnen  wir 
mehr  ab  80  Namen,  die  auch  unter  unaereo  TOpferatempeln  wieder- 
kehren, und  wenn  darunter  auch  gar  manche  allgemein  gebrftuchlicbe 
sind,  so  tragen  doch  andere  wie  Cabiatue,  Graasiaeua,  CunisBa, 
Dagodttbnus,  DiTixtus,  RHVS  u.  8.  w.  nach  der  einen,  wie  Capi< 
tolinus,  Florentinus,  Venicarus  u.  dgl.  nach  der  anderen  Smie 
ein  zu  charakteristisches  Gepräge,  als  dab  man  noch  an  zuftllige 
Namensgleichheit  denken  konnte.  Interessant  ist  auch  die  Ver- 
gleichung  des  in  York  lEburacum)  gefundenen  Stempels  COSTIOPP, 
för  den  der  Herausgeber  der  englitschen  Inschriften  Huebner  oine 
Lesung  wie  ('.  Ostilii  <  >ppiani  vorschlügt,  mit  unserem  .Sieiupel 
COSTIOPli  FE  {=  Costio  Primus  fecit  ?)  VVichtiger  aber  ersrheint, 
dafs  wir  auf  Gefäfsen  verschiedener  An  lern  Namen  Prümtivus 
3mal,  Cobnertus  4mal,  Cerialis  9  bis  1  l  mal  begegnen,  die  beiden 
lotsten  I^ainen  aber  und  aufserdem  die  dreier  bekannter  Rhein- 
zabemer  Fabrikanten  von  Reliefschüsseln,  lanos  (so,  nicht  lanuarius 
mit  Horner  lese  ich  den  Stempel  183 7 ,18)  JuUus  und  Comitialie, 
xnm  Teil  wiederholt  auch  auf  der  AuC^nseite  ornamentierter  Schflsaeln 
finden.  Auch  der  die  Inachriften  von  Gallia  Narbonenaia  mithaltende 
swölfteBand  bietet  einige  60  mit  unserem  VerzeichniaQbereinstimmende 
Namen,  von  denen  aber  viele  dort  nur  auf  schwanken,  bei  uns  nur 
auf  roten  GeAiben,  dort  nur  in  Verbindung  mit  offioina,  manu  u. 
dgl.,  bd  uns  nur  mit  fedt  u.  s.  w.  vorkommen;  immerhin  macht 
die  Häufigkeit  mancher  in  utiserer  >Suiiinilung  nur  in  einzelnen 
Exemplaren  vertretener  Stempel  den  Eindruck,  dafs  diese  in  der 
That  von  der  Rhone  an  den  Rhein,  aber  nicht  nach  Tabernae 
Rhenanae  sondern  nach  der  Stadt  der  Nemeter,  d.  h.  nach  Speier 
gekommen  seien  zu  einer  Zeit,  wo  jene  ^uvor  gewifs  sehr  unbe- 
deutende Zwischenstation  noch  nicht  zu  der  merkantilen  Bedeutung 
sich  aufgeschwungen  hatte,  die  sie  im  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hundert der  römischen  Kaiserzeit  erlangte.  Aber  selbst  wenn  wir 
die  Möglichkeit  augestehen,  dala  auch  von  Bheinsabem  Typen  wie 
jene  den  Stempel  des  Paterclinius ')  tragenden  Zwerggladiatoren  aus 

Der  Stempel  PATKRCLIXI  und  PATRR' 'LTNIO  F  kommt,  von 
P.\  J  KRCLVS,  PATEU<;L0S  U.S.  w.  abgesehen,  wie  un  der  Rhone  ((  iL  XII. 
(i:3  ^  n*  b;  vt'r.  q-^^),  m  auch  an  der  Themse  (CIL  VJI.  1336, u.  7gij, 
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jenen  Älteren  Fabhkaiionszentren  an  der  Uhone  bezogen  worden 
seien,  so  war  doch  der  Verkehr  kein  einseitiger,  wie  die  in  Vienne 
gefundene  Sohüssel  mit  dem  Stempel  des  PrimitivoB zeigt,  deren 
Dekoration  wesentlich  von  der  dort  üblichen,  meist  mythologische 
oder  erotieohe  GegenstAnde,  auch  Gladiatorenkftinpfe  in  auagefahrten 
Scenen  darstellenden  abweicht. 

YoUstAndig  auf  heimischem  Boden  nun  aber  fühlen  wir  uns, 
wenn  wir  den  Ton  Mommsen  herausgegebenen,  die  Inschriften 
▼on  Pannonien,  Norieum  und  Baetien  umfassenden  dritten  Band 
auischlagan,  wo,  um  nur  den  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  «u 
nebmetti  die  Stempel  Abbo,  Amandus,  Amator,  Animo,  Attianus, 
Attillus,  Atto,  Avetedo,  AugustaOis),  Avitns,  Aurelins  fast  die 
Reihenfolge  unserer  eigenen  Tiiste  darstellen.  Dabei  dürfen  wir, 
was  der  Herausgeber  zu  dem  ersten  dieser  Stempel  bemerkt:  ,ex 
Palatinatu  opinor'',  auch  auf  die  meisten  anderen  ohne  Angabe  des 
Fundortes  blols  mit  der  Bemerkung  .Nfon  inus.  Christ  vidit"  ange- 
führten Stempel  beziehen,  in  denen  wir  die  zur  Zeit  v.  Hefners 
aus  iiheinzaborn  in  das  Münchner  Kc1  Antiqnarinm  gelangton 
Funde  wiedererkennen.  Dasselbe  gilt  für  Fundnotizen  wie  Nr.  08 
abcfg  ,  Westerndorf  et  alibi  in  Bavaria  [Mon.  Mus.]\  zumal  wenn  es 
sich,  wie  in  diesem  Falle  um  einen  Namen  wie  Coroitialia  handelt; 
dabei  sind  d'm  notorisch  aus  der  Pfalz  d.  h.  aus  Rheinzabern 
Btammenden  Töpferstempel  des  Münchner  Museums  d.  h.  dee  baye- 
rischen HationaUnusettTOS,  wie  die  Bemerkung  su  Nr.  144  seigt,  ^ 
gar  nicht  einmal  aufgenommen.  Aber  auch  außerhalb  Hflnchena 
b^egnen  wir  auf  Schritt  und  Tritt  alten  Bekannten,  unserem 
Crassiacus  in  Lorch  und  Bregens,  wie  unserem  Crummus  in  Düna 
pentele,  dem  von  unserem  viemamigen  StempelplAttcfaen  bekannten 
Junia  in  Begensburg  wie  dem  gewohnlich  mit  Comitialis  verbundenen 
Latinnns  gleichfalls  in  Bregens.  Auch  ▼erbessem  oder  ergftnsen  werden 

wie  am  Allier  und  an  der  unteren  Seine  (Schuermans  4154  xi.  416fi>.  w 
auch  am  Oberrheiii  (Scl)uennanK  4157)  und  am  Lech  (CiL  iil  ÖOIO,!^;)  vor. 

^)  CIL  XII.  5686,712-  Ecuelle  ddcor^  d'une  sAse  remplie  par  nne 
Serie  de  nv'daillon'^  oü  sc  voient  alternativfinent  nn  luttf^ir  arm»*  da  ceste 
et  un  lutteur  arme  de  la  massue^  la  marque  en  tres-petite»  lettre  est 

Slac^  panni  les  omemmits  soas  le  eordon  de  deni-ores  qui  borde  par  en 
aat  la  zdne  diente. 

3)  CIL  IIL  6010,M4  MEMVSVüF  [Mon.  mus.J  Christ,  vidit.  Si- 
nflem  dasdem  mnaei  inseriptam  MBiHVSVsiP  non  recepi,  cum  eam  constet 
veni.säe  ex  Palatinatu.  —  Es  ist,  wie  mir  Dr.  Bohn  mitteilt,  der  Stempel 
Melausus  gemeint. 
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wir  einen  und  den  andern  Namen  können  wie  isr.  70  GONSIVENI  in 
Gonstaeni  oder  231  VIUABVS  in  Venicarue  oder  800  li  lVALIS 
in  Nivalis  u.  s.  w.  Am  wichtigsten  aber  sind  in  diesem  Zosammen- 
hang  die  Namen  der  nne  aus  Rheinzabern  bekannten  Fabrikanten  Ton 
Modeln  und  BelieftchOsBeln  wie  Belstis,  Cerialist  CobnertuSp  Gomitialis, 
Firmus,  Helenius,  Primitins,  Roginus,  Seeundinns,  Vereenndos,  die 
s&mÜich  anch  hier  auf  Formschüsseln  oder  ornamentierten  Schüsseln 
wiederkehren.  Und  /.war  findet  .-sich  der  Name  Cerialis  in  dieser 
Weise  5  mal,  ( 'omitialis  7  mal,  Primitivos  urnl  Priniilins  zii^sainuien 
13  mal,  so  dafs  wohl  scIium  incdun  h  tiie  iiinlrutun^  HlioinzahtTn.s  als 
Kxpurtpiatz  für  die  rümischen  Provinzon  zwischen  Alpen  und  Donau 
erwiesen  sein  dürfte.  In  noch  Itöheren)  (irade  wird,  wie  ich  nicht 
zweifle,  dieser  Beweis  für  das  durch  den  obergemianiscb-rätischen 
Limes  geschützte  Gebiet  mit  dem  Fortgang  der  d<Mrligen  Aus- 
grabungsarbeiten  erbracht  werden  j  wenigstens  in  dem  zweiten  der 
beiden  zurzeit  mir  Torliegenden  Hefte,  welches  die  Beschreibung 
des  Kastells  Osterburken  enthalt,  sind  von  den  46  auf  Sigillata* 
geft&en  daselbst  vorkommenden  Namen  nicht  wenigm*  als  34  auch 
fQr  Rheinzabern  bezeugt,  darunter  auch  wiederholt  auf  versierten 
Oeftrsen  die  bekannton  Namen  Cerialis  und  Cobnortus.  Und  das 
gleicht-  Resultat,  nämlich  der  von  Rheinzabern  aus  hctriehene 
schwuri;.: hatte  Export  vun  Töpfereierzeugnissen ,  aumentlich  von 
Terra  sigiüata- KefäfHf n .  ergibt  sich  schon  jetzt  für  die  Schweiz, 
die  deutschen  Hheinlande,  Holland,  Belgien  und  das  nördliche 
Frankreich  und  wird  sich  ohne  Frage  in  noch  glänzenderer  Weise 
ergeben,  wenn  erst  die  besonders  zahlreichen  Stempel  dieser  Gebiete, 
soweit  es  die  Natur  der  Sache  zul&fst,  voUst&ndig  gesammelt  und 
kritisch  gesichtet  vorliegen. 

Wie  lange  die  Blüte  unserer  obergennanischsn  Töpferkolonie 
gedauert  hat,  von  deren  Wohlstand  au&er  dem  eingangs  erwfthnten 
Fund  von  Bronzegeftfsen  die  dortigen  Hassenfunde  zierlichsten 
Kleingerätes  aus  jfoonze  zeugen,  ist  schwer  zu  sagen.  Mono,  der  im 
X.  Bande  seiner  Zeitschrift  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  S.  215  ff.  ein 
Verzeichnis  der  bis  1859  zu  lilieinzabern  ^ctundeiien  römischen 
Münzen  zusanimengestellt  hat,  bemerkt,  dafs  hei  weitem  die  meisten 
Münzen  aus  "lern  dritten  und  vierten  Jahriuindci  t  seien,  und  schliefst 
daraus,  dafs  in  diese  Zeit  der  gröfste  Hantlelsbetrieb  der  Töpferei 
des  Ortes  und  demgemafs  auch  seine  stärkste  Kinvohnerzahi  falle. 
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Diese  schätzt  er  nach  der  Zahl  der  vom  Jahr  1818  bis  1856  im 
Dorf  und  der  Gemarkung  Bheinzabem  aufgedeckten  Öfen  (36  zum 
Ziegelbnuid,  66  fQr  Töpferwaren),  Keller  (80),  Brunnen  (55)  und 
Hjpokausten  (14)  auf  mehr  uls  100  Familien,  so  dafe  man  mit  den 
MHitArposten  woM  600  Einwohner  des  Qrtee  im  vierten  Jahrhundert 
annehmen  dflrfe.  Offenbar  ist  dieee  Zahl  nur  als  Minimalzahl 
gemeint,  wie  der  von  Hone  gemachte  Zusatz  beweist:  , Spätere 
Entdeckungen  worden  dieee  ZsH  noch  höher  stellen*.  Die  Be- 
völkerung Rheinzaberns  gerade  nach  «Ifn  im  I  .lufe  jener  38  Jahre 
gemachten  Eiit<i.  i  kimgen  abschätzen  zu  wollen,  ist  überhaupt  ein 
mifsHchcs  Unternehmen,  da  wir  über  «L*»« .  was  in  frülieren  Jahr- 
hunderten gefunden  wurden,  keine  oder  nur  sehr  allgemeine  Kunde 
haben.  Auch  die  Blütezeit  der  dortigen  Industrie  werden  wir 
sii^erer  nach  dem  Stil  der  Gefüfse  bestimmen,  der  auf  das  zweite 
und  dritte  Jahrhundert  hinweist«  als  naeh  den  zuftUigen  und 
unToUstftndig  bekannten  Mflnzfunden.  Jedenfalls  hat  mit  dem  im 
Jahr  406  erfolgten  allgemeinen  Einbruch  der  Germanen  in  die  bis 
dahin  Ton  Bomanen  bewohnten  Landstriche  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer die  Ausbeutung  der  Thongruben  am  Otterbache  ihr  Ende 
erreicht,  da  keine  Scherbe  aus  frftnkiseh- alemannischer  Zeit  von 
dort  stammt.  Ja  die  hauptsächlich  auf  Kabrikstion  von  Terra 
sigillata-Oefäfsen  gerichtete  Industrie  Hht  iii/>abern8  scheint  schon 
beträchtlich  früher,  fast  mOchte  man  meinen,  mit  einem  Schlage 
vernichtet  worden  zu  sein,  da  auch  die  steifen  Fornitjn  von 
Öigillata  -  Gefäfsen  der  kunstantinischen  Zeit ,  wie  sie  Koenen 
Tafel  XVIII  zusammengestellt  hat,  in  Bheinzabern  überhaupt  nicht, 
oder  in  wesentlich  gefälligeren^  noch  an  die  besseren  und  besten 
Zeiten  erinnernden  Typen  vorkommmi.  Vielleicht  war  es  einer 
jener  verwOstenden  EinfUle,  die  die  Alemannen  schon  lange  vor 
der  definitiven  Besitzergreifung  des  Liandes  zwischen  Rhein  und 
Vogesen  in  diese  von  der  Natur  so  reich  gesegneten  und  unter 
dem  Schutze  der  römischen  Adler  zu  so  hoher  Kultur  gediehenen 
Gegenden  machten,  der  den  Untergang  auch  dieser  einst  von 
regstem  Leben  erfüllten  Stätte  veranlafste,  violleicht  auch  waren 
e&  die  Wirren  des  permanenten  Bürgerkrieges  nnter  den  Soldaten- 
kaisem,  die  mit  dem  Stocken  von  Handel  und  Wandel  den  Verfall 
und  das  Ende  eines  mehr  dem  Luxus  als  der  dringendsten  Notdurft 
dienenden  Industriezweiges  herbeiführten. 


^  i^,.i^vcJ  bv  ( 


IV.  Töpfernamen. 

Das  im  folgenden  abgedruckte  Verzeichnis  der  in  unserer 
Sammlung  vertretenen  Töpfemamen  bildet  einen  Auszug  aus  dem  seit 
Jahren  von  mir  geführten  Zettelkatalo^M*.  in  der  Kegel  unter  Beiseite- 
lassung der  genanpron  An^^aben  üher  die  J.äTige  der  Stempel,  die  im 
Drucke  wenigstens  am  hiesigen  Orte  nicht  wiederzugebenden  Formen 
einzelner  Buchstaben,  den  allgemeinen  Charakter  der  Schrift,  der 
jedoch  in  besonderen  Fällen  erwähnt  werden  wird,  u.  dgl.  Leider 
wird  bei  vielen,  ja  bei  den  meisten  Stempeln  auch  eine  Notiz 
fehlen,  die  sonst  in  den  Augen  dee  Epigraphikere  wie  des  Archäo- 
logen beinahe  die  wichtigste  ist,  nflmlich  die  Ober  den  Ort  der 
Herkunft;  denn  bis  vor  wenigen  Jahrxehnten  kannte  man  wohl  in 
der  Mehrzahl  der  Museen,  jedenfiEJls  in  den  kleineren  nicht  wie 
heutzutage  das  Bedürfnis  genauer  Inventare,  und  so  tragen  denn 
nnsere  meisten  nnd  schönsten,  aus  der  Zeit  der  grolSaen  Bhem> 
zabemer  Entdeckungen  stammenden  Terra  sigillata-GeftJse  nur  die 
Etikette  V.  F.  d.  h.  Vascula  figulina  mit  irgend  einer  Zahl  und 
etwa  noch  den  in  unserer  nur  pftlzische  Funde  enthaltenden  Samm- 
lung so  überflüssigen  gedruckten  Vermerk  , Pfalz".  Auch  die  älteren 
Jahresberichte  des  historischen  Vereins  der  Pfalz,  sowohl  die  des 
184'J  eingegangenen  als  die  des  20  Jahre  später  neubejL^ründeten. 
brachten  schon  aus  Kiieksicht  auf  den  Hauin  nur  selten  auf  den 
Fundort  pinzeincr  <tefäfse  bezügliche  Neti/en,  und  diestibe  Kiiek- 
sicht waltete  aueh  bei  Abfassung  der  beiden  Kataloge  der  Sainnilung 
von  1880  und  1888  ob.  Der  Verfasser  des  ersteren  —  der  zweite 
rührt  von  mir  her  — ,  der  verstorbene  Garnisonsarzt  Dr.  Mayrhofer, 
sagt  hierüber  S.  13  f.:  ,Der  gröfaere  Theil  der  Thonfabrikate, 
deren  Menge  eine  ganz  erstaunliche  ist,  stammt  aus  der  römischen 
Topferkolonie  Rheinzabern  (Tabemae  Bhenanae),  woselbst  die  grofs* 
artigste  aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Töpfereien  bestand,  . . . 
der  kleinere  Theil  .  .  aus  den  unerscbüpflicben  (?)  Qrftherstütten 
im  Sfldweaten  der  Stadt  Speyer  (Katergasse,  Berghauser  Land- 
etrafee),*  und  weiterhin:  „60  Formschflsseln  mit  vertieften  Mustern, 
aus  denen  die  samischen  Ge£tUbe  mit  ihren  BeUef-  oder  Stempd* 
hildem  hervorgingen;  dieselben  stammen  alle  ans  Bheinzabem.* 
Seitdem  ist,  wenn  auch  die  Funde  in  Rheinzabern  wie  in  Speier 
seltener  geworden  sind,  dennoch  der  Bestand  unseres  Museums  an 
Thongefal'ht»n,   wie  üciion  die  Voruunrung  der  Formschüsseln  um 
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mehr  als  ein  Piittol  beweist,  in  erfreulicher  Zunaluue  gebh'eben. 
Wir  verdanken  dies  eiiu  rsoit«  der  Schenkung  der  ntir  Rheinzaberner 
Fundgegenstände  uinf anwenden  Samnihing  des   IHHS  daselbst  ver- 
storbeoen  K.  ^otura  Mclh'nger,  andererseits  der  unter  Vorbehalt  des 
Eigentumsrechtes  geschehenen  Einverleibung  der  gleichartigen  Samm- 
lung dee  Verwalters  der  K.  firziebongsanstalt  dahier,  Fr.  X.  Pfeiffer, 
eines  geborenen  Rheinzabemers.  Aulserdem  aber  kam  mir  unmittelbar 
für  die  Sammlung  durch  den  zuletzt  genannten  Herrn  während 
seiner  langjährigen  Thäügkeit  als  Beztrkshauptlehrer  in  Rheinzabern 
eine  grofse  Menge  von  Scherben  zu,  wie  sie  früher  selten  beachtet 
und  in  den  Sammlungen  aufbewahrt  wurden,  die  aber  heutzutage 
durch  ihre  figürlichen  'J'ypen  oder  durch  ihre  Stempelnamen  den 
Forscher  nicht  weniger  als  die  vollständigen  Geftlfse  interessieren. 
Allerdings  bieten  dicbe  fragnientiert^n  Stempel  für  die  Lesung  häufig 
noch  grölsere  Schwierigkeiten   dar  als  die,   wenn   auch  oft  ver- 
wischten, so  doch,  da  wenigstens  ihre  Gröfse  und  meist  auch  die 
Zahl  der  Buchstaben  bekannt        leichter  zu  enträtselnden  voll- 
ständigen.  Aber  auch  inbezug  auf  jene  verstümmelten  Namen  wird 
die  Yergleichung,  wenn,  wie  hier»  ein  grofses  Material  zu  geböte 
st^t,  in  vielen  Fällen  zum  erwflnschten  Ziele  fahren,  und  noch 
leichter  wird  dies  gelingen,  wenn  erst  die  von  Dr.  0.  Bohn  im 
XIII.  Band  des  Corpus  tnscriptionum  zu  erwartende  kritische  Sichtung 
der  Stempel  erfolgt  ist.  Ich  benutze  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit, 
um  dem  genannten  trefflichen  Kenner  dieses  Gebietes  meinen  ver* 
bindlichen  Dank   für   manche   in   liebenswflrdiger  Weise  erteilte 
Aiiikltii  ung  auszusprechen,  und  « i  laube  mir.  eine  Stelle  aus  einem 
seiner  Briefe  hier  zum  Abdruck  zu  bringen,  da  sie  mir  bezeichnend 
für  die  gegenwärtig  geltenden  epigraphischen  Grundhütze  zu  sein 
scheint,  wie  auch  ich  sie  zu  befolgen  versucht  iiabe.    Der  Genannte 
schrieb  mir  unter  dem  14.  Oktober  1895,  als  ich  ihn  wegen  einiger 
sog.  verzweifelter  Fälle  unter  Übermittelung  der  Originale  konsultierte: 
«Durch  Ihre  Sendung  haben  Sie  mir  eine  grofse  Freude  bereitet. 
Ich  bedaure  nur,  dafs  ich  in  fast  allen  Fällen  nur  lediglich  habe 
bestätigen  können,  was  Sie  bereits  sahen,  so  dals  Ihnen  nur  der 
Vorteil  durch  Ihre  Bemühung  erwachsen,  oder  besser  der  Troet,  dafs 
ein  anderer  auch  nicht  mehr  herausgebracht  hat.   Auch  in  anderen 
Museen  sind  ja  zahlreiche  Stempel,  über  die  sich  nur  ein  non  liquet 
aussprechen  läfst;  abgesehen  von  den  ganz  undeutlichen  oder  vor- 
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wis(  liicii  t^ibt  es  solelu'.  die  an  sich  klare  Zeichen  tragen,  für  <iio 
eine  Erklärung  aber  fehlt.  Wo  verwittchie  Buchstaben  alir  mög- 
liehen  Deutun<;f>n  zulassen,  halle  ich  es  auch  kritisch  fttr  richtiger, 
einfach  auf  eine  Lesung  su  ▼erzichten,  als  einen  vieUeioht  nicht 
ezistierendeii  Namen  in  die  Welt  su  setsen.  Es  ist  auf  diesem 
Gebiete  von  jeher  so  viel  gesündigt  worden,  dais  eine  kritische 
Stebtong  der  Stempel  eine  Notwendigkeit  ist.* 


ABBO  F£  l)  Fonnschaeeel  Nr.  1  (30);  rückläufige,  9  mm  hohe, 
stark  vertiefte  Schrift.  —  2  u.  3)  Teiler :  die  Buchstabiiii 
4.5  bi^  .')  nun  hoch.  —  4)  Becher;  die  beiden  letzten  Buch- 

ütahen  vtTwischt. 
ABBu  y  Miniaturschüsselchen,  iiheinz. 

ABITIOF  =  Abiti  officina;''  MiniatursehOsselohen ;  der  4.  und  5. 

Buchstabe  unsicher. 
ACCIAVLO  nach  Zangemeister  und  ^hn,  von  mir  oben  8.  23 

Adoululo  oder  Aconlulo  gelesen.  PrOhrdmiseher  Teller. 
ACINC  Ziegelfragment.  Rheins. 

AOYTIOS  Pntera.  Umgegend  von  Frankenthsl.  Siehe  oben  S.  22  f. 
[aJcvtiv  (?)  SehOsselohen  von  8,2  cm  Dnrobmesser. 
AIIVINIYP       Aevinius  fecit?  Originaletempel:  s.  oben  8.  89. 

B  F  ALLONl  nach  Zangemeister  und  Bohn,  von  mir  oben  S.  9 
BiATio.M  gelesen;  unerklärter  Stempel,  l)  Relietschüssel  Nr.  3 
(22):  nh  klilufige,  7  mm  liohe  Sihritt.  —  2  bijs  4)  BrurlistiK  ke 
von  H»  lu'is(  liiibscln,  das  erste  an«  .Neupfotz  bei  Kiieuizabern. 
das  letzte  aus  Speier;  von  2  der  erste,  von  3  die  beiden 
letzten,  von  4  die  vier  vordersten  Buchstaben  weggebrochon. 

AMA^DYS  F  ScbOsselchen  von  11  cm  Weite;  die  vier  ersten  Buch- 
staben zusammengehftngt. 

[AjHATORFE  SchOssel  mit  im  Innern  erhöhtem  Boden.  ^) 

AMHO  FE  1  u.  2)  Bodenstflcke  von  kegelförmigen  Trinkbechern 
0.  dgl.  aus  Rheinzabern;  rflcklänfig. 

AHxop  desgleichen;  Schrift  nnd  Fundort  wie  vorher. 

ANDECO  Bruchstflok  einer  flachen  Platte  ans  weifiiera  Thon:  s.  oben 
8.  23;  das  <)  wesentlich  kleiner  als  die  übrigen  Buclhstabeii. 

[AJTIASSV  Teller  gleich  den  S.  22  f.  beschriebenen.  Öpeier. 

M  Der  Kürz*»  we^-pn  l>f»/pft  lnit'  irli  r;uttiiii<:f  weiterhin  einfttcb 

als  «Scbüaseln*,  wie  die  kegelilUrniigen  1  riukbectier  einfach  als  „Becher*". 
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ATEIIIVSF  Patera;  der  Stempel  über  den  drei  Mittelhasten  ab- 
gerieben, sonst  klare,  deutliche  Schrift. 
A'PTAFII  Bodentoü  einer  SohQssel;  4  mm  hohe  Sohrift.  Rheinz. 

AT  i 

^  }  SchOsaelehen  m  grauscbwarzem  Thon  mit  senkrechtem  Band. 

ATTIANVS  Bodenetflck  einer  flachen  SohQstel  o.  dgl. ;  ziemlich 
nachlinige  Schrift. 

ATTILLVS  F  1)  PonnBchflasel  Nr.  2  (52):  au(flen  rings  um  den 
Bauch  dea  Geft&ea  in  80  mm  grofsen,  tief  eingeschnittenen 
Buchstaben  der  Name  uberalis.  Rheins.  —  2  u.  3)  Becher 
und  Bodenteil  oines  Tellers  oder  einer  flachen  Schüssel ;  stark 
erhabene  Schrift,  ohne  Punkt  nach  dem  S.  Rheinz.  —  4^  ({rab- 
lämpchen  aus  gewoluilichem  Thon  mit  einer  kleinen  kumibcheu 
Maske.  Speier. 

ATTiLLv[s]  1)  Nur  21  mm  grofses  Scherbchen.  Rheinz.  —  2)  Bruch" 
Stück  von  einer  EeliefschQssel ;  die  rückläufigen  Buchstaben  — 
nur  die  ersten  vier  und  der  fünfte  zum  Teil  sind  erhalten  — 
rok  und  weit  von  einander  abstehend.  Rheinz. 

ATTO  FECrr  Bodenteil  eines  Tellers  o.  dgl.;  gute  Schrift. 

PATTVSA  FUCIT  ^  P.  AUusa  fecit?  Original -Töpferateropel; 
s.  oben  8.  89. 

AVETEDOP  1)  Becher;  schlechte  Schrift.  —  2)  BruchstQck,  wahr- 
scheinlich gleichfalls  von  einem  Becher;  räcklftnfiger  Stempel : 

ET  ligicMt,  F  wegi^cbrüchen.  Rheinz. 
AVGVTALIS  1E<'  DScbüssel;  deutliche  Schrift.  -  2)  Patera.  - 

B)  Teller;  hübücbe,  zierliche  Schrift. 
AV0VSTA1.I8  Formschüssel  Nr.  3  (67);  in  Kursivschrift  inwendig  in  den 

Boden  eingeritzt.  Rheinz. 
AVGVSTINVS  F  1  u.  2)  BodenteUe  von  Bechern;  VS  der  ländung 

ligiert.  Rheinz. 

AVITV8FEG  1)  Becher;  kleme,  zierliche  Schrift.  -  2)  Bodenteil 
eines  kleinen  Tellers;  die  Schrift  wie  vorher,  nur  dafs  das  G  am 
Schlüsse  weggebrochen  ist.  —  8)  Bodenteil  einer  Schüssel  mit 
gleichmflfsig  leicht  gewölbtem  Boden ;  VSF  nichtsichtbar.  Rheinz. 

AVITTS  FB  1)  Bodenteil  eines  Bechers;  kleine,  aber  deutliche  Schrift. 
Rheinz.  —  2)  Randstflck  einer  ornamentierten  Schüssel ;  ähn- 
liche Schrift :  was  nach  F  folgte,  ist  weggebrochen.  Kheinz.  — 
3)  Bodenteil ;  S  fast  liegend,  von  F  nur  noch  ein  Teil  der 
Senkrechten  sichtbar.  Rheine. 
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[av]itv8  p  1)  Bodenstflck  emes  Mituaturachllsselebeiiii  o.  dgl.  Spoier. 
—  2)  Bruohstflck  einer  ScbOssel;  die  drei  ersten  BacheUiben 
fehlm.  Bheinz. 

ATiTTS  BmchBtttck  eines  Bechers;  UeinOt  flacbtige  Schrift.  Speier. 
AVLLV8FE  Bodenstfick  eines  Tellers  o.  dgl.;  S  ganz  wagrecht, 
F  u.  E  verstümmelt.  Speier. 

A\  KKLIVS  F  Patera  von  25  cm  Durchra.  mit  1,4  cm  breitem  Hando. 

OFBA  =  Dt'ficina  ßaä*»i?  IJodeuteil  eines  Miiiiatur.schiibseiciienb ; 
grofse  Buchstaben :  O  mit  Punkt  in  der  Mitte.  >Si)eier. 

BELATVLLVSF  1-3)  Drei  grofoe  Bodeiistücke  von  fluchen 
Schüsseln,  eines  aus  Rheinzabern.  -  4)  Bodenstück  eines  Bechers 
o.  dgl.  Speior.  Die  Schrift  der  einzelnen  Ötttcke  sehr  ungleich. 

BUL  1?)  Scherbe  von  einer  Sehflssel. 

BEL8VSF  1)  Beliefischaseel  Nr.  4  (41);  racklftnfig.  -  2)  OrOlseres 

Brachstück  einer  solchen.  Bheinz.  —  8)  Kleineres  IVagment; 

die  beiden  leisten  Bnohstaben  fehlen.  Rheins. 
BILMI  1  n.  2)  Zwei  kleinere  Bodenstfleke;  B  rllefcliaftg,  L  in 

Form  eines  umgekehrten  T;  der  zweite  Stempel  sehmnt  ffkr 

B  keinen  Platz  mehr  zu  lassen.  Speier. 
BüRlVS-  Patera.    Aufson.   innerhalb  de.s  Standringes  mit  groiisen 

kursiven  Hu<-listuben  ring(!ritzt  jv-siukn.  Speier. 
BORLF  =  borius  oder  Borilu.--  f.  SchüsHelrhen  von  \  'A  cm  Durch- 

mesaer  mit  eingekniflem  i-  Wandung.  Meohtersbeün. 
BVOC  . .  =  Buccus.  Groläes  Bodenstück.  Uheinz. 
OABIAT     »  üabiatoB.   Bodenteil  einer  kleinen  Patera  o.  dgl.; 

schöne,  8  mm  hohe  Schrift:  AT  ligiert.  Speier. 
OFCALVI  Ministursehflsselehen.  Umgegend  von  Fhtnkenthal. 
CAPITOLINVS  1  u.  2)  Fragmentierte  Teller;  groÜM.  aber  unge- 
lenke Schrift.  Bheinubem  und  Jockgrim. 
CASTVSFE  1)  Bodenteü  einer  Paten;  derbe  Schrift.  —  2)  Bruch- 

stOck  einer  Patera  mit  ausgeschnittenem  Rande.  Rheinz. 
CATVLLVSE  =  FE  Patera  mit  Spritz  Verzierung.  Gegend  von  Alzey. 
CATVS  FEG      Bodenteil   einer  Patera ;    die    Buchstaben  kaum 

2  mm  liocli. 

CAVliA   Becher    aus    rotgelbem   Thon  mit  senkrechtem  Hand. 

Gegend  von  Alzey. 
CELAD'FE  Scherbe ;  kleine,  zierliche,  aber  in  ihrem  unteren  Teile 

verwischte  Schrift.  Speier. 
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CEL8V8F  BruchstQck  einer  ornament.  SchOssel;  rdcklttufig.  Rheinz. 
CBNNO  1  u.  2)  Bodenieile  tod  Sohtteeeln ;  grobe  Schrift  yon  4  mm 
Hohe.  Rheinz. 

CERiALlS  F  und  Co.MAKM  1)  Formschassel  Nr.  9  (77);  die 
Buchstaben  beidemal«  4  mm  hoch.  2)  R^liefsrhüssol  Nr.  1(/ 
(56):  beide  Stem(»el  ruckläufig:  bei  erötörem  C£,  b^i  letzterem C 
nicht  recht  sichtbar. 

OBRiALis  und  coNSTAENi.  1)  Reliefschttssel  Nr.  8  (36);  der  erste 
Stempel  geradläufig,  der  zweite  rflcklAofig.  Neupfotz.  — 
2)  ßeliefschOaeel  Nr.  9  (46);  beide  Namen  racklAufig.  Rheins. 

CEBIALI8F  1)  FonnBchOsael  Nr.  7  (72);  rackläufig:  F  nicht  sicher. 
Rheins.  —  2)  ReliefschüSBel  Nr.  6  (24);  geradlJluiig:  Hdhe 
der  Buchstaben  4  mm.  —  8)  BnichstOck.  Speier.  —  4)  Des- 
gleichen; rflckUlufig:  die  Buchstaben  5  mm  hoch,  F  nicht 
sichtbar.  Rheinz. 

OKRiALi.s  1)  PomischQssel  Nr.  4  (7);  der  rückläufige  Stempel  zwei- 
mal, -  J  4)  Fomischüssel  Nr.  5  (fiß),  6  (68),  8  (74), 
sämtlich  aua  Hhpinz. :  —  ehonso  .'>»  liniclistm  k  einer  Form- 
schOasei  Nr.  9a  (Frgni.  \'^)  mit  dein  :iufspn  in  Kursivschrift 
eingeritzten  Namen  stabilis.  -  6)  Kelietschüssel  Nr.  h  (10). 
7)  Bruchstack  liiur  nolchen  aus  Speier;  das  C  nicht  sicht- 
bar. —  8)  Desgleichen;  rückläufig:  nur  die  drei  ersten  Buch- 
staben vorhanden.  —  9)  BrgAnste  ReiiefschflBsel  Nr.  7  (35). 

[CIN]TVGNATV[8J  Bodenstack  einer  Schflseei.  Rheins. 

CINTV8M[VS]  swei  zusammengehörige  Scherbchen.  Rheinz. 

COBNEBTVS  F  und  MAR  MARTINI  1  u.  2)  FormschOssel  Nr.  12 
(84)  und  18  (88);  der  erste  Name  racklftufig,  die  9,5  mm 
hohen  Buchstaben  ohne  Umgrenzung  des  58  mm  langen 
Stempels  tief  eingedrückt,  der  zweite  Name  in  schöner,  kräftiger 
Kursive  in  den  Boden  eingeschnitten,  -  3)  Funubchussel 
Nr.  10  (48):  m.vktim.  niclit  mah  MAurrNi. 

coBNKHTvsr  11.  sKXTvs  K  Formöchüsüül  Nr.  14  (2);  die  beiden  Namen 
wie  in  den  vorausgehenden  Nummorn. 

coBMSRTVSF  1)  Form.schüssel  .Nr.  11  (2t>i:  ^eradläufig:  die  I3uch- 
.staben  schwach  erhaben.  —  2)  Reliefüchüssel  11  (40);  die 
8  mm  hohen  Buchstaben,  erhaben  und  ohne  Umrahmung  auf- 
gesetst,  nehmen  einen  Raum  von  54  mm  ein.  —  8)  Bruch- 
stock  einer  solchen  aus  dunkelbrauner,  11  mm  dicker  Teira 
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sigiUaU.  Bheinz.  —  4)  Desgl. ;  der  er»te  uod  letzte  Buobstabe 
nicbt  ganz  ▼oDständig.  Nenpfots.  5  u.  6)  Desgl.;  die 
beiden  ersten  Bucbstaben  weggebrochen.  — •  7  —  10)  Desgl.; 
nur  die  Buch.staben  ktvsf.  bezw.  ner,  tvs  und  vs  f  sind  er- 
haiton :  gleichwohl  ist  bei  dem  Charakter  der  zwischen  7  und 
8  min  hohen  Buchstaben  kein  Zweifel  /.ulasbig.  Kheinz. 

COMITIALIS  PC  und  lOVENTI  1  u.  2)  Formschfissol  Nr.  16  (16) 
und  17  (32);  der  erste  Stempel  35  mm,  der  zweite  27  mm 
lang,  die  Buchstaben  5  mm  hoch.  —  8)  Reliefachttsael  Nr.  12 
(34);  rückUuHg:  die  Stempel  32  und  25  tnm  lang,  die  Buch- 
staben 4  mm  hoch,  das  C  nach  F  schlecht  ausgeprtgt.  Rheins. 

C0WTIAU8  und  latinkx  1  —  4)  FonnsohOssel  Nr.  18  (8),  19  (17), 
20  (25)  und  21  (56);  der  erste  Stempel  wie  Torher,  der 
sweite  28—29  nun  lang»  die  Buchstaben  5  mm  hoch.  — 
5)  Bruchstttck  einer  Fomiscfaflssel  Nr.  21a  (Frgm.  23);  der 
zweite  Name  ganz,  Tom  ersten  die  letzten  5  Buchstaben 
vorhanden. 

coMiiiAUSF,  BEcvNniNi  AVI  Und  i'liRViNrvs.  Funnschüssel  Nr.  22 
(45):  der  vt^w  .Stempel  29  —  30  mm  lang  mit  Buch8tal>en 
von  ganz  uiitülfii-hrr  (iriifs«'.  die  nach  Art  drr  Kursive  teils 
auseinander  gezogen,  teils  dicht  zusammengedrängt  sind,  auf 
dem  Boden  der  Schüssel;  der  zweite  Stempel  rücklautig, 
41  mm  lang  mit  schönen  5  mm  hohen  Buchstaben,  wovon 
8-6  ligiert,  das  aweite  l  in  N  eingeschrieben,  swischen  den 
Bildern ;  der  dritte  Namen  aulken  um  das  Loch  in  der  Mitte 
mit  15  mm  hohen  Buchstaben  eingeritzt. 

coMiTiALisFo  1)  Formschflsssl  Nr.  15  (73);  die  Schrift  des  85  mm 
Isngen  Stempels  sehr  ungleich.  Rheins.  —  2  u.  8)  Bruchstflcke 
Ton  FormschOsseln  Nr.  15  a  u.  b  (Frgm.  8  u.  IS);  auf  ersterem 
der  Name  ganz,  auf  letzterem  mit  Ausnahme  der  Buchstaben  com 
erhalten;  beidemale  Punkt  nach  8.  Rheinz.  -  4  —  6)  Scherben 
von  ornamentierten  S(  lin«H<^ln:  riu-kläutige  Schrift.  Uheiiiz.  — 
7)  Desgl.  ohne  den  erölcn  Huchstiilifu  :  dit-  Schrift  bis  5  mm 
hoch.  —  8)  Desgl.  ohne  die  beiden  ersten  Buchstal)on.  — 
9)  Desgl.  ohne  die  ersten  3  Buchstaben:  von  M  noch  der  erste 
Strich  sichtbar.  10)  r)e8gl.  ohne  die  oiston  4  Buchstaben. 
Speier.  —  11)  Desgl.  Bodenteü,  ohne  die  ersten  5  Bucb- 
stsben.  —  12)  Desgl.  ohne  die  letzten  8  Buchstaben;  tief 
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ftingQBcluiHteiie  Seluift.  Bheinx.  —  18)  Desgl.  Bodenteil,  ohne 
die  letsten  5  Buehstaben.  —  14)  Desgl.;  nur  die  ersten  3 
Buchstaben  Torhanden,  von  M  noch  der  erste  Strich  sichtbar. 
Rheins.  —  15)  Desgl. ;  nnrdie  beiden  ersten  Buchstaben  erhalten. 

COM  MiniaturschO^elchen  mit  breitem  Rand. 

CONATIVÖF  1)  Teller:  die  Seluift  hier  wie  in  den  fülgonden 
Nummorn  bpsondern  koIu^m  und  zierlicli.  Hlicinz.  2)  Boden- 
stück eines  ^röfsei  en  Geschirren.  Hheinz.  -  'S)  Desgl. ;  die 
Buchstaben  ATI  etwas  verwischt.  Speier.  —  4)  Bodenstück 
einer  greisen  flachen  Schüssel;  auch  hier  die  mittelgroDse 
Schrift  —  die  letzten  3  Buchstaben  sind  weggebrochen  — 
sehr  schon.  Speier. 

GONSTAENI  s.  oibialis.  Au&erdem  findet  sich  der  Name  Con< 
staeni  allein  1)  in  der  von  unserer  Formschflssel  Nr.  9  (77) 
bekannten  Fonn  vorzaglich  ausgeprftgt  auf  dem  Bodenstflok 
einer  ornamentierten  Schflssel»  2)  ohne  die  ersten  8  Buch- 
staben —  vom  ersten  N  ist  nodi  der  letste  Strich  sichtbar 
—  auf  einem  aus  Rheinzabern  stammenden  Bruchstflck.  — 
Die  Form  AK,  wie  sif  auf  die^^on  Stempeln  sich  findet,  aber 
durch  den  Druck  nicht  wiederzugeben  ist.  erscheint  Dr.  Hohn 
sehr  aultallend ;  im  Bereich  .siinitliLlit-r  iStenipel  kennt  er  keino 
ähnlichen  Buchstabenformen  und  den  ^iameu,  der  nur  auf  Relief' 
Schüsseln  vorkommt,  auch  nicht. 

C0N8TAS  F  Bodenteii  eines  Bechers ;  groCse,  regehn&l^ige  Schrift. 
Rhein  z. 

CORNC  1  tt.  2)  Falsaiegelfk«gmente;  rückläufige»  yertiefte  Schrift 

in  einfacher  viereckiger  Umrahmung;  von  2  der  Anfiuigs- 

buehstabe  weggebioehen. 
GOSRVF  »  Gosi  Bufini.  Zierliches  Schosselchen  von  18  cm  Durch- 

measer;  der  dritte  und  vierte  Buchstabe  undeutlich»  aber  doch 

kaum  zweifelhaft.  Gegend  von  Alzey. 
COSTILIVSF  Kleiner  Teller:  L  undeutlich. 

COSTIOPR  FE  nach  Holui  ein  Doppelname  wie  Costio  Primus  o.  dgl. 
Patera ;  die  rechte»  Seite  des  U  und  der  untere  Teil  des  P 
etwas  verwischt. 

CRASSIACVSF  Schüssel:  schöne  Schrift:  die  Buchstaben  4  mm 
hoch,  mit  Ausnahme  des  ersten  A  und  des  letzten  S»  die  nur 
halb  so  hoch  sind. 
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CKI86I0  F  jBodenfceil  eine»  SchOseelchens  o.  dgl. ;  siemlich  dwbo 
SchriflL  Rheins. 

ORISTV  Platte  Ton  30  cm  Durchmewer  wo»  rotem  Thon ;  u.  oben 
S.  22  f.  Gefunden  beim  Bau  der  Donnenberg«Bahn. 

CRVMMV8F  Boden  einer  Patera.  Speier. 

GVGIO  V  BodenteU  einer  aohOn  yenierten  Patera ;  F  undeutlich.  Speier. 

CVDVS  FBC  Bodenetflck  eines  Bechers ;  schlechte,  weit  auseinander 
gezogene  Schrift:  namentlich  daa  F  unförmlich.  Speier. 

CVNIS8A  1)  Bodenteil  emer  Sohftssel.  ~  2)  Bmohstack;  ¥00  A 
noch  der  vordere  Strich  erhalten.  Hheiiiz. 

CVBNVSF  (?)  Teller;  der  obere  Teil  und  die  Mitte  des  Stempels 
verwischt.  Hheinz. 

F  Teller:  die  Schrift,  zwischen  4  u.  5  mm  wechselnd, 
scharf  ansgeprÄgt. 

0ACIVSFEU  {f)  Schöne  Schiissel  von  28  cm  Durchmesser;  die 
Schrift  klein  und  zierlich,  aber  die  Mitte  des  Stempels  verwischt. 

DAGODVBNVSF  1  u.  2)  Bodengtücke  von  Bechern ;  0  wesentlich 
kleiner,  B  und  N  ligiert.  Bheinz. 

DJäDIMVS  (?)  Bauchige»  sehr  dickwandige  Amphora.  Rückläufige, 
erhaben  auf  vertieftem  Grunde  eingedrückte  Schrift.  IHe 
Lesnag  mit  Ansnahme  dee  ersten  Buchstabens,  von  dem  jedoch 
die  obere  Biegung  hinreidiend  deutlich  ist,  erregt  kein  Be- 
denken ;  for  F  ist  der  Platt  vorhanden,  der  Buchstabe  selbst 
aber  nicht  sichtbar.  Bheinz. 

DEN«  Sehwaner  Teller,  gefunden  in  Speier  mit  einer  Mttnae  des 
Augttstus;  der  obere  Teil  des  D  etwas  Terwischt. 

DIV1XTV8  Bodenteil  eines  Tellers.  Eheinz. 

DOMITIANVS  Schüssel.  Rheinz. 

IdomJitianvsf  Oberer  Rand  einer  ornamentierten  Schubael :  ruck- 
läulig:  von  M  noch  der  An^^atz  siclithar.  Speier. 

DOMITIVSF  liudenstück  «iner  Schtissel.  Speier. 

DONATVS  F  1  u.  2)  Groftie  flache  Schüsseln  von  26  und  28,5  cm 
Durchmesser. 

EVRITVSF  1)  Verzierte  Patera  von  25,5  cm  Durchmesser.  — 
2)  Schüssel;  der  Stempel  beidemale  zwischen  38  u.  40  mm 
lang,  die  Buchstaben  4  mm  hoch  und  sehr  kräftig. 

IlYSTADIV  1)  Fragmentierter  Teller.  Der  in  einen  Kreis  einge- 
drückte  Stempel  am  AnfSsog  verstOmmelt;  daneben  einerseits 


76 


swei,  andererseits  drei  nach  rechts  schruiteiide  l.üwf^n  in  zier« 
lieber,  gemmenliafter  Aasf&hraiig.  Die  Schrift  schlecht  nnd  un- 
gleiehmä&ig.  —  2)  Teller;  der  gleiche  Stempel,  aber  miTeniert. 

FAVIANVSFE  (?)  Patera;  die  Schrift  Ton  Tielem  Gebrauche  ab> 
gescheuert;  am  wenigsten  dentlieh  ist  der  erste  Bachstabe, 
wovon  nur  die  Senkrechte,  sowie  der  dritte  und  vierte,  wovon 
nur  der  Fufii  sichtbar  ist.  Rheins. 

[rjAViAinrsF  Bodenteil  eines  Tellers.  Vollkommen  deutliche  Schrift, 
von  dem  ersten  A  jedoch  nur  mehr  der  zweite  schräge  Strich 
vorhanden.  Der  Name  scheint  der  routmafsliehen  GrO&e  des 
StempelH nach  eher  avianvs  al^etwa  plavianvs  zu  sein.  Rheins. 

FEUMVS  1-3)  Forrasch üfe^el  \i  23  (G9|.  24  (71)  und  25  (75): 
der  St<>mpel  roidilich  40  niiu  lang,  die  rückläufige  Schrift 
5,5  mm  hoch.  Khoinz. 

FIDPBLISF]  Flache  Schiissel;  ca.  '  ;»  des  Stempels.  Speier. 

FIRMANVR  FragmenttorttT  H»;clu'r.  iSptäior. 

FIRMIN Vö  Patera  mit  breitem  und  hohem  Kand.  Speier. 

FIRMVSF  1  u.  2)  Schüsseln;  dan  H  umgekehrt,  die  F  schlecht 
gebildet.  -  3)  Bodenstück  eines  Tellers;  die  rfickl&ufige 
Schrift  schlecht  nnd  stümperhaft.  Rheins. 

FiRMVs  1)  Reliefschttssel  Nr.  13  (2);  der  Stempel  48  mm  lang,  die 
vertieften  Buchstaben  6  mm  hoch.  —  2)  Bodenteil  einee 
Bechers;  schöne,  krAftige  Schrift.  Speier.  —  3  u.  4)  Bruch- 
stflcke  von  ornamentierten  Schflsseln;  von  dem  einen  aus 
Bheinsabem  stammenden  die  zwei,  von  dem  andern  die  drei 
letxten  Buchstaben  weggebrochen. 

0FF6E  =  Officina  Flavi  Gerroani.  Schflsselchen  von  feinem  Ma- 
terial nnd  sierlicher  Form. 

FLOBIINTINVSFK  1)  Formbchüssel  Nr.  26  (27):  die  Buchstaben 
bis  4  mm  hocli,  jedoch  nicht  gh'iclinuUsit;.  Rhein/.  —  2)  Pa- 
tera; der  Stempel  in  verzierter  l  inraiiniuug  :  (>  und  letztes  E 
kleiner  gtfbildet.  s(»n.sr  regelmillsigo,  wenn  auch  steife  Schrift. 
Rheiiiz.  —  8)  1'<'!ltT:  (he  St-hrift  sciiiecht  und  ungleichmAf&ig, 
da8  letzte  K  nicht  ausgeprägt.  Hhoinz. 

FLORBÄTI?« vs  K  1)  Gföfseres  Bodenteü ;  offcnhur  .si>ilte  Schritt.  Rheinz. 
—  2)  Fragmentierter  Teller;  die  Schritt  auch  hier  steif. 
Fiifsgönnheini. 

OFIFVS       Officina  Fusci.    Patera,  aus  einem  in  Speier  aufge* 
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fundenen  SteiuBarge  sUmnieiid;  die  BaehaUben  4  nun  hoch 
und  «ehr  diek. 

F0RTI8  1  —  7)  Qmblftmpchen,  die  meisten  nue  Speier,  darunter 
ein  besondere  woM  erhaltenes  mit  einer  gat  gexeichneten 
komisehen  Maske. 

GIINIALISF  1-11)  TeUer.  Bheinz. 

QIAMIL{lus]  FE  Bodenetflek  eines  Bechere  o.  dgl ;  raeklAniigeKurnT- 
schrift.  Speler. 

GOBIO  FE  Bodenstück  eines  TeUers  oder  einer  Platte;  rohe 
Schrift.  Speier. 

HEJ.EMVSFE[C]  Roliefst lumsd  Nr  14  (5).  Sehr  feine  Schrift; 
(\^r  Name  gleicliwulil  voilkmunien  sicher:  es  fehlt  nur  die 
erste  Sonkrocht«'  (le.■^  H.  die  auf  der  Töpferscheibe  weggedreht 
worden,  und  das  ('  am  Schlufs,  wo  ein  Scherbclien  ausge» 
brochen  ist,  aber  so,  dafs  man  die  für  einen  weiteren  Buch» 
Stäben  nach  FE  reichlich  Raum  gew&hrende  Grölse  des 
Stempels  noch  deutlich  erkennt. 

iiMLENivsPS  1)  Reliefschüssel  Nr.  15  (21);  die  vertieften  Buchstaben 
4  mm  hoeh ;  aueh  hier  das  H  znr  H&lfte  anf  der  Dreheeheibe 
versehwunden.  —  2)  BmehstQek  einer  solchen.  Rheins. 

IANINV6F  Bmchstflok  einee  Tellers  o.  dgl.;  rttcklftufige  Schrift: 
die  sehr  rohen  Buchstaben  4,5  mm  hoch.  Rheins. 

lANVARIVSP  1)  In  der  Mitte  dorchgebrochenee  Bodenteil  eines 
groiaermi  Geschirres;  die  Buchstaben  8  mm  hoch.  Spaer.  — 
2)  Kleines  BodenstOck;  gute  Schrift,  aber  NT  sueammen- 
gehangt,  SF  nicht  mehr  sichtbar.  Speier.  —  3)  Gröfseres 
BodenstQck;  grol'se,  aber  schlechte  Schrift»  die  beiden  letsten 
Buchstaben  weggebruchen.  Ithuinz. 

lANVAHiVrt  Teller;  kursivartige  Schrift. 

lANVF  1  u.  2)  ReHefschü8«el  Nr.  16  (44)  und  17  (58);  die 
8  —  9  nnn  hohen  Buchstaben  ohiu"  Umrahmung  aufgesetzt,  der 
untere 'l't'il  von  F  stark  7-urückgel)ogen,  so  dafs  vielleicht  Ligatur 
von  SF  anzunehmen  ist.  3  -8)  Bruchstücke  von  omaraen' 
tierten  Schüsseln,  wovon  3  aus  Rheinzabern,  eines  aus  Neupfots; 
die  beiden  letsten  Buchstaben  fehlere  -uif  einem  Exemplar,  ein 
anderes  hat  9  mm  hohe  Schrift  und  15  mm  hohen  Eierstab. 

FA8SV8F  l)  SchOseel;  das  F  grotesk  gebildet.  —  2)  Bodenteil 
eines  Bechers  o.  dgl.  Rheins. 
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ION  »  ICNVS,  keltische  Namensforoi  wie  Licnus.  SohOeselehen 
kleiiMter  Art  von  feinatam  Hsterial.  Speier. 

. « . .  ICVS  Drei  Bmehettleke  einer  Patera.  Speier. 

lOVENTI  cfr.  oouTiALiB.  1  u.  2)  ForntBchOBsel  Nr.  16  (16)  und 
17  (82).  -  3)  BeliefeclmeBel  Nr.  12  (84).  -  4)  Brackstttck 
einer  Bolchen.  Nvr  ein  Name;  das  erate  I  fehlt.  Bheinz. 

IVGVNDVSF  1  u.  2)  Schflaael  besw.  Platte.  Rhena. 

1V0V1IDV8  Platte ;  D  und  V  zneaamengebADgi,  von  S  nichts  in  sehen. 

IVLIANV8VE  Schüssel;  schlecht©  Schrift.  Rheinz. 

ivijANVHF  1  II.  J)  Furmschüfesel  Nr.  27  (8)  und  28  (44);  ersteror 
Stempel  35  mni,  letzterer  2h  iiiiti  lang,  du-  Hnchstaben  dort 
3  mm,  hier  4  mtii  hoch,  dua  F  beidemale  in  i  aU  feine,  fast 
mit  (lein  StPtnpelrande  zusammenfallende  Senkrtckite  vorhanden. 

iVLiAjivs  1)  Bodeuteil  eines  kleineren  Ooschirre»;  nachlässige  Schrift: 
die  Füfse  der  Buchstaben  LI  verwischt,  ANVS  ligieri.  Speier. 
—  2)  Kleine  Patera.  Spoier.  -  8>  Bruchstück  einer  orna- 
mentierten Schlisse] ;  rücklftufige  Schrift:  VS  in  eigentamlicher 
Weise  ligiert.  Rheinz.  —  4)  Desgleichen ;  nur  I .....  VS 
vorhanden,  demnach  unsichere  Lesung.  Rheinz. 

IVLI- GEMINI  (?)  GrOlheres  Bruchstttck;  die  Lesung  sehr  unsicher^ 
da  von  den  vier  ersten  Buchstaben  nar  wenig,  vom  fünften 
gar  nichts  su  sehen  ist.  Rheins. 

IVLIVSFEC  1—8)  Sohflsseln;  der  Stempel  zwischen  28  u.  29  mm 
wechselnd;  ein  Exemplar  aas  Kheinzabem.  —  4)  Teller; 
sehttne,  ziaiiche  Schrift. 

ivLXTSs»  1  —  11)  Formschttssel  Nr.  29  (6),  30  (9),  31  (29),  32  (35), 
34  (54),  36  (55),  36  (64),  39  (82),  40  (83),  41  (85)  41a 
(Frgm.  11  u.  12).  Der  Stempel  zwischen  29  u.  31  imu  lang, 
doppelt  eingedrückt  in  Nr.  31  (29)  und  30  (64),  die  Schrift 
nviiyt  sehr  flach  und  undeutlich:  FE  ligiert. 

iVLiv.^f  1-3)  FormschfiHsel  Nr.  33  (48),  37  (70)  und  38  (80); 
der  6  mtn  holK:'  Stempel  in  der  ersten  dieser  Schüsseln  gleich- 
falls ganz  flach  und  kaum  sichtbar,  in  der  zweiten  dagegen 
deutlich  ausgeprägt:  die  dritte  ebenso  wie  Nr.  41  (85)  aus 
Rheinzabern.  -  4)  Bodenteil  mit  Seitenwand  einer  Relief- 
schüssel; die  schöngeschnittenen  Buchstaben  (rQckUufig  und 
▼ertieft)  5  mm  hoch.  Speier.  —  5)  Bodenstttck;  nur  die  drot 
ersten  Buchstaben  erhalten.  Speier. 
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lV2iIA  F  i    Bruchstück  eines  Teilen  o.  dgl.;  die  Buchstaben  fast 

6  ram  hoch.  Rheinz. 
iVKiA  >  Original-Töpferstempel ;  s.  oben  6.  39. 
IVNIANVS  1)  Flaebe  SchQssel;  der  rflekliufige  Stempel  87  mm 

lang.  —  2)  Grablftmpchen  ans  weiblichem  Thon ;  die  Schrift 

in  3  Zeilen:  iwilANvis.  Gegend  von  Alaey. 
IVNIVS  F  1  u.  2)  Bodenteile  von  Tellern;  flflchtige  Schrift.  Rheiu. 
TVSIGBN  Mit  grolsen  Buchataben  auCsmi  in  den  Boden  einer  Patera 

mit  dem  Stempel  soaivs  (Speier)  eingeritite  Inschrift. 
IVSTIOFI  =«  Jneti  offidna.  Bruchstück  eines  Tellers  o.  dgl.  Speier. 
rvsTi  Patera  ans  feinstem  Materiale.  Rheinz. 

IVSTINVSI-  II  KhiiiiäU'  Formschüssel  Nr.  42  (76);  der  Namo  in 
Kursivbchrift  zwischen  den  Bildern  eingeritzt,  N  und  V  Ii» 
giert.  Rheinz. 

ivsTi.Nvs  Verzi«?rtff  Patora. 

IVVENIS  FK  Patera  mit  autegfschnittenom  Rande :  ninder  Stempel 
VOM  13  mm  Durchmesser,  die  Buchstaben  -l  mm  lioch.  Speier. 

IVVSNIS  K  1)  Flache  SchQssel;  deuUichr' .  aber  steife  Schrift:  das 
zweite  V  fast  wie  U.  Hheinz.  —  2)  Mundstück  einer  Eeib> 
schü.s.sel ;  vorzüglich  schöner  Stempel.  Speier,  Rofsraarkt.  — 
8)  Kleine  Scherbe;  die  Schrift  wie  auf  Nr.  1.  Eheinx. 

rwiiKis  Bruchstück  eines  Bechers  o.  dgl.  Rheins. 

LAITILOFE  Becher;  dentliche  Schrift. 

I.AITILO  1—8)  Becher  (Tollstftndig,  Bodenteil  mit  einem  Stück  der 
Seitenwand  und  Bodenteil);  schlechte,  gans  den  Oharakter 
der  Kursiye  tragende  Schrift.  Nr.  2  aua  Spmer,  Nr.  8  aus 
Bheinzabem. 

LATINIANVS  Bodenteil  eines  Tellers  o.  dgl. ;  steife,  Tencbndrfcelte 
Schrift.  Rheins. 

LATINNI  cfr.  comitiam». 

VIC  LATINI  von  Hohn  Vicci  Fatini  gelehen.  G rat ütomscbrift  eines 

< 'rigiiialsteinpels :  s.  oben  S.  39, 
LAVNIOF  Patera  von  25  cm  I^urchmesser  mit  breitem  und  hohem 

Rand :  der  dritte  und  vierte  Buchstabe  verwischt. 
i.AVMo  1  u.  2)  Bocher. 

LIBERALIS F  Bodenstück  einer  Hachen  Schüssel;  von  dem  ersten 
L  weder  eine  Spur«  noch  ein  Raum  dafQr  in  dem  Stempel- 
abdrack.  Bheinz. 
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LIBKRALIB  clV.  ATTII-LVS. 

LILLYS  F  1—3)  Schüsseln ;  die  barbarisch  gebildeten  Buchstaben 
zwischen  4  und  5  mm  lioch,  —  4  —  10)  Teller.  —  11)  Bruch- 
stück eines  aolchen.  Speier.  —  12)  Bodenstttck  eines  Bechers 
o.  dgl.  Speier. 

LOGIBNIM  =  Logirni  manu.  Patera;  Ml  Jigkri. 

LVCANV8F  1  u.  2)  Beliefsehflssel  Nr.  18  (20)  und  19  (54);  der 
rQckliufige  Stempel  nahezu  4  mm  hoch. 

I^VCIVSFE  Bodenteil  einer  Sehflssel ;  grofte,  deutl.  Schrift.  Rheine. 

LYcnrur  1)  Bodenteil  einer  Patern  mit  Band;  die  Buchstaben  nicht 
ganz  gteichmtt&ig.  —  2  u.  8)  BodenstUcke  von  Bechern  oder 
Schflsselchen  aus  grauem  Material ;  von  dem  einen  das  L  und 
der  grOfsere  Teil  des  V  weggebrochen.  Speier. 

LVPVSFEC  Fragmentierter  Teller;  plumpe  Schrift:  das  F  auf  den 
Kopf  gestellt.  Uheinz. 

LvpvsFE  1—3)  Forraschüssel  Nr.  43  (40),  44  (53)  und  45  (59); 
die  Buchstaben  4  — a  luin  hoch.  —  4)  Bodonteil  einer  Schüssel ; 
grofse  Schrift.  Rheinz.  5  u.  G)  iUMienteile  von  Tellern 
o.  dgl  :  die  Buchstaben  bis  5  mm  hoch.  Kheinz. 

LVTRVS  F  Hixlonstück  einer  Schüssel ;  L  weggebrochen.  Speier. 

LVTBVs  1  u.  2)  Bodenstücke  von  SchUbSeln ;  vom  zweiten  nur  LV 
und  der  Querstrich  dea  T  vorhanden.  Speier.  —  3)  Boden* 
stück  eines  Bechers;  deutlicher  Stempel.  Speier. 

CtF'MOOAB  =  Officina  Maccari.  Patera;  MA  ligiert,  aber  ohne 
dals  das  A  irgend  kenntlich  gemacht  wAre,  B  an  das  letzte 
A  angehftngt.  Speier. 

MACIOF  Patera;  grofse  Schrift:  zweifellos  C«  nicht  6;  gleich- 
wohl ist  der  Name  identisch  mit  dem  folgenden. 

MAGIO  F  Schösset  von  24  cm  Durohmesser  mit  nur  wenig  erhöhtem 
Boden;  die  schonen  und  regelmAfsigen  Buchstaben  5  mm  hoch. 

MA6INVS  Teller;  die  Schrift  fein,  aber  der  Kursive  sieh  nfthemd: 
NV  ligiert. 

LVIIM  —  MAU  AM  (•')  Hecht^r  aus  rotgelbem  'Jhuii  mii  senkrüchtcm 
Kail»] :  die  Lcr>ujig  Jus  in  eine  doppelte  rechteckige  üm- 
ruliinung  oingo!*chlo88enen  Sterapelb  ^t'hI•  zweifelhaft. 

[MJAMILIVS  (?)  R<-li.'(>rliii.ssrl  Nr.  20  (51);  die  i-uckhuilii;.  n  Buch- 
Stäben  des  5  mm  hohen  iSiempels  tief,  aber  roh  eingeschnittun, 
der  erste  Buchstabe  nicht  ausgeprägt. 
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[ICAMJMILIANyS  Brnchstflck  em«r  onwMitiarteii  SchOfleal;  gn6»B 
T0iiiefle  Sdirifl:  das  noeh  tum  Tail  tiehttam  swdie  und 

das  dritte  M  ligiert,  desgleichen  LI  und  in  kleinerer  Schrift 
AN,  der  letzte  Buchstabe  verwiöchi. 

MAKILl  (?)  Zierlichös,  aber  stark  verbranntes  SchüHseiciieu ;  MAN, 
wie  es  scheint,  ligiert.  Speier. 

fMJA^LiVoo  FEC  Becher  von  14  cm  Durchmesser;  kleine,  aber 
^enQgend  deutliche  Schrift :   der  erste  Buchstabe  verwischt. 

MAÜCELLINI  1)  Becher  mit  breitem  Kand;  schöne,  gleichmftljuge 
Schrift,  fiheins.  —  2)  Desgl.  Bodenteil. 

MAaciiLLiNvs  Formschflssel  Nr.  46  (15);  der  Stempel,  dessen  nur 
2  —  3  mm  hohe  Buchstaben  gleichwohl  scharf  aoBgeprlgt  Bind, 
doppelt  im  Boden  dea  6e£lkliMa.  Bhemz. 

MABOBLUillll  Bodantail  einea  Taileia;  nach  den  beiden  L  nur  naali 
2  Senkraohta,  aina  liagara  md  eina  kOraara  aiahtbar.  Bhataa. 

UARGBLLYSF  FormackUtaal  Nr.  47  (14);  dar  4  basw.  5  mm 
hoha  Stempal  einmal  swiaehen  den  Bildam,  daa  andere  Hai 
mnen  am  Bodan. 

IIABCV8F  1—8)  Teller;  die  Bnohatahan  5  mm  haeh.  —  4)  Kleinaa 
Bnicliatltek;  dia  Bnahataben  fak  6  mm  koei,  dar  lateto  fehlt. 
Bhahu.  —  5)  Braehatfiek  ainaa  Taikra,  wagan  dea  Oharaktera 
der  Schrift  gleichfalls  hieher  zu  ziehen,  obwohl  nor  M  und 
die  HJilite  von  A  erlialten  ist.  Üpeier. 

MARINVf^F  1)  Teller;  deutliche,  aber  flüchtige  Schrift.  -  2)  Bruch- 
stück eines  solchen.  Rhein?,.  -  3)  Desgl. ;  auch  hier  deut- 
liche, nhf^T  iiufserst  steife  uiul  uiigt  lerike  Schrift.  Speier.  - 
4)  Bodenntück  eines  Bechers  o.  dgl. ;  zierliche  Schrift.  Rheinz. 
—  5)  Kleines,  leicht  gewölbtes  Bodenteil;  schöne,  zierliche 
Schrift:  von  MA  nichts,  von  RI  nur  die  FttÜBe  sichtbar.  Rheins. 

MARINV8  Teller:  rückläufig :  NV  Ugiert 

[MA]BTIALISF  Bodenteil  eines  kleinen  SchOaealohana  o.  dgl.; 

Uaina,  aber  daollicfaa  Selirift. 
MAnTiAua  1  n.  2)  Baebar,  baiw.  Sckllaaelelian;  rflekllufige  Knraiv- 

aehrift:  HA  snaammengehingt.  —  8)  Durchgabroehanaa  Bodan- 

atOek  ainaa  Tallara  o.  dgl. 
If  ARTINI  efr.  coBimra. 

MAnTiNvap  Bodenteil  einea  Beehers;  ongleiche  Schrift:  MAR 
liglart;  Rheins. 
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IIABTIVSE  1  11.  2)  BodMitoil  eine«  Tellers,  besw.  einer  SeliOeeel, 

letsteree  aus  Bheinsabem;  kleine,  deotliehe  Schrifi:  MA  ligiert. 
HASTivs  Pater»;  kreutweiae  eingedrflckter  Stempel:  die  ersten  4 

Buehsteben  iaiserst  roh,  weii  von  einander  sbstehend  und 

verwisckt.  Bheinz. 
MATIIRNINVS  Bodenstück:  die  steifen  Buehsteben  bis  5  mm  hoch: 

NV8  zusammengehüiigt.  Speier. 
MATEllNYSFECIT  1)  Schüssel;  die  Buchstaben  sehr  gedrftngt.  — 

2  u.  3)  Teller. 

MATTATVS  Patera  von  25  cm  JJunlmn  ser  mit  bn-itein  und 
hohem  Hand;  alle  Buchstaben  mit  Ausnahme  der  beiden 
mittleren  T  zusammengehängt. 

OFT  MA     Bodenstück  eines  Miniaturschttsselchens  o.  dgl.  Speier. 

MfiDDICffi  «=  M eddicus  fecit.  Zierliches  Schüsselchen;  die  Buch- 
staben der  schönen  und  klaren  Schrift  reichlich  9  mm  hoch : 
M£  sowie  GF£  ligiert»  die  beiden  D  mit  einem  Querstrich 
in  der  Mitte. 

HELAVSFS  tm  Melausus  fecit.  SchOsseldien  oder  Schale,  deutliehe 
Sehrift.  Rheins. 

0PM0DE8  »  offioina  tfodesti.  Bodentefl  einer  Patera  ana  braun< 
roter,  glflnsender  Terra  sigillate;  rierlicbe  Schrift:  OD  ligiert. 
OPHO  Kleines  Sebfisselohea. 

HOSCV[SF]  Kleines  schwarzes  Bodenstfick.  Speier. 
NERTVS  Schönes,  grofses  OrablAmpohen  aus  rOUiohem  Thon.  Um- 
gegend von  Frankentbal. 
NEKi  Debgleichon. 

NIVALIS  F  1)  Schüsselchen  von   14  cm  I)urchnies>*er  mit  einge- 

kiiitlcTier  Wandung;    die  Schrift      lir   klein,   aber  deutlich. 

Kheiuz.  —    2)  Bodenteil  von  eim m  I  Uh  Iht:  zierliche  Schrift. 

—  8)  Desgl.  :   die  Buchstaben   i  mm  hoch.    —    4)  Desgl. ; 

kräftige,  regelmäisige  Schrift.  Rheinz.  —  5)  Bodenteil  eines 

Bechers;  die  beiden  Tordersten  Buchstaben  weggebrochen.  Speier. 
NOYANVS  Kleiner  Teller  von  nur  12  cm  Durchmesser;  die  Schrift 

sehr  hübsch:  VA  ligiert. 
RovAF  wohl  derselbe  Name.  Bodenstfick  eines  kleinen  Oeftfses.  Rheins. 
0T0NIV8  '  Bodenteil  eines  TeUers  o.  dgl.:  S  halb  liegend.  Bbeina. 
OIIIGOX  (?)  Patera;  der  Stempel  sterk  erhaben  und  vollkommen 

deutlich.  Gegend  von  Alzey. 


PACATVS  n  Becher.  -  2)  Teller;  rückläufig. 

PATEHE  Patera;  die  3  ersten  Rnchetaben,  ebenso  wie  der  obere 

Teil  des  letzten  trotz  ihrer  Dicke  verwischt. 
PATEHCLINIUF  Onginal-TOpferstempei;  s.  oben  8.  40  f.   Ob  der 

4.  und  5.  Buchstabe  £E,  RI  oder  TI  zu  lesen  sei,  sieht 

nicht  fest.  fiheiiUE. 
PATERN V  Fragmentierte  Paten;  der  Stempel  auf  der  reehten 

Seite  nieht  gani  abgedrQokt^  was  schon  aus  dem  Pehlen  der 

anf  der  anderen  Seite  vorhandenen  Yorsierten  Umrahmung 

erheUt.  Speier. 
PATBIG  Patera.  Speier. 

PnPIVSFE  Patera  mit  en  barhotine  veraiertem  Bande.  Xenpfotv. 

PEPPOPBCTT  Teller;  zierliche  Schrift. 

i'iA'vo  KEc  Büdenötück  eines  grölserün  Tellers  o.  dgl.  Hheinz. 
PEFPoF*:  Desgl.:  die  4  ersten  Buchstaben  über  5  mm  hoch,  die 
8  leizieii  kleiner,  FE  auiserileui  nicht  in  der  Lini.e.  Rheine. 
FÜRVINCVS  cfr.  com  in  aus. 

pKBVUfCvs  1  u.  2)  FormachOssel  Nr.  48  (51)  und  49  (81);  die 
Buchstaben  des  innen  am  Boden  eingedrückten  Stempels  4  mm 
hoch:  in  Nr.  49 E  =  II,C  mit  Querstrich,  auch  I  und  N  mit 
einer  fremdartigen  Zuthat;  Nr.  48  aus  Bheinaabem. 

PLAGIDYSF  Fragmentierter  Becher;  der  Stempel  einer  der  schfinaten 
der  Sammlung.  Bheint. 

P0BTI8  Palsnegelfragment;  0  und  8  erheUich  klemer,  I  dem  T 
anljgesetzt,  Bheina. 

PBIMIG  •  SV  =-  Primigeni  Su  .  .  .  .  (?)  Bodenteil  emer  flachen 
Schüssel ;  die  Buchstaben  5  mm  hoch. 

PRIMITIV «S  F  n  Bodenteil  einer  Schüssel;  fast  4  mm  hohe, 
regelnialsige  Buchstaben.  Rhemz.  —  2  u.  8)  Bruchatiicke 
von  ornamentierten  Sclius^ iln;  rückläuiige,  kleine  Schrift: 
kein  Tunkt  nach  S.  Kheinz. 

PRIMITIVSFE  1  u.  2)  Formscbüssel  Nr.  52  (13)  und  61  (78): 
in  beiden  Fallen  der  4  mm  hohe  Stempel  zweimal.  Nr.  78 
aus  Bheinsabem.  —  3)  Bruchstttcke  einer  ornamentierten 
Schflseel;  kleinoi  rQckl&ufige  Schrift:  FE  nicht  mehr  sichtbar. 
—  4)  Formschüseel  Nr.  56  (50);  die  Buchstaben  5  mm  hoch, 
M  allein  10  mm  lang,  namentlich  aber  das  ligierte  FE  auf* 
fallend  plump.  Rheins. 
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nuMiTnrsF  l-~7)  Formschflssel  Nr.  50  (1),  51  (4),  53  (31),  54 
(33),  55  (42),  58  (60)  und  60  (62).  Der  Stempel  -  in 
Nr.  50  zweilach  -  6  mm  hoch,  P  und  Iv  auf  den  Kopf 
geetellt,  11  außerdem  umgekehrt.  F  ganz  schwach  und  fatt 
mit  dem  Stemjjelrande  zusammenfallend.  Nr.  53  aus  Rhein- 
zabern. -  8 -Um  K(  lipfsrhüssel  Nr.  22  (23).  23  (27)  und 
21  (7);  rückliiutige.  5  mm  hohe  Schrift  mit  der  von  den 
Modeln  her  bekannten  ümkehrung  von  P  und  K,  auf  den 
beiden  letzten  Exemplaren  SF,  auf  dem  letzten  auch  PR 
nicht,  oder  nicht  deutlich  ausgeprägt.  -  11)  Formschassel 
Nr.  59  (61);  die  Schrift  rückläufig  ohne  Umkehr  einzelner 
Bttohstaben,  diese  aelbai  den  8  nun  hohen  Stempel  völlig 
ausfallend ;  was  nach  V  folgte,  veggebrochen.  —  12)  Belief- 
Schüssel  Kr.  24  (82);  der  rfloklftulige  Steiapel  doppelt  und 
swar  4  mm  hoch;  in  dem  einen  Falle  der  erste  und  letzte 
Buchstabe  gar  nicht,  der  zweite  nur  als  Senkrechte  Torhanden, 
in  dem  andern  nur  ITI  erkennbar.  —  18)  BmohstOek  einer 
ornamentierten  Sohllssel;  der  erste  und  die  beiden  letzten 
Buchstaben  nicht  sichtbar.  Rheinz. 

PBiNiTtTB  1)  Formschflssel  Nr.  57  (58);  der  Stempel  sehr  TerwiBcht, 
80  dafs  die  beiden  ersten  Buchstabon  kaum  zu  erkennen  sind : 
da.s  8  ist  ))esondor8  ^rofs  gebildet  ;  F  war,  wie  en  scheint, 
nicht  vorhanden.  —  2)  Bruchstück  einer  orn:inientierten 
Schüssel;  rücklauHgur  Stempel  mit  der  bew.  Umkehrung  von 
P  und  i;  Speier.  —  ■])  Kiemeres  Bodenstöck :  die  Schrift 
höchst  nachläfsig :  die  Buchstaben,  namentlich  das  zusammen - 
gehängte  VS,  schlecht  gebildet  und  ungleich  weit  von  einander 
entfernt,  das  erste  und  dritte  I  und  das  T  schief  gestellt. 
Speier.  4)  Bodenteil  einer  kleinen  Sehn^sel  o.  dgl.;  das 
M  ungewöhnlich  grofs.  Rheinz.  —  5)  Kleine  Patera  mit 
Ansatz  einer  Handhabe;  raekiftufig  ohne  Umkebrung,  die 
untere  Hfllfte  der  8  enten  Buchstaben  verwischt.  —  6)  Relief- 
schflssel  Nr.  25  (59);  grofse,  rflcklAufige  Scbrift  mit  Aus- 
nahme des  B,  das  P  auf  den  Kopf  gestellt,  das  T  halb 
liegend.  Rheinz.  —  7)  Kleines  Bruchstflek ;  die  beiden  ersten 
Buchstaben  weggebrochen.  Rheinz.  —  8)  Bmchstfick  einer 
flachen  Schüssel  o.  dgl.;  nur  die  8  enten  Buchstaben  und 
der  Anfang  des  vierten  erhalten.  Speier. 
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PRIVAT V8  1)  Teller.  2)  Hrurlistück  einer  Schitesel ;  die  beidon' 
erHten  Huchstabon  weggebrochen. 

[PJROBVSE  Bodenteil  eines  TeUera;  von  A  noch  die  halbrunde 
Biegung  nehtimr.  Speier. 

PROCLI  HeUrotee  QnUimpclien.  Speier. 

PRocLiwTSB  GroleeB  BodenetOok  einee  Tellers  o.  dgl.  Bheuix. 

PBOP-F  1)  Patera.  -  2  u.  8)  Becher;  dae  F  einmal  wie  E  oder 
wie  auf  den  Kopf  gesteUi.  —  4)  Flaches  Schflsselchen ;  F  yer* 
wischt.  —  5)  Bodenteil  eines  solchen ;  F  weggelvochen.  Bheinz. 

PROPPIVS  FE  Bodenteil  eines  Tellers,  einer  flachen  Schflssel  o.  dgl. ; 
die  etwaä  dünnen  Buchstaben  4  tniti  noch.  Rhoinz. 

PyPVSF  1)  Reliefschüssel  Nr.  27  (37);  der  rückläufige,  vertiefte 
Stempel  •^  mm  hoch.  -  2)  Üesgl.  Nr.  26  (15);  F  nicht 
deutlich  erkennbar.  •  3)  Desgl.  Nr.  28  (58);  der  Anfangs* 
bttchstabe  undeutlich.  -  4)  Bruchstück  einer  Reliefschüssel; 
▼om  «raten  P  noch  die  Biegung  sichtbar.  5)  Desgl.;  das 
erste  P  genOgend  deutlich.  Rheins.  —  6)  Genau  dieselbe 
Seherbe;  nur  die  8  letzten  Buchstaben  noch  yoihanden. 
7)  Wahrscbemlich  hieher  gehörig  auch  BeliefBchflsselKr.  29  (19), 
wiewohl  nur  die  rflcklftufigen  Buchataben  YS  erkennbar  sind. 

QVARTINV8F  1)  Teller;  groihe,  aber  schlechtgebildete  Buchstaben. 
2)  TeUer;  ftQchtige  Schrift:  NV  ligiert. 

QVARTVS  1)  Bodenteil  eines  Bechers  o.  dgl.,  die  Buchstaben  4  mm 
hoch.  Rheinz.  —  2)  Kieinob  Bruchstück;  nur  und  die 
FüTse  von  AR  erhalten. 

QVUTVS  F  1)  Bofii'turü  eines  Beclierb  oder  Schüs.selchens ;  zier- 
liche Schrift.  Speier.  —  2)  Kleines  Bruchstück;  nur  QV  und 
die  Füfse  von  IITV  erhalten.  Speier. 

RIKiALlS  F  Schüssel. 

R£G£NV8  BodenstOck  eines  SchQsselchens  o.  dgl. ;  zierliche  Schrift: 
S  wegen  seiner  Kleinheit  kaum  sichtbar.  Maudaob. 

REGINVS  FEC  1)  BelieÜBchQssel  Nr.  80  (81);  rflcklAufig  wie  auch 
in  2  u.  8,  die  tief  eingegrabenen  Buchstaben  8  mm  hoch.  — 

2)  Bmchstflck  einer  solchen ;  der  Stempel  nach  FE  abgebrochen. 

3)  Desgl. ;  der  Stempel  bei  F,  dessen  senkrechter  Strich  noch 
sichtbar  ist.  abgebrochen.  Rheinz.  —  4)  Desgl. ;  der  4,S  nun 
hohe  Stempel  in  der  Mitte  von  V  abgebrochen.  Rheinz. 

UEKiinvB  F  1)  BodenatÜck  einer  schönen  Schüssel ;  lapidare  Schrift 
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von  4  mm  Höhe:  das  I  dem  N  aufgesetzi.  —  2)  Flache 
BuhüSHol;  nicht  besonders  schöne  Schrift. 

BBuiNE  Bodenstfick  eine«  kleinen  SohUsedlchena.  Speiw. 

BIiaVLINI  8tempelmttfigarUch«rD«ntelliiiig;8.oben8.40.  Kheiiis. 

itM>vLiRTtJ:f!l  BnichBtack;  kleine  Schrift.  Bheiiti. 

RÜPIOFII  Bodenstflck  einee  Bechen.  Speier. 

BESTITVTVS  1)  Becher  mit  hrdtem  Band;  deuttiohe,  aher  unbe- 
holfene Schrift:  VS  ziuammengehängt.  —  2)  Patera  mit 
Barbotinerenderung ;  daa  zweite  T,  wie  ea  aoheint,  auage- 
lassen.  Spoior. 

RIISiLVXVSt  Kleiner  Toller:  grobe  Schriftzüge. 

RE8  '  Bmchstflck  emeb  kleinen  Tell^rH.  Rpeier. 

KUVS  FE  Patera;  schöne,  deutliche  Schrift;  auf  der  orston  Habta 
des  H  ein  Querstrich.  Das  Gefftls,  ebenso  wie  der  tief  ein» 
gedrackte  Stempel  volbtändig,  so  da(s  an  Ergtaiung  ztt 
Virthos  nicht  zu  denken  iat.  Gegend  von  Alaej. 

RITV6F  Bodenteil  emea  Bechen;  deriie  Schrift.  Bhehis. 

8ABINIANVSF  1)  Teller;  ateife,  eng  zusammcngedrftngte  Bneh- 
ataben.  Bheins.  —  2)  Fragmentierte  Patera;  nur  die  5  eisten 
Buchstaben  erhalten. 

[S]A0IBO  •  F  >  Bmchstflck;  ^e  Budistaben  Ton  hflbscher  Form: 
I  auf  R  aufgesetzt.  Speier. 

SARM  Hübsches  Grablämpchen  aus  rotgelbem  Thon,  oben  mit  einer 
kleinen  Maske  verziert:  auffallend  steife  Schrift.  Speicr. 

SATTOFEl'IT  Klemus  Fragment  einer  ornamentierten  SchiisBfl.  der 
nicht  umränderte  Stempel  35  mm  lang;  vertiefte  Schrift. 

[saJttof  Ähnliches  Bruchstück. 

8ATT0NIS  1—3)  Grablämpchen,  darunter  eines  sicher  aus  Speier. 
SATVRIO  FE  1  u.  2)  Bodenteüe  von  flachen  Schflssein,  PUtten  o.  dgU, 

wovon  einea  ans  Rheinzabern ;  die  beiden  letaten  Buchstaben 

nndentiich. 

SATVBio  Patera  Ton  21  cm  Dnrchmeaaer  mit  gewölbtem,  en  bar- 

botme  yerziertem  Rand;  grolke,  aber  schlechte  Schrift. 
SATYRN *F  Originalstempel;  s.  oben  8.  39. 

SECVNBANVSF  Bodenteil  einer  Schüssel;   ND,  wie  es  scheint, 

auch  SF  ligiert. 
SECVNDINI   AVI  efr.  (omltiaus. 

SBOVüoiiii- AVI  1)  Bruchstück  einer  ornameutierten  Schüssel.  Der 
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Stomp«!  38  mm  lang ;  schöne,  deulUche  Schrift :  OVXiID  ligiert. 
ftheüut.  —  2)  Desgl.;  der  obere  Teil  der  6  enten  Buch- 
staben  dentKcb,  der  untere  Ton  der  Dreheobeäie  wegge* 
wiseht.  Rhebz.  —  8)  Desgl.;  die  Teriieften  BttehsUben 
5  nun  hoeh,  die  beiden  letzten  weggebroehen.  Rheins.  — 
i)  Desgl.;  derselbe  Charakter  der  Sehrift  wie  in  1,  der 
zweite  Name  weggebrochen.  Rheinz. 

«ECVNDAVi  1)  Telkf:  der  Stempel  auch  hier  38  mm  lang;  regel- 
mälsigo  Schrift.  Rheinz.  —  2)  Bodenteil  eine;^  Tellers;  N 
und  D  beträchtlich  gröfser  als  die  flhrigen  Buchstabon.  — 
S)  Desgl.:  auch  hier  N  besondorö  grofs:  der  zweite  Name 
weggebrochen.  —  4)  Desgl.;  der  Anüsng  des  Stempels  bis 
D  verstttmmelt.  Rheinz. 

sscv*ATiT  Patera;  der  rückläufige  Stempel  27  mm  lang. 

S'  iic«  ATiTi  1  n.  2)  Bodenstfloke,  wahrseheinUdi  toü  flachen Schflssehi; 
der  Stempri  89  mm  lang,  die  Bnohstaben  4,5 — 5,5  mm  hoch. 
Rheinz.  —  8  u.  4)  Sehfiasel  nnd  Bodenteil  einer  solchen; 
der  Stempel  84  mm  lang,  die  sehr  rohen  Buchstaben  bis 
5  nun  hoch.  Rheins.  —  5)  Patera.  Rheinz. 

SEDATVSFE  Becher;  das  D  yerschoben  und  einem  0  Ähnlich,  das 
F  wie  ein  schlechtes  K  geformt. 

SENI  =  Seiiiub?    Zierliches  Miniaturschüsselchen.  Rheinz. 

ÖBi^SATVSF  n  Kleiner  Teller.  —  2)  Kleine  Fatera;  die  Ö  mitt- 
leren Buchstaben  verwischt. 

SirVIIRIANVSF  Bodenteil  eines  gröfseren  Geschirres:  kräftige, 
lapidare  Schrift  von  3  mm  Höhe :  die  S  rückläufig.  Rheinz. 

sbvbbiauvs  Bodenteil  einer  flachen  Schüssel;  ziemlich  nachlässige 
Schrift:  NY  zusammengehängt.  Rheins. 

[siiT]imAHvs  Formschllsselfragment  Nr.  61a  (22);  vor  dem  Brand 
in  die  innere  Bodenfläche  eingeritzte  Kursivschrift:  von  dem 
aufwirtsgebenden  Strich  des  ersten  V  noch  ein  Ansatz 
sichtbar. 

SilVintlNVS  1)  Teller:  die  Buchstaben  4  mm  hoch,  der  letzte 

verwischt.   Kheinz.  —  2)  Bodenteil  eines  Tellers;  die  Schrift 
steif  und  nahe  zusammengedrängt. 
ÖEVERVS- V.  I- t   Kleine  Schüssel;   Hohn  hält  den  Namen  für 
einen  Doppelnamen  wie  Severus  Fudens  o.  dgl.  Schlechte 
Schiift:  die  Köpfe  der  beiden  letzten  Buchstaben  verwischt. 
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sKVKRVR  FI!  Paiera;  ziomHch  p;ru[V,(   mu]  steife  Schrift.  Hheinz. 
Mt.vEK  F  Originalstompei ;  s.  oben  ö.  '6^. 
SEXTV8  cfr.  «obnertvs. 

tilNTOFE  Bodenteil  mnes  iiechero;  rQckl&uiige,  klare  und  deut- 
liche Schrift  Ivheinz. 

80LL0  FEG  1  u.  2)  Teller  und  üodenteil  eines  solchen,  letzteres 
auK  Hheinzaborr;  -  die  ^ichstaben  sum  Teil  weit  von  eiaaader 
abstehf»nd,  bebender»  F  und  E. 

äTABlUSF  1)  Kldne  SehOaMl.  Rheins.  —  2  —  5)  Bodenstück« 
▼on  TeUern,  wovon  3  aus  Rheiniabem;  die  L&i^e  de^ 
Stempels  swischen  23  und  30  mm  wechselnd,  im  letzteren  Falle 
die  steifen  und  nogelenken  Bnchetobeo  reieUMdi  6  nun  kech. 

STATVTVHF  1  n.  2)  GrOÜMres  BruelwMIdc  einer  Platte  und  fng- 
mentierter  Teller.  Speier. 

STROBILI  1  u.  3)  Onblirapoken,  das  eine  ane  BheinnlMni. 

8TADTLLIV8F  1—8)  Bodenstflcke  Ton  Beofaem,  Sehflsseichen 
o.  dgl.,  wo^en  swei  aas  Speier  und  eines  ans  Bheiniabeni; 
die  Sehrift  der  KursiTe  Ihnlieh:  YS  «oaammengehtngt,  F  nur 
als  gebogene  Linie  voilianden. 

OCFJSYLPIO  (?)  Paiera;  sehr  Terwischte  Soiirift.  Speier. 

TAYBVSFE  Teller;  die  Buchataben  nshesn  S  mm  koeh,  von  bai^ 
barisekem  Obarakter.  Bbeins. 

TATBVSF  BodenteQ  einer  Sehflssel;  dieBaehstabenSrnm  koeb.  Bheins. 

TATRTa  SekllBsel;  Hobe  der  Bnchst^n  wieder  6  mm.  Bkeins. 

TEMP0BINV8  Bodenteil  eines  TeUers;  steife,  uneaekereSekrift.  Rheins. 

TBR'P  MiniatuTBchüsselchen.  Speier. 

.  .  .  .  TINA  BoHentoil  einer  iiachen  SchüsHol ;  grofse  Schrift. 

TITVS  FEC  (?)  1)  Schüssel;  die  beiden  T  nur  als  Senkrechte,  8 
nur  als  kurze,  geschwungene  Linie  vorhanden.  —  2)  Boden- 
teil eineti  Tellers;  schlechte  Schrift.  Rheine. 

LTOCCAFECIT  =  L.  Tocca  fecit.  Kleine  flache  Schüssel  oder 
Patera;  zierliche  Schrift. 

TOCCIVS  F  Bodenptürk  e'men  zicriichcnSchüsselchensi  der  Stempel 
in  verzierter  Umrahmung.  Speier. 

TOGüivs  i^Vagmentiertes  flaches  SohOsselohen ;  der  Stempel  in  einen 
Kreis  von  13  mm  Durchmesser  eingeschrieben. 

TRIBOGVSF  BodenteU  einer  Schasbel  oder  Patera;  schAne,  regel- 
mAlsige  Sobrift  Ton  8  mm  Hobe.  Speier. 
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TAITVS  F  Bodenteil  eines  Becher»  o.  dgl. ;  die  5  mm  hohen  Buch' 
sUben  sehOn  und  regelm&firig  geformi.  Speior. 

Q'YAL'SABS  Faluiegal;  Umb«,  aber  schüfe,  ohn«  Umrahmung 
«iBgedrflekte  Sohriftiflg«:  YAL  Ugieri.  Hedelaheim. 

VENICABV8  1)  SflhflflMi  Ton  18,5  ero  DorahmewMr.  Spoier.  — 
8)  Bodenteil  einet  Bedien.  Speier.  —  8)  DeigL;  die  Biich- 
etaben  tui  5  mm  hoch:  VE  uid  NI  Ugiert.  Rheins.  — 
4)  BodenteQ  einer  SehOaael;  die  heideii  ertfeen  Bachataben 
fehlen.  Spoier.  —  5)  Bmehattlek ;  der  Stempel  ohne  die  entea 
3  besw.  4  Boohalaben.  Rheins.  —  6)  Bodenteil  eines  Beehers 
o.  d|^;  die  ersten  5  Bnchataben  Tenehwwidea,  vwn  A  nur 
der  sweite  Strich  erhalten.  Rheins. 

VIINVS  Beeher;  6  mm  grolbe,  etwas  flachtige  Schrift.  Speier. 

viflUil  (?)  Bodenstttek.  Speier. 

VBBEOVNDVSF  Formschaseel  Nr.  62  (36);  der  rflcklftufige  Stempel 
55  mm  lang,  die  Huchstaben  6  mm  groGb  und  ungewöhnlich 
tief  eingeschnitten:  NU  ligiert. 

vsBECVNu  r  1)  Fragiiu  ntiertes  zierliches  Schüsselchen :  VE  und  VN 
ligiert.  Mechtersheiin.  —  2)  Bodenstück  einoM  Schüsselchens 
0.  (Igl. ;  die  Buchstaben  nahezu  5  mm  hoch:  ER  und  ND 
ligiort;  aulsen  am  Buden  eingeritzt  MA.  Speier. 

VSBBCNND  Zierliches  Schüssolchen ;  grofse,  aber  Dicht  scharf  aue* 
treprägte  Schrift:  VK  und  VN  ligiert. 

VEßlNVSFEU  1)  Kleine  Patera  mit  breitem,  autigezacktem  Rande; 
NV  ligiert,  F  wie  umgestürzt.  —  2)  Bodenteil  eines  Tellers 
o.  dgl. ;  E  nach  F  nicht  mehr  vollstAndig.  Rheins. 

vtBiavsF  1)  Schüssel.  —  2)  Becher;  £B  ligiert.  Rheins. 

viiRiHvs  Teller;  plumpe  Schrift. 

V£BVS  FECIT  1  u.  2)  Teller;  das  eine  Exemplar  au» Rheinzabern.  - 
3)  Kkine  Patera;  die  Buchstaben  VSF  herausbrechen,  im 
übrigen,  wie  auch  anf  den  Torigen  Nommem,  deuUiehe 
Schrift.  Rheins. 

vmvBn  TeDer  odar  Platte  von  24  cm  Dnrohmeescr. 

▼SBvar  1)  Teller;  derbe,  6  mm  hohe  Sehrift.  Zu  dem  grofeen  Rbein- 
sabener  Bronseftmd  geh4)rig.  —  2)  Bodenacherbe;  gleicher 
Sehriftcharakter.  Rheins. 

VIBIANI  Grobes  GrabUmpehen. 

VICTOR Fn  1)  SohQssal;  siariiche,  aber  etwas  ungleiche  Schrift: 
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nach  FII  ein  IMi.-illiis.  —  2)  l)e>igl. ;  scliiin«! .  gl»>i(:liiii;irHip:r 
Schrift:  K,  nicht  II.  IJheiriz.  8l  Knignienticrtf  ralcrii 
mit  gcbchweiftem  Hand;  die  Buchstaben  etwas  Bchiüf  geHkllt. 

viirroR  F  1)  Bodenstflck  eines  ToHors.  Rhoinz.  ~  2)  Grotses  und 
schweres  Bodenstflck;  die  lapidaren  Buchsfcaben  4  mro  hoch. 
Rheins.  —  d)  Brachstflok  eines  Tellors;  die  gleiche  Schrift: 
B  noch  teilweise  vorhanden.  Bheinz. 

vioTOB  1)  Patnra.  Speier.  —  2)  Kleines  BruchstOck;  der  lotste 
Buchstabe  fehlt.  Rheins. 

ViGTOBINI  1)  Paten;  die  eiaten  8  BuehsUben  viel  kleiner  als 
die  folgenden,  der  untere  Querstrich  des  T  breiter  als  deir 
obere.  —  2)  Verzierte  Patern;  die  bb  6  mm  hohen  Buch* 
Stäben  von  barbarisohem  Ghnmkter.  Bheinz. 

vioro[B]i[irysFicl  Bruchstack  einer  SehOssel;  die  Mitte  des  Stempels 
bei  dem  zweiten  I  oder  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
N»  yon  dem  noch  der  Ansatz  sichtbar  ist.  Bheinz. 

vicTonnrsF  1)  Bodentefl  einer  Schflssel;  die  Schrift,  gut»  wenn 
auch  steif,  die  Buchstaben  nicht  gleich  hoch.  Bheinz.  — 
2)  Bodenteil  eines  Bechers;  regelm&Tsige  Schrift.  Bpeier.  — 
a)  Flache  SchQssel;  0  unvedUUtnismftfeig  klein,  IN  ligiert. 
Bheinz.  —  4)  Bruchstflek  einer  tiefen  SchQssel ;  die  nimliche 
Sehrift.  Speier.  —  5)  Schüssel;  deutliche,  aber  flflchtige 
Schrift:  0  von  gleicher  Höhe,  NV  zusanuneugehängt,  dagegen 
keine  Spur  eines  zweiten  I.  Hheinz.  -  6)  Schüssel ;  kleine, 
aber  regelnmlöigo,  rücklautige  Schrift,  --  7)  Flache  Schüsbcl ; 
der  erste  und  letzte  Buchstabe  des  rückläufigen  Stempels 
nicht  sichtbar.  Hheinz. 

vjcTORiNVH  1)  Formschiisj^el  Nr.  63  (öO);  schlpchte  Schrift:  die 
Buchstabon  nahezu  4  mm  hoch,  da»  T  schräg  geneigt,  das 
0  aufser  Verhälttiis ,  der  Mittclstrieh  des  N  gewunden.  — 
2  —  4)  Teller  bezw.  tiache  Schüsseln  von  19,5.  24,5  und 
26  cm   Durchmesser;   deutliche,   aber  plumpe   Schrift.  — 

5)  Patera  mit  Spritzverzierang;  besonders  sohlechte  Schrift.  — 

6)  Kleine  Patera.  Klieinz. 

VIBG[in&nsia]  So  nach  Bohn  vollständig  in  Rom.  Henkel  einer 
Amphora:  der  Stempel  50  mm  lang,  die  stark  erhabenen 
Buchstaben  10  mm  hoch. 

VIRILIS  FE  Kleiner  TeUer ;  besonders  dentUob  aosgeprAgte  Schrift. 
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VIRH.I8  Hoden»tflck  eines  Tollers ;  grobe,  der  Kursive  ähnliche  Bchrift. 
VIS  Bauchiges,  sweihenkeligeB  Doiiuin.  Speier. 
OF  -  VITAL  GroCsea  BodenstOok  einer  Platte  o.  dgl. ;  krftfttge  Schrift. 
▼ITAL  Becher  aus  sebwarx  yerhranntem  Thon;  von  L  nur  die  Senk' 
redite  sichtbar. 

▼ITA  Schwanes  Schflsselchen  mit  senkrechtem  Bande;  rOokUuHg. 
Speier. 

VITL  •  F  «  Vitlus  f.  Bruchstück  einer  umamentierten  Schüssel. 

VLIOF  =  Uli  oflicina?  Bodenstflck  eines  kleinsten  Schüsselchens ; 
L  mit  kaum  Wcihrnehmbarem  Queretrieh.  I  nach  links  gonoigt, 
O  nur  halb  so  grofs  als  die  anderen  Buchstaben.  Rhein?;. 

. . .  VBO  zur  Hälfte  erhaltener  Stempel  CEVCYBO,  MALLVKO 
o.  dgl.  Rpeier. 

VBSVSFIILIX  Bodenstück  einer  flachen  Sehttseel ;  die  Buchstaben 
nur  aus  Haarstrichen  bestehend. 


V.  FormsehüsseliL 

Wenn  ich  dem  Torstehenden  Verseichn»  der  in  unserer  Samm- 
lung vertretenen  Töpfemamen  die  Besehreibung  unserer  Model  und 

Reliefschüsseln  in  möglichst  knapper  Form  anschliefse,  so  glaube 
ich  hiefür  keiner  langen  Hechtfertigung  zu  bedürfen.  Erkennt  iiian 
ja  doch  auf  den  erst«'n  Blick,  dafs  diese  ornamentierten  Schüsseln 
mit  ihren  meist  zwischen  verzierten  Stäben  oder  in  Medaillons  ein- 
geschlossenen ,  plastisch  hervortretenden  Einzelliguren  nach  dem 
Muster  getriebener  Gefäfse  aus  Erz  oder  Edelmetall  gearbeitet  sind, 
Ton  deren  künstlMiseher  Vollendung  der  Hildesheimer  Silberfund 
uns  eine  Vorstellung  gewährt.  Aber  diese  JfetallgeiUee,  wie  sie 
die  Tafefai  und  Prunktische  der  Beichen  schmückten,  waren  wegen 
dee  Materiales  sowohl  als  auch  wegen  der  vom  Kflnstler  aufgewendeten 
Arbeit  viel  su  teuer,  als  dafe  die  grodM  Masse  dee  Volkes  mehr 
als  Tielleieht  ein  bescheidenes  Näpfchen  oder  Kinnchen  hatte  er- 
schwingen können.  Hier  nun  boten  die  Erseugnisse  der  Töpfer- 
scheibe Ersatz,  und  besonders  war  es  die  Terra  sigillata,  die.  wie 
heutzutage  das  Porzellan,  zu  Gunsten  der  Minderbemittelten  es 
unternahm,  die  Formen  der  mctallonen  IVarhtgcf'ärsc  nachzuahmen 
und  damit  auch  den  bescheidensten  Haushalt  zu  schmücken.  Wir 
gewinnen  daher  au»  diesen  in  Bruchstücken  oder  vollständigen 
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Exomplarofi  niassouhaft  erlialt.<in«'M  r!i'Mii,il)rik,(ti'ii  /.ujjrleicli  auch 
oine  genaiuiP  Kenntnis  von  den  i'oinien  und  JiekorationbwtiKen 
der  natur  rein  als  in  weit  geringerer  Anzahl  auf  unaere  Zeit  ge- 
kommenen antiken  Nfetallgeschirre. 

Noch  wichtiger  erscheint  eine  Zusammenstellung  und  Ver- 
gleichung  der  speziell  auf  den  sog.  Reliefscbüsseln  und  in  den  zu 
ihrer  Herstellung  dienenden  Modeln  in  80  grofiser  Mannigfaltigkeit 
nch  findenden  figttrüohen  Darstellungen;  denn  es  ist  klar,  dals 
diese  zum  geringeren  Teil  eigene  Erfindungen  der  für  die  Töpfer 
arbeitenden  Stempelschneider  sind,  sondern  daiB  dieselben  ihre  Muster, 
sei  es  indirekt  von  Toreuten  und  Gemmenschneidem,  bexw.  aus 
den  jnmftehst  tOr  deren  Qebnmeli  beBtimmten  Vorlagensammlvngen, 
oder  direkt  von  Malern  und  Bildhauem  hernahmen,  derm  Meister- 

■ 

werke  eis  ebenso  wie  jene  anderen  eine  Mittelstellung  swtsoben 
KflnsÜer  und  Handwerker  einnehmenden  Arbeiter  kopierten.  leb 
bin  deshalb  llbeneugt,  dab  eine  genauere  Kenntnis  dieser  Dar- 
steUungen,  die  t.  Hefoer  wegen  ihrer  Mannigfaltigkeit  und  Nettig- 
keit  mit  Beeht  die  Gemmen  der  Topfsrkunst  nennt,  auch  fQr  die 
Kunstgeschichte,  welche  die  Bedeutung  der  antiken  Mflnien  mit 
ihren  ihnlichen  Typen  schon  längst  erkannt  hat,  von  nicht  su 
untersch&tiendem  Werte  sein  wflrde. 

Auch  für  die  Kenntnis  des  Öffentlichen  wie  des  hauslichen 
antiken  Lebens  liefern  diese  Stempelbttder,  wie  Hefher  sagt, 
keinen  unerheblichen  Beitrag.  Denn  wenn  auch  der  Ausspruch 
von  Cochet,  dafs  auf  der  Aufsenseite  solcher  Oeschirre  die  antike 
Welt  sich  bewege,  etwas  üherschwänglich  erscheint,  so  ist  doch 
kein  Zweifel,  daf»  namentlich  aus  den  beliebten  Darstellungen  von 
Jagdscenon  und  (iladiaturonkÄmpfen  manche  willkommene  Aul  klarimg 
über  antike  Ausrüstung  und  Bewaffnung  .sich  gewinnen  läfst,  ebenno 
wie  die  bflrgerliche  Tracht  und  Kleidung  und  gar  manche  im  Haus- 
halt oder  (iewerbe  verwendeten  Geräte  hier  ihre  iUuhLration  finden. 

Am  wichtigsten  aber  crBcheint  mir  die  Beschreibung  namont- 
Ih  Ii  iiDrterer  zahlreichen  aus  Hlieinzabern  stammenden  Formschüsseln 
und  in  zweiter  Linie  auch  der  denselben  entsprochenden  Keliei- 
schflsseln,  weil  sich  aus  der  Vergleicbung  ihrer  Ornamente  im  ganzen 
wie  im  einsegnen  mit  den  in  anderen  Provinzen  des  römischen 
Weltreiches  zum  Vorschein  gekommenen  Funden  ähnlicher  Art 
ohne  Zweifel  wertvolle  AutsoblOsse  Uber  die  Gleichheit  oder  Ver- 


schiedenheit  des  Handwerksbetrit^hos,  des  herrsehonden  neschmackei? 
u.  s.  w..  ganz  heöunders  aber  über  das  Ahsaizpt  iiiot  cirieEi  induötrie- 
orteä  wie  Kheinzabern  ergeben  werden,  das  wir  nach  den  sonstigen 
Anzeichen  als  ein  sehr  anaehiiliches,  jedenfalls  das  Stromgebiet  des 
Rheins  tmd  der  Donau  umfassendes  uns  TOiBiellen  dürfen. 

Allerdings  weiÜB  ich  wohl,  dals  dem  von  mir  tritrehten  Zwecke 
beeser  sie  dnrch  die  sorgflütigtte  Beschrdbnng  dardi  eine,  wenn 
anch  nur  in  den  Umnaaen  gegebene  Abbildung  aller  auf  rniaeren 
Foim-  nnd  BeliefachtteMln  ▼orkommenden  figflriichen  DanteUimgen 
gedient  wäre,  wie  sie  t.  Hefher  für  Westemderf,  Hoelder  f&r 
Kottweil  gegeben  haben.  Aber  f&r  diese  beiden  Orte  handelte  es 
sich  doch  nur  um  eine  beechrinkte  Anzahl  von  Typen,  während 
die  auf  unseren  GefilfBen  vertretenen  so  zahlreich  und  verschieden- 
artig sind,  dafs  zu  ihrer  Darstellung  tun  vollstÄndigor  Atla«  notwendig 
wäre,  wofür  gegtuiwai  Lig  weder  meine  Zeit  noch  die  Mittel  des 
historischen  Vereines  der  Pfalz  ausreichen.  Noch  ist  zu  bemerken, 
daCs  von  den  beiden  Zahlen,  womit  die  einzelnen  Schttsseln  im 
folgenden  bezeichnet  »ind,  die  erste  die  fortlaufende  Nummer  dieser 
Zusammenstellung,  die  andere  die  Nummer  anzeigt,  welche  jedes 
Stack  in  der  Sammlnng  nach  seinem  Anfistellnngsorte  ftthrt.  Der 
grsiaeren  Bequemlichkeit  wegen  wiederhole  ich  bei  der  Beschreibung 
der  einzelnen  SchOasehi  die  notwendigsten  Angaben  aber  OrOfise  nnd 
Charakter  der  Schrift,  statt  hiefltr  auf  das  Torstehende  Verseiehnis 
der  TOpfemamen  au  Terweisen.  Ebenso  beschreibe  ich  nun  Zwecke 
der  Gleichförmigkeit  die  negativen  Bilder  der  Model  nach  den 
positiven  Abdrücken  und  verstehe  Ausdrücke  wie:  ,nach  rechts* 
oder  , links  gewendet*  vom  Standpunkt  des  Beschauers. 


1  (30).  AliBO  F£  rückiäuHg ;  9  mm  hohe,  stark  vertiefte 
Schrift.  —  GrOfste  Formechttssel :  Höhe  t3  cm,  Durchmesser  36  cm. 
Am  Rande  des  Bodens  ein  stilisierter  Lorbeerkranz ;  darQber  in 
einiger  H4>he  eine  Weinranke,  auf  der  drei  Arten  kleiner  Vögel 
(4  y  8  X  8)  sich  wiegen;  die  Ranke  wird  gebildet  durch  abwechselnd 
aneinander  gefttgte,  aufwärts  nnd  abwärts  gebogene  Halbkreise,  am 
Ende  unterbrochen  durch  den  Stempel.  Zwischen  beiden  Krinsen 
in  der  Biegung  dar  SchQssel  2X5  Terschiedene  Vögel  gröberer 
Art:  Plflgel  ausbreitender  Adler,  Plan,  Kibiti,  Reiher  im  Kampf 
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mit  einer  SoUange,  Stomlb*  DarOber  folgt  4  mal  eine  aus  5 
Figuren  beatehende  Gruppe:  auf  einem  XX)wen  reitende  Amasone, 
welehe  mit  der  Linken  einen  kleinen,  halbmondförmigen  Behild  tot- 

streckt,  mit  der  Rechten  eine  Doppelaxt  Aber  dem  Haupte  schwingt: 
ihr  tjutgegen  stümit  uin  nackt(;r  Krieger  mit  hohem  HelmbuBch. 
auch  er  mit  dor  Linken  einen  kl»nn(?n,  runden  Schild  vorhaltend, 
mit  der  Rechten  ein  kür/es  riciiwert  zückend;  en  folgt  die  Figur 
deB  Kriegers  =^  v.  Heiner  28  allein,  endlich,  mit  einem  einzigen 
Stempel  eingedrückt,  zwei  ganz  in  homerischer  Art  gerüstete  Krieg«*, 
nach  link»  schreitend:  der  eine,  von  rückwärts  gesehen,  wendet 
den  Kopf  nach  dem  andern  zurück  und  halt  in  der  anagestreckten 
Linken  ein  knnes  8ohwsrt;  der  andere,  gleichfalls  mit  wallendem 
Helmbnsoh  gesehmflckte,  trtgt  aiilserdem  Speer  und  Schild;  ein 
sweiter  Schild  ist  auf  der  Kante  stehend  am  Boden  neben  seinem 
linken  Fuüm  sichtbar. 

2  (52).  ATTILLVS-F  zwischen  den  Bildern;  LIBERALIS 
aufsen  um  den  Bauch  des  Geftfses  tief  eingeschnittene  30  mm  hohe 
Schrift;  A  u.  F  auf  der  äufseren  Seite  das  Büdenij  einander  gegenüber 
eingeritzt.  —  Aus  5  Bruchstücken  zusammengesetzte  Formschüssel : 
H  11,5  cm,  D  26,5  cm.  In  -i  MedaillonB  jedeHmai  eine  grofse  Taube, 
darunter  ein  jagender  Hund,  beide  nach  rechU».  Zwei  aufrechte  .Stäbe 
sind  durch  einen  Querstab  verbunden;  unten  und  an  den  Verbindung»- 
stellen  achtstrahlige  Bosetten;  mittelst  Querleisten  an  den  SUben 
befestigt  ein  Halbbogen:  unten  4  mal  ein  groCses,  nach  rechts 
springendes  Beh,  oben  2  mal  ebendasselbe,  2  mal  ein  in  der  er* 
wähnten  Richtung  jagender  Hund.  Vgl  den  ersten  Jahresbericht 
des  historischen  Vereines  der  Pfalz  1842,  S.  64  f.,  wo  der  im  Innern 
eingeprefste  Name  ...KEBVSF  —  Gobnerus  fecit  gelesen  wird. 

S  (67).  AVGVSTALIS  in  KnrsiTschrift  inwendig  in  den  Boden 
eingeritzt.  —  Pormsehfissel :  H  8,3  cm,  D  21  cm.  ünter  dem  zier* 
liehen  Eierstab  eine  mit  dem  Radchen  ungenau,  zum  Teil  «leppelt 
eingedrückte  Schnur.  Vier  oben  und  unten  mit  winkelförmig  ver- 
bundenen Zweigen  gebchuiückte  Stabe  teilen  die  Wand  des  Gefäfses 
in  ebonsoviele  Felder.  Im  1.  und  3.  Feld  je  ein  mit  dem  Dogen 
von  oben  in  die  Tiefe  schiefsonder  Centaure  von  links,  die  beiden 
Typen  etwas  TSTBchieden:  ihnen  gegenüber  ein  Mann  in  einem  nur 
die  HQffcen  bedeckenden  Gewand  und  in  Ualbstiefeln ,  eine  Keuk 
zu  wuchtigem  Schlage  erbebend;  zwischen  beiden  Störehe  nach  links* 


In  den  Feldern  2  imd  4  eine  Fauns-  oder  Panemaake  Yon  links  —  ^gl. 

Hoelder  XIV.  7  —  ;  daneben  rechte  ein  springender  Hirsch,  links  ein 
zum  Angriff  stürniunder,  wesentlich  kleiner  gebildeter  Stier,  beide  nach 
rechtb.  Unten  in  der  Mitte  aller  Felder  nochmals  das  Zw<  i^ornament. 

4  (7).  CERIALIS  rückläuiig,  2  mal;  der  .Stmipol  27  mm 
lang,  —  Fonnschüssel :  H  7,5  cm,  D  22  cm.  V^iennai  je  3  Fische 
mii  den  Schnauzen  unter  einem  kleinen  Halbkreise  vereinigt;  da- 
zwischen 3  mal  jo  2  Fische  nach  rechts  schwimmend.  Unten  zn 
beiden  Seiten  fünfblAttertge  BlAmchen  mH  gebogenem  Stengel,  oben 
reehta  eine  Ulienaitige  BInme  mit  tiefem  Kelch,  links  eine  Boaette. 
Statt  des  Tierten  Fiaehpaaree  die  beiden  TOpfetstempel  und  da- 
swisehett  ein  einaelner  Fisoh  mit  der  Sehnaaze  nach  oben  gerichtet. 
An  dieser  Stelle  oben  5  mal  nebeneinander,  die  seitiichen  Haupt- 
gruppen miturafassend,  die  liUenartige  Blume. 

5  (66).  CERIALIS  rflcklftnüg;  derselbe  Stempel  wie  in  der 
vorigen  und  in  den  folgenden  ^ulümem.  —  Formschüssel :  H  6  cm, 
I>  19,5  cm.  Weinranke.  wieder  durch  Ztisammensetzung  zweier 
ahwtM'liselud  aufwärtb  und  abwart«  gekrümmter  Halbbugen  gebildet; 
die  Stiele,  wodurch  die  einzelnen  sehr  spitzen  Blätter  mit  der 
Bänke  zusammenhangen,  sind  aus  freier  Hand  ziemlich  unsicher 
eingeritzt.  Neben  den  aufwärts  gerichteten  l^lättem  je  swei,  neben 
den  abwiris  gekehrten  je  ein,  zusammen  14  Täubchen. 

6  (68).  OEBIALIS  rfickl&ufig.  ^  Cylindrische  Formschflssel : 
H  14,8  cm,  D  20  cm.  Auf  Rosetten  ruhende  Stangen  tragen  mittelst 
Queridsten  Halbbögen;  unter  diesen  4  mal  die  Oeetalt  einer  aitien- 
den,  nach  links  gowendeten  Sphinx,  oben  das  Hfindchen  =  Heiher 
67.  Andere  Stangen  enden  oben  in  punktierte  Scheiben  und  sind 
im  oberen  Drittel  durch  eine  Querstange  verbunden ;  unten  die  auf 
unseren  SchüsBeln  häufig  wiederkehrende  Ge.stalt  eines  Flötenblftsers, 
oben  ein  mit  grofsen  Schritten  nach  recht><  eilender  Hahn,  beide 
jfc^Ioichfallö  4  mal.  Zvvisrlirrt  beiden  Arten  von  Feldern  8  mal  einn 
mit  kurzem,  nur  die  nberachenkel  bedeckendem  Gewand  bekleidete 
Figur,  deren  im  rechten  Winkel  gebogene  Rechte  einen  von  der 
linken  Achsel  bis  zum  Knie  reichenden  und  mit  einem  Aber  die 
rechte  Schulter  laufenden  Bande  befestigten  Stab  (?)  hält,  während 
die  Linke  in  der  Richtttug  des  Stabss  Ober  den  Kopf  erhoben  ist; 
fthnlich  Uefher  82  und  von  diesem  fttr  männlich  erklftrt,  nach 
meiner  Ansicht  eine  Amasone. 
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7  (72).  CERIALIS  F  rOeklftnüg,  F  unsiclMr.  Flaohe  Form- 
BchttaBel:  fi  9,5  om,  D  26,5  em.  Unten  Loriieerkniis ;  18  Halb- 
bogen Ton  roher  BiUhmg  ruhen  auf  eigentflndiehen  Pütskeni:  der 
UnteieaU  tiaefaalmUch,  darftber  das  winkelfdmnge  ZweigoniaaMnAb 
Unter  den  Bof^n  abweehaelnd  8  Fignren:  Venne  t.  He&er  2, 
wiewohl  nioht  TOUig  idmtiaeh  (naekt  bie  anf  einen  den  Rflefeen 
bedeckenden  Oewandetreilen,  den  eie  mit  der  erhobenen  Linken  nnd 
der  geeenkten  Rechten  gelabt  hili),  eine  andere,  die  eich  db  Haare 
aoewindet,  TttlUg  naekt,  endlieh  der.bew.  Fldtenhlleer.  Oben  awieehen 
den  Niaefaen  6  Tauben  und  5  Storche  —  etatt  dee  eeefaeten  der 
Stempel  —  naoh  Hnks;  unter  dem  Eieratab  eine  Schnur. 

8  (74).  GBB1ALI8  rfleUlufig.  —  pylindrieehe  Fermeehtael : 
H  18  em,  D  17  en.  Auf  den  in  der  vorigen  Hummer  erwähnten 
paarweise  zosaininengestellten  und  durch  Querleisten  verfoondenen 
tischartigen  Untersfttzen  ruhen  9  ziemlich  flache  Bogen,  unter  denen 
abwechselnd  eine  Fauns-  oder  i^ansnmske  —  vgl.  oben  Nr.  3(67)  —  und 
das  liruaLbild  eiimö  halb  von  der  rechten  Seite  ge&ebenen  Mannes,  in 
der  neunten  Nische  der  Oberkörper  einer  anscheinend  weiblichen 
Perüon,  welche  in  heftiger  Geberde  den  rechton  Arm  luich  rechts 
ausstreckt.  Unter  diesem  und  '3  mal  unter  dem  in  ärmlichen  Brastbild 
ein  Hase,  unter  den  Masken  4  mal  ein  mit  auhii:;ebreitoten  Armen 
nacli  ünk'K  laufender  Knabe  oder  Geniuöi  unter  den  Verbindung^* 
gliedern  der  Bogen  Ötörche. 

9  (77).  CERIALIS. F  und  CONSTAENI.  Der  erste  Stempel 
30,  der  zweite  35  mm  lang,  die  geradläufigen  Buchstaben  beide» 
male  4  mm  hoch,  die  des  ersten  besonders  schön  und  krftftig.  — 
FonneohQssel :  H  11  cm,  D  29  cm,  wiegt  3618  gr.  Ein  bärtiger, 
an  einen  Pfahl  gebundener  Mann  wird  von  einem  Löwen  angegriffNi ; 
hinter  dem  Tier  ein  Bestiarius  mit  gefiÜItem  Speer,  einen  Eb«r 
abfangend.    Es  folgt  ein  «weiter  Lowe,  der  auf  eine  mit  einem 

1)  Wie  der  LoTbeerkranx  her^eetellt  wurde,  istdeotUeb  sa  «kennen: 

Buerf?t  wiirdi!  auf  drr  Drehsriieibe  eine  Kreislinie  markiert  und  dann  auf 
diese  mittelst  eines  erhabenen  Stempels  eine  kleine  herzförmige  Verzierung 
fortlauflend  ehigedrllekt,  im  ganzen  ziemlich  gleichmftfsig,  aber  doch  nicht, 
ohne  dafs  einzelne  Glieder  n&her,  andere  welter  von  einander  entfernt,  zum 
Teil  auch  verschieden  tief  eing-eprel'st  wären.  Auch  der  Bierstab  ist  mittelst 
eines  nnr  ein  einziges  Glied  des  Uraaruentes  zeigenden  Stempels  hergestellt, 
da  zwischen  den  einzelnen  Gliedern  verschieden  breite  Leisten,  am  Ende 
aber  gar  kein  Zwisrhenraum  sich  findet.  Die  Schnur  unter  dem  Eierstabe 
endlich  wurde  mit  dem  Rftdcben  hervorgebracht,  welches  an  das  GefÄfs 
aogedrUckt  wurde,  w&hrend  dieem  auf  der  Diehaobeibe  einen  Dnlaef  »lehteu 
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Schurze  beUeideie  weiUtche  G^talt  mit  strähnenartig  herAbhftngen- 
den  Haaren  loaatfint;  ^eae  hat  den  recliten  km  qner  flW  den 

Leib  gelegt  und  streckt  den  etwas  erhobenen  linken  Ann  in  der 
Richtung  des  Löwen  aus,  orscheint  übrigens  ganz  en  face.  Weiterhin 
nach  linki^  gewendet  oin  von  rückwärts  gcsehüiiur,  den  Kopf  zurück- 
drehender Bestiarius  mit  langer  Peitsche  in  der  Rechten;  er  scheint 
eine  Jacke  mit  kurzen  Ärmeln  zu  tragen,  der  im  rechten  Winkel 
nach  vorn  gel)(»gene  linke  Ann  ist  durch  eine  Art  Stulpen  geschützt, 
die  Waden  sind  wiiikelförmiK  umschnürt.  ]>aneben  ein  Gladiator, 
grülser  als  die  übriL'rii  [ V'uren,  halb  links  gewendet,  mit  grolsem 
Helm  ~  der  Bügel  raupentonnig  — .  kleinem,  viereckigem  Schild. 
Schurz,  Beinschienen,  aber  ohne  Angriffswaffe  und  den  rechten  Arm 
gesenkt  haltend.  Dann  wieder  ein  Bestiarius,  dem  oben  beschriebenen 
ganz  fthnlich,  aber  nach  rechts  laufend  und  von  vom  gesehen; 
dieser  von  einem  Bftren  verfolgt.  Darauf  2  weitere  Bären  gegen 
einander  anspringend  und  im  Begriffe,  den  Kampf  zu  beginnen. 
Zuletzt  noch  ein  kleiner  Panther,  nach  rechts  schreitend.  —  JDies 
die  untere  Büderreihe;  die  obere  zeigt  von  demselben  Ausgangs* 
punkte  an  einen  ruhenden  bemähnten  liOwen  von  links  und  in  der 
gleichen  Ricbtong  einen  Bestiarios  der  snerst  beaobrielMiien  Art, 
dann  2  naeh  links  rennende  Viergeepanne,  deren  Lenker  eine  heim» 
artige  Kopfbedeckung  und  eine  hauptsichlich  in  ümschnflrangen 
beatehende  Kleidung  tragen,  weiterhin  eine  Hflndin  2  um  die  Hllfte 
kleinere  Hirache  jagend.  Von  dem  in  die  obere  Reihe  hinein* 
ragenden  Gladiator  an  ein  Beh  nach  rechts  springend,  dann  in  der 
nftmlichen  Richtung  ein  von  einem  Hunde  verfolgter  Hirsch,  end- 
iieh  in  entgegengesetster  Richtung  ein  grofser  Löwe  und  ihm 
entgegen  ein  stattlich  schreitendes  Pferd.  Zur  AnafQllung  dient 
in  dieser  Partie  eine  schOngeaeichnete  6  blfttterige  Blume  (Naraisse), 
betdetseite  von  2  Rosetten  umgeben. 

9  a  (Fragment  13).  GERIALIS;  schOner  raddftufiger  Stempel ; 
aufeen  anf  dem  Bauch  des  GefftOses  oberflächlich  in  Kursivschrift 
eingeritzt  STABILIS.  -  Bruchstück  einer  Porraschüssel :  Länge 
30  cm.  Unten  ein  9  mm  breiter  Lorbeerkranz,  oben  ein  derb 
gezeichneter  14  mm  hoher  Eierstab.  .\n  einer  breiten,  in  gewöhn- 
licher Weise  hergestellten  Hankt«  grolt^e  Rebenblätter,  deren  lani^e. 
der  Ranke  parallel  laufende  Stiele  auch  hier  aus  freier  Hand 
eingeritzt  sind;  neben  den  abwärts  gekehrten  Blättern  je  2  kleine 
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henförmige  Verxierangen ,  neboi  den  aufwlrte  gebogenen  5blät- 
terige  Rosetten. 

10  (48).  G0BNBBTV8F;  9,5  mm  groi^,  ohne  Umgrenzung 
tief  eingedrOckte  rfickliufige  Schrift;  MARTINI  in  Kursive  auf  der 
Innenseite  des  Bodens  eingeschnitten.  —  Formschflseel :  H  13,5  cm. 
D  26,5  ero ;  die  Bilder  flach  wie  von  vielem  Gebrauch.  Priapeische 
Figur  auf  einem  Lockenkopfe  stehend  »  v.  Hefner  40,  links  und 
rechts  2  Ähnliche,  aber  weiblich  gebildete  mit  an  die  Schenkel 
angelegten  Hftnden,  und  wieder  zw  Rechten  der  einen  und  cur 
Linken  der  anderen  dieser  Figuren  die  Amaxone  v.  Hefner  32, 
aber  7  cm  hoch,  wAhrend  die  Ähnliche  Figur  in  unserer  Nummer 
6  (08)  nur  3,7  cm  milst.  Indem  nun  auf  der  andern  Seite  der 
Schüsse]  zwei  der  erwähnton  Friapeischen  Figuren  sich  wieder- 
holen, statt  der  dritten  abor  der  58  mm  lauge  vertikale  Tüpfer- 
name  steht,  wird  da^  ganze  Innere  in  8  Felder  zerlegt,  in  denen 
je  4  iiiul  die  folgenden  Darstellungen  abwechseln :  ümgebon  von 
zwei  in  der  Mitte  durch  einen  verzierten  Qiierstab.  oben  (lui(  Ii 
zwei  parallele  Halbbogen  verl)uiidenen  iStahen ,  welciia  halbkiigel- 
förmige  und  mit  zinnenartigeni  Rande  versehene  Hecken  tragen, 
die  Figur  eines  mit  kurzem  \V;if!'enrock  bekleideten  Kriegers,  der 
Hifh  auf  das  rechte  Knie  .stemmt  und  die  linke  Hand  em|»ur  hiilt. 
während  die  Rechte  hinter  dem  Kdrper  schlatf  herabhängt  =  Hoelder 
XVII.  8,  oben  ein  zum  Sprunge  sich  anschickender  Panther,  ähnlich 
V.  Hefner  52,  beide  nach  rechte ;  femer  zwischen  xwei  in  eine 
sohleifenartige  Verzierung  auslaufenden  Stäben  in  einem  Medaillon 
ein  weidender  Hirsch  ^  v.  Hefner  59,  darunter  eine  liegende, 
aufserordentlich  naturwahr  gezeichnete,  55  mm  grofse  Löwin  von 
links.  Zwischen  dem  Eierstab  und  den  Bildern  ein  um  die  ganze 
Schfissel  herumlaufender,  etwas  unregelmAHsiger  gestrichelter  Kreis. 

11  (26).  GOBNERTVSF;  der  Name  mit  einem  49  mm  langen 
Stempel  eingedruckt,  die  geradlAufigen  Buchstaben  schwach  erhaben ; 
M— I  in  Kursive  aulsen  am  Boden  eingeritzt.  —  Formschflseel: 
H  9  cm,  D  20  cm.  In  der  bekannten  Weise  durch  aneinander 
geseUte  Halbbogen,  wenn  auch  etwa«  sorgftitiger  gebildete  Ranke, 
an  der  je  5  grolhe,  bald  aufwArts,  bald  abwArts  gerichtete  BlAtier 
mit  unsicher  aus  freier  Hand  emgeritzten  Stielen  befestigt  sind. 
Unten  herum  5  mal  ein  nach  links  schreitender  kleiner  Panther, 
oben  Frnchtkörbo.    Unter  dem  Eierstah  eine  geschlAngolto,  toilwi^ise 


von  den  Bfldem  unterbrochene,  an  einer  Stelle  doppdte  Linie  von 
ani^elmalhiger  Fohning. 

12  (34).  COBNERTVSF;  dieselbe  Schrift  wie  in  Nr.  10  (43). 
MAR  MARTINI  in  Kursive  innen  am  Boden  tief  in  den  feuchten 
Thon  eingeschnitten;  B  ebenda  in  das  gebrannte  GefiUb  leicht  ein- 
geritst.  —  Schönste  ForRMohflesel :  H  12  cm,  D  27  cm.  Siebenmal 
die  unter  Nr.  10  (43)  erwähnte  weibliehe  Qestalt,  statt  einer  achten 
der  TOpfemame ;  auch  die  sonstige  Dekoration  Qbereinstammend  mit 
der  dort  beschriebenen:  zwischen  den  Stftben  mit  beckenartigen 
Aufsätzen  unten  der  bekannte  Fititcnbläser,  oben  ein  nach  Unk» 
8pnnj»ftnder  Hirsch,  in  den  MedaiUons  zwischen  den  Stäben  mit 
bamlurtigen  Verzierungen  4  mal  der  auf  das  rechte  Knie  gostemnite 
Krieger,  daruntf»r  ein  nach  links  laufender  Hase.  Unttir  dem  Eier- 
8ta!)  *'inc  Sclinur:  wo  die  Enden  zusammenschiieisen  sullten,  stiliiebt 
sich  ein  /h ibi  henstück  nin.  T'^ntpn  herum  bildet  den  AbMclilur«  ein 
breiter  niul  tiefer  Kreis,  über  den  abej-  die  Enden  eiuzeiuer  Stäbe 
und  die  Fülse  einiger  Figuren  hinausragen . 

13  (38).  rOBNER'l'VS  F  und  MAR  MARTINI;  die  Schritt 
wie  vorher;  am  Boden  inwendig  noch  ein  kursives  A  leicht  ein- 
geritzt. —  Formschüssol :  H  13  cm,  D  27,5  cm;  zu  einem  Drittel 
sertrümroeri  mit  sehr  flachen  Bildern,  also  wohl  schon  viel  gebraucht 
und  vielleicht  ausrangiert.  Wieder  7  mal  (5  mal  vorhanden,  an 
achter  Stelle  der  Töpfername)  die  Figur  =  v.  Hefner  40,  2  mal 
männlich,  3  mal  weiblich  gebildet.  Zwischeii  den  mit  Becken  ver- 
sierten St&ben  oben  ein  nach  links  laufender  Hirsch,  unten  4  mal, 
wenigstens  andeutungsweise  erhalten  eine  sitzende  und  mit  der 
Linkmi  dn  auf  ihrem  Knie  aulatehendee  FQllhom  haltende  Fortuna 
oder  Pomona,  Ahnlich,  aber  grOlaer  als  ▼.  Hefiner  9 ;  swischen  den 
bebftnderten  St&ben  4  Medaillons,  yon  denen  8  erhalten  sind,  mit  dem 
knieenden  Krieger,darunter  ein  nach  links  schreitender  Esel.  Unter 
dem  Eierstab  eine  dflnne  Schnnr. 

14  (2).  OOBNEBTVSF;  die  Schrift  wie  vorher.  SEXTVSF 
in  Kursivschrift,  wobei  das  F  dem  8  gleich  sieht,  tief  in  den  Bodoi 
eingeschnitten,  NAT  ligiert  ebenda  oberflAehlioh  eingeritst.  — 
Porroschllssel :  H  10,5  cm,  D  21  cm.  Dasselbe  Dekorationsprinzip 
wie  in  den  Obrigen  Modeln  des  Gobnertus  aulber  Nr.  11  (26):  Durch 
den  Stempel  und  7  grofse  Binzelfiguren  werden  8  Felder  begrenzt; 
di«fle  Figuren  sind,  von  dorn  Stempel  beginnend,  nach  rechts: 

7* 


loO 


Antasono  =»  Hefoer  82,  Venns  mit  um  die  Beine  geschlagenem 
Gewände  und  in  der  Haltung  des  Staunens  oder  Überraschtseins, 
nach  rechts  blickend  und  den  rechtwinkelig  gebogenen  linken  Arm 

erhebend,  den  rechten  senkend  =  Hefner  3,  aber  Uber  einem 
bärtigen  Kopfe,  femer  Gewandfigur  eines  Mannes  in  d(M"  llakung 
der  berühmten  Sophoklesstatue  ira  Ijateran,  dann  wieder  Amazone, 
Mann,  Venus.  Mann.  In  4  ]•  [  't wähnten  8  Felder  je  2  Stäbe, 
welche  in  lilienartige  Vera^ierungen  enden  und  durch  ebensolche 
Querstäbe  im  ersten  Drittel  von  oben  verbunden  sind,  aufserdem 
aber  durch  einen  zwischen  den  Spitzen  gespannten  Halbbogen, 
oberhalb  dessen  ein  langbeiniger  Vogel  im  Momente  des  ^Ueder- 
sitaens  dargestellt  ist»  wahrend  unten  4  mal  die  Figur  des  Tttnxers 
=  V.  Hefber  88  sich  wiederholt.  In  den  4  andern  Feldern  je 
2  bebftnderte  StAbe,  die  im  unteren  Drittel  durch  einen  in  Rosetten 
auslaufenden  Querstah  verbunden  sind  und  oben  ein  Medaillon  ein« 
Schnelsen.  Zwei  dieser  Medaillons  enthalten  die  Darstellung  eines 
nackten,  nach  rechts  laufenden  Mannes  mit  dem  T3rpu8  eines  Nubiers, 
wobei  der  Hinterkopf  in  eine  scharfe  Spitze  auslauft ;  über  dem 
wagrecht  ausgestreckten  linken  Arm  liegt  ein  nach  vorn  lierab- 
tailendi's  Tuch,  den  rechten  stützt  er  auf  die  Hflfte;  darunter  <'in 
nach  links  rennender  Lowe,  in  den  beiden  anderen  Medaillons 
gleichfalls  eine  nackte  Gestalt  nach  links  laufend,  der  rechte  Arm 
etwas  nach  abwärts  weit  vorgestreckt,  der  linke  im  scharfen  Winkel 
gebogen  und  an  die  Brust  angelegt;  das  rechte  Bein  erscheint 
stellenweise  doppdt  gebildet;  darunter  in  derselben  Richtung  ein 
Hund  von  schlanken  Formen.  Unter  dem  Eierstab  eine  feine» 
gesohllngelte  Linie ;  diese,  wie  der  Eierstab  selbst  —  er  seigt  die 
hübschere  Form  mit  herabhingender  Troddel  —  zum  Teil  unregel- 
milbig  emgedrdokt. 

15  (78).  COMITIALISFC;  die  Schrift  des  86  mm  langen 
Stempels  sehr  ungleicli:  die  8  ersten  Buchstaben  nehmen  iaöt  die 
Hälfte  der  ganzen  Länge  ein  :  dagegen  erscheinen  die  Buchstab«'ii 
I,T8  und  FC  in  einer  Weit>e  zusammengedrängt,  dal8  sie  kaum  zu 
erkennen  sind.  —  Pormschüssel :  H  10,4  cm,  \)  23  cm.  Unter 
8  breiten  und  gestrichelten  Halbbogen  in  Gestalt  aneinander  ge> 
reihter  ü  ebenso  viele  grofse,  7  zackige  Rebonblättcr  auf  tisch* 
ähnlichen  Untersfttzen  statt  der  Stiele;  darunter  je  ein  kleiner 
Panther,  nach  rechts  schreitend.    Unter  dem  Verbindungspunkt 
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der  Halbbogen  ein  OAoh  rechte  gewendeter,  auf  einem  niedrigen, 
viereckigen  Gegenstand  sitsender  Knabe  oder  jQngling,  der  den 
rechten  Arm  nach  Tom  ausetreckt,  gleichfalls  8  mal. 

15a  (Frgm.  8).  COHITIALIS •  FC ;  Lange  des  Stempels  85  mm. 
Bnichstflok  einer  Farmsohflssel :  H  7,8  cm,  L  6,8  cm.  Einerseits 
der  Kand  eines  Medaillons,  worin,  wie  es  scheint,  eine  m&nnlicho 
Figur  von  vorn  lait  einem  Stab  in  der  Linken,  andererseits  zvvisclien 
punktierten  StAhen  eine  (luirlande,  unter  der  die  Vordorfüfeo  eines 
nach  links»  springenden  Tieres  sichtbar  sind. 

15b  (Frgm.  18).  [('(  )M]i  rLALIb.  FC  Bruchstück  einer  i'orra- 
schüssol :  H  4,6  cm,  L  cm.  Unter  dem  Eierstab  ein  grofser, 
mit  Halsband  versehener  Jagdhund  in  gestrecktem  Lauf  nach  links, 
wie  im  Begriff,  einen  vor  oder  schon  nnter  ihm  befindlichen,  übrigens 
sitzenden  Hasen  zu  ergreifen. 

16.(16).  COMITIALISFC  undlOVENTI;  steife  Schrift:  die 
Buchstaben  5  mm  hoch,  der  erste  Stempel  85,  der  zweite  27  mm 
lang.  —  Fonnechflssel:  H  9,7  cm,  D  22,5  cm.  In  4  Medaillons, 
deren  ümrahmung  links  durch  ein  ziokzackartiges  Muster,  rechts 
durch  gerade  Striche  gebildet  wird,  eine  Amazone  in  kurzem,  ge> 
gürtetem  Gewände  mit  niedrigen  Stiefeln,  die.  anf  das  rechte  Knie 
gestützt,  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  des  Kiirpers.  das  (lesicht 
aber  von  vom  zeigt:  über  dem  Kopfe  hält  -^if  ein  (Jewand  —  es 
besteht  aus  4  bis  5  nach  oben  immer  kürzer  und  schmaler  werdendun 
Lagen,  ist  also  scbweriich  ein  Schild  —  während  die  Rechte  den 
Knauf  eines  kurzen  Schwertes  auf  das  linke  Knie  stemmt.  Die 
Medaillons  sind  links  mit  zwei,  rechts  mit  einem  spitzigen,  ohm 
einwärts  gebogenen  Blatte  besteckt.  Dazwischen  an  punktierten 
Stäben  Onirlanden;  oberhalb  derselben  ein  Seepferd  nach  rechts 
gewendet,  unten  in  entgegengesetzter  Bichtnng  ein  kurzgeschwänztee 
Her  (Hflndin?),  nach  rttckwArts  blickend.  ' 

17  (32).  OOMITIALIB  PC  und  lOVENTT:  dieselbe  Schrift 
wie  in  voriger  Nummer;  F  ini  fioiien  inwendig  eingeritzt.  —  Form-  - 
schüsüel:  H  10.5  ein.  D  ^4  cm.  \  ier  Medaillons  mit  gleicher 
Umrahnning  wie  vorhtjr,  nur  umgekehrt;  d&a  Ziekzacknmster  recht*, 
das  gestriehelte  links:  darin  4  mal  die  Figur  eines  schlangen- 
fOfsigen  Giganten,  der  mit  beiden  Händen  eine  Keule  schwingt, 
==■  v.  Hefner  1 0.  Zwischen  je  2  Medaillons  an  punktierten,  unten 
herzf((^rmig  endenden  Stäben  Blumenguirlanden ;  darunter  ein  kräftig 
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gebildeter,  geflügelior  Genius  in  ra^chur  Huwogung  nach  links, 
wobei  er  die  gedflfoeie  Linke  ausBtrecki,  mit  der  llecktoii  einen 
Blumenkorb  nnf  dem  Kopfe  festhält;  oberhalb  der  Guirlande  dne 
Hflndchen  =•  Hefiier  67.  Oben  za  beiden  Seiten  2  mal  ein 
naekter,  nur  mit  einem  Sehune  bekleideter  Mann,  der  die  Rechte 
▼or  die  Ifitte  des  Leibes  gelegt»  die  Linke  naeh  dem  Knie  hin 
gesenkt  hftlt;  unten  je  eine  5  blflttmige  Blume. 

18  (8).  COMITIALISPC  und  LATINNT;  der  erste  Stempel 
wie  vorher,  der  zweite  28  mm  lang,  die  Buchstaben  auch  hier 
5  mm  hoch.  -  FormschOssol :  H  9,5  cm,  D  21,8  cm.  In  4 
Medaillons  —  die  Umrahmung  be.steht  in  2  erhöhten  konzentrisrlion 
Kreisen  --  ein  nach  recht«  2um  Angritt'  vorgehender  Gladiatur  mit 
gescbloflsenem  Helm,  viereckigem  Schild,  mit  Binden  umwickeltem 
rechtem  Arm ,  der  ein  kurzes  Schwert  hält,  und  eine  Beinschiene 
am  linken  FuX».  Ebenso  oft  nach  links  ein  sich  aufricbtender 
grolser  Eberf  darunter  ein  nach  rechts  springender  kleiner  Panther, 
darflber  etwas  zurück  das  Hfindehen  «=  y.  Uefher  67.  Zur  Aus- 
l&Unng  dienen  dreieckige  Blfttter  (4  oben  und  2  unten). 

19  (17).  GOHITIALI8F0  und  LATINNI  Formschfissel  ^on 
schöner  Zeichnung :  H  12  cm,  D  25,6  cm.  Viermal  in  Medaillons 
die  sitzende  Fortuna  oder  Pomona  —  vgl.  unten  Nr.  82  (35).  — 
Unter  einem  einfachen  Bogen,  der  auf  ebenso  gebildeten,  in  ziemlich 
starke  Querleisten  endenden  Stäben  ruht,  2  mal  die  Figur  = 
v.  llefner  1  —  vgl.  auch  Hoelder  XVTI.  1  -  ,  von  dieseni  al« 
Jupiter  erklärt,  der  in  der  Hechten  einen  Stab,  in  der  Linken 
den  Blitz  (?)  hält.  Ebenso  2  mal  die  (testalt  eines  nackten,  aber 
mit  rundem  Schild,  rofsschweifgesühmücktem  Helm  und  I^anze 
bewaffneten,  nach  linke  andringenden  Krieger».  Dazwischen  8  mal 
die  Venus  »  Hefiier  3  —  vgl.  oben  Nr.  14  (2)  aber  auch 
hier  auf  einem  Postament»  das  Ton  einem  breiten,  bftrtigen 
Gesichte  getragen  wird.  Unter  den  Medaillons  das  Hfindehen 
=  T.  Heiher  67. 

20  (25).  G0MITULI8  F0  und  LATINNI;  D  im  Boden  in* 
wendig  schwach  eingeritzt.  —  Besonders  wohl  erhaltene  Form- 
hchüssel  vun  feinem,  fettig  glänzendem  Material:  H  10  cm,D  22  cm. 
Die  Komposition  ist  dieselbe  wie  in  Nr.  18  (8),  nur  dafs  statt  dos 
Ebers  ein  Löwe,  ntatt  dos  Hündchens  ein  Esel  angebracht  ist,  die 
raumfüUeuden  Blätter  dagegen  weggelassen  sind. 
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21  (5H).  COMITIAI.IS  im;  und  I.ATINNI.  -  Furm8clui«.sül : 
H  8,8  cm,  D  20,5  cm.  In  4  Medaillons  ein  sitzender  Löwe  (?) 
von  rechte  mit  emporgerichtetem  Schweife  und  erhobener  linker 
VordertatJBe.  Daswiechen  gleichfAUe  4  mal  ein  gröberer  Löwe 
nach  rechts,  darunter  ein  kleinerer  Bir  nach  linke  springend«  Zur 
Ausfüllung  des  Raumes  oben  herum  je  "2  oder  8  dreieckige  Blätter. 

21a  (Frgm.  23).  [COMITIAjLIS  PC  und  LATTNNI;  Ton  dem 
L  des  ersten  Stempels  noch  der  etwas  abwlrts  geneigto  Querstrich 
vorhanden.  -  Bruchstück  einer  Formschüssel:  H  8,4  cm.  Vier- 
teilige Komposition,  zur  Hilllte  erhalten:  üin  Löwe  von  betrilclit- 
licher  Gröfse  im  BegriftV.  einem  iiaih  rechts  fliehenden  HirBcho 
auf  den  Ktu  ken  zu  springen  —  vgl.  Hoelder  XIX.  17  — .  währoiid 
ein  fast  gerade  aufgerichteter  Bär  ihn  von  vorn  abfängt;  oben 
lanzettförmige  Blätter. 

22  (45).  COMITIALISF,  8E0VND1N1.AVI  und  PIIRVIN- 
0V8;  der  erste  Stempel  auf  dvm  fiodea  der  SchOasel,  der  sweite 
zwischen  den  Bildern,  der  dritte  aulhen  um  das  Loch  in  der  Mitte 
eingeritzt;  s.  oben  8.  49  u.  7S.  Formschflssel :  H  ca.  9,5  cm 
(der  Fufo  ist  abgebrochen),  D  22  cm.  Je  4  mal  ein  nach  links 
s))ringender  Lffwe,  ferner  der  an  einen  Pfahl  gebundene,  hier  un- 
bärtige  Verbrecher  —  vgl.  oben  Nr.  9  (77)  — ,  endlich  der  eben« 
daselbst  bereits  von  uns  b^chriebene,  mit  Hosen  und  Jacke  bo« 
kleidete  Bestiarius,  der  hier  bald  eine  oiataclio,  bald  eine  doppelte 
kurze  Peitsche  trägt.  Oben  herum  r>  blätterige  Blümchen  mit 
gebogenem  Stiel,  unten  kleine  Ilebensiweige,  beide  je  7  mal ;  zwischen 
dm  Blumen  oben  in  ungleicher  Verteilung  5  mal  das  HQndchen 
s=ai  V.  Hefner  67. 

2'.l  (69).  F£RMVS  rückläufig;  der  Stempel  40  mm  lang,  die 
Buchstaben  5,5  mm  hoch.  -  FormschQssel :  H  11,5  cm,  D  28  cm. 
Weinlaubguirlande  mit  je  einem  Blatte  oben  und  unten,  dazwischen 
eine  vollbeerige  Traube.  Die  Bänke  in  der  gewohnten  Weise  her- 
gestellt, Blätter  und  Trauben  mittelst  Stielen,  die  aus  freier  Hand 
eingeritzt  sind,  angefägt.  Oben  und  unten  7  mal  5  blätterige  Rosetten. 

24  (7 1).  FERMVS;  derselbe  Stempel.  —  Formschttssel:  H 18  cm, 
D  27  cm.  Zehn  Medaillons,  deren  Umrahmung  2  breite  Reifen 
bilden,  die  aus  freier  Hand  gemacht,  hozvv.  mit  einem  Holze  achtlos 
nachgefaliren  .scheinen.  Die  Zwischenrauniu  zwischen  den  iMedaiilons- 
äind  unglüiiii,  bo  dal'ä  die  2  ersten  vom  Stempel  an  nach  iinkä 
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25  mm  vun  ciiuindor  enticrnt  hind,  diu  lütztun  2  rechts  vom  Stempel 
«icli  berühren.  In  den  Medaillons  10  mal  die  Gestalt  eines  Tuit 
iiaibbaiul  versehenen  Hundes  ähnlich  v.  Hefner  66  nach  recht*» 
jagend;  darunter  und  unter  dem  senkrecht  von  oben  nach  \niten 
gerichteten  Stempel  nach  n  Ins  sclireitonde  kleine  l'anlher;  neben 
dem  Stempel  oben  beiderseits  und  sonst  zwischen  je  2  Medaillons 
spitzige  Rebenblätter. 

25  (75).  FEliMVS;  derselbe  ätempei  wagrecht  unter  dem 
Eierstab.  —  Formschüssel :  H  8  cm,  D  21,5  cm.  Zwei  Stangen 
tragen  runde,  an  den  £nden  gedrehte  Querhölzer,  welche  durch 
einwftrtegewOlbte  Bogen  verbunden  sind  :  unten  der  mit  ausgebreiteten 
Armen  und  BUTÜckgewendeteni  Kopfe  nach  links  laufende  Knabe 
oder  Genius  —  vgl.  oben  Nr.  8  (74)  — ,  oben  das  HOndchen  » 
V.  Hefner  67 ;  dazwischen  die  Figur  des  nach  links  gewendeteOf 
mit  Uarniach,  grobem  Helm  und  kleinem,  rundem  Schild  bewiffheten 
Kriegers,  der  den  reditoi  Arm  drohend  erhebi,  =  t.  Hefher  28 
—  vgl.  oben  Nr.  1  (30)  —  umgeben  von  je  2  ~  das  letate  Mal 
ist  6«  nur  eine  —  5  bl&tterigen  Rosetten;  4  mal  wie  auch  die 
fibrigen  Figuren. 

2e  (27).  FL0BIITINY8FB;  der  Stempel  84  mm  lang,  die 
Bncbstaben  bis  4  mm  hodi,  jedoch  nid&t  gleiehmillng,  namentlich 
die  F  und  das  L  sohlecht  gebildet.  —  FormschOseel:  H  8,5  cm« 
D  21,5  cm.  Drei  ins  Dreieck  gestellte  (oben  2,  unten  1)  kreis- 
fDrmige  Versierungen,  aus  einer  kleinen  Scheibe  in  der  Uitte  und 
swei  dammgelegten  gestrichelten  Bingen  bestehend,  zwischen  2 
roh  stilisierten  Farrenkrautblittertt,  8  mal. 

27  (8).  IVLIANTSF;  der  Stempel  85  mfn  lang,  die  Buch* 
staben  8  mm  hoch.  —  Formschflssel :  H  9,5  cm,  D  27  cm.  Acht 
Nischen,  gebildet  durch  drei  übereinander  sich  erhebende  Bogen, 
welche  auf  breiten  Pfeilern  rulien,  die  gleichfalls  dreifach  geteilt 
erscheinen ,  indem  jedesmal  zwischen  zwei  spiralförmig  gereifelLcii 
l'ilastern  eine  glatte  runde  Säule  sich  behndet.  In  diesen  Nischen 
abwechselnd  die  Gestalt  des  von  hinten  gesehenen  Herkules  (?>, 
welcher  die  Hechte  gestikulierend  erhebt,  mit  der  Linken  die  Keulü 
bis  in  die  liendongegoud  emporgezogen  hält,  und  ein  halb  rechts 
gewendeter  Mann,  der  in  der  i^inken  eine  Art  Sack  trägt,  die 
Rechte  auf  den  Schenkel  stützt.  Zwischen  je  2  Nischen  4  mal 
die  Figur  der  Venus  =  ¥.  Hefher  8  —  ygl.  oben  ^r.  14  (2) 
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und  19  (17)  — ,  je  einmal  der  Name  flos  Töpferb  und  ein  ge- 
gitterter Kasten,  eua  dem  eine  Pflanze  henronuwacheen  aebeint. 
Die  letzten  3  Nuehen  treten  so  nalie  zuaammen,  dafo  zwischen 
Urnen  kein  Baum  flbrig  bleibt;  von  den  beiden  Pfeiletn  ateht  meiat 
der  linke  tiefer  als  der  rechte,  dfters  sind  sie  auch  nicht  ]»arallel 
und  am  allerwenigateB  senkrecht,  so  dafe  die  Wolbnng,  die  sie 
tragen,  einzustflrsen  droht. 

28  (44).  IVLIANVSF;  der  Stempel  28  mm  lang,  die  Buch- 
Stäben  fast  4  mm  hoch,  das  F  auch  hier  nur  ak  eine  feine  »Senk- 
rechte vorhanden,  ~  Formachüböel :  H  9,5  cm,  I)  2G  cm.  Auf 
baumstammartigen  Pfeilern  ruhen  9  V  2  Bogen,  von  denen  juii  s- 
mal  der  untere  glatt,  der  obere  durch  eingedrückte  Gerstenkörner 
verziert  ist ;  daneben  kleine  Kreuze.  Unter  den  Bogen  abwechselnd 
ein  nach  rechta  laufender  Haae  und  ein  sitzender,  wie  es  scheint, 
geflageitw  Genina,  nach  rechte  gewendet  und  die  Hand  gerade 
ausstreckend;  darunter  in  dem  einen  Falle  wieder  ein  geflügelter 
Oeniits  (Amor?)  von  links,  der  mit  aufgestemmtem  Stabe  nnd  vor- 
gestreckter Hand  wie  tastend  vorwärts  schreitet  Hoelder  XX.  18, 
im  andern  ein  nach  links  laufender  Hase.  Unter  der  neunten  Nische 
oben  ein  Hahn  nach  links,  unten  das  Hflndchen         Heftier  67. 

29  (6).  IVLTVSE;  der  Stempel  31  mm  lang,  die  Schrift  sehr 
flach  lind  undeutlich.  Formschttbsel ;  H  8.5  cm,  I)  22  cm. 
Dreimal  die  lu  ui  eines  nackten,  an  einen  Pfahl  gebundenen  Mannes, 
gegen  den  von  links  ein  Löwe  anspringt,  ähnlich  wie  in  Nr.  22  (45), 
aber  wesentlich  kleiner.  Zwischen  der  1.  nnd  2.  dieser  Gruppen 
2  nackte  Faustkampfer  im  Momente  des  Angritfes  mit  wagrecht 
vorgestrecktem  linkem  und  mit  gebogenem,  hinter  dem  Körper 
surflckgehaltenem  rechtem  Arme.  Zwischen  der  2.  nnd  8.  Gruppe 
ein  nach  links  laufender  nackter  Bestiariua  mit  langem  Haar,  in 
der  Bechten  eine  Peitsche  haltend  und  den  Kopf  zurflckwendend. 
Eine  ähnliche  Figur  nach  rechte  swischen  der  3.  u.  1 .  Gruppe ;  anlherdem 
ein  nach  links  trottender  Bftr.  Zur  BaumflÜlung  dienen  9  Krenschen. 

30  (9).  IVLIVSE;  derselbe  Stempel.  —  Formsohflasel:  H  9  cm, 
D22,7  cm.  Unter  10  auf  altarfthnlichen  Pfeilern  ruhenden  Doppel- 
bogen abwechselnd  die  (iestalt  eine^;  nach  rechttj  gewendeten  hoch- 
beinigen und  langhalaigen  \'ogülh  mit  kurzem  Schnabel  und  Stutz- 
schwunz  (Straufsy),  stark  nach  vom  ühergebengt.  sowie  die  eines 
auf  allen  Vieren  nach  rechtö  kriechenden  Weeena  (Mensch  oder 
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AnV'?),  <loti«cn  linkes  Hein  im  recliten  Wink«*)  iiacl»  aufwärt»  ge- 
krümmt mt.    Oben  zwiBchon  den  liogon  Kreuzclien. 

31  (29).  IVLIVSE  zweimal.  -  FormschüsBel :  H  7,5  cm, 
Ii  19.3  cm.  In  9  Medaillons,  welche  durch  baumetammähnUcho 
Pfeiler  getrennt  sind,  Krouzchen. 

82  {ST,).  IVLTVSE  Furmachüasel:  H  9  cm,  D  25  cm.  Unter 
7  auf  Pfeilern  ruhenden  Bogen  ebenso  oft  die  aU8  v.  Hefner  9 
und  unserer  Nr.  13  (38)  bekannte  Figur  der  Fortuna  oder  Pomona, 
jedoch,  ebenso  wie  in  Nr.  19  (17),  in  etwas  abweichender  Zeichnung, 
mehr  lehnend  ab  sitsend,  die  ganse  Gestalt  von  Gewand  umwogt, 
das  gleichwohl  den  Oberkörper  bis  zum  Schenkel  freilAliit,  die  Rechte 
das  FQlIhofii  haltend,  die  Linke  leicht  auf  dem  sieh  bauschenden 
Gewände  ruhend.  Zwischen  den  Nischen  zur  Raumf&llung  dieselben 
altarihnlichen  Pfeiler,  die  auch  als  Trlger  der  Bogen  dienen. 

83  (48).  IVLIVSF;  der  Stempel  31  mm  lang,  die  6  mm 
hohen  Buchstaben  gans  flach  und  kaum  sichtbar.  —  Offimhar  sehr 
abgenfltste  Foimscbflasel  mit  flachen,  sohlecht  sich  ausprftgenden 
Kldem:  H  11  cm,  D  27  cm.  Zweimal  in  einem  Medaillon  die 
Figur  des  nach  rechte  laufenden  nackten  Bestlarius  und  ebenso  oft 
die  des  Ton  hinten  gesehenen  und  nach  linfa  sich  bewegenden  — 
vgl.  oben  Nr.  9  (77)  und  22  (45).  Zwischen  den  Medaillons  zu* 
nftchst  zwei  Kampfscenen :  einerseitt»  ein  Bestiarius,  der  einen  Eber 
abfängt  —  vgl.  üben  Nr.  H  (77)  iiiidcreröfit.s  ein  Löwe,  der 
gegen  ein  fabelhaftes  linguheuer  andringt,  das  den  Leib  «'inos  ge- 
flügelten LiUvcn  und  den  Kopf  eines  Adlers  hat;  zur  Ratmilulluug 
dient  bier  wie  dort  fiii  laufender  Hasp  und  eine  aus  zwei  ge- 
kn".r/t*'n  Füllhörnern  arbüdet«'  Arabeske.  1  »losen  freiftebt^nden 
(irujijxMi  entsprecbcn  Ii  anden-  ;ius  je  1  HildiM  n  h*'ste}iende :  in  der 
Mitte  eine  Statue  (Herme?)  mit  Armansätzen  und  ohne  Fnise.  der 
KDrper  bis  unter  die  Kniee  ausgearbeitet.  v(»n  links:  daneben  ein 
nach  links  springender  I^öwe,  unten  ein  in  entgegengesetzter 
Richtung  rennendes  Wildschwein,  auf  der  andern  Seite  ein  geflügelter 
Genius,  der  mit  erhobener  Hechten  und  gesenkter  Linken  nach 
links  zu  schreiten  oder  vielnielir  zu  tanzen  scheint.  Unten  herum 
ein  Kreis  punktierter  llingelchen. 

34  (54).  IVLIVÖE:  der  Stempel  wie  in  Nr.  29  (6)  etc.  — 
Formscbüssol :  H  8,8  cm,  D  23,5  cro.  Unter  Nischen  gleich  den 
bei  Jür.  2H  (44)  beschriebenen  4  mal  ein  nach  links  schreitender 
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EmI  und  ein  in  gloiclier  Richtung  »tfirzendor  ßär;  »UiU  do»  leizion 
Efiala  wieder  ein  Bftr.  Zur  RaamfUUnng  zinseben  den  Bogen  nnd 
unter  den  Bildern  Kreiu^hen. 

35  (55).  rVLIVSE  Stark  abgenQtzfce  FormscbOMel:  H  9  cm, 
D  22,5  cm.  Sechsmal  ein  Gladiatorenpaar,  die  einseinen  Kftmpfer 
durch  roh  gezeichnete  StAbe  —  leiterihnlich  mit  nach  oben  schmaler 
werdenden  Sproeeen  von  einander  getrennt  Die  AnarAstuag  beider 
Kimpfer  ist  im  wesentlichen  die  gleiche:  Sehunc,  viereckiger 
Schild,  Beinsehtenen  und  kurzes  Sehwert,  außerdem  ein  das  ganze 
Haupt  deckender  Helm,  bei  dem  einen  rund  mit  raupenförmig 
nach  Tom  gekrfimmtem  BQgel,  bei  dem  andern  tschakoartig  mit 
Kaekenschirm. 

36  (64)  IVUVSE  zweimal.  —  FonuecbOssel:  H  7  cm,  D  18  cm. 
Neun  durch  baumetammartige  Pfeiler  getrennte  HedatlliMUi,  in  jedem 
ein  Kreuzohen. 

37  (70).  iVLIVSF:  der  Stempel  wie  in  Nr.  3:}  (48),  abor 
dciitlicli  ausgeprägt.  —  Funnsehussel:  H  9,5  em,  I>  26,5  ein. 
Stäbe ,  die  in  der  Mitte  und  an  beiden  Enden  mit  Hbliitterigen 
Rosetten  verziifrt  sind,  sc  lilicfMon  8  Medaillon»  ein.  In  2  derselben 
(1  u.  5)  die  (iebtalt  üines  mit  grolbern  llflm  der  T^ÜRol  ist 
raupenfArmig  — .  viereckigem  Schild  und  wuhrsi  lieinlicli  ktir/.(>m 
Schwert  bewaffneten  Gladiatoris.  der  vor  seinem  <!egner  zu  tliehen 
scheint,  indem  er,  naeh  links  gewendet,  zurückblickt  und  mit  dem 
linken  Knie  bereits  halb  eingeknickt  ist.  in  2  anderen  Medaillons 
sitzende  Hasen  von  links,  in  den  4  übrigen  greise  Öbläiterige 
Sternblumen. 

n8  (.SU).  IVLIVSF;  die  Schrift  wie  in  voriger  Nummer.  — 
Formschiissel:  H  10  cm,  I>  27  cm.  Acht  gestrichelte  Hogen 
werden  durch  dOnne  Stäbe  getrennt,  die  an  3  Stellen  mit  je  2, 
an  einer  vierten,  nämlich  der  Ansatzstello  der  Bogen,  mit  4  huf- 
eisenförmigen Verzierungen  gescbmackt  sind.  Unter  den  Bogen 
abwechselnd  oben  ein  weidender  Beel  nach  rechte,  unten  ein  nach 
derselben  Richtung  in  gestrecktem  Laufe  jagender  Hund,  oder  oben 
ein  nach  rechts  rennender  ESber  und  darunter,  nach  links  gewendet, 
ein  sitzender  Hase.  Die  hufeisenfdrmigen  Verzierungen  auch  oben 
neben  den  Bogen,  im  ganzen  5  mal. 

39  (82).  IVLIV8E  FormachOasel :  H  7  cm,  D  17,5  cm.  Unter 
8  auf  altarfthnlichen  Pfeilern  ruhenden  Bogen  eben  solche  Pfeiler 
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40  (88).  IVL1V8E  aohryerwischter.lieiecli&rfemlietrachtiuig 
jedoch  genOgend  deutlieber  Stempel.  —  FonnaehOaeel :  H  8»5  em, 
D  28  em.  ünTenierte,  etwas  echrftg  gestellte  St&be,  susammoB  55, 
anf  KreuBohen  ruhend. 

41  (85).  IVLIVSE  FonDBchflaflel:  H  8,5  cm,  D  22  cm.  Roh 
gezeichnete  Rebenguirlande,  iHe  Hlätter  aufwärts  gerichtet,  claneben 
beiderseits  Kreuzchon,  unten  je  3  Trauben  in  zwei  verscliiedenon 
Zeichnungen,  nicht  unmittelbar  mit  der  ßanke  verbunden ;  Blatter 
und  Trauben  je  5  mal. 

41a  (Fragm.  11  und  12).  IVLIVSE  Zwei  Bruchstücke  einer 
leicht  zu  ergtocenden  FormschQssel  von  ca.  23  cm  Durchmesser. 
Auf  8  susammMi  wohl  9  —  baumstammähnlichen  Pfeilern 
ankerartige  Venierungen;  dazwischen  ebenso  viele  5ästige  Bäume 
(£iehen?),  unter  denen  je  ein  grolher  naeh  reehta  laufender  Hase. 

42  (76).  IVSTINYSEII  in  Kursive  zwischen  den  Bfldem 
eingeritst«  NV  ligiert.  —  Kleinste  Ponnscbflssel:  H  5,5  cm,  D 
12,7  cm.  Unten  hemm  dicht  nebeneinander  Kreuze,  eben  solche 
oben  herum  zur  Ansfilllung  des  Raumes.  Sechsmal  das  als  Pfeiler 
Torwendeto  Motiv,  das  wie  eine  Pflanze  in  einem  aus  Gitterwerk 
bestehenden  viereckigt  u  K.usten  aussieht,  aber  jedesmal  ohne  reclitcn 
Arm,  8ü  dafs  vielleicht  diesem  Stück  an  dem  hier  verwendeten 
Stempel  abgebrochen  war;  dazwischen  7  Hasen. 

43  (40).  LVPVSFE;  der  Stempel  29  mm  lang,  die  Buch- 
Stäben  5  mm  hoch ;  P  auOsen  am  Boden  eingeritzt.  —  Form* 
schOseeh  H  8,5  cm,  l)  23  cm.  Senkrechte,  nach  Fischgrätenart 
gestrichelte  St&be,  die  oben  und  unten  in  Sternblumen  auslaufen, 
scheiden  8  Medaillons,  in  denen  abwechselnd  ein  sitzender  Hase 
Ton  links  und  eine  Traube  ohne  Stiel. 

44  (53).  LVPVS  FE  FormschflsselT  H  8  cm,  D  24  cm.  In 
4  Medaillons  abwechselnd  eine  8blftttOTige  Sternblume  und  der  nach 
links  sehreitende,  lebhaft  gestikulierende  Genius  —  Tgl.  oben 
Nr.  33  (48).  Sodann  2  mal  die  Gruppe  eines  von  links  genehenen 
knieeiulen  Mannes,  der  beide  llainl»-  Hilfe  Hellend  emporhebt,  und 
eines  von  links  auf  ihn  losstürzenden  Bären ;  unter  diesem  in 
entgegengeiset/ter  Richtung  ein  Hase.  Zur  Ausfüllung  des  Kaumes 
nur  bei  dieser  Gruppe,  hier  aber  in  ge.schmackloser  Weise  gehäuft, 
unten  und  seitwärts  4  münzenartige  Scheibchen,  oben  8  Hlatter, 
eni  Blflmchen  und  der  Vogel  »  r,  Uefner  74.    £ndlich  das  zu 
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Kr.  3d  (48)  erwähnte  FnUhonimotiT  swisclieii  8  StAben,  die  oben 
in  BiAtter,  nnteo  in  Rosetten  endigen,  gleichfalls  2  mal. 

45  (59).  LVPY8FE  Fennaehfieael:  H  7,7  om,  D  28  cm. 
In  4  Sfedaillona  abwechselnd  ein  Hase  in  Ruhe  und  ein  Hund, 
Ihnlich  y.  Hefner  66,  in  gestreektem  Laufe  nach  rechts;  links 
and  rechts  kleine  Rosetten,  ebenso  wie  bei  den  anderen  Dar- 
btellunyiu.  hieso.  gleichfalls  '1  mal  abwechselnd,  bestehen  wieder 
aus  dem  l'iillhornmotiv  und  oiner  pahnenähnlichen  Pflanze  mit  2 
runden  Blättern  und  4  Hlattstielen,  beide  Ornamente  von  liübschen, 
oben,  in  der  Mitte  und  unten  mit  Kotfotten  verzierten  btübea  begrenzt. 

46  (15).  MAUCIILLTN\  S  doppelt  im  Boden  der  Schüssel; 
der  >^tempei  81  mm  langt  die  Buchstaben  nur  2  —  3  mm  hoch,  aber 
scharf  ausgeprägt.  —  FormsohQssel :  H  9  cm,  D  28  cm.  Stäbe,  die 
oben  in  dreieckige  BUltter  endigen,  schrAg  nebeneinander  gestellt. 

47  (14).  MABCELLV8F  swischen  den  Bfldem  und  innen 
am  Boden;  der  Stempel  beidemale  87  mm  lang,  die  Budistaben 
swttchen  4  u.  5  mm  hoch.  —  FormschAasel:  H  8  cm,  D  19,8  cm. 
Vier  knnstToU  gebildete  Pfeiler  schliefsen  ebenso  viele  Felder  ein, 
in  denen  je  2  mal  eine  halb  yon  der  Seite  und  halb  yom  RQcken 
gesehene  nackte  weibliche  <  ie.stalt  (Bacchantin  ?)  mit  eigentümlicher 
Haartracht  oder  Kopfbedeckung  in  tanzartiger  Bewegung  nach 
rechts  dargestellt  ist;  sie  wendet  den  Kopf  nach  links  zurück  und 
halt  mit  der  erhobenen  recliten  Hand  das  obere,  mit  der  gesenkten 
linken  das  untere  Ende  eines  Bandes.  Mit  dieser  wie  erwähnt, 
in  jedem  Felde  2  mal  sich  wiederholenden  Darstellung  wechselt  in 
einem  derselben  die  Venus  =  v.  Hefiner  8  ab;  in  den  3  übrigen 
Feldern  aber  sind  von  der  letzteren  statt  2  Tiebnehr  8,  4  und 
selbst  5  ÄbdrQoke,  noch  dasu  in  zwei  verschiedenen  GrOlbea  derart 
aufeinander  gedrängt,  dals  sie  einander  sum  Teil  verdecken. 

48  (51).  PEBVINGVS  im  Innern  des  Bodens;  der  Stempel 
81  vom  lang,  die  Buchstsben  4  nun  hoch.  —  Formschflssel:  H  8,5  cm, 
D  24  cm.  Sieben  altaräbnliehe  Pfeiler,  jeder  von  einem  hmzett- 
förmigen  Hlatte  mit  starker  Mittelrippe  überragt  und  mit  dem 
nächsten  I'feiler  durch  einen  hiaffierten  Bogen  verbunden:  die 
Bogen  öfter«  zu  kurz,  so  dals  sie  auf  der  einen  oder  andern  oder 
auch  auf  beiden  Seiten  die  Pfeiler  nicht  berühren.  Hnter  diesen 
abwechs«'lnfl  ein  nackter  Bestiarius,  nach  rechts  laufend,  eine  Peitsche 
in  der  Uechten  haltend,  und  die  im  edelsten  Stil  aufgefa&te  Gewand- 
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figur  eines  Mannes,  die  wir  obsn  zn  Nr.  14  (2)  mit  der  Sophokles* 
Statue  im  Lateran  verglichen  haben  die  Gestalt  zeigt  sich  etwas 
nach  rechts  gekehrt^  die  Rechte  unter  dem  Uewande  bis  zur  Brust 
erhoben,  die  Linke  dasselbe  in  der  Hflftengegend  haltend.  Von 
einem  achten  Pfeiler,  welcher  vorhanden  sein  sollte,  ist  nur  da» 
erwähnte  lanzettförmige  Blatt  ausgeprägt,  ebenso  wie  die  mftnnliche 
Figur,  deren  Kopf  hioi  des  mangelnden  Uaunieti  wegen  in  die 
Dügenlinie  hinciiirt  icht. 

49  (81).  liS('\  S  iniH'ii  am  liutleii;  der  Stempel  ■)'>  nini 
lang,  die  Huchstaben  4  mm  hoch.  -  FürmnchüHsel :  1^  7  cm, 
U  Itt,5  cm.  l>urch  unverzierte,  leiterartige  St&be  geti'  nnt  .  ab- 
wechselnd der  sitzende,  den  iSchweif  emporrichtende  und  die  linke 
Vordortatzo  aufhebende  Lfiwe  —  vgl.  oben  Nr.  21  (56)  —  und 
der  die  FlQgel  hebende,  nach  rechts  bliclMnde  Adler  —  vgl.  oben 
Nr.  1  (30)  —  je  4  mal.  Zur  BaumfüUung  dienen  unten  2  in  einen 
Kreb  eingeschriebene  Kreuzchen,  oben  ein  solchee  zwischen  2  Blattern. 

50  (1).  PRIMITIV8F  2  mal;  die  Stempel  nngefilhr  46  mm 
lang,  die  Buchstaben  6  mm  hoch,  das  P  hat  mit  dem  Stempel* 
rande  zusammenftUlend.  —  Cylindrische  Formschflssel :  H  1 1 ,5  cm. 
|)  20  cm.  Zweimal  die  Figur  =  v.  Hefner  5  (Venus?)  —  womit  zu 
vergleichen  Hoelder  XVI.  4  — ,  aber  so,  dafs  der  reihte  Arm  am 
Kllenbogon  altgeschnittcn  erscheint,  wofür  zur  Raumtiilhing  links 
und  rechts  eiti  lUatt  mit  langem,  mehrfaih  gewundenem  .Stiele 
aiigebraciit  ist.  Damit  2  mal  abwechselnd  die  (iestalt  eines  ge- 
flügelten <ieniu8  =  Hoelder  XVI.  11,  der,  nach  rechts  fliegend, 
den  allein  sichtbaren  rechten  Ann  weit  vorstreckt;  das  untere 
rechte  Bein  erscheint  teilweise  doppelt;  beiderseits  ebenCfiUs  BiAtter. 
Dazwischen  Stäbe  mit  herzförmigen  finden  oben  und  unten,  durch 
einen  Querstab  und  einen  Halbkreis  verbunden:  unten,  wieder  2  mal 
abwechselnd,  ein  nach  rechts  galoppierender  Stier  und  ein  LOwe 
in  derselben  Richtung,  oben  ein  kleiner  nach  links  trottender  Bär 
und  eine  nach  rechts  gewendete  Ziege. 

51  (4).  I*KIMIT1VSF;  der  Stempel  wie  in  voriger  Nummer. 
Formschüssel:  H  8  cm,  1)  21  cm.  \  iirnial  in  einem  Medaillon 
«eingeschlossen  die  bereits  wiedtrluilt  <'rualinte  Faunsmaske:  da- 
zwi.sclien  unter  4  von  je  2  Stäben  eingetulsteii,  aber  nicht  getragenen 
liegen  2  mal  die  in  Nr.  27  {•{)  beschriebene  Figur  doh  mit  eiuer 
Keule  bewaliiiulen,  geHtikulieronden  MannoR  und  ebenso  oft  die  nntt 


III 


^aiehfalls  achoii  bekannte^  —  vgl.  oben  Nr,  17  (82)  —  mflniiliche 
Figur«  welche  die  Reehte  Tor  den  Leib  gelegt,  die  Linke  gesenkt 
hilt.  Die  Stftbe  sind  unten,  in  der  Mitte  und  oben  mit  hersfUnnigen 
Venierangen  ▼erseben. 

52  (18).  PBIMITIVSFE  2  mal;  der  Stempel  88  mm  lang, 
die  Budistaben  4  m'm  booh.  —  Formechflsae) :  H  8  cm,  D  19,5  em. 
In  4  kleinen  Medaillons  der  eine,  nämlich  der  mit  dem  Schild  eich 
deckende,  der  mehrerwfthnten  beiden  ZwerggUdiatoren.  Der  freie 
Raum  iwischen  den  Medaillon«  und  den  dteeelben  seitlich  begrenaen« 
den  Stäben  ist,  jedoch  nur  auf  der  einen  Seite,  durch  2  ebensolche, 
aber  kOnere  und  schräge  Stäbe'  ausgefQllt.  Zwischen  je  2  Stäben 
Aber  einem  abwärt«  gekrümmten  Bogen  2  mal  ein  nach  links 
hüpfendes  Reh,  darunter  ein  in  entgegengesetzter  Richtung  springender 
Ha.se,  (ebenso  oft  oben  ein  nach  links  laufender  Pudel,  ((aniutt  r  in 
entgegongosetzier  Hiclitung  ein  Tier,  dessen  >Schwanz  für  ein  Iteh 
etwas  zu  lang  ist.  Die  Zeichnung  besonders  der  Stäbe  und  Boge» 
Kehr  roll ;  die  ersteren  teilweise  ))is  in  dou  Kierstab  hiuoinragend, 
die  lid/tereii  ohne  Zusammenhang  mit  den  Stüben. 

r,3  (31).  PRIMITIVSF  die  Sclirift  wie  in  Nr.  50  {1)  „.  s.  w. 
Fonnschflss;el :  H  8  cm,  D  2(1,'»  cm,  Der  atiffliegende  Adler  mit 
einem  nacli  links  schreitenden  Hahne  2  mal  weRhsolnd .  beide  in 
Medaillons,  die  durch  Stäbe  getrennt  sind,  an  dunen  unt««n  und  in 
der  Mitte  je  eine  herzförmige  Verzierung,  oben  dagegen  eine  Ara- 
bobke  angebracht  ist,  die  man  mit  einem  auf  den  Kopf  gestellten 
jonischen  Säulenkapitäl  vergleichen  kann. 

54  (33).  PRIMITIVSF  Fornwchüasel :  H  11  cm,  ü  27  cm. 
Unter  4  konvexen  Bogen  eine  seltsame  menschliche  Karrikatur  mit 
einem  in  der  Mitte  eingeschnürten  Hut  auf  dem  Kopfe,  einem 
8child  in  der  gesenkten  Linken  und  einem  gewaltigen  Knüttel  in 
der  erhobenen  Rechten,  nach  links  laufend  und  dabei  nach  seinem 
ungeheueren  Vhallos  zurücksehend,  der  nach  hinten  ausschwingt; 
beiderBOite,  von  Bcbrafßerten  Stäben  eingeschloesen,  die  Amazone  =» 
V.  Heftier  S2.  Jedesmal  von  dem  äufaeren  Stabe  des  einen  Bildes 
au  dem  entsprechenden  Stabe  des  anderen  Bildes  spannt  sieb  ein 
konkaver,  freischwebender  Bogen,  oberhalb  dessen  2  mal  ein  nach 
links  laufender  Hase  und  ebenso  oft  das  Hündchen  =  t.  Hefber 
(>7,  danmter  4  mal  eine  in  entgegengesetzter  Richtung  springende 
LOwm,  wie  es  scheint,  ein  unter  ihr  befindliches  Junges  verteidtgunil. 
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55  (42).  PBDCITIVSF.  FornuebOMe]:  H  11,5  om,  D  28  cm. 
Aebtmal  die  Figur  eines  Löwen  ond  eines  Seepferdes  flbereinander, 
in  der  Weise»  daTs  bald  der  Lowe,  baid  das  Seepferd  oben,  besw. 
unten  sich  befindet,  der  Lowe  immer  nach  rechts  rennt,  das  See^ 
pferd,  wenn  oben,  nach  links,  wenn  onten,  nach  rechts  gekehrt  ist. 
Der  Lowe  ist  62  mm,  das  Seepferd  65  mm  grofs,  die  Zeichnung 
d^  letzteren  vurzüglich. 

56  (50).  PRIMITIVE  E;  der  Stempel  46  mm  lang,  die  Schrift 
5  mm  hoch.  —  Formschüsael :  H  9.5  cm,  D  20,5  cm.  Acht 
Medaillons,  in  denen,  2  mal  Bich  wiederholend,  der  bekannte  auf- 
fliegende Adler,  das  Vorderteil  eines  nach  links  springenden  Löwen, 
dessen  gröfsere  hintere  Körperhälfte,  da  sie  in  der  Umrahmung 
keinen  Plats  gefunden  hätte,  durch  ein  Blatt  ersetit  ist,  weiterhin 
ein  in  entgegeogesetster  Bichtung  laufender  Stier  —  vgl.  oben 
Nr.  8  (67)  —  und  als  viertes  Bild,  aber  bddemale  grOfetenteils  zerstört, 
wiederum,  nnr  Ton  links  nach  redits,  ein  Lowe  o.  dgl.,  dessen 
hintere  Hftlfte  wieder  durch  ein  Blatt  verdeckt  ist.  Zwischen  diesen 
Hedaillona  8  näl  eine  vOUig  nackte  weibliche  Figur,  vom, 
die,  nsch  links  schreitend,  den  linken  Arm  in  die  Hüfte  ntemmt, 
währond  der  rechte  wohl  als  auf  den  Rücken  gtiit-pt  zu  denla  ii  ist. 

57  tob).  PHTMITIVS;  der  Stempel  40  mm  lang,  aber  sehr 
verwii^cht.  das  S  besonders  grofs  gehildet.  —  Formschüssel :  H  9  cm, 
l>  22,5  cm.  Siebenmal  die  häuhg  auf  diesen  (fefäfsen  vorkommende, 
hauptsächlich  aus  2  gekreuzten  FüllhArnom  bestehende  Arabeske, 
2  mal  die  Venus  =  t.  Hefner  3,  4  mal  die  gleichfalls  häufige 
pfeilartige  Dekoration,  wobei  die  Spitze  nach  oben  gekehrt  ist: 
alle  diese  ordnungslos  verteilten  Ornamente  durch  sehrig  schraffierte, 
sonst  aber  onverzierte  St&be  von  einander  getrennt. 

58  (60).  PBIMinVSF;  der  yon  Nr.  50  (1),  51  (4)  u.  s.  w. 
bekannte  Stempd.  —  FoimschOssel;  H  9,5  cm,  D  24,5  cm.  In 
4  Medaillons  ein  nach  links  galoppierendes  Pferd ;  daiwisohen,  Ton 
2  Terzierten  ßtftben  -  unten  das  Zweigomament,  in  der  Mitte 
eine  herzförmige  Verzierung,  oben  ein  lang&chwänziger,  nach  rechts 
zui u<  kblickender  Vogel  ~  eingeschlossen,  2  einander  entgegen- 
gt'kelirte,  die  Stäbe  nicht  berührende  ljog«^n:  unten  der  nach  rechts 
schreitende  Panther,  oben  abwechselnd  dasselbe  Tier,  nur  in  etwas 
gröfserem  Mafastabe ,  und  ein  von  -  rechts  gesehener  weiblicher 
Kopf  von  strengem  Auadruck. 
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59  (61).  PRIMinV|l  ;  der  Stempel  uiTolbtlndig,  die  8  nun 
iK^e  Schrift  dnrchaiis  rOeU&nfig,  ohne  ümkehnmg  einiehier  Buch* 
eUben.  —  Aue  7  Brncbstttcken  swainniengesetste  FonnsehOsBel : 
D  27  cm.  Vier'MedsUJonR,  in  denen  abwechselnd  die  Figur  des 
sog.  Flötenbläsere  -  vgl.  oben  Nr.  6  (68).  7  (72),  12  (34)  — 
und  eine  in  rascher  liewi'gut'^j;  uAch  rechts  begriffenf»  weibliche  Gestalt 
t^Tänzerin  ?),  völlig  nackt,  abcrrait  einem  Hute  (?)  aui  «lern  Kopfe  und 
mit  der  vorgestreckten  Rechten  und  dem  hoclierhobenen  und  im 
spitzen  Winkel  zurückgebogeneri  linken  Arm  ein  (»ewand  haltend, 
das.  <lie  (Jestalt  von  den  Schenkeln  In-  /u  den  >^chiiltern  in  imein  fast 
vollkommenen  Kreise  umgebend,  t>fHiuhi'  ciiH^r  Schlange  gl-irlit. 
Cnter  den  Medaillons  eine  herdförmige  \  er/.ierung.  *ileichtallü 
4  mal  Bogen,  von  breiten  l'arrenkrautblfittern  getragen,  die  »eibät 
auf  der  zu  Nr.  58  {^\)  mit  einem  umgekehrten  Süulenkapitäl  ver* 
glichonen  Verzierung  stehen.  In  diesen  Nischen  2  mal  eine  nackte 
männliche  Figur  mit  auffallend  breiter  Emst  imd  ebenso  auifaUend 
kleinem  Kopfe,  von  vorn,  aber  in  weit  auaachreitender  Bewegung 
nach  links,  in  der  Linken  eine  Palme,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
eir^  einhenkelige  Vase  haltend,  vielleicht  ein  siegreicher  Athlet; 
darüber  eine  ans  .3  koncentriechen  Kreisen  bestehende  Yersienuig, 
Dsigleichen  2  mal  ein  groftcTr  nackter  Mann  in  heftiger  Bewegung 
nach  rechts,  vor  sieb  einen  nmdeo,  gewölbten  Schild  haltend  and 
Aber  seinem  Haupte  eine  Keule  schwingend ;  swischen  seinen  Ffllben 
und  Aber  seinem  Kopfe  je  ein  einfacher  Bing>  Zwischen  den 
Medaillons  und  den  Nischen  7strahlige  Rosetten,  oben  abwechselnd 
der  aufBiegende  Adler  und  eine  grolae,  mit  steil  emporgerichteten 
Flögeln  nach  links  gewandte  Taube  (?) 

60  (62).  PRIMITIVSF:  der  gewohnliche  Stempel.  -  Form- 
eehflssel :  H  9,5  cm,  D  24  cm.  In  6  Medaillons  3  mal  der  sattsam 
bekannte  Flotenbllser,  8  mal  dMgleichen  ein  mit  Qbereinander 
geschlagenen  Beinen  sitsender  Knabe  von  ▼om,  die  Hechte  erhebend, 
die  Linke  an  die  Httfte  legend.  Zwischen  den  Medaillons  ab- 
wechsebid  je  3  mal  eine  Venus,  ähnlich  v.  Heftier  S,  nnd  der 
geflügelte  Gonius,  der  mit  gebogenen  Knieen  und  wagrecht  vor- 
gestrecktem Arme  nach  rechts  eilt  vgl.  oben  Nr.  50(1)  —  ; 
darunter  daw  winkelfiirmigc  Zweigornament. 

61  i7S).  PKIMITIVSFE  2  mal,  aber  undeutlich;  der  Stempel 
3b  mm  lang,  die  Buchstaben  über  4  mm  hoch.  —  Formschüssel: 

8 
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Ii  8,5  cm,  D  19,5  cm.  In  6  MedaSlons  das  eben  erwAknto  Onwr 
meot  in  Occtalt  sweier  mit  den  Stielen  Terbandener  Zweige  S  mal 

flbereinander;  daswiaehen  gleichfalls  6  mal  das  Fttllhornmotiv ;  neben 
demselben  links  und  rechts  2  ^ehräge,  schratliorte  Stäbe. 

61a  (Frgm.  22 i.  [SIIV]IIRTAXVS  in  Kuruivschrift  innen  am 
Boden  eingeritzt.  —  BruchstHrk  f  in«  i  kli  inen  PormRchüsse! :  H  7,7  cm. 
Wellenlinie ;  in  den  Biegungen  üben  und  unten  wahrscheinlich  je 
7  mal  runde,  Tblftttenge  Rosetten. 

62  m).  VEREC  VNDVS  F  racklAitfig.  m  ligiert ;  der  Stempel 
55  mm  lang,  die  Bacbataben  6  mm  grofe  und  nagevöbnlich  tief 
eingeecfanitten.  —  Fonaachflnel:  H  8,5  cm,  I>  24  cm.  Zwei  Kampf- 
scencn  je  8  mal  eich  wiederholend,  die  eine  awiaohen  dem  Krieger 
—  T.  Hefiier  28  und  einem  nadrten,  aber  mit  Heim  und  Schild 
▼ersehenen  Gegner,  der,  mit  der  Rechten  weit  aoaholend,  eine 
Irarae,  aber  dicke  Waife  schwingt,  die  andere  Scene  wieder  swieehen 
dem  zuletzt  genannten  Streiter  und  der  auf  einem  LOwen  reitenden 
Amazone,  ganz  wie  oben  in  Nr.  1  (OOV  Zwißchen  diesen  beiden 
Scenen  4  mal  »-m  mit  HamiNch  htkI  Halbstiefeln  bekleideter  Mann, 
der  in  der  Tiinken  einen  kurzen  Stab  h&lt.  Unten  herum  ein 
Lorbeerkranz. 

63  (86).  VICTORIN VS;  der  Stempel  36  mm  lang,  die  sehlecht 
gebildeten  Buchataben  naheau  4  mm  hoch.  —  Formschfieeel :  U  7,5  cm, 
D  20  cm.  Dreilsig  echiige,  nnTcnierte  Stftbe ;  unter  dem  Stempel 
ein  Krenachen. 

64  (24).  B  innen  am  Boden  eingeritst.  —  FormachQaaei: 
H  10  cm,  D  26  cm.  Vier  Felder,  durch  ebeneo  viele  grolee  Blätter, 
wenn  dieeelhen  nicht  etwa  Blume  (Gypreaeen,  Pappeln  o.  dgl.) 
darstellen  soDen,  gesoliieden;  in  der  Mitte  jedes  Feldes  die  Pria- 

peiache  Figur  =  y.  Hefnor  40,  recht«  davon  die  zu  Nr.  54  (33) 
beschriebene  Gestalt  mit  grofsem  PhalluH,  links  ein  straufsAhnlicher 
Vogel,  nach  links  schreitend,  daneben  beideniale  je  3  Ammoim- 
hörner  und  eine  schönt',  doppelhenkelige  Vase,  neben  dem  Vogel 
oben  aufserdem  ein  kleiner  Gladiator,  die  Beine  im  AuBSchreitw 
nach  links  kreuzend  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  viereckigen 
Schild,  in  der  gesenkten  Hechten  ein  kuraes  Schwert  haltend. 

65  (18).  S  in  die  innere  BodenHiche  vor  dem  Brande  tief 
eingeschnitten,  P  aufsen  am  Boden  eingeritst.  —  Formsefallssel : 
H  9  cm,  D  21  cm.  Viermal  ein  Baum  mit  5  Ästen  oder  eigentlich 
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Gittern;  djmmf  je  2  oder  8  einander  entgegengewendete,  aber 

rückwärts  blickende  Vögel;  zur  Ausfüllung  des  Raumes  dienend 
aufeerdem  an  einer  Stelle  oben  eine  6blätterige  Blume,  unten  9 
Rosenknospen.  Dazwischen  nun  zuerst  ein  nach  links  laufender 
Kirscli  (1.  Feld),  von  2  übereinander  angebrachten  Büren  verfolgt 
(2.  Feld),  weiterhin  ein  in  derselben  Richtung  ruhig  schreitender 
Uirach  (3.  Feld),  endlich  ein  sitzender  Hase  swiachen  2  geflügelten 
Amoretten  (4.  Feld).  Die  letzte  Üroppe  entspricht  Zug  um  Zug 
der  TOD  Hoelder  XX,  18  abgebttdeten  und  als  reisend  und  sprechend 
beseiehneten  Soene,  yon  der  er  glaubt,  dab  sie  zu  den  direkt 
d.  h.  an  Ort  und  Stelle  auf  die  Form  modellierten  Bildern  gdiöre. 
Sie  tragen  den  Stempel  der  pereOnliclien  Arbeit*  der  eich  zwar 
sobwer  definieren  laaee,  den  aber  ein  Plaatiker  von  Beruf  sofort 
erkennen  werde,  und  seien  in  Haltung  und  Bewegung  dem  Augen- 
blick besser  angepafst,  als  die  aus  den  Schablonen  zusammen- 
gestellten. In  Wirklichkeit  kommt  jeder  der  beiden  Amoretten 
ebenso  wie  der  iiaöe  auch  allein  vor  und  beruht  ihre  Zusammen- 
stellung zu  einer  ^Scene"  in  unserer  Schftssel  vielleicht  mehr  auf 
Zufall  als  auf  einem  be^ionders  geistreichen  Einfall  des  Modelleura. 

66  (87).  VI  aufsen  am  Bodon.  —  Formschüssel :  H  7,5  cm, 
1>  2 1  cm.  Vier  Eichen  scbeiden  ebenso  viele  Felder,  in  deren  jedem 
2  Hasen  naeh  links,  von  2  großen,  mit  UalsbAndem  yersehenen 
Himden  Terfolgt.  Bbeina. 

67  (5).  Cylindrisehe  Fonnschilsssl,  zu  den  am  besten  erbaltenMi 
geh<(rig:  H  12  em,  D  16  om.  Je  2  mal  Vnlean  mit  Hammer  und 
grofter  Zange,  naeh  Knks  gewendet  —  v.  Hefner  7 ;  ihm  entgegen- 
blickend  Venns  mit  groC^m  Ghignon,  die  linke  Hand  bis  zur  Hohe 
dee  (-resichtes  erhebend,  mit  der  Rechten  das  (tewand  um  die  Reine 
zusammenhaltend,  eine  Vaiia.Lion  der  Fif^ur  =  v.  Hefner  3.  aber 
ungewöhnlich  plump,  namentlich  die  Frisur  und  die  linke  Hand. 
Es  folgt,  gleichfalls  nach  rechts  sich  bewegend,  aber  nach  links 
blickend,  eine  geflügelte  männliche  Gestalt  von  vorn  -  ihre  Rechte 
ist  gesenkt,  die  Linke  rechtwinkelig  vorgestreckt,  der  rechte  Fufs 
aufgestemmt,  der  linke  hoch  emporgezogen,  an  den  Hand-  und  Fufs- 
gelenken  breite  Binder  — ,  endlich  der  nackte,  mit  rolsacbweif- 
gesehmOektem  Helm,  rundem  Schild  und  greiser  Lame  bewaffnete, 
hier  nach  rechts  zum  Angriff  schreitende  Krieger  ^  vgl.  oben 
Nr.  19(17).  Zwischen  den  einselnen  Figuren  je  3  mal  flbereinander 
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das  winkelfdrinige  Zweigornament :  nur  /wibchnn  Venus  und  dem 
Geniub  fehlt  es  i>inniai  des  Kauiues  wegen.  Unter  dem  Eiersiab 
eine  feine,  gcöchlangelte  Sclinur. 

68  (10).  FormscbaMel:  H  9,5  cm,  I)  23  om.  Schmale  Stäbe, 
oben  und  unten  mit  dem  eben  erwähnten  Zweigornament  geschmückt, 
trennen  8  Medaillons,  in  deren  jedem  eine  ruhende  geflügelte  Sphinx, 
wenn  nach  links  gewendet,  mit  erhobenem  rechten,  wenn  in  entgegen- 
geeetcter  Bichtimg,  mit  erhobenem  linken  Vorderfols. 

69  (11).  Foimsclifiseel:  H  9,5  em,  D  22  cm.  Acht  Mediattons, 
abwecheelnd  durch  2  konseiitrieehe  Kreiee  and  durch  eine  schrauben' 
formige  Umrahmung  gebildet,  zwischen  denen  jedesmal  oben  und 
tmten  eine  nur  20  mm  grofse  sitzende  und  den  rechten  Arm  im 
spitzen  Winkel  erhebende  männliche  Figur;  dieselbe  .samt  dem 
Gegenstand,  worauf  biü  sitzt,  auch  auf  einem  niajestätisch  nach 
rechts  schreitenden  Pferd  ==  v.  Heiner  68  --  vgl.  oben  Nr.  9  (77)  — , 
welches  eines  der  Medaillonss  fi'lllt.  Die  beiden  links  und  rechts 
anschiiefsendcn  zeigen  einen  nach  rechts  laufenden  teckelartigen 
Hund,  das  eine  Mal  umgekehrt,  d.  h.  auf  dem  Kücken  liegend,  die 
2  nächsten  die  sich  häufig  wiederholende  Figur  des  in  elu»tatischer 
Bewegung  nach  linke  befin^ehen  Genius  —  vgl.  oben  Nr.  44  (53)  — , 
endlich  in  den  lotsten  3  Medaillons  jedesmal  ein  nach  rechts 
laufender  Hase. 

70  (12).  FormschQssel:  H  8  cm,  D  21,5  cm.  ünirenierte, 
leiterfOrmige  Stäbe,  zusammen  46,  stemlich  dicht  aneinander  gereiht. 

71  (19).  Cylindrische  Formachflssel :  H  11  cm,  D  17,5  cm. 
Unter  10  auf  niedrigen  l'feilern  ruhenden  Halbbogen  die  die  übrigen 
Figuren  an  (»röfse  fast  um  die  Hälfte  überragende  (iestalt  einer 
nach    rechts   schreitenden    Frau,    über   deren   erhobenen  lechten 
Ann  ein  (lewandzipfel   herabfällt  ==  v.  Hefner  42 ;   sodann  ein 
mftdchenhafter .   mit  gespanntem  Bogen   nach    rechts  laufender 
Amor ;  weiterhin  ein  Feldherr  im  Harnisch ,  etwas  nach  recht« 
gewendet  und  in  der  Linken  einen  Stab  o.  dgL  haltend ;  abermals 
der  sohie&ende  Amor;  endlich  ein  mit  erhobener  Beohten  und 
gesenkter  Linken  nach  links  schreitender  geflUgelter  Genius,  von 
einer  häufig  sich  wiederholenden  fthnlichen  Bildung  durch  sdilankere 
Formen  und  den  geradeaus  gerichteten  Blick  venchieden:  das 
ganze  Arrangement  auf  der  anderen  Seite  wiederkehrend.  Unter 
jedem  Pfeiler  ein  nach  rechts  schreitender  kleiner  Panther  und  ein 
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nach  iinks  gewendeter,  aber  zurQckblickender  Vogel  mit  Ungem 

Schwänze. 

72  (20).  Form8chü8»el :  H  7.5  cm,  D  18,6  cm.  Die  Bilder, 
wohl  vom  häufigen  Gebrauche  flacli  und  verechwoinmen ;  statt  des 
Eierstabra  der  Länge  n»ch  gelegte  Pfeiler.  Aus  gegitterten,  vier- 
eckigen Kfleton,  die  meiet  aohief  eingedrückt  aind,  so  dala  die 
rechte  Ecke  tiefer  eteht  als  die  linke,  edieinen  sich  Pflanien  zu 
erheben»  die  unter  einander  durdh  Bogen  Terbunden  aind;  unter 
jedem  dieser  Bogen  der  nach  rechte  gewendete  der  beiden  tn 
Nr.  65  (18)  erwihnten  Amoretten,  swiachen  dem  1.  u.  10.  Bogen 
eine  schledit  aosgeprsgte  Figur,  wahraehnnlich  der,  im  VerhAltnia 
allerdinga  viel  zu  grolae,  einen  Sack  (?)  tragende  Hann  yon  Nr.  27  (8). 

7S  (21).  Formachflaael:  H  7,5  om,  D  20,5  cm.  Acht  durch 
ob«i  und  unten  TerBierte  Stibe  —  es  ist  das  bekannte  winkel- 
formigeZweigomament  —  getrennte  Medaillons,  in  denen  abwedieelnd 
nach  rechts  gekehrte  Seepferde  und  nach  links  laufende  Hasen. 

74  (22).  FormsohOssel ;  H  8,8  em,  D  21,5  cm.  Neunmal 
eine  Sblätterige  Sternblume ,  darunter  ebenso  viele  Pilaster ;  da- 
zwischen wieder  neuiüiial  oben  diu  Arabeske,  die  wir  mit  einem 
jonischen  Kapitäl  verglichen  haben,  unten  eine  solche,  die  einem 
Amazonenschilde  ähnlich  sieht.  Den  Abschlul's  nach  unten  bildet 
ein  Lorbeerkranz.  Rheinz. 

75  (23).  Formschüssd :  H  8,8  cm,  I>  21,5  cm.  Zwei  Löwen 
von  vei^chiedener  ZeichnunL'  der  eine  nnrh  links  sehreitend,  der 
andere  gestreckten  ljauf*>s  rmaenH,  nanHuitlich  der  erstere  von  guter 
Auffassung  zeugend,  durch  dreifach  kannelierte  Pfeiler  getrennt: 
3  mal,  zuletzt  noch  einmal  der  schreitende  Löwe. 

76  (28).  Formschüssel :  H  9  cm,  D  21,5  cm.  Sieben  Medaillons 
mit  dem  bogenspannenden  Amor  —  vgl.  oben  Nr.  71  (19)  — ; 
dazwischen  je  eine  nach  rechts  gewendete  Gans  (Schwan?)  Uber 
3  winkelartigen  Verzienmgen;  an  Stelle  einee  achten  Medaillons, 
für  das  der  Raum  nicht  ausreichte,  ein  Ornament  in  Gestalt  eines 
Blatterbandele,  oben  seitwftrte  2  Herzen.  Bheinz. 

77  (87).  Formschtlssel:  H  6,8  cm,  D  18,5  cm.  Eine  Vor- 
rierung  von  28  aneinander  gereihten  Pflastern,  unregelmftfirig  ein- 
gedrflckt,  so  dab  sie  einander  zum  Tefl  Tordecken. 

78  (89).  Fimnschflssel:  H  7,5  cm.^D  19,5  cm.  Dreimal 
abweefaseinci  ein  abwärts,  dann  ein  aufwärts  gekrdmmter  gestricheltsr 
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Halbkreis;  über  jenem  jf?<l<^8mal  ein  nach  Imk-i  L'^weiHlftet^  »Se«-- 
pferd.  unter  diesem  ein  Hchenblatt;  in  der  vörblciftfriilfu  Lücke 
ein  kleinerer  aufw.irt>^  '"  ho gener  Halbkreis  mit  eiuem  Zickzack* 
tnuster,  daninter  eine  »biatterigo  Blume. 

79  (11).  Form.scluis-ssül :  H  10,5  cm,  D  26,5  cm.  In  acht 
Medaillon»  der  von  Nr.  88  (48)  u.  s.  w.  bekannte,  in  raacher 
BewQgnng  nach  links  dargestellte  Genius;  dazwischen  Je  2  ein» 
ander  entgegengekehrte  Halbbogen  in  Gestalt  aus  Iftaglichen 
Bl&ttern  gewundener  Kränze ;  unter  dem  einen  eine  kleine  ruhende 
ond  nach  rechts  zurückblickende  Uireohkuh,  Uber  dem  andern  ein 
onTerhAltnisniftfing  viel  grörserer,  naoh  reehts  hüpfender  Hase. 

80  (46).  FonnaehOieel:  H  8  cm,  D  21  em.  Zwisoliffii  alleni- 
halben  Tentreuten  Boeenknospen  und  SbUitarigeii,  kleinen  Blumen 
2  eitiende  grobe  Huen  yon  linke,  deagleiehen  2  naeb  rechte  jegende 
Hunde  — ■  Hefiier  66  und,  wiederum  Töllig  plnnloe  yerteilt,  8 
kl«ne  Seepferde  mit  2  FOben  und  langem  Sehwanz. 

81  (47).  FormBChflaeei:  H  9,5  cm,  D  27  cm.  Zwei  nach 
linke  rennende  gro(ae  Hunde  —  Hefiier  64,  wovon  der  untere 
«nen  Haeen  jagt,  wibrend  gegen  den  oberen  ein  Panther  amn 
Sprunge  rieh  anachickt;  dem  Haaen  entgegengewendet  der  an 
Nr.  65  (18)  und  72  (80)  besprocbene  nach  rechte  hflpfeode  Idaine 
Amor:  die  4  mal  eich  wiederholende  Kompoeition  jedeamal  durch 
einen  Baum  abgescUoosen.  Zur  ÄnsfQllnng  dee  Ranmee  dienen 
unten  hemm  Krenschen,  oben  rundliche  BiAtter  mit  langen,  ge- 
wundenen Stielen.  Zu  bemerken  ist,  dafs  der  erwähnte  Tanther 
einmal  iiahe/,u  auf  den  Kupf  gestellt  ist. 

82  (49).  Formschüssel:  H  7  cm,  D  18,5  cm.  Zwischen  8 
Stäben,  die  oben,  in  der  Mitte  und  unten  mit  je  2  hufeisenförmigen 
Verzierungen  geschmückt  sind.  2  Bildergruppen  4  mal  nich  wieder- 
holend. T)i.  rr>te  IjfsLeht  aus  einem  im  Ans^turm  gegen  einen 
Feind  nach  rechiis  gewendeten  Stier  vgl.  oben  N>.  8  (^7)  u.  s.  w.  — 
und  einem  unter  ihm  in  entgegengesetzter  Hiclitung  laufenden  Ha.son ; 
die  andere  zeigt  unten  gleichfalls  einen  nach  links  gekehrten,  aber 
aitsenden  Hasen,  oben  das  Hündchen  =  v.  Hefner  67.  Rheinz. 

83  (57).  Fragmentierte  Formschnssel :  H  8,5  cm,  D  21,5  cm. 
Acht  MedaQlone,  durch  oben  und  unten  mit  winkelförmigen  Ver- 
ziorungen  versehene  hübsche  Stäbe  getrennt:  in  jedem  derselben 
abwecbeelnd  eine  groJae,  8blAtterige  Blume  (4  mal)  und  ein  Vogel, 
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entweder  Kiebitx  nach  linkä,  oder  Mahruiig  suchende  Tanbe  oaob 
rechts  (je  2  mal). 

84  (63).  Fragmentierte  CormsohfiBMl:  H  9  cm,  D  28,5  cm. 
Acht  Medaillciis,  dnreb  oben  mi  vnUm  mit  Bocetten  Tondcrte 
Stibe  getrennt:  in  jedem  «bwechaelnd  ein  Ueinee  Seepferd  naoh 
rechte  and  der  nimliche  Kiebits  wie  in  Toriger  Nummer. 

85  (65).  Fragmentierte  Scbtteeel  aue  geringem  Material  mit 
eehr  flachen  Bfldem:  H  7»6  cm,  D  30  cm.  Sechs  Biune  mit  je 
5  Zweigen  begrenzen  ebenso  viele  Felder,  in  denen,  8  mal  wechselnd, 
die  Darstellung  eines  nach  links  schreitenden  hochbeinigen  und 
schlanken  Hundes  und  eines  nach  derselben  Richtung  laufenden 
Hasen  sich  wiederholt,  vfoiu  in  dem  letzten,  zu  grofs  geratenen 
Felde  noch  ein  zum  Sprunge  von  rechts  sich  anschickender  Panther 
kommt.  Unter  diesen  Bildern  mit  halberhobenen  Flügeln  nach  links 
gleitende  Schwäne  sowie  kleine  Kreuzchen. 

86  (79).  Formschflssel :  H  7,3  cm,  D  20,5  om.  Die  Kom- 
Position  wie  in  Nr.  66  (87),  aber  Steilig  statt  4teÜig;  in  einem 
der  Felder  anber  den  beiden  je  enien  Haaen  jagenden  groben 
Händen  noch  der  bewnlhte  Fl^tenblftaer  und  Tor  dieeem  2  weitere 
Hasen  »  Hefoer  68,  ein  dritter  hinter  dem  Kopf  dee  Hannes 
nmgekelirt  eingedruckt. 

87  (84).  Fonnsehflssel  Ton  infserst  mflrbem  Material  nnd 
nndeutlicher  Zeichnung;  H  7  cm,  1)  21  cm.  V^ii-riiial  die  Gestalt 
eines  von  vorn  gesehenen,  nach  rechts  Uulenden  nackten  Bestiarius, 
der  di-n  linken  Ann  im  imcIucii  Winkel  vorgestreckt  hält,  in  der 
Rechten  eine  lange  Peitsche  tragt ;  vor  ihm  in  derselben  Richtung 
ein  stofsender  Hirsch;  dazwischen  zur  Füllung  des  Kaumes  roh 
geaeichnete  Trauben  und  dreieckige  Bl&tter.  Kheinz. 

88  (Frgm.  1).  F  in  Kursivschrift  itmen  am  Boden  rnngeritst. 
Kleinere  HUfte  einer  FormachQesel :  H  9  cm,  D  ca.  22  cm.  Zwischen 
2  adimalen  Pfellem  der  bekannte  FlötenblAser,  beiderseita  umgeben 
Ton  einem  7saokigen  Blatte  Aber  einer  kleinen  Rosette :  Tenntttlich 
5t«i]ige  Komposition.  Bhetni. 

89  (Frgm.  4).  Brachatack emer Formschfiseel :  LH  cm.  Unter 
dem  Eierstab  eine  stark  herrortretende  Schnur.  Zwischen  Stäben  von 
nicht  gewöhnlicher  Zeichnung  ein  zur  Hfllfto  erhaltenes  Medaillon, 
\¥^<riri  t'i?]  Bestiarius,  '  4  von  vorn,  nach  rt'chts  gewendet,  in  der 
Hechten  eine  kurze  Peitsche  haltend.  Uheinz. 
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90  (Frgin.  5).  lirurhstiick  oinor  Koriuöciiüöisol .-  1,  20  cm.  Dieselbe 
Kompositioii  wie  in  Nr.  79  (41),  nur  statt  des  Hasen  ein  ruhender 
Panther  von  rechts.  Rheinz. 

91  (Frgm.  6).  BruehstUok  einer  kleinenlf'omuchOmel:  L25cin. 
Nebeneinander  gelegte  Farrenkrsniblfttter»  dureh  dQnne,  gesackte 
Stabe  getrennt.  Dieee  ragen  in  den  fiieratab  hinein,  ebenso  teü- 
wdae  die  Blatter,  nooh  mehr  aber  flb«r  die  daa  Ornament  nach 
unten  absohliefsende  breite  und  flache  Rinne  hinaus,  so  dab  daa 
untere  Ende  der  Blatter  auf  der  Drehscheibe  jedenfalls  weggewischt 
wurde.  Hheinz. 

92  (Prgm.  7).  Rruchstück  einer  FonnschübÄcl  nun  feinem,  fettig 
glänzendem  Material:  L  19,5  cm.  Halbbogen  von  verschiedener, 
auch  bei  demselben  Halbbogen  wechselnder  Zeichnung  (gestrichelt 
oder  in  Form  kleiner  Quadrate  mit  sich  kreuzenden  iJiagünalen) : 
tinter  den  2  aufwärts  geöffiieten  Bogen  die  57  mm  hohe  Figur 
des  bociisfülsigen  Fans  -=  v.  Hefher  12,  in  dem  nach  abwärts 
gehrOmmten  die  auch  Nr.  15  (78)  und  28  (44)  wiederkehrende 
sitsende  Figur,  um  deren  Kopf  und  linke  Schulter  ein  faltiges 
(^wand  gelegt  scheint;  darflber  ein  grolser,  mit  Halsband  ver- 
sehener, nach  links  laufender  Hund. 

93  (Frgm.  8).  Bruchstfick  einer  Pormachfisael:  L  18  cm.  Die 
ungefähr  ein  Drittel  des  Ganzen  bildende  Korapoeition  seigt  unten 
2  durch  ein  kleines  Kebenblatt  getnimte  sitzende  Hasen,  oben 
einen  dritten  und  ihm  eutgegengewendet  einen  steif  gezeichneten 
Löwen,  hinter  diesem  einen  gleichfalls  nach  rechi-  -jiriDiienden 
Hirsch.    IHe  Hasen  sind  1f>  mm  lang,  der  Löwe  nur  JU  mm  grüfser. 

94  (Frgm.  9).  Bruchstück  einer  vielgebrauchten  Formschüssel: 
Ii  36  cm,  L)  24  bis  25  cm.  Von  der  jedenfalls  4teiligen  Kom- 
position ist  nahezu  die  Hälfte  vorhanden :  abwechselnd  Medaillons, 
worin  der  pfeilschielsende  Amor,  und  Halbbogen  ohne  8tatsen, 
unter  denen  die  an  Nr.  59  (81)  besprochenen  Figur,  in  der  wir 
einen  siegreichen  Athleten  vermutet  haben.  Zwischen  den  MedaOlona 
und  den  Halbbogen  abwechselnd  eine  pfeilfOrmige  Arabeske  mit  nach 
unten  gekehrter  Spitze  und  die  au  Nr.  87  (5)  beschriebene  Venus, 
die  infolge  ihrer  Gröfee  weit  über  die  den  unteren  Abschlub  bildende 
flache  Doppelrinne  in  den  Boden  der  Schüssel  hineinragt.  Rheinz. 

95  (Frgm.  10).  Beinahe  vollständig  erhaltenes  Bodenstück  einer 
1' ormschüssel,  nach  jeder  Kichtung       bis  20  cm  breit.  Über  einer 
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breiten  und  ziemlich  tiefen  Kreislinie  ist  dreimal  der  untere  Ansatz 
einer  Art  FflUhomdekonition »  umgeben  von  langgesehwnngenen 
Schnörkeln,  aiehtbar;  einmal  ein  Medaillon,  worin  ein  mit  hoeh- 
erliobenem  linken  Beine  —  es  ist  bis  snm  Knie  erkalten  —  nach 
links  schreitender  Mann. 

96  (Frgm.  14).  BmchstOck  einer  kleinen  FormsehOssel :  L 17  cm. 
Rebenblttter,  anter  welchen  ein  Ornament,  bestehend  ans  4  Ge« 
treidt'körnern  in  oben  gerader,  unten  wellenförmiger  Umrahmung; 
zwischen  den  Blättern  der  vun  Nr.  71  (19)  her  bekannte,  aber 
wieder  etwa«  verschieden  gobildetö  —  dort  34,  hier  4b  mm  grofse  — 
in  tanzartiger  Bewegung  nach  links  schreitende  iTeniue.  Rhoin/.. 

97  (Frgm.  15).  Bruchätück  einer  Formschüssel :  L  14  cm.  £iu 
Gladiator  von  besonders  scharfer  und  deutlicher  Zeichnung,  nach 
rechts  xnm  Angriffe  schreitend  ~  vgl.  oben  Nr.  18  (8)  — ;  da* 
neben  der  au  Nr.  17  (32)  und  51  (4)  erwfthnte,  nach  rechts 
aehreitende  Mann,  der  die  Rechte  vor  die  Mitte  des  Leibes  gelegt 
bAlt.  Dem  Gladiator  entgegengewendet  ein  Gesicht  yon  eigen- 
tflmlicb  wildem,  fratsenhaftem  Ausdruck,  nur  noch  in  den  ioliMrsten 
Umrissen  Torhanden,  andererseits  das  Hinterteil  eines  grofsen,  nach 
links  laufenden  Tieree,  dessen  Schweif  in  einen  dicken  Klumpen 
zu  endigen  scheint.  Zur  Raumfüllung  dienen  kleine  Blätter  und 
Kofietten.  Rheinz. 

98  (Frgm.  16).  Bruchstück  einer  Fonneihub&el ;  H  7  Jy  cm, 
L  7,7  cm.  In  einem  Medaillon  ein  nach  links  schreitender  Esel; 
beiderseits  rundliche  Blätter  an  langen  Stielen,  liheinz. 

99  (Frgm.  17).  Bruchstiick  einer  Fonnschüssel :  H  5  cm, 
L  6,5  cm.  Unter  dem  Fierstab  ein  einfacher  Halbbogen,  an  dessen 
unterem  rechten  £nde  eine  8bliltterige  Rosette,  darunter  ein  grofses, 
Tnehrteiliges  Blatt.  Rheins. 

100  (Frgm.  19—21).  Drei  snsammengeborige  und  etwa  Vt  des 
Ganzen  bildende  Bruohstflcke  einer  Fonnschflasel  Ton  7,5  cm  Hohe 
und  17,5  cm  Durchmesser.  Bechsmal  nebeneinander  2  banmatamm* 
artige  Pfeiler:  anf  dem  grOfseren  ein  rückwärts  blickender  Vogel  von 
rechts,  aut  dem  kleineren  ein  grolbor,  die  Flügel  breitender  Adler;  in 
den  verbleibenden  0  Feldern  je  ein  sitzender  Haj>e  von  link^  und  darüber 
die  Arabeske,   die  wir  mit  einem  Öäulenkapitiil  verglichen  haben. 

101  (Frgm.  24).  Bruchstück  einer  Formschüssel:  H  7,5  cm, 
L  19  cm.  Medaillons,  in  denen  abwechselnd  der  nach  rechts  gewendete 
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liegende  Panther  und  oin  nach  links  schreitender  Hund:  dazwisohen 
anf  brdtoii  Querhölsern  ruhende  und  oben  mit  dem  winlielfflnnigmi 
Zweigornftment  geMhmQekte  StAhe. 

102  (Frgm.  26).  Brudistflek  einer  Fonneohfleeel :  H  19  em, 
L  12  em.  MednIUons,  oben  durch  epitsige  Bebeoblfttter,  unten  dureh 
StrAneher  getrennt:  in  dem  einen  ToIIetindig  erhaltenen  der  keulen- 
aehwingende  Gigant  »  t.  Hefner  10  —  vgl.  oben  Nr.  17  (32). 

108  (Frgm.  26).  Bruchstück  einer  F'ormschüssel :  L  22  cm.  Auf 
baiimbt;uiu]ialiiiii(  Imti  l'i lästern  ruhen  Halbbogen,  in  denen  abwechselnd 
der  glfirln  ril;ist<r  und  eine  Pflanze  mit  2  schmalen,  gebogenen 
Blättern  und  einem  breiten,  tiefoingekerbten  Klütenkolben  (Frucht  ?). 

104  (Frgm.  27  ).  Bruchstück  einer  kleinen  Formschüssel  von 
24  cm  Lftnge  (Vft  des  Ganzen).  In  kleinen,  durch  baumstammähnliche 
Pilaster  getrennten  Medaälona  Kreuzohen;  unten  herum  statt  dee 
gewohnlicfam  LtHrbeerkraniee  gleiokikUs  Kreuachen. 

105  (Fkgm.  28).  Bmchetfiek  einer  Uemen  Fonaachttiael  von 
17  cm  Linge  (V«  dea  Gänsen).  Zwischen  2  fdnftatigeB  Eichen  jagen 
2  der  Hflndohen  »  ▼.  Hefber  67  einen  Hasen  nach  links;  unterhalb 
derselben  3  kleine  Farrenkrantstöeke  mit  je  einem  gro&eren  und 
einem  ganz  kleinen  Blatte. 

106  (Frgm.  29).  Bruchstück  einer  1- ormschiis.sel :  L  9  cm. 
Medaillons  mit  schraubenfürmiser  Umrahmung,  olme  trennende  (tlieder 
iinhenemarider  gestellt :  nur  eitn  -.  und  auch  dieses  nur  etwas  über  die 
iiälfte  erhalten:  darin  ein  müiuiliches,  34  mm  hohes  Brustbild  von 
rechte  mit  am  Hala  und  an  der  Brust  mehrfach  gefaltetem  Ue- 
wände  und  lu>hem  Helme. 

107  (Frgm.  80).  Bmchetfiek  einer  kleinen  Formschüssel: 
L  14  cm.  UnTersierte,  aua  kleinen  Vierecken  zusanunengesetste  Stibe 
nebeneinander  gesteUt. 

108  (F^.  81).  Bruehstflck  einer  Formschttssel :  H  4,4  bis 
5,5  cm,  L  10  cm.  Ein  Gladiator,  deesen  Beine  mit  Schienen  geschfltat 
sind,  und  dessen  linker  (sie!)  mit  Riemen  umwickelter  Arm  ein 
kurzes  Schwert  mit  aufgebogener  Spitze  hftlt,  während  die  Rechte 
den  viereckigen  Schild  dicht  an  den  Leib  drückt,  stemmt  .sich, 
nach  links  gewendet,  auf  den  rechton  Fufs,  während  der  linke 
weit  zur(Sckgesetzt  ist;  '/wischen  den  Beinen  fällt  ein  dreieckiger 
Schurz  herab.  Daneben  ein  nach  rechts  eilender  Krieger  mit  den 
Oberkörper  bedeckendem  —  man  unterscheidet  4  S&ume  —  Waffen* 
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rock,  letztere  Gestalt  bis  zum  Gttrtal  (=  36  mm),  entere  bis  zu 
den  Schulten)  (=  41  mm)  erhalten.  Dazwiseheii  gro&e,  atiB  8 
konsentriachen  Kreisen  bestehende  Rosetten. 

109  (Fkgm.  82).  finiolifltlick  einer  Fonnscliflflsel :  L  18  cm. 
MedaflloDB,  deren  ürnrahmang  oben  ein  geetrieheitee,  nnten  ein 
Zickttckmneter  seigt,  dnreh  kleine  Kaiyatiden  getrennt;  in  einem 
der  Hedaütons  die  Gestalt  eines  Imperatofs  in  Halbstiefeln  und  bis 
SU  den  Sebenkeln  reiehendem  Waffenrock  Yon  vom,  aber  den  Kopf 
naeb  rechts  gewendet,  die  rechte  Hand  gesenkt,  die  Unke  einen 
Stab  mit  knopfartigem  oberen  Knde  haltend  vgl.  oben  62  (36) 
und  71  (19). 

110  (Frgni.  33).  Botlenti  il  < mr-  Torra  sigillata-i iefäfbes  von 
11  cri»  Durchmesser,  zur  HAlfte  erhalten,  .\ufsen  in  der  Mitte  eine  ira 
Positiv  erhöhte  Seheibe  von  2  cm  Durchmeeeer,  auf  der  4  kleine 
halbe  Ringe,  in  Form  eines  Kreuzes  zusammengeetellt,  hervortreten ; 
dämm  herum  4  erhöhte  konaentrische  Kreise,  Ton  denen  links  und 
rechts  siaielne  Strahlen  oder  Stacheln  anagehen,  nnd  auf  denen 
8  bis  4  mm  hohe  runde  Knöpfe  —  auf  dem  iubersten  wohl  gegen 
SO  sich  erheben.  Auf  der  Innenseite  sodann»  in  der  gewöhn* 
liehmi  Weise  mit  dem  Stempel  eingedrüekt,  ein  nach  rechts  schreiten' 
der  Löwe,  unter  welchem,  aber  in  umgekehrter  Lage,  ein  nach 
links  laufender  Hase  und  die  Vorderhufe  eines  Hirsches.  —  Man 
vergleiche  hiezu  dio  Anmerkung  v.  Hefners  S.  25.  wonach  die  in 
Viilci  ausgegrabenen  samischen  Ciefäfse,  die  aus  Fonns.  lifKss«'ln 
h»  r\ oririTiLt  ri.  auch  auf  ihrer  äuf^eren  BodeuHäche  Heiietbiider 
euthalten;  ebenso  die  in  Athen  aufgefundenen. 

111  (Frgm.  34).  Bruchstück  einer  Formschüssel,  6,6  cm  hoch 
nnd  fyß  cm  breit.  Ein  mit  der  Toga  bekleideter  Mann  sitzt  in  der 
Weise,  dafs  er  den  Ton  dem  faltenreichen  Gtowand  bedeckten  rechten 
Falk  Torsetst,  den  vom  ünterachenkel  an  unbekleideten  linken  im 
spitsen  Winkel  snrOckzieht ;  er  wendet,  während  er  von  links  dargestellt 
ist,  den  Oberkörper  von  vom  dem  Beschauer  zu,  indem  er  mit 
dem  entblölhten  rechten  Arm  eine  durch  den  emporgerichteten 
Dsumen  auffiüleade  Geeste  macht.  Der  Sitz  nebst  der  Blickwand 
scheint  aus  Stein  zu  sein.  Die  Figur  ist  45  mm  hoch,  vom  Ge- 
bichte  jedoch  nur  der  untere  Teil  und  zwar  undeutlich  erhalten. 
Zu  Füfsen  des  Mannes  eines  der  wink«  if  rmigen  Zweigomamente. 
dann  der  vierte  Teil  der  Umrahmung  eines  Medaillons,  aus  an- 
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einander  gereihten  kleinen  Heehiecken  mit  eich  kreusenden  Diago* 
nalen  bestehend:  darin  ein  nacktes  rechtes  Bein  und  der  Folb  des 
jedenfalls  im  rechten  Winkel  emporgesogenen  linken  Beines  einer 
nach  rechts  stfirme^den  Gestalt,  die  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Kenle  gehalten  zu  haben  scheint.  Znr  AusfQllung  des  Raumes 
dient  ein  Pedum  (?)  und  eine  5blitterige  Sternblume. 

112.  ThOneme  Gnfsform  fflr  einen  von  rechts  dargestellten 
lockigen  .luiiLrluigskopf:  die  Form  im  jetzigen  Zubtande  13  cra  hoch 
und  11  cm  breit,  der  Kopt  allein  8,2  cm  hoch. 


VI.  ReüefsGhüsseln. 

1  (16).  Ergänzte  BchOssel  zierlicherer  Art:  H  8  cm,  D  17,5  cm. 
Der  3,5  cm  hohe  Band  ist  durch  8  Einschnflrungen  und  2  dadurch 
gebildete  Wolste  profiliert  und  durch  3  Rethen  gestrichelter  Orna- 
mente belebt.  Auf  diesen  Band  folgt  eüi  8  cm  breiter  senkrechter 
Streifen,  wovon  das  untere  ]>ritte]  ein  halbrunder  Reif  zwischen 
2  Perlenschnüren  einnimmt.  Oben  zunächst  ein  wagrechtes  Mittel- 
stück, beiderseits  in  Spiralen  mit  einer  kluiiien  iiusette  am  ICnde 
auHlaiifend :  parallel  /.u  diesen  Spiralen  kleine  Guirlanden,  an  deren 
Enden  ephenartigo  \'»'rzierungen  an  langen  Stielen  hangen ;  das 
Ganze  von  kleinen,  senkrechten  Ötäbon  umschlossen,  die  als  Träger 
der  bezeichnetoi  Guirlanden  dienen.  Solcher  paralleler  Stäbe  folgen 
noch  sechs;  dann  zwischen  2  oben  und  unten  wieder  mit  kleinen 
Rosetten  geschmflckten  ein  nach  rechts  laufendes  Hündchen  und 
nach  weiteren  5  Stäben  wieder  die  zuerst  beschriebene  DekoratioR. 
Die  senkrechte  Linie  der  OeAbwand  bricht  im  stumpfen  Winkel 
nach  einwftrts  um,  und  auch  dieser  8  cm  breite  Absats  ist  mit 
einem  grolhzügigen  Ornamente  langer  Banken  geschmückt,  von 
denen  immer  2  in  band-  oder  sehaufelfOrmige  Blätter  endigen, 
während  die  dritte  eine  kolbenartige  Blüte  oder  Frucht  trägt. 
Unter  <lün  aufwärts  gerichteten  Bogen  jedesmal  ein  Ornament  in 
Gestalt  einer  dreifachen,  im  unteren  Drittel  gokmipften  Schleife, 
deren  lange  Rehnflre   verdickte  und   spiralförmige   Knden  zeigen. 

2  (50).  Schön  profiliertes   cylindrisc  lies  (Jefäfs:    H  13  cm, 
D  15,8  cm,  Wandstärke  6  mm.    Der  Rand  i»i  durch  eine  5  mm 


breite  Leiste  gegliedert,  die  im  Innern  als  yertiefte  Rinne  sich 

zeigt;  eB  folgt  zunächst  eine  foinc.  gehchläiigelte  Linie,  dann  der 
zierliche  Eierstab,  unten  ah» nnalh  eine  geBchlängelte  Linie.  I^]lf 
Halbh(t(jen  \<>n  wechselnder  Torsion,  wovon  eint-r  gröfstonteil«*  aus- 
gebrocJien  ist,  ruhen  auf  einer  Dekoration  foigonder  Art :  aus  oiner 
kleinen  liosette  erheben  sich  3  geschiangelte  Linien,  welche  sämtlich 
in  Rosetten  enden;  auB  der  mittelsten  und  gröfeten  wachsen  links 
und  rechte  2  groEse,  nach  nnten  hangende  Blätter  an  langen  Stielen 
hervor,  während  oberwärts  swiachen  je  2  HalbbogeB  eine  nider- 
blattartige  Spitote  sich  erhebt.  Unter  diesen  Halbbogen  erblickt 
man  3  mal  eine  Frau,  welche,  nach  links  schreitend,  das  Kinn  mit 
der  Beehten,  den  BUenbogen  des  rechten  Armes  aber  mit  der  Liaken 
stfltat  Je  2  mal  wiederholt  aich  die  Darstellimg  eines  in  ge« 
streckten  Laufe  befindlichen  Jagdhundes  und  eines  Hasen,  beide 
in  der  Richtung  von  unten  nach  oben,  endlich  4  luul  die  eines 
grofsen,  auiwärts  gerichteten  Blattes.  Bei  jeder  dieser  Darstellungen 
oben  rechu»  und  links  ein  kleiner  Vogel,  wie  es  ächemt,  im  Moment 
des  Sichniederlassens. 

3  (22).  B  F  ALLONI:  der  Stempel  8«  mm  lang,  die  Buch- 
Stäben  7  mm  hoch.  -  Reliefschüssel:  U  13  cm,  D  22  bis  24  cm. 
Viermal  eine  6  cm  hohe  Arabeske,  bestehend  aus  einem  SfOfiBigen 
gedrehten  Gestelle,  2  gekreuzten  Fflllhomem  und  einer  achranben* 
förmigen  Waise  mit  flatternden  Bindern.  Links  daTon  ein  nackter, 
aber  mit  rundem  Schild,  langer  Lanze,  die  durch  ihre  breite  Spitze 
auffUlt,  und  Helm,  den  ein  lang  herabwallender  Rolissohweif  schmOckt, 
bewaffneter  Krieger  nach  rechts  —  vgl.  FormschOssel  67  (5).  — 
Auf  der  andern  Smte  eine  Ideine  Gestalt  in  kurzem,  die  Kniee 
frei  lassendem  Gewand,  die  eine  Doppelflöte  bläst.  Dahinter  ein 
Jäger  oder  Bestiarius  nach  links  wie  in  ilie  Hohe  steigend, 
von  rückwärts,  in  eng  anliegendem,  nur  bis  an  die  Oberschenkel  und 
Ellenbogen  reichendem  Gewand  und  mit  starkem,  auf  die  Schulter 
herabfallendem  Haupthaar,  einen  Kberspiefs  füllend.  In  der  Mitte 
zwischen  je  zwei  dieser  Gruppen  eine  geflügelte,  langgewandete 
Victoria,  die,  nach  links  eilend,  in  der  halb  erhobenen  Rechten 
einen  Kranz,  In  der  gssenkteo  Linken  eine  Pahne  hält,  ähnlich 
Hoelder  XVIL2.  Zur  Fällung  des  Baumes  kleine  Vögel  wie  in 
2  (50),  unten  kleine,  Terzierte  KnOpfe;  unter  dem  gut  geseichneten 
Eierstab  eine  feine,  geschlängelte  Linie. 
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8  (86).  GEBIALIS  und  GONBTAENI;  der  «nie,  geradlAnfige 
Stempel  28  mm,  der  zweite,  rfieUäufige  84  mm  lang.  —  Viemud 
ein  Baum  mit  8  Ästen,  besw.  Blättern  an  langen,  weit  aiueinaader 
stehenden  Stielen,  worauf  ein  oder  zwei  VOgel  sitzen.  Sin  grober, 
geflflgelter  Genius  von  fleischigen  Formen  lenkt  einen  nach  rechts 
schreitenden  Hirsch  an  langem  Leiteeil;  ein  anderer,  nach  links 
rennender  Hirsch  wird  von  einem  Löwen,  ein  Hase  darüber  von 
einem  groben  Jagdhunde  verfulgt:  die  letztere  DarsteUmig  wieder- 
holt ;  endlich  als  vierte  Gruppe  wieder  ein  nach  rechte  schreitender 
Hirsch  und  eine  nach  links  gewendete,  aber  den  Kopf  zurückdrehende 
Hindin ,  darüber  eine  zweite  in  gestrecktem  Laufe  nach  rechts, 
gleich fallf.  rail  rückwärts  gewendetem  Kopfe. 

y  (46).  CERIALIS  und  CONSTA  EM  beidemale  rückläufig: 
der  erste  Stempel  28  mm,  der  zweite  30  lum  lang.  —  Relieffichüssel : 
H  9  cm,  I)  18  cm.     Viermal  je  2  aufrechte,  durch   einen  (^uer- 
ötab  verbundene  .und  oben  durch  kürzere,   aber  gleichwohl  unge- 
wöhnlich   grofse   und    plumpe   Querhölzer   abgoschlosaene   Stabe:  1 
dieselben  tragen  spiralförmig  gewundene  Halbbogen,  auf  die  sich  I 
nach  rechts  gewendete  Vögel,  gleich  den  zu  iNr.  5  (10)  als  löffelgans- 
ähnlich  bezeichneten  niederlassen:  unten  die  mehrerwähnten  Zwerg- 
k&mpfer.  (rleichfalls  4  mal  eine  Kanephore,  ähnlich  Hoelder  XVI.  9, 
etwas  schief  gestellt,  weil  zu  grofs  für  den  Raum,  aber  gleichwohl  ^ 
noch  in  den  Merstab  hineinragend.   Zu  beiden  Seiten  eine  beträcht-  1 
Uch  kleinere,  nackte  weibliche  Qestalt,  das  Haupt  nach  links  ge>  I 
wendet,  die  Hände,  als  wären  sie  gefesselt,  auf  den  Racken  gelegt.  I 

10  (56).  GEBIALIS  und  G0N8TAENI  beide  Stempel  rttck- 
läufig;  der  erstere  29  mm,  der  letztere  88  mm  lang.  —  Belief* 
schassel:  H  18  cm,  D  22  cm.  Der  6,8  cm  hohe  Raum  zwischen 
Eierstab  und  unterer  Begrenzungslinie  wird  durch  aulserst  steif 
gezeichnete,  grofse  Fanrenkrautblfttter  in  15  Felder  geteQt,  worin 
ebenso  oft  die  den  ganzen  Raum  ausfallende  Amazone  Hefher  82 
sich  wiederholt, 

lOi.  CEBLA.IJSF.  Der  stolz  getragene  Kopf  und  die  Vorderfaiae 
eines  nach  links  galoppierenden  Pferdes;  auf  einem  Baume  ein  oaoh 
links  gewendeter,  aber  rackwftrtsblickenderVogel  mitlangem  Schwänze. 

10k.  CEBIAL1S[F]  schone,  5  mm  hohe,  rOcUäufige  Sohrift.  — 
Unter  einem  hochgewolbten,  auf  schlanken  Pfeilern  ruhenden  Bogen  ! 
die  Venus       v.  Heiner  5. 


lOc.  CERIALIS.  Zwischen  Ewntab  and  Lorbeerknms  8  Fanai- 
kfimpfer:  in  der  lütte  ein  naeh  links  gekehrter,  ^on  rackwärte, 
der  du  linke  Bein  und  den  reohten  Arm  im  rechten  Winkel  er- 
hoben hat,  während  das  rechte  Bein  fest  aufgestemmt,  der  linke 

Arm  gerade  nach  vorn  ausgestreckt  ist;  beiderseits»  ein  nach  rechtö 
gewandter,  der  ärloichfalls  den  Hnken  Arm  nach  vom,  den  anderen 
im  rechten  U  mkei  gebogenen  zugleich  seitwärts  und  rückwärts 
ausbtreckt. 

10  li.  GER[IALIS]  rackl&ttfig;  schöne,  5  mm  hohe  Schrift.  — 
£in  gut  gezeichneter  Hirsch,  nach  rechts  schreitend. 

n  (40).  OOBNERTVSF;  8  mm  hohe,  stark  erhabene  Sehnft.  - 
Cjlindriache  RelieÜBchflssel,  bis  sum  oberen  Rande  des  £ierstabes 
erhalten:  H  12,8  cm,  D  16,9  cm.  Die  Komposition  ist  aweiteUig, 
d.  h.  die  einaelnen  Gruppen  kehren  zweimal  wieder;  es  sind  dies: 
a)  Vnlcan  mit  Hammer  in  der  Rechten  und  Zange  in  der  Linken 
in  der  die  rechte  Schulter  freilassenden  Exomis,  spitser  Hfltae  und 
Halbstiefeln.  Er  steht  swischen  zwei  auf  kleinen  Rosetten  ruhenden, 
oben  von  kurzen  QuerhOkeni.  die  einen  Halbbogen  tragen,  abge- 
schlossenen  und  im  oberen  I  •rittel  durch  einen  Querstab  an  den 
Verbindungsstellen  wieder  Rüht  t  L<  ri  —  verbundeneu  Stilben.  Aul  dorn 
Halbbogen  ein  satyrartiger  Schnelläufer,  «lesfion  hochcrhobenes  linkes 
B«^in  und  weit  vorgestreckter  rechter  Arm  —  der  Zeigeünger  ist  rück- 
wärts gebogen  —  mit  dem  Rumpf  zusammen  eine  wagrechto  Ii  nie 
bilden.  Links  und  rechts  von  dieser  Darstellung  die  nackte  Bac- 
chantin Yon  FormschOssel  47  (14),  die  aber  nicht  sowohl  eni  Baad 
als  mnen  Thyrsusstab  an  halten  scheint.  —  b)  Wieder  «wischen 
StAben  der  beschriebenen  Art  nntra  eine  sitaende  Sphinx  mit  vor- 
geetrecktem  Kopf,  erhobenen  Flageln  und  aufgerichtetem  Schweif 
von  links;  auf  dem  Halbbogen  darflber  ein  nach  redits  laufender 
Hirsch.  ~  c)  Die  gleiche  Umrahmung  und  in  ihr  unten  der  von 
den  Fornißchüsöeln  bekannte  Flotenbiiieer,  oben  der  schon  beschrie- 
bene Schnelläufer:  anfwen  beiderneitö  eine  grobe  Pans-  oder  Fauns- 
ma«ke  von  links  -  v^l,  Fomißchu.s.std  Xr.  3  ('07)  u  s.  w.  — , 
darüber  die  Amazone  =  v.  Hefner  '42,  in  der  Wiederholung  ein- 
mal der  JSame  des  Töpfers.  ~  d)  Unter  einem  von  Stäben  getragenen 
Halbbogen  der  mit  gespanntem  Bogen  nach  rechts  laufende  Amor, 
oben  der  nach  derselben  Seite  gewendete  Hirsch.  Zur  RaumfOllung 
dienen  Ringe  und  kleine  Lilien,  sowie  an  den  Enden  der  die  Stäbe 
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nicht  vollBtAndig  berührenden  Halbbogen  kloine  VOgel.-  Unter  dorn 
Eieretab  eine  verzierte  Sohnur;  der  Aiuuits  des  oberen  Budes 
deutet  auf  eine  Erweiterung  nach  aofsen. 

Iii.  G0BNERTV8F.  Zwischen  2  durch  einen  Querstab  ver- 
bundenen Bt&ben  Halbbogen:  oberhalb  dee  letateren  ein  groJaer 
nacb  rechts  laufender  Hase,  unter  äem  ersteren  eine  grofee  Hegende 
Hirschkuh  von  links. 

III.  G0BNEETV8F.  Die  Bacchantin  von  Fomschasael  47(14), 
BdiefiBchtlaBel  11  (40)  bis  aar  Kniekehle,  daneben  links  die  Spuren 
des  bekannten  FlotenblAaers. 

11  f.  ((X>]BNEBTVS  F.  Das  nach  rechts  sehreitende  Pferd  » 
V.  Hefher  68,  darunter  ein  ebendahin  laufender  grolaer  Hirsch; 
awuchen  Stäben,  die  durch  einen  Querstab  yerbunden  sind.  Halb* 
bogen :  unter  dem  Querstab  beiderseits  ehi  nach  rechts  schreitender 
Hirsch,  dem  Typus  nach  beidemale  gleich,  der  Zeichnung  nach 
Yerschieden. 

11  d.  COBNERTV[S  F].  Oben  eine  gruise  Hirbchknh,  von  einem 
ungemähnten  Löwen  verfolgt,  nach  rechts:  unten  ein  kleiner  Hirsch, 
von  einem  Löwen  gleicher  Art  nahezu  eingeholt,  nach  link». 

11  f.  fC0BN]EHTV8  F.  Zwl^^chen  aufrechten  Stilbon  der  Unter- 
körper de»  grolsen,  nackten,  mit  Helm.  Kundschild  und  Lanze 
bewaltneten,  naeh  rechts  vordringenden  Krieecrs. 

11  f.  rC()BJ.NKl{[TV8  Fl.  Aufrechte  Stabe  mit  beckenartigen 
Aufsätzen,  durch  Halbbogen  und  an  den  Enden  mit  Rosetten  ver- 
zierte Querstabe  verbunden:  oberhalb  des  einen  erhaltenen  Ualb> 
b(^W8  ein  grofser  nadl  links  laufender  Hase. 

12  (84).  COMITIALIS  FCund  lOVENTl:  beide  Stempel  rück- 
läufig, jener  32  mm,  dieser  25  nun  lang,  die  Buchstaben  4  mm 
hoch.  —  Vier  Medaillons,  deren  Umrahmung  einerseits  ein  ge> 
stricheltes,  andererseits  ein  Zickzackmiister  seigt:  darin  der  Gigant 
—  r.  Hefher  10  —  Tgl.  FormschOssel  17  (32)  u.  s.  w.  —  ;  unter 
diesen  Medaillons  je  ein  nach  links  rennend«  und  dabei  lurOck- 
blickender  Hund,  das  Oanze  einge&fet  von  3  ineinander  gehängten, 
einem  groften  8  Ahnlichen  Haken.  Mit  den  Medaillons  abwechselnd 
2  aus  hersfonnigen  Blumen  herrorwachsende,  durch  groGie  Punkte 
gebildete  Stftbe,  die  im  oberen  Drittel  durch  einen  Querstab  ver- 
bunden  sind;  sie  tragen  Quirlenden,  auf  denen  der  nach  liuka 
gewendete  der  beiden  Amoretten  =  Hoelder  XX.  18  wie  auf  einem 
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Seife  SU  tsiuen  aeheint;  unter  dem  Queniab  der  naeh  rechts 
schreitende  nackte  MaoUr  der  die  Bechte  vor  die  Mitte  des  Leibes 
gelegt,  die  Linke  gesenkt  hSlt  —  vgl.  FormschOssel  17  (32)  u.  s.  w. 
An  einer  Stelle  zur  Raumlbllung  zwischen  senkrechtem  Stab  und 
ineinander  gehängten  Haken  wieder  3  herzförmige  Blumen.  Der 
Eierätab  iöt  fast  gar  nicht  ausgeprägt,  die  (Uasur  leicht  absplitternd. 

12t.  CüMITlALlS  FC  rückläufig.  -  Bruchstück  von  19,5  cm 
Länge.  In  der  Mitte  ein  Medaillon,  worin  der  mit  gespanntem 
Bogen  nach  rechts  laufende  Amor,  darunter  das  Hündchen  — 
V.  Hefner  67;  beiderseits  aufrechte  Stäbe,  durch  einen  (^uerblab 
und  einen  Halbbogen  verbunden :  unterhalb  des  ersteren  ein  nach 
rechts  springender  Hiröch,  oberlialb  (h'S  letzteren  ein  zum  Sprunge 
sich  anschickender  Panther  von  rechts;  zur  Füllung  des  liaumes 
kleine  Vogel  und  Blätter. 

121.  COMITIALIÖFC  wie  vorher.  -  Die  Beine  des  bocka- 
fllfsigen  Pan        \   Hefner  12,  zur  Kaumfüllung  lange  Bl&tter. 

12  c.  [ClOMITIALIäFC;  schOne  rückläufige  Kursivschrift. 
Medaillons,  durch  Steilige»  von  unten  nach  oben  aneinander  gereihte 
Blattdekorationen  getrennt:  in  dem  einen  erhaltenen  der  sitseade 
Apollo  —  vgl.  oben  Nr.  4l. 

121  [OOjHlTIALIS  FC  moUiufig.  —  In  einem  MedaiUon  der 
nach  rechts  laufende»  pfeilschfelisende  Amor,  dazwischen  unten  die 
bekannte  Paasmaske. 

12 1.  COMITIAL[ISFC];  rflcUftufige»  stark  vertiefte  Schrift.  — 
'Ein  nach  rechts  gewendeter  Faustkämpfer,  der  den  linken  Arm 
vorstreckt  und  das  entqirediende  Bein  emporsieht,  wihrend  er  den 
rechten  Fab  aufstenmit  und  die  gleiche  Hand  so  die  Brust  gelegt 
hilt;  andererseits  ein  grober,  kunstvoller  Dreifufe. 

12  r.  C0MITI[ALI8  FC]  wie  vorher.  —  Grobes  BodenstQck. 
Vier  Medaillons,  worin  der  von  den  FormschUsseln  71  (19)  u.  s.  w. 
bekannte  .Feldherr*  und  dazwischen  ebenso  oft  der  grobot  nackte, 
nach  links  anstürmende  Krieger.  Die  Medaillons  zeigen  verschieden 
gemusterte  Umrahmung  und  sind  von  punktierten,  mit  Rosetten 
geschmückten  Stäben  umgeben ;  trei  im  Kaume  vtirölreut  Vergifs- 
meinnicht  an  kurzen,  gebogenen  Stielen. 

12r.  [nOMlTjlALIS  F  wie  vorher.  —  Bodenstüek.  In  einem 
Medaillon  der  !»itzende  Apollo,  weiterhin  die  plumpe  Variatiou  der 
Venus  »  v.  Uefner  3,  dazwischen  oin  kleiner,  geäugelter  Amor, 
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iweh  links,  wihrend  von  em«r  andoren  Uaioen  Fignr  nur  noeh 
die  Beine  nchibar  sind;  nnten  herum  henförmige  Veraierangen. 

121.  GOiill  TOD  M  noch  der  ente  Strieh  erhalten.  —  Von 
Bl&tiem  umgeben,  im  flbrigen  freiBieliend  «m  nach  rechts  gekehrter 
Gladiator  mit  grofseni  Helm,  den  ganzen  Oberkörper  deckendem 
Bchild,  dreieckigem  Schurz,  Beinschienen  und  kurzem  Schwert,  der 
Arm  bandagiert. 

12i.  CO  Abwechselnd  Medaillons  und  Halbbogen  zwischen 
dünnen  Stäben :  in  der  Wölbung  der  Bogen  der  mit  erhobenem 
.Schweif  sitzende  und  die  linke  \'ürdertaize  erhebende  Löwe  :  zwischen 
beiden  Dekorationen  spiUe  I{ebenblStt^r  an  langen  Stinl  Ti 

12k.  CONSTAENI  riu-klanfig.  Medaillons  und  Halbbogen 
zwischen  aufrechton,  unten  durch  (^uerstilbc  verhunderxMi  Stäben: 
darüber  ein  hochbeiniger  Vogel  mit  halberhobenen  Flügeln  nach  rechts. 

13  (2).  FIRMVS;  der  Stempel  43  mm  lang,  die  vertieften 
Baohataben  6  mm  hoch.  —  lieliefschüssel :  H  10,5  cm»  D  20  cm. 
Eine  Doppelranke,  6  mal  nach  oben  und  ebenso  oft  nach  unten 
gebogen :  in  den  Auabiegnngen  je  ein  spitzes  Reben blatt  an  langem 
Stiele,  links  von  den  aufwärts  gerichteten  Blättern  ein  Nahrung 
suchender  Vogel  (Rabe?).  UnregelraAGBiger,  durch  Andrehen  des 
oberen  Bandes  stark  Terwisohter  Eierstab. 

181.  FIBM[VS].  In  einem  grofeen  Medaillon  ein  grober  Bftr, 
nach  rechta  rennend. 

14  (5).  HELENIVSFEC;  sehr  feine  Schrift.  -  ReUefschOeBel : 
H  14  cm,  D  28  bis  84  om.  Siebenmal  die  Gruppe  des  halb  cur 
Flucht  gewandten  Kriegers  =»  ?.  Hefiier  28  und  eines  auf  ihn 
eindringendeBt  nur  mit  einer  Peitadhe  bewaffneten  Beatiarius,  der 
das  linke  Bein  hoch  erhebt,  die  linke  Hand  nach  dem  Gegner  aua^ 
atreckt.  Zur  Fällung  dee  Raumee  zwischen  den  einseinen  Figuren 
dienen  emigemaie  langgeschwungene  Zweige,  meist  aber  2  bis  3 
kleine  Frauenkopfe  von  rechta  mit  schneckenförmiger,  wie  es  scheint, 
durch  BAnder  eingeacfanflrter  Haartracht;  die  unten  angelwachten 
sind  flbrigena  anf  der  Drdiacheibe  wieder  gans  oder  teilweue  ▼er- 
sehwunden. 

15  (21).  HELENIVRPE.  Reliefschnssel :  H  8.5  cm.  D  18  cm. 
Vier  Medaillon»,  worin  je  ein  grofses,  aufrechtes  Kebenblatt :  4  mal 
ein  Arrangement  von  2  niedrigen  Säuleu  mit  dreiteiliger  Plinthe 
und  Kapitäl,  die  untere  Hälfte  dos  Schaftes  senkrecht  kanneliert, 
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die  ohere  iipiralförmig ;  zwischen  diesen  Säuleiii  die  Yon  özackigen 
Siernbliunen  gekrOnt  fand,  eine  Gnirlande,  von  der  ein  Zweig  mit 
5  ovalen  Blftttem  herabhlagt,  wfthrand  oberhalb  der  Onirlande  wie 
auch  Bonet  noeh  ein  kleiner,  rückwArta  blickender  Vogel  angebrMht  ist. 

15t.  HELBNIV8FE;  der  Stempel  87  mm  lang.  —  Zwuebeo 
2  MedaillonB  der  Krieger  —  Hefoer  28  mit  einer  nndentliehen 
Waffe  (knnee  Schwert?)  in  der  erhobenen  Beehten. 

16  (44).  lANY  F;  9  mm  hohe,  stark  erhabene  Schrift:  S  und 
F  Ugiert?  -  Ergänzte  Reliefschüsöel ;  H  9,5  cm,  D  17  cm.  Sechs 
Bäume  mit  je  2  langstieligen  Blättern  statt  der  Aste:  dazwischen 
2X2  Arten  von  kioiiien  Vöceln,  In  jr^ioiM  der  6  Felder  ein 
nach  links  galoppierendem  Pierd  oder  ein  ihm  entgegenspringender 
Bär,  oder  ein  wieder  nach  linke  rtMinendcr  grofser  Lowe.  Unter 
dem  Eieratab  eine  Schnur,  in  welche  die  Köpfe  der  Bilder  hinein- 
ragen; nntenhemm  verstreut ,  kleine,  herzförmige  Versierungen. 

17(58).  lANVF.  BelieftohOMel:  H  9  cm,  D  20»5  cm.  Secha- 
mal  ein  einfttleigea,  mndes  Tisebcfaen  {?),  aus  dem  an  langen  Banken 
2  BebenblAtter  herrorwaohaen,  swischen  denen  ein  nach  links  ge« 
wendeter  kleiner  Vogel.  In  den  hiedurch  gebildeten  6  migleichen 
Feldern  sanSdiat  je  2  mal  ein  nach  rechts  s|nringender  Hirsch  und 
ein  diesen  verfolgender  Bftr,  sodann  in  einem  Felde  vereinigt  gleich- 
falls 2  mal  ein  nacii  linl<s  i;aloppierendeä  l't'erd,  dem  eine  Löwin 
entgegenstürzt.  Zor  Aublullung  des  Raumes  unter  den  Tieren 
5i>iättengtt  Blümchen  an  langen  iSdelen;  unter  dem  Eiertstab  eine 
gekerbte  Schnur. 

17a.  lANV  F.  Zwischen  2  kleinen  Medaillons  2  oben  und 
unten  mit  grofeen  Rosetten  verzierte  St&be,  in  der  Mitte  eine 
kleine,  nackte  Figur  (Luftapringer?)  von  linka  mit  zurflckgeworfenem 
Kopf,  den  rechten  Arm  hoch  erhebend,  den  linken  geradeaas 
streckend»  den  rechten  Fnfs  so  hoch  als  möglich  emporzieheod, 
den  linken  nach  rQckwarts  krflmmend. 

17k  lANV  F.  Dicht  aneinander  gerOckte  Medaillons,  in  deren 
einem  ein  Brustbild  merkwflrdiger  Art :  auf  einem  kolossalen  Bumpfe  sitst 
fast  unvermittelt  ein  28  mm  breiter  Kopf,  dessen  kurzwollige  Behaarung 
wie  eine  enganliegende  Mütze  ausüibht;  ein  starker  Bart  lalli  vermutlich 
in  2  Zipfeln  —  der  eine  i.st  mit  dem  Munde  iibgesjdittert  auf  die  Brust 
herab;  das  aufgedniiKene  tiesicht,  besonders  aber  die  knollige  Nnse  und 
das  zuaammeugekDiffeneAuge  machen  einen  abachreckenden  iäindruck. 
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17e.  TANVF;   15  mm  hoher  und  ebonso  breiter  Eäerstab. 

1 7  d.  TANY  [F].  In  «inem  Medaillon  ein  kleiner  Genius  mit 
hooh  erboboDem  linken  nnd  seitlieb  nnegestreoktem  reobten  Ann 
nach  reohte. 

17  t.  [I]OYENTI  iHoUtufig.  —  Zwisehen  MedaiUonB  euw 
grobe»  bis  auf  einen  Helm  und  Halbatiefel  naekte  minnliebe  Qe> 
stalt  (Ifan?),  welcbe  die  erhobene  Beehte  auf  die  Lanse  Mtxit 
wlhrend  die  gesenkte  Lmke  aufeer  ehiem  Gewandripfel  ein  knnes 

Schwert  zu  halten  scheint  —  vgl.  inbozug  auf  den  Tvpuü  v.  Hefner 
1  und  30,  Hoolder  XVI.  8  und  WO.  1.  Das  viereckige  Piedeötal, 
auf  dem  die  Figur  steht,  gloicht  einem  SänlenkapitÄl. 

17 f.  TVTJANVS  rückläufig;  der  Stempel  2 o  mm  lane.  Die 
von  der  einen  der  beiden  Formschüsseln  dieses  Töpfers  —  Nr.  28(44)  — 
und  sonst  bekannte  mit  i^fkrr  uxten  Beinen  sitsende  und  den  rechten 
Arm  geradeaus  streckende  Figvr. 

17  g.  rVLIYSF;  der  Stempel  27  mm  bmg,  die  Buchstaben 
nahem  6  mm  grois.  Grofses  Bodenstfick  mit  regelloser  Kom- 
Position :  ein  Verurteilter  mit  auf  den  Backen  gebundenen  Htaden 
—  ein  Pfahl  ist  nicht  sichtbar  — ,  gegen  den  tou  rechts  ein  Löwe 
anspringt»  während  ein  Bir  nach  rechts  davonrennt,  vor  diesem 
der  Genius  =  Hoelder  XVI.  1 1 ;  auf  der  anderen  Seite  der  von 
rückwärts  getjeliene  Hercules  und  weiter  links  ein  nackter  Bcbtiarius 
mit  gefälltem  Speer  nach  links ;  dazwischen  kleine  Seepferde,  drei- 
eckige Blütter  und  Küsetten. 

18  (20).  LVCANVSP;  der  rückläuhge  Stempel  MS  mm  lang, 
die  Buchstaben  fast  4  mm  hoch.  ^  Reliefschüssel:  H  12.5  cm, 
]>  23  cm;  die  Bilder,  ebenso  wie  der  auffallend  groDse  und  plumpe 
Efierstab  stark  hervortretend.  Vierteilige  Komposition,  durch  ein 
4  mal  sich  wiederholendes  Blattomament  gegliedert.  In  der  Mitte 
des  1.  und  3.  Feldes  eine  langgewandete  Kanephore  von  Tom  — 
Tgl.  oben  Nr.  9  (46)  — ,  ihr  snr  Rechten  Kinerva  mit  Helm  und 
Schild,  gleichlalls  von  vom,  aber  nach  rechts  blickend,  auf  der 
anderen  Seite  Vulcan.  In  den  beiden  anderen  Feldern  ein  ge- 
panzerter, sonst  aber  unbewaffneter  Krieger,  nach  rechts  eilend, 
wobei  IT  zuruckblick^^nd  die  Hechte  wie  gegen  «Mnon  Verfolger 
auöätrei  kt  :  ihm  gegenüber  in  dem  einen  Felde  dor  Krieger  =  v.  Hefner 
28.  im  anderen  eine  stark  erotische  Scene.  Zwischen  diesen  Bildeni 
d  grofise  Masken  und  unter  diesen  befindliche  Kebenblätter,  ferner 
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wülkürlich  angebrachte  5bläiterige  SternblQiiiciu  n  mit  gewundonom 
Stiel  und  Vogel  mit  rflckwArts  nnd  xogleiob  aufwärts  gewendetem 
Kopfe. 

19  (54).  LVCANYSF.  Reliefschflssel :  H  14  cm,  D  23,5  bis 
26,5  cm ;  der  obere  glatte  Teil  der  GefUswand  oshesii  8  cm  hoob, 
die  einzelnen  Glieder  des  Eierstabes  18  mm  hooh  und  14  mm  lu^tt. 
Vier  Bftume  begrenzen  ebenso  viele  Felder,  in  denen  je  ein  grofsee 
Wildschwein  naob  rechts,  darOber  ein  Hrntd,  in  der  entgegen- 
geaetsteo  Richtung  laufend ;  weiter  links  2  Hunde  derselben  Gattung 
übereinander.  Zwischen  den  beiden  oberen  Hunden  ein  swerghafter 
Beetiarius  mit  grobem  Phallus,  in  rascher  Bewegung  nach  links, 
den  rechten  Arm  erhebend,  in  der  gesenkten  Linken  einen  ge- 
krfimmten  Sftbel  haltend.  Dieselbe  Figur  wiedwholt  sich  jedeeraal 
unter  dem  Bauche  des  Ebers  in  wagreohter  odw  liegender  Stellung. 
Obwohl  die  Bilder  ohnehin  sehr  dicht  auf  einander  gedrängt  sind, 
fehlen  doch  auch  hier  nicht  allenthalben  dazwischen  gestreute  BlOmchen. 

19».  LVCANV  die  3  letzten  Buchstaben  ligiort.  Pygmäe 
mit  erhübonüm  Schild  —  vgl.  Formschüshül  52  (13). 

19b.  [MAMjlLIANVS.  Medaillons,  durch  je  3  in  der  Mitte 
zu.sujninengeschnürte,  nach  ohou  und  und  unten  auseinandergehende 
Stäbe  getrennt:  in  dem  einen  orhaltenea  Mcdaillun  eine  aitzende 
geflügelte  Sphinx  von  schöner  /oichniing  von  links. 

20  {hl).  \fAMITJVS  (?)  Der  Stempel  deßsen  rückläufige 
Bnehstaben  roh  eingeschnitten  sind,  43  mm  lang  und  5  nun  hoch.  — 
Reliefschflssel :  H  11  cro.  I>  21  cm.  Viermal  in  einem  Medaillon 
der  nach  rechts  zum  Angriff  schreitende  Gladiator  —  vgl.  Form-- 
Schüssel  18  (8)  n  \v.  -  ;  gleichfalls  4  mal  ein  LOwenpaar:  die 
Lowin  halb  aufgerichtet  nach  links,  der  LOwe  geradeaus  nach 
rechts  springend. 

aOs.  PRIMITIVOSF:  zierliche  rückläufige  Schrift,  der  Stempel 
27  mm  lang.  ~  In  einem  Medaillon  ein  naeh  rechts  laufsnder 
Hirsch;  zwisehen  Stftben,  die  unten  mit  kurzen  Querholzem  ver- 
sehen  sind,  Halbbogen :  darunter  der  zum  Sprung  sieh  ansohiokende 
Panther  von  rechts. 

20b.  PRIMIT1V0[8F]  wie  yorher.  -  In  einem  Medaillon  ein 
Hahn  mit  grofsea  Schritten  nach  rechts,  beiderseits  StAbe. 

20«.  PBIMITIVOtSF]  wie  vorher.  -  Ein  grolises  Seepferd, 
nach  links  gewendet;  frei  im  Räume  verstreut  dreieckige  BU^r. 


Dlgitized  by  Google 


186 


21  (7).  PRTMTTTVSF;  rückläurtge,  5  ram  hohe  Öchrift:  die 
beiden  ersten  wie  die  beiden  letzten  Buchstaben  schlecht  ausgeprägt. 
Reliefschüssel:  H  12  cm,  I)  21  cm.  Sechs  Medaillons,  in  denen 
3  mal  die  (iestalt  dos  zulet/t  hei  Nr.  12  (34)  erwähnten  nach 
rechts  schreitenden  Mannes,  3  mal  ein  gleichfolls  nackter  Mann 
von  links,  nach  vorne  gebeugt  und  die  Arme  ausstreckend  wie  ein 
Kegelspieler.  Zwischen  den  sieinlich  weit  von  einander  abstehenden 
Medaillons  oben  spitsige,  unten  breite  FanreokrautblAtter,  oben 
beiderseite  je  eine  Ueine,  rflekwflrts  biiokeade  Taube. 

22  (28).  PRQimVSF  rQoUaa%  mit  der  Ton  den  Modeln 
bekannten  Umkehrung  der  beiden  errten  Budiataben;  der  Stempel 
47  nun  lang,  die  Buchstaben  beinahe  5  mm  hoch.  —  RelielbohOBsel: 
H  18  em»  D  25  em.  Vier  Medaillons,  worin  ein  nach  links 
rennender  Löwe  bis  halben  Leib;  statt  der  hinteren  KorperhSlfte, 
gans  wie  m  der  Fonnschaaael  56  (50),  ein  gesahntes  Blatt.  Zwischen 
den  Medaillons  je  ein  nackter  Mann,  der,  das  linke  Bein  weit  vor* 
streckend,  eben  Schild  ▼orhttlt,  wAhrend  er  Aber  seinem  Haupte 
eine  Keule  schwingt;  hinter  dem  Hanne  einLOwe  In  Begriff,  ihm 
auf  den  Bücken  zu  springen;  darQber  die  bekannte  Psnsmaske. 

23  (27).  PBIMinVSF;  der  Stempel  wie  vorher,  aber  nur 
etwa  44  mm  lang.  —  Ergänzte  Keliefschüssel ;  H  11  cm.  D  20  cm. 
Sechs  Medaillons,  worin  abwechselnd  der  Keulenschwinger  von 
FormschQssel  3  (67)  und  die  von  uns  mit  einem  Kegelspieler  ver- 
glichene (Gestalt  von  Heliefschössel  21  (7).  Zwischen  clieBon  Medaillons 
ein  im  Sprunge  fast  gerade  aufgerichteter  Lowe  von  rechts,  and^ror- 
Btiits  ein  H.^r  ebenso  von  links,  darüber  noch  jedeeraal  der  kleine 
nach  rechts  schreitende  Panther. 

24  (321  PRIMITTVSF  2  mal:  beide  rOckhiutige  >^tempel 
28  mm  lang  und  4  mm  hoch,  vom  zweiton  nur  die  Buclistaben 
ITI  erkennbar.  ~  Reliefschttssel :  H  12  cm,  D  20  bis  25  cm.  Acht 
Medaillons,  durch  die  zu  Nr.  3  (22)  beschriebene  Füllhomdekuration 
getrennt.  In  den  Medaillons  abwechselnd  der  Mann,  der  die  Rechte 
Tor  den  Leib  gelegt  hält,  und  der  oben  su  Nr.  10b  beschrieben« 

von  rückwärts  gesehene  Faustkftmpfer. 

25  (59).  PHIMITIV8;  der  Stempel  44  mm  lang,  greise,  mit 
Ausnahme  des  B  rüokUUiiige  Schrift,  das  P  auf  den  Kopf  gestellt  — 
ReliefiMhOssel :  H  16,7  cm,  D  27  cm,  der  glatte  obere  Band  7  cm 
hoch.  Vier  Medaillons,  worin  der  nach  rechts  sehreitende  Keulen* 
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sehwingw;  ebenso  oft  je  2  senkrechte,  in  der  Mitte  duroh  kune 
Qoerhöher  geteilte  St&be,  welobe  oben  und  nnten  in  halbkugel- 
formige  Beeken  endigen,  deren  oberer  Band  annenartig  ausgeaackt 
ist.  Die  glelcbe  Yeniernng  zeigen  in  der  Mitte  die  Qoentibe, 
welche  je  2  senkrechte  Stabe  Terbinden  sollten,  aber  meist  schief, 
statt  wagrecht  angebracht  sind  und  die  Reiienstäbe  nicht  berühren. 
Im  unteren  der  beidt n  hiedurch  entstellenden  Felder  ein  Löwe  nach 
rechte,  oben  eine  liuwm  nach  links  laufend  ~  vgl.  oben  Nr.  20  (51). 

25a.  PHTMrriV?S  rückläufig  mit  «1er  bekannten  ümkehrung 
von  P  und  K;  der  Stempel  43  mm  laug.  —  In  einem  Medaillon 
einer  der  Dioskuren  vor  seinem  querstehenden  und  ihm  den  Kopf 
zuwendenden  Pferde,  dem  er  den  rechten  Arm  um  den  Hals  legt, 
wahrend  die  gesenkte  Linke  eine  Lanse  halt;  daa  Haupt  ist  mit 
enier  apltsen  Matse  bedeckt.  Bechts  das  atols  schreitende  Pferd, 
in  der  Mitte  daa  FoUhommotiv  in  kleinerem  Mafiwtab,  nach  unten 
dttreh  8  Glieder  einee  Lorbeerkransea  yerlangert. 

25  k.  [P]BIMITiy[S]  ritoUaufig.  —  Die  sog.  BMSchantin  in 
wesenillch  kleinerer  Qeetalt  als  sonst. 

26  (15).  PVPVSF  rückläufig;  der  Stempel  24  mm  lang,  die 
vertieften  Buchstaben  3  mm  hoch.  —  Reliefschüssel:  H  9  cm. 
I)  17,5  cm.  Durch  aufrechte,  unverzierte  Stäbe  werden  13 
Felder  l  Idet .  in  deren  jedem  ein  Rebenblatt  mit  aufwärts 
gekehrtem  Stiele. 

27  (87).  PVPVS  F  wie  vorher.  -  HeliefschQssel :  H  14,3  om, 
D  23  cm.  Auf  dreifüfsigen  Gestellen  6  Bäume  mit  epheuartigen 
Blattern;  die  Baume  sind  durch  lange,  siemlich  gerade  Banken 
▼erbunden,  ana  denen  nach  unten  6  grofoe  BebenUatter  hervorwachsen» 
jedes  5teitig,  so  dafs  jeder  Teil  Umt  wieder  ein  Blatt  bildet.  Unter 
den  Blattern  je  2  henfSrmige  Verziemngsn,  auf  den  Baumen  und 
Banken  kleine  VOgel,  euunal  der  Abdruck  emer  kleinen  MOnae. 

28  (58).  PVPYSF  wie  vorher.  —  Beliefechflssel :  H  18,5  cm, 
D  23,5  cm.  Unter  19  einfachen  Halbbogen  auf  dreifüfsigen  (ie- 
atellen  doppelhenkülige  Vasen  ;  zwiachun  je  2  Gestellen  ein«-  Schnecken- 
linie. Keine  einzißc  der  Vasen  Bteht  gerade,  eben-soweia^  wie  die 
(it'stellc,  worauf  sie  ruhen,  oder  die  Halbkreise,  von  denen  sie 
ftberdeckt  sind. 

29  (19).  Wahrscheinlich  derselbe  Name,  wiewohl  nur  dio 
rückläufigen  Buchstaben  YS  erkennbar  aind.  —  UeliefschQssel: 
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H  11  cm»  D  20  em.    Nebenoinander,  aber  nicht  immer  in  gleichen 
ZwiBchenriiimeB  geBtollte,  wagreeht  gekerbte  StAbe,  zueammen  51. 
29 1.  PyPVS  F  rtleklaafig :  8  fast  liegend.  —  Zwischen  dünnen 

Stäben  abwechselnd  2  Gladiatoren,  der  eine  wie  im  Tanzschritt 
halb  nach  links  öich  buwegend.  mit  kurzem,  geradem  Schwert  oder 
])olch  bewaffnet,  während  dio  fehlende  Linke  wahrscheinUch  den 
Schild  erliob,  der  andere  wie  nach  links  Hiehend,  wobei  er  den 
viereckigen  Schild  weit  nach  links  gesenkt ,  da«  kurze  8chwert 
wahrscheinlich  darfiber  gelegt  hält. 

30  (ai).  E£GINVS  FEC  rücklftuag;  der  Stempel  32  mm  lang, 
die  tief  eingegrabenen  Bnchstaben  8  mm  hoch.  —  Ergänzte  Belief- 
schflssel:  H  11,5  om,  D  20,5  om.  Acht  dorch  Stabe,  auf  die 
breite,  lanzenfOrmige  BUtter  gesteckt  sind,  getrennte  Abteiinngen, 
worin  abwechselnd  ein  nach  rechts  und  ein  in  entgegengesetzter 
Richtung  laufender  Hirsch,  oben  seitwArts  je  eine  Sstrahlige  Rosette, 
unten  3  Blätter  gleich  den  auf  den  f^tftben  befindlichen,  aber  wesent- 
lich kleiner.  In  einem  breiteren  neunton  Feld  ein  langgestreckt 
nach  rechts  laufender,  mit  Halsband  versehener  Hund  von  typischer 
Bildung,  darunter  wieder  8  lilätter  und  der  Stempel.  Pie  einzelnen 
(Tlieder  des  Eierstabes  sind  ziemlich  weit  auseinander  gerückt ;  den 
Abschluls  nach  unten  bildet  ein  Lorbeerkranz. 

30  t.  REGIN[VS  FEGJ;  der  Stempel  sehr  stark  herrortretand, 
die  dicken  Bachstaben  4,5  mm  hoch.  ^  Ein  grolser  Lowe,  nach 
links  rennend,  darunter  ein  kleiner  Panther  nach  rechts;  auf  der 
anderen  Seite  eine  Ober  50  nun  hohe  und  nahezu  60  mm  brnte 
Blattdekoration,  dazwischen  eine  sftulenartige  Schranke,  oben  ein 
langBohwftnziger,  nach  rechts  zurückblickender  Vogel. 

80t.  8E0VNDTNT  .  AVT:  der  Stempel  88  mm  lang,  die  schOnen 
und  regelmäfsigen  Buchstaben  nahezu  5  mm  hoch :  V'ND  ligiert.  das 
zweite  I  in  N"  eingeschrieben.  —  An  einen  I't  ihl  gebundener  Ver- 
brecher, ijegen  den  vun  rechts  ein  Bär  anspringt,  darüber  ein  grofser 
nach  links,  unter  diesem  ein  kleiner  nach  rechts  laufender  Löwe. 

30e.  SECVNDINI  AVT  wie  vorher.  —  Allerlei  Tiere:  Löwe, 
Hirschkuh,  3  kleine  Jlunde  nach  links. 

dOi  SECVNDINI  [AVI].  Medaillon,  worin  ein  FygmAe  mit 
grobem  Phallus,  nach  links  schreitend,  wobei  er  den  rechten  Arm 
drohend  erhebt,  in  der  gesenkten  Linken  eine  kurze  Waffe  hftlt; 
daneben  eine  hermenartige  Karyatide. 
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301.  SECVNDINI .  [AVI].  Der  jMch  rechts  gewandte  Fau»t- 
kimpler  wie  oben  in  Nr.  lOl. 

80f.  VTTL  F  rückläufig.  —  Scherbe  am  der  y.  Stiehener- 

sehen  Sammlung  von  anderer  F&rbimg  als  der  in  Kheinzaboru  ge- 
wöhnlichen. Kleine  V<^nu»  von  vorn,  stark  geitwärts  geneigt,  in- 
dem sie  uinen  Gewaudfitreifen  in  der  Höhe  des  rechten  Kniees 
geCalBt  hält. 

31  (60).  Unleserlicher  Stempel.  —  Uodenteil  einer  cylindrischen 
BeliefBchaeeei :  D  14  em.  Verzierte  Stftbe  tragen  11  Halbbogen, 
aof  welchen  eich  Vogel  befinden;  unten  wahrBoheinlieh  5  mal  der 
ritiende  Lowe  mit  anfgeriehtetem  Schweif  und  whobener  linken 
Vordertatse,  darttber  ein  Vogel;  ▼ennntUch  gleicblaUB  5  mal  der 
nach  rechte  lanfeade  pfeibchie&ende  Amor,  einmal  eine  nackte 
weibliche  Geetalt  in  heftiger  Bewegung  —  der  linke  Arm  und  das 
linke  Bein  sind  hoch  erhoben    -   nach  rechts.    Plampe  Arbeit. 

;{2  {\).  Relief8chü8«el :  H  10,5  cm,  D  18  bi«  20  cm.  Neun 
Medaillons,  worin  je  ein  Rebenblatt,  durch  9  Stäbe  getrennt,  auf 
deren  jedem  eine  rückwärts  blickeinie  Taube  sitzt.  Beim  Andrehen 
des  Fufses  auf  der  TOpferacheibe  ist  von  sämtlichen  Medaillona 
dm  untere  Rand  mehr  oder  weniger  beschädigt  worden. 

88  (8).  BeliefechOssel  i  H  9,5  cm,  D  18  cm.  Vier  sehr 
verwischte  Abdrucke  von  2  Sorten  Hittelbroniemfinzen  und  xwar 
jede  Sorte  in  2  Abdrucken.  Die  eine,  29  mm  im  Durchmesser 
haltende  zeigt  den  belorbeerten  Kopf  einee  Kaisers  (Antoninus  Pius?) 
▼on  rechts,  die  andere,  unregeUnftfeig  geformte  und  zwischen  24 
und  27  mm  Durchmesser  wechselnde ,  wie  es  scheint,  eine  anf> 
recht  stehende  weibliche  Gestalt.  Die  Zeichnung  dee  zwiiiten 
Abdruckes  dieser  Münze  ist  noch  undeutlicher,  gleicht  abir  oineni 
vnii  links  dargestellten  Kopfe  mit  der  unten  iinkä  boginneuden 
LegLiide  .WirVSTV^H.  Mit  den  Mflnzen  wechselnd  4  Abdrücke 
von  Hingen,  wie  ein  soh  her  von  Silber  aus  Hheinzabem  in  unserem 
Museum  sich  befindet.  Der  hier  abgedrückte  hnt  einen  Durchmesser 
▼on  21  bis  22  mm  und  endet  oben  in  2  Knöpfe,  die  10  mm  von 
einander  entfernt  und  durch  einen  links  und  rechts  je  10  bis  12  mal 
am  •dem  Körper  des  Ringes  gewundenen  Draht  Tcrbunden  sind. 
Zwischen  den  Ringen  nsd  den  Konzen  umgekehrte  doppelhenkelige 
Vasen  von  der  Form  der  griechischen  Hischkrflge ;  aufseidem  noch 
je  einer  oder  zwei  ^on  den  anderwftrts  als  einfttlsige  Tischchen 


Digitized  by  Google 


140 


bemiebiieteii  undeutlichen  (i egenständen,  gleichfalle  umgekehrt. 
Unten  herum  snent  16  zehublitterige  ßoeetten,  dann  ein  Lorbeer- 
knni  und  «ndliob  ein  leicht  erhabener  Beif.  Zur  RaumflUlung  oben 
dient  noch  an  einer  Stelle  der  Abdruck  einer  15  mm  grollBen 
Kamee,  yermutliob  ein  nach  rechte  gewendetes,  aber  surackUicken- 
des  Seepferd  darstellend.  Der  obere  glatte  Teil  ohne  SandlelBte 
iat  hier  nur  21  mm  hoch. 

34  (4).  tteliefschössel :  H  18  cm.  I)  22  cm.  Acht  Medaillon«, 
durch  je  ein  aufgerichtetes  Farreukrautblatt  getrennt,  neben  welchem 
oben  and  unten  2  grofse  Rosetten  angebracht  sind.  In  4  Medaillons 
ein  nach  rechts  schleichender  oder  springender  Pantiier,  in  den  4 
Übrigen  die  mit  der  Qeberde  einer  Flehenden  nach  rechts  schreitende 
Frau  »  y.  Hefher  42.  Die  Einteilung  leicfanet  sich  diirch  Exakt* 
heit,  die  Ausführung  durch  Sauberkeit  aus. 

35  (6).  ReliefHchiissel :  H  14  cm,  I>  21  cm.  Zehn  Halb- 
bogen  ruhen  aut  Stäben,  die  an  ihrer  Spitze  kleine  Rosetten .  an 
der  Aiisatzstelle  der  Bogen  grofse  8h]ntterige  Blumen  tragen, 
wAhrend  der  Fufs  links  und  rechts  durch  2  parallele  Stützen  in 
Form  eines  Viertelkreises  g^ichert  ist.  Unter  den  Nischen  je  eine 
pabnenartige  Pflanse  mit  4  Blattstielen,  einem  runden,  gefiederten 
Blatt  und  einer  an  gebogenem  Stiele  hangenden  grofsen,  runden 
Fmcht  —  Tgl.  Fonnschfissel  45  (59). 

36  (8),  Reliefschüssel:  H  13,5cm.  D  23cm.  der  glatte  Rand 
allein  6,5  cm  hoch.  Das  Ornainent  besteht  aus  abgesetzten  Stäben, 
die  16  grofue  Vierecke  bilden,  deren  Endpunkte  aufserdem  durch 
Diagonalen  verbunden  sind.  wHhrend  ein  senkrechter  Stah  durch 
den  Mittelpunkt  gelegt  ist:  an  den  Enden  dieser  Vierecke  und  im 
Schnittpunkte  der  Diagonalen  Sbl&tterige  Rosetten.  Während  übrigens 
die  obere  Begrenzungslinie  eine  susammenhftngende  Schnur  unter 
dem  Eierstab  bildet,  ist  die  untere,  wenn  eine  solche  vorhanden 
war,  auf  der  Drehscheibe  Terschwunden. 

87  (9).  Beliefechflssel :  H  12  cm.  D  20,5  cm.  Siebenmsl 

wiederholt  Vulcan  ~  v.  Hefner  7  und  der  mit  Helm,  Schild  und 
Lanze  bewaffnete ,  im  übrigen  unbekleidete  Krieger  nach  rochts. 

38  (11).  Der  ca.  30  mm  lange  Stempel  nicht  lesbar,  weil  gröfsten» 
teils  abgesplittert.  —  RelieÜBchOssel:  H  12  cm,  D  21  cm.  Neun 
Medaillons,  in  deren  jedem  ein  nach  links  schreitender  Hahn; 
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zwischen  den  M«?daillons  senkrechte  Stäbe,  oben  und  unten  mit 
der  bekannten  w  inkolfftrmigen  Verzierung. 

89  (12).  birgiinzte  HeliefBchössel  von  schlechtem  Material  und 
roher  Arbeit:  U  8,5  cm,  D  17  cm.  Grofse.  doppelhenkelige  Trink- 
beoher  mit  hohem  Fufso ;  dazwischen  je  1  oder  2  Vögel,  und  zwar 
naeh  links  schreitende  HAhne  und  nach  rechts  gewendete  Straulee  (?). 

40  (13).  Erglnste  BeUefachfleeel:  Lorbeerkruix  statt  dee 
Eierstabee.  Vier  Bftnine  scheiden  2  kleinere  und  2  grO&ere  Pelder: 
im  kleineren  ein  Hase,  Ton  einem  LOwen  verfolgt,  im  grOiberen 
gleicbfiüls  ein  Hase,  dem  ein  Hund  naehaetst;  anlberdem  2  Blfttter 
und  eine  kleine,  geweihartige  Verzientng. 

41  (14).  Ergänzte  Reliefschüssel:  H  12  cm,  I)  21  cm.  Zwischen 
je  2  aufwärts  gerichteten  öchuialen,  aber  langstieligen  Blättern  und 
2  dieselben  cinschliefsendon  schellenbauiiiartigen  Dekorationen  ein- 
zelne Figuren:  iiarnlich  am  weitesten  links,  aber  nnv  ihk  Ii  teilweise 
sichtbar  eine  anderwärts  bessi'r  erhaltene  nackte  nur  der  Kopf 
ist  mit  einer  spitzen  Motze  bedeckt  —  männliche  Gestalt,  '/t  Yen 
links,  die  auf  einem  Felsen  halb  zu  sitzen,  halb  sieh  daran  zu 
lehnen  scheint,  rechts  davon  Venus  ähnlich  HeCner.S,  aber  ohne 
Piedeetal  nnd  mit  nur  auf  der  fechten  Seite  ein  wenig  sichtbarsm 
Gewand;  w^terhin  eine  Matrone  mit  unter  der  Brust  gegOrtetem 
Chiton,  Himation  nnd  Aber  die  Schalter  herahwallendem  Schleier, 
die  Rechte  gesenkt,  die  Linke  unter  dem  Gewände  etwas  erhoben ; 
endlich  eine  nackte  weibliehe  Gestalt,  ganz  von  der  rechten  Seite, 
die  Hechte  nach  vorne  auagestn^ckt,  der  Unterkörper  von  den 
Schenkeln  an  abgesplittert.  Unten  herum  ein  Lorbeerkranz. 

42  (17),  Der  40  mm  lange  Stempel  nicht  leserlich.  —  Relief- 
schüssel: H  9,5  cm,  I)  17,5  cm.  Acht  Medaillons,  worin  je  4  mal 
die  Figur  eines  nackten  Gladiators,  der  mit  vorgestrecktem  Schilde 
und  das  gezückte  Schwert  in  der  HQftengegend  haltend  nach  rechts 
sura  Angriff  schreitet,  und  die  plumpe  Gestalt  eines  kaum  als  Vogel 
(Habe?)  erkennbaren,  nach  links  gewendeten  Tieres;  das  wischen 
gleichfiills  8  mal  die  bekannte  FoUhomarabeske.  Sehlechte  Arbeit, 
Bsmentitch  auch  der  Eierstab  stark  verwischt 

48  (18).  BeKefoehttssel:  H  7,5  cm,  D  37,&  cm.  Zehnmal  je 
2  kleine,  mOnaartige  Scheiben,  durch  einen  darftbergelegten  senk- 
rechten Stab  verbunden;  10  mal  die  gleiche  Verzierung  einzeln 
zwischen  die  paarweise  verbundenen  gesetzt. 


Digitized  by  Google 


142 


44  (25).  Reliefschüssel:  H  13.5  cm.  D  24,5  bis  26  cm. 
Acht  Moilaillons,  deren  Umrahroung  links  durch  ein  gestricheltes, 
rechii  durch  ein  Zickzackmuster  verziert  ist:  4  mal  die  knieende 
AmAione  —  vgl.  Formsohflaad  16  (16)  —  ebenm  oft  die  su  Form- 
Bchflmel  71  (19)  als  Feldherr  beaohriebe&e  Figur,  die  in  der  Linken 
einen  dicken  Stab  tzigt  und  eich  etark  auf  daa  rechte  Bein  stfltat, 
80  dab  die  gvnse  Gestalt  nach  dieeer  Seite  geneigt  und  wie 
schwankend  erscheint.  Zwischen  den  Medaillons  abwechsebid  der 
geflflgelte,  nach  links  schreitende  und  dabei  die  Rechte  erhebende, 
die  linke  senkende  Genios  und  eine  groJSM  nackte  Hbinergestalt, 
mit  abereinander  geschlagenen  Beinen  stehend  und  den  Oberkflrper 
nach  links  neigend,  wohin  auch  der  auffallend  klein  gebildete  Kopf 
gewendet  ist;  mit  dem  fest  am  Körper  anliegenden  rechten  Arm 
hftlt  die  €Malt  in  Schulterh<(he  einen  runden,  wulatartigen  Gegen- 
stand,  dessen  äpfelfOrmiges  Ende  sie  mit  der  Unken  wie  eine  Bogen- 
sehne  anzieht.  Der  Bierstab  ist  bis  20  mm  hoch  und  14  mm  hraii 
ohne  die  trennende  Quaste. 

45  (26).  Ergänzte  H«lief8chü88ol :  II  lÜ  cm,  D  20,5  cm. 
Ähnliche  Omamentation  wie  in  Nr.  1  (16).  Unter  dem  Luintab. 
detijäün  aui  der  linken  sSeite  froi  herabhängende  Schnur  hier  in  eine 
kleine  Rosette  endet,  eine  Perlenschnur  und  dieser  parallel  in  einem 
Zwischenraum  von  3  cm  eine  zweite :  unten  statt  des  Lorbeer- 
kranzes ü.  (Igl.  ein  Ornament  groibor  iiaken  in  Fragezeiehenform  - 
vgl.  Hoelder  XV.  4.  Die  Dekoration  des  Mittelstreifens  besteht 
in  Halhbogen,  die  an  Schnüren  aufgereihten  Wirtein  gleichen  und 
ganz  von  je  einem  langen  Blatte  ausgefüllt  sind;  darüber  Tauben 
in  wechselnder  Stellung  von  rechts  oder  links.  Die  Halbbogen 
ruhen  auf  den  emporgekrümmten  Stielen  zweier  kleiner,  mit  den 
Spitzen  sich  berührender  Blätter,  hinter  denen  noch  je  eine  sier- 
liehe  Bosette  angebracht  ist. 

46  (28).  Ergänzte  Reliebchflsaei :  H  9,5  cm,  D  18,5  cm. 
Hieben  Medaillons,  durch  8täbe  getrennt,  die  oben  und  unten  in  die 
bekannten  winkelförmigen  Veraierungen  auslaufen;  in  den  Medaillons 
sich  wiederholend  ein  kleiner,  geflOgelter  Genius,  mit  einem  Speer 
0.  dgl.  nach  rechts  cum  Angriff  schreitend,  fthnlich  Hoelder  XVII.  4. 

47  (29).  Ergftnste  Relieftchassel:  H  12  cm,  D20cm.  Unter 
senkrechte,  aus  kleinen  Vierecken  gebildete  Stäbe  nebeneinander 
gestellt,  xusammen  55. 


 Ud  

48  (80).  ErgiDst«  BelieftcKtlaael:  H  13,5  en,  D24  om.  Vier 
SrO&ere  und  vier  durch  Stibe  mit  scbeibenfiSningen  EnOpfen  am 
oberen  Ende  gebildete  kleinere  Abteilungen :  in  dieeen  je  ein  nach 

rechts  epringender  grof^er  Panther,  in  jenen  ein  mit  Helm,  vier- 
eckigem Schill!  und  krummem  Dolclie  ausgerüsteter,  im  übrigen 
nackter  Gladiator,  gegen  einen  von  rechts  ihn  anfallenden  Leiwen 
kämpfend.  Unter  dem  plumpen,  eng  zusamniengedrflngten  Eierstab 
eine  gekerbte  Sc  hnur,  unten  ein  Kranz  au8  kleinen,  getiederten  Blftttem. 

4V»  (;33  ).  Keliöf«chü8»el :  H  14  cm,  D  2  {  cm.  Vier  Medaillons, 
worin  die  Figur  d^  nach  rechte  schreitenden  FlötenspielerB,  dem  ein 
Fell  aber  den  Rflcken  binabhAngt.  Ebenso  oft  Halbbogen,  die  auf 
Sttttdem  ruhen,  welche  mit  der  Spitie  naoh  oben  gerichteten  Pfeilen 
gleichen;  in  den  dadurch  gebildeten  Nischen  derselbe  nach  rechts 
gewendete  Gladiator  wie  in  voriger  Nummer.  Zwischen  den  Nischen 
und  den  Medaillons  dOnne,  hohe,  am  unteren  Ende  mit  SblAtterigen 
Rosetten  geschmOckte  Stäbe .  welche  gro&e  Obetkörbe  tragen, 
neben  denen  behufn  Kaiiinliillung  winkelartige  Verzierungen  der 
bekannten  Art  angebrach i  .^uid. 

50  {HS).  Ergänzte  Helietschüssel :  H  12  cm,  Li  21  om.  Sieben- 
mal ein  nach  römischer  ;Vrt  gekleideter  Ueiter  ohne  Helm  und 
Schild  nach  links  sprengend  und  in  der  hocherhobenen  Rechten 
einen  Wurfspeer  schwingend,  während  der  Mantel  weit  surflck- 
flattert;  datwischen  oben  eine  5blitterige  Bosette  in  einem  Kreise, 
miten  das  winkelartige  Zweigomament.  In  dem  übrigbleibenden 
Baume  ein  kleinerer  und  ein  grdlaerer  ineinander  gelegter  Kreis. 

51  (89).  Erginzte  BeliefBchOasel:  H  15,5  cm,  D  26  cm.  Vier 
Medaillons,  worin  ein  xum  Sprunge  sich  anschickender  Panther  von 
rechts.  Dazwischen  4  mal  folgende  Darstellimg:  der  ^/i  von  rflck* 
wärts  gesehene  Faustkämpfer;  ihm  gegenüber  eine  ägyptische  i  i^^ur 
mi!  hiHiteni  (  Jürtel  und  kurzem,  faltigem  Rucki' .  aber  mit  deiu 
<  >berkui  j>ei  eiuey  Tieres,  wie  es  scheint,  oiiiüs  Ffordeb,  das  mit 
den  Vorderfül'sen  nach  dem  Faustkämpfer  schlägt.  Hinter  dictum 
etwas  oberhalb  ein  grofser  Adler,  unter  ihm  ein  kleiner  Hund,  der 
einen  Hasen  verfolgt;  aber  dem  Uesen  und  hinter  der  Ägyptischen 
Figur  ein  weidender,  greiser,  sehr  naturwahr  geieiohneter  Esel, 
hinter  diesem  die  Fauns*  oder  Pansmaske. 

52  (42).  Reiie&chOssel:  H  12  cm,  D  20,5  cm.  Oben  und 
unten  mit  dem  Winkelomament  verzierte  Stäbe  trennen  8  Medaillons, 
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in  denen  abweeliaelnd  ein  naeii  rodits  gekehrtos  SeepfeH  von 
plumper  Zeiehnong  nnd  ein  grolfaer,  mit  TorgestreclLtom  Hals  und 
erhobenen  Flügeln  nach  Imha  eehreitender  Vogel. 

53  (43).  Roliefschüssol:  U  13,7  cm,  D  23  cm.  Acht  Medaillons: 
in  4  derselben  Apollo  von  recht«  aul  einem  Stuhle  sitzend,  dessen 
Seitenteile  die  Form  von  «ireifen  haben;  er  streckt  das  rechte  Bein 
gerade  aus  und  hiilt  auf  dem  im  rechten  Winkel  gebogenen  linken 
K'ni>  die  Leier,  mit  dem  rechten  Arm  scheint  er  sich  auf  die  Lehne 
des  Btuhles  zu  stfltzen  und  die  Hand  an  das  Hinterhaupt  zu  legen  — 
▼g}.  Hoelder  XVU,  9.  In  den  4  anderen  Medaillons  die  besondere 
in  oneeren  Fornachfleeeln  hinfig  wiederkehrende  DaretoUnng  dee, 
wie  es  scheint»  abweehselnd  die  eine  .Hand  erhebenden  und  die 
andere  senkenden  Qenius.  Zwisohen  jedem  Medafllon  2  gekreosto 
SIftbe ;  ein  dritter  senkrechter,  aus  emer  winkell^miigen  Vernemng 
henrorwadisend,  findet  oberhalb  dee  Kreusungspunktes  seine  Fori* 
setsang  in  dem  FttUhommotiT. 

54  (45).  ünleeerlicher  Stempel.  —  Ergänzte  lieliefschüssel : 
H  9  cm,  D  16  cm.  Senkrechte,  gekerbte  Stühe,  zusammen  40,  so 
daiH  m  iler  Kegel  je  ein  ätab  emem  der  42  Glieder  des  Kier^tabes 
entepn'cht. 

')5  (47).  KeiiefBchüBsel :  H  13  cm,  1)  23  bis  24  cm.  Je  d 
gekreuzte  St&be,  an  deren  £nden  wie  am  Kreuzungsjnmkte  herz- 
förmige Versiernngen  aagebraoht  sind,  scheiden  8  MedaiUons:  in 
▼ieren  derselben  eine  Victoria  (?)  anf  einer  ftulfaerBt  roh  geseiehneten 
Qoadrigar  in  den  4  anderen  der  sogenannte  Hereules  von  Form- 
schossel  27  (S)  mid  61  (4). 

56  (48).  Gröfete  BeliefrehOsael:  H  21,$  em,  D  85  em,  der 
obere  glatte  Rand  8,5  em  hoch.  Foafhial  eine  Darstenong,  deren 
Mittelpunkt  die  Priapeische  Figur  =  v.  Hefher  40  bildet,  gegen 
dieselbe  springt  von  rechts  und  links  je  ein  Lftwe  an;  unter  ihr 
ein  kleines  Wild^ehweni  nach  links  Inutend,  dem  ein  geflügelter 
(üenius  einen  Speer  entgegen  liält;  iiinter  dem  Wildschwein  ein 
Hund  von  ruppigem  Aussehen  nach  links,  endlich  rechts  von  diesem 
ein  kleinerer  (ientas,  die  gekreuzten  Arme  vorstreckend.  Zur  Aus- 
fallang  des  Haaroes  dienen  die  oft  erwAhaten  winkelförmigen  VeT' 
zierungen  bis  zu  11  in  einem  einsigen  Felde  — ,  aniberdem 
kldne  Schrauben  and  Ringe,  einmal  ein  auch  sonst  wiederkehrendes 
Ornament  in  Gestalt  eines  grolsen  BUttorbflndels ,  endlich  oben 
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seitwftrtB  jedesmal  ein  Schwan  oder  eine  Gans.  Die  ganze  Gruppe 
umrahmen  je  2  steif  gt'zpichnpte  Farrenkrautblätter  in  der  W  eiße, 
dafs  si*'  unton  ^in  Vi*^rtel  des  Ivaumet»  leer  lassen  Diis  verbleibende 
secli.ste  Feld  zeigt,  weil  schmaler  als  die  übrigen,  eine  andere 
iJekoration :  nämlich  einen  nach  links  gewendeten  Besiiarius,  die 
Linke  im  rechten  Winkel  ?orHtreckend.  in  der  Rechten  eine  Peitsche 
haltend,  mit  der  er  einen  auf  ihn  loesfMingeDden  Biren  bedroht; 
darunter  ein  lauernder  Panther,  gegen  den  von  reohts  ein  zweiter 
Bär  anepringt. 

57  (49).  BeliefiMhOeael :  H  10  cm,  D  20  em.  Siebenmal  eine 
DarsteUuog,  welche  dreimal  durch  Stäbe  begrenxt  wird»  die  aus 
l&nglichen  Vierecken  bestehen;  simtliche  Bilder  in  dieeer  Weise 

einzuschliefsen  fehlte  es  dem  Töpfer  an  Raum.  Ein  Eber,  nach 
links  rennend .  hinter  ihm  der  nach  links  gewendete  der  beiden 
Amoretten  ==  Hoelder  XX.  18.  darunter  der  erwähnte  ruppige  Hund. 
Oben  zur  FOllnng   1(  >  Kaumes  "J  Farrenkrautblätter. 

58  (52).  Ergänzte  Reliefschüssel:  H  11,5  cm,  D  22  cm. 
Dünne,  geriefte  St&be,  an  deren  Enden  grofse  Rosetten  sich  be- 
finden, trennen  11  Medaillons,  in  deren  jedem  4  kurze  f^äulen 
nebeneinander  gestellt  sind.  Unter  dem  unregelmftfaig  gebildeten 
ISerstab  eine  gekerbte  Schnur. 

59  (55).  Beliefechflflsel:  H  9  cm,  D  16,8  cm.  Unter  10  rohen 
Nischen  eine  nie  deutlich  ausgeprftgte  nackte  Oestalt  yon  hinten, 
welche  mit  gekreuzten  Beinen  sitzt  oder  Tielmehr  hintenflber  zu 
fsDen  scheint,  wihrend  sie  den  rechten  Arm  seitwftrts  ausstreckt; 
an  den  Verbindungsstellen  der  Bogen  meist  schief  stehende  Vai»eu, 
darüber  je  ein  Kreuzchen. 

60  (57).  lieliefschiissel :  H  9  cm,  D  17,4  cm.  Je  7  mal  das 
aus  2  gekreuzten  Füllhörnern  bestehende  Ornament  und  ein  wag- 
recht  liegendes  Rebenblatt.  Äufserst  rohe  Arbeit. 

61.^^  Ergänzte  gröfsere  Reliefschüssel.  Zwischen  aufrechten 
Stftbmi  Halbbogen,  auf  denen  ein  stofsender  Hirsch  nach  rechts, 
darunter  ein  vielblitteriger  Strauch,  links  die  Amazone  »  t.  Hefner 
32.  rechts  die  Priapeische  Figur  =  t.  He&er  40  und  zwar  ab- 
wechselnd männlich  und  weiblich ;  dann  zwischen  2  anderen  Stäben, 

^)  Die  Nummern  61  bis  68  befinden  sich  behufs  Kekonstnikriun  zur 
Zeit  norh  im  r5mi«:rh-q-prmani8cben  Zontrnlmuseum  in  Mainit,  so  dal's  die 
genaueren  Mai'se  nichi  aiig^eben  werden  kOnneu. 
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«if  die  kleine  Vögel  sich  eben  niedenulMsen  scheinen,  MedtilloBB, 
worin  ein  nach  rechte  aebreitender  HirBch,  unten  ein  in  derselben 
Bichtting  rennender  grofser  LOwe. 

62.  Ergftnsie  kleine  BelieftchOssel.  Fansmasken  tragen  blati- 
artige  Stftnder,  an  denen  Halbbogen  befestigt  sind:  Ober  den  Halb- 
bogen eine  LOwin,  zum  Sprunge  nach  rechts  sidi  anschickend, 
unter  ihnMi  ein  nach  links  laufendes  Httndoben;  au  beiden  Seiten 
Medaillons,  worin  ein  nach  links  rennender  Bär. 

68.  Ergftnste  grSbere  BelieÜBchüssel.  In  Medaillons  einge- 
schlossen ein  weidender  Esel  nach  rechts;  awisch«!  den  Medaillone 
unten  ein  nach  rechts  schreitendes  Pferd,  hinter  dem  ein  Löwe 
anspringt;  über  dem  Pferde  der  Ton  rflekwirts  gesehene  nackte 
Faustkämpfer ,  ihm  gegenüber  eine  kleine  zum  Sprunge  sieb  an- 
schickende  Löwin.  Zur  Kaumfüllung  dreieckige  Blätter,  unten 
herum  ein  Lorbeerkranz. 

«■>4.  Ergaiizie  tnittelfTrofse  R^liefschüssel.  McdaillonB,  worin 
der  mit  iiufgerichtuton  iJauiiieti  nacli  links  tanzende  (ienius;  da- 
zwischen Venus        V.  Hefner  3,  auf  einem  Kupfe  stehend. 

05.  Ergänzte  mittelgrofbeReliefbchüssel.  In  einfach  umrahmten 
Medaillons  abwechselnd  ein  aufgerichtetes  Rebenblatt  und  ein  die 
Schwingen  lüftender  Adler;  dazwischen  vorzierte,  aus  je  6  berz- 
förmigen  Ornnnunten  zusammengesetzte  Stäbe. 

66.  Ergänzte  mittelgroibe  K^liefschüssel.  Kleine  Epheublätter 
an  langen,  geschlängeltcn  Stielen  trennen  Medaillons,  in  denen  ab- 
wechselnd ein  nach  links  schreitender  Esel  und  der  mit  aufgerichtetem 
Schweife  sitzende  und  die  linke  Vordertatae  aufhebende  sweifel- 
hafte  Ldwe. 

67.  Ergänzte  grOlbere  Beliefschüssel.  Durch  Sblätterige  Stern- 
blumen getrennt,  2  Arten  grofser  nach  links  rennender  Raubtiere; 
darunter,  einander  entgegengekehrtf  bald  von  rechts,  bald  von  links, 
kleine  Seepferde,  durch  kleme,  undeutliche  Ornamente  geschieden. 

68.  Erginate  mittelgroße  Reliefiwhassel.  Oben  abwechsdnd  ein 
nach  rechts  schreitendee  Pferd  und  ein  ebendahin  rennender  grober 
Lowe,  unten  in  der  gleichen  Richtung  laufend  ein  Blr  und  ein  Hund. 

69.  ^)  fiodenteü  einer  Beüelbchtlssel  von  27,5  om  Durchmesser. 
Tische  mit  4  geschweiften,  in  der  Mitte  verbundenen  Ffllben  scheiden 

^)  Die  Nummern  69bi8D2  bezeielmen  BrucbstUeke  von  iieUetscblisselu, 
welche  die  Dekoration  der  voUstUndigen  QefäTse  mit  Siohwheit,  08  bi«  106 
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unten  4  Felder :  in  3  derselben  ein  Hineh  nach  redits,  von  einem 
LOwen  verfolgt^  in  den  beiden  andern  saent,  und  zwar  Ton  links 
nach  Teohte,  der  in  ekstatiaeher  Bewegung  nach  links  schreitende 
Q«mus,  dann  eine  in  gebflckter  Haltung  mit  einem  Bentel  in  der 
Bechten  nach  redits  schleichende  niAnnliche  Figur,  weiterhin  der 
nach  links  gewendete  Faustklmpfer  ▼§!  FcmsehHasel  29  (6)  -  , 
dahinter  und  bereits  Ober  dem  Tische  eine  kleine  knieende  und 
noch  weiter  zurück  eino  genienartige  sitzende  Gestalt,  beide  von  links. 

70.  Bruchstück  einer  Ifeliefschüssel.  Abwechselnd  Fortuna 
Ton  dem  Typus  der  1^ ormschüseel  19  (17)  u.  s.  w.  und  der  her- 
kulisch gebaute  Mann  von  Forniächüsäel  27  (S);  die  linke  Hand 
fuhrt  hier  zugleich  wie  bei  Hoelder  XVII.  13  die  Keule,  wovon  in 
der  FormechQssel  nichta  zu  merken  ist. 

71.  Desgleichen.  Drei  Medaillons  mit  hübscher  wechaelruh  r 
Umrahmung:  im  mittleren  die  knioende  Amazone  -  vgl.  Form- 
echüsHel  16  (16)  .  in  den  beiden  anderen  der  Feldherr  —  vgl. 
FormschüBsel  62  (36)  u.  s.  w. 

72.  Desgleichen.  Medaillons,  in  denen  abwechselnd  ein  grofser 
sitzender  Hase  von  links  und  ein  nach  links  rennender  Hund;  da- 
zwischen die  Amazone  ähnlich  v.  Hefner  32,  etwas  grOfiser  als 
die  gleichartige  in  Formschttssel  6  (68). 

73.  Drei  zusammengehörige  Bruchstflcke  von  ca.  36  cm  Länge, 
un^fUir  die  Hälfte  einer  Belie&chQssel  darstellend.  Dicht  anein* 
ander  gefügte  Medaillonst  nnten  doroh  dreieckige  Blfttter,  oben 
dnrch  kleine,  anm  Auffluge  nach  links  sich  anschickende  Adler 
getrennt;  in  den  Medaillons  ein  anch  anf  einer  Scheibe  aus  Bhem* 
zähem  wiederkehrender,  30  mm  grofser,  birtiger  Kopf  Ton  fiurchi* 
erregendem  Ausdruck,  %  rechte. 

74.  Neun  Bruchstflcke  ornamentierter  SchQsseln.  Zwischen 
£iierstab  und  Lorbewknu»  grolse,  meist  nahe  aneinander  gerflckte 
Medaillons,  in  denen  ein  Genius  in  Jflnglingsgeetalt  mit  ausgebreiteten 
Flögeln  olfenbar  fliegend  dargestellt  ist:  wiewohl  von  vorne  ge- 
sehen, ist  doch  der  Körper  nach  links  geneigt,  die  Beine  dagegen 
nach  rechts  gebogen,  derart,  dab  das  linke  ünterbein  mit  dem 
Bumpfe  einen  rechten  ^nkd  bildet ;  der  linke  Arm  ist  reehtwmkelig 

solche,  welche  si'>  mit  7.ierolicber  Wabreebeinllchkelt  erkennen  lassen;  100 
bis  120  endlich  ijüdcn  eine  Auswahl  van  Fracmentpri,  die  durch  ihre  Orna- 
mentation  im  ganzen  oder  einzelnen  Interesse  gewahren. 
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erhoben,  der  e:rsonkte  rechte  hält  einen  kolbi  nartit^en.  droiorkigen 
Gej^eristand  iiiit  kurzem  und  dünnein  Stiel,  /wischen  den  MtMlailloiis 
unten  kleine  Hinge  oder  Vergifsraoinnicht  an  kurzen  Stielen,  oben 
5blätterige  Rosotten.  teils  in  Kreise  eingeschlossen,  teils  ohne  diese, 
oder  eine  Art  grofser  Lilien.  Vereinzelt  findet  sieh  auch  zwischen 
den  dann  weiter  voneinander  abstehenden  Medaillons  eine  lang« 
gewandete  Matrone,  oder  eine  leider  undeutlich  ausgeprägte,  nach 
rechts  gewendete  männliche  Figur  von  sonst  nicht  vertretenem  Typus. 

75.  BruehstOeke  einer  ReliefachOssel.  Kleine  Medaillons»  in 
denen  der  nach  rechts  gewendete  der  beiden  von  Hoelder  XX.  18 
abgebildeten  Amoretten,  dazwischen  grofse  xfOrmige  Dekorationen. 

76.  Desgleichen.  In  kleinen  Medaillons,  zwischen  denen  je 
eine  Traube  aji  iaiigem  Stiele,  der  mit  schräg  gehaltenem  Speere 
nach  rechte  «chreitende  <lenius;  unten  herum  Hing<>lchen. 

77.  Desgleichen.  l'Uler  freiscbvvcbetKh'ii  <  inirlaii(b  n  die  Fauns- 
maske,  dazwischen  je  2  Epheubiätter ;  unten  herum,  ziemlich  dicht 
aneinander  gereiht,  zweigartige  Verzierungen.  Speier. 

78.  Bodenstück  einer  RelieÜMihttSBel.  Sechs  Medaillons,  durch 
schrankenartige  Verzierungen  getrennt;  in  den  Medaillons  ab- 
wechselnd ein  EächhOmchen  und  ein  Kiebitz,  beide  von  links.  Speier. 

79.  Bruchstflck  einer  BeliefschOssel.  Kleine  Medaillons,  in 
denen  abwechaelnd  der  llflgelbreitende  Adler  und  der  nach  links 
flatternde  Kiebitz ;  dazwischen  Stäbe,  oben,  in  der  Mitte  und  unten 
mit  dem  Winkelomament  verziert. 

80.  Gröfseres  Bruchstück  einer  Reliefschüsscl :  H  13,5  cm, 
Ii  16,5  cm.  Drei  \fedaillons  mit  verHchiedon  gemusterter  Vm- 
rabmung,  dicht  zusamiiK-ngereilit.  mir  oben  und  unten  kleine  Kreise 
dazwischen.  In  dem  mittleren  Medaillon  2  junue  kampfende  üähne 
auf  Erdreich,  in  den  beiden  seitlichen  eine  Gluckhenne  —  der  vom 
Hinterkopf  ausgehende  Federbusch  ist  \v(»b1  nur  zufällig  — ,  gleich- 
falls auf  Erdreich,  nach  links  schreitend;  unter  ihr  3  Kttchlein, 
ein  viertes  steht  auf  ihrem  Bocken.  Oben  IHerstab,  unten  Lorbeerkranz. 

81.  BmcbstOck  euier  Reliefischassel.  Zwischen  grofsem  und 
schönem  Eierstab  und  ebensolchem  Lorbeerkranz  kleine  Medaillons, 
worin  abwechselnd  der  Vogel  ahnlieh  v.  Hefher  74,  aber  nach 
rechts  gewendet,  und  ein  langschwänzigor,  nach  links  gekelirtir 
und  in  entgegengesetzter  Richtung  blickender  Vogel.  Zwischen  den 
Medaillons  Epheubiätter.  llheinz. 
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82.  I>('s<;lei(  hon.  Das  majestiitisi  li  iiacb  reclitö  Bchreitendo 
Pferd  zweiruul  hinter  einander,  daswischen  oben  Koaeiten  mit  6 
breiten  Blättern.  Rheinz. 

8.'^  Desgleichen.  Durch  breite  PUaater  getrennte  MedaiU<»i8, 
in  denen  nach  links  gekehrte  Seepferde. 

84.  Desgleichen.  Ein  nach  links  schreitender  Hund  von 
ruppigem  Aussehen  in  zweifach  umrahmten  Medaillons,  welche  durch 
grofse,  oben  und  unten  gleich  breite  Farrenkrautblfttter  getrennt  sind. 

85.  Desgleichen.  Durch  lObl&tterige  Boeetten  oben  und  unten 
geschiedene  Medaillons,  worin  ein  langscbnAbeliger  Vogel  (Peliksn?) 
mit  emporgerichteten  FiOgelo  von  rechts. 

86.  Desgleichen.  Abwechselnd  je  5  mal  Qbemnander  zwei 
winkelförmig  verbundene  Zweige  und  swet  greise,  aber  nachlässig 
gezeichnete  Sstrahlige  Rosetten. 

87.  Desgleichen.  Abwechselnd  das  PallhommotiT  und  ein 
Töpfer*  oder  Knchenrftdchen,  dessen  Stiel  ans  einer  6blfttterigen 
Bosette  herrorwftchst. 

88.  Desgleichen.  Abwechselnd  sattelfDmuge  PUaster  und 
baumstammartige  Versiemngen. 

89.  Desglstchen.  Besonders  hoch  geschwungene  Weinranke 
—  die  einselnen  Bogen  ca.  56  mm  hoch  — ,  woran  abwechselnd 
nach  oben  und  unten  gekehrte  Rebenblätter  an  lungen  Stielen. 
Zur  Kaunifüllung  dioiicn  Spiralen  und  die  winkelförmig  verbundenen 
Zweige,  auf  einem  anderen  Bruchstücke  aus  Rheinzabern  öbiatterige 
Hosetten. 

90.  T)t'sgU'i(  hen.  liautentorniig  sich  kreuzende  Stäbe :  in  dt^ii 
Kauten  wie  in  den  Aufsenwinkola  ein  ovaler,  der  T^Änge  und  der 
Breite  nach  gekerbter  Gegenstand,  der  sonst  als  Frucht  bei  einer 
palmenähnlichen  PHanze  sich  findet. 

91.  DesgleichLMi.  Ins  T>rcicck  gestellt  je  2  in  einander  gelegte 
gesahnte  Kreise  von  16  und  23  mm  Durchmesser. 

92.  Desgleichen.  Kleine  Medaillons,  worin  je  eine  Bstrahlige 
Tortiette  Rosette.  Bheinz. 

93.  Gröfseres  Bruchstück  einer  Reliefschüsscl.  Der  Rand 
aberhalb  des  Eierstabes  ist  durch  3  tiefe  Rinnen  gegliedert,  unter 
dem  Eierstab  und  unterhalb  der  Bilder  Perlstftbe.  Rechts  und 
links  zwischen  kleinen,  versierten  SiAben  Halbbogen  und  Querstftbe: 
filier  jenen  flflgelbreitende  VOgel  von  rechts  oder  von  links,  unter 
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diesen  beidemale  oino  nach  links  rennende  ilirnihkuh.  In  dem 
Felde  dazwiprhnn  Hercules  von  vom.  aber  den  Kopf  nach  rechts 
wendend ,  über  dem  linken  Arme  die  Löwenhaut ,  während  die 
ukhewaflnete  Beehte  gesenkt  ist:  reekts  eine  Variante  4er  Venns 
»  T.  Hefner  3,  aber  stark  naeh  Unk»  geneigt  nnd  mit  der  Beekten 
einen  Gewandaipfel  auftiehmend,  die  Linke  mit  abwehrender  Geberde 
Tor  die  Emst  gelegt,  der  Blick  nach  Torwlrts  geiicktet;  links 
eine  andere  nackte  weibliche  Gestalt,  wohl  glelchfiüls  eineVenufs 
gans  Ton  rechts,  wie  es  scheint,  bestrebt,  das  Gewand  ▼on  den 
FflÜBen  bis  snr  Brost  emporznziehen. 

94.  Desgleichen.  Gerade,  oben  nnd  unten  mit  QaerhObem 
▼ersehene  StAbe  seUiefsen  sekranbeaflDnnig  gewnndene,  einander 
entgegen  gewendete  Halbbogen  ein:  oben  und  unten  kleine  See- 
pferde ▼<»  rechts.  Links  davon  Minerra  mit  Helm,  rundem  Sehfld, 
auf  dem  die  Eule  sitst,  und  abwirt.^  gt^kehrtem  Speere,  nach  rechts 
blickend,  58  mni  hoch :  daneben  eine  fast  ebenso  grofse  Kanephore 
^  vgl.  oben  Nr.  9  (46)  — ,  dann  wieder  die  StAbe.  Rheinz. 

95.  Desgleichen.  In  einem  Medaillon  der  oben  zu  Nr.  12« 
beschriebene,  nach  rocht«  gewendete  Faustkämpfer :  zwischen  diesem 
und  dem  nächsten  Medaillon  2  grofse  Dreiforso  und,  von  ihnen 
cin^'e'schlu.-.rien.  die  gleichfallo  vun  H<'lir'lM  hu^-rl  1H  (20)  her  be- 
kannte,  52  mm  hohe  Gestalt  des  nach  rechts  eilenden  Kriegers. 

9G.  Desgleichen,  .^uf  altarförtnigen  Pilastem  ruhen  flache, 
aus  kleinen  Vierecken  zusammengesetzte  Halbbogen :  darunter  ab- 
wechselnd die  Figur  des  mit  eingeknicktem  linken  Hein  nach  links 
gewendeten  Gladiators,  der  das  kurze  Schwert  über  den  viereckigen 
Schild  gelegt  halt;  ihm  gegenflber  ein  in  gleicher  Weise  mit  grofsem 
Helm,  kleinen,  viereckigem  Schild  und  kurzem  Schwert  bewaffneter, 
nach  rechts  schreitender  Gladiator  von  sonst  nicht  vertretenem 
Typus,  wie  es  scheint,  nicht  zu  unmittelbarem  Angriff  sich  anschickend, 
da  er  den  Schild  halb  gesenkt  halt.  Die  Glieder  des  Eierstabea 
hier  wagredit,  statt  senkrecht  neboi  einander  gesetst.  Bheina. 

97.  Bodenstflok  mit  einem  Teil  der  Seiten  wand  einer  ReUef- 
schflasel.  Stilisierte  Lilien,  zwischen  denen  herzförmige  Verzierungen, 
bezeichnen  unten  4  Felder,  in  denen  eine  groCse,  palmenartige 
Pflanze  und  eine  nur  hier  vorkommende  männliche  Figur  den 
Mittelpunkt  bilden,  wfthrend  beiderseite  Hirsche  nach  links  rennen, 
oben  ein  kleiner  Vogel  ebendahin  fliegt    Jene  Figur  von  rechts 


151 


in  ninem  doii  Oberkörper  bis  oberhalb  fhv  Knie«  bedeckenden  ge- 
gfirteten  Gewände  scheint  beschäftigt,  einen  Bogen  von  MAnneshöho 
zu  spannen,  indem  sie  das  eine  Ende  anf  den  Bodan  etenimi  ond 
die  Sehne  naeh  dem  anderen  ünde  esnporzieht. 

98.  Biuehstllek  einer  BeliefecliQBsel.  Mann  nnd  Fran  sioli 
kOssend:  die  Frau  naekt  und  von  rfickwirtef  bezw.  eiwaa  links  gokekrt, 
der  Mann  Ton  reehts  nnd  mit  bekleidetem  UntM'kOrper ;  beiderseits 
die  Frau  — •  y.  Heiner  42,  diejenige  zur  linken  umgeben  unten  von 
Blumen  mit  6  spitzigen,  oben  yon  eolcben  mit  6  breiten  BUttem. 

99.  Desgleichen.  Ein  Reiter  in  kurzem,  gegQrtetem  Waffen- 
rock  nach  rechts  sprengend,  aber  nach  raekwftrte  gewendet,  wohm 
auch  das  Pferd  zurOckblickt,  nnd  eine  Keule  über  seinem  Kopfe 
echwingend;  damit  abwechselnd  der  Gigant  =  r.  Hefiier  10. 

100.  Desgleichen.  Derselbe  Gigant  2  mal;  dazwischen  Amor 
mit  dem  Bogen,  den  Pfeil  schräg  nach  oben  richtend. 

101.  Desgleichen.  Amor  zwischen  2  groben  H>em,  anter 
diesen  Hunde  in  gestrecktem  Laufe. 

102.  Desgleichou,  Zwischen  "2  spitzigen,  mit  langen  Stielen 
versehenen  liebonblättem  in  einem  Medaillon  der  Gladiator  von 
Fornibchüi>6el  18  (8).  unten  ein  kl(>ines.  Ureieckiges  Blatt;  links 
zwischen  2  Stäben,  die  unten  mit  ebensolchen  Blättern  geschmückt 
sind,  ein  Halbbogen,  über  welchem  der  zum  Sprunge  ti;n  Ii  rechts 
sich  anschickende  Fanther,  darunter  ein  nach  der  gleichen  Kichlimg 
springender  Hirsch. 

lOn.  Desgleichen.  Zwei  grofse  Medaillons,  durch  oben,  in  der 
Witte  und  unten  mit  Eosetten  verzierte  «ät&be  getrennt:  in  dem 
einen  eine  greise  Traube,  in  dem  andern  ein  knieender  und  die 
Hände  erhebender  Mann  von  rechte. 

104.  Desgleichen.  Unter  Halbbogen,  die  auf  dem  vielver» 
wendeten  Winkelomamente  ruhen,  2  mal  der  sitzende  Apollo. 

105.  Desgleichen.  In  einem  Medaillon  ein  mit  hoch  erhobener 
rechter  Vorderpfote  nach  linke  schreitender  Hund  -  vgl.  oben 
Vt,  76  — ,  rechts  davon  zwischen  8  groben  Farrenkrautblflttem 
das  nach  rechts  gewendete  schone  Pferd,  darflber  die  Fannsmaske 
nach  abwftrta  gekehrt. 

106.  Desgleichen.  Zwei  Medaillons,  ein  grolseres  und  ein 
kleineres,  durch  ein  spitaes  Bebenblatt  an  langem  Stiele  getrennt: 
int  grOfseren  Medaillon  ein  nach  links  rennender  Bftr,  im  kleineren 
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die  Faunbrna*>kti ;  unfc«r  letzterom  Medaillon  dvi  zum  Sprunirp  hhcIi 
rechts  sich  anschickende  Panther;  unter  dem  andern  Medaillon  ist 
das  entsprechende  Stnck  ausgehrochen.  —  Ein  anderes  gleichartiges 
Bnichßtfick  zeigt  in  dem  gröfsieren  Medaillon  einen  ruhenden  Löwen 
von  links,  darunter  wieder  den  erwähnten  Panther,  im  kleineren 
einen  nach  links  schreitenden  Esel,  unten  den  mit  aufgerichietem 
Sehweife  und  erhobener  linken  Vordertatze  eitsenden  LOwon 

107.  Desgleichen.  BAume  mit  je  5  Zweigen  begrenzen  Felder, 
in  deren  einem  ein  Hirsch  (oben)  und  eine  rückwärts  blickende 
Hinchkah  (uDten)  von  2  Obereiiwader  befindlioben  Hunden  ▼erfolgt 
werden.  Speier. 

108.  Desgleichen.  Grobe,  durch  ▼endwte  StiLbe  getrennte 
HedaiDooe:  in  dem  einen  ein  Kiebits  Yen  linke,  in  dem  andern 
ein  Nahrung  euchender  Vogel  (Tnnbe?)  Ton  rechts. 

109.  Drei  susammengehOrige  Bruchstflcke  einer  grOlbeven 
ornamentierten  SohOasel,  zusammen  etwa  87  em  meesend*  In  2 
Medaillons  einmal  der  bewu&te  Fldten^pieler,  das  andere  mal  dar 
pfeilschie&ende  Amor;  dazwischen  Stabe,  dureh  Querattbe  und 
Halbbogen  yerbunden  und  mit  dem  umgekehrten  Winkelomamente 
geechmflckt:  unter  den  Halbbogen  einmal  ein  nach  links  laufender 
und  rflokwftrts  btickender  ungemähnter  Löwe,  darunter  ein  nach 
rechte  stOrmender  klmim  Stier»  das  andere  mal  ein  nach  links 
galoppiwndee  Pferd,  darunter  ein  kleines  Tier;  anfs^dem  um 
die  Medaillons  herum  allerlei  Getier  wie  Hunde,  Hasen,  Panther 
u.  s.  w.  Rheinz. 

110.  Bruchstück  einer  Relielschüssel.  Der  zweifelhafte  Flciten- 
bläser  in  gegürtetem  Chiton  —  vgl.  v.  Hefner  St)  ;  vor  ihm 
ein  nach  link.-,  tänzelnder  geflügelter  Uenius,  der  luiko  Arm  nach 
rückwärtt.  gesenkt,  der  rechte  nach  vorwärts  erhoben,  die  Füfse 
wenig  von  einander  getrennt:  weiter  links  norh  ^inr  Iritte  Figur, 
dazwischen  5blätterige  Blümchen.  Kiese  Figuren  stehen  auf  einem 
Perlenkreise,  der  den  Kaum  zwischen  einem  oben  unter  dem  Eier 
Stab  herumlaufenden  und  einem  unten  die  Dekoration  abschlieisenden 
Perlenkreise  in  2  ungleiche  Teile  teilt:  in  dem  schmaleren  unteren 
Baume  links  ein  kleiner  zum  Sprunge  sich  anschickender  Panther, 
rechts  ein  ihm  entgegentrottender  Bär,  in  der  Mitte  eine  kleine 
Pflanze.  Beiderseits  die  durch  Rosetten  verzierten  Füfoe  zierlicher 
paralleler  StAbe,  welche  wohl  das  ganze  Feld  begrenzten. 
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111.  Zwei  zubammeiigehiirige  liruohstiicke  oiner  Holit^f'scliiissel 
aus  brauner,  glanzloser  Sigillata.  Diana  in  latigeni,  bin  auf  dio 
Waden  roichendam  (tewand  nach  rechts,  mit  der  Linken  einen 
grofeen  Bogen,  mit  der  Rechten  einen  Hasen  an  den  Vorderlftufen 
haltend  =  Hoelder  XVI.  1 ;  dahinter  der  Beet  eines  von  oben  nach 
unten  ohne  Umrahmung  geechriebenen  Namens  LVD.  Dann  ein 
Gegenstand  wie  ein  Frauengewand,  darunter  eine  wineige  lürachkoh; 
weiterhin  ein  kleiner,  geflflgelter  C^itu,  in  etwas  Torgebeogier 
Hnltnng  ond  mit  erhobener  Bechten  nach  rechte  achreitend,  oben 
wie^r  eine  Art  Gewand.  Anf  dem  unmittelbar  anachliefaenden 
BruchatOoke  eine  kleine  geflflgelte  Figur  in  langem  Gewände  von 
linke,  2  Flöten  blaaend,  wovon  die  eine  hoch  «hoben  iat;  Aber 
ihr  die  Beine  einer  in  rascher  Bewegung  nach  linke  befindlichen 
Figur  (Victoria?),  vor  ihr  auf  einer  Basis,  worauf  ein  Salbflieehchea 
steht,  auf  ein  Knie  niedergelaaeen  eine  nackte  weibliche  Gestalt 
(Venus?)  von  rechte.  —  In  dieser  Weise  dargestellt  findet  sich 
Diana  noch  auf  3  anderen  Brtudistflcken  von  altertflmlichem  Charakter 
der  Dekoration,  aber  sdilechter  Qualität  des  bis  11  mm  dicken 
ICateiiales ;  darunter  eine  Scherbe  aus  Bheinzabem,  welche  die 
Güttin  von  links  zeigt. 

112.  Zwei  ziisaninieiigchfirige  Bruchstücke  einer  Reliefschüssel 
von  schönster,  braunroter  tMgillata.  Feiner  J^^iorstab  nm  linksseitiger 
Troddel  in  (ieatalt  einer  kleinen.  5blätterigen  Hüsuttc,  unmittelbar 
darunter  zwischen  2  geschlau^elten  Linien  ein  ebenbo  schöner 
Tiorbeerkranz.  Frei  im  Felde  4  Figuren,  wovon  die  3  ersten  42 
bis  44  mm  hocli  und  tüilweise  vorzüglich  uezciciinet  find:  nflmlich 
Gacchus,  seinen  nicht  mohr  sichtbaren  Panther  iränkeml,  dann  ein 
Mann  oder  .Tflnplinp  V(»n  rechts,  mit  hoch  eniporge/.uti(mem  linken 
Knie  sitzend  imd  aus  einem  mit  der  Linken  erhobenen  Trinkhorn 
sich  den  Strahl  in  den  Mund  spritzend,  in  der  hinter  seinem  Kücken 
gesenkten  Rechten  ein  bauchiges  Gefäfs  lialtend.  Vor  ihm,  wie  an 
einen  Pfeiler  gelehnt .  eine  nackte  weibliche  Gestalt .  der  Körper 
fast  von  vom.  der  Kopf  nach  links  gewendet;  in  der  wie  über  einen 
Stützpunkt  herabhängenden  Linken  hält  sie  einen  runden  Handspiegel, 
die  Rechte  scheint  ein  wieder  nicht  sichtbares  Gewand  in  der  Httften- 
gegend  ge&lkt  au  halten.  Endlidi  eine  langgewandete,  vermutlich 
weiblicke  Gestalt,  nach  rechts  schreitend,  wobei  aie  die  Linke  bis 
in  Scheiiellinie  erhebt,  die  Rechte  auf  die  Httfte  stemmt. 
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113.  GröüenB  Brachstück  einer  Belie&ehttwel  aus  sehlechter 
SigiDatft.  Zwisehen  Eienteb  und  Lorbeerkrnns  5  greise  Figuren, 
nAraUch  in  der  Richtung  von  linke  nach  rechts:  der  hocksfOfsige 
Pan  —  nur  die  Ffifse  sind  erhalten  — ,  dann  em  Binger  (?),  nach 
rechts  gehflckt,  im  Momente  des  AngriiFeB,  weiter  der  halb  links 
gekehrte,  eine  Henkelkanne  ui  der  gesenkten  Linken,  einen  ge> 
bügenen  Stab  in  der  erhobenen  Hecliten  haltende  Athlet,  fenier 
Minerva  von  vorn  im  Helm  und  mit  rundem  Schild ,  aber  ohne 
Lanze;  endlich  eine  nackte  männliche  Oestalt,  nach  links  weit 
ausschroitond,  aber  nach  rechte  zurQckblickend ,  in  der  nach  vor- 
w&rta  ausgestreckten  Rechten,  einen  Gegenstand  haltend,  den  man 
für  eine  Sichel,  in  der  nach  rdckwärts  ausgestreckten  Linken  einen 
solchen,  den  man  fdr  einen  Kopf  ansehen  möchte,  also  Perseus 
mit  dem  Mednsenhsnpt  (?);  die  Extremitäten  anffaUeiid  dOnn  und 
sehroAohtig  wie  auch  bei  dem  sog.  Binger.  Bheinz. 

114.  Desgleichen.  Unten  herum  wie  auch  swischen  den 
Bildern  dreieckige  BiAtter.  Links  Actaeon,  ungefldir  45  mm  hoch, 
in  der  bekannten  Stellung :  von  vorn,  aber  nach  rechte  zur  Flucht 
sich  anBchickend,  mit  der  Rechten  nicht  sowohl  zum  Schlage  aus- 
holend, als  nach  den  aus  seinem  Haupte  hervorwachsenden  Hörnern 
greifend:  daneben  rechts  ein  Hund.  Wcitrihin  ein  Pfau,  der 
sitzende  Apollo  und  ein  mit  gesträubten  Flügeln  sein  Nest  ver- 
teidigender Schwan  (?). 

115.  Drei  in  Speier  gefundene  kleine  Bruchstflcke,  offenbar 
▼OD  derselben  SchUssel;  auf  keiner  die  Darstellung  yollstAndig* 
Neben  einer  grofeen  Herme  lehnt  Apollo  (?),  indem  er  des  rechte 
Bein  Uber  das  linke  schlAgt  und  mit  der  Hechten  die  Leier  auf 
den  Oberschenkel  gestemmt  hAlt;  vor  ihm  eine  Frauengestalt  mit 
entblobtem  Oberkörper,  nach  rechts  gewendet»  die  rechte  Hand 
ausstreckend,  mit  der  linken  einen  Teil  des  (rowandee  emporhaltend ; 
dicht  hinter  ihr  ein  Flötenbläser  mit  aufrechtem  Phallus,  t^inmal 
vertritt  die  Stelle  des  sog.  Apollo  jedenfalls  eine  andere  nackte 
Gestalt,  welche  die  obere  Fläche  der  rechten  Hand  unter  das  Kinn 
gelegt  hält. 

116.  Zwei  Bruchstücke  einer  Beliefschüssel  aus  geringem 
Material.  Die  (Tofäfswand  übersogen  von  Kebengerank.  woran 
BiAtter  und  Trauben,  daawischen  4  ▼erschiedene  Typen  von  ge« 
flflgelten  Genien  in  yerschiedenen  8tellmigen :  m  gehackter  Haltung 
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nach  links  .einen  Korb  oder  eine  einzelne  TVnnbe  tragend,  mit 
erhobener  Beehten  und  gesenkter  Linken  nnoh  links  eilend,  wie 
nm  eine  Bänke  mit  einer  Ttanbe  heruntersosiehen,  ebenae  nncb 
rechts  nnd  eine  solche  wtrldieh  gefafst  haltend,  endKch  mhig 

stehend  von  rechts  und  die  Hände,  wie  um  etwas  übor  ihm  Bo- 
findliches  herunterzuholen,  erhebend.  Dieser  und  der  zuerst  be- 
schriebene TjpuB  tibema  in  der  von  Hoelder  XI.  1  abgebildeten 
Winzerscene. 

117.  Grölseree  Bruchetack  einer  BeliefftohOaBel.  Der  mit  aua> 
gestrecktem  Arme  nach  reohta  sich  bewegende  geflügelte  Grenins 
von  Formschüssel  50  (1),  amgeben  von  Tieren  des  Seethiasoe: 
onter  ihm  eme  Hirachknh,  59  mm  lang,  deren  Hmterteil  in  einen 
langen  Fisohsohwanz  analiaft  —  in  der  lütte  des  Leibea,  d.  h.  da, 
wo  der  Fiscbschwanz  beginnt,  zackige  Flossen  — ,  vor  ihm  ein 
68  mm  langer  Beegreif,  hinter  ihm  ein  Ahnliches  Tier  und  anoh 
sonst  noch  Sparen  von  solchen.  Dazwischen  aber  auch  der  kleine 
nach  rechte  sehreitende  Panther  und  ein  kleiner  mit  gekreuzten 
Armen  nach  linkb  hüpfender  Genius  von  rundlichen  Formen. 

118.  Desgleichen.  Medaillon,  recht.s  davon  die  Figur  = 
V.  Hetner  30.  Was  die  tTcatalt  in  der  Rechten  hiilt,  ist  keinenfalls 
eine  gewöhnliche  Lanze,  aber  auch  kein  Kreuzstab,  wie  ihn  v.  Hefner 
zeichnet:  der  im  stumpfen  Winkel  an  den  langen,  geraden  Schaft 
anschließende  Teil,  die  eigentliche  Waifo,  ist  17  mm  lang  und  4 
Ins  5  nun  breit,  beiderseits  gezahnt  und  ohne  Spitze.  Doch  scheint 
es  angesichts  der  y.  Helher'sohen  Abbildung,  und  da  der  l^pus 
bei  uns  nur  ein  einziges  Mal  vorkommt,  nicht  unm4)g]ich,  dals  dieser 
Teil,  obwohl  an  das  obere  Ende  des  Schaftes  im  rechten  Winkel 
anscblielbend,  gar  nicht  dazu  gehört,  Tielmebr  nur  zufällig  an  diese 
Stdle  gekommen  ist.   Daneben  Vulcan  <=■      Hefner  7. 

119.  Desgleichen.  Einander  entgegengewandte  flache  Halb- 
bogen: unter  dem  konvexen,  die  Abschlufslinie  berührenden  der 
Kiebitz  =  v.  Hefner  7  7,  sonst  frei  im  Räume  der  pfeilschiefsende 
Amor,  ein  die  Leier  haltender,  nach  recht«  gewendeter  Apollo  (?), 
der  die  rechte  Vordertatze  aufhebende  Hund  u.  s.  w. 

120.  Desgleichen.  Allerlei  Tiere  (Bär,  Hund  einen  Hasen 
▼erfolgend  n.  s.  w.),  darunter  ein  grober  Vogel  mit  langem,  geradem 
Schnabel,  wohl  eine  Sehnepfe. 
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VII.  Ei nzei typen. 

Wir  haben  im  vorstchendeo  gegen  100  Model  und  ungefiüur 
ebenso  viele  aus  solchen  hervorgegangene»  mit  Kelieischniuck  ver< 
sehene  SchOssebi  gearastert  und  dabei  die  vdSige  Übereinstaramung 
beider  QefUBarten  sowohl  hinsichtlieh  des  allgemeinen  Charakters 
der  Dekoration,  als  auch  in  betrelF  der  hier  wie  dort  sich  wieder^ 
holenden  figürlichen  Typen  erkannt.  Es  liefert  diese  Übereinstimmung 
den  besten  Beweis  fttr  die  Echtheit  der  einen  wie  der  anderen, 
oder  vielmehr,  da  die  Kelit'föchüisijcln  uu»  Terra  .•>>iyillaLa  oines 
Bolchen  nicht  bedflrfen,  den  Beweis  für  die  Echtheit  der  denselben 
eo  genau  als  möglich  entsprechenden  Forniüchiisbeln,  von  denen, 
wie  schon  früher  ausgesprochen,  keine  einzige  auch  nur  zu  dem 
leisesten  Verdachte  AnlaDs  bietet. 

Eine  andere  Frage,  die  sich  uns  bei  der  Gegenaberstellung 
so  zahlreicher  Formen  und  Abdracke  von  Formen,  aufdringt,  ist 
die,  ob  unter  den  beschriebenen  selbst  sich  solche  finden,  die 
einander  goiau  als  Negative  und  Positive  entsprechen.  Wir  haben 
solche  trotz  der  groben  Ähnlichkeit  mancher  in  der  Dekoration 
nicht  gefunden  und  dOrfen  daraus  wohl  den  Schlnfs  ziehen,  dafo 
das  von  beiden  Arten  Erhaltene  und  auf  uns  Gekommene,  so  viel 
dessen  auch  ist,  doch  nur  einen  verschwindenden  Bruchteil  bildet 
gegenüber  tler  .Masse  des  für  immer  \  ei  lorenen  und  Untergegangenen, 
eine  ii.r\vägung ,  die  unsere  Vorstellungen  von  der  (Trofsartigkeit 
der  Rheinzaberner  Töpferindustrie  nur  zu  erhöhen  geeignet  scheint. 
Im  Charakter  der  Dekoration  allerdings  finden  wir  manche  t^ber- 
einstimmung  zwischen  unseren  Form*  und  Beliefschüsseln ,  aber 
noch  gröfser  ist  die  Ähnlichkeit  zwiseben  manchen  FornischOseeln 
selbst,  z.  B.  zwischen  den  8  Iffodehi  des  Cobnertus  10  (43),  12  (34) 
und  18  (88),  von  denen  allem  Anschein  nach  eine  der  anderen 
nachgebOdet  worden  ist,  oder  zwiseben  den  2  des  Gomitialis  und 
Latinnus  18  (8)  und  20  (25)  und  zwischen  den  anonymen  66  (87) 
und  86  (79),  79  (41)  und  90  (Frgm.  5)  u.  s.  w.  Wenn  wir  femer 
eine  i-^igur  wie  die  eines  Löwen,  dessen  hintere  Körperhälfte  durch 
ein  Blatt  verdeckt  oder  vielmehr  ersetzt  ist,  in  ein  Medaillon 
eingescliiosst'n  sowuhl  in  einem  Model  —  50  (50)  -  .  als  auf  einer 
Keliefschüssel  —  22  (23)  —  des  Primitius  finden,  so  sind  wir  wohl 
geneigt,  auf  ürund  solcher  Ähnlichkeiten  nuch  die  namenlosen 
Exemplare  der  einen  wie  der  anderen  Art  bestimmten  Töpfern 
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zuzuweisen  und  z.  B.  zu  vermuten,  dafs,  da  die  Priapeische  Figur 
=  V.  Hefner  40  nur  in  3  Formhchüsseln  des  Cubnertus  sich  findet, 
von  diesem  auch  Ponnschüssel  64  (24).  Itelietschüssel  56  (48)  bowie 
2  Bruchstücke  mit  dieser  Darstellung  herrühren  möchten.  Wenn 
wir  aber  andererseits  bemerken,  dafe  z.  H.  in  der  Formschüsfiel 
dos  Verecundus  62  (36)  —  ganz  die  gleiche  Kampfbcone  zwischen 
der  auf  einem  Löwen  reitenden  Amazone  und  einem  nackten  Krieger 
sich  findet  wie  in  derjenigen  des  Abbo  1  (80)  -  ,  und  dafn, 
um  aus  der  grofsen  Zahl  der  Fälle  nur  diese  wenigen  hervorzuheben, 
der  sog.  Flötenbläser  dem  Cerialis,  Cobnertus  und  Primitius,  der 
nach  rechts  gewendete  Bestiarius  dem  Oerialis,  Julius  und  PervincuB, 
der  gesticuiierende  Hercules  dem  Jalianus,  Julius  und  Primitiiu, 
der  Krieger  »  v.  Hefoer  28  aber  gar  dem  Abbo,  Femnie,  Helenins, 
T<ucanu8  und  Yerecondus  zugleich  eigen  ht.  so  werden  wir  Jeden- 
falls die  groTste  Vorsicht  für  derartige  Vergleichungen  nnd  darans 
abgeleitete  WahrscheinlichkeiteechlQsee  ale  geboten  eraehten.  Aber 
selbst  ein  so  eigenartiger  Typue  wie  die  mftnnlicbe  Gewandfignr^ 
die  wir  mit  der  Sopboklewtatae  im  Lateran  verglicben  baben, 
findet  eieb  nicht  nnr  in  eiiier  FomwchQeeel  d«iB  Cobnertne  —  14  (2)  — , 
sondern  aaeh  in  einer  solchen  des  Pervincns  —  48  (51)  — ,  nnd 
Bo  werden  wir  nna  nicht  wnndem,  dab  die  Ton  Hoelder  XTV.  7  ab- 
gebildete Fannamaske  uns  in  TOUig  gleichartiger  Weise  nnter  der 
Firma  des  Augustalis,  Cerialis,  Gobnertns,  Comitiaiis;  Pkrimitins, 
das  HOndehen  =  t.  Hefner  67  nnter  der  des  Cerialis,  Comitialis, 
Fernas,  Julianus  und  noch  mancher  anderer  begegnet. 

Wenn  aber  diese  1'ypen  weder  in  der  Zeichnung  noch  in  den 
Ma&en  wesentlich  differieren,  Tielmehr  oft  Tftllig  identiedi  mehren» 
so  weisen  andererseits  gerade  die  gröfseren  und  knnstToUeren  be- 
sonders unter  den  menschlichen  (restalten  nach  beiden  Richtungen 
sehr  wesentliche  Unterschiede  auf,  .so  dafs  man  luiclit  erkennt, 
wie  eine,  sei  es  von  einem  Künstler  oder  Handwerker  goschatTeno 
Figur,  wenn  sie  erst  in  den  Ponnunhchatz  dieser  Tfipfer  auf- 
genommen worden  war,  immer  wieder  nachgebildet  und  dabei  oft 
bnid  gröfser.  bald  kleiTier  modelliert,  bald  nach  reciiL>,  bald  nach 
Hnkb  gekehrt  und  überhaupt  mit  mehr  oder  weniger  Öorgf^t  und 
Geschick  behandelt  wurde. 

So  variieren,  um  nur  diese  3  Beispiele  herauszugreifen,  die 
14  vorhandenen  Darstellungen  des  sog.  Flötenblftsers,  in  dem  wir 
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woU  eher  eine  FlotenUlaerin  za  erkeimeD  haben,  swuchen  83, 
87,  89,  40  und  42  mm,  die  8  oder  9  des  an  einen  Pfahl  gebundenen 
Verbrechers  zwischen  80,  (36),  42,  43,  44.  45,  58  und  56  mm, 

endlich  die  18  von  mir  notierten  Wiederholungen  der  Venns  « 
V.  Hefner  3  zwischen  25,  30,  37,  44,  49,  50  (bezw.  62  u.  64), 
54,  5ft  u.  60  mm.  Was  ab«'r  die  Darstelhmg  betrifft,  so  iöt  für 
die  Fl0tt»nbläs»€rin  besonders  charakteriHtisch  das  Fell,  das  ihr  von 
der  linken  Schulter  über  den  Rücken  hinabfallt  und  in  der  besten 
Darstellung  deutlich  Kopf  und  Vordertatae  eines  wilden  Her^ 
(Panthers?)  erkennen  läfst,  während,  was  zwischen  den  Beinen  der 
Pigor  und  yor  der  Mitte  ihres  Leibes  zum  Voruhein  kommt,  wohl 
ebenfiUls  als  Tatzen  anzusehen  ist  Aber  in  den  meisten  Dar- 
atellnngen  erscheint  dieses  Pantherfell  mit  Kopf  und  Vordertatie 
wie  eine  unförmliche  Zange,  in  anderen  wie  eine  breite,  bis  zum 
Hinterkopf  der  Figur  hinaufireicheade  Haarflechte,  wihrend  von 
den  beiden  Flöten  zwischen  dem  Munde  und  den  weit  yorgestreckten 
Händen  öfters  keine  Spur  biciitbar  isit.  —  Der  sog.  Verbrecher  sodann 
ist  einmal  bftrtig.  eiii  anderes  Mal  offenbar  weiblich,  sonst  un bärtig 
und,  wie  ee  scheint,  als  Jüngling  gebildet;  tneiHt  i^t  er  halb  links 
gewendet,  aber  auch  faöt  ganz  von  links  oder  ganz  von  vorn 
dargestellt;  ein  Pfahl  mi  entweder  gar  nicht  oder  in  einer  schwachen 
Andeutung  zwischen  den  Fttfsen  vorhanden,  oder  ragt  nach  unten 
oder  oben  weit  Ober  die  GestaLt  hinaus,  oder  endlich  ist  kleiner 
als  sie  und  steht  in  ziemlicher  Entfernung  zur  Rechten.  Am 
grOlsien  sind  die  Unteracbiede,  wie  schon  die  Ma&angaben  erraten 
laasen,  in  den  Variationen  des  Venustypus  —  v.  Hefner  3:  wir 
finden  hier  alle  Stufen  der  Darstellung  von  völliger  Nacktheit  bis 
zu  stark  um  den  Unterkörper  sich  bauschendem  Oewand,  von  der 
Wendung  des  Gesichtes  und  der  damit  korrespondierenden  Haltung 
der  erhobenen  l^mken  ganz  nach  links  bis  beinahe  ganz  nach  vorn, 
von  einer  feinen  und  zierlichen  bis  zu  einer  derben,  ans  Groteske 
streifenden  Modellierung. 

Welche  Typen  auf  unseren  (iofälisen.  namentlich  auf  den  die 
Namen  ihrer  Verfertiger  tragenden  vorkommen,  und  inwieweit 
dieselben  nach  GrOHse  und  Darstellung  sich  tmterscheiden,  in  ge- 
ordneter Zusammenstellung  zu  Qbersehauen,  dQrfte  für  jeden  erwilnaohi 
seuD,  der  llberhanpt  für  diese  Zeugnisse  editen  Bomertumea  sieh 
interessiert,  ganz  besonders  aber  für  denjenigen,  der  das  abechliebende 
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Werk  OW  die  Terra  dgiUata  schreiben  soll.  Denn  dun  ist»  wie 
Dr«gendorff  S.  126  sagt^  vor  allen  Dingen  eine  nOgUehst  toII- 
stindige  Saramlung  und  Ordnung  der  anf  den  SigtHatagefiÜaen 
vorkommenden  Typen  erferderlieh,  die  er  jetxt  noek  nicht  geben 
kAnne,  und  —  erlauben  wir  uns  hinaotufagen  —  em  einxelner 
wofal  Oberhaupt  nicht  su  geben  vermag.  Ich  würde  daher  meine 
Arbeit  trots  des  ümfiNigee,  den  eie  bereits  angenommen  hat,  fbr 
unToUatlndig  halten,  wenn  ich  diese  Zusammenstdlung  nicht 
wenigstens  fflr  die  Typen  menschlicher  Figuren  Yersncbeii  wollte. 
Drsgendorff  keimt  solcher  etwa  120,  wobei  natOrli^  die  einaehen 
Varianten  nicht  in  der  Weise  uutersdiiedeii  sind,  wie  ich  es  im 
folgenden  beabsichtige ;  mit  diesen  kommen  Wir  allein  für  das  Speierer 
Museum  auf  etwa  180,  und  dabei  sind  zuhlroiche  Einzelexemplare 
nicht  einmal  imty*  rt  rlm.  I  du  /,u  undeutlich  au«gepnigt  oder 
zu  behr  verc^tiijumoii  sind,  um  eine  genauere  Beschreibung  zu  ge- 
statten. Für  diese  alle  gilt,  was  Dragendorff  S.  133  sagt,  dafs 
trotz  der  galllHchen  Nationalität  der  Töpfer  doch  (fast)  alles  specifisch 
OallisrhH  in  dem  TvpHn-^rluitze  fehlt.  Dag«  .^i  i)  kann  ich  ihm  nicht 
unbedingt  beistimmen,  wenn  er  in  dem^ellx  ii  /usaniiiiunhang  einen 
80  grol'sen  (jnterachiod  zwischen  der  Kritndung  und  Ausführung 
der  figürlichen  T^  pen  statuiert  und.  ohne  irgend  welche  Ausnahmen 
zuzulassen,  meint:  .Es  begegnen  uns  eine  Menge  vorzüglich  erfun- 
dener, lebhaft  bewegter  Figuren,  aber  in  so  oberflächlicher,  meist 
sogar  roher  und  plumper  Ausführung,  dafs  die  ligürlichen  Darstellungen 
unmöglich  von  den  einzelnen  Topfem  erfunden  sein  können,  sondern 
als  Nachbildungen  Älterer  Muster  angesehen  werden  mflssen." 
Ich  hoffe,  gegen  meine  ursprüngliche  Absicht  nun  doch  am  Schlüsse 
einige  bei  v.  Heiner  oder  Hoelder  nicht  ▼ertretene  Typen  als  Muster 
für  Tiele  andere  ▼orführen  zu  können,  die  auch  in  der  AnsfQhrang 
sllen  Anforderungen  entsprechen,  durften,  die  man  an  daa  Hand- 
werksgerit  eines  in  merkantiler  Beziehung  allerdings  bereits  zur 
Grofsindustrie  entwickelten  Gewerbes  wie  der  römischen  Töpferei 
in  Bheinzabem  an  stellen  bereditigt  Ist. 

Noch  bemerke  idi,  dab  im  fiilgenden  mit  P  unsere  Form- 
schOssehi,  mit  R  unsere  BeliefMhasseln,  mit  B  aber  Bruchstflcke 
▼on  Geftlsen  der  letztermi  Art  bezeichnet  sind. 
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1.  Actaeon  vom  vorn,  aber  nach  rechte  xur  Flticht  sich  an* 
eobickend.  mit  der  Eecht^n  nach  den  aus  seinem  Kopfe  hervor» 
wachsenden  Hörnern  greifend.  ~  R  114  (H  ca.  45  mm). 

2.  Ägyptische  Figur  mife  breitem  UOrtel  und  kuraen,  foltigent 
Bock,  aber  mit  dem  Oberkörper  eines  Pferdea,  das,  nach  rechte 
gewoodet^  mit  den  VorderflUben  nach  einem  Gegner  an  echlagen 
eeheint.  —  B  51  (S9.  H  39  mm). 

d,  Amazone  in  gegflrtetem  Ärmelchiton,  anf  einem  Löwen 
reitend  nnd  mit  der  Linken  einen  halbmondförmigen  Schild  tot 
atoeckend,  mit  der  Bechten  eine  Doppelazt  aber  ihrem  Haupte 
schwingend,  nach  recht».  —  PI  (80.  L  60  mm).  B  3  mal  (L  a.  B. 
76  mm). 

4.  Amasone  in  Halbataefeht  und  einem  den  Leib  unterhalb 
der  Brut  bis  zu  den  Oberechenkeln  bedeckenden  Gewände,  das 
oben  einem  breiten  GQrtel,  unten  kurzen  Hosen  gleicht  von  Tom, 
die  Linke  auf  das  obere  Ende  eines  Speeres  (?)  gestemmt,  den  sie 
mit  der  Bechien  in  der  Mitte  gefafet  und  dicht  an  den  KOrp^ 
gedrückt  hält.  Vgl.  v.  Hefner  32.  -  F  10  (43.  H  68  mm).  14  (2). 
54  (33.  H  59  mm).  R  10  (56).  B  3  mal  (H  z.  B.  56  mm). 

5.  Amazone  von  gleichem  Typus,  aber  wesentlich  kleiner; 
sie  ist  bekleidet  mit  kurzem .  nur  die  Oberschenkel  bedeckendem 
(iewaiid,  und  der  von  der  linken  .Achsel  h\ti  zum  Knie  reichende 
Sprer  (?)  ist  mit  "inem  über  die  rechte  Si-hulier  laufenden  Bande 
befestigt,  die  linke  Hand  in  der  Hielitung  des  Speeres  über  den 
Kopf  erhoben.  —  F  0  (68.  H  ;}?  mm).  K  11  (40.  H  4(»  mm).  72. 

6.  Amazone  in  kurzem,  gegürtetem  Gewände  und  niedrigen 
Stiefeln,  die,  auf  das  rechte  Knie  gestützt,  dem  Beschauer  die 
rechte  Körporseite,  das  Gesicht  aber  von  vorn  zeigt;  aber  dem 
Kopfe  hält  sie  ein  Gewand  vne  einen  Schild,  während  die  Rechte 
den  Knauf  eines  kurzen  Schwertes  auf  das  linke  Knie  stemmt.  — 


V  16  (16.  H  40  mm).  B  44  (26.  H  36  mm).  71  (H  37  mm). 


7.  Amor,  mit  gespanntem  Bogen  nach  rechte  laufend,  wobei 
der  rechte  Fufo  im  spitzen  Winkel  aufwArte  und  rflckwarts  ge- 
krümmt iat.  -  F  71  (19.  H  86  mm).  76  (28.  H  42  mm).  94 
(Fr.  9).  B  11  (40.  H  42  mm).  12  a  (H  44  mm).  12d.  31  (60). 
100  (H  44  mm).  101  (H  45  mm).  109.  119.  B  3  mal  (H  z.  B. 
44  mm). 


B  4  mal. 


• 


8.  ApoHo  TOD  rechte,  auf  «mein  StuUe  sitee&d,  deaaen  Swton- 
teile  die  Form  von  Greifen  haben;  er  atreekt  daa  rächte  Bein 
gerade  ans  und  hAlt  auf  dem  im  Teebten  Winkel  gebogenen  Unken 

Knie  die  Leier;  der  rechte  Arm  ist  auf  die  Kilcklehne  de»  Stuhlet) 
gestützt,  die  Hand  an  das  Hinterhaupt  gelegt.  Vgl.  HoelderXVIT.  9.  — 
R  4b.  12c  (H  29  mm).  12g.  53  ^48.  H  29  mm).  104.  114 
(H  25,5  mm).  B  7  mal. 

9.  Apollo  von  vorn,  aber  nach  rechts  zurückgelehnt,  wobei 
er  das  rechte  Bein  über  das  linke  schlägt  und  mit  der  Hechten 
die  Leier  auf  den  Oberschenkel  gestemmt  h&lt.  —  B  115. 

10.  Apollo  (Bfuae?  der  Kopf  seigt  mehr  minnlichen,  die 
Körperhaltung  mehr  weihüehen  Charakter)  in  langem  Qewaade  und 
die  Leier  haltend,  nach  rechte.  —  B  8  mal  (H  30  mm). 

11.  Athlet  (?)  mit  ungewöhnlich  breiter  Brust  und  ebenso 
anfallend  kleinem  Kopfe,  von  Tom,  aber  in  weit  anaaehreitonder 
Bewegung  nach  links,  in  der  Linken  eine  Palme,  in  der  vor- 
geetreckten  Rechten  eine  einhenkelige  Vase  haltend.  —  F  59  (Öl. 
H  41,5  mm).  04  (Frgm.  y.  H  45  mm). 

12.  Aiiiiet.  d.  h.  nackter,  etwas  nach  link.s  gewendeter  Mann, 
der  in  der  gesenkten  Linken  eine  schöne,  gehenkelte  Kanne,  in 
der  bis  zur  Schulterhöhe  erhobenen  Rechten  einnn  kurzen,  gebogenen 
Stab  (?)  hält.  -  R  4a  (H  52  mm).  118  (H  51  mm). 

13.  Bacchantin,  nackt,  vrie  ea  scheint,  mit  einem  Krana  in 
den  Haaren,  halb  von  der  Seite,  halb  vom  Racken  gesehen,  in 
tansartiger  Bewegung  nach  rechte,  wobei  der  Körper  wie  verrenkt 
erscheint;  indem  sie  nlmUch  den  Kopf  nach  links  snrflckdreht, 
halt  sie  mit  der  hoch  erhobenen  Rechten  daa  ohets,  mit  der  tief 
herabgesenkten  Linken  das  untere  Ende  des  Thyrsus,  der  durch  * 
den  Pinienzaptt'ii  auf  dem  besten  Exemplare  deutlich  als  solcher 
charakterisiert  ist.  F  47  (14.  H  47  mm).  R  11  (40.  H  6iJ  mm). 
Hb.  25b.  B  1  mal  (wesentlich  kleiner  als  sonst). 

14.  Bacchus  von  vom,  aber  den  Kopf  nach  links  wendend, 
die  linke  Hand  auf  das  obere  Ende  des  Thyrsus  stützend  und  mit 
der  Rechten  aus  einer  Kanne  seinen  ihm  zu  Füfsen  gelagerten 
Panther  trinkend;  von  der  linken  Schulter  fiült  die  Ghlamya  bia 
«st  Wade  herab.  -  R  112.  B  1  mal  <H  41  mm.) 

15.  Beatiarius  in  enganliegender  Jacke  und  mit  kreuzweise 
venchnflrten  Beinen,  nach  rechte  laufend,  wobei  er  den  gleichfalls 
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btndagiarten  linken  Am  im  reefaten  Winkel  naek  Torn  streeki, 
mit  der  rechten  Hand  eine  Peiteehe  echultert.  —  F  9  (77.  H  46  mm). 
29  (6.  H  48  mm).  d3  (48.  H  42  mm).  48  (15.  H  48  mm).  67  (84. 
U  47  mm).  89  (Frgm.  4).  B  1  mal  (H  30  mm). 

16.  Bestiarius,  gleichfalls  in  kurzer  Jacke  und  mit  umschnürten 
Beinen,  aber  ganz  von  ruckwarL»  und  nach  linkt>  schreitend;  der 
rechte  Arm  int  hier  ebenso  wie  der  linki  in  der  Hilftengegend 
rechtwinkelig  vorgestreckt  und  mit  einer  l-eitt^clie  bewaffnet.  — 
F  22  (45.  H  49  mm).  33  (48.  H  42  mm).  B  4  mal  (H  z.  B.  42  mm). 

17.  BeeiiariuB  von  rückwärts,  aber  das  Gesicht  ttber  die 
rechte  Sehnlter  lurOokdrehend ;  im  flbrigen  iet  die  Auerflstung  nnd 
Baltong  dieselbe  wie  in  den  beiden  Toranegeheaden  Nummern,  nur 
dab  hier  der  die  Peiteehe  haltende  Arm  rflokwtrte  auegeetreckt  iet.  — 
F  9  (77.  H  49  mm).  29  (6.  H  46  mm).  B  56  (48.  H  45  mm). 
B  2  mal  (H  s.  B.  47  mm). 

18.  Bestiarioe,  wieder  in  enganliegender,  noch  die  Oberarme 
und  Oberschenkel  bedeckender  Jacke,  mit  gefüllter  Saufeder  nach 
links;  dabei  ist  das  rechtf»  Bein  nach  rückwärts  fest  aufgestemmt, 
das  linke  wie  bei  einem  bergan  Steigenden  eraporgezugen.  Übrigens 
ist  der  Speer  mitunter  auch  wagrecht  gefällt,  dieser  selbst  in  einem 
Fallo  mit  starken  Querstangen  unterhalb  der  Spitze  versehen.  — 
F  U  (77.  H  43  mm).  33  (48.  H  48  mm).  B  3  (22.  H  48  mm). 
8b.  17g.  B  7  mal. 

19.  Bogeoachfltie  Ton  rechte  in  knnem,  gegOrtetem  (Shiton, 
beeohftftigt,  einen  Bogen  von  MannshAhe  su  spannen,  indem  er  das 
eine  Ende  auf  den  Boden  stemmt  nnd  die  Sehne  nach  dem  anderen 
Ende  emporsieht.  —  B  1  mal  (H  38  nun). 

20.  C^efitanre  von  links,  mit  dem  Bogen  von  oben  in  die  Tiefe 
schiefsend,  oder  geradeautj  galoppiertiul  und  zugleich  bchiefbend.  — 
F  3  (67.  L  55  mm).  B  1  mal  iL  ca.   18  mm). 

21.  Diana  in  langem,  bis  aut  die  Waden  reichend«  iii  (icwande. 
nach  rechts,  mit  der  Linken  einen  grofsen  Bugen,  mit  der  Rechten 
einen  Hasen  an  den  Vorderläufen  haltend.  Vgl.  Hoelder  XVI.  1.  — 
B  111  (H  45  mm).  B  2  mal. 

22.  Desgleichen.  Die  Gottin  nach  links  gewendet.  —  B  1  mal. 
28.  Dioskure  mit  spitser  Hfltse  auf  dem  Kopfe  und  einer  Lanse 

in  der  gesenkten  Linken  vor  seinem  Pferde  stehend  und  ihm,  wie  es 
scheint,  den  rechten  Arm  um  den  Hsis  legend.  —  B  1  mal  (H  42,5  nun). 


Digitized  by  Googl 


24.  ErotischeB  Sympl«gma.  —  R  18  (20.  L  68  mm). 

25.  Erotisclie  Seene:  Manii  und  Frau  rieh  kttaseod.  —  R  98 

(H  36  nun).  B  1  mal. 

26.  Erotische  Scene:  Frau  und  Flötenbläsor.    -  R  115. 

27.  Faunti-  oder  l'ansinaskti  von  links.  -  Vpl.  Hoelder  XIV.  7. 
F  3  (67.  H  22  mm).  S  (74).  51  (4).  R  11  t4n).  12cl.  22  (23). 
51  (3ih.  77  105.  106.  109  (H  20  mm).  B  5  mal  (H  z.  ß.  20,5 
und  25,5  mm). 

28.  Faustkimpfer,  dessen  Kopf  und  Wangen  durch  Kiemen, 
wie  die  Fäuste  ▼ermutlich  durch  Handschuhe  gesehfltxt  sind.  Die 
Figur  eraoheint  gans  Ton  Yom»  fest  auf  g^preisten  Bemen  stehend, 
aber  nach  reehts  blickend  und  den  linken  Arm  ebendahin  wagrecht 
▼oratreekend,  den  rechten,  in  scharfem  Winkel  gebogenen  hinter 
dem  Korper  sorOckhaltend.  —  F  29  (6.  H  50  mm).  R  10b  (H  42  mm). 
SOe.  B  1  mal. 

29.  Faustkampfer,  gleichfalls  nach  rechts  und  den  linken  .\rm 
weit  vorstreckend  ;  dagegen  zieht  er  das  linke  Bein  hoch  empor, 
während  das  rechte  fest  aufgesteinint  ist,  und  hält  die  rechte  Hand 
an  die  Brust  gelegt.   -    K  Tie.  95  (H  38  mm). 

30.  Faustkämpfer  in  der  Ausrüstung  des  zuerst  beschriebenen 
von  rückwärts  und  nach  links  gewendet;  dabei  ist  der  rechte  Fufis 
wieder  fest  aufgestemmt«  der  linke  emporgezogen,  der  linke  Arm 
nach  vom  auageetraekt,  der  rechte  nach  rackwftrts  gebogen. 

F  29  (6.  H  49  mm).  R  10b.  (H  44  mm).  12f.  14  (5.  H  40  mm, 
als  Beetiarius  erscheinend  durch  eine  ihm  in  die  Hand  gegebene 
lange  l^eitache  mit  kurzem  Stiel).  24  (32.  H  82  mm).  61  (89.  H  40  mm). 
69.  B  8  mal  (ä  z.  B.  88  und  45  mm). 

81.  Feldherr  in  Harnisch  und  Halbstiefeln,  von  vom,  aber 
etwab  nach  links  geneigt,  während  der  Kopf  halb  rechte  gewendet 
ist:  beide  Arme  sind  gesenkt:  in  der  Tiinken  hält  er  einen  bald 
längeren,  bald  kürzeren,  nach  oben  sich  verdickenden  oder  knopf- 
artig endenden  8tab.  -  F  62  (3«).  H  37  mm).  71  (19.  H  3ö  mm). 
109  (Frgra.  32.  H  43  mm).  Ä  44  (25.  H  38  mm).  71.  B  3  mal. 

32.  Flötenbläser  (?),  gnomenhafter,  der  mit  hocherhobenem 
linken  Bein  nach  rechts  zu  tanzen  scheint.  —  B  1  mal  (H  20  mm). 

88.  FtotenblAaer,  d.  h.  kleine  Geetalt  in  kurzem,  gegürtetem 
Oewande,  die  eine  Doppelflote  blflst  und  sich  dabei  nach  links 
bewegt.  V^.  v.  Hefher  35.  Der  erste  Eindruck  ist  übrigens  mehr 
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der  einer  ftgyptiachAu  Figur  mit  Meneobengeetalt  und  eioeni  Vogels- 
kopf» die  mit  der  linken  Hind  etwas  in  dra  langen  8ehnabel  sebiebt. 
-  B  8  (22.  H  82  mm).  110. 

84.  Flotenblfteerin  dafür  wenigetena  spricbt  mebr  als  für 
einen  Flotenbliser  die  Haartracbt  — ,  nach  rechla  schreitend  und 
eine  Doppelflote  blasend;  Ober  den  Bttcken  fUlt  von  der  linken 
Schalter  ein  Fell  hinab,  das  in  einem  Stflekchen  auch  Tor  der 
Mitte  des  Leibes  und  swtsehen  den  Beinen  tarn  Vorschein  kommt.  — 
F  6  (68.  H  40  mm).  7  (72).  12  (34.  H  42  mm).  59  (61.  &  89  mm). 
60  (62.  H  89  mm).  86  (79.  H  86,5  mm).  88  (Frgm.  1.  H  40  mm). 
R  1 1  (40.  H  42  mm).  1 1  b.  49  (33).  109.  B  3  mal  (H  z.  B  33  u.  37  mm). 

35.  Fortuna  in  langem,  vom  Halb  bis  zu  den  Fufw.spitzen 
dif!  ganze  Gestalt  verhüllendäiii  Gewand  wie  im  Begriff,  von  einer 
liuiik,  auf  der  sie  sais,  sich  zu  erheben;  mit  dem  im  spitzen  Winkel 
gebogenen  linken  Arm  stützt  sie  ein  Füllhorn  auf  Hlmu  linken  Beine 
oberhalb  des  Kniees  auf.  während  der  etwa»  emporgezogene  rechte 
Ann  nach  rückwärtsherabfallt.  Vgl.  V.  Hefner  9.     F  13(38.  H  4H  mm). 

3ß.  Fortima  von  gleicher  Aufta>sun,u;,  aber  ver«ehiedener  Aus- 
führung. l)ie  (lestalt  noch  aufrechter,  fast  schreitend,  auch  von 
einem  Sitze  nichts  zu  gewahren;  reiche  Gewandung,  die  aber  mehr 
als  Drapierung  dient  und  den  ganzen  Oberkörper,  oinschliefslich 
des  ganzen  rechten  Armes  und  des  linken  Oberarmes  freilftfst: 
nur  die  Brust  erscheint  umschnürt.  Das  Füllhorn  ist  viel  gröfser 
und  steht  auf  dem  Schienbein  des  rechten  Fuldes  auf.  Vgl.  Hoelder 
XVI.  6,  wo  aber  das  I'üUhom  gans  ▼erseichnet  ist  —  F  19  (17. 
H  42  mm).  32  (35).  R  70. 

87.  G«nias  in  Jflnglingsgeetalt  mit  ansgebreiteten  Flflgeln: 
wiewohl  von  Tome  gesehen,  ist  doeh  der  Korper  stark  naek  links 
geneigt,  wlhrend  die  Beine  nach  der  andern  Seite  aufwftrts  gebogen 
sind;  der  linke  Arm  ist  rechtwinkelig  erhobt,  die  gesenkte  Rechte 
lUÜtdnen  kolbenartigen,  dreieckigen  Gegenstand  (Traube?)  mit  kttrsmn 
nnd  dflnnera  Stiele.  —  R  74  (9  Terachiedene  BmchstAcke,  die  Höhe 
swischen  86  und  89  mm  wechselnd). 

88.  Genius  ohne  FIflgel,  mit  einem  Schurse  bekleidet,  von 
▼om,  aber  nach  rechts  sieh  bewegend,  die  Linke  wie  nach  oben 
deutend  erhoben,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  grolse  Traube 
haltend.  Vgl.  Hoelder  XXII.  B  2  mal  (braune,  ghuislose  Sigillata 
von  altertOmlicher  Dekoration;  Hobe  83,5  bis  35  mm). 
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89.  drenius,  geflügelt^  von  mAtinUcher  Bfldiing,  nach  rechts 
sich  bewegend,  eber  nacli  linke  Uickend,  im  flbrigen  Yon  Toni; 
der  rettbte  Ann  ist  gesenkt,  der  linke  rechtwinkelig  Torgeetieckt, 
der  rechte  Fu&  feet  anfgeetemmt,  der  Unke  hoch  emporgezogen. 
An  den  Hand*  nnd  Fufsgelenken  breite  Bänder  wie  von  Schellen.  — 
F  07  (.5.  11  50  mm). 

40.  Genius,  geflügelt,  von  üppigen  Formen,  nach  rechts  eilend, 
wobei  er  den  rechten  Arm  weit  nach  vorne  ausHireckt,  das  linke 
Bein  im  spitzen  Winkel  hoch  emporzieht.  Vgl.  Hoelder  XVI.  11.  — 
F  60  (1.  H  4dbia50  mm).  60  (62.  H  40 bis 43  mm).  B  8  (36).  I7g. 
B  117  (H  37  bis  40  mm).  B  8  mal  (H  86  und  87  mm;  das  eine 
Hai  vngeflflgelt). 

41.  Genius  mit  Flügeln,  die- aber  mehr  llattemden  CTewand- 

zipfein  gleichen,  die  eine  Hand,  wie  e?,  sclieint ,  im  Wechsel  er- 
hebend, die  andere  senkend,  wobei  die  Daumen  in  aufiäiligor  Weise 
emporKCTichtet  sind,  in  stürmischer  Bewegung,  nicht  wio  e:ewöhnlich 
nach  links,  sondern  nach  rechts  und  dabei  den  Kopf  zurückdrehend. 
—  B  3  mal  (H  s.  B.  31  mm), 

42.  Oeniits,  geflflgelt,  mit  einem  schrtg  nach  oben  gehaltenen 
Speere  nach  rechte  schreitend,  fthnlieh,  aber  nicht  gleich  Hoelder 
XVn.  4.  -  B  46  (28.  H  29,5  mm).  56  (48).  76  (H  81  mm).  B  1  mal 
(H  30  mm). 

43.  Genius,  geflügelt  (Erote),  mit  weit  vorgebeugtem  Ober- 
körper nach  rechts  hüpfend,  in  der  Trinken  einen  aufrechten  Stab 
tragend.  Vgl.  Hoelder  XX.  18.  -  F  65  (18.  H  24  mm).  72  (20. 
H  25  mm).  84  (47.  H  25  mm>.  R  57  (49.  fl  18  mm).  75  (H  23  mm). 
B  2  mal  (H  s.  B.  18,5  mm). 

44.  Genius,  geflflgelt,  in  etwas  Torwirts  gebengter  Haltung 
nach  rechte  achreitend  und  die  rechte  Hand  erhebend.  —  B  III 
(H  27  mm). 

45.  Genius  (?),  mit  hoch  erhobenem  linken  und  seitlich  aus- 
gestrecktem rechten  Ann  nach  rechts.   —  R  17d. 

46.  Genius  mit  l'Mugeln.  ruhig  stehend,  von  rechts,  die  Hände, 
wie  um  etwas  herunterzuholen,  erhebend.  Vgl.  Hoelder  XI.  1.  — 
B116(Hca.  18  mm). 

47.  Genius  mit  Flögeln,  nach  rechts  gewendet  und  eine 
Baoke  mit  einer  Weintraube  gefafot  haltend.  —  R116(Hca.  18  mm). 
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48.  Genius,  nach  reehto  gewendet,  von  einem  Rebeiocke 
Trauben  pflückend.  Das  Oanze  mit  einem  mnden  Stempel  ein* 
gedrflckt.  —  B  1  mal  (H  ca.  25  mm). 

49.  Qemmi,  geflügelt,  von  kriftigen  Formen,  von  vonip  aber 
in  rascher  Bewegung  nach  Imks,  wohei  der  Unke  Arm  naeh  rOek* 
wärte  gesenkt  ist,  der  rechte  einen  fladien  Korb  mit  Blumen  oder 
Frachten  auf  dem  Kopfe  festhdl  —  P  17  (82.  H  45,5  mm). 

50.  Uenius  von  dem  zu  Nr.  4 1  geöchilderten  Typus,  aber 
nach  links  sich  bowegend.  -  Eino  Kurrikutur  diosos  Typus  scheint 
in  einem  Bruchstück  vorzuliegen,  das  die  (i estalt  bis  halben  Leib 
darstellt,  wie  sie  diö  unförmlichen  Hände  mit  gespreiz.ten  Fingern 
nach  liiik.s  autsfitreckt ;  um  den  flal.s  scheint  eine  Schlinge  gelegt 
zu  sein,  deren  eines  Ende  wagreeht  nach  hinten  geht,  während  das 
andere  Uber  den  Kücken  hinabfällt.  —  F  44  (53.  H  34  mm). 
69  (11.  H  35  mm).  79  (41.  H  37  bis  40  mm).  90  (Frgm.  5. 
H  39  mm).  R  53  (43.  H  47  mm).  61.  B  3  mal  (II  33  und  35  mm). 

51.  Genius,  geflogelt,  nach  links  schreitend,  wobei  er  den 
rechten  Arm  koch  erhebt,  den  linken  nach  vorwirts  senkt,  von 
dem  Torigen  besonden  durch  ,  den  gerade«»  gerichteten  Blick  Ter« 
schieden.  —  F  88  (48.  H  46  mm).  71  (19.  H  38  mm).  96  (Frgm.  14. 
H  42.5  bis  48  mm).  R  44  (25.  H  89,5  mm).  B  1  mal  (H  89,5  mm). 

52.  Genius  von  fleischigen  Formen,  halb  links  gewendet  und 
dabei  nach  rechts  mrflckblickend;  er  kreuzt  in  tftnaehider  Bewegung 
die  Beine  und  streckt  die  Arme  nach  rechts  und  links  von  sich.  — 
F  8  (74.  H  28  mm).  25  (75). 

53.  Genius,  geflügelt,  nach  links  tänzelnd,  der  linke  .\rm 
rückwärts  gesenkt,  der  rechte  nach  vorwärts  erhoben,  die  Füfee 
wenig  voneinander  getrennt.        R  110  (H  28  mm). 

54.  Genius  von  rundlichen  Formen,  nach  Hnks  flatternd,  wobei 
er  die  Linke  nach  vorn  ausstreckt,  die  Wcchte  senkt.  H  12 g 
(H  24.5  mm).  56  (48.  H  23  mm).  H  3  mal      23.  24  und  2ti  mm). 

55.  Genius,  geflügelt,  nach  links  gebückt  und  wie  beschäftigt, 
einen  Stab  o.  dgl.  mit  beiden  Hftnden  -  das  rechte  Bein  ist  dabei 
rechtwinkelig  gebogen  —  aus  dem  Boden  zu  sieben  feinen  Bogen 
SU  spannen?).  —  F  28  (44.  H  25  mm). 

56.  Genius,  geflQgelt,  nach  links  TorwArts  gebeugt,  aber  wie 
tastend  die  rechte  Hand  ▼erstreckend,  mit  der  Linken  auf  einen 
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vorgesetzien  Stab  nch  stfltafliid.  Vgl.  Hoeldor  XX.  18.  F  65  (18. 
H  28  mm).  B  12  (84.  H  20  nrai).  B  8  mal  (H  18  mm). 

57.  Oeiuns,  geflügelt,  eine  Traube  (Korb?)  in  gebflckter 
Haltung  nach  link^  tiagond.  Vgl.  Hoolder  XI.  1.  -  R  116  (H  28  uim). 

58.  Geniuä,  geflügelt,  mit  hoch  erhobener  Kochten  iin*l  hinter 
aeinem  RQoken  gesenkter  Linken,  nach  links  eilend  und  dabei,  wie 
es  seheint,  nach  rechts  zorOekbliokeDd.   -  B  116  (H  22  mm). 

59.  Genius  (?),  geflflgelt,  in  hmgem  Gewände  ond  2  Fldten 
blasend,  wovon  die  eine  hoch  erhoben  Ist,  naeh  links.  ~  B  III 
(H  19,  besw.  28  mm). 

60.  Gigant,  von  vorn,  aber  nach  links  blickend  und  mit  beiden 
Händen  eine  wagrecht  erhobene  Keule  im  Rücken  schwingend ; 
statt  der  Beine  Fischöchwänze.  —  F  17  (32.  H  4Ü  mm).  102 
(Frgm.  25.  H  39  mm).  B  12  (34.  H  40  mm).  99.  100.  B  3  mal 
(H  36  und  37  mm). 

61.  Gigant,  wie  vorher,  aber  die  Hftnde  unbewaffnet  und  mit 
empotgekehrter  innerer  FlAche  in  Schnlterhohe  naeh  rechts  aus- 
gestreckt. ~  B  1  mal  (H  38  mm). 

62.  Gladiator  nach  rechts:  seine  Ausrüstung  bilden  ein  den 
ganzen  Kopf  bedeckender  Helm  mit  grofsem  liu^cl  und  Hand,  ein 
grofser,  viereckiger  Schild,  eng  an  den  Leib  gedrückt,  eine  Bein- 
schiene am  linken  Bein,  ein  dreieckiger  Schurz,  Bandagen  um  den 
rechten  Arm.  endlich  ein  kurze»  Schwert,  das  er  in  kampfbereiter 
Stellung  aufwärts  gerichtet  hält.  -  12  h.  B  3  mal  (H  z.  B.  53  mm). 

68.  Gladiator  nach  rechts:  Bewnffiiang  und  Stellung  ent- 
sprechen im  gansen  dem  in  voriger  Nummer  beschriebenen  Schern», 
doch  ist  der  Helm  vielmehr  tschakolhnlich,  der  Schild  nur  mittel* 
grols,  der  rechte  Arm  zu  wuchtigem  Stofte  sur&ckgesogen,  die 
ganze  Geetalt  nur  48  bis  45  mm  hoch.  Vgl.  v.  Heftier  21.  — 
P  18  (8).  20  (25).  35  (55).  97  (Frgm.  10).  H  20  (51).  102.  B  1  mal. 

fi4.  Gladiator  nach  rechte,  bi^  auf  den  niederen  Helm,  den 
er  trägt,  und  bis  auf  2  über  seinen  iichultern  flatternde  (Tewand- 
>^treifen  nackt,  einen  kleinen,  viereckigen  Schild  vor  sich,  einen 
gebo^r^nen  Dolch  hinter  sich  haltend.  Er  lehnt  sich  mit  dem  Ober- 
korper  weit  lurOck  und  scheint  ein  Bein  vorsichtig  vor  das  andere 
an  aekien.  -  B  46  (80.  H  41  mm).  49  (88.  H  40  bis  42  mm). 
B  2  aal  (H  40  und  41  mm). 
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66.  Gladifttor  nach  rechte,  mit  groftam  Halm,  klainem»  Tier- 
aekigem  BchOd  nnd  kunam  Schwärt  bawaffiiat,  wie  aa  achaint, 
nicht  anf  mmuttalbaran  Angriff  badacht,  da  ar  daa  8ohfld  halb 
gaaankt  fallt.  ~  B  96  (H  29  mm).  B  1  mal. 

66.  Gladiator,  halb  linka  gewandet,  mit  grofeem  Helm,  der 
dag  Gesicht  frei  läfst,  sonst  aber  sich  eng  an  den  Kopf  anschliefst 
uiul  mit  hohem  Bügel  versehen  ist,  kleinem,  viereckigem  Schild, 
dessen  HäTKler  mit  linearen  Ornamenten  verziert  sind,  (iürtel  und 
unter  leniselben  iierabtalleiulem  dreieckigen  Schurze,  namentlich 
aber  mit  2  stark  hervortretenden  Beinschienen,  die  oben  mit  je 
einer  gröfseren,  unten  ebenso  mit  einer  kleineren  Maske  in  Hoch- 
relief gesehroOcfct  sind.  Der  gesenkte  rechte  Arm  ist  von  nnten 
bis  oben  bandagiert»  hAlt  aber  keine  AngrUbwaffa.  —  F  9  (77. 
H  64  mm).  B  1  mal  (Oberkörper  ohne  Kopf  mid  Beine). 

67.  GhUUator,  mit  gekreuzten  Beinen  halb  linka  achreitend, 
wobei  er  den  linken  Arm  mit  dem  viereckigen  Schild  weit  aait- 
wlrta  nnd  sogleich  rOckwirta  streckt,  daa  knrse  Sehwert  quer  Aber 
den  Leib  gelegt  hält;  auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  das  Gesicht 
deckenden  Helm  mit  starkem  Bügel.  —  F  t>4  {24.  H  2S  mm). 
B  29a.  B  3  mal  (H  z.  B.  39  mm). 

68.  Gladiator,  nacli  links  fliehend,  wobei  er  den  viereckigen 
Schild  weit  nach  links  gesenkt,  das  kurze  Schwert  quer  darüber  gelegt 
hält.  £r  ist  mit  (TÜrtel  und  Schurz  bekleidet,  das  linke  Bein  oben 
bandagiert,  unten  dorch  eine  Beinschiene  geschfltatt  auch  der  rechte 
Arm  mit  Binden  nmachnflrt.  Der  mit  groiaem  Raupenhelm  bedeckte 
Kopf  iat  nach  rechts  gewendet,  das  linka  Knie  halb  eingeknickt.  — 
P  87  (70.  H  28  mm)^B29a(H  88  mm).  96  (H29  mm}.  B 1  mal  (H  28  mm). 

69.  Gladiator,  dessen  Beine  mit  Schienen  geachfltit  aind» 
und  desaen  linker,  mit  Biemen  umwickelter  Arm  ein  kurzes  Schwert 
mit  aufgebogener  Spitze  hält,  während  die  Rechte  den  Tiereckigen 
Schild  dicht  an  den  Leib  dr(\rkt,  stemmt  sich,  nach  link»  gewendet, 
auf  den  rechten  FüIs.  wiüiKud  der  linke  weit  zurückgesetzt  ist; 
zwischen  den  Beinen  täUt  ein  dreieckiger  Schurz  herab.  F  108 
(Frgra.  31.  Höhe  bis  zu  den  Schultern  41  mm).  B  1  mal. 

70.  Uladiator  nach  links,  die  Stellung  und  Bewaffnung  sonst 
wie  in  Nr.  62.  nur  dafo  hier  daa  rechte  Bein  beechient  und  das  kurxe 
Kchwert  aufgebogen  ist.  Vgl  Hefher  22.  —  P  85  (65.  U  41  mm), 
B  3  mal  (H  a.  B.  47  mm). 
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71.  Hercules  von  Tome,  aber  deit  Kopf  nach  rechts  wendend; 
aber  dem  linken  Arme  die  Löwenbaiitt  wfthrend  die  nnbewafihete 
Beehte  gesenkt  ist.  -  B  98  (H  88  nun). 

72.  Herenles,  stark  naeb  rechts  geneigt,  so  dafs  die  Ldwen- 

haut  vom  linken  Arm  fast  bis  auf  den  Boden  herabfällt  und  es 
den  Anschein  hat.  als  trüge  die  Figur  einen  Sack ;  die  Rechte  ist 
anf  den  Schenkel  gestützt.  Vgl.  Hoelder  XVII.  13.  —  P  27  (3. 
H  4«)  mnii.  72  (2<i).  R  70  (U  36  mm;  in  der  Linken  eine  kurze, 
seitwärts  gerichtete  Keule). 

73.  Hercules,  nach  rechts  gewendet,  in  der  gesenkten  Linken 
die  Kenle»  die  er  wie  einen  Stock  auf  den  Boden  setzt,  in  der 
hinter  der  Hflfte  herabhftngenden  Beehten  die  LAwenhant.  — 
B  2  mal  (H  40  mm;  das  eine  Ual  nur  die  Umrisse  der  linken 
Korperseite  sichtbar). 

74.  Herenlest  TOUig  nackt,  von  hinten  gesehen,  aber  dasOeeteht 
nach  rechts  gekehrt  und  die  Beehte  geetikulierend  ebendahin  aus- 
gestreckt ;  die  Keule  hftlt  er  mit  der  Linken  bis  in  die  Lendengegend 
emporgezogen.  -  F  27  (3.  H  38  mm).  51  (4.  H  30  bis 32  mm).  K  17g 
(H  32  mm),       (4  7.  H  31  mm).  B  3  mal  (H  33  und  84  mm). 

75.  Herme  von  links,  durch  vielen  Gebrauch  verwischt.  — 
F  38  (48.  H  57  mm). 

76.  Herme,  grofse,  von  Tom;  nur  der  untere  Teil  erhalten.  — 
B  115. 

77.  Karrikator  mit  hohem,  in  der  Mitte  eingeeohnflrtem  Hut 
auf  dem  Kopfe,  einem  runden  Schild  in  der  gesenkten  Linken  und 

'  einem  greisen  Kttflttel  in  der  erhobenen  Beehten,  nach  Unks  laufend 
und  dabei  nach  seinem  ungeheuren  Phallus  aurQckblickend ,  der 
nach  hinten  anssohwingt.  —  F  54  (88.  H  54  mm).  64  (24.  H  67  mm). 

78.  Karyatide  in  langem,  bis  fest  auf  die  KnOohel  reichendem 
•  iewand,  wovon  die  gesenkte  Linke  einen  Zipfel  gefafst  hall,  während 
die  erhobene  Rechte  den  aut  dem  Kopf  getragenen  Korb  sichert. 
Vgl.  Hoolder  XVI.  9.  -  R  9  (4b.  H  5Ü  mm).  18  (20.  H  47,5  nun). 
94.  B  1  mal  (H  52  mm). 

79.  Karyatide  in  Hermengestait,  von  vorne,  aber  das  (iesioht 
etwas  nach  linke  gewendet,  der  rechte  Arm  erhoben,  der  linke  gesenkt. 
-  F  109  (Frgm.  82.  H  ca.  89  mm).  B  80d  (H  ca.  86  mm).  B  2  mal. 

SO.  Kenlenschwinger  nach  rechts,  in  einem  nur  die  Hflffcen 
bedeckenden  Gewand  und  in  Halbstiefeln,  vomflber  gebeugt  und 
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eine  Kenia  su  wuchtigem  Schlage  im  Nacken  sohwingeticl.  —  F  3 
(67.  H  37  mm).  B  28  (27.  H  86  mm),  25  (69).  B  1  mal  (H  84,5  mm). 

81.  Keidensehwinger,  nackter,  mit  grobem,  rundem  Schflde, 

den  er  weit  Torhält,  und  Ober  seinem  Haupte  geschwungener  Keule, 
nach  rechts  ausschreitend.  Vgl.  Hoolder  X\  1.  2.  -  F  59  (61. 
H  48  mm).  R  22  (23.  H  45  bis  .^0  mm) 

82.  Knabe,  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  sitzend, 
▼on  vom ,  die  Rechte  erhohen ,  die  Linke  an  den  Oberschenkel 
gelegt.  -  F  60  (62.  H  29  mm). 

83.  Knabe  oder  Frau»  von  rackwflrta,  aber  die  im  Sitzen 
gekrensten  Beine  nach  rechte  gekehrt,  wohin  anoh  der  anegeatreckte 
rechte  Arm  nnd  das  Geeicht  gewendet  ist.  Der  Kopf  und  der 
hroier  dem  Kcrper  herahhingende  linke  Arm  ist  von  einem  fkltigen 
Tuche  Terhflllt,  das  Uber  die  rechte  Schulter  gesogen  nnd  Toro 
am  Halse  befestigt  scheint.  -  F  28  (44.  H  25  mm).  92  (Frgm.  7. 
H  28  rom).  R  I7f  (H  24  mm).  59  (55).  B  1  mal. 

84.  Knabe  oder  Genius»,  kleiner,  sit/.end,  von  links.  —  R  69. 

85.  Krieger,  nach  rechtB  andringend,  nackt,  aber  mit  kleinem, 
rundem  Schild,  rofsschweifgeschmücktem  Helm  und  schräg  empor- 
gerichteter Lanze  bewaffnet.  F  67  (5.  H  54  mm).  E  3  (22. 
H  57  mm),  lle.  39  (9.  H  48,5  mm). 

86.  Krieger  in  einem  enganliegenden,  vom  gegflrteten  und 
noch  die  Oberschenkel  bedeckenden  Waffenrock,  stemmt  sich,  nach 
rechts  gewendet,  auf  das  rechte  Knie  und  hdt  die  linke  Hand  empor, 
wahrend  die  Rechte  hinter  dem  Körper  schlaff  herabhingi.  Vgl. 
Hoelder  XVIL  8.  -  F  10  (43.  H  87  mm).  12  (84).  18  (88.  H  88  mm). 

87.  Krieger,  aulher  dem  Panzer,  den  er  trägt,  ohne  Schuts-  nnd 
TmtEwaffen ;  er  blickt,  wahrend  er  nach  rechts  eilt,  in  entgegengesetster 
Richtung  und  streckt  dabei  die  Rechte  wie  gegen  einen  Verfolger  aus, 
während  die  Linke  vom  Ellenbogen  au«  gerade  nach  vom  gerichtet 
ist.  —  F  1Ü8  (Frgm  ai  ).  R  18  (20.  H  4!). 5  mm).  95  (H  52  mm). 

88.  Krieger  in  Wattenruck  und  Harnisch,  rundem  Schild  und 
rofsschweifgeschmücktem  Helm,  von  vom,  aber  mit  hoch  erhobenem 
rechten  Bein  nach  links  schreitend  und  dabei  wie  nach  einem  ver» 
folgenden  Feind  surflckblickend  und  den  rechten  Arm,  der  eine 
undeutliche  Waffe  hftlt,  erhebend.  Vgl.  v.  Uefiier  28.  -Fl  (80. 
H  64  mm).  25  (75).  62  (86.  H  48,5  mm).  B  14  (5.  H  50  mm).  15s. 
18  (20.  H  48  bis  58  mm).  B  1  mal. 
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89.  Krieger  ▼on  dem  Typus  wie  in  Nr.  85  nach  Unke.  — 
F  19  (17.  H  54  mm).  B  12f.  B  1  nud  (H  42  bia  48  mm). 

90.  Krieger,  nackt,  von  rfickwirte,  mit  hohem  Helmbusch, 
mit  der  Linken  einen  kleinen,  runden  Schild  vorhaltend,  mit  dem 
weit  nach  rückwärts  gebogenen  rechten  Arm  eine  kurze,  aber  dicke 
Waffe  schwingend,  nach  links.    -  P  1  (80.  H  47  mm).  (>2  (30). 

91.  Krieger,  zwei,  in  homerischer  Weise  gerüstet,  nach  links: 
der  eine,  von  rflckw&rts  gesehen,  wendet  den  Kopf  nach  dem  andern 
lorflck  and  hftlt  in  der  ausgestreckten  Linken  ein  kurzes  Schwert, 
der  andere,  glmehfiaUs  mit  wallendem  Helmbuaeh  gesehmQckte  trftgt 
aulberdem  Speer  und  Schild;  ein  sweiter  Schild  ist  auf  der  Kante 
•tehend  am  Boden  neben  seinem  linken  Foise  sichtbar.  —  Fl  (80. 
H  47  mm).  B  l  mal. 

92.  Minnliche  Qewandfignr  von  Tom,  aber  mit  einer  leichten 
Wendung  nach  rechte  dargeetellt,  der  rechte  Arm  unter  dem  Ge- 
wände im  spitzen  Winkel  nach  der  Bru.st  erhoben,  die  linke  Hand 
in  der  Hüftengegend  unter  einem  durüber  liinfallenden  Gewandzipfel 
sichtbar.      F  14  f2.  H  52,5  mm).  48  (51). 

93.  Mann  oder  Jüngling  von  rechts,  mit  hoch  eraporgezogenem 
Unken  Knie  sitzend  und  aus  einem  mit  der  Linken  erhobenem 
Trinkhorn  den  Strahl  sich  in  den  Mund  spritzend,  in  der  gesenkten 
Rechten  ein  bauchigea  Gefiüa  haltend.  —  B  112  (H  44  nun). 

94.  Mann  mit  dem  Typns  eines  NubierSt  wobei  der  Uinter> 
köpf  in  eine  scharfe  Spitce  ausliuft,  nach  rechts  springend :  er  ist 
▼ollstandig  nackt,  nur  Uber  den  wagrecht  ausgestreckten  linken 
Ann  ftUt  ein  Tuch  nach  vorne  herab;  den  rechten  stfltat  er  anf 
die  Httfte.  -  F  14  (2.  H  81  mm). 

95.  Männliche  Figur  in  gebückter  Haltung  mit  einem  Beutel 
in  der  Rechten  nach  rechts  schleichend.  —  R  69. 

96.  Männliche  (?)  Figur  von  rechts,  auf  dem  Kand  einet» 
ttegenbtandes  sitzend,  der  oIb  Anhängsel  weit  nach  rückwärts  hinaus- 
ragt :  die  Kniee  im  spitzen  Winkel  oraporgezogen,  die  Arme  nach 
oben  und  nach  vorwärts  ausgestreckt.  —  B  1  mal  (H  ca.  17  mm). 

97.  Mann  (?),  auf  allen  Vieren  nach  rechts  kriechend,  der 
Kopf  ▼ogel&hnlioh ,  das  linke  Bein  im  rechten  Winkel  aufwerte 
gekrOmmt.  —  F  dO  (9.  H  19  mm,  L  29  mm). 

98.  Mann  in  der  Toga  nach  links,  die  rechte  Schulter  ent- 
blolbt  und  der  Arm  vom  Ellenbogen  an  im  spitsen  Winkel  erhoben, 
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^ie  Lmke  in  der  Lendengegend  unter  dem  Oewand  sum  Voraehein 
kounieiid.  Auf  einer  Scherbe  Ton  dunkelbreoner,  glftnsender 
SigSkta  «  Bheinsabem,  offenbar  von  einem  niedrigen,  cyliadrisehen 
G«ftfiM.  —  B  1  mal  (H  ca.  47  mm). 

99.  Mann  in  der  Toga,  sitzend,  von  iinks ;  er  setzt  den  vom 
Gewand  bedeckten  rechten  Fufs  vor  und  /.ielit  den  vom  Unter- 
eohenkel  an  bekleideten  im  spitzen  Winkel  zurück;  dabei  wendet 
er  den  Oberkörper  von  vom  dem  Heschauer  su  und  macht  mit  dem 
entUolbten  rechten  Arm  eine  durch  den  emporgerichteten  Daumen 
ani&dlende  Geete.  Der  Bits  nebet  Rflekwand  scheint  ans  Stein  zu. 
sein.  —  F  III  (Frgm.  84.  H  45  mm). 

100.  Mann»  mit  flbereinander  geschlagenen  Beinen  stehend 
und  den  Oberkörper  nach  links  neigend,  wohin  auch  'der  auffallend 
klüin  gebildete  Kopf  gewendet  iöt;  mit  dem  fest  am  Körper  an- 
liegenden rechten  Arm  hält  er  in  Schulterhöhe  einen  runden,  wulst- 
artigen Gegenstand  (Schleuder?),  dessen  zipfel förmiges  Ende  er  mit  der 
Linken  wie  eine  Bogensehne  anzieht.  —  B  44  (25.  H  46  mm). 
B  1  mal  (H  44  mm). 

101.  Mann  in  spitster  Motze  (Ulixes?),  sonst  nackt,  halb  auf 
einem  Felsen  sitsend,  halb  an  denselben  gelehnt,  Vi  links;  das 
linke  Bein  ist  aufgestemmt,  das  rechte  untergeschlagen,  der  linke  Arm 

mit  emporgezogener  Schulter  auf  den  liand  des  Felsens  aufgestützt, 
der  rechte  nach  links  unten  ausgestreckt,  der  Blick  wie  in  die  Tiefe 
gerichtet.  Medailionartiger  ätempel.  —  R  41  (14).  B  1  mal(U  3t3  mm). 

102.  Mann,  nackt,  bezw.  nur  mit  eng  anliegendem  Schurze 
bekleidet,  halb  links  gewandt  schreitend,  wobei  er  die  Rechte  vor 
die  Mitte  des  Leibes  gelegt,  die  Linke  nach  dem  Knie  hin  gesenkt 
hält.  -  F  17  (32.  H  89  mm).  51  (4.  H  S4  mm).  97  (Frgm.  15. 
H  29,5  mm).  B  12  (84.  H  85  mm).  21  (7.  H  29  bis  81  mm).  24  (32. 
U  29  bis  81  mm).  B  4  mal  (H  z.  B.  28  und  32  mm). 

103.  Maiiii .  nackt,  nach  links  vorneüber  gebeugt  und  die 
Arme  ausstreckend  wie  ein  KegelspiohM-,  fhis  rechte  Bein  in  2  unter 
3  Fällen  nicht  sichtbar,  wohl  weil  auf  dem  Stempel  abgebruchen, 
einmal  im  spitzen  Winkel  wie  bei  einem  Laufenden  erhoben.  — 
B  21  (7.  ü  85  mm).  23  (27.  H  32  mm).  B  2  mal  (U  34  und  35  mm). 

104.  Mann  oder  Jüngling,  nackt,  nach  links  laufend,  der 
rechte  Arm  etwas  nach  abwftrts  weit  Torgestreekt,  der  linke  im 


aduufen  Winkel  gelMgen  und  an  die  Brost  gelegtt  das  rechte  Bein 
teflweise  doppelt  gebfldet.  ~  F  14  (2.  H  38  mm). 

105.  Mann,  wie  es  scheint,  in  kurzem  Hntergewand,  auf  das 
linke  Knie  gestützt  und  beide  iliindo  wie  flehend  nach  iinks  erhoben. 
—  F  44  (53.  H  29  mm).  R  69.  106  (H  27  mm).  B  1  mal  (H  27  mm). 

106.  Männliche  Gestalt  Ton  dem  Typus  wie  Nr.  96  Ton 
links.  -  F  69  (11.  H  20  mm). 

107.  Hftnnlichee  Brustbild^  der  nackte  Oberkörper  von  vom, 
das  Gesiebt  halb  reehts  gewendet,  die  Arme,  wie  es  scheint,  unter 

der  Brust  gekreuzt.  —  FH(74.  H15  mm), 

lOs.  Männliches  Bru.'?tbild  vun  rechtb  mit  kurz  gehaltrii  ni 
Bart  im  Soldatenmantel  und  mit  gewaltigem  Hrdme.  —  t  106 
(Frgm.  29.  H  34  mm).  B  1  mal  (H  36  mm,  des  Helmes  allein  21  mm). 

109.  Männliches  Brustbild:  auf  einem  kolossalen  Rumpfe  Ton 
▼ome  sitzt  fast  nnremrittelt  ein  ebenso  riesiger  nach  links  gewendeter 
Kopf,  dessen  kurswollige  Behaarung  wie  eine  eng  anliegende  Mfitie 
aussieht,  und  dessen  Zflge  Wildheit  und  Brutalität  aoadrOcken.  ^ 
B  17b  (Breite  des  Ropfee  28  mm). 

110.  Männliches  Antlitz  von  vom,  fast  in  der  Art  des  Ecce 
homo!  Der  Bart  beiderseits  in  Form  von  je  4  Zöpfchen.  — 
B  1  mal  (H  25  mm). 

111.  Männlicher  Kopf  von  rechts,  bärtig,  von  furcht- 
erregendem Ausdruck.  —  B  78  (H  30  mm).  B  1  mal. 

1 12.  Mars  in  Halbstiefeln  und  mit  einem  Helm  ohne  Bfigel, 
stemmt  die  erhobene  Rechte  auf  die  Lanze,  während  die  gesenkte 
Linke  ein  kurzes,  bis  auf  den  Griff  von  einem  Gewandzipfel  ver- 
deektes  Sehwert  hält.  Die  Tiereekige  Platte,  worauf  die  Figur 
steht,  scheint  Ton  einer  Maske  getragen  zu  werden.  Vgl.  v.  Hefher 
1  und  30,  Uoelder  XVI.  ö  und  XVU.  1.  —  B  3  mal  (Höhe  der  Figur 
ohne  Fiedestal  50  mm). 

113.  Mars  (?)  von  ähnlichem  Typus,  aber  weit  edlerer  Zeich- 
nung in  der  bei  Dionysos  gewöhnlichen  Stellung,  nämlich  fest  auf 
clon  linken  Fnfs  gestemmt,  die  rechte  Hüfte  stark  auswärts,  der 
Oberkörper  weit  in  entgegengesetzter  Richtung  gebogen,  die  hoch- 
erhobene  Rechte  auf  das  obere  Ende  einer  Lanze  (?)  gestfltzt,  in 
der  gesenkten  Linken  wieder  den  Griff  eines  unterwärts  von  einem 
Gewandstreifen  verbtillten  Schwertes  haltend.  —  F  19  (17.  H  53  mm). 
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114.  Man  (?)  von  ähnliehom,  im  einselnen  aber  ziemlidi 
abwelohendem  l^po*:  Gestalt  von  vorn,  aber  iiaob  links  blickend, 
anf  dem  Kopfe  eine  Art  Beokenbaube,  die  aber  der  Stinie  einen 
homihnlieben  Vorsprung  bat,  in  der  Linken  ein  mit  der  Spitse 

nach  oben  gerichtetes  Schwert  und  ein  bis  zum  Schienbein  herab< 
fallende»  Gewand ;  die  seitwärts  ausgestreckte  Rechte  halt  einen 
auf  dem  iiuden  aufstehenden  Schaft,  an  dessen  oberes  Ende  un- 
mittelbar ein  liiiiglirh  viereckiges,  beiderseits  gezahntes  Stück  sich 
aoschlie&t,  das  aber  möglicherweise  nicht  dazu  gehört,  da  es  auch 
auf  der  Abbildung  bei  v.  Hefher  30  fehlt.  -  R  118  (H  53  mm). 
B  1  mal  (nur  die  linke  Körperseite  ^on  der  Scbulter  bis  suni 
Knie  wbalten). 

115.  Maske,  das  Haar,  wie  es  scheint,  mit  Binden  umwunden, 
wovon  zwei  korse  Enden  links  und  rechts  herabfallen.  —  B  18  (20. 

H  18  mm). 

116.  Matrone  mit  unter  der  Brust  gegürtetem  Chiton.  Hiraa- 
tion  und  über  die  Schultern  herabwallendem  Schleier,  die  H<>chte 
gesenkt,  die  Linke  unter  dem  Gewände  etwas  erhobm.  —  H  41 
(U.  H  41  mm).  74.  B  1  mal  (H  U  mm). 

117.  Matronen,  drei,  fthnlieb,  aber  kleiner  als  in  Toriger 
Kammer,  nebeneinander  hinter  Schranken,  die  durch  je  2  aufrechte, 
wagrechte  und  in  der  Richtung  der  Diagonalen  sich  schneidende 

Stäbe  gebildet  werden.  —  B  2  mal  (H  ca.  35  mm). 

118.  Merour,  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  auf  einem 
viereckigen  Gegenstände  (Warenballen?)  sitzend,  der  Oberkörper 
von  Yom,  der  Unterkörper  von  links .  der  rechte  Arm  erhoben, 
der  linke  gesenkt  und,  wie  es  scheint,  den  Beutel  haltend.  Dieser 
fehlt  jedenütUs  auf  unserem  oben  8.  40  beschriebenen  Original- 
Stempel,  dagegen  ist  dort  der  FlQgelhut  deuüich  sichtbar.  — 
B  1  mal  (H  45  mm,  des  Originalstempels  55  mm). 

119.  Minerva  von  vom,  aber  nach  rechts  blickend,  in  ge- 
gürtetem Chiton,  auf  dem  Haupte  einen  Helm  mit  grofsem  Bügel, 
auf  der  Bruöt  die  viereckige  Agis  mit  dem  Medusenhaupt,  auf  dem 
runden  Schilde  sitzend  die  Eule,  die  Spitze  des  Speeres  nach  unten 
gekehrt.  Vgl.  v.  Hefner  6.  ~  B  94  (H  58  mm).  B  1  mal  (ü  57  nun). 

120.  Minenra:  derselbe  Typus,  aber  ohne  Eule  und  Speer.  — 
R  18  (20.  H  51,5  mm).  118  (H  53  mm).  B  1  mal  (H  ca.  50  mm). 
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121.  Minerva  mit  hohem,  roAKchweifgeeohmfloktem  Helm  ond 
rundem  Schilde  von  Unke.  Vgl.  Hoelder  XVII.  7.      B  1  mal. 

122.  Pan,  bocksfQfBig ,  halb  rechts  gewendet,  das  zottige 
Haupt  dagegen  ganz  nach  links  gekehrt,  die  Anne,  wie  gefesselt, 
auf  den  Rücken  gelegt.  Vgl.  v.  Hefner  12.  -  F  (Frgm.  7. 
ü  57  mm).  K  12b.  113.  B  3  mal  (H  z.  B.  50  mm). 

123.  Pan  (?)  mit  geeenkten  Armen  nad  aufreobtem  Phallus 
halb  rechts  schreitend«  aber  halb  links  blickend.  —  B  1  mal 
(H  ca.  40  mm). 

124.  Porseus,  d.  h.  nackte  männliche  (testalt,  weit  nach  links 
ausschreitfind,  aber  nach  rechts  zurückblickend,  in  der  nach  vor- 
wärts ausgestreckten  R*»chten  einen  <iegenütand  haltend,  den  man 
für  eine  Sichel,  in  der  nach  rückwärts  ausgestreckten  einen  solchen, 
den  man  für  einen  Kopf  ansehen  möchte.  Die  Extremitäten  auf- 
fallend dann  und  schmächtig.  -  R  113  (H  50  mm).  B  1  mal 
(H  45  mm ;  yon  der  angeblichen  Sichel  nur  der  Griff  (?)  sichtbar, 
die  Unke  Hand  weggebrochen). 

125.  Priapeische  Figur,  auf  einem  Lockenkopfe  stehend.  Vgl. 
T.  Heiner  40.  -  F  10  (43.  H  77  mm).  13  (38.  H  76  mm).  64  (24. 
H  69,5  mm).  R  56  (48.  H  66  mm).  B  2  mal. 

126.  Priapeische  Figur  gleich  der  vorigen,  aber  weiblich 
gebildet,  mit  an  die  Schenkel  angelegten  Händen.  —  F  10  (43). 
12  (34).  13  (38.  H  76  mm). 

127.  Pygmäen,  swei,  der  eine  nach  rechts,  der  andere  ihm 
entgegen  gewendet,  jener,  wie  es  scheint,  mit  einem  Schune, 
dieser  mit  einem  knnen  Böckchen  bekleidet.  Der  erste  hat  den 
xwdten  mit  der  Lmken  am  Kopfe  ergriffen  und  zQckt  mit  der 
gesenkten  Beohten  ein  kurzes  Schwert,  der  andere  streckt  nur  die 
linke  Hand  rechtwinkelig  aus.  —  B  3  mal  (H  25  n.  28  mm). 

128.  Pygmäe  mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezUcktem  Schwerte 
nach  recht«.  —  K  42  (17.  H  28  mm). 

129.  Pygmäe  mit  grofsem  Phallus  von  vom,  aber  den  Schild 
nach  rechts  vorhaltend ,  in  der  gesenkten  Rechten  ein  wagrecht 
gehaltenes  Schwert.  F  52  (13.  H  26  mm).  B  2  mal  (H  fast  27 
und  25  mm). 

130.  Pygmie,  zur  Flucht  nach  links  gewendet,  aber  nach 
reefahl  surackblickend  und  den  Schild  vorhaltend,  wihrend  die 
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imbewafihot«  Bachte  gaaanki  ist  Vgl.  oben  S.  40.  —  BS  (10. 
H  16,5  mm,  des  Origimüsiempels  18  mm).  9  (46.  H  16,5  mm). 

131.  Pygmäe,  mit  gefUItem  Speere  nach  links  Tordringend. 
Vgl.  oben  8.  40,  Hoelder  XVI.  (9).  —  B  5  (10.  H  15  mm,  des 

Originalstempels  17  mm).  9  (46.  H  15  mm).  B  1  mal  (H  20  mm). 

132.  l'yginäe  mit  grofsero  Phallus  luii  Ii  links:  die  rechte 
HaiM]  lai  wie  drohend  erbüben,  die  geben kto  länke  hält  ein  kurzes 
bchwert.  —  K  30d  (H24min).  19(54.  H  24  mml  H  1  mal  (H  23,5  mm). 

133.  Pygmäe,  d.  h.  kleiner  nackter,  nach  links  gewendeter 
Kämpfer,  der  mit  der  Linken  «inen  runden  Schild  vorhält,  mit  der 
Beohten  ein  Schwert  zu  wuchtigem  Hiebe  schwingt.  —  B  1  mal 
(H  ca.  22  mm). 

184.  Beiter  in  Waffenrock,  Harnisch  und  Halbstiefeln,  aber 
ohne  Helm,  nach  rechts  galoppierend  und  in  der  erhobenen  Bechten 
einen  Wurfspeer  schwingend;  vom  Unterarme  ans  in  beträchtlicher 
Entfernung  vom  KOrper  flattern  2  Gewandsipfel  nach  rttckwftrts.  — 

B  50  (38.  L  ca.  67  mm). 

IS.S.  Reiter  von  almluheni  Typuh,  inindich  bekleidet  mit 
Waffenrock  und  Mantel,  nach  rechts  sprengend  und  dabei  eine 
kurze  Waffe  scliwingend.  Vgl.  v.  Heiner  33.  --  R  1  mal  (L  47  mm). 

136.  lieiter  in  kurzem,  gegürtetem  VVaflenrocke  nach  re(•ht^ 
sprengend,  aber  nach  rückwärts  gewendet,  wohin  auch  das  Pferd 
zurückblickt,  und  eine  Keule  Aber  seinem  Haupte  schwingend.  — 
B  99  (H  45  mm,  L  50  mm). 

137.  Binger,  nach  rechts  gebockt,  im  Momente  des  Angriffes; 
im  Verhtitnis  zu  der  Gr^&e  der  Figur  auffallend  schmichtige  Ez< 
tremitAten  wie  auch  bei  dem  sog.  Perseus.  —  B  118. 

138.  Satyrartiger  Luftspringer  oder  Schnelläufer,  dessen  hoch- 
erhobenes  linkes  Bein  und  weit  vorgestreckter  rechter  Arm  —  der 
Zeigefinger  nickwuris  gebogen  — ,  wenn  in  horizontaler  Richtung 
dargestellt,  eine  gerade  Linie  bilden.  —  K  1 1  (40,  Ti  26  mm).  B  2  iiial 
(H  21  und  22  mm  :  (ias  linke  lieui  und  der  rechte  Arm  mehr  ge- 
bogen, die  Darstellung  vertikal). 

130.  Rchlauchträger  d.  h.  männliche  nackte  Figur,  auf  der 
rechten  Schulter  einen  Schlauch  tragend,  im  linken  Arm  ein  GefäGs 
haltend,  nach  rechts.  Vgl.  v.  Hefher  34.  —  B  1  mal  (H  65  mm). 

140.  Sphinx,  ruhend  und  die  rechte  Vordertatse  erhebend, 
▼on  rechts.  —  F  68  (10.  H  28  mm,  L  80  mm). 


Digitized  h 


III 


141.  Sphiaz,  ruhend  und  die  Unke  Vordeiiaize  erhebend, 
Ten  littks.  —  F  68  (10.  H  22  mm,  L  42  rom). 

142.  Sphinx,  sitzend  mit  aufgerichteten  Flügeln,  von  links.  — 
F  6  (68.  H  31  mm).  R  U  (40.  H  31  mm).  19a. 

143.  8phinx.  getluL'tlt,  nach  link«  schreitend.  —  B  1  mal. 

144.  T&nzer  in  Waffenrock  und  Uamisch,  nach  rechts  ge- 
woidet  nnd  den  rechten  Arm  und  linken  FuCa  erhebend,  den  linken 
Arm  senkend  und  den  etwas  gebogenen  rechten  Fufs  aufsetsend. 
VgL      Uefiier  88.  —  F  14  (2.  H  38  mm).  B  1  mal  (H  34  mm). 

145.  Timerin,  in  raecher,  weit  aueachreitonder  Bewegong  nach 
rechts  begriflbn,  indem  eie  mit  dem  wagreeht  Torgeatreckten  rechten 
und  dem  aehrig  erhebenen  linken  Arm  einen  langen  Qewandetreifen 
in  einer  Weiae  aehwingt,  dals  denelbe  ihre  im  flbiigen  nackte 
Gestalt  von  den  Knieen  bie  xn  den  Sehultem  wie  im  Kreise  um- 
gibt; das  Haar  scheint  kranzartig  um  den  Kopt  gelegt  zu  sein, 
waä  den  Eindruck  erweckt,  als  trüge  sie  einen  üut.  —  F  59  (61. 
H  38  mm). 

146.  Tänzerin,  d.  h.  weibliche  Gestalt,  mit  dem  linken  Arm 
an  einen  Pfeiler  gelehnt,  wahrend  der  rechte  halb  gesenkt  ist.  Sie 
ist  Ton  vom  dargestellt,  blickt  aber  nach  links,  and  erhebt,  indem 
sie  auf  das  rechte  Bein  sich  statzt,  das  linke  nach  rttckwärts. 
Daa  Gewand  mngibt  anoh  hier  fiiat  kreisfönnig  die  Oberschenkel 
nnd  zieht  aidi  hinter  dem  Bflcken  hemm,  um  in  einem  Zipfel  Aber 
den  anfgestenuttten  Ann  wegsullattem,  m  einem  andern  an  der 
Sftnie  henrnterzofollen;  noch  die  Haartracht  ist  dieselbe  wie  in 
voriger  Nummer.  Vgl.  y.  Hefiier  5,  Hoelder  XVI.  4,  in  welch' 
letzterer  Abbildung  jedoch  der  Pfeiler  fehlt.  ~  F  50  (1.  H  52  mm). 
K  10b.  B  3  mal. 

147.  Venus  von  vorne,  mit  beiden  im  rechten  Winkel  or- 
hobeueii  Händen  sich  die  Haare  auswindend,  von  denen  rechts  eine 
Itt-eite  Flechte  fast  bis  in  Kniehühe  herabfällt.  ~  F  7  (72.  H  36  mm). 

148.  Venus  ähnlich  v.  Hefiier  3,  aber  die  Haltung  auf- 
rechter, der  Blick  mehr  nach  Tome  gewendet;  die  Platte»  worauf 
sie  steht,  wird  tod  emem  birtigen  Kopfo  getragen,  der  einen 
Goitanren  darsusfceUen  scheint.  —  F  14  (2.  H  64  mm,  ohne  die 
tragende  Uaake  50  mm).  19  (17.  H  61,5  mm). 

149.  Venns  wie  yorfaer,  aber  ohne  tragende  Haake.  — 
F  27  (8.  H  50  mm). 

la 
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150.  Venufl  wie  vorher,  »ber  ohne  Piedeetol:  hohe  Frieiir, 
das  Gerieht  stark  nach  rechts  gewendet,  das  Gewand  kaum  siecht* 

bar,  weil  dicht  dem  Körper  sich  anöchmiegend,  nur  uatiii  links 
ein  Zipfelchen  abstehend  oder  in  einem  kurzen  Streifen  von  dur 
Rechten  auf  die  Fufsapitze  nRilirfaliond.  —  F  7  (72.  H  45  mm). 
47  (14.  H  49  mm).  60  (62.  H  50  mm).  B  1  mal  (H  24,5  mm). 

151.  YenuB  wie  Torher,  das  Gewand  schon  unter  der  Unken 
Achsel  sichtbar  und  am  Unterkörper  eng  um  die  dicht  susanuaen* 
gepmlhten  Beine  geschmiegt.  —  F  47  (14 ;  4  mal  susammen  mit  10 
des  Torigen  Typus.  H  43,5  mm).  57  (58). 

152.  \  enus  ähnlich  v.  Heiner  8,  ahor  stark  nach  links  ge- 
neigt und  mit  der  Rechten  einen  (iewandzipt'el  aufnehmend,  die 
Linke,  mit  abwohrt  iuliM  litlu  rdo  si»r  dir  i{iu.>t  gelegt,  der  Blick 
nach  Torwärte  gerichtet.      Ii  93  (11  37  mm). 

158.  Venus,  gleiehlisUs  von  vom,  aber  noch  stärker  nach 
links  geneigt  nnd  einen  Gewandstreifen  in  Kniehohe  gefafst  haltend. 

—  B  80f  (H  80  mm). 

154.  Venus  von  vom,  aber  das  Gesicht  ganz  nach  rechts 
gewendet,  der  Oberkörper  nackt,  der  Unterkörper  diclit  von  Gewand 
umgeben,  dan  die  rechte  Hand  zusammenhält ,  während  die  Linke 
mit  abwehrender  Goberde  erhoben  ist.  Plumpe  Variation  des 
bi.sherigen  Typus;  besonders  komisch  der  groHse  Chignon  und  die 
unförmliche  linke  Hand.  Doch  zeigen  einzelne  Exemplare  zierlichere 
Ausführung,  namentlich  eine  schlanke  Taille,  gleichzeitig  aber  auch 
anl&diend  magere  Arme.  —  F  67  (5.  H  56  mm).  94  (Frgm.  9.  H  60  mm). 
B  12g.  B  4  mal  (H  2.  B.  54  mm). 

155.  Venns,  auf  daa  linke  Knie  geetfitit,  aber  naeh  rechts 
blickend  und  mit  der  reehten  Hand  ihren  Schob  bedeckend,  die 
Linke  zur  Abwehr  erhebend.  —  B  2  mal  (H  ca.  45  mm). 

156.  Venus,  aufrocht  stehend,  ^anz  von  rechts,  wie  es  scheint, 
bestrebt,  das  Gewand  von  den  Fülsen  bis  zur  Brust  emporzuiuehen. 

—  B      fH  aö  mm). 

157.  Venus  im  Bade,  d.  h.  oackte  weibliche  (irestalt  auf  einer 
Basis,  worauf  ein  Balbflischchen  steht,  .auf  ein  Knie  niedergelaaBeii, 
von  rechts.  —  B  III  (H  ca.  21  mm). 

158.  Venus f  nackt,  der  Körper  fast  von  Tome,  der  Kopf 
nach  links  gewendet;  in  der  wie  Ober  einen  Stützpunkt  hemb- 
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hftngenden  Linken  bAlt  sie  «inen  runden  Handspiegel,  die  Beehte 
eetieint  ein  wieder  nielit  eiebfcbares  Gewand  in  der  HO^ngegend 

gefafat  zu  halten.  —  R  112  (H  42,5  mm). 

159.  Verbrecher,  härtig,  mit  den  auf  den  Rücken  geschnürten 
Händen  au  einen  i'f'ahl  gebunden,  halblinks  gewendet  .  Vgl.  v.  l  lefner  29. 
—  F  9  (77.  H  53  mm).  22  (45.  H  5«)  nun ;  das  (iesicht  unbärtig,  auch 
sonst  der  Typu«  verschieden).  29  (6.  H  43  mm ;  der  Pfalil,  an  den 
der  Verbrecher  mit  den  Oberarmen  festgesolinürt  ist,  kleiner  als 
diüöer  und  nicht  zwisclieii  sinnen  lieinen,  sondern  seitwärts  von 
ihm,  die  Person  selbst  beinahe  von  vorn).  56  (50.  H  44  mm;  der 
\*fi\h\  unten  zwischen  den  Beinen  sichtbar,  über  den  Oberkörper  3  tiefe 
Einschnürungen).  R  17g  (H  42:  ein  Pfahl  überhaupt  nicht  sichtbar). 
30  b  (der  Pfahl  über  die  grofse  (iestalt  oben  weit  hinausragend). 
B  2  mal  (H  45  und  30  mm :  ganz  links  gewandt ,  an  einen  rechts 
xiesnlich  weit  abstehendeD  Pfahl  mit  einem  Kiemen  o.  dgl.  angebunden). 

IHO.  Victoria  von  steifer  Zeichnung,  mit  grofsen,  quer  ge- 
stellten Flügeln,  nach  links,  in  der  Hechten  einen  Kranz .  in  der 
gesenkten  Linken  eine  Palme.  Vgl.  floelder  XVIT.  2.  —  H  3  (22. 
H  48  mm).  B  3  mal  (H  z.  B.  42,5  mm  auf  einer  Scherbe  Ton  alter- 
tflmlieber  Dekoratien:  im  ganzen  ftbnücher,  im  einzelnen  ziemlich 
«bweiebender  Typus). 

161.  Viotoria,  ein  Viergespann  naeh  Unks  lenkend.  —  R  55 
(47.  H  26  mm,  L  42  mm). 

162.  Victoria:  dieselbe  Darstellong  nach  rechts.  —  El  mal. 

163.  Vulean,  nach  links  gewendet,  in  der  die  rechte  Schulter 
frei  lassend«!  Exomis,  niederer,  runder  Kappe,  Halbstiefeln,  in  der 
Rechten  einen  Hammer,  in  der  Linken  eine  groJse  Sefamiedezange. 
Vgl.  Hefher  7.  -  F  67  (5.  H  47  mm).  B  11  (40.  H  46  mm). 
37  <9.  H  41  nun).  118  (H  40  mm). 

164.  Vuleian,  wieder  in  Kappe  und  Ezomis,  in  rascher  Be- 
wegung nach  links  vomeüber  gebeugt,  in  der  gesenkten  Hechten 
einen  nach  unten  gekehrten  kleinen  Hammer  tragend,  die  leere 
lankp  hinter  dem  Körper  gesenkt  haltend.  —  U  18  (20.  H  52  mm), 
ü  i  luai. 

165.  Wagonlenker ,  dessen  Kleidung  hauptsächlich  in  Um* 
schnürungen  besteht,  während  den  Kopf  ein  beckenartiger  Helm  (?) 
deckt,  ein  Viergespann  nach  links  lenkend:  der  Wagen  ist  nur 
durch  ein  kleines  liad  angedeutet.      F  9  (77.  11  34  mm,  L  öl  nun). 

12* 
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166.  Wagttnlanker  (?),  mit  dem  rechten  Fnfr  auf  einem  wieder 

nnr  änreh  ein  Meines  Bad  angedeuteten  Wagen  stehend,  während 

der  linke  weit  zwischen  die  beiden  nach  links  galoppierenden  Pferde 
(auf  die  Deichsel?)  vorgesetzt  ist;  der  linke  Arm  ist  geradeaus  bis 
Ober  den  Kopf  deb  rechten  Pferdes  ausgestreckt,  überhaupt  der  ganze 
Körper  weit  vorgeneigt;  die  rechte  Hand  schwingt  eine  Waife  in  Gestalt 
einee  Vierzackes  gleich  einer  Lanze ,  aber  so,  dafs  das  breite  Ende 
naeh  hinten  gekehrt  ist.  Von  der  rechten  Schulter  flattert  ein 
kurier  Mantel  rackwirta.  ~?  B  8  mal  (H  ca.  46  min,  L  ca.  55  mm), 

167.  WaiUidie  GaBtali»  nackt»  toh  Toni  mit  harabhlDgenden 
Haaren,  die  sie  mit  dar  Linken  galalat  hilt,  während  mo  die  Beekte 
gegen  die  Brost  drOekt.  —  B  1  mal  (H  bis  halben  Leib  ea.  86  mm). 

168.  Weibliche  Geetalt,  nach  rechts  schreitend,  aber  dem 
Beschaner  £e  Vorderseite  zukehrend,  nur  mit  emem  anliegenden 
Schurz  bekleidet  und  mit  strähnenai tig  herabhängenden  Haaren; 
sie  streckt  den  linken  Arm  gestikulierend  nach  reclitb,  den  rechten 
h&lt  sie  quer  über  den  Leib  gelebt.  —  F9(77.  H51  mm). 

169.  Weibliche  Gestalt,  nackt,  in  heftiger  Bewegung  —  der 
linke  Arm  und  das  linke  Bein  sind  hoch  erhoben  —  nach  rechts. 
B  31  (60). 

170.  Weibliche  Gestalt,  nach  rechts  schreitmid,  in  einem 
bis  anf  die  Ffllbe  reichenden  ond  nnr  die  rechte  Behälter  frei- 
lassenden Gewände;  ein  grO&erer  ZipM  ftUt  Aber  den  im  spitsen 
Winkel  erhobenen  rechten  Arm  herab.  Tgl.  Hefber  42.  — 
F  71  (19.  H  44  mm).  B  84  (4.  H  85  mm).  98  (H  86  mm).  B  8  mal 
(H  s.  B.  44  mm). 

171.  Weibliche  (?)  Gestalt  in  langem  Gewände,  nach  recLiö 
schreitend,  wobei  sie  die  Linke  bis  in  Scheitellinie  erhebt,  die 
Rechte  auf  die  Hütte  stemmt.  —  R  112  (H  32  mm). 

172.  Weibliche  (?)  Gestalt,  nackt,  auf  einem  viereckigen  Steine 
nach  rechts  gewandt  sitzend  und  den  rechten  Arm  nach  vorn  aus- 
streckend. F  15  (73.  H  32  mm).  R  41  (14.  H  ca.  89  mm).  B  1  mal 
(H  86  mm ;  die  Figur  streckt  hier  beide  Arme  nach  rechts  ans  und 
zwar  den  rechten  gerade  nach  vem,  den  linken  etwas  naeh  ab- 
wärts ;  das  rechte  Bein  ist  voigestreckt,  das  linke  nntergesehlagen). 

178.  Weibliche  Ghstalt,  nach  links  schreitend,  das  Kinn  mit 
der  Beehten,  den  Ellenbogen  des  rechten  Armes  mit  der  Linken 
stflttend.  —  B  2  (50.  H  45  mm). 
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174.  WeiUiclie  Gwtalt,  nur  bis  m  ^eo.  Oberaehenkelii  er- 
balton,  in  eigentfinlich  Torrenktor  Stettimg  iiadi  links,  woW  ein 
onier  der  linken  Achsel  herabfiiilender  QewinMretfen,  oberhalb 
des  linken  Kniees  euipurgczu^en,  wieder  Aber  den  rechten  Arm 
herabfällt.  Die  linke  Schulter  Ist  bedeutend  erhöht,  die  rechte 
gerenkt,  daa  liaar  für  Frauenhaar  kurz,  aber  üi^]'ig,  der  ganze 
Körper  schlSn  modelliert.  Statt  dee  wahrHchoinlich  am  Stempel  ab- 
gebrochenen Unterarmes  hat  der  Töpfi  r  lio  Verzierung  =»  t.  HefoerSS 
angesetzt.  —  Ii  1  mal  (U  50  big  60  mm). 

175.  Weibliche  Gestalt,  nackt,  V4  von  vom,  die,  nach  links 
schreitend,  den  linken  Arm  in  die  Hüfte  stemmt,  während  der 
rechte  wchl  als  auf  den  Bücken  gelegt  sn  denken  ist  —  F  56  (50). 

176.  Weibliche  —  der  Haartracht  nach  —  Gestalt,  nackt, 
das  Hanpt  nach  links  gewendet,  die  Hinde,  als  wiren  sie  gefosselt» 
saf  den  Bücken  gelegt.  Ygl.  oben  Nr.  159.  —  B  9  (46.  H  86  mm). 

177.  Weibliche  (?)  Gestalt,  nackt  (?),  nach  links  gewendet 
sitsend,  das  linke  ünterbein  nn  «piteen  Winkel  angezogen,  das 
rechte  imch  vorwärU  auögebLreckt,  die  beiden  Arme  «chrÄg  erhoben 
in  der  Stellung  einer  Person,  die  mit  fremder  Hilfe  aufzustehen 
▼ersucht.  —  B  1  mal  (H  17,5  mm.  Aufserdem  «  ino  ühniiche,  ca.  Ibnira 
hohe  Darstellung  nach  rechts;  die  Umhsae  übrigens  mehr  die  eines 
Knaben  als  einer  Frau). 

178.  Weibliches  (?)  Brustbild,  nackt,  von  rechts;  der  rechte 
Arm  eboodahin  ansgeetreckt.  —  F  8  (74.  U  16,5  mm). 

179.  WeibLioher  Kopf  von  starengem  Anadmok,  von  rechts 
gesehen,  das  Haar  von  einer  Binde  eingeschnürt.  —  F  58  (60. 
H  16  nm).  B  14  (5.  H  11  mm;  das  Haar  doppelt  eingeschnürt). 

180.  Weiblicher  Kopf  von  rechte,  mit  auflEhUend  hakenftrmig 
gekrümmter  Nase  mid  anfj^feworfenen  Lippen  —  der  Hnnd  geOffhet  —  ; 
das  Haar  von  einer  breiten  Binde  zusammengehalten.  —  B  2  mal 
(H  14,5  und  16  mm). 
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ErUifuog  der  Tafeln. 

Auf  den  8  ersten  Tafeln  habe  teh  renacht.  eine  bfldltehe 
Anschauung  von  den  hauptBAchlichston  im  Speiersr  Museum  ver- 
tretenen Formen  rm  SigillatagefUsen  zu  Tennittebi ;  die  beigeeetxten 
Zahlen  beziehen  sich  auf  dio  NuinTn«>m,  unter  denen  dieselben  im 
Text  Ton  Seite  13  bis  34  behandelt  sind.  Der  Malsstab  ist  im 
ullL'fnif'inon  1  :  fi,  boi  einzelnen  zuvor  nicht  photogiaphierten  Stücken, 
naiiiirit lieh  den  Platten  und  Schalen  ein  kleinerer,  bis  !  :  10; 
dagegen  ibt  die  nntor  Nr.  '21  beschriebene  Platte  und  der  gleich- 
artige Teller,  um  das  die  Innenfläche  bedockendt<  ki  i  burnarneiit 
deutlicher  erkennen  zu  laä»en,  wesentlich  grö&er,  nämlich  iui  Ver- 
hftltnls  won  1 :  2,5  dargestellt.  Tafel  IV  enthAlt  die  Originalstempel 
der  Sammlung,  sowohl  die  Figuren-  als  die  Schrifteterapel«  worflber 
oben  Seite  89  bis  41  das  Nähere  zu  finden  ist,  in  Originaigrö&et 
während  die  Seitenansicht  jedes  Stempels  in  Viertelsgröfse  und  mit 
der  Bezeichnung  beispielsweise  1  a,  d.  h.  Seitenansicht  zu  Stempel  1 
beigefügt  ist.  Nr.  7  befindet  sich  in  Worms,  stammt  aber  aus 
Hheinzabem  und  darf  also  wohl  gleichfalls  hier  einen  l'iatz  bean- 
spruchen, iiestalt  und  Dekorationsweiso  unserer  Formschüsseln 
vergegenwärtigen  zwei  grAfsere  und  zwei  kleinere  auf  Tafel  V 
abgebildete,  mimlich  die  Nunuuem  9  (77),  12  (34),  14  (2)  und  20  (25) 
dttr  obigen  Ao&ählung,  deren  DurehmesMr  29,  27,  21  und  22  cm 
betrflgt.  Die  fibrigen  Tafeln  endlieh  haben  den  Zweck,  aus  der 
grolsen  Zahl  figürlicher,  namentlich  menschlicher  Typen  einige 
besondere  charakteristische,  durch  Krfindang  oder  AusfDhrung 
bemerkenswerte  oder  auch  woniger  bekannte  vor  Augen  zu  fQhren, 
wobei  allerdings  auf  die  Wiedergab«»  vieler  ebenfalls  in  irgend  einer 
Hinsicht  interessanter  Stücke  verzichtet  werden  nnifs.  Die  bei- 
gesetzten Zahlen  beziehen  sich  auch  hier  auf  die  im  Text  von 
Seite  IßO  bis  181  gegebene  Zusammenstellung. 

Schliefelich  benütze  ich  die  (Gelegenheit,  um  eine  hoch* 
intoreeaante  Erklärung  der  oben  Seite  69  und  74  verzeichneten 
Stempel  AOINC  und  OOBNO  mitzuteilen.  Geheimerat  Zangemeister 
in  Heidelberg  nftmlich  vermutet,  dafs  dies  Namen  von  Truppen- 
kOrpem  des  4.  Jahrhunderte  sind,  nämlich  Acineenses,  genannt 
nach  Acincum  »  Aquincum,  d.  h.  Alt>Ofen  in  der  Valeria,  und 
Cornacenses  von  Cornacum  in  Pannonia  socnnda.  Heide  werden  in 
der  Notitia  Dignitatum  erwähnt;  ersterer  Stempfl  kommt  anrh  in 
Trier  vor.  Ebenso  ist  der  Tvlieinzaberner  Stenipoi  dob  .Speierer 
Museums  MENAP  auf  die  Menapn  zu  beziehen,  die  nach  der  Notitia 
Dignitatum  damals,  d.  h.  um  400  »Tabemis",  also  in  Rheinzabern 
stationiert  waren. 

 ■  ^mi^  <  — — 
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Ein  pfälzischer  Bauernkaiender. 

Beitrag  zur  Voikskuiide  der  UiDterpIalz. 


Die  Volkskoode  schöpft  ihre  Beobacbtongen  mid  Resultate 
unmittelbar  aus  dem  Leben  des  Volkes.  Sic  strebt  nach  mög- 
lichst ^enaaer  Kenntnis  des  gfesamten  Volkslebens  und  snebt 

(Jalier  vor  allem  die  Volksttberliefenuigen,  die  herk(liiiiüliclKn 
bitten  und  Gf^brliuche  des  V^olkes,  durch  gewisseuliafte  Auf- 
zeichnung festzuhalten.  Sie  will  aber  auch  in  die  Seele  des 
Volkes  eindringen,  um  seine  Denkweise  zn  erfassen,  um  sein 
Fohlen  und  Wollen  verstehen  zu  lernen.  Dadurch  ist  die 
Volkskunde  eine  nicht  zu  unterschätzende  Gehilfin  der  Anthro- 
pologie und  Viilkerpsychologie  g^ew'X)ideu. 

Der  wissenschaftliche  Wort  volkskundlicher  Aufzeichnungen 
richtet  sich  zunAchst  nach  der  Wahrhaftigkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit des  Aufseichnersy  dann  nach  dem  Gehalte  der  einzelnen 
Angaben.  Ihr  Wert  ist  völlig  vernichtet ,  sobald  die  Auf- 
zeichnungen poetisch  verklärt  oder  mytliologisch  vermehrt 
erscheinen. 

Doch  kann  es  auch  dem  gewissenhaftesten  und  fieilsigsten 
Forscher  ganz  unmöglich  gemacht  sein»  brauchbare  Beitr&ge 
zur  Volkskunde  zu  liefern.  Wer  nur  das  Leben  der  Stftdte 
kennt  mit  seinem  unabänderlichen  Gleichlauf  der  Tage,  mit 
seiner  Gemütfiflachheit  und  Gleichgiltigkeit  gegen  die  wimdti- 
barsten  Vorgänge  in  der  Xatur,  wer  nicht  in  seiner  .Jugend 
selbst  ein  Stück  frisches,  originelles  Volkstum  durchlebt  Irnt, 
dem  werden  auch  bei  genauester  Beobachtung  des  Volkslebens 
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fortgesetzte  Mifsverständoisse  begegnen;  er  wird  dem  Land« 
Volke  beständig  fremd  gegenflberstehen. 

Die  Volksseele  aber  verscblielSit  sich  sehen  vor  jedem 
FVemden;  denn  sie  fttrchtet  Verspottung  und  Profaniemng 

dessen,  was  sie  in  froraraer  Eintalt  gläubig  und  pietätvoll  ver- 
ehrt. Dieses  Miistraueu  unseres  Landvolke«  ist  neuerdings 
doppelt  grofs  geworden,  seitdem  rasch  anwachsender  Unglaabe 
und  falsch  verstandene  AnfklAmngssnoht  aach  in  die  entlegensten 
WalddOrfer  eindringt  nnd  nfeht  onr  die  ,altfi4iiktsehen*  Sitten 
und  Gebrauche  der  Bauern  verlacht,  sondern  auch  ihren  christ- 
lichen Glauben  als  Aberglauben  hinzustellen  sucht.  Gegen 
derartige  raii'sliebige  Kritiker  bezeichnet  das  vielgebrauchte 
Sprichwort:  „Je  gelehrter,  desto  verkehrter^,  so  recht  den 
Standpunkt  unserer  Landlente.  Unser  Bauersmann  will  durch- 
aus nicht  als  unglilubig  gelten,  aber  ebensowenig  als  aber- 
gläubisch. Beides  gilt  bei  ihm  als  Entartung  und  Schande. 
Am  al]i'rwenif,«?ten  aber  mag  er  es  leiden,  dals  man  ihn  för 
dumm  hält  Darum  ist  jeder  Spott  gegen  meinen  Glauben  und 
gegen  seine  herkömmlichen  Gebräuche  für  diese  geradezu  ein 
Todesstols. 

Auf  diese  Weise  ist  anch  fai  unserer  Pfolz  schon  mancher 

schone  Rest  alten  Volkstnmes  gilnzlich  abgestorben.  Anderes 
sehen  wir  bei  einiger  Autmerksarakeit  mit  iins'ewnhnlicher 
Schnelligkeit  von  Jahr  zu  Jahr  abbröckeln  und  tür  immer  in 
Vergessenheit  versinken*  Bs  erscheint  darum  als  unbedingt 
nötig,  die  noch  erhaltenen  Reste  zu  sammeln  und  wenigstens 
literarisch  festzuhalten. 

Dals  sich  eine  umfassende  und  gründliche  Sammiiiug  alter 
Volksüberlieferungeu  gleichwohl  in  der  Pfalz  noch  reichlich  ver- 
lohnen würde,  da«  kann  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unter* 
liegen*  Freilich  gilt  gerade  unser  Kreis  &st  allgemein  als  ganz 
arm  an  VolksQberliefemngen.  Vielleicht  shid  die  unvollstftndigen 
Aufzeichnungen  auf  diesem  Gebiete  durch  Ludwig  Schaudein 
in  der  lUvaria,  IV.  Band,  2.  Abteilung,  teilweise  schuld  an 
dieser  Meinung  j  andererseits  aber  glaubt  man  von  vornherein 
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€8  recht  wohl  sa  versteheD,  wamm  die  Pfinlx  in  dieser  Htaiaieht 

arm  sein  mals.  Ist  dieselbe  doch  schon  von  den  ROmern  er- 
obert worden.  Dann  war  sie  Wanderziel  und  Kampfplatz  sehr 
versciüedener  Yoili:8Stämme.  Ferner  tiat  der  dreilsigjährige 
Krieg  sie  fast  gaoz  entvOlltert  und  verheert  Endlich  hahm 
die  fraozOsiscben  Raab-  und  Revolttttonsbeere  sie  wiederholt 
ausgeplflndert,  verbrannt  nnd  onter  das  welsche  Joch  gfebengt 
Dadurcli  und  durch  das  Streben  der  Vordei*pf&lzer  stet«  modern 
zu  sein  und  an  <l»  r  Spitze  der  Kenzeit  zu  mars(  hieren,  ist 
es  thats&chlich  soweit  gekommen,  dais  die  Reste  alten  Volks- 
tames  in  unserer  Vorderpfalz  fast  seltener  geworden  sind  als 
die  altrOmischen  Fnnde,  welche  noch  da  and  dort  aas  ihrem 
Boden  anftanchen. 

Doch  ganz  andere  Verhaltnisse  finden  wir  im  j^ebirgigen  Teile 
der  Pfalz,  in  der  sogenannten  Hinteipialz  oder  dem  Westrich, 
wo  der  zähe  alemanuische  Volksstamm  sich  mit  dem  leicht- 
lebigen frinkiaehen  vermischt  hat  Dort  hat  es  bis  in  unsere 
Zeit  herein  als  Pflicht  der  Pietftt  geilten,  die  alten  Sitten  und 
Gebrftndie  der  V&ter  nnd  Urvllter  nadizaahmeii  and  aaf  die 
Kinder  und  iMikel  zu  vererben,  solang'e  Theolo^n'e,  Polizei  und 
Fortschritt  noch  irgendwelche  Möglichkeit  iieisen.  Ja  es  ist 
noch  Dicht  sehr  lange  her,  dals  sich  dort  noch  einzelne  Leute 
fanden,  die  von  ihrer  Kirche  ausgeschlossen  wurden,  weil  sie 
ihrer  Zauberei  und  ihrem  Aberghiuben  nicht  entsagen  wollten. 

Wie  die  Alten  es  gehalten  liaben,  so  halten  es  im  Westrich 
vielfach  auch  die  Jungen.  Doch  was  dereinst  Heidenglauben 
war  und  mit  dem  Christentame  ant^n^lich  in  oöenem  oder 
geheimem  Widerspruche  stand,  das  hat  sich  schon  Iftngst  mit 
dieaem  versöhnt»  hat  sich  den  Geremonien  der  Kütshe  vertrauens- 
voll angeschlossen  nnd  hat  darch  deren  Duldung  nnd  Segnung 
christliche  Weihe  erhalten.  Auch  die  Kirchenspaltung  des 
16.  Jahrhunderts  hat  unsere  V  olksüberlieteruugen  nicht  wesent- 
lich beeinflufst  Ja  die  kundigste  unter  den  weisen  Frauen, 
die  ich  noch  kannte,  deren  Krftuter  und  Sprüche  die  meiste  Kraft 
gehabt  haben  sollen,  war  eine  überzeugungstreue  Protestantin. 
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Die  Streuge  der  Kiroherif?obote  und  Staatsgesetze  hat 
aUerdiDgs  die  Gebeimieliretii  die  Yolksmediado  und  Tierarznei, 
drei  Haaptgebiete  aller  VoiksaberlieferanffeDy  die  viel  zu  wenig 
bekannt  sind,  vielfiicb  fast  ganz  unmOglicb  gemacbt.  Ibr  Unter- 
gang ist  indes  fbr  nuser  Volk  kein  allzagrofeer  Verlast  Doch 
sollten  auch  ihre  immer  noch  beileutenden  Reste  vor  (U  m  k^luz- 
liciieii  Erlöschen  eine  genüj^enile  scluiftliche  Darsti'lhin^'  linden, 
weil  sich  gerade  in  ihnen  die  Anklänge  an  die  vorchristliclie  Zeit 
am  lebhaftesten  erhalten  haben.  In  unserem  strenggl&ubigea 
christlichen  Volke  denkt  Ireilich  ISngst  niemand  mehr  daran, 
dafs  seine  Sitten  und  Gebrftncbe  teilweise  noch  anf  heidnische 
Gebrftnehe  tind  heidnischen  GOtterglanben  zurnckznfllhren  sein 
konnten,  nnd  wollte  heute  jemand  die  DOrfler  der  Hinterp&lz 
ausfra^^en.  ob  es  bei  ihnen  wirklich  noch  so  alte  Bnluche  gibt, 
so  uiirdeu  sie  das  sieher  in  Abrede  stellen  und  zwar  rait 
Recfit;  denn  was  lebt  und  in  Obnng  isl,  kann  vielleicht  dem 
Kenner  der  Kulturgeschichte  im  einzelnen  als  aiteitttmlich 
erscheinen,  dem  Volke  aber  erscheint  es  nicht  so.  Dasselbe 
kennt  Oberhaupt  keinen  Altersanterscbied  in  dem,  was  bei  ihm 
herkömmlich  ist  seit  Mann*s  Gedenken. 

Neben  den  uralten  in  die  vorchristliche  Zeiten  znrflck- 
reiehenden  Gebrauchen,  zum  Teile  mit  diesen  verschmoizeii, 
begegnet  uns  im  hintei-pftllzisehen  Volksleben  auch  eine  Reihe 
von  mittelalterlichen  Sitten  und  Anschauungen,  die  den  modernen 
StAdter  ebenhüls  wie  Reste  eines  längst  veralteten  Volkslames 
anmuten  nnd  ihm  ungefähr  dieselben  Gefühle  erregen  werden 
wie  die  Betrachtung  mittelalterlicher  Funde  und  Sammlongen. 
Auch  solche  Reste  sollen  in  unserem  Festkalender  teilweise 
Aufiiahme  finden.  Kenner  werden  ja  leicht  die  Alteren  Über- 
lieferungen von  den  jnntretpn  zu  >.  lieiden  vermögen,  „l'nge- 
zwagte"  aber  m5gen  weuiirslcus  den  Spott  fern  halten .  den 
weder  unser  Volk  verdient  für  sein  treues  h'esthaiten  an  seinen 
alten  Gebriluchen,  noch  auch  der  Aufzeichner,  wie  ich  holte, 
welcher  von  dem,  was  er  einst  selbst  eriebt  und  geübt  hat, 
nicht  ohne  eine  gewisse  pietfttvolle  Sehen  hier  nur  soviel  mit- 


187 


teilen  möchte,  als  sich  ungezwungen  an  einen  Festkalender 
anschlieisen  l&fst 

Als  Sammelgebiet  der  folgenden  Au&eichonngeD  müssen 
die  ThAler  der  Queich  und  des  vm  Norden  her  in  sie  eui- 
mündenden  Dembaches  nnd  Suhbaehes  angejireben  werden. 

Den  Anfang'-  unseres  hi;it*-i  plalzisdien  Festkalenders  odcjr 
liauei  iikalenders  hisseu  wir  ans  mehrlaclion  ( ii  iiiideii  zusanuut'n- 
fallen  mit  dem  Anfange  des  Kirchenjahres,  weUrhes  am  ersten 
Adveutssonntape,  also  ungetUbr  vier  Wochen  vor  Weihnachten 
beginnt.  Die  Volkssitte  kennt  aulserdem  auch  noch  den  An- 
fang des  Jahres,  besonders  des  Dienstboteiyahres,  anf  Weih- 
nacbten»  femer  den  Jahresanfang  mit  der  Wintersonnenwende. 
Die  vier  nralten  Feste  des  eliemallgen  Sonnengottes,  die  Winter- 
sonnoiiweüdt'.  der  SomineituiT,  der  erste  (resp.  zweite)  Mai  und 
Öüiimifisoim.'üH.  lidc.  haben  übi'rhanpl  für  die  volk.stUmli<:iie 
.Jaiireseiuteilung  und  ai»  Volkstcjite  bis  iieutc  einige  Bedeutung 
behalten. 

Im  Advent  erinnert  die  Kirche  durch  ihre  violetten 
Gew&tider  beim  Gottesdienste  nnd  durch  die  frühmorgens  ab- 
gehattetien  Rorate -Messen  das  Volk  an  die  Vorbereitung  anf 
Weihnacbten  nnd  an  die  Sehnsucht  der  Völker  nach  der  Grebnrt 

des  Welterlftsers.  Unsere  Di^rtfer  aber  glauben  und  erzflJilen,  dafs 
am  diese  Zeit  die  (ieisterwelt  immer  noch  in  ^^inz  besonderer 
Aufregung  lebt.  Nackte,  luftige  Gestalten  schweben  da  liierend 
in  den  Morgennebeln  über  den  Gewässern  hin  oder  irren  trostlos 
seufzend  am  Bachrande  der  Wiesenth&ler  umher»  begierig  nach 
Erlösung.  Hellseher  und  Sonntagskioder  kOnnen  dieselben  da 
beobachten. 

Andere  Geister  nehmen  besonders  in  der  Adventszeit 
TiergestKilten  an  und  werden  nachts  sichtbar.  So  wird  „der 
dreibeinigre  Has"  fast  in  jedem  Winter  als  Ungiüi  kshote  in 
den  Durfern  gesehen,  und  die  männliche  Jugend  siirin^rt  und 
lärmt  hinter  ilun  her.  Bisweilen  zeigt  sich  um  Mitternacht 
auch  ein  grofses  Kalb  mit  feurigen  Augen  am  Brunnen  des 
Dorfes,  oder  ein  grofseri  schwarzer  Hund  mit  glQheuden  Augen 
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achreckt  nAcbtliche  WaodQrer  nnd  legt  eieb  qaer  in  ibreii  Weg. 
Wer  ddi  da  von  der  Mitte  des  Weges  abbringen  lafet,  der 

ist  verloren,  (Iber  den  haben  die  (Deisler  (iewalt.  Weniger 
gefährlich,  aber  scliretkljaft  sind  ßreisterliaflo  Kehe,  Tgel  oder 
Schlangen,  die  an  bestimmten  Pl.'itzen  sich  bisweilen  zeigen. 

Wieder  anderer  Art  sind  die  Creister  von  Verstorbenen, 
die  im  Advent  and  anch  sonst  umgehen  mOsseii  wegen  eines 
ungeHahnten  Mordes,  wegen  Vermeknng  von  (Grenzsteinen 
oder  sonstiger  Verbrechen.  Kinen  solchen  Geist  hörte  einst  eine 
Frau  im  Ramberger  Thale  während  der  Christmette  furchtbar 
klagen  nnd  stöhueo.  Sie  Ofinete  ibr  Kenster  und  riet  ihm  zu: 
„Eftttest  Da  besser  gelebt,  so  hftttast  Du  jetzt  Babel"  Im 
Aagenblicke  saTs  der  Geist  vor  ihr  aaf  dem  Fenster  nnd  grinste 
sie  furchtbar  an.  ~  Ein  anderer  mafs  umgehen  in  der  Nfthe  von 
Albersweiler,  weil  er  in  den  .lahieu  der  Tenernng  fftr  einige 
Laibe  Brot  sich  bat  grofse  Acker  verschreiben  lassen.  —  Ein 
dritter  gebt  im  Walde  bei  Frankweiler  am  mit  einem  langen 
Messer  in  blutigen  HAnden,  weil  er  etoen  Geistliehen  dort 
ermordet  bat.  Dieser  Geist  in  menschlicher  Gestalt  muSs  Qber- 
dies  schwere  Ketten  schleppen,  mit  denen  er  rasselt.  Oft  wird 
er  mit  diesen  in  den  Wipfeln  der  Hilunie  sichtbar.  Bisweilen 
l&lst  er  sich  auch  durch  n&chüiche  Wanderer  von  einer  Grenze 
seines  Bereiches  bis  zur  anderen  tragen,  drückt  sie  dabei  fast  zn 
Tode  oder  treibt  sonstwie  seineu  Schabernack  mit  ihnen,  fUhrl 
sie  vom  rechten  Wege  ab  und  zerstreut  ihre  Habe,  die  sie 
gerade  heimtragen  wollten. 

Auch  in  einzelnen  Häusern  gelieu  bisweilen  Geister  um. 
Sie  zeigen  sich  nachts  in  den  Zimmern,  poltern  im  Keller  oder 
quftlen  die  Tiere  im  Stalle.  Solange  diese  Geister  gutmütig  sind, 
oder  sich  vertrftglich  in  irgend  eine  Ecke  des  Hauses  bannen 
lassen,  mufs  man  sie  dulden.  Wenn  sie  aber  den  Bewohnern 
und  ihrem  Vieh  keine  Ruhe  lassen,  die  Tiere  nachts  zusammen- 
koppeln  oder  nafs  reiten,  so  sucht  man  sich  entweder  mit 
geweihten  Kräutern  ihrer  zu  erwehren,  oder  man  rief  bis 
vor  kurzem  auch  noch  eben  Geisterbanner  zu  Hilfe,  der  den 
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Kobold  in  einen  Kasten  banntOi  au^Mtckte  and  nachts  hinaus- 
trn^  in        WM.  Dort  warf  er  ihn  rQcklmgs  ah  nnd  liefs 

ihn  zurück.  Solche  (leisterträger  gah  es  indes  weniger  hinter 
unseren  Berglen  als  unmittelbar  vor  denselben.  Wer  ihnen 
begegnete,  war  in  Gefahr,  dafs  der  Geist  auf  ihn  überspringt 
und  in  seinem  Hause  Wohnung  nimmt. 

ESne  ganz  besondere  Art  von  Waldgeistem  sind  solche, 
die  in  Blumen  wohnen.  Von  einem  Waldthale  unserer  Qegend 
sagt  man,  dafs  darin  die  schönsten  Blumen  wachsen.  Doch 
hat  man  beim  Ansrnpfen  daselbst  wiederholt  leise  Seufzer  ^ehArt 
und  an  den  .ibi^erisscnen  Wurzeln  sogar  Blut^LropK'u  güseiieu. 

Die  Reilie  der  verschiedonartijLren  Geister,  von  denen  der 
Volksglaube  und  die  Sagen  der  Hiuterpfalz  noch  berichten, 
daii  nicht  geschlossen  werden,  ohne  wenigstens  derer  noch  zu 
gedenken,  weiche  mit  den  BurgraiDen  in  Verbindung  gebracht 
worden. 

Ober  dem  Thale  des  Dembaches  liegen  die  Rainen  von 

Nen-Scharfeneck  und  Ramburg.  Letztere  wurde  am  Ende  des 
12.  .Jahrhunderts  erbaut,  der  Bauherr  von  Nen-Scharfeneck 
war  Kurfürst  Friedneh  I.  von  der  Pfalz,  welcher  bekanntlich 
von  1451  bis  1476  regierte  und  die  Burg  seinen  Söhnen,  den 
Orafen  von  T.öwenstein-Scbarfeneck  hinterliefs.  N^ach  der  Sage 
hat  nun  auf  Rambarg  ein  aufserordeotlich  milder  und  ihHnmer 
Ritter  gewohnt,  wahrend  der  von  ScharÜBneck  das  gerade 
Gegenteil  davon  war.  Darum  konnten  Unftiede  und  Krieg 
nicht  ausbleiben.  Dabei  beschossen  sich  die  beiden  Burgherrn 
von  den  Zinnen  ihier  iiiir^en  aus,  die  gut  2  Kilometer  in  der 
Luftlinie  .niseinauder  liegen,  mit  ihren  Pfeilen.  Der  Scharfen- 
ecker  verlor  dadurch  ein  Auge  und  erhielt  so  den  Namen 
„Einang".  —  Eines  Tages  ritt  der  Eiuaug  mit  seiuem  Knechte 
voU  Mordgedanken  aaf  die  Hamburg.  Br  wurde  freundlich 
angenommen,  gastlich  bewirtet  und  erhielt  em  Nachthiger 
neben  der  Stube  des  Burgherrn.  Als  alle  zu  Bette  waren, 
konnte  der  Ritter  von  der  Hamburg  nicht  schlafen,  infolge 
uncrkiar barer  Angst  und  biiser  Ahnungen.    Darum  aUiud  er 


Digitized  by  Google 


auf,  ging  in  seine  Bargkapelle  und  betete  bU  nach  Mitternacht 
Als  er  zurückkehrte,  begegnete  ihm  der  Koeeht  des  St*Jiarfen- 
eckers,  waif  sich  ihm  bestürzt  za  Pttfsen  und  gestand,  dafs 
er  soeben  einen  Moni  betr.injßren  habe.  Kr  war  auf  Befehl  seines 
llfMTii  in  "las  Sclil;itj,''(.'macli  des  l^urgherrn  eing'edrniiLreii.  weil 
ev  abe»  dessen  Bett  leer  fand,  glaubte  er.  er  habe  sieh  geirrt, 
trat  in  das  anstofsende  (Temaci)  und  erstach  dort  statt  des 
Burgherrn  im  Dunklen  seinen  eigenen  mordgierigen  Herrn. 

Von  der  Rambnrg  geht  anfserdem  noch  die  Sage,  dafs 
in  WintemAchten,  besonders  vor  Weihnachten,  eine  geschlossene 
Chaise  von  ihr  ausgehend  und  von  unsichtbaren  Händen  geleitet 
biswciU^u  <l:is  Lraiui%  laii^i'  l>orf  Karaberg  lautlos  durchfahre  umi 
dann  plötzlieli  verschwinde. 

Ein  reicherer  Sagenkreis  knüpft  sich  an  Öcliarfeneck. 
Dafs  der  Einaug  vom  Scharfeneck,  aach  kurzweg  Schlosser 
oder  Mantel  genannt,  .seit  sehiem  mifsglackten  Mordanscblag 
auf  den  frommen  Ramburger,  umgeht,  das  kann  kaum  bezweifelt 
werden.  Wie  oft  hat  er  doch  stehen  nftchtiiche  Wanderer 
geschreckt,  geneckt,  irre  geführt  und  fasi  zu  'i'ode  geritten! 
Ks  w;lre  zu  lange,  die  einzelnen  Begebenheiten  hier  mitztiteilen. 

Oft  treibt  er  aucli  sein  Unwesen  als  wilder  JJlger,  UnWm  ei 
mit  lauten  Zurufen  seine  Himdo  anfeuert  und  unter  (Tol.irm 
nnd  Hundegebell  dem  tiiebenden  Wilde  nachsetzt  Das  Bellen 
der  Füchse  in  kalten  Wintemftchten,  der  Schrei  des  Uhu,  der 
Im  Oem&uer  nistet,  dazu  im  Sommer  das  Mackem  der  Nacht- 
schwalbe, gewöhnlich  Haberzick  genannt,  werden  bei  der  regen 
Phantasie  des  Landvolkes,  besonders  bei  der  Ju^^  nd,  noch 
lanirc  die  Sagen  vuui  jai^onden  Schlosser  odt'v  Mantel  lebendig 
erhallen.  Dageiren  ist  die  altt'  An^diaiimiL'.  dals  der  „rote 
Kuchs",  welcher  gleich  den  Raben  mit  „roten  Käppt  hon"  so 
oft  vom  Spottliedc  der  Kinder  „den  Herg  hinauf,  ins  Kämmerle 
hinein*'  gesungen  wird,  ebenfalls  mit  dem  Mantel  in  Beziehung 
steht,  jetzt  schon  fast  ganzlich  dem  Bewufstsein  entschwunden. 
£«s  gilt  nur  noch  als  ITnglQckszeichen,  wenn  die  Raben  vom 
Schlosse  her  nber  das  Dorf  fliegen. 


Besonders  oft  zeigfte  sich  einst  der  Schlosser  den  Potascb- 
stedem  von  Dernbach,  wenn  diese  nachts  am  Scblo&berge 
Holz  frevelten.  Plötzlich  stand  er  da  vor  ihnen  in  schwarzem 

Mantel,  mit  breitem  Kremphut,  und  wuchs  riesenji^rofs  vor 
ihren  Augen  empor,  bis  sie  flohen  und  vor  Angst  ihr  Holz 
abwarten.  Dann  bra(!h  er  entweder  in  HotiriLt  I;^ehter  ans.  oder 
er  lieijs  sicli  nocii  eine  Strecke  von  den  schweii'striefeodeii 
Männern  auf  den  äcbultem  tragen. 

Binst  aber  folgte  ein  nackter,  bletcher,  geisterhafter  Mann 
vom  Schlofsberge  einem  Potascbsieder  bis  in  seine  HOtte. 
Dort  kauerte  er  frierend  einen  Tag  lang  in  der  EScke  am  Ofen, 
Sellien  tiaiirii:  und  schläfrig,  sjjrach  nichts  und  als  aiicii  nichts 
von  den  vorgelegten  Speisen,  bis  der  Kigentilmer  der  Hütte 
Mut  fnfste  imd  ihn  anredete.  Da  wurde  der  Geist  sichtlich 
ertreut,  bat  den  Mann  unerschrocken  zu  sein  und  ihn  zu  er* 
lösen.  Reicher  1/Ohn  werde  ihm  zuteil  werden.  Schlage  er 
seine  Bitte  ab,  so  müfsten  abermals  700  Jahre  vergehen  bis 
zur  nächsten  Möglichkeit  der  Erlösung.  Der  Mann  versprach 
alles  GewQnsehte  zu  thun,  und  der  Geist  verschwand.  Um  die 
Mitte  der  neunten  Naclit  aber,  wälirend  es  furchtbar  regnete 
iKid  stürmte,  klopfte  der  Geist  am  Fensterladen  des  Mannes. 
Dieser  stand  auf,  kleidete  sieh  an  und  folgte.  Nach  einer 
Weile  linrten  Unwetter  und  Dunkeltieit  aui,  der  Geist  schien 
zu  leuchten,  und  um  die  beiden  Wanderer  war  es  hell  und 
warm  wie  an  einem  Frfihlingstage.  Vor  den  Mauern  .von 
Scbarfeneck  hielt  der  Geist  an,  gab  dem  Manne  eme  goldene 
Bose  und  bat  ihn  mit  derselben  alle  Gemftcher  furchtlos  und 
schweigend  zu  durchschreiten,  bis  er  zu  einer  grofsen,  schwarzen 
Kiste  komme.  Diese  solle  er  mit  der  Rose  autst  lilielsen,  und 
die  Erlösung  .sei  geschehen.  I)ei-  Mann  naiim  die  Kose,  und 
vor  ihm  Ofibeten  sich  plötzlic'h  zwei  grofse  ThüHlligel,  die  er 
nie  zuvor  auf  Scharfeneck  gesehen  hatte.  Er  trat  ein  und 
befand  sich  in  einem  8aaie,  der  hell  war,  wie  von  hundert 
IJditem,  mid  Gold«  und  SilbergerAte  strahlten  ringsum.  Von 
da  gelangte  rr  in  einen  zweiten  8aal,  an  dessen  Wänden  herr- 
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liehe  Rfistangen  hingen.  Er  sebritt  SngBflicb  vorQber  and  kam 

in  einen  dritten  wunderbar  schönen  und  hellen  Saal.  Da  salsen 
viele  vornehme  Herren  und  Frauen  beim  FesLiuahle,  uud  die 
Tische  waren  mit  goldeneo  Gefäfsen  reich  besetzt  Doch  trotz 
des  Beichtames  schienen  alle  traurig,  und  schweigend  blickten 
sie  auf  den  eintretenden  Mann,  der  erschrocken  weiter  ging  sa 
dem  anstofsenden  Gemache.  In  diesem  sah  er  n9mlieh  die  grofse, 
eiserne  Kiste,  welclie  er  öffnen  sollte.  Ein  grolser,  schwarzer 
Hund  mit  g'lOhenden  Aupen  lapr  oben  auf  dem  Deokel.  Dieser 
reckte  sich  hoch  empor  und  gähnte  den  Manu  an,  als  er  sich 
n&berte,  um  au&aschlielsen.  Darob  geriet  der  Mann  in  solche 
Furcht,  daÜB  er  die  Rose  fallen  liefs  und  schrie:  „ Jesus,  Maria!' 
In  demselben  Augenblicke  vernahm  er  ein  lautes  Krachen  und 
Stöhnen.  Der  wunderbare  unterirdische  Palast  war  verschwunden, 
und  wie  von  unsichtbaren  Hflnden  hinausgeschleudert  fand  er 
sich  wieder  vor  den  Mauern  der  Burgmine  in  dunkler,  frostiger 
Regeonacht 

Seitdem  hat  nur  eine  Fran  noch  den  strahlenden^  nackten 

Mann  gesehen.  Als  sie  eines  Tages  im  Fiillilinge  Streu  unter 
dem  Schlosse  holte,  stAnd  er  plötzlich  vor  ihr  und  lud  sie  ein, 
in  drei  Tagen  wieder  zur  selben  8telle  zu  kommen ;  sie  werde 
da,  wo  er  jetzt  stehe,  grofsen  Reichtum  finden.  Die  Frau 
war  sehr  erschrocken  und  erzahlte  ihrem  Manne  von  der  Er^ 
scheüiung.  Dieser  ging  zur  bestimmten  Stunde  mit  ihr  dahin, 
sie  fanden  auch  eine  Eisenplatte  irn  Boden  mit  eiDem  Hinge 
in  der  Mitte,  doch  die  Hftiilung  darunter  war  leer.  —  Auch  ein- 
zelne Schatzgräber,  die  seitdem  dort  ihr  Gldck  versuchten^ 
tuktten  keine  besseren  Erfolge.  Es  fehlte  ihnen  an  den  rechten 
Zaubersprflchen  oder  am  nötigen  Wissen,  oder  sie  hatten  nidit 
die  rechte  Zeit  gewAhlt;  denn  die  Schatze  im  Boden  heben 
und  senken  sich  von  sieben  zu  sieben  Jahren  gleich  den  Wogen 
des  Meeres. 

Jetzt  haben  auch  diese  Geister  das  ganze  Jahr  Aber 
ziemliche  Ruhe.  Nur  im  Advente  bekommen  sie,  wie  alle 
anderen  Geister,  grOfsere  Freiheit  und  werden  einzelnen  sichtbar. 
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also  am  dieselbe  Zeit,  in  der  die  Baoernfiimilieii  an  langen 
Winterabenden  beisammen  sitzen  am  wannen  Ofen  nnd  sich 
enfthlen,  was  die  Grofsvftter  ihnen  enfthlteni  and  was  diese 
einst  von  ihren  Gofsmflttem  ^hOrt  haben,  Sagen  ond  Erleb- 
nisse frdlierer  Zeiteu.  Dabei  ziehen  sich  die  Jahre  und  J.Uir- 
liunderte  besondei-s  in  der  lebhaft  bewerten  Phantiisie  der 
Jutrend  so  eng  zusararaeu,  dafs  ihr  die  alten  Sagen  aU  Er- 
lebnisse der  jüngst  vergangenen  Generationen  erscheinen,  an 
deren  Wahrhaftigkeit  sie  nicht  zu  zweifehi  wagt  Auf  diese 
Weise  hat  sich  in  der  HinterpIMz  die  Erinnerang,  man  Icann 
fast  sagen  der  Glaube  an  eine  Reihe  von  geisterhaften  Wesen 
erhalten,  deren  Urspmng  nicht  in  der  christUohen,  sondern  in 
der  altgermanischen  Religion  zu  suchen  ist.  Ähnlich  ist  es 
hinsichtlich  in.iiit'her  Volksbrllnche  und  lAndlicher  Feste. 

Die  drei  wiclitigsteu  T.ige  der  Advenlszeit  für  die  Be- 
obachtung und  Übung  alter  Volksgebrftuche  sind  der  Tag  des 
heiligen  Nikolaus,  der  dritte  Sonntag  im  Advent  und  die 
lange  Nacht. 

Am  Vorabeiide  des  Nikolaustages  (5.  Des.)  beginnt 
in  manchen  Orten  der  Hinterptahs  der  „Pelzenickei''  mit  seinen 
UmzUgen.   Eine  schwarze,  vermummte  Gestalt  dringt  da  in 

die  H'luser  ein,  iVügt,  ob  die  Kinder  brav  sind,  gebärdet 
sich  unbändig,  poltert  mit  einem  grol'sen  Stocke,  prüerelt  die 
Bösen  und  droht  sie  mitzunehmen,  läfst  aber  auch  tQr  die 
Braven  den  Eltern  eine  Rute  zurUck  nebst  einigen  Äpfehi 
und  Nüssen. 

Der  eigentliche  Umzog  des  Christkindes  mit  dem  Pelz- 
nickel zuaamipien  beginnt  am  dritten  Adventssonntage, 
also  10^14  Tage  vor  Weihnachten.   Man  darf  sich  dieses 

Christkindchen  aber  durcliaus  nicht  als  Knaben  voi'stellen ;  es 
hat  mit  dem  Christusknaben  des  neuen  Testamentes  nicht  viel 
Gemeiusames.  Das  Cliristkindchen.  welches  in  unseren  Dörfern 
seinen  Umzug  hält,  ist  ein  weiisgekleidetes,  dichtverschleiertes 
Jfadcben.  In  der  Rechten  trftgt  es  ein  hellklingendes  8chel]- 
eben,  in  der  Unken  ein  vergoldetes  oder  weifs  Überdecktes 
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Körbchen,  mit  Äpfolot  Nttssen  and  kleinen,  herzförmigen  Leb- 
kadien  angefüllt.  Oft  sehaut  es  sebon  vor  Weihnachten  an* 

siebtbai  durch  die  Fenster,  ob  diu  Kinder  auch  brav  sind  und 
der  Gaben  würdig.  Darum  ist  die  Spannung  der  Kleinen  meist 
eine  ungemein  hohe,  wenn  beim  Einbrache  der  Nacht,  am  Vor- 
abende des  dritten  Adventsonntagea  and  an  dem  darauffolgen- 
den Samstage  nnd  Sonntage,  des  Christkindchens  GlOcklein  anf 
der  Strafse  erklingt,  wenn  es  leise  die  ThOr  Oifnet,  üraschan 
hält,  im  Fisteltone  trägt,  ob  die  Kinder  brav  sind,  ob  sie  auch 
betüD  können  und  mit  dem  Befehl:  „Bet\  betM  ^  jedes  einzelne 
za  korzem  Gebete  veranlaist  Sind  die  Kitem  and  das  Christ- 
kind mit  dem  Gehorsame  nnd  den  Leistangen  der  Kleinen  zu- 
frieden, so  flUtt  auch  die  Bescherung  aus  dem  goldigen  KOrti- 
chen  reichlich  aus,  wo  nicht,  so  wird  auch  der  Pelznickel  ein- 
gelassen, der  ja  zusammen  mit  dem  Christkindchen  umzieht, 
in  derselben  erschi^kenden  Gestalt  wie  am  Nikolausabende. 
Dem  Pehnuckel  wird  ohnehin  das  Warten  im  kalten  Haus&ur 
za  lange.  Er  stampft  mit  sdnem  dicken  Stocke  heftig  anf, 
brummt»  so  tief  er  nur  kann,  droht  aoch  ongenifen  emzodriugeu 
und  die  bösen  Kinder  in  seinen  Sack  zu  stecken,  den  er  Uber 
der  Imken  Schulter  tr.^g-t  Fürchten  sich  die  Kinder  nicht  g&,i 
zu  sehr  vor  dem  ungebärdigen  Gesellen,  dann  schlugt  er 
seinen  Baten  fest  zu;  wem'gstens  l&fst  er  eine  Kute  zurdck 
zum  Gehraocbe  der  Eltern.  Haben  die  Kinder  Besserang 
versprochen,  so  tanzen  Christkind  und  Pelznickel  wohl  aoeh 
einmal  miteinander  rings  ma  das  Zimmer  herum  bis  zur  Tliüre, 
lassen  sich  noch  heimlich  im  Hausg-ange  ihre  Gaben  vergelten 
oder  erneuem  und  setzen  dann  ihre  Wanderung  fort. 

In  die  Zeit  dieser  Umzftge  f&Ut  auch  «die  lange  Nacht' 
des  21.  Dezember,  die  bis  In  unsere  Zeit  lierehi  ein  besonderes 
Fest  ftlr  die  erwachsenen,  ledigen  Leute  war.  Solange  es  anf 
dem  Laude  noch  als  l'Üichi  und  Khieusachc  der  l^Yauen  galt, 
sämtliches  Weifs-  und  Rettzeug,  ja  auch  die  Werktagskleider 
der  Münner  und  iSOhne  nur  aus  selbstgesponnenem  «Tuche*' 
herstellen  zu  lassen  und  den  sich  verheiratenden  SOhnen  und 
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TAchtem  eine  reiehliehe  Ansstattungf  an  ^GetOeh'  mitengebeti, 
da  liaben  P^rauen  uudMadclien  in  jedem  Winter  fleilsig  ^esjionnen. 
Die  KuDktLsdibf^n  waren  regelmälsige .  gesellige  Zusammen- 
könfle  befreundeter  Familien  zu  gemeinsamer  Arbeit  bei  unter- 
balteoden  Gesprächen,  Erzähluugen,  Liedern  und  Scherzen. 
Die  lange  Nacht  aber  war  eine  Art  KankelatabeDfost  Sie 
ZD  dorcbachlafen  galt  besonders  fQr  die  Jagend  als  Sebande. 
Wer  Hieb  da  trüb  scbtafen  gelegt  faUte,  der  mtUste  sieb  bockelig 
aeblafen*  Darum  zog  man  es  vor,  die  lange  Kaebt  zn  dareb- 
wachen  bis  zum  ersten  Hahnenschrei  oder  wenigstens  bis  nacb 
Mittemacht,  Manclie  Paraih'en  machten  eigene  Einladung  zur 
Feier  der  lanji^eu  Nachl.  Da  legten  Milnner  und  Frauen,  be- 
sonders aber  erwachsene  Mftdchen  und  Burschen  nacb  dem 
Nachtessen  zum  Besuche  bessere  Kleider  an,  and  auch  die 
Knnkeln  worden  oben  and  in  der  Mitte  mit  fiurbigen  Seiden* 
bftndem  festUcb  am  wickelt  Mit  Äpfeln,  Brot  and  Nflssen, 
den  regelmafsigen  Aufwartungen  der  Spbmstaben,  gab  man 
sieb  da  gewöbnlicb  nicht  zafHedeu.  Entweder  brachte  Jedes 
der  Mädchen  nach  Verabredung  ein  Teil  des  Mahles,  als 
Rauchfleisch,  Milch,  Eier,  Butter,  Mehl  u.  dgl.  mit,  oder  man 
schols  geringe  Geldbeträge  bei,  oder  die  Hausfrau  regalierte 
ihren  Besuch  aus  eigenen  Mitteln  nach  dem  sonst  Qblichen  Gast- 
rechte.  Um  acht  Ubr  gingen  die  MAdchen,  wie  in  jeder  Kankel* 
stöbe,  einige  Aogenblkske  Loft  schnappen  oder  «luren**  oud 
erkondscbafteten  zoglelch,  wo  ond  von  wem  sonst  noch  die 
lange  Kacbt  gehalten  wird.  Darauf  wurde  wieder  üelTIng 
gesponnen  bis  gegen  Mitteraacht,  doch  wurden  jetzt  auch  be- 
freundete Burschen,  Brüder,  Verlobte  und  [ Jebliaber,  einerelassen, 
welche  mitsangen  oder  dui  ch  Erzählungen  und  heiteres  Geplauder 
die  Zeit  vertreiben  halfen.  Wenn  sie  recht  artig  waren,  durften 
sie  auch  die  Uanfiiasem  von  den  ScbOraeo  ihrer  Geliebten  ein- 
mal absch&tteln.  Um  Mitternacht  wurde  das  Mabi  gehalten 
and  das  Spuinrad  beiseite  gestellt  FQr  nnrobige  Burschen, 
die  etwa  das  Haus  umstanden  und  einen  Schabernack  zn  ver* 
üben  suchten,  weil  sie  nicht  eingelassen  worden,  Itat  man 
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bisweilen  zam  Spotte  eine  wer^ene  Sebflrze  in  Asche  ond 

dampfeudem  Wasser  vorn  auf  dem  Herde  oder  im  Hausflur 
bereitgestellt 

Drei  Tage  nach  der  lang'en  Naeht  folgt  der  heilige 
Abend  oder  Weihnachtsabend  (24.  Dezember).  Da 
sieht  noch  einmal  das  Christlcind  durch  die  Dörfer  nnd  in 
einzelne  Hftoser  nach  Einbrach  der  Nacht.  Diesmal  hat  es  sogar 
eben  Wagen  bei  sieh,  mit  einem  fiSselein  bespannt  Deshalb 
mOssen  die  Kinder  Henbllschel  fl&r  dasselbe  ans  Scheoertbor 
stecken.  Die  Arbeiten  im  Hanse  sollen  am  Christabende,  wie 
vor  allen  Festtapren,  zeitig  fertig  sein;  denn  auf  dem  Lande 
beginnen  dio  Feiertage  im  Kiiiklan!;»^  mit  (!pr  germanischen  Sitte 
und  mit  den  kircii liehen  Vigilien  noch  alle  mit  den  Vorabenden. 
Nach  dem  Nachtessen  wird  am  heiligen  Abende  in  wohl- 
habenderen Familien  im  Beisein  aller  Kinder  der  Ghristbanm 
oder  Zuckerbaum  gesehmttckt  Ärmere  Nachbarn  dürfen  sich 
dabei  einfinden.  Eine  eigentliche  Bescherung  findet  jedoch 
nicht  statt;  dasn  fehlen  someist  die  Mittel.  Eiin'ge  Äpfel. 
Birnen  und  Nüsse,  kleine  Lebkuelien  oder  nötige  Kleidungs- 
stücke von  geringem  Werte  werden  gelegentlich  von  Kltem 
oder  Liebenden  am  Christabende  oder  auch  am  Feiertage  selbst 
gehehn  oder  offen  als  Christkind  überreicht. 

[st  der  Cbristbaum  geputzt,  dann  soll  alle  Arbeit  mfaen. 
Besonders  darf  nicht  mehr  gesponnen  werden;  denn  in  dieser 
Nacht  spinnen  die  Geister.  Sonntagskinder  nnd  Hellseher 
können  da  die  feurigen  Augea  derselben  leuciiten  sehen  In 
einsamen  Thillern  und  ihre  Räder  sausen  hnren. 

Doch  soll  tiber  VVeilinachleii  auch  kein  Krfttzel,  d.  h. 
kein  unordentlicher  Rest  an  der  Kunkel  sitzen  bleiben;  das 
brächte  Ilnsegen.  Am  ärgsten  verboten  und  verpOut  sind  am 
heiligen  Abende  Wiitsbaasbesuch  and  Kartenspiel ;  denn  an  diesem 
Abende  sind  alle  Geister  frei,  und  selbst  der  Teufel,  der,  von 
religiösen  Dingen  abgesehen,  in  unserem  Volksleben  eüie  an- 
glaublich  geringe  Rolle  spielt,  auch  er  hat  am  heiligen  Abende 
einige  Stunden  Freiheit.   Als  J&ger  oder  in  sonst  einer  un- 
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keontliclieii  Gestalt  verlockt  er  da  gerne  zum  SpieleD,  Zechen 
und  Flacbeu  und  wird  erst  zu  spftt  an  aetnem  GanlsfaliBe  oder 
Stelzbeine  erkannt  So  bat  er  einst  einem  Arzte  nnd  einem 

Pfarrer  alles  abg-ewonnen,  zuletzt  Lebeu  und  öeele  in  dem 
Augenbliekf.  uls  es  zur  Mette  läutete. 

Es  ist  darum  Pflicht  uud  Herkomineo,  dais  anständige 
Famüieo  am  Weihnachtsabende  in  würdigem  ßmste,  zamteil 
unter  gemeinsamem  Gebete  nnd  frommer  Lektttre  versammelt 
bldben,  bis  es  ,»Schreck'  Iftntet  Dann  zielit  eine  verstärkte 
Dorfwache  auf,  die  Dr»rfler  rösten  sich  alle  zur  Mette.  Wer 
zuhause  bleiben  raui's,  greift  zum  Gebetbuche;  denn  es  ist  nicht 
ratsam  während  der  Mette  zu  schlafen,  weil  da  die  Geister  am 
meisten  nmgehen»  durch  die  Fenster  sehanen,  in  die  Wohnnngen 
eindringen  und  Aber  die  Unfrommen  Macht  haben. 

Selbst  die  fHediicben  Haustiere  werden  in  dieser  Nacht 
unheimlich.  Während  man  sonst  aus  ihrem  Benehmen  höchstens 
noch  auf  V^eränderungen  der  Witterung  schlielst,  erhalten  sie 
zu  Weihnachten  um  Mitternacht  vOlHge  Weissagegabe  und 
Sprache,  fiin  Mann,  der  das  nicht  glauben  wollte,  legte  sich 
heüniich  unter  die  Krippe.  Während  der  Mette  begannen  seine 
Ochsen  wirklich  miteinander  zu  reden,  und  der  eine  sprach: 
„Weifst  Du,  was  wir  tibermorgen  sciiaffen?"  Der  andere  er- 
widerte: „Wir  werden  unsern  Kerm  zum  Kirchliofe  fahren". 
Da  starb  der  Mann  unter  der  Krippe  vor  Schrecken,  nnd  weil 
Pferde  fehlten,  fuhren  ihn  seine  Ochsen  zu  Grabe. 

Ist  die  Mette  an  finde,  so  werden  die  Christbäume  an- 
gHztindet  und  ans  Fenster  gerückt,  damit  sie  den  aus  der  Kirche 
T  ieini  kehl  enden  leuchten  und  von  ihnen  betrachtet  werden 
Icönnen.  Öüdh'cb  von  Annweiler,  in  Silz  und  Umgebung,  werden 
die  2tuckerbäume  sogar  in  die  Fensterleibungen  gehängt,  nicht 
gestellt 

Nach  dem  Wetter  an  Weihnachten  wird  auf  das  ganae  Jahr 

geschlossen  :  „Weifse  Weihnachten,  grüne  Ostern ;  grüne  Weih- 
nachten, weil'se  ( )steru**.  I  .etzteres  ^It  für  ein  ünglftclc ;  denn  der 
Winter  darf  hart  sein,  aber  nicht  zu  lang.  Die  Kinder  sehen  es 
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freilich  Heber,  wem  wn  Weiboachteo  beUes  Wetter  ist;  deoD  so 
oft  da  Abendrot  oder  Morgenrot  sich  zeigt»  backt  das  Christkind 
Lebkuchen.  „Macht  aber  Fraa  Holle  ihr  Bett^,  dal^  „Flocken 

80  gro£A  wie  eine  Pelzkappe"  niederfallen,  so  ist  es  dem  Bauern 
recht  fflr  seine  Saaten.  „Wenn's  nicht  wintert,  sommert's 
auch  nicht^.  —  Um  die  (lüte  des  Sommers  und  Herbstes  im 
▼oraos  za  erproben,  werden  bisweilen  am  Barbaratage  (4.  Des.) 
Reiser  von  Apfel-  and  Kürschbftnmen  geschnitten  nnd  in  em 
Wasserglas  grestellt  Am  Weihnachtstage  mOssen  sie  blühen. 
Nach  der  Üppigkeit  oder  Schmächtigkeit  dieser  „Jeriiliorosen" 
wird  die  Gtlte  der  Ernte  und  des  Herbstes  bemessen. 

Am  Weihnachtsmorgen  reibt  sich  in  der  Kirche  au  ^ 
Mette  die  Hirtenmesse  nnd  das  Hochamt  Es  ist  flltte  diesen 
dreimaligen  Gottesdienst  anoh  dann  m  besnehen,  wenn  er  in 
Filialen,  also  in  verschiedenen  Kirchen  abgehalten  wird.  Dabei 
stecken  besorgte  Hausviiter  gerne  ein  Stück  Brot  oder  ein 
Ftäschchen  Wein  in  die  Tasche;  denn  diese  erhalten  Heilkraft 
für  die  Terschiedensteu  Krankheiten.  —  Solche  Brosamen  sind 
besonders  aach  wirksam,  wenn  jemand  nAchtlicfae,  geisterhafte 
Feuer  in  seinem  Hanse  oder  im  Felde  erblickt ,  oder  wenn 
Irrwische  ihm  nahen,  die  ja  ebenfalls  wandernde  Geister  sind. 
Streut  er  einig-e  solcher  Brosamen  darauf,  so  verwandelt  sich 
das  Feuer  in  glühendes  Gold,  und  es  gelingt  den  verzauberten 
Schatz  za  heben  ond  reich  za  werden.  Öfter  freilich  müslingt 
diese  Operation,  die  ohnehha  nicht  gefahrlos  ist,  infolge  der 
Geistertflcke. 

Die  gef&hrlif  hsin  uiid  unheimlichste  Thätigkeit  in  der 
Weihnachts-  oder  A  eujahrsnacht  ist  das  Bleigieisen.  Man  steht 
dabei  ganz  im  Banne  der  bOsen  (^eister.  Darum  wii  d  es  längst 
nicht  mehr  geflbt.  Aber  man  weiXs  za  erzfthlen  von  Wilderem, 
aach  von  Freischärlern,  welche  so  gegossene  Freikngeln  hatten, 
nnd  welche  damit  das  Ziel  ihres Schnsses  trafen,  aneh  wenn  es  weit 
von  ihnen  entfernt  war  und  in  ganz  anderer  Richtung,  als  sie  zielten. 

Am  zweiten  Weihnachtstage  oder  ötephanstage 
(26.  Dez.)  ist  Bnndelstag  fhr  die  Dienstboten,  die  aof  dem 


Digitized  by 


199 


Laode  immer  noch  auf  ein  Jahr  gedingt  werden.  Nach  dem 
Mittagesaen,  weou  das  Vieh  besoigt  iiod  die  KQcbe  wieder 
in  Ordnmig  gebracht  ist,  geht  ihr  Jahr  zu  Bode.  Sie  padcen 
dann  ihre  Sachen  in  ihre  Trohe  and  lassen  diese  zur  neuen 

Hen-schaft  fahren.  Am  Abende  be^sriniit  dort  ihr  neuer  Dienst 
Der  ^^^'tnDgut'",  d.  h.  Weinkaut,  ein  kleines  Handg-eld,  wird 
ausgezahlt.  »Herr  und  Bas"*  weisen  ihrem  neuen  Hausgenossen 
aeme  Arbeiten,  seine  Schla&telle  und  seinen  Platz  bei  Tische 
an  und  hoffen,  dafo  der  neoe  Gehilfe  sich  in  die  Familie,  zu 
der  er  jetzt  in  Leid  ond  Frend  gehört,  gat  eingewöhnen  mOdite, 
Die  Zahl  der  Dienstboten  ist  indes  jetzt  eine  aoi^rgewöhnlicb 
jireringe,  weil  ihre  Löhne  den  Bauern  unerschwinglich  und  ihre 
Ansprüche  unerfüllbar  geworden  sind. 

Am  dritten  Weihniielitstage,  dem  Tage  des  Apo- 
stels Johannes^  (27.  Dez.)  lassen  auch  unsere  Landleute 
Wein  weihen,  den  Jobanniasegen,  und  ebenso  am  17.  März 
den  Gertrud  Segen.  Za  Hanse  trinken  Bltem  ond  Kinder 
denaelbeo  einander  za  nnter  WOnschen  Ar  GlOck  nnd  Oeannd- 
beii  Haben  sie  keinen  Rebensaft,  so  ist  ihnen  Obstwein  auch 
gul  genug  zur  Segnung. 

Das  bürgerliche  Neujahr  (l.  Jan.)  gehört  mit  dem 
gröfsten  Teile  seiner  Volksgebräuche  noch  zu  Weihnachten. 
Am  Sjlvesterabende  sind  fUr  beide  Konfessionen  Dankgottes^ 
dienste.  Nach  denselben  halten  die  Knaben,  welche  an  Ostern 
des  neuen  Jahres  ans  der  Werktagsscbnle  entlassen  werden 
nnd  darum  gleichsam  die  Patenkinder  des  ganzen  Dorfes  sind, 
ihren  Umzug  von  Haus  zu  Haus.  Dabei  singen  sie:  „Das 
alte  Jahr  verflossen  ist.  —  Das  neue  Jahr  vorhanden  ist,  — 
Wir  danken  Dir,  Herr  Jesu  Christ!  —  Du  wollest  uns  befreien  — 
Vor  Wasser  nnd  vor  Feuer!"  Darauf  erhalten  sie  ihre  Weih- 
uacbtsgabe  and  ziehen  ab  mit  dem  Wonsche:  „Glfiekselig's 
nenes  Jahr,  Gesnndheit»  langes  Leben  nnd  alles,  was  Eoch 
lieb  istl'*  —  Dieselben  Knaben  Iftnten  von  Mittemaebt  bis 
1  Uhr  das  nene  Jahr  ein.  Gleichzeitig  stöfst  der  Nachtwächter 
12  langgezogene  Töne  in  sein  Wacbtbom  und  singt  sein  Neu- 
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jahrstied  durch  die  Stiufsen.  Die  erwachsenen  BorscheD  aber, 
die  sich  trotz  des  aliji  hrUch  verkfindete»  Polis^verbotes  in 

Rotten  von  4  bis  H  Stück  zusaminengesciiart  haben,  begiuneo 
beim  ersten  Giockeusciihige  iliren  liiebsteii  djis  Neujalir  an- 
zuschielsen.  Der  Liebhaber  ruft  den  Namen  des  Mädchens. 
Aaf  dessen  Autwort  fol^  der  Wunsch:  «GlOcIcseh'g's  nenes 
Jahr,  Gesnudheit,  langes  Lehen,  dahaos  8oU*s  Feuer  geben!' 
Und  es  Icrachen  die  ScbQsse^  je  mehr,  um  so  ehrenvoller.  Ver- 
sagt ein  Schills,  so  bedeutet  das  Mifserfolg  oder  T^nsflörk. 
Wem  das  Neujahr  angeschossen  wird  sogleich  beim  Beginne 
des  Neujahrgeläutes ,  ist  am  meisten  geliebt  und  geehrt;  je 
sjAter  das  Anschieiseu  erfolgt,  am  so  geringer  wird  die  Ehrung. 
Erfolgt  statt  der  Schtksse  nach  dem  Aofinib  gar  die  Zer- 
trflromening  einiger  alter  Häfen,  so  ist  das  eine  grolse  Schmach, 
die  bittere  Peindschafleu  verursacht 

Auch  verheiratete  M&nner,  die  nicht  mehr  schiefseu, 
bleiben  wach  und  snchen  einander  bei  Beginn  des  Geläutes 
im  Hanse  zu  aberrasebcn  und  das  Nei\jahr  abzugewinnen.  Wer 
dem  andern  im  Glückwünsche  zuvorgekommen  ist,  beansprucht 
meist  scherzweise  einen  Schoppen  Wein,  der  am  folgenden 
Abende  getninken  werden  soll.  —  Der  Neiyahrswunsch  ver- 
tritt die  Stelle  des  gewöhnlichen  Grufses  bis  zum  Mittage  des 
L  Januar,  dann  ist  das  Jahr  bereits  aik  Neigahrskarten  und 
Glllckwunschbriefe  sind  nicht  volkstQmlich. 

Nach  der  noch  immer  giltigen  französischen  Sitte  erhalten 
im  Westrich  die  Patenkinder  ihr  Christkind  von  ihren  Paten  erst 
am  Nenjalirstage.  Darum  kommen  diese  nach  dem  Morgengottes- 
dienste mit  weii'sen  Servietten,  wtlnschen  ihren  Paten  ein  glück- 
liebes Neqjahr  nnd  emp&ngen  in  ihr  Tuch  ihre  von  der  Sitte 
bestimmten  Gaben :  Ehlen  grofsen,  runden  Bundkuchen  von  feinem 
Weifsmehl,  darauf  ehien  ViP^iidigen  Lebkuchen  in  Herzform, 
darum  Äpfel  und  Nfts<?e,  in  die  Hand  ein  buntfarbii.'-es  Zncker- 
kistchen,  gefftllt  mit  Kontekt  und  Stücken  des  geleerten  Zucker- 
baumes  von  Weihnachten.  Auch  der  Deckel  des  Zuckerkistchens 
ist  von  Wichtigkeit  f&r  die  Mehrung  der  Freude;  es  muCs  eis 
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habscber,  bunter  Vogel,  ein  Htmd,  Pferd  oder  iUroliefaes  Lebe- 

weseu  daiüut  sein.  Dals  auch  Scherzverse  in  1  inlaiif  sind, 
die  „eiti  Bretzel  wie  ein  ^icheuerthor,  einen  Kuchen  wi»»  ein 
Mühlrad^  etc.  veriaogen.  UDd  dai's  man  statt  dessen  den  Kleioeo 
bisweilen  einen  Laib  Brot  ond  Kartoffel  in  ibr  Tucb  zu  binden 
verapriehty  ist  bei  dem  belteren  Gbaraktor  des  PflUzers  selbst* 
▼erstftndlieb;  nnser  Volksleben  ist  ja  nnendUch  reich  an  der- 
gleichen Humor. 

Am  Abende  des  Neujahrstages  gestattet  die  Sitte 
auch  den  Frauen  und  erwachsenen  Madeben  den  Besnch  des 
Wirtsbanses.  Es  sind  auiserdem  unr  wenige  Tage»  vielmebr 
Abende,  an  denen  anständige  Franen  sieb  in  den  Wirtsstnben 
sehen  lassen  dürfen,  nftmlicfa  am  Abende  der  zweiten  Feiertage, 
(ain  Stephans'tagp ,  an  Dster-  und  Pfingstmontag),  an  Fast- 
nacht und  Kirch  weih,  also  h  mal  im  Jahre.  Doch  ist  dabei 
die  Einbeziehang  der  zweiten  Feiertage  der  drei  grofsen  Feste 
aicbtlicb  jangeren  Datums.  Dagegen  ist  es  alte  Sitte,  daTs 
jeder  anständige  Mann  des  Dorfes  seine  Frau  an  Netyahr, 
Fastnacht  und  Kirchweih  mit  in  Gesellschaft  nimmt.  Den 
Wirtinnen  aber  erwachst  daraus  die  Pflicht  an  diesen  drei 
Abenden  für  ihre  weiblichen  Gäste  ganz  besonders  besorgt  zu 
sein  und  vor  ihnen  ihres  Hanses  Ehre  zu  wahren.  Darum 
stellt  jede  Wirtin  am  Neqjabrsabende  unentgeltlich  Teller  aof; 
boch  geflkllt  mit  Schnitten  sftfeer  Zbnmtkuchen,  und  ladt  die 
anwesenden  Frauen  wiederholt  ein  ihr  Gebäck  zu  verkosten. 
Ks  ^ilt  als  Anstand,  der  Wirtin  Ehre  anzuthuu,  unanständig 
aber  wäre  es,  am  Wirtstische  viel  Kuchen  zu  essen.  Auf 
Neqjabr  hat  ja  jede  ordentliche  i«Yau  zu  Hause  auch  Kuchen 
geong  gebacken,  da  sie  jedem  ihrer  Patenkinder  einen  grofsen 
Neqjabrskuchen  verehren  ronfs.  Wer  ntso  doch  mit  starkem 
Kuchenhunger  zur  VVirtschai't  käme,  miUste  als  geizig  oder 
armselig  gelten. 

An  Neujahr  und  Kirchweih  ist  es  auch  den  erwachsenen 
Madeben  durch  die  Sitte  erlaubt,  das  Wirtshaus  zu  besuchen, 
doch  nur  in  Begleitung  einiger  Freundinnen.  Dafftr  daiä  ihnen 
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das  Neujahr  angeschossen  wurde,  haben  sie  am  Abende  deo 

Burschen  den  ScliiVfserwein  zu  zaiilen,  je  eine  oder  zwei  Flaschen. 
Diese  Flaschen  werden  iint  ruten  Bflndchen  geziert  und  zum 
Wohle  der  Mädchen  auter  heiteren  Gesellschaftsliederngetrujikeu. 
BisweUen  wird  der  Wein  in  den  TriDkglasem  noch  stark 
gwttckert  ond  so  Ar  die  Zungeo  der  Mädchen  lieblicher  gemacht 
Will  ein  M&dchen  nksht  persönlich  beim  SchielSMrwein  mftl^tio, 
so  k  inir  es  das  Geld  fttr  zwei  Flaschen  einer  Freundin  niitr 
geben  oder  den  Schieisern  übersenden.  Doch  gilt  dieg  stets  als 
fiocbmot  oder  Geringschätzung,  die  dann  häufig  mit  gleichem 
vergolten  wird.  In  der  Wirtschaft  sitsen  die  MAdehen  neben- 
einander, die  Borachen  ihnen  gegenttber.  Fflr  anstofsig  gilt 
es,  wenn  sie  paarweise  zusammensiteen.  IJBM  skrh  gar  ein 
Mädcheu  von  einem  Burschen  allein  heimbegleiten,  so  ist  ihre 
Liebschaft  offenkundig  und  das  Register  ihrer  Nachreden  begonnen. 

Ordentliche  Familienväter  gehen  auch  an  solchen  allge- 
meuien  Gesellschallstagen  mit  den  IhHgeo  nm  elf  Uhr  heim; 
denn  die  Borftitte  bestimmt  aach  Ar  den  Mann  die  Daaer  and 
Zahl  der  Wirtschaftsbesuche.  Die  Woche  über  darf  sich  kein 
Bauer  beim  Wirte  sehen  lassen,  sonst  gilt  er  als  verloren ;  es 
gebt  abwärts  mit  ihm.  An  Sonntagen  aber  nach  der  Vesper 
oder  nach  einem  Spaziergange  durch  die  Felder,  da  gehört  der 
Mann  ui  Gesellschaft,  da  mniSi  er  hOren  nnd  sehen,  seine 
Meinung  mit  anderen  anstausehen,  Aber  Ackerbau,  Gemeinde 
und  Staat  sich  unLerredcu,  dais  er  auf  dein  Laufenden  bleibt. 
Um  Betläuten  ?eht  diese  Gesellschaft  zu  Knde,  und  nach  dem 
Nachtessen  nochmals  auszugehen  gehört,  aufser  an  den  oben- 
genannten 0  Tagen,  nicht  zur  guten  Sitte.  Die  Krieger-  und 
Gesangvereine  Milch,  welche  nun  bis  hi  die  entlegensten 
WalddOrfer  gedrungen  sind,  haben  dieses  Herkommen  bedeutend 
durchbrochen.  Am  wenigsten  will  die  Jugend  noch  an  der 
alten  Mäisigkeit  festhalten.  Ihre  ärgsten  Verfülner  sind  die 
aus  den  Kasernen  meist  mit  vielem  Durst  aber  mit  wenig 
Sittenstrenge  und  Arbeitslust  heimkehrenden  Kameraden.  Ist 
ftberdies  auch  noch  der  Liebrer  des  Dorfes,  auf  den  ungemein 
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viel  ankommt,  ^efo  THnkbrader  and  iioebnäsi^er  Moderaer'',  so 
ist  die  Macht  der  ültrn,  stren^ren  Sitten  siclier  am  Knde.  Ebenso 
die  Volksieste;  denn  der  Bauersmann  kann  diese  nur  solange 
mit  einer  gewiaam  Feierlichkeit  und  Reich  lichkeit  begehen, 
ab  er  an  allHi  «äderen  Tagen  die  fta£9erste  GenOgaamkeit  and 
ArbeitaaidbBtt  beibehält  Aach  das  lehrt  ans  die  Beobacbtnog 
obA  BHSdirung,  die  Qaellen  der  Yolkaktnide. 

Sechs  Tage  nach  Neujahi'  fl\\\t  das  Fest  der  hl.  drei 
Könige.  ist  bei  uns,  wie  alle  Übrigen  Heiligenteste,  die 
in  den  anderen  Kreisen  des  Königreiches  noch  festlich  begangen 
werden»  dnrch  Napoleon  abgeschafft  und  aaf  den  Sonntag  ver- 
legt Die  Familien  holen  sich  an  diesem  Tage  in  der  Kirche 
das  geweihte  DreikOnigswasser,  dem  vielfache,  schützende  nnd 
heilende  Kraft  zug-eHchriebeu  wird.  Der  Tmzug  der  Drei- 
kOnigsbuben  ist  seit  mehreren  Jahren  von  der  Polizei  als  Bettel 
verboten.  Bs  waren  besonders  die  Dörfer  Silz  and  Stein  und 
Umgegend,  welche  al)jfthriich  die  drei  Könige  aosstafiBerten 
nnd  aossaodten.  Diese  tragen  Hemden  Ober  ihren  Sonntags^ 
kleidern  und  hohe,  papierene  Spitzhüte  auf  den  KOpfeu.  Ihre 
Gesichter  waren  den  betreffenden  Königjjroilen  gemafs  mit 
Ruijs  und  Farben  bestrichen.  Als  Stern  dieser  drei  Weisen 
fimgierte  das  Rädchen  eines  alten  Spinnrades,  das  an  einer 
hohen  Stange  angebracht  war  ond  beim  Oesange  hi  raaeben 
Umlanf  gesetzt  worde.  Ihr  Lied,  das  Scbandein  üi  der  Bavaria 
IV,  2.  S.  354  f.  in  seinem  ganzen  l/mfange  angegeben  hat, 
schlols  mit  den  Worten ;  „Der  Stern,  der  Stem  soll  hernrae 
gehn,  — -  Wir  wollen  drei  Tag  noch  weiter  gehu.  —  Wir  wollen 
noch  hin  nach  Bethlehems  Stadt,  —  Wo  Christas,  der  Herr, 
geboren  ward.  Ega,  ejat*  Die  Sftnger  beachrftnkten  sich  oft 
auf  diese  zwei  lotsten  Strophen,  doch  wnrden  Vers  2  und  4 
als  Refrain  jedesmal  dopj^elt  g-esnngen.  D.nauf  wurden  (jaben 
in  den  Hänsem  gesammelt,  soweit  des  Liedes  Schall  gedrungen 
war.  Der  Dank  dafür  erfolgte  mit  den  Worten  des  Terzettes : 
„Habt  Ihr  ans  eine  Gabe  gegeben,  —  Sollt  Ihr  das  Jahr  mit 
Freaden  erleben I  —  Ihr  nnd  Enre  Kinder!'*  Daraaf  zogen 
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de  mit  ihrem  Sterne  eiaige  H&nser  wdter»  wo  sich  derselbe 
Gesang  nnd  dieselbe  Bettelei  wiederholte. 

Jetzt  ist  man  an  derartige  Umzüge  nnnnehr  vonseite  der 

Orgelinänner  gewöhnt.  Es  ist  aber  noch  gar  niclil  lange  her, 
da  haben  auch  die  8chnnrranten,  d.  h.  Gruppen  fahiender 
Spielleute,  und  die  Erklarer  von  ^Porträts"  —  mit  ihren  Dar- 
stellungen der  neuesten  Morithaten  —  als  die  letzten  Epigonen 
eines  Hera  und  Ohren  zerreifsenden  Bänkelsangertanis  noeh 
ziemlich  oft  die  Hinterpfalz  durchzogen  und  abgefocbteu. 

Der  zweite  Februar  bringt  MariA  Lichtmefs.  Das  ist 
fhr  den  Pfälzer  zwar  kein  Feiertag;  denn  durch  Napoleon 
wurden  alle  Heiligenfeste  bei  uns  abgeschaft't  mit  Ausnahme 
des  Festes  Marüi  Himmelfahrt  (15.  Aug.),  das  znffillig  mit  des 
Korsen  Geburt5?t:itr  ziisammentiel.  Aber  jede  ordentliche  Haus- 
frau hat  doch  rechtzeitig  daran  gedacht  und  hat  f&r  sich 
und  ihre  erwachsenen  TOchter  WaehsstAcke  gekauft  Diese 
werden  auf  Lichtmels*  zur  Wdbe  in  die  Kirche  gebracht. 
Oeweihte  Wachslichter  brancht  man  in  jedem  Jahre.  Wenn 
Versehungen  und  SterbfäUe  eintreten,  werden  sie  angezündet. 
Tn  Seelenämtern  för  Vmvandte  und  Bekannte,  am  AUerheiligen- 
und  Allerseelentage,  um  KaifreitÄge  und  beim  Miserere  während 
der  Fastenzeit  hat  jede  Frau  and  jedes  erwachsene  M&dchen 
in  der  Kirche  ehien  brennenden  Wacbsstock  vor  sich  stehen. 
Auch  an  Samstag-Abendeo  und  bei  schweren  Gewittern  wird 
derselbe  yon  der  frommen  Hausft^u  häufig  angezündet,  um 
davor  zu  beten  tllr  die  leibliche  und  geistige  Wohlfahrt  der 
Familie  und  zur  Abwehr  drohender  Uefahren. 

Am  a.  Februar,  dem  Tage  des  hl.  Blasius,  werden 
von  den  Tags  zuvor  frisch  geweihten  Wachskerzen  in  der 
Kirche  zwei  gekreuzt  und  angezttndet  Der  P&rrer  legt  diese 
Kerzen  den  einzehien  betend  an  da^  Haupt  und  erteilt  ihnen 
den  St.  Blasiussegen.  Es  gilt  fÖr  sehr  wichtig  und  heilsam,  alle 
Ktaiderblasetn  zu  lassen ;  denn  das  bewahrt  sie  vor  Halskrankheitra 
jeder  Art.  Auch  ältere  Leute,  soweit  sie  von  der  Arbeit  ab- 
kommen können,  lassen  sich  gerne  den  Biasius^egen  erteilen. 
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Ein  allerwftrt«  gefeiertes  Yollrsfest  ist  Fastnacht,  anf 

dem  Lande  Paseiiacht  f^enaniit  Von  einer  Feier  der  HeiTen- 
fasenacht  auf  Sonutag  oder  Montag  ist  in  den  I)»»ifern  nichts 
zu  merken.  Aach  am  Fastoachtsdieiisfage  wird  bis  zur  Nacht 
gearbeitet  Nur  selten  ziehen  einige  Barschen  als  wandernde 
Gmppe  auf  der  StraDae  nmher  and  agieren  in  adilechten  Kletdem, 
mit  yerftrbten  Oesiehtem,  bisweilen  sogar  durch  Schlanilfen- 
g-esichter  maskiert.  Bärenführer,  l^ankelsänger  oder  anderes 
fahrendes  Volk.  Als  Entgelt  erhallen  sie  in  ihren  grofsen 
RQckkorb  Fastnacbtsküchlein  oder  Darrfleisch.  Auch  der 
Dorfhirte  zieht  au  Fastnacht  am,  stutzt  mit  8Bge  and  MeiDsel 
dem  Rindvieh  die  HOmer  and  Hufe  und  empfiingt  sdne  FMt> 
nachtsgabe,  Fleisch,  Mehl  oder  Geld  dafBr. 

Die  ^Faseuachtsktichelich  oder  -KQchelcher"  werden  erst 
gebackeu  naeli  des  Tages  Arbeit,  uro  Sonnenuntergang.  Der 
Teig  dazu  wird  flach  gewalzt,  dann  rechteckig  mit  dem  Messer 
zeraebnitten.  Fftr  die  Icteiaeren  Mädchen  formt  die  sorgsame 
Matter  je  einen  Zopf,  fhr  die  Knaben  ,,SehneclcenhAaser'', 
d.  Ii.  je  zwei  aneinanderhängende  Voluten,  eine  linksläufige  und 
eine  rechtsläufige.  Diese  Küchlein  werden  in  fichwimmendem 
F  'tt  gebacken,  zumeist  in  Öl,  das  vorher  gelöscht,  d.  h.  durch 
rohe  Kartoffelschnitte  vom  Olgescbmacke  befreit  wird.  Batter 
ist  der  sparsamen  Bäuerin  zu  teuer,  Sehmalz  widersteht  beim 
Eissen.  Oberdies  darf  am  folgenden  Tage,  dem  Aschennittwoeh, 
nichts  gegessen  werden,  was  mit  Schmalz  bereitet  ist,  und  ohne 
Rest  geht  der  Vorrat  ai)  (Inn  ohTioliin  kurzen  Fastnachts- 
Abende  niemals  auf.  —  Ein  in  steter  V\  ohlhabenheit  lebender 
StiUiter  kann  sich  die  Freude  und  den  Genais  der  l&ndlichen 
Fastnacht  fest  gar  nicht  recht  vorstellen.  Wenn  der  Mann 
am  Abende  mOd,  hungrig  und  Rusgefh>ren  von  den  Wiesen- 
arbeit en  oder  vom  Holzfilllen  aus  dem  Walde  heimkommt,  und 
CS  erwartet  ihn  mit  leuchtenden  Au^en  die  lusti^'e.  hungrij^e 
Kioderschar,  wohl  vorbereitet  für  das  Fest  mit  seineu  auf' 
geschwollenen  GLOchlein,  die  sonst  das  ganze  Jahr  nicht  mehr 
auf  den  Ärmlichen  Tisch  kommen;  da  sUid  sie  nach  dem 
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Spiichworte  „kalt  and  wann  am  bestoD''.  Die  Kinder  aber 
können  die  Zeit  fi^t  gar  nicht  erwarten,  bis  der  Abend  an- 
bricht, und  der  Vater  heinikommt^  und  die  Matter  die  ersten 

Küchlein  fertigstellt.  Bis  dahin  singen  bie  oft  ihr;  „Ringele, 
Ringele,  Rose.  --  Die  KQchelich  sind  geblose,  —  Wenn  mein' 
Matter  kein'  Kiu  iir  li(  Ii  backt,  --  Pfeif  ich  auf  die  Fasenach  f. 

Die  FaatDachtaküfihleiu  verhelfen  aach  zii  einem  Liebes- 
orakel. Wenn  ein  enraehaenes  Mftdeben  das  erste,  welchea 
ans  der  Pftmne  kommt,  nnter  die  Schttrse  nimmt  and  aom 
Bronnen  gebt,  Wasser  holen,  so  mnl^  ihr  der  Bnrsehe  begegnen 
und  sie  anreden,  welcher  ihr  Mann  werden  wird.  —  Ist  eine 
¥mn  schwanger,  so  darf  sie  die  Fastnachtsküchlein  nicht  backen, 
oder  doch  nur  mit  ß^f  iistr  Vorsicht;  denn  alle  anspritzende 
Ölflecken  kommen  ihrem  Kinde  für  immer  auf  die  Haut,  genau 
an  derselben  Stelle,  wo  das  heilse  Öl  sie  trifft. 

Die  eigentliche  Feier  der  Fastnacht  beginnt  nach  dem 
Nachtessen.  Da  legen  Mann  nnd  Frau  Sonntagskleider  an 
nnd  gehen  zur  Gesellschaft  in  das  Wirtshaas.  Alle  bereits 
anwesenden  Milnner,  an  denen  sie  vorbeigehen,  um  sich  einen 
Platz  zu  suchen,  bieten  ihnen  ihre  (ihlser  an  zum  Trinken, 
als  Zeichen  ihrer  Freundschaft.  Angesehene  Bürger  können 
die  dargebotenen  Gläser  nicht  zurückweisen  ohne  an  verletzen, 
doch  dOrfen  sie  mit  einem  Glase  bei  allen  ringsum  sitaenden 
auf  deren  Gesundheit  anstoüaen.  Die  Wfftinnen  müssen  wie 
an  Necu'ahr  so  auch  an  Fastnacht  ihren  weiblichen  Gasten 
wieder  unentgeltlich  aufwarten.  Diesmal  mit  gezuckerten  Fast^ 
nachtskOchlein,  deren  jt  vnw  Fl  ute  voll  auf  jedem  Wirtstische 
stehen  uiufs.  Unter  heiltütii  Gespiäciien  und  gesellschaftlichen 
Gesängen  wird  der  Abend  verbracht.  Mädchen  ist  an  demselben 
der  Wirtshausbesucii  nicht  gestattet;  sie  mflssen  zu  Hause 
bleiben.  Doch  brauchen  sie  da  nichts  au  arbeiten,  am  wenigsten 
dOrfen  de  sphmen;  denn  solches  Garn  fräfsen  die  M&use. 

Nach  Fastnacht  mflssen  die  Spinnrtder  allmählich  ver^ 
schwinden.  Das  Sprichwort  gebietet  zwar  schon  an  „Mariä 
Lichtmels,  das  Spinnen  vergefs',  bei  Tag  zu  Nacht  elsM^  — 
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aUein  weil  die  Tage  erat  von  Neiqahr  an  tftglich  nur  um 
einen  Hahnenschrei  znnehmen,  nnd  die  Abende  immer  noch 

lange  genug  sind,  setzen  fleifsige  Fraoen  das  Spinnen  fort,  bis 
gleicii  nach  Fastnacht  die  Arbeiten  im  l'elde  wieder  beginnen. 

Auf  die  Fastnacht  folpt  der  Aschermittwoch,  andern 
fromme  Familien  sich  in  der  Kirche  üscheio  lassen.  Besonders 
sehen  sie  darauf,  data  ihre  Kinder,  die  am  bequemsten  zu 
Hause  abkommen  kODoen,  an  diesem  Tage  alle  die  Kirche 
besuchen,  sidi  mit  Asche  das  Kreuzseichen  auf  die  Stime 
machen  lassen  und  dabei  die  ernste  Mahnung  horen:  MMemento 
homo,  quia  pulvis  es  et  in  pulyerem  reverterisf* 

Eine  eigentümliche,  allgemein  raifsbilllKt''  iber  trotzdem 
noch  nicht  ganz  abgestorbene  Sitto  ist  <)ie  Feiei  der  „Alten- 
Woiberfasenacht"  am  Nachmitt.ifre  des  Aschermittwoch. 
Das  Volk  spottet:  «Wenn  eine  alte  Scheuer  brennt,  ist  sie 
nicht  mehr  zu  loschen.  Wenn  unser  Herrgott  einen  Narran 
haben  will,  l&lst  er  efaier  Frau  ihren  MasD  sterben*,  und 
fthniiches.  Gleichwohl  thun  sich  am  Nachmittage  des  Ascher- 
mittwoch immer  wieder  einige  Witweiber  in  einer  Wirtijchaft 
zusammen,  trinken  da  Kaffee,  später  auch  Wein,  laden  vorüber- 
gehende Männer  ein  mitzutrinken,  ptUoden  sie  dann  aber  unter 
allerlei  Scherzen  um  ihre  MQtzen  und  geben  dieselbe  nur  gegen 
einen  Schoppen  Wein  wieder  frei.  Dies  ist  um  so  aufflttliger, 
weil  die  flbrige  Bevölkerung  den  Ascherwlttwoch  in  ernstester 
Stimmung  verbringt  An  ihm  beginnt  ja  die  vierzigtAgige 
Fastenzeit,  die  vom  Landvolke  zumeist  noch  mit  gewissenhafter 
Ötrenge  geijalten  wird,  obwohl  die  Fasten  gerade  ihm  doppelt 
und  dreifach  schwer  fallen  infolge  des  mageren  Mittagsüsehes, 
der  höchst  selten  einmal  mit  Rindfleisch  bestellt  werden  kann, 
und  infolge  der  harten  Arbeiten,  die  auf  dem  Felde  um  diese 
Zeit  begonnen  werden  mQssen.  Wer  diese  nicht  rechtzeitig 
bestellt,  von  dem  sagt  man:  »Er  kommt  lünten  nach  wie  die 
alte  Fasenacht^ 

Auf  den  Tag  der  alten  Fastnacht  oder  Mitfasten,  den 
Sonntag  Liitare,  haben  sich  bei  unserem  I^andvolke  noch 
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recht  alte  Brioche  erhalte  Dieser  Tag  heUÜBt  in  der  Pfiüz 
allgemein  der  80  mm  er  tag.   An  ihm  wird  der  Si^  des 

PröhUnf^s  iib  !  ih  n  Winter  gefeiert.  Schon  morgens  nach 
dem  Gottesdienste  gehen  Knaben  und  Mädchen  mit  ihren 
äommertagsbretzeln  Uber  die  Strafsen  und  singen :  „Ri,  ra,  ro, 
der  Sammertag  isch  dol^  Die  Mftdcheu  tragen  ihre  Bretzel 
ao  weükgeach&lten,  spitasen  Stftben  oder  Gabeln,  geeehmflckt 
mit  roten  Bändern.  Bisweilen  ist  der  Bretzel  ancli  noch  ein 
Apfel  an  der  Gabel  beigesellt.  Die  Knaben  tragen  ihre  Bretzel 
in  der  Linken.  In  der  Rechten  haben  sie  ihren  Sommertags- 
sabel.  Er  besteht  aus  Holz  und  iRuft  nach  vom  in  eine  kurze, 
einschneidige  Spitze  zn.  Der  Griff  und  die  breite  Klinge  sind 
geschmOckt  mit  „fenerroten  Blumeo*,  d.  h.  mit  roten  Recht- 
ecken und  anderen  Rotelzeichnungen.  So  gerüstet  helfen  die 
Kleinen  gerne  den  Winter  austreiben.  Wer  da  nicht  mitthut, 
nnd  wer  am  bommertage  keine  Bretzel  erb&lt,  der  bleibt  ein 
trauriger  Narr  das  ganze  Jahr  aber. 

Die  Hanptfeier  des  Sommertages ,  welche  seit  einigen 
Jabran  infolge  kleiner  Unarten  einzelner  veriwten  ist,  laod 
mittags  nach  der  Vesper  statt.  Erwachsene  Burschen,  die  schon 
raorgrn.s  Körbe  voll  Epheu  im  Waldn  L^eholt  iiini  alles  vor- 
bereitet hatten,  schlössen  sich  mittags  in  einer  iSclieune  ein  und 
umkleideten  da  einen  Winter  nnd  einen  Sommer.  Dem  Somer 
wurden  alle  Glieder  dicht  mit  Bpheu  umxogen.  Der  Winter 
liefs  sich  in  dichte  Strohbflsehel  httUen.  Strohbinden,  Weiden 
und  Schnöre  hielten  die  einzelnen  Teile  der  Vermummung  fest. 
Von  der  allt'lgliehen  Kleidnng  der  beiden  Hui  sehen  durfte 
nichts  sichtbar  bleiben.  Auch  der  Kopf  wurde  ganz  eingehüllt; 
nur  zwei  rechteckige  Öffnungen  für  die  Augen  blieben  frei. 
Die  GrOlse  der  Gestalten  wurde  bedeutend  gehoben  durch 
einen  besonderen  Kop4>ntz.  Dem  Sommer  sowohl  als  dem 
Winter  wurdin  nämlich  kloine  Taimenbüumclien  auf  dem  Kopfe 
befestigt,  die  mit  bunllarbigt'n  Papierbiindclion  reichlifh  belijlngt 
waren.  Diese  flirrten  und  rauschten  bei  jeder  Bewesfung^  und 
waren  «n  Hauptschmuck  der  lieiden  feindlichen  Helden.  80 
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sogen  sie  mit  dem  Holzsabel  bewaffnet  durch  die  Stnüaen,  bald 
zosammen,  Öfter  getreonti  liefsen  sich  ansingen  und  »ecken, 
verlangten  aber  auch  ihren  Tribut  von  allen  Erwachsenen,  die 

ihnen  in  den  Weg  kamen.  Eine  einin.ilige  (labe  machte  frei 
fftr  den  g^.uizen  Tag.  Wollte  jemand  dem  Sommer  und  Winter 
entrinnen,  so  war  das  nicht  schwer;  denn  diese  konnten  in 
ihrer  schwerfiUUgen  Umhttliang  niemand  einholen,  nnd  in  die 
H&user  durften  de  nicht  eindringen.  Parum  galt  es  besonders 
ftr  erwaehsene  Madchen  als  wenig  passend,  am  Sommertage 
angstlicti  zuhause  zu  bleiben  nnd  dem  Sommer  den  Tribut  zu 
versagen.  Zum  Einfangen  der  TributHüchtigen  zogen  aber  mit 
dem  öoramer  und  Winter  aucli  noch  zw»  i  „Rufsebutze"  aus, 
zwei  häfsliche,  rasciie  Gesellen.  Sie  hatten  ihrem  Namen 
entsprechend  Gesicht  und  Hände  stark  aberrar:^t.  Auch  ihre 
Kleider  waren  schwarz  nnd  abgetragen.  Ihre  Hosen  Stacken 
hl  den  Stiefehi,  das  untere  Ende  Ihres  Wamses  im  Hosenbund. 
Auf  dem  Rfteken  trugen  sie  als  Felleisen  zom  Zeichen  ihrer 
Wanderschaft,  vielleicht  auch  als  Zeichen  ihrer  beflügelten 
Schnelligkeit,  ein  festgedrehtes  Strohbüschel.  Auf  dem  rufsigen 
Kopfe  sals  ein  alter,  geknickter  Cylinderlut.  In  der  Hand 
trogen  sie  als  Waffe  eine  geschwärzte,  vorn  angebrannte  und 
zugespitzte  Stange,  solang  wie  sie  selbst,  und  darüber  ein  ruüsiges 
Tuch,  ihren  „Spttllumpen*'.  Diesen  leichtgekleideten,  behenden 
Barschen  konnte  fast  niemand  entrinnen.  So  grolSi  auch  die  Freude 
war,  wenn  dies  gelang,  so  war  es  doch  Qblich  nnd  geraten, 
aucli  \on  ihnen  dLirch  eine  freiwillige  Gabe  .sich  Wegfreiheit 
zu  erk;i  uteri.  In  die  Häuser  einzudriugeu  war  auch  ihnen  nicht 
gestattet;  an  der  Thürschwelle  endigte  ihr  Verfolgungsrecht. 
Wenn  ihnen  die  Verfolgung  recht  schwer  gemacht  wurde,  oder 
wenn  die  derben  Spottlieder  des  kleinen  Volkes  ihnen  einmal 
gar  zu  vorlaut  wurden,  so  streichelten  sie  die  Wangen  der 
Umstehenden  mit  ihren  rulüngen  Hftnden  oder  warfen  mit  ihrer 
Stange  ihr  Rufstuch  aus.  Verfehlten  sie  ihr  Ziel,  so  entstand 
neues  lluiiugelächter,  trafen  sie,  so  hatte  der  Getrollene  und 
Beruisle  fttr  den  Spott  nicht  zu  soigea. 
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Um  aacb  denen,  welche  zahanse  blieben,  Gelegenheit 
ZQ  geben  dem  Sommer  ihren  Tribnt  zu  entrichten,  zog  nodi 
eine  Schar  von  „Singbnbeu''  von  Haas  zn  Haus.  Sie  trugen 

einen  Korb  voll  Spreu  mit  sich  und  sangen: 

„Stab*  aus,  SUib  ^usj  ~  Dem  Winter  stecht  die  Age  (Augen) 
aus!  —  Mit  feuerrote  ßlurae  --  Holen  rner  (wir)  den  Summer.  — 
Ri,  ra,  ro,  —  Der  Öummertag  isch  do!" 

Erhielten  sie  in  dem  besuchten  Hanse  eine  Geldgabe  oder 
ein  Ei,  das  sie  in  ihrer  Spreu  hwgesk  konnten,  so  zogen  sie 
dankend  weiter  nnd  sangen: 

«Herr  Jesus  war  anch  ein  unschuldiges  Blut.  —  Das  Herz 
im  Leib  mir  brechen  thut.  —  Grofs  war  sein  Schmerz.  —  (Jiofs 
seine  Pein.  —  Wir  weinen  das  Wasser  in  den  Rliein.  — 
Stäb'  aus,  Stäb'  aus,  —  Dem  Winter  gehen  die  Äge  ausl  —  Mit 
feuerrote  Blume  —  Holen  mer  den  Summer.  ~  Bi,  ra,  ro,  — 
Der  Summertag  isch  dol^ 

Erhielten  sie  nichts  als  nnfi«undUche  Gesichter,  so  zogen 
sie  ab,  streuten  Spreu  auf  die  Treppe  und  in  den  Hof  nnd  sangen : 
„Neidhaus,  Neidhaus,  der  Teufel  guckt  zum  Fenster  heraus". 

Wenn  sie  so  treten  Ende  des  Ta^ccs  am  Ende  des  Dorfes 
angekommen  Wiiieu,  zogen  anch  Sommer  nnd  Winter  samt 
den  Ruisebutzeu  dabin  ab.  Da  begann  nun  ein  Wettlcampf 
zwischen  Sommer  nnd  Winter.  Der  Winter  mnfste  endlich 
unterliegen  nn|d  wurde  auf  den  Mist  geworfen,  der  Sommer 
aber  behielt  die  Herrschaft  Darauf  wurden  die  Verhflllnngeii 
abgenommen,  Rufs  nnd  Schmutz  abgewaschen  nnd  die  ge- 
sammelten Gaben  getiilt. 

Verschieden  davon  i.sl  ciie6umniertagsfeior-,  die  in  Eulsorthal 
und  in  einigen  .inderen  Dürfern  der  Pfalz,  z.  B.  in  St.  Lamprecht 
und  Forst  *)abgehalten  wird.  Dorthilltder  „Hansel  Fingerhut* 
auf  L&tare  schien  Umzog.  Die  Zahl  der  mitspielenden  Burschen 
ist  dabei  eine  grOfsere  als  bei  dem  obigen  Sommertagsspiele. 

Bei  Beginn  dieses  Umznges  singt  die  ganze  Schar  zunächst 
ein  frisches  Frflhiingslied.  Dann  tritt  der  Fendrikus  aus  der 

')  Vergl.  auch  «Neue  Heidelberger  Jahrbücher"  1896,  t.  Seite  105. 
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Reihe.  Er  h«at.  wie  alle  Beteiligten,  s;eiii  (losicht  entstellt 
durch  einen  Schnurrbart  aus  Ruis  und  ist,  wie  alle  seine 
Genossen,  bewafifnet  mit  hölzernem  Spiefs  und  Schwert.  Sein 
weilses,  leinenes  Obei^wand  ist  in  der  Mitte  gegQrtet  Auf 
dem  Kopfe  hat  er  einen  hohen,  spitzen  Biusenhelm.  Er  deldamiert: 
„Fendrilras  bin  ich  genannt  —  Den  Stab  trag  ich  in  meiner 
flaiid.  —  Den  Deg-en  au  der  Seite,  —  Damit  ich  den  Feind 
bestr  eite.  Frisch  über  frisch !  —  Wie  geschwind  fliegt  dem  Hansel 
Fingerhut  sein  Fledertv  isch!"  Gleichzeitig  schlägt  er  dem  neben 
ihm  stehenden  Hansel  Fingerhut  seinen  Binsenheim  vom  Kopfe. 

Darauf  tritt  der  in  lauter  bunte  Lftppchen  gekleidete, 
bewegliche  Hanset  Fingerhut  vor,  hüpft,  dafs  seine  Lappen 
fliegen,  und  ruft:  „Ich  bin  der  Hansel  Fingerliut,  —  Der  nichts 
gewinnt  und  viel  verthut.  —  Ich  hab'  verthau  mein  Vatergut  — 
Bis  auf  den  letzten  Fingerhut  —  Frisch  über  frisch!  —  Wie 
geschwind  hat  der  Hansel  Fingerhut  seinen  Flederwisch!'*  Nun 
hebt  er  seinen  Binsenhelm  anf  und  setzt  ihn  auf  den  Kopf. 

Nach  ihm  tagten  Winter  and  Sommer  vor.  Letzterer  ist  in 
Binsen  gekleidet,  ersterer  ganz  mit  Stroh  umhüllt  Beide  sind  mit 
Säbeln  und  ^piefsen  bewaffnet.  Der  Sommer  beginnt:  „Ich 
bin  der  Sommer  all  so  fest,  —  GrOTs'  alle  Herrn  und  alle  Gäat  — 
GrQla'  ich  den  einen  und  den  andern  nicht»  —  Bin  ich  aach 
der  rechte  Sommer  nicht'  —  Ihm  entgegnet  der  Winter: 
„Ich  bin  der  Winter  all  so  stolz  —  Und  komme  aus  einem 
wilden  Holz.  —  l  Ii  komm'  aus  der  Tiefe  des  Meers  so  &e- 
scliwind  —  Und  bringe  da  mit  einen  kühlen  Wind."  —  Darauf 
sa^t  der  Sommer:  „Am  Bartholom&ustag  schneid*  ich  mein  Korn 
and  Weizen  ab.*  —  Der  Winter  dagegen:  »Schneidest  du  ihn 
ab,  —  Trag'  ich  ihn  hehn  —  und  dresch'  ihn  aus  —  Und  koch 
meiner  Gretlicl         Nudelsupp'  d'raus." 

Die  (irethel  zog  trülier  mit  dem  Melkkübel  am  Anne 
ebeu£alls  mit.  Ebenso  ein  Barbier,  der  bei  jedem  Anhalten  des 
Zages  unter  allerlei  Possen  einen  einseifte  und  mit  seinem  Ho\zr 
messer  rasierte«  Diese  beiden  Figuren  sind  jetzt  abgethan. 
Unter  dem  beibehaltenen  Personal  ist  noch  zu  erwähnen:  Der 
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kleine  Gernegrofs  mit  hohen  Stiefeln,  hohem  Hut,  laiiijt  m 
Frack  und  schlotternden  Beinkleidern.  Ferner  der  IMäckeljud, 
der  gleich  dem  Uan.^el  Fingerhut  in  einem  Gewände  aus  lauter 
verscbiedentarblgen  PUcken  oder  Lappen  herumtollt.  Auch 
der  Weiulogel  und  die  beiden  BierkQr*n  dOrfen  nicht 
fehlen.  Jener  sammelt  in  den  Häusern  Wein  in  seine  Logel ; 
diese  tra^'-en  einen  Korb  voll  S^g-spähnen  mit  sich  und  bertren 
darin  die  erhaltenen  Eier,  geben  sich  aber  auch  mit  geringen 
Geldspenden  zufrieden.  Wo  sie  gar  nichts  eriialteu,  streuen  sie 
Sftgspähne  als  Zeichen  der  llü^achtung.  Am  Abende  werden  die 
erlangten  Gaben  verteilt  oder  in  heiterer  Gesellschaft  verzehrt 

Die  Erinnerung^  an  die  Somraeitagsfeier  hat  sich  sogar 
m  der  Vordfiplalz  noch  weithin  erhalten.  So  auch  in  Speier. 
Nur  besteht  da  kein  eigentliches  Volksfest  mehr»  sondern  es 
sind  meist  nur  arme  Kinder,  die  ihren  Sommertagsspruch  f&r 
Gaben  von  Haus  zu  Haus  sagen,  wfthrend  reichere  Kinder 
ihre  Sommertagsst&be  mit  Band  und  Bretzel  zur  Schau  tragen. 

Mit  dem  Palmsonn  tage  begmnt  die  Karwoche,  die 
greise  Woche  des  Leidens  Christi.  Zur  Erinnerung'-  an  seinen 
Einzug  in  Jerusalem  nach  Matth.  21,  8  segnet  die  iiatiioliscbe 
Kirche  vor  dem  Gottesdienste  Palmzweige  und  die  Palmwische 
der  Bauersleute.  Darauf  werden  Palmzweige  unter  die  Fabrik- 
räte, Gemeindevorsteher  und  Sllnger  verteilt  und  eine  Prozession 
um  die  Kirche  gehalten.    Was  Otfrid  von  Weifsenburg  in 
seinem  Cliiist  4.  3,  21.  von  denjenigen  sagt,  die  einst  Chrisuis 
nach  Jerusalem  geleiteten:  „Sie  drüagun  in  then  hanton  palmono 
gertun**,  das  gilt  heute  noch  allgemein  als  Volkssitte  bei  der 
Palmprozession.  Der  Gottesdienst  in  den  Dorfkhvhen  gewinnt 
an  diesem  Tage  auch  dadurch  noch  an  Feierlichkeit  und  Volks- 
tümlichkeit, dals  wahrend  desselben  ilie  i'assion:  „Das  Leiden 
un.sers  Herin  Jesu  (yhristi,  wie  es  sankt  Matthäus  beschreibet," 
in  althergebrachter  Weise,  wie  ein  Festspiel,  mit  verteilten 
Rollen  und  Ch6ren  gesungen  wird.  Am  Schlüsse  verteilt  der 
Priester  das  Weihwasser  mit  einem  Palmwedel,*  der  später  die 
Asche  liefern  hilft  ftlr  die  Äschern  ug  am  Aschermittwoch. 
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Ganz  aodereu  Gebrauch  wacht  der  BaaersmaDD  von  seinem 
Palmwi8che.  Der  alte  Glaobe,  den  Ke&ler,  Sabbata,  I,  105 
enrähnt:  „De  palmstadeD,  so  an  dem  Pa!mtag  gfese^rnet  sind 
nit  allein  krefti^  für  töfel5?rhe  prespenst,  sander  ov.h  alle  uo- 
gewitter,  ilonder,  hagel,  platzregen  ze  vertrieben**,  hat  sich  iu 
der  Hinterp£al2  bis  heute  erhalten.  Die  Palmen  sind  vor  allem 
daiQ  nötig,  am  mit  ihnen  Sterbenden  oder  Gestorbenen  das 
Weihwasser  zn  spenden.  Dann  aber  gewfthren  sie,  unter  dem 
Dache  aufbewahrt,  dem  Hanse  Schutz  jcregren  Blitze  und  andere 
Gewitterschaden,  unter  der  Stalldecke  befestig-t,  dem  Viehe 
Gedeihen  und  Abwehr  „böser  Leute"  und  böser  Krankheiten. 
Wenn  bei  kranken  Tieren  alle  Hansmittel  versagten,  räuchert 
man  noch  den  Stall  aus,  indem  man  alte  Palmwische  und 
Wfirzwische  nebst  abgelegten  Schüben  auf  Kohlenbecken  ver- 
brennt. —  Bisweilen  werden  geweihte  Palmzweige  am  Palmtage 
auch  nocli  in  FruchirK-ker  gesteckt,  um  diese  vor  Hagelscblilgen 
and  Bergrutschungeu  zu  bewahren. 

Der  Palmwisch  hat  diese  abwehrenden  Kräfte  nach  dem 
Glaaben  unseres  Volkes  offenbar  nunnehr  infolge  seiner  kircb- 
liehen  Weihe.  Die  Kirche  selbst  aber  verbietet  den  aber* 
glaubischen  Gebrauch  desselben  von  jeher  aufs  allerentseliicdenste. 
8if  kann  (iarum  ganz  luiinöglich  die  Urheberin  solcher  Ver- 
wendung sein.  Wir  werden  also  auch  hier  wieder  auf  eine 
frühere  Quelle  unseres  Volks-Aberglaubens,  auf  die  vorchristlidie 
Religion,  verwiesen,  und  wenn  wir  einen  binterpfillzischen 
Palmwisch  genau  betrachten,  finden  wir,  dafs  fost  alle  seine 
Teile  schon  in  den  ältesten  Zeitt  n  unserem  Volke  heilig  waren 
und  bis  heute  bei  vielen  pennunisehen  \  Olkern  in  Ansehen  blieben. 

Bei  der  Rauheit  des  hinterpfälztscheu  Klimas  ist  es  selbst- 
verst&ndlich,  daüs  der  Palmwisch  unserer  Landlente  mit  den 
wirklichen  Palmen  anläer  dem  Namen  nichts' [gemein  haben 
kann.  Man  versteht  unter  „Palme"  in  den  einen  Orten  die 
ifiimer  ^^rüuen  Hiichszwcige  (biixus  sempervirens),  in  anderen 
bezeichnet  man  die  Zweige  und  Kiltz«  heu  der  l^alm-  oder  8al- 
weiae  (Salix  caprea),  in  anderen  die  Thigazweige  als  Palmen, 
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und  wieder  in  «idereii  gilt  die  Stechpftlme  oder  das  Steeblaab 
(ilex  aquifolinm)  als  die  echte  und  teig  riditige  Palmenart 
Von  diesen  Pflanzen  darf  in  einem  richtigen  FftUnwisefae 
Iceine  fehlen.  Derselbe  mal's  aufserdem  eothalten :  Drei  Zweige 

mit  Kätzchen  von  der  Haselstande,  ein  BQschel  vom  Seveo- 
bauiD  (iuniperus  Sabina),  drei  Zweige  vom  Eicbbaume  mit  dQrreoi 
Eichenlaube  und,  das  Ganze  Oberragend,  drei  Haselruten,  deren 
oberen  Ende  oft  abgeschnitten  und  mit  Querstäbcben  durch- 
zogen werden,  so  dals  sie  langrstieli^iren  Kreuzen  oder  IlHmraera 
llhnllcli  sehen.  Diese  Zusiiiumensetzung  des  Palmwisf  lies  ist 
jedenfalls  eine  deutsche.  In  ihr  ist  wobl  aach  der  Onmd  der 
volkstümlichen  Verv\-eiidiing  zu  suchen. 

Die  drei  Karta^'e  sind  vor  allem  wichtig  für  die  Schul- 
knaben. Weil  da  die  (Hocken  forlgedogen  sind  nach  Klingen 
oder  naeii  Rom,  um  ihre  (Xstereier  zu  holen,  dürfen  die  Schul- 
knabeu  das  dreimalige  Betlauten  und  auch  die  Rufe  zum  Gottes- 
dienste besor^'en  mit  iiiren  Klappern  und  Gärren  oder  Raspeln. 
Das  Kommando  dabei  führen  die  Mefsdiener  odt-r  die  Xacht- 
mahlbuben,  die  nach  Ostern  aus  der  Werktagsschule  entlassen 
werden.  Sie  gehen  da  entblOfsten  Hauptes  durch  die  Stra£sen, 
raspeln,  garren  und  Iclappem  nach  Henenslost  ond  mfen 
in  Icnnen  Zwisdienrftanien  mittags:  »Ave  Ifaria Abends 
wird  die  Schiulkstrophe  des  Liedes:  VexilU  regis  prodennt 
gesnngeii.  Sie  lantet:  »0  cmx  ave,  spes  nnica,  ^  Hoe  paasionis 
tempore.  —  Püs  adange  gratiam,  —  Reisqne  dele  erimina!* 

Morgens,  sobald  das  erste  T^igesgranen  steh  mericen  lafet» 
bevor  noch  sonst  jemand  angestanden  ist,  der  äe  als  Lang- 
schlAfer  ver^tten  IcOnnie,  dnrdiziehen  die  Otrrbnben  wieder 
das  Dorf,  raapeln  nnd  singen  dasu  eine  geftllige  Tagweise, 
ehie  Art  Wlchterlied,  das  lautet:  „Wachet  auf,  wachet  auf  im 
Namen  Herrn  Jesn  (%rist;  der  helle  Tag  vorhanden  ist  — 
Der  T.\ii  fängt  an  zu  bleidien  —  Den  Armen  wie  den  Bdchen. 
Ave  Maria!" 

Dafür  dürfen  sie  am  O.stersamslag  mit  einem  Korbe  voll 
Spreu  zur  Aufnahme  der  Ostereier  von  Haus  zu  Haus  anfragen: 
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„Hat  der  Raa  gelegt?*  uod  als  Ostergabe  Eier  oder  Geld  in 
Einpfiuig  nehneii. 

Auf  Gründonnerstag  halten  viele  M&nner  ihre  Oster- 
kominnnion.   W&hrend  des  Morgengottesdienstes  läuteu  noch 

einmal  sllmtliche  Glocken  und  verstiiranien  dann  bis  /nm  ( Ister- 
samstag. Wahrend  die.ser  Zeit  bleibt  auch  die  Ovaoi  sUhiiid, 
und  statt  der  Schellen  bedienen  sich  die  Melsdiener  der  Molz- 

4 

klappern.  Au  dem  Gottesdienste»  der  am  Gründonnerstage 
den  ganzen  Tag  aber  dauert,  können  sieh  die  Landleate  weniger 
fleifirig  beteitigen,  weil  sie  da  mit  dringenden  Feldarbeiten  be- 
schäftigt sind.  Doch  wird  die  Abendandacht  sahtreich  besncht 

Ebenso  ist  es  am  Kai.samstag.  Um  so  fleilsiger  schicken  sie  ihre 
Kinder  und  kommen  selbst  vollzählig  zu  den  Cereinonien,  zu  der 
Nachmittagspredigt  und  Kreuzweg- Andacht  am  Karfreitage. 

Woher  „der  grOne  Donnerstag^,  dies  viridinm,  oder  Grün* 
donuerstag  (von  gmn  —  Klage)  seinen  Namen  bat,  weifs  unser 
Volk  nicht  mehr.  Weil  es  den  Namen  &ufiierlieh  deutete,  bildete 
sich  die  Meinung  ond  Forderung:  Man  mflsse  am  Gründonnerstage 
Kohl  oder  andere  grüne  Gemüse  essen,  damit  man  das  Jahr 
Uber  von  Sclinakeii  niid  anderem  Ungeziefer  verschont  bleibe. 

a 

Fflr  die  Jugend  ist  der  GrQndonnerstag  auch  deslialb 
von  Wichtigkeit,  weil  da  zuerst  der  Osterhas  seine  Thatigkeit 
beginnt.  Je  starker  ihm  da  die  Mutter  seine  Britsche  klopft, 
nm  so  mehr  legt  er.  Am  Abende  werden  heimlich  die  Oster* 
eler  abgekocht  und  geftrbt  im  Absude  junger  Halmfrucht, 
rötlicher  Zwiebelschalen  oder  farbhaltiger  HOIzer.  Neuerdings 
bedient  man  sich  auch  der  viel  bequemeren  uiiU  schöneren 
Eierfarben  aus  dem  Kr.lmerladen.  Nicht  (ref?\rht  werden  die- 
jenigen Bier,  welche  am  Gründonnerstage  und  l\.artreitage 
gelegt  werden;  denn  sie  haben  ganz  besondere  Güte  und  Kraft. 
Sie  beschatzen  vor  Brüchen  und  anderen  Leibschftden,  die  bei 
schwerem  Heben  entstehen  konnten.  Darum  geboren  sie  den 
M&nnem  des  Hauses  und  werden  ihnen  am  Ostermorgen  ge- 
backen. Wird  ein  Karfreitagsei  ausgebrütet,  so  bekommt  das 
daraus  entstandene  Huhn  jedes  Jahr  ein  anderfarbiges  Getieder. 
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Auch  von  VierfOiSsleni,  die  auf  Karfreitag  rar  Welt  kommen, 
sagt  man,  dafe  ne  in  jedem  Jahre  die  Farbe  wechsehu 

Der  Karfreitag  wird  nur  bei  den  Protestanten  als 
voller  and  hikshster  Feiertag  begangen.  Den  Katholiken  ist 

er  ein  Trauertag.  Sie  wohnen  morgens  den  sehr  umfangreieben 
kirchlichen  Ceremonien  und  mittags  der  Predigt  und  den  Bet- 
stunden bei,  die  Männer  in  Sonntagskleidern,  die  Fmuen  in 
Tranerkleidem.  Frauen,  Mädchen  und  Knaben  gehen  den  Tag 
tlber  zum  Kusse  der  heiligen  fünf  Wunden  einzeln  zu  dem 
unter  dem  Triiimpfbogen  der  Kirche  am  Boden  liegenden 
Kruzifixus.    Zu  Hause  aber  ist  jt-de  Arbeit  gestattet  Nur 
die  Feldarbeit  muls  ruhen;  denn  am  Kartreitage  darf  keine 
öchollc  gerührt  werden.    Ebenso  verpönt  die  Volkssitte  an 
diesem  Tage  dii-  Heungung  dei  Stalle.    Dagegen  gilt  es  als 
loblich,  wenu  die  Hausfrau  am  Karfreitage  frühmorgens  frisches 
Brot  b.ickt.    Christus  soll  nilralieli,  nach  der  V'olkssage,  bei 
seinem  Leidensgange  an  einer  iStelle  durch  den  Gestank  einer 
Stallreinigung  bellistigt,  an  einer  anderen  durch  den  Duft 
frischgebackenen  Brotes  erquickt  gesagt  haben:  „Glückselig 
das  Weib,  das  auf  den  Karfreitag  bäckt!"  —  Oberhaupt  kennt 
die  Volkssage  manche  Episoden  ans  der  Leidensgeschichte 
Christi,  welche  mit  der  Bibel  nicht  flberelBstimmen.  Als  Beweis 
können  folgende  Stellen  efaies  bei  onserem  Landvolke  viel* 
gerflhmten  Himmelsbriefes  oder  .HinuielsseblOssels'  dienen: 

«Als  Jesus  b  den  Qarten  gfaig,  —  Allwo  sein  bittres 
Leiden  anfing,  —  Da  trauerte  allesi  was  da  was,  —  Lanb  and 
Baom,  Stranch  und  Gras.  ^  Da  kam  ein  ftlacber  Jnd  gegangen^  — 
Der  trag  ein  Sehwert  in  seiner  Hand,  —  Der  tmg  ein  Schwert 
in  seiner  Faust,  —  Damit  stach  er  Herrn  Jeaum  aeni  Hers 

heraus.  FQnflauseud  Wunder  seigeo  sidi,  —  Die  hohen 

Berge  beugen  sich,  —  Die  niederen  Äste  neigen  sich,  ^  Die 
Sonne  verliert  ihren  Schern,  —  Und  alle  GottesvOgeleia  — 
Lassen  ihr  singen  sein.* 

Dafs  die  ganze  belebte  nnd  unbi'lebto  Natur  am  Kar» 
freitage  mit  den  Menschen  aber  den  Tod  Christi  trauert»  ist 
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dem  Volksglauben  eine  unzweifelhafte  Thatsaclie.  Am  Kar- 
freitage sind  alle  Vögel  stumm,  und  selbst  die  Winde  schweigen 
aod  trauern.  Widersprechende  Beobachtungen  andern  nichts 
an  der  volkstümlichen  Glaubwürdigkeit  dieser  alten  Anschanung; 
denn  der  HinterpfUlzer  ist  Gemütsmensch  und  überträgt  daher 
seine  Seelenstimmung  auch  auf  seine  Umgebung. 

Der  Karsamstag  ist  besonders  für  die  Jagend  ein 
wichtiger  Festtag.  In  aller  Frühe  mufs  sie  als  Vertreter  eines 
jeden  ordentlichen  Bauernhauses  zu  den  kirchlichen  Ceremonien. 
die  an  keinem  Tage  des  Jahres  mehr  so  reich  und  volkstümlich 
verrichtet  werden.  Bei  Tagesanbruch  wird  begonnen  mit  der 
Erzeugung  des  neuen  Feuers,  des  Osterfeuers.  Das  Volk  weifs 
zu  erzählen,  dafs  früher  an  Ostern  das  neue  Feuer  gewonnen 
wurde  durch  Reibung  zweier  Hi^lzer.  Jetzt  wird  es  weit  be- 
quemer erzeugt  durch  Stalil  und  Feuerstein.  Zunder  filngt  den 
herausgeschlagenen  Funken  auf,  i"a.sche  Bewegung  nährt  ihn, 
und  von  leicht  entzündbaren  Stoffen  umgeben  wird  er  in  Bälde 
zur  Flamme  entfacht.  Ist  das  Osterfeuer  in  Brand,  so  wird  es 
vor  der  Kirche  niedergelegt,  und  die  Dorfkinder  legen  ihre 
eichenen  Osterbrände  darum.  Diese  bedürfen  besonderer  Hut, 
damit  sie  nicht  vertauscht  werden,  damit  sie  auch  nicht  zu  sehr 
verkohlen,  aber  doch  tüchtig  mitbrennen  und  ganz  umflamnit 
sind,  bis  der  Geistliche  kommt,  um  das  Feuer  zu  segnen. 

Nach  der  Fenerweihc  werderi  die  Brände  herausgezogen, 
im  Sande  gewälzt  und  ohne  Wasser  gelöscht.  Zu  Hause  werden 
sie  dann  sorglich  aufgehoben;  denn  gegen  Fieber  und  hitzige 
Krankheiten  wird  die  Kohle  des  üsterbrande«,  in  Wasser  ge- 
schabt, für  Menschen  und  Tiere  als  heilsames  Mittel  gepriesen. 
Ebenso  gebräuchlich  ist  die  Verwendung  der  Osterbrände  gegen 
drohende  Wetterschäden.  Ziehen  schwere  Gewitter  über  das 
Dorf  und  seine  Gemarkung,  so  wird  in  vielen  Häusern  der 
geweihte  Wachsstock  angezündet  und  der  Wettersegen  gebetet, 
in  gar  manchen  aber  wird  auch  noch  der  Osterbrand  herbei- 
geholt und  ans  Feuer  gelegt;  denn  an  wessen  Herd  er  brennt, 
dem  bewahrt  er  Haus  und  Feld  vor  Blitz  und  Hagelschlag. 
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Gleichwohl  ruft  man  bei  jedem  grellen  Blitze:  „Verzeih'  qds 
Grott!''  BesoDders  tagstlich  sind  die  Kinder  beim  Donner; 
denn  in  ihm  zankt  der  liebe  Herrgott  imd  schlägt  den  Bösen 
„seinen  Klappel  (=>  Klöppel)  anf  den  KopP.  Ist  das  Unwetter 
vorüber  gezog-en,  dann  wird  der  Osterbrand  wieder  gelöscht 
und  autlicwahrt.  Schfltzende  Wirkung  hat  aber  der  Osterbrand 
nur  dann,  wenn  er  aus  Eichenholz  ist. 

In  manchen  Orten  der  Vorderpfalz  wählt  man  auch  alte 
Wingertssttefei  zu  Oeterbr&nden  ans,  bindet  sie  an  Schnftre  oder 
Weiden  nnd  schleift  sie  als  ^Jndas*  znm  Oslerfener.  In  diesem 
wird  der  Jndas  verbrannt  Davon  ist  hinter  den  Bergen  niebts 
bekannt.  Dort  werden  die  eichenen  OsterbrSnde  mr  Kirche 
getragen  und  alle  wieder  mit  heimgenommen  zum  Haus- 
gebräuche. 

Auf  die  Feuerweihe  folgt  am  Kai'samstflge  die  Weihe  der 
Osterkerze  and  des  Osterwassers.  Vom  geweihten  Osterwasser 
mnls  in  jedem  Baaembaose  mindestens  ein  Kmg  voll  jibriicb 
aufbewahrt  werden;  denn  es  ist  ebenfalls  ein  Heilmittel  gegen 
innere  nnd  ftoTsere  Krankhelten  von  Menschen  nnd  Tieren,  ond 
es  erhält  sich  ein  ganzem  Jahr  lang-  wunderbar  frisch  und  gut. 
Darum  lassen  sich  bisweilen  aut  li  noch  protestantische  Familien 
am  Karsamstage  einen  Krug  Osterwasser  iu  der  Kirche  holen 
Während  des  Gottesdienstes  am  Karsamstage  kehren  die  Glocken 
wieder  zurflck,  die  Kartage  sind  zn  Ende,  und  Ostern  beginnt. 

Am  Oster  morgen  gebt  die  Sonne  ganz  anders  anf  als 
sonst  In  dem  Augenblicke  ihres  Aufganges  hOpft  in  ihr  das 
Osterlamm  empor  mit  drei  munteren  Sprüngen.  Um  das  zo 
sehen,  gingen  bis  in  die  jüngsten  Jahre  einzelne  Leute  am 
Ostermor^fen  sehr  frühe  anf  den  Orensberg,  dessen  Horizont 
weit  über  die  Rheinebene  hinreicht.  Die  Erfolglosigkeit  ihrer 
Wanderung  wurde  jedesmal  dem  trflben  Wetter  oder  der  Un- 
achtsamkeit im  rechten  Angenblicke  zugeschrieben.  Anfser  den 
römischen  oder  vielmehr  alemannischen  Ringmauern,  die  den 
Orensberg  weithin  nmschliefsf  n,  aoTser  den  dortigen  Resten  or- 
alter  Ansiedelungen,  einem  breiten  Opfersteine  mit  ausgehaueuer 
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Schale  imd  AbzofipBriiuie  QDd  eioem  zerschlagmen  Steinkrenze 
daoebeo,  haben  die  frohen  Wanderer  in  diesem  Waldgebirge 
nichts  Bemerkenswertes  za  sehen  bekommen  als  die  groilaartlge 
Rnndschan  vom  Orensfelaen. 

Leute,  deren  Heil-  und  Z;i  uber-^pröche  das  Jahr  über 
wirksam  bieibeii  sollen,  inu.sseu  am  OsLei  morgen  ebenfalls  frühe 
ao&tebea.  Sie  mUssen  „unbeschraueu'^  den  Morgeatau  vom  Grase 
etrmchen,  Gesicht  und  Hände  damit  waschen,  wihrend  sie 
gegen  Osten  blicken.  Fehlt  der  Tan,  so  kann  flieiiK^ndes 
Wasser  ihn  ersetsen,  doeh  moijs  es  abwArts,  der  StrOmang 
entlang,  geschöpft  werden. 

Haben  sich  dann  die  Kleinen  vom  Lager  erhoben,  so  ist 
ihr  erster  Gang  am  Ostermorgen  in  den  Garten,  um  naclizu- 
scbauen,  ob  ihnen  der  Osterhas  gelegt  hat  Das  kann  uiciit 
gat  anders  seiu,  da  sie  ja  die  ganze  Woche  zuvor  alles  dazu 
sollglich  bereitet  liaben.  Sie  steckten  mit  Stäbchen  ihre  Hasen- 
gftrtchen  ab,  polsterten  den  Grund  mit  Gras  und  Blnmen,  damit 
der  Osterhas  darauf  Ja  recht  angenehm  ruhe.  Auch  der  Zu- 
gang zum  Hasengärtchen  ist  mit  Blumen  bestreut  worden,  mit 
„Märzäselcher"  (bellis  perennis).  Butterblumen  (caltha  palustris), 
Kucliucksblumen  (anemone  iiemorosa)  und  anderen  Erstlingen 
der  FrQhiiügsbiilteD.  Der  Osterhas  frilst  von  diesen  Blumen, 
und  nach  ihren  Farben  richtet  sich  die  Farbe  seiner  Eier. 
Oftouüs  ist  der  Osterhas  aber  auch  seüies  Kopfss  ond  legt 
nur  ein  Bi  ins  schOn  bereitete  GArtehen,  die  anderen  in 
Blumenstocke  und  andere  grüne  BQsche  des  Gartens,  wo  die 
Kinder  sie  suchen  müssen.  Aucli  ist  er  allzu  scheu  und  immer 
schon  entlaufen,  wenn  die  Kleinen  nahen,  ihn  zu  belauscheu. 

Ihren  Osterhas  zu  holen,  stellt  sich  am  Ostermorgen  nach 
dem  Gottesdienste  die  Jugend  bis  zum  13.  Lebenswahre  auch 
wieder  bei  ihren  Paten  ein.  Die  Paten  sind  durchs  Herkommen 
verpflichtet  jedem  ihrer  Patenkiuder  6  fiirbige  Ostereier  zu  geben. 
Aultordem  erhalten  die  Knaben  einen  grofsen  Osterhasen  aus 
Kuchenteig,  auf  dessen  Rflcken  gewöhnlich  ein  kleiner  Reiter 
sitzt.  Uie  Mädchen  erhalten  anstatt  des  Hasen  aus  demselben 
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Teige  eine  grolse  Puppe,  die  gewöhnlich  noch  ein  kleiiie.s 
Püppchen  in  jedem  ihrer  Arme  halt.  —  Sind  die  Kinder  der 
Schule  entwachseil,  dann  legt  ihnen  der  Osterhas  nicht  mehr 
in  den  Garten.  Sie  sind  dann  auf  die  persönliche  GQte  der 
Mütter  angewiesen. 

Erwachsene  Burschen  üben  bisweilen  noch  das  Eier- 
picken. Sie  stolsen  um  die  Wette  zwei  Ostereier  mit  ihren 
spitzen  Enden  aneinander,  bis  die  Schale  des  einen  zerspringt. 
Dieses  ftUt  dann  als  Gewinnst  dem  zu,  dessen  Ei  unverletzt 
blieb.  Am  Ostei-tage  schlagen  einzelne  Burschen  auch  frische 
Eäer  in  ihr  Bier;  das  gibt  Kraft  und  bewahrt  sie  vor 
Leibschäden. 

Eine  eigene  Osterfeier  haben  die  Xachtmahlkinder  anf 
Weifsensonntag.  Die  ganze  Woche  nach  Ostern  wird 
dazu  in  den  betreffenden  Häusern  und  Herzen  eine  sorgliche 
und  rührende  Vorbereitung  getroffen,  dafs  dieser  „schönste  Tag 
des  Menschenlebens"  auch  würdig  begangen  werde.  Mit  weifscn 
StAben,  anstatt  der  weilsgechraückten  Nachtraahlkei-zen,  wird 
wahrend  der  Woche  die  Ordnung  in  der  Kirche  eingeübt,  und 
in  bester  Vorbereitung  ziehen  am  Weil'sensonntage  die  Madchen 
in  weifsen  Kleidern,  den  Kranz  auf  dem  Kopfe,  die  Knaben 
in  ihrem  ersten  dunklen  Anzüge,  den  Straufs  an  der  Brust, 
von  ihren  Kerzentrtlgeni  und  der  Gemeinde  begleitet  zur  Kirche, 
zur  ersten  heiligen  Kommunion.  Zum  festlichen  Mittagsmahle 
dieses  Tages  müssen  die  Taufpaten  der  Nachtmahlkinder  und 
die  nächsten  Verwandten  eingeladen  werden.  Ebenso  zum 
Kaffee,  der  mittags  nach  der  Vesper  und  Erneuerung  des  Tauf- 
gelübdes serviert  wird.  —  Nach  Beendigung  der  kirchlichen 
und  häuslichen  Festfeier  wird  den  Nachtmahlkindem  und  deren 
Kerzentragem  von  den  Eltern  ihr  Bündel  geschnürt.  Sie  erhalten 
in  ein  weifses  Taschentuch  einen  kleinen  Bundkuchen  und  sechs 
gefilrbte  Ostereier  nebst  einigen  Pfennigen  Bargeld.  Mit  diesen 
Bündeln  in  den  Händen  ziehen  die  eben  frisch  gesättigten 
Kinder  zum  Dorfe  hinaus  bis  über  die  Grenze  der  (Jemarkuii^f. 
Dort  lassen  sie  sich  nieder,  öffnen  ihre  Bündel  und  essen  von 
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ihrer  Habe,  wenn  sie  noch  können,  oder  verteilen  sie  an  arme 
Kinder.  Nach  einer  Stunde  der  Erlioiung  und  des  Spieles  kehren 
sie  unter  Gesang  von  ihrer  Wanderschaft  am  Abende  in  das 
Dorf  zurück  und  zilhien  von  da  an  zu  den  Erwachsenen.  Die 
neue  Einrichtung',  dai's  verständige  Kinder  zum  Nachtmahle 
gehen  dürfen,  ehe  sie  13  Jahre  alt  sind,  und  ehe  sie  aus  der 
Werktngsschule  entlassen  werden,  hat  auch  in  diese  Sitte 
Wirren  gebracht  und  hat  sie  ihres  alten  Sinnes  fast  entkleidet. 

Ostereier  erhält  auch  noch  der  Dorfpfarrer,  wenn  er  am 
Schlüsse  der  Osterzeit  die  bei  der  Osterkommunion  verteilten 
Zettel  wieder  einsammeln  lÄfst.  Jeder  derselben  wird  ihm  da  mit 
einem  frischen  Hühnerei  oder  dessen  Geldwert,  5  bis  10  Pfennig, 
vei^ütet.  So  verlangt  es  die  Sitte,  und  sie  fordert  auch,  dafs 
jede  Familie  ihre  Kommuniunzettel  vollzählig  im  Schalhause 
oder  Pfarrhause  abliefere.  Kirchlich  fromm  zu  sein  gilt  in  der 
llinterpfalz  nicht  als  Schande.  Darum  gibt  es  dort  aufser- 
ordentlich  wenige  Leute,  die  ihre  Ostern  nicht  halten  oder  nicht 
halten  dürfen.  Wer  damit  bis  zum  letzten  Sonntage  der  öster- 
lichen Zeit  zögeti,  von  dem  sagt  man:  „Er  geht  mit  den 
Gaulsdicben". 

Nach  Ostern  begegnen  uns  farbige  Eier  oder  vielmehr 
gefärbte  Eierschalen  nur  noch  einmal,  am  Fronleichnams- 
tage, der  ja  in  mehrfacher  Hinsicht  als  eigentliche  Festfeier 
des  Gründonnerstages  gilt  Bei  der  Fronleiehnamsprozession 
sind  die  Doifstralsen  aufs  festlichste  geschmückt.  Der  Boden 
ist  dicht  bestreut  mit  Blumen,  Laub  und  Lieschgras;  junge 
T^aubbilume,  besonders  Buchen  und  Vogelbeeren ,  bilden  als 
„Maien**  zu  beiden  Seiten  grüne  Spaliere,  vier  schattige 
Baumzelle,  mit  weilsen  Tüchern  ausgeschlagen  und  mit 
heiligen  Bildern  behängt,  sind  enichtet  als  AltAre  zur  Auf- 
nahme des  Allerheiligsten.  Auch  die  Häuser  sind  alle  mit 
Fahnen,  Bildern  und  Kränzen  geziert,  und  dicke  Kränze  aus 
Kichenlaub  und  Feldblumen,  manchmal  auch  Schnüre  mit 
j^-eftlrbten  Eierschalen  ziehen  sich  quor  über  die  Strafsen  von 
Haus  zu  Haus. 
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Autber  der  FronlHcbiiainsproMsaioti ,  an  der  sieb  alle 
Dorfbewohner  beteiligen,  soweit  sie  irgend  abkömmlich  sind, 

kennt  der  Pftlzer  nur  noch  die  Fiurprozessionen.  Die 
erste  findet  am  St.  Markustage  (25.  April)  statt  und  um- 
zieht die  Ortsgemarkung  in  proisem  Bogen.  Die  anderen  fallen 
in  die  Zeit  der  Maifröste  und  der  drei  Eisheiligen,  auf  Christi 
Himmelfahrt  und  die  drei  voraosgehenden  Bittage.  FOr  die 
Jngend,  die  noch  nicht  recht  weilh,  in  welchen  Sorgen  ihre 
Eltern  oft  an  diesen  Tageo  »mit  den  Kreuzern  gehen*,  shid 
die  Bittage  zumeist  liebe  Festtage ;  denn  an  diesen  bekommen 
sie  ja  auch  nach  dem  (xottesdienste  von  ihren  Eltern  einen 
y,Kreuzei  vvf  (  k der  nur  an  diesen  Tagen  vor  der  Kirche  in 
grolsen  KOrbeu  feilgel)oten  wird  und  darum  gegenüber  dem 
gewöhnlichen  Schwarzbrote  einen  seltenen  Genuls  bietet.  Doch 
ist  die  Freude  gftnzlich  vergällt,  wenn  auf  Himmelfahrt  Regen 
oder  Naehtreif  fiült;  denn  sie  vernichten  des  Landauumes 
Hoibungen  auf  ein  gesegnetes  Jahr. 

Das  lilndliche  ISprictiwort  gibt  dem  Winter  Macht  bis  auf 
St.  Georgstag  (23.  April),  zwei  Tage  vor  St.  Marxtag. 
Man  sagt  zwar:  „Mflrzenstaub  bringt  Gras  und  Fiaub.  Aprilen- 
schnee  thut  Frucht  und  Weinstock  weh,"  doch  auch:  „Der 
April  ist  nicht  so  gut;  er  schneit  dem  Bauer  auf  den  Huf* 
Man  IlList  dem  »Aprilenwetter'*  mit  Schnee,  Regen  und  Sonnen- 
schein gerne  eine  Weile  seinen  Lauf;  denn  j^solang'  die  FrOsch* 
vor  Georgi  sehrei[g]en,  rottssen  sie  wieder  nachher  schweigen." 
Bald  aber  sieht  man  den  über  Wiesen  und  Felder  hinjagenden 
W  ül kenschatten  mit  T"^ngediild  nach,  und  besonders  die  Kleinen 
wollen  dann  mit  ihrem  oft  wiederholten  Zuruf:  j^Scbatten,  geh' 
weg,  die  Sunu  soll  kumme!"  der  lieben  Sonne  znmISege  ver- 
helfen. Dieser  Sieg  kann  sich  bisweilen  etwas  verzOgem,  aber 
es  mnfs  doch  Frflhling  werden;  j,der  Kuckuck  kann  stecken, 
wo  er  will)  schreit  er  im  April'^,  und  die  zurückkehrenden 
Sommervügel  sind  untrQgliche  Frühlingsboten. 

Der  Mai  beginnt  mit  .Sagen  und  Gebräuchen,  die  ein  seiir 
hohes  Alter  verraten.  Die  Nacht  des  ersten  Mai  gilt  als 
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Hexennftcht.  UDsere  PlUier  ladien  zwar  Aber  den  HexMi- 
giaabcn,  und  «ufim*  wenigen  HexenoMstern,  die  sidi  gerne 
die  Maebt  znacfareibeo  die  Hexen  bumen  zn  können,  i^abt 
kento  hat  meaund  mebr  an  die  alten  Hexeosagen.  Doeb  weil« 
man  uoeb  bestimmt  m  enSbleo,  dafs  die  Hexen  abenda  oft  in 
Gealalt  sobwaner  Katzen  omgebeo,  dalS»  sie  sieb  dnrcb  das 
SchlOsseUocb  in  die  Zbnmer  elnsddeidien  and  besonden  WOeh- 
Herinnen  und  Siogiiiiigen  äch  auf  die  Brost  setzen,  äe  ibst 
erdrflcken  oder  aussaugen,  dafs  sie  nacbts  in  SUÜIen  die  Tiere 
nab  rdteD  und  ausmelken,  dafs  sie  unter  Zaubersyrflchai  das 
Wasser  mit  Ruten  peitschen  und  dadurch  Oewittn*  hemufifQhren, 
welche  die  Felder  bescbftdigeo,  dais  sie  Kranldieiten  and  SchAden 
aller  Art  erregen  and  verursacheu  können.  Manche  verlachen  2w:\r 
auch  den  Hexenwaliu,  dafs  es  aber  „böse  T^out"  gibt,  die  fast 
daf5selbe  vermögen,  glauben  sie  uicht  ganz  bestreiten  zu  können. 
Audi  vor  soichfn  „Leuten  mit  bOsera  Bücke"  mufs  man  sich  hüten ; 
denn  wenn  siejeraandem^iu  den  Mof  gucken,  vmecketi  du»  FfOhnrr". 

Am  meisten  Macht  und  Freiheit  besitzen  die  Hexen  Dücii 
in  der  Nacht  des  ersten  Mai.  Da  reiten  sie  auf  Hesen  und 
Ofen^abeln  zu  den  S<  l  oi nsteinen  hinaus,  versammelu  .sich  an 
don  Dreiwegen  und  tiUiren  dort  ihre  Hexentänze  auf,  bis  der 
Morgen  graut.  Damit  aber  der  schlafende  Manu  zu  Hause  die 
Abwesenheit  seines  Hexenweibes  nicht  merkt,  legt  die  }{exe 
an  ibre  Stelle  einen  Besen  zu  ihm  ins  Bett  nud  schleicht  sich 
wieder  beim,  ^  der  Mann  aufwacbt  Hat  sieb  einmal  eine 
Hexe  verspätet»  so  kann  man  sie  morgens  mit  verstörtem  Gesiebte 
and  fliegenden  Haaren  balbbekleidet  beimwanken  sehen. 

Damit  Hexen  und  Kobolde  niebt  In  die  Httnser  eindringen 
können,  aeidmen  Kinder  und  besorgte  HausvAter  am  Vorabende 
des  erstell  Mal  mit  Kreide  drei  Kreuze  über  jede  ThOr.  Aneb 
BirkenbeiSD  mit  7  Bingen  schätzen  vor  ihrer  teufliselien  Macht 
WUl  man  Hexen  auf  der  Strafse  Itannen,  so  ranüs  man  aberzwercb 
in  ihre  Fnümtapfen  treten,  dann  kOnnen  sie  nicht  weiter.  Wer  vor 
ümenanm^ckt,  bleibt  ebenfiUs  vor  ihrem  Zauber  bewaiirt;  ebenso 
wer  seiue  Strumpfe  oder  andere  Kleidungsstücke  verkehrt  aoxiebt 
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Wer  aber  einer  Hexe  io  Katzengestalt  Leids  auathmi  v6^ 
mag,  ihr  FoIjb  oder  Ohr  abechneidet»  der  hat  dasselbe  Leid  der 
Hexe  auch  an  ihrem  menschlichen  Leibe  angethan.  Mit  einem  nnter 
bestimmten  Formeln  um  Neomond  geschnitieneo  ond  mit  den 

Namen  der  heiligen  drei  Könige  beschriebeiieü  H;iseLsiucke 
kann  man  liexen.  Diebe  uud  andere  brise  Leute  aiK  Ii  in  ihrer 
Abwesenheit  so  fürchterlich  zerschlagen,  d&Ts  sie  schmerzgeplagt 
aicli  einstellen  uud  Abbitte  leisten  mOssen.  Das  rechte  Wissen  in 
derlei  Dingen  besitzen  indes  narmebr  ganz  wenige  Lente,  and  diese 
dürfen  es  nur  an  diejenigen  vererben,  welche  ihnen  fest  glauben. 
Damm  stirbt  es  rasch  aas.  Die  drei  höchsten  Namen  oder 
die  Namen  der  heilten  drei  Könige,  die  mir  ein  Hexenmeister 
einst  auf  einen  Züuberstock  schrieb,  heilsen:  Abiam,  Fabiaiu, 
Sabiam.  Ob  der  Stock  auch  gegen  Abwesende  wirksam  ist, 
habe  ich  nie  erprobt.  Der  Alte  aber  hat  das  ganz  sicher  geglaubt. 

Die  erwachsenen  Burschen  fürchten  die  Hexen  auch  in 
der  ersten  Mainacht  lAngst  nicht  mehr.  Sie  treibt  die  Macht 
der  Liebe  im  Dnnlcel  dieser  Nacht  heimlich  auf  die  StrafiMa  vor 
das  Hans  der  Geliebten.  Wenn  alles  schlftft  aafser  der  neidischen 
Polizei,  schleichen  sii^  iml  FaibenLoijt  und  i'insel  oder  auch 
mit  Rötel  und  Holzkohlen  vor  die  H&user.  in  denen  erwachsene 
Machen  wohnen,  und  malen  ihnen  einen  Mann,  einen  Freieri 
an  die  Hausecke.  Die  Zeichnungen  fallen  gewöhnlich  sehr 
primitiv  aas,  and  die  Geschlechtsteile  figurieren  daran  oft  in 
nnverh&ltnism&fsiger  Gröike  als  vielsagende  Beweise  der  Neigung 
und  Kraft  Doch  whtl  auf  das  Alter,  das  Ansehen  und  den 
Charakter  des  Mädchens  sowie  auf  den  Stand  des  gegenseitigen 
r.iebesverhältniss^  von  den  iJui  sehen  geziemende  Rücksicht 
genommen.  Miisliebigen  oder  unbraven  Mädchen  wird  kein 
Mann  gemalt,  getailenen  oder  unzQchtigen  wird  bisweilen  Spreu 
oder  8&gmehl  gestreut  von  der  Hausthttr  bis  zur  Stalltbar.  Bs 
ist  darum  begreiflich,  dafs  die  M&dchen  am  folgenden  Moigen  bei 
Tagesanbruch  aufirteheo,  die  Liebeszeichen  der  ersten  Mainacht  zn 
beseitigen  and  die  angemaltenFreier  mit  Wasser  und  Borste  auszu- 
tilgen, ehe  die  Vorübergehenden  Scherze  darüber  machen  können. 
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unseren  Landleaten  ein  unwider.stohlicber  Wandertrieb  und  eine 
Sangesfreude,  die  oft  ganz  erstaunlich  ist.  Obwohl  der  Bauers- 
mann im  Frühlinge  und  Sommer  alltäglich  sehr  früh  aufstehen 
muijs,  kann  er  sich  doch  nicht  versagen  wenigstens  an  einem 
oder  zwei  Maisonotagen  noch  frttber  aofsostobeii,  um  Maikar 
zu  machen.  Dabei  ziehen  besonders  die  Jungen  MSnner  einzeln 
oder  m  Gesellschaften  durch  den  Wald,  freuen  sich  des  grOnen 
Laobes,  pfltteken  Maiblumen  und  Waldmeister  und  sfngren  mft 
dem  Frühsehlag  der  Amseln  um  die  Wette.  (Jegen  aclit  l  lir, 
vor  Beginn  des  Morgengottesdienstes,  kehren  sie  mit  einem 
grünen  Straufse  am  Hute,  einem  Pack  Blumen  in  der  Hand 
nnd  einem  tQchtigen  Hunger  im  Magen  zum  Dorfe  zurOck  und 
bereiten  sich  nach  dem  Frttbstdcke  zur  Feier  des  Sonntags  vor. 
Besonders  beliebte  Ausflugstage  der  Art  smd  auch  Christi 
Himmelfthrtstag  und  Pfingstmontag. 

Ära  Pfingstmontage  beginnt  das  eigentliche  Volksfest 
erst  nachmittags.  Gegen  drei  Uhr  wandert  die  gesamte 
Jugend  beiderlei  (iesclileclues  aus  in  den  Wald,  auf  den 
bestimmten  Festplatz.  In  unserem  eingangs  näher  bezeiciineton 
Beobachtungsgebiete  ist  der  Burghof  der  Ruine  Scharfeneck 
der  gewöhnliche  Sammelplatz.  Dort  strömen  die  AusflOgler 
der  umliegenden  Dörfer  Jedesmal  am  zweiten  Pflngsttage  zu- 
sammen, und  bald  entwickelt  sich  unter  VolksgesAngen  und 
frohen  Spielen  das  einfache  Waldfest  Dafs  dabei  Hunger  und 
Durst  nicht  verloren  gehen,  dafür  hat  fa^  t  alle  Jahre  ein  spekulativer 
Wirt  entsprechende  Vorsorge  getroffen.  Unter  Gesängen  und 
FreudeoschOssen  kehren  die  Scharen  ^regcn  Abend,  geschmückt  mit 
Laabkrauzen  und  Bpheuranken,  in  ihr  Dorf  zurftck,  wo  ihnen  die 
Sitte  noch  einmal  den  Wirtshausbesuch  auf  einige  Stunden  gestattet 

Von  dem  Pfingstquack  oder  Pfingstbutz,  der  am  Pfingst- 
montage, bedeckt  von  grttnem  Lanbgewande,  ^)  noch  in  vielen 
Orten  der  Hinterpfalz  seinen  Umzug  hält,  ist  im  (.^ueichthale 
nichts  mehr  bekannt 

Vgl.  ßavaria  iV,  3.  &  359  und  Pmii.  Musentn  18S5,  S.  21  f. 
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Nach  Pfingsten  ist  die  ganze  Soige  und  Kraft  noserer 
Landlente  von  morgens  frnh  bis  abends  sp&t  den  Feldarbeiten 
zagewaodt,  nnd  es  gibt  nicht  viele  Menschen,  die  am  kleineren 

Gewinn  sieb  h&rtere  Pflichten  nnd  Entbebnmgeii  aaferlegeu 
müssen  als  unsere  Hinterpflllzer,  und  aucli  nicht  viele,  die  ihre 
liarten  PHichfeTi  freudiger  und  behurrliclier  edülleii.  Wenn 
Gewitterregen  die  dünne  Krume  von  ihren  roten,  steinigen 
Bergftckera  berabgeschwemmt  haben,  tragen  sie  dieselbe  unter 
vielen  Milhen  wieder  hinauf,  die  Pranen  nnd  Ifihlehen  in  Kl>rbeo 
auf  dem  Kopfs,  die  Mflnner  nnd  Borscfaen  auf  dem  Bttclcen« 
Rbenso  mofs  in  vielen  Gewannen  die  Ernte  herab  nnd  der 
Dung  auf  Kopf  und  Rlleken  hiiiaalgesctileppt  werden.  Sobald 
aber  die  niederdrückende  Traglast  abgeworfen  und  der  unbe- 
schwerte Rttckweg  angetreten  wird,  ist  auch  die  Mühsal  wieder 
vergessen,  und  irohe  Lieder  durchtönen  das  Feld,  besonders 
wenn  mehrere  jonge  Ijeute  bei  derselben  Arbeit  zusammen  sind. 

Geselligkeitstrieb,  ,,Redsprftchigkeit''  nnd  Sangesf^ude 
haben  im  Winter  die  Knnkelstuben  belebt,  sie  verleihen 
auch  im  Sommer  den  wenigen  pfliclitfreien  Stunden  an  Sonntag- 
N.'K  Ii  nuttagen  und  Abenden  einen  besonderen  Reiz.  I  »a  werden 
Isaake  und  Stühle  vor  die  lläusei  geisteilt,  oder  man  liilst  sich 
auf  einer  Staffel  im  Hofe  nieder  und  plaudert  von  alten  und 
neuen  Zeiten  oder  singt  von  der  Liebe  Lieid  and  Frend,  und 
was  sonst  noch  das  Herz  bewegt,  die  verschiedenartigsten 
Volkslieder,  die  teOs  wegen  ihrer  ansprechenden  Melodieen, 
teils  wegen  ihres  meist  episch-lyrischen  Inhaltes  Eingang  und 
Bürgerrecht  erhalten  haben.  Dabei  kreist,  wenn  das  Wetter 
durstig  ist,  der  Steinicrug,  gefüllt  mit  frischem,  klau  in  „Brunnen- 
achtziger". Man  sagt  zwar,  diese  Sorte  uiache  „blaue  Därme", 
allein  sie  läl'st  den  Kopf  heil,  den  Körper  gesund  und  den 
Beutel  geschlossen.  Oft  hOrt  man  dabei  auch  scberaweise  den 
Ausspruch  des  Trinkers,  der  Haus  und  Gut  verzecht  hatte: 
„Wie  ist  doch  das  Wasser  so  gut;  h&tt*  ich  mein  Häusel  noch 
Junge  Leute  gestatten  sich  aber  auch  an  Sonntagabenden 
gewühuliüh  liir  i^iter  Bier  und  zieheu  vor  oder  nach  deü-sen 


M 

Gennfs  siogeod  die  StraTsen  auf  aod  ab.  Ihre  Texte  handelo 

im  Frühjahre,  vor  der  Konskription,  vom  Soldatenleben,  im 
Sommer  vom  Lieben  und  Scheiden.  Wehmttti^e  Liebeslieder 
liaben  bei  unserem  Landvolke  überhaupt  den  Vuizu^',  obwohl 
von  GelUblsduseiei  und  Weltschmerz  keioe  Spur  in  itim  ist. 

Ein  wiebtiger  Tag  im  Hocbsommer»  der  auf  dem  Lande 
nie  nobemerkt  vorQbergeht,  ist  der  24.  Jmii,  der  Johannistag 
oder  G*hannstag.  An  diesem  darf  sich  kein  Regen  einstellen, 
sonst  ertrinken  die  Nfisse  am  Baome,  die  sich  auf  Johannistag 
schliefrfen  sollen.  Der  Ghaoustat;  ist  überliauijL  ein  LTnfrlflckvStag; 
an  ihm  niiils  anf  jede  mögliche  Weise  ein  Mensch  ums  Leben 
kommen.  Einer  mufs  totf;ilIen,  einer  erstochen  werden,  einer 
mnfs  ertrinken  und  einer  das  Bein  brechen.  Jeder  muTs  sich 
daher  an  diesem  Tage  besonders  hüten,  damit  ihn  dieses  Uoheil 
nieht  trifft  Doch  wem  es  beschieden  ist,  der  kann  ihm  trotz 
aller  Vorsicht  nicht  eutrfainen.  Zum  Beweise  dafür  berichtet  die 
Sage  von  einem  Manne,  der  geträumt  hatte,  er  werde  um  die 
Sommer-8onueuwende  das  Bein  brechen.  Er  blieb  darum  zur 
Vorsicht  auf  Johanni  den  ganzen  Tag  im  HetLe  liegen.  Da 
kam  gegen  Abend  eine  Fliege,  die  quälte  und  ärgeite  ihn  so 
sehr,  dafs  er  sich  alle  MCkhe  gab  sie  zu  t^ten*  Plötzlich  setzte 
sie  sieh  zn  seinen  FfiiSaen  an  die  Wand.  Er  trat  nach  ihr  nnd 
bivch  dabei  sein  Behl.  So  wurde  der  Traum  erfüllt,  weil  eben 
anf  Johannis  Baptistentag  einem  auch  dieses  Unglück  wider- 
&hren  mufs. 

Einen  schönen  Anblick  gewähren  am  Vorabende  des 
Johannistages  die  Ghannsfeuer,  die  an  den  östlicheu  Abhängen 
des  Vogesen-  und  Haiirdtgebirges  von  Bergzabern  bis  Xeustadt 
angezündet  werden,  besonders  um  das  Queichgebiet:  In  Arzlieim, 
Ilbesheim,  8ieheldittgeD,Alberaweiler,Frankweflernnd61eisweiler 
etc.  Man  sagt,  daJfo  die  Gememden  durch  me  bewahrt  werden  vor 
Seuchen  und  sonstigem  Unheil,  ganz  besonders  aber  jene  Leute, 
welche  das  Ghannsfeuer  umstehen  und  Uber  dasselbe  springen. 
Liebesy>aare,  die  Hand  in  Hand  unversehrt  durch  diese  Feuer 
Springen,  werden  im  Laufe  des  Jahres  noch  glückliche  Ehepaare. 
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So  hoch  die  Flamme  loht,  so  hoch  wächst  in  dem  Jahre  der 
Hanf.  Sie  zu  nähren  sammelt  die  Jiifreud  schon  mittags  „Reben- 
häs'chen"  und  anderes  Holz  in  den  Dörfern  von  Haus  zu  Haus. 

Dem  heiligen  Johannes  besonders  lieb  und  nach  ihm 
benannt  sind  das  Johanniswürmchen  oder  I^euchtkäferchen 
(iampyris  noctiluca)  und  das  rotgelbe  GhannsbObel,  sonst  auch 
Marienkaferchen  und  Siebeupunkt  genannt.  Erstere  sieht  man 
um  die  Heuernte  gerne  leuchtend  Ober  di»*  Wiesen  hinfliegen. 
Auch  bei  der  Besprechung  des  Umlaufs.  Rotlaufs  und  Brandes 
an  Wunden  spielen  sie  eine  Rolle.  Letztere  bringen  Glück, 
wo  sie  einkehren.  Man  darf  sie  daher  nicht  töten  und  nicht 
gewaltsam  veitreiben,  so  wenig  als  Rotschwänzchen  und 
Schwalben,  die  im  Hause  nisten,  oder  den  Hauswurz,  der  auf 
dem  Dache  wuchert ;  denn  auch  sie  behüten  das  Haus  und  bewahren 
es  vor  dem  Einschlagen  des  Donnerkeiles.  Will  man  aber  einen 
Siebeopunkt  doch  aus  dem  Hause  haben,  so  setzt  man  ihn  auf  die 
Hand  und  haucht  ihn  an,  dafs  er  zum  offenen  Fenster  hinausfliegt 
Dabei  rufen  ihm  die  Kinder  oftmals  zu:  „Ghannsbübel  flieg'  in  den 
Himmel,  hol' mir  ein  Stückel  Käsebrot".  —  Auch  das  Johanniskraut 
(hypericum  perforatum)  steht  beim  I>andvolke  in  hoher  Achtung 
wegen  seiner  Heilkraft  und  uralten  Zauberkraft.  Es  ist  darum 
ein  wichtiger  Bestandteil  des  Würzwisches  au  Mariä  Himmelfahrt. 

Aus  der  Reihe  der  kirchlichen  Segnungen,  welche  von 
der  Volkskunde  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  wurde  oben  bereits 
die  Weihe  von  Wein,  Wasser,  Feuer,  Wachs  und  Palmen  samt 
den  sich  daran  schliefsenden  Volksgebräuchen  erwähnt.  Daran 
wäre  in  generischem  Zusammenhange  die  Weihe  von  Salz, 
Brot  und  Kräutern  anzureihen. 

Zur  Salzweihe  auf  Dreifaltigkeitsonntag  bringen  die 
Leute  frisches  Salz  in  weifsen  oder  geblümten  ForzellangeftLfsen 
auf  den  Altar.  Mitten  im  Salze  steckt  eine  rote  Rose  oder 
ein  Stückchen  Weifsbrot.  Dieses  Salz  und  Brot  gelten  nach 
der  Weihe  als  heilkräftig.  Deshalb  werden  sie  am  Weilietage 
zunächst  beim  Mittngsti.sclie  venvendet.  Schwarzes  Bauembrot 
mit  dem  Salze  weihen  zu  lassen  gilt  nicht  als  anständig.  Das 
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Sprichwort  sagt  freilich:  ,Wo  es  Mode  ist,  singt  (oder  signt 
»  segnet)  man  den  Pampeniiekel  in  der  Kirch^.  In  der  P&lz 
ist  das  aber  nicht  Mode.  Der  HinterpfiUzer  begnOgt  sich  swar 
notgedmngen,  so  lange  seine  spftriiche  Fmchterate  dazn  aus- 
reicht, mit  sehr  sehwsrzem  hansgebaclcenem  Brote,  das  recht 
oft  noch  ^^emischt  ist  mit  geriebenen  Kartoffeln,  allein  einem 
angesehenen  G;i.ste  dasselbe  vorzusetzen,  oder  es  bei  der  Segnung 
am  Feiertage  zur  tichau  zu  stellen,  diis  hält  er  nicht  für  schickücli. 

Montags  nach  Drei&ltigkeit  wird  das  Qbrige  geweihte  Sal2 
in  einem  Sftckchen  aufgehoben  znm  Gebranehe  in  NotfiUlan. 
Kranken  und  Wöchnerinnen  salzt  man  genie  ihre  Spdsen  damit 
Auch  den  Haustieren  wird  es  zwischen  Brot  eingegeben,  wenn 
sie  gekalbt  haben  oder  frisch  bele^^t  wurden,  damit  sie  fruchtbar 
bleiben.  Das  gilt  durchaus  niclit  al^  Milsbrauch;  denn  \vüi- 
im  Westrich  kein  Glück  hat  im  8talie,  dem  steht  die  Armut 
vor  der  Thür.  Das  Witzwort,  dal's  man  dort  den  Wohlstand 
eines  Hauses  nach  dessen  Yiehstand  bemifst  oder  auch  nach 
der  Grfkfiw  des  Dunghaufens  im  FrQtQahre,  ist  nicht  ganz  un- 
wahr. Unwahr  aber  sind  die  meisten  hinterpfälzischen  fisnd- 
sebaftsbilder  unserer  illustrierten  Oeschichtswerke,  die  fest  zu 
jeder  Burgruine  eine  weidende  Ziej^enherdt;  abbilden.  Die 
Ziege  ist  freilich  die  Kuh  des  armen  Mannes  aber  auch  die  der 
tragen  Frau.  Sie  ist  in  der  Hiuterpfalz  gar  nicht  beliebt,  weil 
sie  zuviel  Fatter  verderbt  Dort  kann  jede  fleilJBige  Frau  im 
Sommer  eine  Kuh  unterhalten  und  damit  ihre  Familie  ernähren, 
wenn  sie  Glflck  hat  Im  Winter  freilich  geht  es  oft  karg 
her»  weil  das  DOrrfutter  nteht  ausrecht  und  infolge  der  un- 
glücklichen Brenngesetze  keine  billige  Kartotfelschlempe  mehr 
zu  haben  ist.  Deshalb  sind  auch  die  stru  kii n  kigeo  Stiere,  die 
<*inst  so  recht  das  Symbol  der  hinterptUlzischen  Ausdauer  und 
des  Wohlstandes  waren,  daselbst  fast  nirgends  mehr  zu  finden. 
Statt  ihrer  seufisen  jetzt  die  MüchkQhe  unter  dem  Drucke  des 
Jaches  die  holperigen  Bergwege  hinauf.  Sie  sind  darum  doppelt 
anentbehrliehy  und  die  Sorge  fQr  ihre  Gesundheit  und  Frachtbai^ 
keit  ist  somit  leicht  begreiflich. 
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Aus  dieser  Sovge  erklärt  sieh  teilweise  aach  die  Zasammen- 
steUiiDg  der  Kr&uter,  die  auf  MariA  Uimmoliahrt  (15.  Aug.) 
2Qr  Weihe  vor  die  Kirchfhflre  gebracht  werden.  In  einem 
richtigen  WUrzwiache,  der  Ar  Menschen  and  Tiere  im  Not&lle 
brauchbar  sein  soll,  mQssen  sich  mindestens  je  drei  Stück  oder 
Steogel  von  folgenden  Tllanzen  befinden: 

1.  Johanniskraut  oder  Mutterg"ottes-Bettslroh  (hypericum 
peiioratum).  2.  Tausendgüldenkraut  (chirouia  centaureum). 
8.  Abnehmekraut  oder  Frauenflaclis  (linaria  vulgaiis).  4.  Stier- 
Irrant  oder  Wohlgemnt  (origannm  vulgare).  5.  Ülerichkrani, 
sonst  Knäuel  nnd  JohanniskrAnt  genannt»  (seleranthos  perennia). 
6.  Gerbkraut  oder  Kerbel  (anthriscus  vulsraris).  7.  Wnrmmehl 
oder  Rainfarren  (tauacetnm  vulj^are).  8.  Rote  Sanerampher 
(ruoiex  sanguiueus).  9.  Hanf  (cannabis  sativaj,  doch  soll  es 
kein  Tn!\nnlicher  oder  Fimmel  sein,  soudem  weiblidie  Frui  lil- 
stengel.  10.  Grüner  Hafer,  der  am  15.  August  nicht  mehr 
häufig  ist  11.  Grone  Kflsse,  je  zwei  oder  drei  auf  einer  Dolde. 
18.  Grflne  Haselstauden  mit  Früchten.  18.  OdennSoneicher, 
d.  i.  Odermennich  mit  gelben  BlOten  (agrimoniaeupatoriBodorata). 

14.  Fleischknopfe,  d.  i.  Griadkrant  oder  Flockenblumen  (cen- 
taurea  scabiosa),  dafür  tritt  bisweilen  auch  die  dunklere  Wald- 
flockonbUime  oder  des  Teufels  Abbifs  (scabiosa  succisa)  ein. 

15.  Blutknöpfe  oder  Wiesenbibemell  (sanguisorba).  16.  Weiise 
Hemdenknopfe,  d.  i.  Schafgarbe  (achillea  millefolium).  17.  Gelbe 
HemdenknOpfe,  d.  i.  Goldruten  (Solidago  virgaaurea).  18.  Kataeo- 
schw&nze,  d.  i.  Blutkraut  (lyäinim  salicana).  19.  Wilder  Quendel 
(thymus  serpyllum),  je  mehr  um  so  besser.  80.  Fenchel  (foeni- 
culnm).  21.  Wermut  (absinthium).  Femer  je  eine  Kunkel,  d.  i. 
Wollblume  (verbascum  thapsiforrae).  23.  Eine  Halsrose  (altliaea 
rosea)i  beliebt  ist  die  L'-f  tiillte  liiismalva.  24.  Rote  Htrstu  mit 
blühenden  Kolben  (panicum  miliaceura).  25.  Eine  Sonnenblume 
(belianthos  annnus).  80.  Auch  Liebstöckel  (levisticum)  findet 
sich  in  manchen  Warzwischen,  häufiger  wird  es  aber  am  Fron- 
Idchnamstage  im  Ge&ste  der  Baumaltare  niedeiigelegt  nnd  nach 
der  Prozession  als  heilkitftig  aufbewahrt  27.  Auch  KAselkrant 
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(malvarotiindifolia),  dS^Bobuenkraattsatareahorteiisis)^  29.0retol 
hiater  der  Heek  oder  Katsenklee  (trifollnm  aryenae)  und  noch 
einige  da  nod  dort  als  heflkrftftig  erprobte  und  hochgescb&teto 
Pflanzen  linden  AnAiabme  im  WOrzwiscbe  unserer  Landlente. 

Über  die  Bedeutung  und  den  Zweck  der  Kräuterweihe 
bestehen  zwei  Ansch.uuingen.  Dif  eine  geht  aus  vom  Weihe- 
tage, Mariae  assumptio,  und  sagt,  weil  die  heilige  Jungtrau  in 
der  Bibel  mit  verschiedenen  Pflanzen  verglichen  ist,  sei  anch 
in  Deutschland  die  8itto  in  AniSaehwnng  gekommen  an  Ihrem 
Ehrentage  Pflanzen  weihen  zn  lassen.  Dieser  Ansicht  kann 
man  deswegen  nicht  gut  beitreten,  weil  es  geradezu  Blasphemie 
wftre,  die  ländlichen  Würzwisdipflanzen  und  deren  Verwendung 
alle  in  Beziehung  zur  hei Ugeu  Juntrfrau  zu  bringen.  Die  andere 
Ansicht,  die  weitere  Verbreitung  hat,  weist  darauf  hiu,  dafs 
durch  den  Klucii  der  ersten  SQiide  auch  die  Kräuter  des  Feldes 
den  Menschen  teilweise  zu  Gift  wurden,  dafs  andere  wenigstens 
dnen  Teil  ihrer  früheren  Heilsamkeit  verloren  und  dem  btan 
Geiste  dienstbar  wurden.  Das  ist  auch  der  Glanbe  unseres 
Volkes.  Durch  die  Weihe  sollen  die  Kräuter  den  bösen  Geistern 
entzogen  und  in  ihrer  ursprünglichen  Kraft  wieder  hergestellt 
werden.  Damit  ist  aber  noch  nicht  erklftrt,  waruni  gerade  die  oben 
genaunten  Wtlrzwischkrftuter  nach  dem  Herkommen  zur  Weihe 
gebracht  werden  mOssen,  wfthrend  bei  so  vielen  anderen  Kräutern, 
die  als  Thee  und  Hausmittel  eine  ebenso  wichtige  oder  noch 
wichtigere  Rolle  spielen,  niemand  daran  denkt  sie  ebenfiills 
weihen  zu  lassen.  Auch  spricht  man  den  Wflrzwischkrftutem 
in  ungeweihtera  Zustande  dieselbe  Kraft  und  Heilsamkeit  zu, 
ja  man  zieht  nii^' 'H^eihte,  frische  Exemplare  oft  deu  verstaubten 
des  Würzwisches  vor. 

Dals  der  Snndenfluch  auch  auf  den  Pflanzen  lastet,  darüber 
ist  unsere  Voiksanscbauungmitsich  allerdingsnlcfatganzim  Klaren ; 
denn  ElrBtlingsiHlchten,  Jnngfsmtrauben ,  Jungfemäpfeln  etc. 
sehreibt  sie  auch  ohne  Weihe  ganz  besondere  Vorzaglicbkeit 
nnd  Heilsamkeit  zu.  Auch  den  Erstlingen  der  gewi')hnlichen 
Jahresft-üchte  legt  man  Heükraft  bei,  und  unser  frommer  liand- 
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mann  vergilst  fast  nie  beim  Genüsse  der  ersten  Kirsche,  der  ersten 
Kartoffel  etc.  in  jedem  Jabre  den  alten  Spruch  zn  wiederholen: 
jyGott  walt*8l^  Keae  Fraoht»  bewidire  ans  vor  Fieber  und  vor 
GeLbsacbtt" 

Die  Verwendanir  der  WOrzwiscbkilUiter  and  das  Wissen 

von  ihrer  Verwendbarkeit  liat  in  den  letzten  Jahrzehnten  ungemein 
abgeDommen,  seitdem  die  alten  Kränterfraiien  ausgestorben  sind, 
welche  einen  grofsen  Teil  des  Souimers  loit  dem  Einsammeln 
der  Heilkräuter  zubrachten,  die  sie  von  Haus  zn  Haus  verkauften 
unter  genauer  Angabe  ihrer  besonderen  Kr&fto.  Da£s  diese 
Ejifte  sieb  auch  nach  dem  Standorte  der  Pflanzen  richteten, 
nach  dem  Mondviertel,  in  dem  sie  ausgempft  wurden,  und  nach 
sonstigen  geheimen  Vorschriften,  das  wh^  leicht  begreiflich, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  die  meisten  dieser  Kräuter  einst  nicht 
nur  Heilkriluter  waren,  sondern  auch  Zauberkräuter.  Das  waren 
sie  uun  aber  seit  den  ältesten  Zeiten.  Man  icaun  darum  den 
iGredanken  nicht  abweisen,  dais  die  Kirche  auf  die  Znsammen- 
setaung  des  Würzwisebes  nie  einen  Binflul^  ausübte,  daCis  sie 
vielmehr  die  Kräuter  segnete,  die  ihr  eben  gebracht  wurden, 
und  die  auch  schon  vorher  beim  Volke  ftkr  heilig  und  heilsam 
galten,  um  durch  die  Weihe  derselben  das  abergläubische 
Vertrauen  auf  die  alten  Dämonen  zu  beseitigen. 

Jetzt  ist  die  Zauberei  mit  diesen  Kräutern  fast  ganz 
ausgestorben.  Ich  habe  sie  in  der  Pfalz  nur  noch  üben 
sehen  mit  Johanniskraut,  Frauenflachs  und  Käselkraut  (malva 
rotundifolia).  Auch  bei  Krankheiten  in  der  Familie  wird 
der  Wflrzwisdi  jetzt  nur  mehr  wenig  verwendet  Einige 
Kräuter  geben  noch  heilkräftigen  Thee,  audere  gesundmachende 
Bäder  und  Dämpfe.  Durch  Liebstöckel-  und  Halsrosen-Ötengel 
schlürlt  man  noch  den  iieiisamen  Trank.  Doch  der  Würzwisch 
ist  jetzt  gröfstenteils  der  volksttlralichen  Tierarznei  zur  Ver- 
fOgung  gestellt  Er  wehrt  im  Stalle  bOse  Einflüsse  ab,  fördert 
die  Gesundheit  und  Fruchtbarkeit  der  Tiere  und  stellt  sie  im 
Notfolle  wieder  her  durch  den  Absud  der  Kräuter  oder  durch 
deren  Ranch.  Seitdem  man  aber  die  Verwendung  vieler  Elrtnier 
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gm  wvgnam  hat  und  aoeb  deo  Beipreehiiiigea  aod  G«iieiiii- 
nuttdn  der  alten  OtwrileÜBiqiig  Mit  mehr  vertraut,  geht  man 
lieber  m  den  ArsteD,  an  denen  jetst  anch  im  Westrich  kehi 
Mangel  mehr  ist 

Infolge  davon  geht  die  alte  Volksmedisin  sowohl  als  die 
berkOmmliche  'Herarznei  immer  mehr  unter,  noch  ehe  die 
Volkskonde  sie  genügend  aufgezeichnet  hat.  Die  bisherigen 
Sammlungen  sind  sehr  unvollstiiiulig.  Des  Dr.  G.  Laaunert 
»VoUuniedizin  nnd  medizinischer  Aberglauben  in  Bayern  und 
den  angrenzenden  Bezirken,  begrnndct  auf  die  Geschichte  der 
Medizin  und  Kaltur,  Würzhurp  186'J''.  ist  zwar  ein  g-auz  vor- 
zftglichps!  Werk,  da-s  sehr  vieles  auch  von  dem  enthält,  was  bei 
unserer  Volksheilkunde  no<  h  iu  Übung  ist,  ebeosovieles  andere 
aber  hat  dann  keine  Aufnalime  gefunden.  Das  Gleiche  yilt 
von  der  gekr(^nten  Pi  ei.s.sehrift  unseres  1  Landsmannes  Dr.  tViedrich 
Pauli :  „Die  in  der  Pfalz  und  den  angrenzenden  r>;lndern  üblichen 
Volksheilmittel,  1842".  Noch  gerin^'ere  Ausbeute  bietet  dessen 
Auslese  aus  der  „medizinischen  Volkssprache"  in  der  „tnedi- 
zinischen  Statistik  der  Stadt  und  ßundesfestun^  L.iiuiau,  1831". 

l,^nser  Volk  kennt  aal'ser  dem  schweren  und  kostspieligen 
Gange  zum  Arzte  noch  fünf  verschiedene  Heilmethoden: 
Vor  allem  wendet  sich  der  ELranke  an  seinen  Herrgott  mit 
Gebeten,  biswelleo  aoeb  mit  Gelübden,  mht  einige  Tage  von 
der  harten  Arbeit  ans  and  hoift,  daik  die  Natnr  sich  selbst 
helfen  weide.  Der  PfiUser  ist  icein  bänflger  Wallfiüirer.  Seine 
Besuche  der  SL  Annaliiq^len,  der  Cyriaknsfeste  oder  gar  des 
belligen  BIntea  im  badiscbon  Wallddru  sbd  grtUktenleils  ver- 
sprochen bei  Krankheiten  der  Familienmitglieder  oder  auch  der 
Haoaliere.  Daüb  anch  entsprechende  Waehsflgnren,  Wachsglieder 
und  Waehstlere  bei  aoleheu  Gelegenheiten  geopfert  wurden, 
bis  es  die  GeistUcfaen  mit  grOftter  Strenge  untersagten,  ist 
begrefflieh  und  noch  erinnerllefa.  —  Die  te-eite  Metbode  bt 
die  Besprechung,  «das  Brauehen',  mit  oder  ohne  Bertthrang 
durch  frische  Pflanzenstengel  and  Heilkräuter.  —  Daran  reiht 
sidi  drittens  die  Übertragung  der  Krankheiten  auf  tote 


284 


Menscbeu  oder  «nf  lebende  Tiere  and  Pflanzen.  Die  Angabe, 
wie  das  im  einzelnen  gemacht  wird,  liegt  anfterhalb  anaeres 
Themaa.  ^  Bekannt  sind  ferner  Sympathie  mittel:  Das  An- 
legen fkvmder  Kleider,  das  Anliegen  von  fremden  Ringen  ans 

F'luisgold,  von  Speichel,  Pfeifenasche,  Kirchhoferde  etc.  Auch 
Blut  und  Wasser  keuscher  Mäd(;heu  wird  unter  dieser  Gattunfir 
als  heilsam  genannt.  —  Endlich  weifs  raan  zn  erzäfiien.  dals 
Kleidnngsstftcke,  die  unter  besonderen  Gebräuchen  gefertigt 
nnd  gesponnen  wurden,  Krankheit  nnd  Tod,  Stich  und  SchnD^ 
abhalten.  Ähnliche  Wirkung  erhofft  mau  auch  von  einzelnen 
Amnleten  mit  besonderen  Pflanzenteilchen^  mit  geheimnisvoller 
Komposition  und  Zei(hnun<r.  Ein  solcher  „irei.stiger  Schild* 
darf  aber  nicht  mit  den  sonst  üblichen  Sk  ipaliereu  verwechselt 
werden.  Zwei  solche  Exemplare,  die  indes  aus  dem  Elsafs  in  die 
P£slz  importiert  sind,  scheinen  mir  hier  der  VeröffentlicbaDg 
wert.  Der  eine  „Schild''  trftgt  inwendig  anf  Papier  die  Inschrift: 
yContra  omnes  tnm  mateficomm,  tum  daemonum  incursus,  contra 
prestigia,  contra  malefleia  etpestem,  contra  ignem  et  tempestates.** 
Der  andere  hat  neben  dem  Zeichen  T  die  Worte:  „Tu  virtnte  hoins 
signiTau,  quo  signati  faerunt  viri,  filii  Israel,  in  raorbo  eviideraie, 
libera  nos,  deus  noster!"  Dem  Tankreuze,  dessen  (Gebrauch  bis 
auf  Moses  zurückgeht,  wird  hier  eine  Kraft  zugeschrieben,  die  einst 
auch  der  ähnlich  geformten  Rune  des  Gottes  Tyr  beigelegt  worde. 

Die  Romanus-  und  Schiidbüchlein,  die  bei  uns  noch 
immer  nicht  ganz  ausgestorbeu  sind,  und  die  ihr  Wissen  aus 
dem  verlorenen  sechsten  Buche  Mösls  herleiten  wollen,  bieten 
mehr  dergleichen.  Doch  zu  unserem  Thema  gehört  hier  nur 
die  Volksüberliefenmg'. 

Trotz  aller  Heilmethoden  und  Heilmittel  ist  das  Leben 
unserer  UiuterpfUlzer  doch  zumeist  erschrecklich  kurz.  Alte 
Leute  werden  unter  ihnen  immer  seltener.  Die  harten  Arbeiten 
bei  mangelhafter  Emfthnmg  nnd  heimtQckische  LungenleideD 
zwingen  viele  allzufrüh  ins  Grab.  Im  allgemehien  leben  die 
Frauen  Iftnger  als  die  Mftnner,  aber  nach  kurzer,  üppiger  Bifite, 
Kraft  und  Fülle  welken  auch  sie  in  Arbeiten  und  \\  ochen- 
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betten  raseb  dahio*  JBiiien  ungvmem  -tnmiigeii  Eindruck  inac^ 
daram  die  KMibOfe  besonders  deijenigen  Gemeinden,  die  aaTaer 
ihran  Feldbai^  zur  Benshafinng  des  nötigen  Lebensnnterbaltes 
noch  Hansindnstrie  betreib«!  nOssen,  wie  z.  B.  Bamberg  seine 

Bürsten  in dustrie. 

Begleiten  wir  eine  solche  Gemeinde  am  Allerheiligen- 
feste  ( 1 .  Nov.),  nach  den  wehmütigen  Gesäugen  der  Toten vesper 
in  ihrer  Prozession  aaf  den  Friedhof,  so  finden  wir  in  der  Mitte 
den  Kmiiflxns  und  zu  seiner  Linken  Grftber  mit  schwarzen 
Ereazen.  Gewöhnlich  sind  sie  ohne  jeglichen  Schmnck,  wenn 
nicht  eine  Hebende  Hand  am  Gedftchtnistage  emen  bescheidenen 
Mooskranz  oder  einen  Blumenstock  darauf  gethan  hat.  Das 
sind  die  Gräber  verstorbener  Eheleute  jeglichen  Alters.  Auf 
dor  rechten  Seite  aber  finden  wir  reich  geschmückte  Grilber, 
mit  weil'sen  Kreuzen,  weilseu  Kränzen  und  Papierkronen. 
Darunter  liegen  die,  welche  unverm&hlty  in  junsren  Jahren  ge- 
storben smd.  Ihre  Zahl  ist  oft  die  grOllKtre,  und  dodi  knieen 
die  meisten  Beter  auf  der  anderen  Seite  an  den  schmucklosen 
Orftbem,  wo  die  Thrftnen  Unterlassener  Witwen  und  Waisen 
in  das  Gras  niederlallen. 

Mit  Allerheiligen  ist  für  den  Laudmann  der  Sommer  zu 
Knde,  und  es  geht  rasch  dem  äpätjahre  zu.  Die  schOnen  Tage, 
die  etwa  noch  eintreten,  werden  als  ^gefunden"  betrachtet 
Sie  heüaen  auch  ,  A 1 1 er- W  ei  be rso m mer**.  Ais  Weibersommer 
oder  fliegenden  Sommer  und  Sommerfilden  bezeichnet  man  auch 
die  langfädigen  Spinuweben,  welche  um  diese  Zeit  oft  in  grofser 
Menge  umherfliegen.  Der  Bauer  sieht  sie  nicht  ungern;  denn 
sie  prophezeien  ihm  g-ünstiges  Sp&tjahrswettcr  zur  Bestellung 
der  Acker  mit  Wintersaat  und  zur  Einlieirasnng  der  letzten 
Jahresfrüchte.  Um  Martini  (II.  und  12  Nov.)  sollen  alle 
Feldarbeiten  beendet  sein;  denn  dann  hat  bereits  der  Winter 
das  Einzngsredit  erhingt. 

Auf  Sonntag  nach  Martini  iUlt  das  allgejpeine  Kirch- 
weihfest. Wo  nicht  der  Kirchenheilige  eine  frfthere  Pderder 
Kirchweihe  verlangt,  und  wo  die  Bauern  es  bequemer  gefunden 
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haben,  die  Kirchwelh  bis  auf  den  letzten  Termin,  nach  3cbltilj3 
der  Feldarbeiten  zu  verlegen,  «tun  der  Saehe  besser  abwarten 
zu  können",  da  findet  dieses  Fest  erst  am  Sonntage  nach  Martini 
statt  So  aoch  in  vielen  Orten  der  Hinterpfalz. 

Die  Kirch  weil)  ist  das  fröhlichste  und  reichhchste  aller 
hinterpfälzischen  Volksilste.  In  sie  ist  zugleich  das  Erutefest 
mit  seinem  vielgerOhmten  und  während  der  heil'sen  Arbeit  oft 
erwähnten  Emtebrateu  eingeschlossen.  Daher  die  liiodlicbe 
Frende,  mit  der  alt  and  jung  die  Kirchweih  erwartet.  „Man 
plandert  lange  von  der  «Kerwe*,  bis  sie  da  ist*,  sagt  das 
Sprichwort,  und  „wer  da  nichts  bat,  der  hat  das  ganze  Jahr  nichts*. 
Darum  ist  es  die  Aufgabe  und  zugleich  der  Stolz  der  Hausfrauen 
den  Kirchweihbraten  und  Kirchweihkuchen  rechtzeitig  vorzu- 
bereiteu  mit  groister  kSorgfalt  und  in  nicht  zu  kleioeu  Portionen 

Zur  Kirchweih  müssen  auch  die  auswärtigen  Verwandten 
alle  eingeladen  werden.  Gieiehzeitig  mala  diesen,  ob  sie  nun 
der  Einladung  folgen  können  oder  nicht,  von  jeder  gebadcenen 
Knehensorte  V>  Euchen  am  Vorabende  flbersendet  werden, 
wenn  sie  nicht  Aber  zwei  Stunden  entfernt  wohnen.  Erschien 
darauf  die  Verwandten  zun]  Kirchweihbesnche,  so  haben  sie 
daför  den  Kindern  des  Hauses  eii»  Kircliwf  ilistin  k  zu  kaufen 
oder  mindestens  jedem  10  Pfennige  Kirchweihgeld  zu  geben. 
Beim  Abschiede  erhalten  die  Verwandten  nochmals  ein  Bündel 
Kuchen  mit  nach  Hause  fhr  ihre  Kinder,  die  nicht  als  GAste 
geladen  werden.  —  Eäne  ahnliche  Sitte  des  „HeimBchickeDs'' 
herrscht  anch  noch  an  Schlachttagen.  Das  erste  Kesselüeisch 
wird  da  den  Nachbarn  und  den  Verwandten  im  Orte  zugeschickt. 
Gleichzeitig'  ergeht  an  die  Verwandten  die  Plinladunif  zum 
Mittagessen,  welches  den  Schluis  dos  Schlachtiebtts  bildet. 
Ijassen  diese  sich  entschuldigen,  so  wird  ihnen  am  Abende 
noch  ein  Hafen  voll  Wurstsuppe  nebst  je  einem  Paare  frischer 
Leber*  und  Blntwflrste  flbersandt.  Dieses  Heimschicken  ist 
indes  zumeist  nur  ein  Austausch.  XJnterlftfst  eiue  Familie  bei 
ihren  Festen  diesen  Beweis  freundsehaftlicher  Ge^nnung,  so 
bat  auch  sie  keinen  Auspruch  auf  Gaben  der  Ga^tfreundsciiaft.  . 
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Auf  Kirchweih  schulden  die  Eltern  den  Kindern  und  Dienst- 
boten ein  kleines  Kirchweihgeld.  Die  Kleinen  erhalten  einige 
Zuckersaehen  oder  Spielsachen,  die  Erwachsenen  nötige  Kleidungs- 
stücke. Ist  mit  derKirchweih  ein  Markt  verbunden,  so  werden  auf 
demselben  auch  die  nötigen  Hausgerate  für  ein  Jalir  eingekauft 
Für  ei-wachsene  Burschen   und  Mädchen   besteht  das 
wichtigste  KirchweihvergnOgen  im  Tanzen.    Ist  mittags  die 
Vesper  zu  Ende,  so  holen  die  Burschen  die  Kirchweih  und 
den  Kirchweihstraufs  vor  dem  Dorfe  mit  Musik  ab.  Der 
Kirch  weihstraufs  ist  eine  schlank  gewachsene  Tanne,  geschmückt 
mit  buntfarbigen  Papieratreifchen.    Beim  Einzüge  wird  der 
Stranfs  vom  Anführer  nach  dem  Takte  der  Musik  auf  und  ab 
geschwungen,  dafs  die  Äste  und  BAnder  rauschen  und  wogen. 
Dem  Straufse  folgt  die  mUnnliche  Jugend,  zum  Teile  mit  Glasern 
und  vollen  Weinflaschen  versehen,  woraus  sie  ihren  nächsten 
Bekannten,  die  dem  Einzüge  zuschauen,  den  Klrchweihtrunk 
anbieten.  An  den  Einzug  schliefst  sich  unmittelbar  der  erste  Tanz, 
zu  dem  alle  Tanzlustigen  sich  einstellen ;  denn  „die  drei  ersten" 
sind  die  wichtigsten  und  ehrenvollsten.  Wer  einen  Schatz  hat, 
darf  diese  drei  mit  keiner  anderen  tanzen.  —  In  der  Regel  wird 
vnrjedem  Tanze  neu  engjigiert;  Tanzkarten  gibt  es  nicht.  Während 
eines  Tanzes  darf  keiner  aus  seiner  Reihe,  und  auch  kein  Mädchen 
darf  aus  den  Reihen  der  Tänzer  geholt  werden  zu  einzelnen  „Solo's" 
ohneErlaubnisdessen,dersiezurTourengagierthat.  Vorengagieren 
bei  demselben  Mädchen  ist  höchstens  ftlr  drei  Touren  gestattet 
Nur  Verlobte  dürfen  miteinander  „die  ganze  Kirchweih  halten". 
Mädchen,  die  nicht  engagiert  sind,  wenn  der  Tanz  bereits 
begonnen  bat,  müssen  jedem  zum  Tanze  folgen,  der  sie  dazu 
auffordert.    Thun  sie  das  nicht  und  bleiben  doch  im  Saale 
stehen,  was  indes  höchst  selten  vorkommt,  so  ist  das  eine 
Beleidigung,  die  der  Verschmähte  rächen  kann,  indem  er  der 
Spröden  Stroh  vor  die  Füfse  streut.  Das  dabei  vorschwebende 
Tertium  Comparationis  führt  natürlich  sehr  leicht  zu  Thränen 
des   Mädchens  infolge  der  groisen  Beschimpfung  und  zur 
Bestrafung  des  Thäters  durch  ihre  Verwandte  und  Verehrer. 


Die  TaDBwelseo  besehranken  sich  aaf  den  Dreischritt  oder 
Masorka,  den  Bheinlftoder  oder  Polka  Maiarka,  den  Gratis^ 
▼aterstanz  oder  Dreher,  den  Sehottischen,  den  Walzer  and  den 

Galopp.  Wird  es  eiuem  dabei  zu  warm,  and  c!:is  ist  bei  dem 
schweren  Schuhwerk  und  den  dicken  Sonnt ap^sk leidem  leicht 
mög^lich,  so  zieht  er  deo  Wams  aas  aud  den  Hut  ab.  Dazu 
auch  die  Cigarre  beim  Taoze  abzulegen,  das  bringen  nicht  alle 
80  leicht  fertig.  In  den  Tanzpaosen  geht  ein  Teil  der  MSdehen 
auf  Jedesmalige  Eänladnng  ihrer  „Thnzburachen"  mit  in  die 
Trinkstube.  Die  anderen,  welche  dazu  nicht  eingeladen  wurden 
oder  die  Kinladunj?  ans  SchicklichkeitsgrOnden  ablehnten,  weil 
dort  oft  allzulaute  und  allzugrofse  Fn^hlichkeit  herrscht,  schliefsen 
sich  im  Tanzsaale  unter  den  Augen  der  zuschauenden  Frauen 
zusammen  und  füllen,  gleich  jenen  in  der  Tiinkstube,  die  Pausen 
ans  mit  heiteren  Oesftngeo  und  Geeprftchen.  Bisweilen  lassen 
sich  gut  situierte  Minner  und  Burschen  in  den  Tanzpanaen  auch 
von  i^er  Musik  gegen  eine  kleine  Gabe  ihr  „Leihlied  auflqiielen*. 

Am  Dienstag^Nachmittage  wird  die  Kirehweih  begraben. 
Der  Kirehweibstrauis ,  der  zwei  Tage  lang  am  Fenster  des 
Tauzsaales  gegen  die  Stralse  hin  aufgesteckt  war,  wird  herab- 
genommen und  seines  Schmuckes  beraubt.  Die  Muaikanteo 
stellen  sich  reisefertig  auf,  und  die  Burschen  folgen  ihnen  mit 
halbleeren  Flaschen,  zerbrochenen  Kochtöpfen,  abgenagten 
Knochen  und  Kuchenresten.  Einer  trflgt  Hacke  und  Spaten. 
An  der  Grenze  der  Feldmark  hftlt  der  Zug.  Schnell  wird  auf 
einem  Acker  seitwärts  der  StraTse  ein  Loch  gegraben,  in  das 
die  Kirchweihreste  verseukt  und  mit  etwas^Wein  begossen 
werden.  Darauf  werden  sie  unter  simulierten  Trauerklagen 
der  Burschen  zugedeckt,  die  letzten  Weinreste  werden  geleert 
und  den  Musikanten  zum  Abschied  die  HAode  gereicht  Die 
Khfcbweih  Ist  begraben.  Darauf  ziehen  die  Burschen  heim  und 
legen  sich  zeitig  zu  Bette,  um  die  Kirchweih  auch  auszuschlafen ; 
denn  am  Mittwoch  fHlb  geht  es  wieder  zur  gewohnten  Arbeit 

So  lange  kein  Schnee  fällt,  hat  der  liaiui  lueh  nach  dem 
Kirch  weihfeste  immer  noch  im  Felde  zu  tbun.  Erst  wenn '  „das 


Wetter  zageht",  ist  er  ins  Haas  gebannt  Anftoga  ertrlgt  er 
den  Wechsel  mit  Uobeliagaii,  ftlblt  sieh  gelangwdit  und  ist 
brammig  aufgelegt.  Konunt  da  der  Nachbar  ond  fragt:  ,Was 
«chaftt  Du?*  so  ist  die  gewObnlidie  Antwort:  vSalender 
Bttdieo*  and  die  ebenso  gewöhnliche  Erwiderong:  «Dann  sota* 
mir  viel  Feiertag*  hinein!*  —  Dafür  kann  er  nnn  allerdinga 
den  Winter  sorgen  lassen,  der  ihn  zum  Ansmhen  nOtIgft.  Die 
Zahl  der  kirehliclien  Fdertage  aber  ist  bei  uns  seiur  gering. 
Aufser  Weibnachteu  und  den  zweiten  Friertacren  von  Ostern 
und  Pfingsten  sind  in  der  Pfalz  nur  noch  Christi  Himmelfifthrt, 
Fronleichnam,  Maria  Uimmelfahrt  and  Allertieiligen  rot  auza- 
scbreibeo.  Davon  kommen  bei  unseren  Protestanten  die  drei 
letztg-enannten  auch  noch  in  Wegfall ,  so  dafs  aufser  den 
Sonntagen  und  dem  Karfreitage  bei  diesen  nurmebr  vier  Feste 
in  den  Kal^^nder  einzusetzen  bleiben. 

Diese  lang  weilige  Eiufnrmicfkeit  des  Wandkalenders  wird 
auf  dem  Lande  glücklich  ilhtt  wunden  durch  den  Wechsel  der 
Arbeiten  in  den  verschioiif nen  Jahreszeiten  und  dnrch  die 
«rrol'sp  Z;ilil  kirchlicher  und  volkstümlicher  (n^briluehe.  die  unser 
Fe.sikaiendef  bisher  in  chronologischem  Zusammen li;ujge  darzu- 
flinn  suchte.    Diese  Gebrauche  sind  gleiciisaiii  die  Poesie  in 
unserem  Volksleben;  sie  helteo  die  Muhseligkeiten  des  arbeits- 
reicbeu  Lebens  erleichtem,  in  ihnen  kommt  auch  das  Seelenleben, 
beaondera  das  0eniflt  anseres  Volkes  znr  Geltung.  Bs  mnlh 
zwar  zagegeben  werden,  daJ^  aneb  diese  Volfcsgebiftiehe  nicht 
alle  sind»  wie  sie  sein  sollten  oder  k&nnten.  Fehlerloses  gibt 
es  ja  nicht  hisnieden.  Jedenfiills  aber  verdiSDeD  sie  mehr 
Achtung  und  Beachtung,  als  sie  bisher  von  seite  derer  gefondea 
haben,  denen  der  Schutz  und  die  gesunde  Entwickelung  unseres 
Volkslebens  anvertraut  Ist,  und  keineafklls  darite  sie  den 
^ofcCe  fidsch  verstandener  Aufkl&rong  planlos  und  aehntsloa 
sum  Opfer  lallen.  Oder  sollen  etwa  an  Stelle  des  frommeo 
Glaobcns,  der  die  Kraft  verleiht  alle  Mfthen,  Leiden  und 
fintsagoi^pen  gednldig  zu  ertragen  in  der  Hoffnung  auf  ewige 
Vergeltong,  moderne  Theorieen  treten,  von  denen  eine  die 


^40 


andere  bekämpft  und  als  fhlVricbt  amstflrat?  an  Stelle  der  alt- 
vaterlieben,  strengen  Brftache  die  moderne  Genoiüasnebt  Jeder  Art 
und  mit  der  Unsol&nglichkeit  der  baren  Mittel  die  Unzofnedenbeit 

uud  die  Cberzeuffung,  dafs  der  Gebirgsbauer  doch  weitaus  das 
gedrückteste  und  armseligste  Geschöpf  ist  „auf  dieser  buckeligen 
Welt"?  —  Trotz  der  bisherigen  Genügsamkeit  und  Gutmütigkeit 
unseres  Landvolkes  sind  ja  etliche  mit  st^d lischer  Hilfe  bereits 
zn  dieser  Oberzeognng  fortgeschritten,  die  ihnen  fast  nnrmebr 
einen  Answeg  aus  ihrem  onertrilgliohen  Lose  Qbrig  i&fet, 
nämlich  die  Answandemng  in  die  Fabrikstftdte.  Dort  hat 
sfiibon  mancher  mit  redlicher  Arbeit  dem  ländlichen  Sprodie: 
^Aus  einem  schlechten  Bauern  kann  mau  immer  noch  einen 
guten  SUldter  mRchen,  aber  aus  einem  -Städter  keinen  Bauern*^, 
in  lobenswerter  Weise  Geltung  verschafft  Einzelne  sind 
aber  aur^h  in  den  Städten  immer  tiefer  gesankeUi  haben  deo 
inneren  Halt  and  die  Arbeitslast  verloren  and  dafAr  geniefiMD, 
fordern  und  die  Fäuste  ballen  gelernt.  Dareh  solche  pflegt 
der  Orts-Armenkasse  alljährlksh  die  grDfste  Last  za  erwachsen. 
Werden  sie  darum  in  ihren  Heimatsort  wieder  zurückgezwungen, 
so  bringen  sie  dort  der  Jugend  das  schlechteste  Vorbild,  den 
strengen,  alten  Volkssitten  aber  und  den  herkömmücheu  Volks- 
gebiftuchen  vielfach  den  allergrnfsten  Schaden. 

Mit  diesem  Aasblicke  in  die  Neuzeit  and  dem  Wansehe, 
dafs  die  wirkUch  guten  nnd  gesunden  Volkssitten  bei  uns  noch 
recht  lange  fortleben  mOgen»  konnte  unser  Festkalender  schlielseii* 

ESnem  rechten  Banemkalender  aber  dflrfen  auch  die 
Wetterregeln  und  Merkverse  nicht  teiilen,  von  denen  l)isli«r 
nur  wenige  eingestreut  wurden.  Einige  neueren  Herausgi  l  .  r 
deutscher  Banemkalender  haben  ja  gerade  auf  dieses  Gebiet 
des  Kalenders  ihr  Hauptaugenmerk  gerichtet  und  umfangreiche 
Sammlungen  von  Wetterregeln  hergestellt  Man  kann  indes  aber 
die  Originalittt  solcher  allgemein  bekannter  Regeln  verschiedener 
Ansicht  sein.  Bei  uns  steht  der  alte  Schäfer  Thomas  mit  seiner 
Wetterweisheit  im  Verdachte,  dafs  er  dem  hundertjährigen 
Kalender  nicht  weniger  Sprüche  verdankt  als  dieser  ihm. 
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Gleichwohl  soll  hier  noch  eine  Auswahl  solcher  Sprüche  folgen. 
Unser  Volk  sagt: 

„Kräht  dor  Hahn  auf  dem  Mist,  —  So  ändert  sich's 
Wetter  oder  bleibt,  wie  es  ist"  —  Wird  bei  Tisch  alles  sauber 
aufgegessen,  dann  gibt  es  gutes  Wetter.  —  Wenn  die  Hähne  lange 
um  die  Wette  krihen,  die  Bremsen  fliegen,  die  Haustiere  unruhig 
stampfen  oder  leicht  schwitzen,  die  Katzen  Gras  fressen,  die 
Hühner  sich  im  Staube  wälzen,  die  Maulwürfe  stofsen,  das  Salz 
nafs  wird,  steinenie  Bodenplatten  sich  feuchten,  körperliche 
Gebrechen  schmerzen,  die  Fufssohlen  stechen,  starker  Durst 
Menschen  und  Tiere  quÄlt,  wenn  der  Rufs  brennt,  die  Hasen 
Suppe  kochen,  d.  h.  Nebel  aus  den  ThAlern  aufsteigen,  etc.  so 
ist  Regen  im  Anzug.  —  Früher  Regen  uud  alter  Weiber  Tanz' 
daueru  nicht  lang.  —  Dem  Glücklichen  regnet's  ins  Grab,  dem 
Unglücklichen  auf  den  Hochzeitstag.  ~  Wenn's  donnert  durch 
den  dürren  Wald,  wird's  noch  kalt.  —  Wenn  der  Tag  beginnt 
zu  langen,  kommt  der  Winter  gegangen.  —  Wenn  die  S<  hlehdorn 
blicken  blüh'gen,  zu  blühen  anfangen),  mul's  man  die  Hand» 
schuh  flicken.  —  Der  Homnickel  (Homung)  ist  ein  Zoninickel.  ~ 
Matheus  (25.  Febr.)  bricht's  Eis,  flnd't  er  keins,  so  macht  er 
eins.  —  Hat's  auf  die  Fastnacht  viele  Stern,  so  legen  die  Hühner 
fleifsig  und  gem.  —  Wenn  die  Sterne  zwitzem(==  unruhig  blinken) 
oder  die  Ofen  rasch  erglühen,  wird  es  kalt.  —  Wie  die  40  Ritter 
(10.  März)  einreiteu,  so  reiten  sie  aus.  —  Auf  Oculi,  da  kommen 
sie  (die  Schnepfen),  I^ätare,  das  sind  die  wahre,  Judica  .sind  sie 
noch  da,  Palmarum  Tralarum!  —  Am  l.  April  schickt  man  die 
Narren,  wohin  man  will.  (Die  Sitte  Kinder  und  dumme  Leute 
„in  den  April  zu  schicken"  mit  allerlei  thörichten  Aufträgen  wird 
noch  immer  am  l.  April  geübt).  —  Aprilwasser  zehrt.  Mai- 
wasser nährt.  —  Kriecht  der  Dachs  vor  Georgi  (2.3.  April)  aus 
dem  Loch,  so  mufs  er  nochmals  vier  Wochen  dorthin  zurück.  — 
Sind  die  Reben  um  Georgi  noch  blott  und  blind,  —  Sollen  .sich 
freuen  Mann,  Weib  und  Kind!  —  Märzenstaub  bringt  Gras  und 
Laub,  Aprilenschnee  thut  Frucht  und  Wein.stock  weh.  —  Auf 
Ostern  soll  die  Frucht  so  hoch  sein,  dafs  .sich  der  Has  darin 
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ventecken  kann.  —  Ist  der  Mai  nafs,  flllU  er  dem  Bauer  Sebeuer 
and  Faß.  Viele  Gewitter  im  Mai  bringen  viel  und  gatesHeu.  — 
Im  Sommer  mnfs  an  jedem  Samstage  die  Sonne  scheinen,  daiüi 

dei  arme  Manu  sein  SoünUg^.heiii(J  trocknen  kann.  Drei  Samstage 
sind  ausgenommen.  (Maria,  welcher  der  Samstag  geweiht  ist 
hat  das  den  Armen  erfleht,  als  sie  einst  Windeln  trocknete.) 
Maria  Yerkandigung  (25.  März)  soll  die  Schwalben  bringen. 
Maria  Geburt  (8.  Sept)  jagt  die  Schwalben  fort.  —  Peter 
und  Paul  (29.  Juni)  macht  dem  Com  die  Wurzel  tsni  — 
St.  Jacob  (25.  Juli)  salzt  die  Äpfel.  —  Am  Anna-Tag  (26.  Jnii) 
regnet's  gern,  weil  die  Heilige  ins  Wasser  getaucht  wurde  (!)  — 
Barthelmä'  (24.  Aug.,  einst  Herbstanfangr)  streckt  seine  Hand 
(oder  seinen  Hintern)  über  die  Biombeeien.  dafs  sin  illit  i  i  eif 
werden.  —  Weilst  du,  wo  Rartliel  den  Most  iiolt?  Beim  Michel 
(29.  Sept.).  —  Micbelstag  zeitigt  die  Tiauben  und  macht  die  Geiisen 
toll.  —  Der  August  mulS»  die  Trauben  reifen^  der  September  mdk 
sie  kochen,  der  Oktober  braten.  —  Wenn  der  Wind  Ober  die 
Haferstoppeln  geht^  und  wenn  die  Schneegänse  kommen,  ist  die 
KcUte  im  Anzüge.  —  Tm  Somraei-  ^^elit  der  Wind  besonders  dann 
seiir  heftig,  wennsicli  jeinand  aufgehänsrt  hat.  —  Wenn  die  Hühner 
sich  frtlh  mausern,  (d.  h.  ihr  altes  Geüeder  teilweise  abwerfen), 
und  wenn  das  Laub  frühzeitig  von  den  Bäumen  fällt,  ist  ein  langer 
Wmter  zu  erwarten.  —  St  Galt  (16.  Okt)  treibt  die  Kuh  in  den 
Stall.  —  Cathrein  (2A.  Nov.)  stellt  Trommel  und  Pfeifim  ein.** 
Besondere  Lebens-  und  Gesundheitsregeln  f&r  die  ein- 
zelnen Monate  und  Tage  des  Jahres  kennt  unser  Volk  jetzt 
last  keine  mehr.  Kboiisowenig  weils  es  von  Ungdückstagen 
und  schlimmen  iStuudeu,  welche  f?einer  Gesundheit  und  seinen 
Arbeiten  besondere  Gefahr  droiien.  Nur  der  Johannistag 
(24.  Juni),  der  Karfreitag  sowie  alle  Freitage  des  Jahres  und 
die  mit  der  Unglackszahl  dreizehn  bezeichneten  Monatstage 
gelten  bisweilen  noch  als  UnglQckstage.  Im  gewöhnlichen  Leben 
wird  darauf  wenig  Rflcksieht  genommen.  Viel  mehr  Beachtung 
finden  bei  manchen  Feldarbeiten  noch  die  Mondviertel.  So  düih  n 
z.  B.  im  abnehmenden  und  lui  leeren  Scheine,  d.  h.  im  letzten 


Viertel  and  um  Xoiimond  keine  Weiden  geschnitten  und  keine 
Obstbäume  gezweigt  werden.  Blüht  das  Obst  in  den  leeren  ächein, 
so  fallen  die  Früchte  ub,  and  es  ist  eine  schlechte  Ernte  zu  erwarten. 

Dife  unser  Baaernkalender  auch  in  dieser  Hinsicht  im 
Laufe  der  Jabriranderte  mandies  Alte  abgestreift  hat,  das 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Wir  wissen  das  aus  UteFsrischen 
NacbrieliteD  und  besonders  ans  aiten  Kaiendarien,  mit  denen 
der  gleiebseitige  Banemkalender  b  den  oben  genannten  Pnnkten 
sicberlicb  glocben  Sehritt  gehalten  hat,  wenn  er  sie  nicht  vielmehr 
noch  weit  flbertrafl  Ich  mOehte  deshalb  als  interessante  Parallele 
anm  Sk^lnsse  hier  noch  die  Monats-  and  Gesandheitsregeln 
anftduren,  welche  in  einem  anserer  Altesten  Kaiendarien  verzeichnet 
sind,  ni  dem  Kalendarium,  welches  dem  ältesten  Missale 
ans  dem  Speierer  Domscbatxe  vorgesetzt  ist.  Dasselbe 
wnrde  sicher  noch  im  U.  Jahrhunderte,  doch  erst  noch  Eün- 
fttbraog  des  St.  Germansfestes  in  der  Domkirclie  zu  Speier  am 
1,  April  1366*),  geschrieben.  Es  ist  sichtlich  eine  Kopie 
und  geht  wahrscheinlich  auf  eine  viel  altere  Vorlage  zurück. 
In  diesem  Kalendariam  finden  wir  teilweise  auch  die  Verwendung 
derjenigen  Kräuter  erwähnt,  die  unser  Landvolk  heute  noch  im 
WQrzwische  zur  Weihe  bringt.  Die  Merkverse  und  (^esiindheits- 
regeln  dieses  alten  Kalendei^  sind  vou  erster  Hand  über  und  neben 
dem  eigentlichen  Kalendarinm  eingetragen.  Es  sind  folgende: 

Januarius. 

Dies  habet  VI  IT.  horas  et  nox  XVI.  horas  islo  raeuse, 
qnidem  horas  habeat  dies  uaturaHs,  hoc  est  dii.s  et  uox. 
Lux  naturalis  quater  sex  sustinet  bonis. 
Eiktat  et  illa  dies  ex  una  nocte  dieque. 

Pocula  Janus  aniat. 
Prima  dies  raensis  et  septima  truncat  ut  en.sis. 

*)  Verg^l.:  Remiing,  Uenchicbte  der  ßiscbottj  zu  Spei«r  L  S.  HÜS 
smtDt  Note  Nr.  1086;  ferner  Neerologinm  norain  in  Ktritrnlie  mb. 

18.  April.  Am  18.  April  1308  starb  nämlich  Magister  Riebard  von  Schriee- 
hetm.  Kaiiniiikiis  St.  Gt'rnian  in  Spt-iHr.  <lfr  am  1.  .\pnl  I.'GG  im  Speierer 
I>ume  den  ät.  Üermansaltar  mit  Vikarie  und  das  ät.  Ucrmanst'est  cum  duobns 
cantorlboj  ia  orgukis  et  propria  butoria  (oetiftet  und  eingeifllhrt  b«t. 
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Hoc  mense  non  roiDuas  sanguinem.  Vinaro  purum  ieiuuus  bibe. 
Speeles  comcde.  Caputnon  laua.  Calidacibariacomede!  Yndeversus: 

Escas  per  Jaimm  calidas  est  smnere  ^um. 
Versus  de  diebns  Egyptiacis :  ^) 

Aogario  decies  aadito  lomiDe  oUngor, 
Liqaet  olos,  abiesi  qolait  olus,  osoala  galliis. 
TersDS  de  prima  liteia  mensiam:^ 

Altitoiiaiis  domiims  diaina  gerens  bonns  extet, 
Gratuito  celi  fert  aarea  doDa  fideli. 
6.  Januar:  Post  Epiiilianiam  uideas,  ubi  sit  noua  luna. 
Hanc  decimam  uameres,  post  LXX.  fieL  8i  cadit  in  iacem 
domini,  sappooe  seqtientoiiL 

18.  Jaiiaar:  Sol  in  aqnariam.  Sol  frigidiis  et  plavioeiu. 
Mit  Gaue  aiiid  besseicbiiet;  Der  4.,  5.»  10.  and  15.  Janoar. 
Beim  1.  Januar  steht:     d.  h.  IUes[ater|:  Hora  undeeima  mala; 
ebenso  beim  25.  Januar:  D.  Hora  sexta  mala. 

Februarius. 
Dies  habet  X.  horas  et  nox  XlIIl.  horas. 
Februarius  dod  dicitnr  a  febribuSj  sed  a  Plutone,  cui  eo 
mense  sacrificia  soluebantnr. 

^)  Die«  Bgyptiaci  oder  atri  siiid  UnglUckstage,  den  .dies  »tri* 
der  Renier  gleiohwertig.  In  imeeran  Kalendarinm  lind  eie  eiiiilge»al  nur  nit 
eineiii  doreliatrieheiieii  D  betefelmet^  mneiei  ist  alier  saeh  «dies  msla*  and 

«hora  mala"  vou  erster  Hand  beigesch rieben.  Ober  die  versus  Egyptiaei 
g-ibt  am  kürzesten  Grutefeiid  Aafschlufs  in  seine  Werke  »Zeitrechnang 
des  deutschen  Mittelalters  und  der  Xenzeit"  Hanii-ivfr  1891.  Band  1  S.  36. 
Kr  sagt,  dafg  in  diesen  Verden  „der  Antangsbuch^stttbe  der  ersten  Silbe 
jedes  Wortes,  der  Stelle  im  Alphabet  nach  (ohne  h),  den  Ungliickstag  im 
Anfkng  des  Monsis,  der  AnfaugsbuelMtabe  der  «weiten  Silbe  den  ünglttcicstag 
am  Bnde  des  Montt«  (mcldliifig  geslblt)  angibt*"  Also  ist  a«"l,  b»2, 
c  =  3,  dn4,  eB«6^  g*«?,  If^lOl,  m»ll  oa^lS,  q^lö.  Logiecber 
Sinn  liegt  in  diesen  Versen  niebt. 

•)  In  dem  immerwahrenden  jtiHani<»chen  Kalender  waren  die  einzelnen 
Wochentage  (feriae)  mit  Buchstaben  A  bis  g  bezeichnet.  Um  nun  den 
Buchstaben,  resp.  Wuchentag  des  Monatsersten  zu  finden,  bediente  man 
sieb  der  reguläres  ad  feriam  calendariam  inveniendam.  Dazu  wollen  die 
Bnebstaben  obiger  Vene  ein  Hilfraiitlel  bieten.  Ober  die  komplisiene 
Bereebnnng  der  regalares»  der  Lnnarboehstaben  nnd  Mondalter  veigl.  die 
betr.  Artikel  bei  Oratefend  o.  0.  S.  104,  114  nnd  127. 


Petmaitas  algM  daont 
Qnarta  aaUt  mortem,  pmtemit  tortift  fortom. 
Hoc  meoao  aoguliifliD  nüDue  in  poUioo  sioiilro.  GonlbetiuB 
ama  ad  pongandas  flograeoa.  Apfaim  hoc  menae  bonnm  eat 
Bofas  BOii  eoaMdaa,  qood  nanraom  bftbent  Bk  a  frlgore  oanaoa! 
Ynde  tokos: 

Hic  caaoaa  frigoiooi,  de  polUce  some  orooiom! 
1&.[16.]  Februar:  Sol  in  pisces.  —  Sol  comparatar  pis- 
dbna,  qaod  in  illo  signo  est  frig:idus  et  hnmidas  sicat  piscia. 

28.  Febmar:  Cathedra  aancti  Petri  —  Vor  Petra  detor. 
Vetaus  oritur: 

Cedit  hyemps  retro  cathedrato  Symone  Petro. 
24. Februar:  Mathie  ajiostoli.  —  Locns  bissexti  (— äcbalttag).  * 
Bisspxtnm  '-exte  Marlis  tenuere  Kaiende. 
PosieriDre  die  celebraotaf  festa  Mattüe. 
VersuSi  quando  bissextus  riet: 

Tanc  btssextus  erit,  partes  per  qaataor  equas 
Annos  partiri  cum  poteris  domini. 
19.  nnd  20.  Februar:  Caue.  —  Dies[atri]:  4.  Februar:  Hora 
octauu  mala.  —  26.  Februar:  Uora  decima  mala. 

Martius. 

Dies  habet  XII.  horas  et  nox  XII.  horas. 
Mardna  a  Marte^  Bomaae  geotis  aactore,  vel  quod  omoia 
cogontur  ad  marem,  id  est  ooDcabendl  oolimtatem  babeot 
Hordofl  ama  fodit»  do  otte  aaperfloa  demit 
Primoa  maiidfliitom  dianiinpit,  quarta  Ubeotem. 
Hoc  nNoae  dnida  maodnca,  dolcia  bibe.  Jlsaakom  et 
balneom  aeoom  eat  Saogoinem  noli  miouere.  FOctonem  noo 
acoipiaa.  De  poleyo  bibe,  vinnm  ponim  ad  stomachnm  eale- 
fitdeodi  Botam  eomede^  ad  ocalos  prnisaiidoa  aasa  comedet 
VDde  Teisna: 

Hic  aaaa  eore  tibi  ainti  et  balnea  core. 
Soloeio  generat  firigoa,  ergo  nou  fiel! 
13.  M&rz:  8edes  dania  Paaohe.  — 17.  Marz:  Prima  diea 
qrdL  —  18.  lOn:  Sol  in  arielem.  —  Sol  eat  fortia  in  priacipio 
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et  deficit  in  Ado  sicut  aries.  ~  19.  Mftrz:  EquinoctiaiD  veraale.  — 
Noe  iotrauit  arcbam.  ~  22.  M&rz:  Primnin  Pascha. 
25.  Bfftrz:  AnnuDciacio  dominica: 

Salae  festa  dies,  qne  nnlnera  nostra  eoherees. 

Angelas  est  njissus,  est  passus  et  in  cruce  Chrislas. 
Est  Ailain  thctus  et  eodern  tempore  lapsus. 
Ob  meritum  decime  cadit  Abel  fraths  ab  eose. 
Offert  Melchisedech.  Ysaac  supponitar  ans. 
Bat  decoUatoB  Christi  baptista  beatas. 
Est  Petn»  ereptus,  Jacoboa  sab  Herode  peremptoa. 
Cotpora  saDetoraiD  cum  Christo  mnita  resurgunt 
lu  cruce  latro  tarnen  per  Christum  sustipit  amen. 
Dies[atri]:  1.  März:  Hora  prima,  —  28.  März:  Hora  seconda 
[seil.  mala]. 

Aprilis. 

Dies  habet  XIIII.  boras  et  nox  X.  horas. 
Do  gramen  gratum,  ni  flos  somit  in  pratmn. 
Donos  et  vndenos  est  mortis  nolnere  plonns. 

Hoc  mense  sanguinem  minue  in  cepbalica.  Camem  recentem 
manduca.  Pocioiiem  aocipe.    Dolorem  stomachi  i>ui^,^i  nugento 
calistico.  Radices  ne  mandnces.  Do  bitonica  et  de  bibinella  bibe. 
Sanguloein  in  pede  minue.  Purgaciones  recipet  Vnde  versus: 
Venter  soloendos,  cmor  est  pede  minaendos. 

17.  April:  Sol  in  taaram.  —  Soi  comparatar  taoro,  qaod 
forcior  est  in  calore  quam  in  arieto  et  erigot  so  Stent  taurus. 

25.  April:  Vltimum  Pascha.  —  26.  April:  6edes  clauium 
Penthecostes.  —  15.  April:  Sedes  clauium  rogacionuro. 

DiesLatriJ:  10,  April  —  20.  April:  Hora  vndecima. 

M  aius. 

Dies  habet  XYI.  horas  et  nox  VlIL  horas. 
Maius  a  maioribus  rei  publice,  qutbus  erat  oonsecratns, 
hic  mensis  dicitur« 

Ros  et  flos  nemomm  Hayo  snnt  fomes  amomm. 

Tertius  occidit,  et  septimus  ora  relidit 
Hoc  mense  caput  trequenter  laua.  Calidum  cibum  manduca. 
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Yenam  epaticam  meide.  Bibe  agrimoiua[ni],  uinam  punim. 
NalUns  animalis  captit  ael  pedes  comede»  quod  aenena  de  terra 
surgiint;.  Abaintiain  et  fenicnli  semen  bibe  ad  coleram  miniieDdaiD. 

Speeles  diuersas  comedel  V'nde  versus: 

Hic  sumptis  rebus,  hiis  iitaris  speciebus! 
18.  Mai:  8ol  iu  geminos.  —  8oI  comparatnr geminis,  quod 
tone  compIectuDtur  se  gemini  herbe  et  radices. 
85.  Mai:  Bstas  exinde  seqnitur.  Ver  fagat  YrhanuB. 

Dies[atri] :  8.  Mai:  Hora Mcnnda,  —  85.  Mai:  Hora  dedma. 

Jonias. 

Dies  habet  XYIIl.  horas  et  nox  Yl.  horas. 
Jnnias  a  iuDioribns  rei  publice,  quibus  erat  consecratus, 
didtar. 

Dat  Jaoius  fena,  Julio  reäeca(n)tar  »xien&, 
Deons  palleeeit»  qniDdenoa  federa  oeadt 
Hoc  meiue  idiuiiB  omDi  die  bibe  maiie  memm  albam 
dae  aqaam  fHgtdam  propter  calorem  solaendiiiD.  Gemidani  nee 
medonem  bibe.  I/a[e]taea8  mandnca.  Accetam  ama,  quod  tane 
de  cerebro  procedunt  huraores.  Puma  comede!  Vnde  versus: 
Lactuce  frondes  ede  cum  pomis,  bibe  fontes, 
Ytere  temperate  calidis  et  uenam  incide! 
18.  Juni :  Vltimum  Penthecostes.  10.  Mai :  Primum  Peotbe- 
costes.  ^  1 5.  Juni :  Solsticiam  eatiiiale*  —16.(17.]  Jani :  Soi  in  caa- 
emin.  —  Sei  cooiparatoreaDCFO,  qaod  est  retrogradus  deat  Cancer. 
Dies[atri] :  10.  Joni :  Hora  sexta,  —  15.  Juni :  Hora  quarta. 

Jnlins. 

Dies  habet  XVI.  horas  et  nox  horas  VIII. 
Julius  dicitur  a  Julio  Ccsare,  qui  antea  (^uiDtilis  dicebatur, 
60  quod  quintos  a  Martio  erat 

Jnlio  refleca(n)tar  avena.  Mesaee  dedino. 
Trededmns  mactat  Jnlü,  denus  labe&etat 
Hoc  menee  a  uenere  absline.  Sangoinem  noli  minuere, 
quod  tnne  eerebram  hninoree  prodtidt.  Podonem  non  aecipias. 
De  sahiia  et  ruta  bibe.  Merum  album,  ;uiuam  trigidam  ieiunus 
bibe,  quod  saoa  est  nature!  Vöde  versus: 
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Venam  noD  leäas,  hfis  atendam  fore  credaa: 
Flores  apii  et  rate  snot  pociones  lioc  meme. 
18.  Jnli:  Sol  in  leonein.  —  Sol  comparator  leoni,  qood 

iu  principio  est  fcriüdus  et  ferox  et  retro  et  in  Hne  debilior  ut 
leo.  —  7.  Juli:  Caniculares. 

Dies[atri]:  13.  Juli:  Hora  VDdecima,  —  22.  Juli:  Uora 
daodecima. 

Angaatas. 
Dies  liabet  XIIQ.  horaa  et  nox  X. 
AugiistuB  ab  Octaniano  Oeaare  didtar,  qui  ab  ancta  re 

publica  dictus  Augustus  nomen  imposuit  mensi,  in  quo  cum 
triumpiio  snsceptus  est. 

Augustus  spicas,  September  colligit  vuas. 

Prima  necat  fortem,  perimitque  aecunda  cobortem. 

Hoc  meoae  agiimoolam  maDdaca,  noa  comedaa  canles, 
nee  bletaa,  qaod  coleram  fiieiuDt  De  aalaia  bibe.  SangoiDem 
frixoriam  ne  amea.  Frigida  eomede  dbaria.  Yenam  non  ledaal 
Ynde  venras: 

Hic  uita  calidos  cibos  hoc  mense  nociuos. 

Farinam  ordeaceam  comede.  Omnia  calida  hoc  inense  vitare ! 

18.  August:  Sol  in  uirginem.  —  Sol  comparatur  uirLiDi, 
qma,  sicat  virgo  sterilis  est,  sie  aol  aterilia  est,  qaod  nichil  parit, 
sed  omiüa  matnrescere  &cit.  —  19.  Aagost:  HIc  fliüant  Ganl- 
cnlares.  —  22.  Angost:  Eatatem  Simphorianiu  sanctus  fiigat, 
aoctampnus  hic  oritnr. 

Dies[atri]:  1.  August:  Hora  prima,  —  30.  August:  Hora 
septima. 

•September. 
Dies  habet  XII.  boras  et  nox  XU. 
September  dicitur,  qood  est  aeptimna  a  Martio.  Vulgariter 
dicitnr  Fnlmant 

Meases  deelino,  segetes  tero,  voa  (▼ina)  propino. 
Tercia  Septembris  et  denus  fert  mala  roembris. 
Hoc  mense  bucellas  lacte  perfusas  comede.  Et  tunc  omnia 
accipi  posaunt;  quod  omnes  fructus  in  hoc  mense  confecti  sunt 
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Lm  mftlmm  kkm»  eoltidfo  liibe.  Zimiber  «4  dioeiiM  speete 
«OMde.  Lac  Übe  propter  saagnhwm  wftigwMdum  ei  piilffloiMiB 
flatiadiint  Yade  vanus: 

Hie  venim  peodes,  Speeles  bas  eedeto  mndset 

9.  Septenber:  Dediescio  eeclesie  S^ireneis.  —  17.  fiept: 
Sdl  iD  libmn.  —  Sol  eompentor  Ubre,  qoia  dies  et  um,  sunt 
equetee  in  hoiis.  —  18.  Sepi:  Ei|aiiMMtiiin  atetuiipMle. 

Dice[etri]:  8.  Seplember:  Hon  ZVIL  ^  II.  Septeoiber: 
Hers  qiuite. 

October. 
Di^  habet  X.  horas  et  nox  Xnil. 
October  didtur,  quod  octuras  a  Martio.  Ynigaiitor  dioitor 
Herbest. 

Scininat  October,  spoliat  uirgulta  November. 
Tpftinsi  pt  dcnus  sicut  mors  est  .lüpiins. 
Hoc  nif'Dse  racemis  ut^TP.   Mustum  bibe;  corpus  smat 
et  solutionem  tacit.    Lnc  capriuuiD  ieiuDus  bibe  ad  sanguinem 
dnlcoraDdura  et  pulmouem  saoandam  et  calculum  emeDdaoduml 
Vöde  versus: 

Mande  lac  agninum,  ganof[.vl]la  lacque  capiiiiuml 
18.  October:  Sol  in  scorpionem.  —  iSol  comparatur  Scor- 
pioQe,  quia  arridet  nobis  in  principio  et  in  fine  puiigit  cum  frigore. 
Die8[atri];  3.  October:  Hora  quinta,  —  22.0ct:  Horanona. 
November. 
Dies  habet  YIIL  horas  et  nox  XVL 
Koneoiber  didtur,  qaia  nonos  a  Martie»  et  nnlgartter 
didtor  Lanpros.^) 

Seminat  Ootober,  spoUat  aiigalta  Noaember. 
Scorpios  est  quintos,  et  terdas  est  neee  dndos. 
Hoe  nense  Teeam  epatfcam  indde.  Balneum  doh  amset 
qood  sangnls  ooagalatos  est.  ne  calore  baloel  hanores  moae- 
aatur.  yinam  slbnm  bibe.  Oynamomuiii  coniede!  Ynde  veraiie: 
Hüs  iiitaris  bomo  speciebDa  eam  ejnamome! 
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.17.  November:  Sol  iu  sagittariam.  ^  Sol  comparatnr 
sagittario,  qaod  graiidioes  et  prume  aidentnr  hommea  sagittara. 
28.  November:  Festum Olementis  byemis  capot  est  orientis. 

30.  November:  Teiiuinus  aduentus  domiiii: 
Andrce  te^to  uicinior  ordine  quouis; 
Adaentum  domini  prima  teoet  feria,  (id  est  domioica), 
Si  cadit  in  lucem  domini^  tanc  same  sequentem! 
I>ieB[atri];  5.  November:  Uoraoetava,  —  88.  November: 

Hora  sexta. 

December. 

Dies  babet  VI.  horas  et  nox  XVIII. 
December  dicitur,  quod  decimus  a  Martio,  et  uulj^anter 
dicitur  Martins  mant. 

Querit  habere  cibos  porcos  mactaudo  December. 
Semen  hwoi  iacto  iu  pasco,  saea  in  macto. 
Septunos  exangoia,  denos  oiroaus  nt  anguis. 
Hoc  meiiae  canles  non  maodaees.  De  aatareya  pro  nicta- 
atnone  bibe.  Oostnm  sanam  est   Agnmoniam  ieiiinus  comede 
ad  cerebrum  confortandum.  C)s  gargariza.  Radicem  lilii  albi 
sicut  pisam  sume.  vt  sensus  et  vox  acutiores  fiant! 

16.  December:  iSolsticium  hjemale.  —  18.  Dec. :  Sol  in 
capricomam.  ~  Sol  comparatur  capricorno,  quia,  sicat  capri- 
conms  aaeeodit  montem,  sie  sol  erigit  se  ad  emisperium  nostrum. 
Diefl[atri]:  7.  December,  ■—  88.  December:  Hora  aexta. 

Damit  enden  die  hoch  interessanten  volkstümlichen  Zu- 
sätze unseres  alten  Speierer  Kalendariums,  das  nicht  blofs  in 
hagiologischer,  sondern  auch  in  volkskundlicher  Hinsicht  für  die 
P&lz  von  groÜBer  Wichtigkeit  ist.  Besonders  sind  seine  Lehens- 
und  Geaoodheitsregeln ,  seine  merkwQrdigeii  Memonalverse, 
SS.  B.  jener  Aber  den  85.  März,  seine  MitteÜougen  aber  die 
ünglQckstage,  die  Art  seiner  Berechnung  der  Festcyklen,  der 
Mondviertel  und  der  Sonnenbahn  geeignet  unser  Interesse  in 
hohem  (hade  zu  erregen.  Da  dieses  Kalendarium  wie  in 
vielen  anderen  Stücken  so  auch  in  astronomischer  Hinsicht 
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wesentlich  von  uDserem  bentigen  gregoriaoischeD  Kalender 
abweicht»  so  Ist  es  dem  aaftDerksamen  Leser  sicherlidi  aiebt 
entgangen,  dafs  wir  fn  demselben  efoen  jolianiscben  Kalender 

vor  uns  liabeii  raüsseD.  Indes  war  unsere  Autnierksamkeit  bei 
obiger  Wiedergabe  nur  an  weiiigeu  bteilen  dem  eigeuüichen 
Kalender  ziip^ewendet»  sie  galt  ja  baapts&chiich  seinen  volks- 
tOmlichen  Zusfttzeo  und  Baadbemerkangen.  Es  sollte  eben  im 
Ansehlaase  an  nnaem  (fthdaeben  Banmkalender  und  dessen 
alte  Vo)ksQberiifliinxing«n  hier  besonders  darauf  hingewiesen 
werden,  wie  Tieles  yolkstflmliehe  vor  fhnfhnndert  Jahren  noch 
in  einem  pftlzischen  Kirchenkalender  stehen  konnte,  das  heute 
selbst  aus  unserem  Bauernkalender  und  aus  dem  Geciacbtaisse 
ODseres  Volkes  last  g&ozlicb  verschwanden  ist. 

Sprär,  om  Ostern  ISM.      0r.  L.  GfUnenwald» 

Egl.  GjnnHiiülehiw. 
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Arehäoiogisehe  Funde  aus  der  Pfalz. 

Von 

Or.  O.  Mohlis. 


1.  Grabhügel  funde  bei  Obermoschel. 
Von  Obermoschel  ca.  V«  ätunden  nach  Norden  zieht  sieb 
aaf  der  Wasseracheide  zwischen  Alsenz  und  Nabe  die  „Hoch- 
8tra£9e^  bin.  Hart  an  denselben  nod  swar  aOdUeh  erstrackt 
sich  der  pBaawild"  Yoa  Obennoecbel*  In  demselben  liegen 
drei  Tninnli«  Der  erste,  niyrdlicfaste,  miiürt  24 :  S5  m  Darchmesser 
bei  2  m  Hohe,  der  zweite,  nördliche,  hat  etwa  dieselben  Dimen- 
sionen, der  dritte,  sfldliche,  auf  12  m  Durchmesser  ca.  1  m  Hßhe. 
Im  Laufe  des  letzten  Oktobers  (1895)  wurde  der  erste  und  dritte 
von  Pfarrer  Christ  zu  Übermoscbel  mit  Unterstdtzung  von 
Seiten  des  Bericbterstatters  ansgegreben.  Der  erste  war  schon 
1878  von  nnbemfener  Seite  »augesebnitten"  worden;  damals 
ftnd  sich  ein  Armreif  sub  Bronse,  der  in  die  Haade  eines  Privaten 
grelangte.  Man  mnfste  deshalb  uot^edrungen  hier  auf  die 
Cohausen'schc  Mdliode  V^erziciit  leisten  und  sich  mit  üeteu 
Einschnitten  begnügen.  Unter  einem  zusammengestürzten  Ge- 
wOibe,  das  aus  eingelceiiten  Findlingen  (Forphyritei)  bestand, 
fand  sich  in  des  Referenten  Gegenwart  so  ziemlich  in  der  Mitte 
des  UQgels  nnd  zwar  1  m  tief  eine  greise,  scbalenartige  Ume. 
Sie  war  an  der  Anisenseite  glftnzend  rot  (Mennig*  oder  Ocfcer> 
ftrbnng!),  ebenso  an  der  Innenseite;  der  Kern  schwarz.  Durch- 
messer etwa  4.5  cm,  Hohe  15  cm.  Der  Ornamente  entbehrte  sie. 
Spuren  kaldnierter  Knochen  fanden  sich.  Vorher  waren  in  1,60  m 


Tiefe  nMli  NW  so  fi»lg«iide  Gcgeoslliide  gtAmdon  worta; 
1.  Bio  II  OB  Unger,  an  der  Angel  8,6  cm  breiter,  welctoDblntt- 
ftmiger  Broosedolcli  nit  sdnrfeo  Mittelgrtt»  Itiimr,  spltier 
Angel  und  vier  NiettOdieni  (1  Niefoagel  ist  noch  erbalten, 
vgl.  Tat  VII,  Fig.  1).  Ober  amloge  Funde  vgl  v.  TrftItBeb: 
«Fnndstatietilc  der  voirOmischen  Metallzeit"  8.  52—53.  2.  Eine 
19  CD  lange  Gewandnadel  aas  Bronze;  Kopf  eiförmig;  nach 
einer  Einsenkung  folgt  eine  zweite,  etlipsoidiscli  gestaltete 
Anschwellung.  Verzierong  parallele  Kreislinien,  unterbrochen 
von  Querlinien  (vgl.  Fig.  2).  Auch  diese  Form  ist  in  äQddeutsch- 
land  häufig:  vgl  v.  Tröltech  a.  0.  S.  38—39.  3.  Die  Hälfte 
eines  glatlen  Armreif&s  nus  Hronzo,  von  5,;>  nn  Dtirrhine^ser; 
Dicke  des  cylindrisclien  Hiotiz<  tirahtes  3—4  mm  (vgl.  Fig.  3). 
4.  Zwei  schwarze  FeuerslemspliUer  von  2,3  cm  und  4  cm  T^Rns-e 
auf  1,B  cm  und  3  cm  Breite,  ö.  Ein  5  cm  langes,  1  cm  dickes 
Stück  cyiindrischen  Eiseos.  herrührend  von  einem  späteren 
Armreif  (i*).  Rest  einer  römischen  NachbedLattung?  —  Der  zweite, 
sfldlich  gelegene  Högel  wurde  auf  den  Rat  des  Referenten  nach 
Cohausen'schei'  Methode  vollständig  ausgegraben,  liier  fanden 
sich  uur  Spuren  eines  Bronzereites.  lu  der  Mitte  dagegen  stiefs 
man  in  na  Tiefe  auf  ein  Um^lager;  dasselbe  bestand  aus 
5  StOek  von  tan  nrei  zienilieb  erimlten  aind.  Die  Urnen 
flittiden  anf  den  gewadnanen  Bota,  von  FeMaleinen  Icidit 
geadiaist  SftntUehe  Urnen  waren  von  annllieind  glefeber 
GrOlse:  Hob«  84  cm,  nnterer  DorcbmeRaer  10  cm,  oberer  Dnroli- 
meeaer  15  cm.  Ton  den  d  Urnen  sind  4  rot  benalt»  1  ist 
aebwan  (vgl.  Fig.  4—9).  Ton  jenen  aeigt  die  beateibaUene 
folgende  Onamenfeik  an£  Drei  parallel  laufende  DoppeUInlao 
aeheiden  daa  GdUa  in  4  Zonen:  die  erste  sefgl  etaw  linle  von 
Doplietkreiaen  nll  Ceniraipnnkt;  die  swelte  zwei  aua  kleinen 
Tnpfen  beatehende  PkraUelUnien;  die  dritte  Dopp^Ikreiao,  die 
mit  je  t  aenkrechten  DoppeUinien  abwecfaaeln;  die  vierte  zwei 
«Iterajerend  stehende  Bethen  von  Doppelkreisen  mitCentralpuukt. 
Die  »Witte  veraiarte  Une  ist  schwan;  sie  ist  veraiert  nit  fert- 
*)ykblHMnaM,  wi«  nm  UdMr  vidftoli  mriehllr  uftBOnme 
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UofeHden  Zfckzaekliiiieii,  die  io  den  weiohen  Thon  eingeedmitteii 
siDd.  Die  Fardieo  süad  mit  dner  weifsen  Paste  «nsgeleflrt  — 
Andere  Ornameate  bestehen  in  parallelen  Riefen,  abwechselnd 

mit  ineinander  geschobenen  Ziekzacklinieo.  Vgl.  die  in  Ornamentik 
und  Technik  ganz  iiialo^en  keramischen  Funde  von  Albs- 
heim a/Eis  in  des  Verfassers  „iStudieii  zur  ältesten  Geschichte 
der  Et^einlande'*  7.  Abt  S.  17.  Auch  mit  diesen  Gefäisen  waren 
Bronaen  der  jüngeren  Bronzezeit,  besonders  zwei  Miniatnr- 
dolebe,  vetigeseUschaftet  In  den  Urnen  lagen  nach  Pforrer  Christes 
Mitteilnng  Asche  mid  Enocbenteile.  AnTiserdeni  fimden  sich  im 
slldlfehen  Hügel  Feaerstelnsplitter  und  Beste  ▼on  Bemstetaiperieii. 
Der  BenisLeiii  ist  ^^auzend  rot.  —  Wir  haben  hier  in  Grabhügeln 
mit  iStoinpackunf?  L eichen b ran d  und  Bronzen  sowie  Gef&fse 
der  jüngeren  Bronzezeit,  die  in  der  Pfalz  bisher  nur  vom  Rande 
des  Hai-tgebirges  und  von  der  Bheinebene  ziemlich  gut  vertreten 
war»  Die  GrabhOgelfoiide  von  Asehbacb,  Potzbach,  Nanzdiez- 
weiler, üa&weOer  n.  s.  w.  gehOrsn  der  ftlteren  Bronzezeit  an. 


2.  Archäologische  Funde  bei  Ruppertsberg. 

Veranlafst  durch  den  i^'und  des  Denars  der  Kaiserin  Herennia 
EtniBcUla  (Gemahlin  des  Decius  um  250  n.  Chr.)  auf  der 
„Hohbnrg*  bei  Roppertsbeiig,  stattete  der  Yer&sser  derselben 
am  4.  April  1805  einen  längeren  Besuch  ab  und  war  flberrascht 
dnrch  die  Menge  der  hier  beobachteten  archiologischen 
Thatsaehen.  Im  Gegensatze  zu  Heintz:  „Die  bayerische  Pfalz 
unter  df'n  Römern"  S.  75  —  76.  welcher  der  Hohburg  milit<'irischei3 
Charakter  absprüht,  muls  der  Referent  nach  einer  Besichtigung 
dieser  Ortüchkeit  in  Begleitung  des  Dr.  Bürklm  schen  Guts- 
verwalters L.  Reifs  die  Wichtigkeit  der  Ortlichkeit  ihr  eine 
nilitSrisehe  Anlage  betonen.  Die  „Hohbnrg^  nmfoiht  8600 
Quadratmeter  und  bildet  ein  nrsprOnglich  von  Manem  nm- 
zogenes  Viereck  (7 : 5?),  in  dessen  Innern  nach  den  noch  jetzt 
sifthtbaren  Spuren  von  Mörtel,  Ziegeln,  Sciiuil  mehrere  aus 
solidem  Mauerwerii  herge^teUte  Gebäude  standen.  Von  dieser 
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backeHbrmigeii  ErhObang  mb  bat  man  einen  weit«  AndtUek 
Ins  tarn  Bbeimifer  (Altriper  Gegend),  hinauf  bis  mr  Haxbaiv, 
hinab  bis  gegen  Worms  ood  dem  Braeh  bei  DOrkbeim.  Hier 
1[reuxten  sieb  femer  mehrere  StrsTseo:  <He  groüw  HilitSrstralbe 
Stnfsburg-Bingen,  fsroet  der  StmAeDsag  Deideehehn-Worms, 
endlich  die  Verbindong  Rnpperlsberg-Niederlarohen-Hoehdorf- 
DannstadtFAItr^  Aua  der  Lage  ond  den  Weg  Verbindungen, 
denen  sich  dem  Gebirge  za  der  Ifartenberg  (monsMartensiam?) 
toit  semeD  pr&historigchen  Wohnre5^teii.  umgeben  von  ein&cbeiB 
Wall  und  Graben,  aoschliefst,  geht  die  militärische  Bedetitnog 
der  OrtUcbkeit  zur  Genttge  hervor. 

Auilser  den  7  in  den  Jahren  1H20  -21  hier  ausgegrabenen 
V(>tiv-  nnd  Grabsteinen  fand  der  Referent  auf  der  Südseite  der 
Weinber^smauer  einen  aus  gelbem  Sandstein  gearbeiteten,  mehr- 
fach abgetrej »Ilten  Gesimsstein  römischer  l^rovenienz.  Beim 
Begeben  des  Platzes  stiels  Hetei  ent  auf  mehrere  alteOelMsstücke, 
von  denen  eines  mit  Sicherlieit  spfti römischen  I^spruDg" 
besitzt,  sowie  auf  eine  rnmisch-früuiiische  grüne  Glasperle  von 
8,'>  n.  2  cm  Durchmeaser.  Im  Besitze  des  Herrn  L.  Reifs  befinden 
sich  mehrere  römische  BronzemOnzen  von  der  „Hohburg"; 
fnelirere  Constantiui.  1  Vespa^iaims  (Grofserz),  i  Trajanus 
(Mittelerz),  l  Gallienus  (Mittelerz),  ferner  zwei  römische  Haar- 
nadeln aus  Bronze,  eine  von  8  cm  T^ftnge  mit  rundem  Kopfe, 
eine  von  8,6  cm  Länge  (abgebrochen)  mit  gezacktem  Kopfe. 

Unmittelbar  an  der  Nordwand  der  „Hobbarg*  sdiloib  sidi 
ein  Beerdigungsplatz  an.  Schon  bei  den  Grabungen  1880/81 
wnrden  hier  12  Sarkophage  mit  aGlasnmen*  nnd  „Tbränengefäiben' 
gefunden.')  Ein  weiterer  im  Jahre  1858  Ider  ansgegrabener 
Sarkophag  belhnd  sich  bis  vor  Koraem  bei  Schmied  Werner. 
Er  bestand  ans  gelbem  Sandstein,  batte  8  m  Länge,  1  m  Breite^ 
75  cm  Hobe  nnd  war  mit  einem  dachftnnig  ansteigenden  Deckel 
verschlossen.  Ohne  ZweifiBl  war  dieser  recbteckige  Steinsuig 
römischen  Urspnings.  Von  diesem  Orabfelde  rthrMi  andi 
noch  mehrere  Gegenstände  ans  der  la«T^ne-Zeit  her,  welche 

t)  Vgl.  «InlelligeDibUtt  dm  Rhflinln«i9e»*  IBBl  8.  486. 


der  Baforaot  Ar  das  KrciemnieniB  erwarb.  Sie  beetebeii  1.  in 
iwei  gleichen  KonrefbeteiBMi  aas  vendklaektem  Niedennendiger 
Basalt^  sogenannte  HonapartakMe,  Beibdlclie  SO :  iS  cm,  BXka 
95  cm ;  2.  in  einem  massiven  Bronsearmreif  mit  PetscIiaftiaiOpfen. 
Br  ist  innen  glatt,  anfimi  mit  nun  1ml  abgeschliffenen  Qnerrippeo 
venehen.  Dordunemr  7^  and  6  csi.  Hohe  des  MetaUiingea 
1,8  cm,  Halbmesser  1  ein. 

Von  grOfster  Wichtigkeit  ist  jedoch  eine  S&nle,  welche 
1894  bei  Anlage  der  Wasserleitung  zu  Ruppeitsberg  in  der  ydilofs- 
strafse  in  1,70  m  Tiefe  f^etunden  wurde.  Sie  besteht  ans  cc^bem 
Sandstein ;  der  Sockel  ist  viereckig,  der  Übergang  von  ihr  zur 
Säulentromrael  wird  dnrch  drei  abgetreppte  Platten  hergestellt 
Höhe  de«'  Fragments  tiO  cm.  Durchmesser  80  cm.  Lauge  der 
Plattenseit<;n  10  cm.  in  ihr  st  hen  wir  den  unteren  Teil  einer 
römischen  Wegsaule,  Fundplatz  und  Konstruktion  sprechen 
daftlr.  Aach  1820/21  wurden  auf  der  Hohburg  mehrere  als 
Wegsaulen  (milliariuui)  zu  deutende  SäulenstQrapfe  ausgegiaben. 

Referent  orduete  die  Konservierung  des  obigen  Silulenrestes 
an  und  Iconmit  auf  Grnnd  des  Befundes  von  1820/21,  1852 
und  18M  an  folgenden  Resultaten,  denen  sich  seine  eigene 
Lokalstadien  („Marteoberg",  „Martanweg*  u.  a.)  ansehUetai: 

1.  Aof  der  »Hobbnig"  bestand  etwa  seit  Tnyaus  Zeifeao 
ein  mit  Alta  ripa  nnd  der  nahen  „Heidenburg''  (vgl.  Mehlis: 
«StndieD*  III,  49,  XI,  84)  m  Teririndnng  stehendes  Strafseo* 
kastei!  von  ngollrer  Form  (Bechteek). 

2.  Dieses  wurde  Ebde  des  4.  Jalirhuiiderts  aerstflvt, 
bflsw.  verfassen. 

8.  Nahe  dieser  dtolle  bestand  schon  in  der  ]A>T6ne-Z«it 
ehie  galUseh-genBanisohe  Anstedlong. 

4.  Die  Romanen  üflchtsten  im  5.  Jahrhundert  in  den  IUog<- 
wall  des  nahen  Martenberges,  in  die  sogen,  ,HeidenI Scher* 
(vgl.  König:  „Beschreibung  der  römischen  Denkmäler  des  Rhein- 
Iweises«  S.  186—188,  Bericht  von  Schandein). 

5.  Der  Beerdigungsplatz  der  Kastell besatanng  and  der 
CÜvUbevOlkerong  lag  im  Norden  des  Kastelles. 
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6,  Die  BesatzDDg  stellte  wahracheiolicb  die  in  Alto  ripa 
stotionierto  Abteilang  der  Martenser,  die  Dach  der  Notitia 

dignitatum  imperii  ramani  (ed.  B()eking  II.  Tom.  S.  117)  unter 

dem  Befehle  des  Dux  Ma^iiiieiacensls  stand.  Daher  M.irtenberg, 
Marteiiweg.  der  Öfters  vorkommende  Kigennarae  Maitius  (vgl. 
Brambach;  cod.  ioacript.  Rhen.  Nr.  1832)  jeUt  Merz. 


3.  Bacehus  von  der  Kästenburg. 

Veranlalst  dnreh  den  Pnnd  (Sommer  1894)  einer  Bronze- 
mOnze  von  Kaiser  Constantius  oder  Constantinus  (Mittelei-z: 
Av.  Kopf;  Rev.  Adoration)  anf  dem  Boden  der  arkuodlicb 
zaerst  IdSl  Kestinbarcb  ^)  =  KftsteDbnrg  oder  Maxbarg  oder 
Hambacber  Sehlofs  genannteD  Roine  hielt  der  Referent  in 
Hambach  Umschau  nach  romischen  Altertflmem.  An  der  Hand 
einer  Notiz  bei  Reraling:  „Die  Maxbiirg  bei  Hambach  in  der 
Rheinptalz"  1844  8.  22  fand  er  bald  im  obei  sten  Dorf,  genannt 
Anderi?asso  oder  T^nterhambaeli  unterhalb  des  Da(?hgiebels  von 
Winzer  Ludwig  Dehng  eine  offenbar  alte  Figur  eingemauert. 
Diese  Stotuette  ans  rotem  Sandstein  ist  von  einem  Steinrahmen 
umgeben,  der  nach  Aussage  des  Besitzers  das  Denkmal  schützen 
soll.  Die  Fignr  ist  zur  Zeit  mit  Tttnche  bedeckt  Die  Höhe 
derselben  betrftgt  70  cm,  die  Breite  84  cm.  Das  Bild  stellt 
einen  nackten  jungen  Mann  (Kplieben)  dar.  der  das  rechte  Bein 
leieht  über  das  linke  gevsciiiagen  in  anmutiger  Stellung  in  der 
abgebrochenen  Linken  viellei(!ht  ein  Attribut  hielt  oder  auf  einer 
Gestalt  aufruhte.  Das  volle  ILiar  ist  gelockt  und  entbehrt,  wie 
es  scheint,  des  Bandes;  der  linke  Oberarm  ist  verletzt»  ebenso 
die  rechte,  scbehibar  anf  dem  i'echton  Knie  anfrabende  Hand. 

In  den  Osterferien  1896  liefs  Referent  im  Auftrage  des 
Kreismnseums  zu  Speier  unter  ziemlicher  MQhe  den  Stein 
herausbrechen,  vom  Cement  reinigen  und  erkaimte  in  der  Dar- 
stellung ohne  Mahe  —  einen  Bacehus.  —  Das  Relief  ist  aus 

^)  Vgl.  .1.  G.  liehiaiinti:  Bulben  and  Dergftchloner  der  rheiniiichen 
Pfalz,  B.  II.  S.  8ü6. 
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einer  roten  Sandateniplatte  henw^femeiäelt,  Bacchus  hAlt  in 
der  Linken  den  bis  znm  aafgestemmteD  reclileu  erhaltenen 
ThyrsQSStab.  Seine  Rechte  mbt  aof  dem  Kopfe  einer  Tiergestalt» 
die  eher  einem  Tiger  als  einem  Bocite  gleicht  Das  Bildwerlc 
wurde  nach  Speier  verbracht. 

Ähnlichkeit  mit  dem  Hambacher  Bacchus  weist  das  im 
Jahre  1888  zu  Tholey  gefandene  Belief  auf  (vgl.  Hettaier: 
^Die  r5mi8chen  Steindenkmftler  zu  Trier*  Nr.  78  mit  Abbildung). 
Auch  hier  ist  Bacchus  oackt,  mit  dem  Attribut  in  der  Linken. 
In  der  Rechten  trägt  jedoch  der  Tholeyer  Bacclms  eine  Wein- 
traube. Ähnlichkeit  im  Gesichtsausdruck  zeigt  der  !^:u-chnskopf 
von  Löwenbrlicken  (Hettner  0.  Nr.  U67  mit  Abbildung); 
nur  fehlt  beim  Hambacher  die  Tänie.  Im  Gao^  ist  unsere 
Darstellung  mit  der  sitzenden  Tierfigur  e'me  seltenere  zu  nennen. 

Dio  Provenienz;  unserer  Statuette  wird  von  Reraling  und 
der  Tradition  in  Hambach  festgestellt.  Nach  Kemüug  a.  O. 
wurde  diese  Figur  „trüher"  auf  der  Kästen  bürg  gefunden, 
ebenso  bei  der  letzten  Anfrauriiuiiir  einige  RJ^mer- Miin/en. 
Letztere  landen  sicli  nach  8.  162  im  bomuier  1043  im  iiuikersieu 
Nordturm  (( irundrifs  Nr.  1.  V  2).  Da  von  der  Umfassungsmauer 
bis  z'jui  Haus  des  Winzers  Oering  nur  eine  Entfernung  von 
120U  m  ist.  so  verdient  die  Naehriclit  I\emlings  vollen  Glauben. 
Dai.s  diese  romischen  Funde  von  der  KJLsteaburg,  deren  Gründung 
aus  baulichen  ErwAgungen  und  urkundlichen  Rückschlüssen 
zweifellos  unter  die  Eegierung  der  Salier  iUllt,  daraufhinweisen, 
da£s  auf  diesem  von  der  £7atur  an  einer  Hoch  warte  und  zn 
einem  Kastell  ge^chaffeneni  mit  einem  natürlichen  Graben  vom 
Ostrande  des  Hartgebirges  getrennten  ^  mithin  die  Rfaeinebene 
beherrschenden  Yorberg  mn  römischer  Beobachtongsposten  seit 
den  Binfllien  der  Alamannen  auf  das  rechte  Rheinufin*  gelegen 
sem  vtM&,  kann  hier  nur  kurz  angedeutet  werden.  Man  vergleiche 
dazu  die  Bemerkungen  aber  den  Zweck  der  MHeldenburg"  im 
Lauterthaie  „Philolog.  Wochenschrift"  1896  Nr.  8  letzter  Absatz. 
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Geschichte 

der 

Verlagsgesehifte  der  Bußbdpuekepeien  und  des  Buchhandels 
zu  Speier  im  IVIL  Jehrhundert  bis  zur  Zerstönug  der  Stadt 

Speier  1689. 

hM  MIHiirtihii  kf  Inekwirin  iimt  ZtUrum. 

IJearbeitct 

VOtl    F.    W.    K.    H  o  f  1,       \--|.ivHr   ;i.  D. 

Mit  iNttchtri^«!  Sur  S|it«ier«r  l{u(iulruek«rg«»chichte  1471— IfiüO, 

In  meinem  Aufsatz:  „(Jeschichte  und  Hiblio^-aphie  der 
Biichdruckereien  zu  Speier  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert" 
abgedruckt  in  den  Mitteilungen  des  historischen  i  ^nes  der 
Pfalz  1894  und  1895  hatte  ich  die  Geschichte  des  Buchdrucks 
lind  Verlags  zu  iSpeier  fHr  den  Zeitraum  1471  bis  1600  be- 
ai  beitpt  und  die  mir  bekannt  gewordenen  Druckdeukmale  dieses 
Zeitraumes  eingehend  beschrieben.  Meine  Arbeit  erschien  aucli 
als  Separatabdruck  im  Verlag  des  historischen  Verein«»«  zu  Speier. 
Dieselbe  fand  allgemeine  Billigung.  Günsti|/i'  Ht'uiteiluugen 
brachten  das  historische  .Inhrbiich  d-T  (lorTesgeseilschaft  XVI. 
Heft  2,  S.  391)  sowie  das  Centraiblatt  für  Bibliothekwesen  ed. 
Hiiihvig-.  1895.  üktoberheft  ö.  479  als  stimmberechtigte  Zeit- 
scbritlen. 

Nach  Erledigung  dieses  Zeitranmes  der  Öpeierer  Druck- 
tliAtigkeit  lag  es  aber  nahe,  auch  die  nicht  minder  interessante 
QDd  belangreiche  Z^t  tod  1600  bis  zur  Zerstörung  der  Stadt 
1689,  mittibi  bis  zo  jenem  gewaltsamen  Bingriff;  der  diesem 
GtahAftssweig  sn  Speier  Ar  längere  Jahre  ein  Ziel  setzte, 
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in  ErvagoDg  zu  ziehen  und  somit  ein  fast  zweihandert  Jalire 
um&ssendes  Gaoze  des  Speierer  Bochdracics  zu  liefern.  Das 

Jahr  1600  ei-schien  mir  zeitlich  nicht  geeignet,  damit  abzu- 
schliefsen,  da  die  ijeschäftlieheu  Strömungen  des  Speierer 
Buchdrucks  in  der  letzten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  noch 
im  XVII.  Jahrhundert  fortwährten.  Mein  in  diesem  Sinn  an 
den  AussctiuTs  des  liistorischen  Vereines  zu  Speier  geiicbtetes 
Gesuch  uro  GewShmng  der  HersteUungsIcosten  einer  derartigen 
Arbeit  fknd,  unterstQtzt  von  dem  I.  Sekretftr  des  Ver^nes  dem 
Kgl.  Kreisarchivar  Herrn  Dr.  Mayerhofer  zu  Speier  auf  dessen 
warme  Befürwortung  hin,  eine  wahrhaft  patriotische  Gewährung. 

So  entstand  dieser  nachstehende  Aufsatz,  welcher  nun  mein 
Wirken  fßr  die  Speierer  Buchdruckergeschichte  abschiierst  und 
eine  mir  im  Laufe  der  Jahre  lieb  gewordene  ThUtigkeit  endet 
Bei  der  Ausarbeitung  dieser  Abteilung  hatte  ich  leider  keinen 
Vorarbeiter  wie  frtther  an  Banr  und  Welfs  als  Wegweiser, 
auf  Jessen  Scthultern  sich  stützen,  \ et j^rieichen  und  weiter 
arbeiten  liels.  Der  ganze  Zeitraum  enttjohrt  auch  literarischer 
Hilfsmittel,  wie  solche  für  den  früheren  Zeitraum  an  den 
Uepertorien  von  Hain  und  Weller,  an  den  Annales  und  Annalen 
Panzers  vorlagen.  Zu  solchen  Hillsmitteln  ist  die  Literatur- 
geschichte trotz  deutschen  FlelDses  noch  nicht  gelangt  Selbst 
das  so  herrlich  aufgebltthete  an  Speierer  Druckwerken  reiche 
PfAlzer  Kreismuseum  zu  Speier  bot  verhältnisraäfsig  weniger 
Ausbeute  als  für  den  triiheren  Zeitraum.  iSo  war  ich  auf 
literarische  Nachschlagewerke  allgemeinerer  Art  angewiesen. 
Des  Lipenius  bibliotheca  realis  iuridica  ed.  Jenich en  bot  die 
Handhabe,  eine  Menge  juristische  Literatur  aufzufinden  und  hi 
den  Bibliotheken  Deutsehlands  su  verfolgen.  Derartige  Anfragen 
ergaben  das  Vorhandensein  anderer  Auflagen  der  citierten 
Schriften  und  so  wuchs  die  Sammlung  nach  und  nach  stattltch 
heran.  Leider  besitzen  die  meisten  Bibliotheken  Deutschlands 
koino  bis  1700  reichenden  Spezialkatalosre  über  Dnakoru- 
er  zeugnisse,  wie  solche  zu  Wernigerode  vorliandeu  ein  treffliches 
Hilfsmittel  bieten  und  aucli  hier  wiederum  nach  den  von  dort 
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erhaltenen  Ang-aben  manchen  Drnck  zu  Tag  förderten.  Trotzdem 
ich  nachstehend  eine  bedeutende  Anzahl   Speierer  Drucke 
sammelte  und  deren  Beschreibung  liefere,  verhehle  ich  mir 
keineswegs,  dal's  gar  mancher  Druck  trotz  eifriger  Sammlung 
mir  entging  oder  ich  weitere  Auflagen  desselben  übersah. 
Diese  Lücken  kann  nur  gelegentliches  Bekanntwerden  im  liaufe 
der  Zeit  ausfüllen.    Doch  dürfte  das  Meiste  und  Wichtigste 
von  mir  vereinigt  sein.    Meine  Arbeit  ist  die  erste  Leistung 
auf  diesem  (Gebiete  und  wem  solche  im  Laufe  der  Zeit  mangelhaft 
und  erganzungsbedürftig  er-scheint,  bearbeite  seine  Ergänzungen 
und  verftifentliche  solche  am  richtigen  Platz.    Bei  der  Biblio- 
graphie trat  die  Frage  an  mich  heran,  ob  Zeilenabteilung  und 
Auszeichnung  typographischer  Eigenheiten  der  Drucke,  die 
Einhaltung  der  Majuskeln  der  Titel  etc.  wie  in  den  früheren 
Abteilungen  angewendet  werden  solle  oder  nicht.  Im  Hinblick 
auf  die  Vereinfachung  des  typographischen  Satzes  und  die  häufige 
Mangelhaftigkeit  der  Angaben  aus  Bibliotheken  hierin  wie  auch 
bei  Wiedergabe  der  Majuskeln,  überhaui)t  die  verschiedenartige 
Technik  der  Bibliotheksbeamten  veranlal'ste  mich,  die  Titel  ohne 
Zeilenabteilung  zu  liefern,  aber  auf  die  grofsen  Buchstaben  beim 
Beginn  der  Wörter  Rücksicht  zu  nehmen.  Wenn  hierin  trotzdem 
"Verstöfse  vorkommen  sollten,  trage  ich  keine  Schuld  und  liefere 
die  Titel  so,  wie  die  bibliothekischen  Mitteilungen  mir  zugingen. 
Auf  die  Zeichen  t  gegen  r,  f  gegen  s  und  Ähnliches  legte  ich 
keinen  Wert.    Der  Zeitraum  1600  bis  1689  war  ein  solcher, 
der  keine  Satzvarianten  aufweist,  wie  dieses  in  dem  früheren 
Zeiträume  Gepflogenheit  war.    Da  es  mir  nicht  möglich  war, 
alle  Drucke  bei  deren  Seltenheit  und  Zerstreutheit  selbst  ein- 
zusehen, mufste  ich  eine  Menge  I^rucke  mir  blol's  beschreiben 
lassen.    Eine  Einhaltung  aller  Details  der  Titel  und  Scliluls- 
schriften  namentlich  der  Unterschied  von  r  (z),  ss  (Ü),  f  (s)  in 
den  Beschreibungen  hiltte  aber  die  Sache  nur  erschwert  und 
verzögert,  ohne  derselben  sondcriich  zu  nützen.    Es  ist  mir 
vollständig  klar,  dals  darunter  die  Einheit  der  Methode  leidet, 
aber  zur  Erkennung  eines  Druckes  reicht  dieses  vollst^ludig 
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hin  und  wem  das  nicht  genügt,  hat  Gelegenheit,  die  von  mir 
aDgegebeoe  Quelle  iftr  seine  Zwecke  weiter  m  befragen. 
Stehen  deshalb  in  einem  Dmck  M^uskeln  im  Titel  and  ich 
habe  Minoskeln,  so  ist  dieses  keine  Ursache,  anzunehment  es 
seien  zweierlei  Ausgaben  vorhanden.  Trotz  mOhesamen  Sttcfaens 
und  einer  bedeutenden  erjrebnislos  verl;uifenen  Correspondenz  an 
deutsche  Bibliotlieken  konnte  mancher  J  )nick  nicht  aufgefunden 
werden.  Ich  überlasse  den  in  solclien  Fällen  angegebenen 
Quellen  meiner  Mitteilnngen  die  Verantwortlichkeit  für  ihre 
Angaben.  Bei  dem  biographischen  Teil  der  Arbeit  war  die 
Ansbente  aas  den  Dnicken  selbst  äaüiserst  gering«  Mein  Antrag, 
nur  betreffende  Arebivalien  aas  dem  Stadtarchiv  m  Speler  za 
senden,  konnte  durch  bestehendes  Verbot  t'es  Stiidtrates  zu 
Speier  nidit  ben'u  ksichtig-t  werden.  In  dieser  Latre  hatte  Herr 
Dr.  Mayerhofer,  Kgl.  K.reisarchivar  zu  Öpeier.  die  r"Qr  die 
Wi[-;senschaft  nicht  hoch  genug  zu  sch&tzeode  Gefälligkeit,  trotz 
Überh&nfung  mit  Dienstarbeiten,  das  ganze  Speierer  Stadtarchiv 
für  meine  Zwecke,  nftmlich  Personalien  der  von  mir  in  Drackea 
gefundenen  Verleger  und  Bncbdracker,  darchzusehen  nnd  mit 
den  schAtzenswertesteu  Angaben  meine  biographischen  Daten 
zu  ergänzen.  Dabei  leistete  Herr  Regieruugsassessor  Rerthold 
zu  Lands'hnt,  triitier  langjähriger  iL  Sekretär  des  Vereines, 
durch  Beiträge  das  Seinige.  Beiden  Herren  spreche  ich  auch 
hier  meinen  Dank  für  ihre  schätzenswerte  Beihilfe  ans. 

Die  Dmckbescbreibnng  nmfafot  meistenteils  nur  die  BOcher, 

nicht  auch  die  gedmckten  Erlasse.  Letzteres  hatte  bei  den 
liiii  iitüüllich  gesteckten  Grenzen  zu  weit  geführt,  die  Pest- 
stellung dieser  Krlasse  wäre  auch  schwerlieh  typologisch  pf  luni^'-en, 
da  man  im  XV IL  Jahrhundert  Schriftgielsereien  von  Beruf 
hatte  und  Jeder  in  seiner  Druckerei  die  in  den  Speierer  Erlassen 
angewendeten  Typen  benatzen  konnte,  dieselben  mithm  aach 
anderwärts  gedrackt  sem  konnten.  Die  Anordnung  des  Ganzen 
ist  diesmal  eine  andere  als  in  den  früheren  Abteilungen,  indem 
ich  die  biographischen  Nachrichten  vereinigte  und  die  Drucke 
chronologisch  folgen  llei's. 
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Zum  Schlüsse  danke  ich  den  VorsUlndeii  der  persönlich 
von  mir  benützteii  Bibliotheken  zu  Darmstadt  Hofbibliothek, 
Mainz  Stadt-  und  SemiDarbibliotliek,  Speier  Museum,  Worms 
St.  Paulusmuseum,  Wiesbaden  Landesbibliothek,  Limburg  a/fi. 
Seminarbibliothek,  Ringen  Pfarrbibliothek,  ( >strieh  a/Rh.  Rene- 
fieiarbibliothek,  (Jeisenheim  v.  Zwierlein'sche  Bibliothek,  Frank- 
furt a/M.  Senckenberg'sche  Bibliothek ,  sowie  für  briefliche 
Mitteilungen  oder  Büchersendungen  den  Bibliotheken  zu  Berlin 
Kgl.  Bibliothek,  Dresden,  Bamberg,  München  Hofbibliothek 
und  Universitätsbibliothek,  Weimar,  Kassel,  Leipzig  Universitäts- 
bibliothek, Wien  Hofbibliothek,  Marburg,  Strafsburg,  Nürnberg 
germ.  Museum,  Bonn,  Düsseldorf,  Erlangen,  Wernigerode, 
Würzburg,  Heidelberg,  Wolfenbüttel  auch  hier  für  deren 
Bemühungen. 

Eine  Anzahl  Nachtrage  zu  meinen Speierer  Buchdruckereien 
l.  und  II.  .Abteilung  enthalt  der  Anhang,  bei  deren  .Ausarbeitung 
ich  dem  Herrn  Kreisarchivar  Dr.  Mayerhofer  zu  Speier  und 
Ilemi  Regierungsassessor  Berthold  zu  Landshut  Mitteilungen 
verdanke. 

Wiesbaden.  Der  Verfasser. 


j 
1 
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Geschichtlicher  Oberblick  über  das  Wirken  der  Verlags- 
geschäfte, Buchdruckereien  und  des  Buchhandels  zu 
Speier  im  XVII.  Jahrhundert. 


Die  Entwickelung,  welche  Verlag.  Buchdruckorei  und  Buch- 
handel EU  Speier  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhundorts 
erreicht,  bildete  öich  im  XVII.  Jahrhundert  unentwegt  weiter  aus. 
Die  früher  vielfach  in  einer  Hand  vereinigt  gewesenen  Thiitigkeiten 
als  Verlag.  Druckerei  und  Huchhändler  teilten  sich  entweder  mehr 
und  mehr  in  Sonderberufe,  von  denen  Verlag  und  Buchdruck  in 
manchen,  Buchdruck  und  Buchhandel  in  weit  selteneren  Fallen  als 
(Teschäft  vereinigt  blieben.  Nebstdem  bildete  sich  der  Beruf  der 
Buchbinder,  welche  auch  mit  gebundenen  Büchern  handelten,  auch 
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zu  Speier  immer  mehr  am.  Verleger  von  Beruf  besafs  Speier  im 
XVII.  Jahrhondert  nur  woiige  und  davon  brachte  nur  Kenibacb  es  zu 
einer  ereprielUiehen  ausgedehnten  Thfttigkeit  gleidieam  ale  Naehhall 
der  Wirkeamkeit  Bernhard  Dalhtne.  Die  meisten  Speierer  Verleger 
waren  Bnehdrucker  mit  gelegentlichem  Verlag.  Dieselben  hatten 
wie  auch  die  Buehdrueker  und  Bnohhindler  eben  nieht  au  unter- 
Bchitaenden  Bflekhalt  an  dem  Beichskammergerieht»  Terlegten  teilwene 
die  Sehiiftea  der  Beamten  desselben,  erhielten  auch  von  Auüwn 
her  Stoff  zur  Thätigkeit,  aber  eine  wahre  Blflta  erlangte  der  Verlag 
zu  Speier  denn  doch  nicht  mehr.  Das  hatte  in  der  Zeitlage  seine 
tiefe  BegrOndung.  Der  Bnchdmck  des  XVT.  Jahrhunderte  hatte 
in  vielfacher  Beziehung  der  Liturgie,  der  Theologie,  dem  Kirchen- 
recht und  der  Herausgabe  der  römischen  KJasBiker  wie  deren 
Erläuterungsschriften  gedient.  Speier  war  bis  zur  Mitte  des 
XVI.  Jahrhunderts  eine  katholische  Stadt  gewesen.  Kin  tonangebender 
Klerus  beherrschte  die  Wisseuöchatt,  die  Diozebe  bedurfte  Ritualien 
niannii^facher  Art.  Die  katholische  Liturgie  war,  seitdem  Speier 
und  ein  Teil  der  Diözese  sich  dem  Luthertum  angeschlossen,  für 
den  Verlag  brach  gelegt.  Seit  dem  Konzil  von  Trient  hatte  sieb 
die  Diözese  von  der  eigenen  Liturgie  entfernt  und  der  Ritualien 
der  Erzdiözese  Mainz  bedient.  GeUmgte  noch  ein  katholisches 
Rituale  zum  Druck,  dann  wird  es  auswärts  verlegt.  Als  Bischof 
Eberhard  Yon  Speier  die  ,GathoUsche  Kirchengeeftnge ,  auff  die 
fümembete  Feste,  Auch  in  Processionen,  Creutzgflngen,  vnd  Kirchen* 
fahrten  au  gebrauchen,  sampt  einem  Catechiemo.  Auls  Beveldi  deb 
Hochwflrdigen  Ffirsten  vnd  Hetren  H,  Bberhardten  Bisohoffen  an 
Speier.  Paderborn,  Matth.  Pontanus.  1609.  Duodei,  ausgehen 
liels,  wihlte  er  kathoHsehe  Druckorte.*)  Auch  die  Quelle,  welche 
dem  Speierer  Buchdruck  katholische  theologische  Schriften,  *)  Kirchen- 

M  Ausßahen:  Paderborn  1609.  Weller,  Annalen,  11.71,  Nr.  1.J8.  - 
Cölln.  Durch  Arnoldt  Quentel.  16i(».  (Hntfmann  von  Fallersleben.  Oe.srhiolit<^ 
des  deut.srhen  Kirrhenliede.s.  III.  Auflage.  Hannover,  186L  S.  Vlll.)  Cölln. 
Arnoldt  Quentel.  1617.  Duudez.  2  Teile.  Meyntz,  Hermann  IIereBl821. — 
Weller.  Annalen  II.  S.  91  Nr.  263. 

Zu  solchen  S<  liritten  ffebört  als  nicht  zu  Speier  gedruckt:  Sieb- 
zehn geistlich«  Reden,  welchi'  Herr  Gangolpbas  Biscbolf  sii  Davalien,  etc. 
In  St.  QriiiiDTi'?  Srifl'f »-K irehen  zu  Spever.  in  denen  jilhrli'li  mit  dr-rii  nllpr- 
beiligsien  hocbwUrdigsten  Sacrainent,  alldahin  angeotetlten  allEeineinen 
Pmcessinnen  in  Anwesenheit  der  Clerisey,  vnd  de.s  pesanipten  OatnoHftchen 
Vnlk^  po|);i]t.-ii  (lf)3n  IRf.O).  (^.'druckt  in  dem  Jahr  MDCLV.  In  Verlegung 
Wilhelm  Serlin.  (Fraukfurt  a.  M.)  Mitteilungen  des  histor.  V'^ereinee  der 
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lidil  und  Ausgaben  rOmisober  KUamker  nifdhrte,  irar  ▼erw«gk, 
Ue  nid  ds  nmr  «ndwint  nodi  eine  tlMologiiehe  Sehrift  unter  der 
GmuntnuHHe  dnreli.  Die  in  Bpeier  henaehende  LaÜiarkani  besog 
tmm  BttohentolF  Ton  mben,  dem  CUTinimae  und  «ndMi  Alh 

zweigungen  der  protestantischen  Kirche  bot  Speier  nuf  <)etn  Gebiefc 
icf.  Buchdrucks  keine  FflanzstAtte  und  scheint  sich  auch  nicht  an 
den  diesbezüglichen  l^treitig;keiten  beteiligt  zu  haben.  Finitrp  Mftnnor 
lUö  dem  Klerus  und  ;iti  dem  Uymnaiiiunt  fübrlt^n  dfimiil-^  die  Keder, 
wie  Schragmüller .  KutnetHch  und  Hofman  und  maucho  derselben 
imftten  tarn  Sribetverlag  greifen,  um  nur  ihre  Erzengnisae  ane 
IkgeaUcbl  m  fordern.  Die  Stadt  bot  an  den  Beamten  des  Beielie- 
kammergeriehte  eine  betriebtliehe  Antalil  Sahrifteteller,  teilweiae 
«ddie  Ten  grolbeni  Rnf,  aber  dieee  lieflwn  ihre  Sobriften  vielfiMih 
uewirts  drucken.  Sahen  dann  die  Rpeierer  Knchdrucker  und 
Verleger  die  Absatzfihigkeit  solcher  literarischen  Erzeugnisse,  dann 
folgte  dieser  oder  jf^npr  Rauhdruck,  der  gegen  die  Origina!ausf?aben 
nur  zu  uft  keinen  ertjpner»hchun  Absatz  gehabt  haben  mag,  nach 
und  nach  bis  auf  wenige  Exemplare  in  den  Bibliotheken  verschwand 
and  «ach  gerade  nicht  su  weiterem  Wirken  aaf  diesem  Gebiet 
aatbrdeni  kennte.  Tretidem  iat  gerade  dieeee  Gebiet  immw  noob 
stark  in  Speier  vertreten,  namentüeh  die  Sebriften  Gfintbers  und 
Deekbei«  finden  binfigen  Abdruck,  aneb  des  Denaie  Ersengniaae 
waren  ein  beliebter  Artikel  der  Baehdnioker.  Zu  nennen  sind 
einige  (teeetzeesammlungen,  Ausgaben  der  goldenen  Bulle,  Kammer- 
gprirbtsordnuni;  und  Ähnliche«.  Spftrlich  war  die  Mediain,  die 
wui*»cn8chaftliche  wie  populäre,  vertreten. 

Speier  besafs  damals  in  seinen  Mauern  einige  bedeutende 
Sebrifksteller:  den  Ohroniaten  der  Stadt  and  Sammler  von  Sprach» 
Wörtern  Christof  Lehmann,  den  Heinrieb  Hirtswig,  weleher  soriel 
Haebdmek  anf  Sebildemng  der  Charaktere  und  Zuatlnde  aeiner 

Pfalz,  XVI  (18{>2)  .S.  219.  ~  .\ls  die  .fesuiteii  1581  sich  in  Speii  r  nieder- 
ließen, wirkti'ii  ili>--''l^»'ii  nicht  :itit  SpcieriT  \'i'rl;if,'  rin.  .1  iliann  Arm- 
bnwler  au«  Fninkei)  1572  gebürtig,  Lehrer  der  i:ri>'<  lien  .Sprache,  der 
Poetik  und  der  Litpratiir  tn  .^eier  (f  m  Speiet,  27.  Mär/.  IflO  i)  lief»  ^nn 
OKvcrnm  Spireme  rogata  osnoBiconim  Spirensium  editam  anderwlrts 
drucken.  H»  mclikm  auch  1664  zu  Vnuikftirt  n.  M.  in  dem  Pamnasas 
sorietati«  Jesu.  Vgl.  .Srhunk.  Heitr<t£.'>  zur  Mainzer  Op«chifhle  III.  S.  KiO. 
Zu  Cöln  erschien  1613  in  Folio  UllUter  und  lOUö  Seiten):  Fabririus, 
Henr.  Wpihbisrhof  zu  Speier,  Auszug  bawKrter  Hiatorien  der  fQmsaibsten 
Heiligon  aua  dea  aecha  (umia  L.  Sarii  gesogen.  Recognoic  und  gemehrt 
dank  Valent.  Leuditbinni. 
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Theaterstücke  legte  und  hierin  epochemachend  Andern  gegenüber 
fUr  die  Scenerie  wirkte  and  Andere.  Lehmanii  lieb  seine  fineugnine 
suBwirte  drucken  und  von  Hirtswigs  Ausgaben  ist  nur  eine  einsige 
sn  Speier  1613  ersehienene  bekannt.  Diese  Männer  nioebten  wisseOt 
dab  Verlagsstfttten  von  Baf  wie  Frankfurt  a.  M .  ein  besserer  Boden 
seien«  ihre  Brseugnisse  su  TefscUeiCben,  als  das  buehhändletisch 
unbedeutendere  Speier.  Ein  sonst  niehi  bekannter  J.  Tb.  Pbrysius 
aus  Speier  Uefo  1617  in  Wittenberg  sein  Examen  oompendii  theologid 
recens  correcti  a  Dom.  Chr.  Pelargo»  in  qua  eal^intsoram  palam 
profitetur  auf  44  Seiten  Quarte  drueken.  So  sehen  wir  manches 
Werk  dem  Speierer  Verlag  entfremdet.')  ' 

Aufeer  in  einigen  Volksschriften,  Kirchenliedern  und  historischen 
Fliigschrifteji  sehen  wir  die  deutsche  Literatur  im  Speieror  Verlag 
nicht  vertiLt*  II.  Bildlichem  Schmuck,  wie  Holzschnitte  und  Stahl- 
stiche oder  Ol iiaiui  iit.'ile  V«irzioriins:  durch  hübsche  Kopfleisten  und 
Vigiietton  begegnen  wir  fii^^i  mrgoiuiB,  nur  hier  luifl  ila  erscheint 
als  Schmuck  ein  Stahlstich.  ^Selbst  die  Druckermaike  tritt  nur 
vereinzelt  und  dann  bescheiden  ausgestattet  auf.  l)ie  meisten 
Verleger  und  Drucker  kannten  diesen  Schmuck  gar  nicht.  Nfichiem- 
heit  und  Sparsamkeit  blickt  überall  bei  der  Herstellung  durch, 
selbst  Type  und  Papier  erhebt  sich  oft  nicht  zum  Mittelgut  und 
läfst  den  gemachten  Lohndruck  überall  tieutlich  durchblicken.  Nur 
Kombach  und  GOnther  erhoben  sich  mit  ihren  Erzeugnissen  Aber 
den  Stand  des  Mittelguts  und  statteten  ihre  Drucke  hierin  besser  aus. 
Am  Anlüge  dee  Zeitraumes  war  dieses  noch  besser,  die  Barth'sche 
Ausgabe  der  Endurteile  ist  ein  monumentales  Unternehmen  auch 
der  TTpographie  nach,  allerdings  war  ihr  eigentUcher  Urheber  eine 
Frankfurter  Finna.  Alle  Drucker  der  Stadt  Speier  sind  toU  Eisgen 
aber  ttangel  an  BesdilfHgnng.  Mehrere  werden  Leiter  der  stftdtischen 
oder  Batsdmckerei,  um  ihr  Leben  su  fristen  und  erniedrigten  sich 
von  dsm  ursprünglich  gepflegten  Werkdmek  cur  gelegentlichen 
Acddensarbeit:  Kalender  fiDr  das  Domkapitel,  Bekanntmachungen 
der  Behörden  und  Formulare.  Das  konnte  kein  ständiges  gewandten 
Personal  huranbilden.    Waren  die  Druckereien  ntil  gutem  Personal 


'j  Unter  Aiiderm  auch:  Simonis  PhlK,  Uistoriscbe  Besciireihung  aller 
Hfschoffim  m  Speyr,  auch  wem  Stammen«  und  Namens  sie  gpwesBn  etc. 
Mit  Specificatinri  aller  Altnrien  und  Pfrihid' n.  iu  der  Tbumbkireheii,  des- 
gleichen der  Neben  Stifft  etc.  Freibarg,  1608.  Folio. 
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▼eneheo  and  wirUtch  lenlungaftliig,  dann  mag  ea  gar  wa  oft  an 
dam  Uatarial  tn  drucken  gafeUt  haban.  Zu  liiufig  mag  daa  GagentaÜ 
dar  FaU  gawaaan  sein.  Die  Speiarer  Variager  und  Drucker  halfen 
aieh  aOerdinga,  die  unbeachlftigten  Drucker  arbeiteten  nach  Göln  a.  Bh. 
and  Frankftui  a.  M.«  um  ihr  Personal  lu  beachftftigen  und  die 
Verleger,  welche  keine  leiatungsillhigen  Drucker  au  Speier  ludeni 
lieben  ihre  Anftrftge  sn  Dnriach,  Luxemburg  und  Marburg  auafOhren. 
Daa  lAfst  tief  blicken.  Dafo  dabei  kein  gesundes  Verhältnia  der 
Gegenseitigkeit  bei  Verlegern  und  Druckern  entstand,  liegt  auf  der 
Hand.  Wir  sehen  soKhe  Verhältnisse  allorwärts  um  diese  Zeit  in 
dem  tiefge«unkerien  «luut^ielien  Reif^li,  an  iiiuncheu  Orten  waren  die 
Vorhältnisso  n<ic)i  ärL'er  als  zu  Speier  und  liatte  jede  Verlagn-  und 
Drut  ktliiitigkeit  ganz,  aufgehört.  Der  (IreifBigjahrige  Krieg  hatte 
in  d(  [ii  /i'itraum,  welcher  hier  iJesprechiint;  tiii(l<»t,  mit  seinen  Wirren 
und  Spaltungen  zu  tief  eingewirkt,  als  dal«  das  Sinken  des  Verlages 
und  Druckes  um  diese  Zeit  beaonders  auffallen  könnte  und  manchen 
StAdlen  gegenfiber  war  das  Speiarer  Wirken  immerhin  noch  blähend 
zu  nennen. 

Die  Speierer  Verleger  meldeten  selbstTerBtändliob  ihre  Er» 
Zeugnisse  zu  den  beiden  Frankfurter  Bflohermessen  an.  Auf  diese 
Weiee  gelangten  die  Titel  der  Schriften  in  den  Mebkatalog.  Nach 
deraaalhan  wurden  in  Spaiar  an  Schriften  yerlegt  und  gedruckt: 

1600  1  Druck,  1  lat  Alhinaa'  Witwe. 

1601  3  Drucke,  1  hit.  Albinua  Erben,  1  ohne  Firma  und  in  Com- 

miadon  von  Spiefe. 

1602  5      ,      4  hU.  1  deutach,  1  von  Theobald  Schoenwetter, 

•   1  von  Joh.  Phil.  Spieb. 

1603  d      ,      2  lat.  1  deutach,  1  SelbatTerlag  tou  Peter  Eberth, 

AdToeat  zn  Speier,  1  tou  Simon  Gflntiiar. 

1604  3       „       8  lat.  von  Elias  Kombach. 

1605  6       ,       6  lat.,   2  von  Melchior  Hartmann,   4  von  Elias 

Kembach,  davon  zwei  gedruckt  zu  Luxemburg. 

1606  4       ,       3  lat.  1  douttich,  2  von  Elias  Kembach,  1  gedruckt 

zu  Marburg. 

16U7  4       ,       2  lat.  2  deutsch,  2  von  Elias  Kombach,  2  von 

Johannes  Taschcr. 
1608  7       »       5  lat.  2  deutsch,  3  Selbstverlag  von  Simon  Uflniher, 

3  von  Johann  Tascher,  1  ohne  Firma. 
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1609  9  Draek««  6  Jat  8  dentseh,  2  yon  Simon  Gflnther  und 

KenlMob,  4  Ton  Blus  Kembaeh,  8  rm  Johtnn 
TaaduMT. 

1610  9      ,      8  lat  1  dentieh,  8  Ton  Simon  GflnilMr  und  Elini 

Kembneh,  8  von  Bfliaa  Kembneh,  3  von  Johann 
Taaehnar. 

1611  7      ,      7  lai,  2  von  Simon  GOniher,  8  Ton  Bliaa  Kom- 

bach, 2  von  Johann  Taschner. 

1612  3       ,       1  lat.  2  deutsch,  3  von  Elias  Kembach. 

löia  12      ,       10  lat.  2  deutsch,  2  von  Günther,  9  von  Elias 

Kembach,  1  ohne  Firma. 

1614  U       ,       9  lat.  2  deutsch,  allf  von  Pallas  K.Mn})ach. 

1615  6       ,       4  lat.  2  de^itsoh,  alle  von  F^lia.'-  Kombach. 

1616  7       ,       5  Ut.  2  deutsch,  alle  von  Elias  Kembach. 

1617  riirhis. 

1618  9  Drucke,  6  lat.  3  dentoch,  alle  von  Elias  Kembaoh. 
1619-1621  nichts. 

1622  1  Druck,  lat.,  von  Georg  Baomeiafeer. 

1623  -1635  nichts. 

1636  1  Druck,  deatach,  von  Goorg  Banmeioter. 
1687-1645  nichta. 

1646  2  Draoke,  1  lat.  1  deutoab,  1  Ton  Jobann  Balibaaar  Boaeb- 

waüor,  1  ohno  Pinna. 

1647  1  Druok,  tot,  Ton  Jobann  Ballbaaar  Bnaebwailer. 
1648-1660  niobta. 

1651  1  Dniek,  dontBoh,  Solbatvorlag  doa  Job.  Conrad  SobragmOUar. 
1652-1658  niobta. 

1659  8  Draoko,  8  lat.,  aUa  von  Jm.  Sivorta. 

1660  4      ,      8  lat.  1  deotseb,  1  von  Chr.  DttRo,  1  von  Job. 

Georg  Reichard,  2  von  Jac.  Siverte. 

1661  6       ,       1  lat.  5  deutsch.  2  von  D.  .1.  C.  iSchragmüller Selbst- 

verlag, 4  von   lac.  Siverts. 
lt)(>2    1,1  deutsch  von  .)ac.  Siverts. 
Ififir^    1,1  deutsch  von  Jac.  Sivortä. 
16H4   2       ,       1  Iftt.  1  deutsch,  1  SoibssU  ui  iag  von  Joh.  ühribtof 

ilunietsch,  1  von  Jac.  Siverts. 
1665  2       ,       1  lat.  1  deuttich,  alle  von  Jac.  äiverts. 
1666-1667  nichts. 
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1668  1  Druck,    1  lat.,  Frankfürt  und  Speyer  von  Jac.  SiverUi  und 

J.  P.  Zubrodt. 

1669  3  Drucke,  deutsch,  von  Matth.  Metzger. 

1670  nichU. 

1671  1  Druck,    lat.,  von  Matth.  Metzger. 
1672-  1673  nichts. 

1674  3  Drucke,  2  lat.  1  deutsch.  1  von  Matth.  Metzger,  1  von 

Christ.  OliT,  1  von  Jacob  Siverts. 

1675  1  Druck,    deutsch,  von  Christian  B^ttger. 
1676-1677  nichU. 

1678  1  Druck,    lat.,  von  Christof  Olff. 

1679  1       ,       lat.,  von  Chr.  OlfT. 

1680  1       ,       lat..  von  Chr.  Olff. 

1681  2  Drucke,  lat.,  von  Chr.  Olff, 

1682  nichts. 

1683  3  Drucke,  2  lat.  1  deutsch,  1  von  Chr.  Olff. 
ir.84   2       ,       1  lat.  1  deutsch,  1  von  Chr.  Olff. 

1685  3       .       2  lat.  1  deutsch,  von  Chr.  Olff. 

1686  6       ,       3  lat  2  deutsch,  3  von  Chr.  Olff,  2  von  Gottfried 

Seyler.  davon  1  in  Lyon.  1  in  Frankfurt  a.  M. 
gedruckt. 

1687  2       ,       lat.,  alle  von  Chr.  Olff. 

1688  4       ,       lat.,  alle  von  Chr.  Olff,  davon  zwei  zu  Durlach 

(Baden)  gedruckt. 

1689  1  Druck,    lat.,  von  (iottfried  Seyler. 

Im  Ganzen  waren  168  Drucke  zu  den  Frankfurter  Messen 
aus  Speier  angemeldet.  Nimmt  man  nun  an,  dafs  Manches  nicht 
angemeldet  ward  und  doch  seinen  Weg  in  den  Handel  fand,  erwägt 
man  aber  dagegen,  dafs  Schwetschke  nicht  nach  Werken,  sondern 
nach  Bänden  zählte  und  dafs  mancher  Band  zweimal  in  Frankfurt 
angemeldet  ward,  so  ergibt  sich  auf  der  einen  Seite  ein  Zuwenig, 
auf  der  andern  Seite  ein  Zuviel  und  Schwetschkes  Angaben  reichen 
nicht  hin,  ein  Kuiturbild  über  Speierer  Verlags-  und  Buchdruck- 
Statistik  zu  liefern.  Auch  läfst  sich  manche  Lücke  in  den  Angaben 
der  Mefskataloge  ausfüllen,  denn  manches  Jahr,  welches  dieselben 
mit  Nichte  bezeichnen,  ward  zu  Speier  trotzdem  verlegt  und  ge- 
druckt. Die  Nachweise  liefert  hierfür  die  nachstehende  Bibliographie 
der  Speierer  Drucke,    (irolse  Verluste  abgerechnet  und  im  Hinblick 


auf  die  schwere  AuÜfindlwrkeit  numclier  mmier  noeb  Yorliandeiieii 
Speierer  Drnoke  ergibt  sich  etwa  rnnd  hereehnet  die  Siumne  Ton 
240  Drucken,  es  kirnen  demnadi  kanm  tnfi  J«hr  drei  Dmcke. 
Es  gibt  dieses  keine  Tbatigkeit»  die  ständig  genannt  werden  kann. 
Zeitweise  mflasen  einsehie  Druokereien  so  flpeier  wthrend  des 
drdlfligjihrigen  Krieges  ganx  unbeschäftigt  gestanden  haben.  An 
und  fllr  stdi  «rgibt  sidi  dieses  sehen  aas  der  Menge  der  Torhanden 
gewesenen  GeschAfte.  Keines  derselben  bestand  lange,  keiner  der 
Verieger  und  Budidmeker  Speiers  arbeitete  längere  Zeit,  <Ke  meisten 
kamen  als  bejahrte  lieute  nach  Speier,  starben  dort  nach  mehr 
oder  weniger  kurzer  Tliätigkeit  oder  verzogen  in  andere  Städte, 
firblichen  Bestund  in  einer  Fartiilie  erlangte  keines  Einzigen  Thütig- 
keit.  Das  Speierer  Verlags-  und  BuchdruckerMosen  erlitt  einen 
jähen  Abbrucli,  als  1689  französische  Kaubhntdcii  die  Stadt  ver- 
wu^.it*ten.  Damit  hörte  jede  derartige  Thutigkeit  auf.  Aus  den 
Jahren  ItÜU)  bis  1708  meldet  der  Mefskatalog  kein  einzitres  Buch 
aus  äpeier,  erst  1709  erscheint  ein  deutscher  Druck  ohne  Firma.  ^) 
Olff,  einer  der  ieiatungsfiüiigsten  Verleger  Speiers,  wendete  sich  nach 
Wetilar,  wo  er  sine  erspriefoUche  ThAtigkeii  entwickelte. 


I.  Biographische  Mitteilungen. 
1.  Bernhard  Albinns  oder  Dalbin  1581-1000. 

über  Berniiard  AlbinuH  liabe  icli  in  moinem  Aufsatz:  .Oe- 
Siliichte  und  Üil  liographie  der  Ruchdruckereien  zu  iSpeier  im  XV. 
und  XVI.  Jahrhniidert"  II.  Al't'iliini^  S  H7  Lebensnachrichten 
mitgeteilt,  die  hier  eine  wichtige  Krweiterung  erfahren.  Dalbin,  in 
lateinischen  Drucken  Albinus  genannt,  ^ox  Alverma*  (Auvergne)  kaufte 
und  erlangte  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Speier  am  31.  Oktober  1576.^) 
Er  war  als  , Buchdrucker*  in  die  Stadt  aufgenommen  worden,  hatte 
jedoch,  als  er  auch  Buchhandel  und  Buchbinderei  betrieb,  gleich 
im  Anfang  seiner  Wirksamkeit  von  den  Speierer  Buchbindern  Ver- 
folgungen SU  erleiden.    In  einer  am  13.  Mai  1578  dem  Stadtrat 

^)  Trotzdf'iii  erschien  wirklii  li  in  S|i.'ipr:  l?p<rliicil)ni)o^  des  .ScIkkIi'Iis. 
welcher  von  der  Cn>ii  Franckroicb  des  Heil.  Uöiu.  Reichs  Fr«'.ven  Stadt  Speyer 
zugefügt  worden.  Speyer.  1697.  Quarto. 

*)  Speierer  Hürgerbuch.  Speier  Stadtarchiv.  Akten fasr.  Nr.  114  unter 
dem  Jahr  1576.  Mitteilung  des  Herrn  ILreisarcbivars  Dr.  Majrerhofer. 
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Torgelegten  Beeehwerdeechrift  stellton  di«  Udstor  des  Bnohbinder- 
handwwkes  beim  Stadtrat  das  Antrag,  daiaalba  mOga  dam  Dalbin 
dan  Batriab  dar  Buelibiiidara  und  aamit  aaeh  dta  Handab  in 
gabundanen  BOebacn  nntarsagan,  da  darwlba  diawM  niolit  gdarnt 
babe.  Sie  beechuldigten  des  Weitern  den  DaUna,  walolur  ala 
Bachdrucker  und  Bürger  der  Stadt  aufgenommen  worden ,  dafs 
dersfilbe  ,ettliche  Traetätloin  /n  TTcyclflborp  tnir-kt^n  la&sfn  vnd 
der  Statt  Speyer  namt^n  vf»wimdig  darauff  gesL-tzlt.  *  Ferner  be- 
schwerten sie  sich,  Dalbin  treibe  , einen  offenen  feyll  verkauif  mitt 
bOcbern,  welche  bQober  daa  mehrer  theill  oicht  sein  aonder  anderer 
lant  aindt,  daaa  dam  Jua  billieh  mitt  frambdan  nmd  TMtaidiaelian 
tu  vardarban  dar  Jngaaeatanaa  burgar  alllur  gamaia  sa  haban  cdar 
d«roaaIban  anblandiMliaii  waar  alhia  so  Tertnibaa  niaht  gaatattat 
wardan  aoU*,  snmal  aia  mit  Weib  und  Kindern  tätii  häualich  hier 
niedergelassen  und  kümmerlich  emfthren  müfsten,  w&brend  Dalbin 
.als  ein  lediger  pesell  mch  leichtlich  bohulfF  vnd  vber  nachtt, 
welche  stundt  er  will,  wohl  «iavuii  ziehen  kau".  Auch  fUhrt&n  die 
Buchbinder  aus,  dafs  Dalbin  bei  seiner  Ankunft  zu  Speier  kein 
Boeb  habe  binden  können,  sondern  etliche  BQoher  b«  Georg  Baldes* 
baim.  Adrian  Saldi)  Q^d  Saifrid  Diel  haba  binden  laman  mOMen. 
%»itariiiii  baba  er  ainan  ÜraiuOaHiaban  Juagan,  dar  abtteUain  ia 
Paigamant  inbüiden*  kannte,  angenommen,  aber  eine  derartig» 
Arbeit  geliefert,  dafe  sich  darüber  etliche  Doctoren  (am  Balaha- 
kamraergericht)  beschwert  hätten.  Jetzt  habe  Dalbin  einen  , grosseren 
Frantzosen*.  aber  es  soi  llTirorht  dafs  derselbe,  obgleich  er  das 
BdchereinbindtTi  nicht  erlernt  habe,  ihnen,  dvn  »Iten  Buchbindern,  dan 
iirot  wegnehme  und  besonders  sei  es  eine  Ungertichiigkeit,  dafs  ,  Einer 
ein  Buehtrneker,  BuohAlhrer  ond  Bachbinder  mitteinandar  aein  eoU'. 

Anf  diaaa  dem  Dalbin  Tom  Spaianr  Stadtrat  mitgeteiltan 
Baaehwefden  antwortete  dieser  in  einer  am  27.  Ifai  1578  eiu' 
gebraehtan  Enriderang  in  auafftliriioiiar  Wmsa.  Br  habe  nieht  lu 
Heidalberg  drucken  lassen,  sondern  aalbat  gednickt.  Er  »ei  von 
Aaaessoren  des  Reichakammergerichts  vor  etwa  anderthalb  Jahren 
anfgfifordert  worden,  beim  Collogium  (des  hMkutnmergerichta) 
sich  wegen  Conceääion  aln  Buchdrucker,  Buchhändler  und  Buchbinder 
zu  bewerben.  Er  habe  aber  vorgezogen,  sieine  Bewerbung  in  dieser 
Bache  dem  Speierer  Stadtrat  vorzulegen  und  habe  dieae  Erlaubnis 
>>  VieUeieht  BaehhiHder  Adrian  Zoleh? 


■  ! 

«rlangt  Hiennf  lukbe  «r  aidi  alBlwU  um  .Cbameter«'  (BuehtlBlMnX 
J*nmaa  vaA  Attdara»,  dm  mm  BadidnidKen  gebore,  umgekhut, 

sich  aber,  bis  er  diese  Einrichtung  zum  Gebrauche  gehabt,  VÜ  ' 
Buchhandel  und  Buchbindci  Hi  bcsch&ftigt.   Nach  Einrichtung  seiDOf  ; 
Buchdruckerei  habe  or  nein  lateinisches   ,Epithalauiium'   und  das 
«Teutsch  tractetlein"    gednickt.     Zu  Lctztoreni  snien  die  Formen 
teilweise  noch  in  seiner  Druckerei  vorhanden  und  diu  rersonon, 
«elfllM  iba  blttn  drodkm  leban,  könntfo  davon  Zeugnis  ablegen. 

Auf  die  waitaveii  BeM^tddigungan  dar  BiubbiiMler  antwwtate 
Dalbin,  was  ar  so  Bacbam  Mf  Lagar  baba,  aai  aaiit  ESgantnni. 
Wenn  ar  jadoab  noab  niebt  Alles  bar  beeahlt  habe,  schade  das  i 
kainaawegs,  da  das  Borgan  dar  BiiobbSiidlar  bai  den  Varlegani 
allgemeiner  (ii^brauch  sei. 

])äfn  er  anlange  hahf  Hfirlter  \ye'\  Andern  einbinden  lassen, 
rühre  nicht  daher,  ilalö  vv  ^Ahai  nicht  habe  einbinden  kennen, 
sondern  habe  seinen  Grund  darin,  dai's  er  damals  teilweise  noch 
niebt  mit  dar  nOligeii  Sniiehtang  Ar  DwdÜMiidera  vaneben  gewaaan» 
toflwaiaa  aueb  daabalb»  wdl  man  bei  ibm  Bflebar  in  «Breiter  mit 
Qhumren*  nach  deuteober  Art  beatellt  habe,  waa  er  in  Frankraicb 
niebt  gelernt  bebe.  Den  angefahrten  Jungen  und  den  Geeellen 
bftbe  er  niebt  blos  zum  Buchbinden,  honilern  auch  zum  Drucken 
angenommen.  Er  habe  das  Buchbinderhandwerk  in  Frank roiob 
von  (»hrlicfion  Leuten  ftrlernt  und  sei  auch  auf  dn«Hr>lbe  dort  gewandert. 
I(<i>*  Hüchercinbiiiden  könne  er  in  Speier  nicht  wolil  entbehren;  da 
,aihie  nicht  oder  ja  behr  wenig  zu  truckhen  vorhanden  vud  der 
Baeb  Xauff  aehr  gering  iat",  wtra  ilun,  werni  man  ibm  die  Buob» 
biaderei  verlnele,  aeine  «Nabnmg  abgeeebnitten*  und  er  mflJbte 
aein  erkanftea  Bflrger*  und  Znnfireebt  wieder  anfaagm  und  sieb 
anderswobin  wenden.  In  wiefern  Dalbins  Ansfohrungen  ncbtig, 
lär^t  8tch  nicht  ermessen,  da  derselbe  jedoch  keinen  Lehrbrief  Ober 
erlernte  Buchbinderei  dem  Rat  vorlegen  konnte,  sprach  ihm  dieser 
die  Ht  r-pchtigung  zum  Ruchbindereibetrieb  wieder  ab. ')  Dalbin 
blieh  trotz  dieser  Verkürzung  itn  < ieschäftHbetri^'b  zu  Speier  und 
begann  im  Jahr  15bl,  soweit  sich  ermessen  lälst,  seinen  Vurlag 

nebst  Bnebdraekerei  wie  aoeb  Beebbandel  in  grOfornrem  Umfang 
au  betreiben.    Strebsam  Ten  Natur  braebte  er  eein  Geeebftfl  sn 

Speier  ^tadtarchiT  Aktenfasz.  Nr.  ör>0.  ivranier/uiit\,  ai-U  .xpe4:ialia. 
Mittnbmg'  des  Hemi  KretanrekiTan  Dr.  MayerbofBr. 
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grober  Biflte  und  erwarb  in  Speier  Ansehen  wie  aneli  Vemi5gen. 

Der  Stadtrat  achtete  demen  Wirksamkeit  hoch,  or  bofreiete  am 
28.  August  1598  auf  I>alhinb  Ansuchen  dessen  anf  dem  Markt 
gelegenes  Haub  von  Scliolb  und  Schätzung  für  Dallim^  Lebenszeit, 
fügte  aber  die  Bedingung  bei,  erwerbe  derselbe  weitere  liegende 
(xfltor,  so  sei  er  verpflichtet,  vuii  sulchen  zu  schonsen  und  zu 
steuern  wie  andere  Bürger.  V)  Auch  die  T''iil)rung  einer  Kirelio 
(Speierer  Wappen)  in  der  I >ruekerniarke  geht  jedenfalls  auf  eiin;  He- 
günstigung  des  Speierer  liats  zurück  und  verschatlte  der  Oalbin'schen 
Druckerei  gewissermafsen  ein  Privileg  als  Stadtdruckerei.  Dalbin 
hörte  übrigens  nicht  bereits  1599  schon  mit  dem  Buchdruck  auf, 
sondern  lieferte  1000  noch  einen  Druck.  Er  starb  mithin  erst 
1600  and  nicht  sehen  1599.    Sein  Todestag  ist  unbekannt.^ 

2.  BemJütard  Albinus  Witwe  i600-160L 
Dalbin  war  ledig  1576  nach  Speier  gekommen,  er  Terheiratote 
sich  erst  dort.  Der  Name  seiner  Gattin  ist  unbekannt.  Nach 
Dalbins  &widerungBschnfl  auf  die  Beschwerden  der  Speierer  Bnoh- 
binder  druckte  Dalbin  vor  dem  27.  Mai  1578  sein  lateinisches 
,  Bpithalamiom  * .  *)  YieUeioht  besieht  sich  dieses  auf  Dalbin  per- 
sonlich und  mfl&te  die  Verehelichung  um  diese  Zeit  erfolgt  sein, 
was  aliecdings  mit  der  Angabe  der  Buchbinder  Tom  Mai  1578, 
welMie  Dalbin,  als  , ledigen*  Mann  hinstellen,  im  Widerspruch  steht. 
Dalbin  hatte  entweder  eine  weitere  Ehe  eingegangen  oder  noch  in 
späteren  Jahren  Kinder  gezeugt,  die  IfiOO  bis  1607  sich  unter 
Vorniundöchaft  befanden.  Die  ungenannte  Witwe  führte  das  (ieschilft 

*)  Frotocnlluin  decretorum  et  secretorum  von  1597  bi??  1623.  Speier 
Stadtarchiv  Blatt  26.  Mitteilung  ebendaher  nach  Angabe  des  Herrn  Re- 
inenin^aassesson  Q.  Berthold  in  Landshut 

^  In  die  Reihenfolge  gehört  Johann  T^aiirellotus.  1507  1600  zu 
S^eiar  als  Verleger  und  Drucker  thtttig.  Er  druckte  1Ö98  zu  Heidelberg 
mit  Christof  Low  und  konnte  dentnacn  auch  ein  Geschäft  sn  Heidelbci^ 
beses.«!en  haben.  Er  wirkte  noch  1619  als  UniversitiU^buehdrucker  zu 
Heidelberg^  und  druckte  dort  1022:  Dorinus,  J.  Ph.,  Bayerische  Niederlag. 
Quarto.  ((Jerinrxii.  Museum  in  Nürnberg).  Ob  er  mit  dem  Johann  Spieis 
eine  Person  uud  das  Lancellotur  eine  Latinisipruug  die.sea  Namens  ist, 
Itleibi  tratrlicli.  Beide  Namen  mnd  /eitgenössiscti.  ,r.  Spiels  druckte  zu 
Heidelberg  1682:  Meurer  Noe,  Liberey  Kaj'serlicher  auch  Teutscher  Nation 
Lsadt  and  Start  Recht  etc.  Folio.  Er  dreckte  1S81,  1683  zu  Frankfurt  a.  M., 
wo  er  15^^H  des  Nie.  Frisfhliii.  de  astronomice  arti«?  ftc.  libri  quinqii«'  lieferte. 
Noch  1687  und  !597  kummt  er  in  Frankfurt  thätig  vor. —  Vgl.  auch  unter 
•lehsnn  Philipp  ^Spiefs  (5)  dieser  biographischen  Mitteiltingeii. 

*)  Vgl.  oben  &  272. 
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unter  d«r  Beiflielmuiig  Witwe  Atbiniis  weiter  und  Ueferte  1600  hm 
1601  zwei  VerlegBwerke.  Dieeelbe  «cheiiit  im»  Jebr  1601  ebenfalls 
geetorfaen  mn,  dn  sie  nach  (Keeer  Zeit  die  Finne  nieht  nebr  beieiebnete. 

3.  Bernhard  Albinus  Erben  160L 

Dalbin  hatte  minderjährige  Kinder  Iniiierlaßscn,  dpren  Anzahl 
und  Namen  unbekannt  sind.  Nach  dem  Kontraktonbuch  der  Stadt 
Speier  von  1601  bis  1627  waren  deren  Vormander  die  Speierer 
Bürger  Conrad  Banmgarten  und  Jakob  Kemerling.  Dalbin  war  als 
vermögender  Mann  aue  dem  Lelm  geeebieden;  namene  ihrer  Mandel 
lieben  die  genannten  Tormflnder  im  Jahr  1608  an  einen  gewiaeen 
Rraidschaidel  300,  1604  an  Joseph  Eberle  200.  1605  weitere  100, 
1606  ebenfalls  200,  1607  an  den  Notar  und  Schulmeister  Peter 
Kirchnor  bei  St.  Oerroan  zu  Speier  1  •fnlden  K'fipitalicn  aus.') 
Mit  dem  Jahr  1607  scheint  die  Voniiumibciiatt  autgehört  zu  haben. 
Üie  Dalbin'schen  Krben  setzten  das  (Teschütt  iorl  und  bezeichneten 
1601  zwei  Druckwerke  ale  Firma.    Weiteres  ist  unbokannt.  ^) 

4.  Aegidius  Vlvet  1608. 

AegidivB  Vivet  (Vater?)  etanmite  au>  Savoyen  und  dQrfte  sn  den 

protestantischen  Franzosen  gehört  haben,  deren  Viele  sich  awieeben 

1570  und  1580  zu  Speier  wie  überhaupt  in  der  Pfalz  nieder! iefsen. 

Vivot  ward  1078   Htirger  der  Stadt  Speier.    Vielleicht  besteht 

zwischen  sr  int  r  Ansi.  dehing  ZU  Speier  und  der  ins  gleiche  .Tahr 

fallenden  Erwerbung  des  Bürgerrechts  Dalbins  ein  Zusammenhang. 

Vivet  (Sohn?)  verlor  infolge  Censurvergehens  im  Jahre  1602  sein 

BOrgerrecbt  und  damit  die  Bereditigung  su  Verlag  und  Buehdmek. 

Am  24.  Juli  1602  bMeUob  nimilleh  der  Speiever  Stadtrat,  dem 

«jungen  Jilg  Viuet*  Bnchdrueker,  weil  denelbe  gegen  dee  Bäte 

Vorbot  «allerlei  verdechtige  Tractatlin  vnd  schmekarten  wie  auch 

schimpfliche  Lieder  vnd  Zeitung  getruckt*.   wodurch  der  Rat  in 

T'ngelegenheiten  gekommen,  demselben  die  Ausübung  des  Buchdruck» 

zu  verbicti  n  uiul  deMstiii  Bürgerrtscht  zu  kündigen.    Zugleich  bracht«) 

der  Hat  den  Buchdruckern  zu  •Spoier  die  Bestimmung  der  lieichs- 

poHaeiordnuag  noebmab  in  Erinnerung,  wonaeh  ea  bei  Strafe  dmr 

>)  Kontrnktenbach  Bl.  71,  8»,  06  Voneite,  107.  131.  Uittmlim|r  dee 
Herrn  Kreisiiri  liivins  Dr.  Mayerliofer. 

Kill  Leonhard  AlUinu«  druckU  1G23  zu  Main/.  We.llKr,  Auiialeii  11, 
S.  66  Nr.  227. 


Einziehung  der  Buchdruckerei  und  des  Ruchhandols  untersagt  sei, 
,ainicbe  lesterliche  schmebücher,  Karten  oder  (jedicht*  in  Druck 
zu  geben. Diese  verpönten  Druckerzeugnisse  Vivets  sind  unbekannt. 
Vivet  gehörte  zu  8peier  zur  Kränierzunft.  Zuletzt  erscheint  er  in 
deren  Zunftverzeichnis  von  1623.  Ungewifs  ist,  ub  dessen  Wieder- 
zulassung zum  Bürgerrecht  und  damit  zum  Buchdruck  erfolgte.  Im 
Jahr  1624  erscheint  in  dem  Verzeichnis  der  Speierer  Krämerzunft 
ein  Jakob  Vivet.  Derselbe  ist  möglicherweise  der  am  11.  .\pril 
dem  Gilg  Vivet  und  dessen  Ehefrau  Voronica  Violin  getaufte 
Sohn.'')    Die  Witwe   «(iilg*   Vivet«  lebte  noch  im  Jahr  I6'24.') 

5,  Johann  Philipp  Spiess  1602  1603. 

Johann  Philipp  Spiess  war  Bürger  und  Verleger  zu  Speier 
in  den  Jahren  1602  und  1603.  Kr  besafs  eine  eigene  Druckerei 
und  druckte  1603  für  Rechnung  Simon  (lUnthers  eine  Schrift. 
In  gleichem  Jahr  führte  er  als  Druckermarke  zwei  gekreuzte 
Hellebarden,  jede  derselben  in  der  Mitte  von  einer  Hand  gehalten. 
Darüber  eine  Krone,  darunter  eine  Kirche.  Die  Umschrift  lautet: 
•  Johannes  «  Philippus  •  Spies  «  Beat  •  Servata  «  Fides  (Ma- 
juskeln). Lünger  ails  bis  1603  läfst  sich  dessen  Thätigkeit  nicht 
nachweisen.  Nachrichten  über  persönliche  Verhältnisse  des.selben 
sind  nicht  vorhanden.  Es  gab  einen  Frankfurter  Verleger  und 
Buchdrucker  Johann  Spiess,  der  als  Schriftsetzer  von  Oberursel 
(Nassau)  nach  Frankfurt  a.  M.  zog  und  am  20.  August  1572  den 
Bürgereid  leistete.'*)  Derselbe  war  in  den  Jahren  1591  bis  1597 
noch  in  Frankfurt  als  Buchhändler  thätig. '')  1610  war  derselbe  todt, 
da  dessen  drei  Pressen  und  35  (•ciitner  SchrifUin  Johann  Wolff 
und  Erasmus  KempflFor  erwarben.")  Beide  Drucker  Spiess,  der 
Speierer  und  Frankfurter  führten  ein»  ähnliche  Druckermarke  und 


*)  Protorollmn  de^TPtnrum  et  secretoruni  d<'r  Stadt  Sp<'i  r  lf»97  bis 
1023  Bl.  101.  Speier  Stadtarchiv.  Mitteilung  de«  lirrrii  Kreiniinbivar« 
Dr.  Mayerhofer. 

Taufbrirh  der  St.  fü'orirspfarrei  zu  .Speior.  Mitteihiiip  ebendaher. 

" j  Ver/.eirhnis  der  K  rllnientiiii  l't  diT  .Siiult  Speier.  Mitteilung  t»b»?iidaber. 

«)  .\rchiv  für  Friinkfurts  (iesnhirhU-  und  Kunst.  .V.  F.  VII  (1881) 
S.  'i'Jß  Anmerkung. 

^)  Ebenda  S.  22«.  -  Spiess  drurkte  übrigens  1687  zu  Frankfurt  a.  M. 
des  linnuius  epistolue  Pauli  npostoli  ad  (lonianos  expositio  plana  und  im 
gl»^ii-ben  .hibr  die  in  Sp«>ii>r  vt>rt'arHte  llistitria  von  D.  .lohann  Faiist<-n.  diMU 
weillwschrevten  /aubr-rcr  und  SchwarlzkUnstler.  Oi  tavn. 

«j  Ebenda  S.  19. 
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gleiehen  Wafahpruoh.  Johann  Spiese  fahrte  1602  ab  DnieW- 
roarke  zwei  venchlungene  Hände,  darOber  einen  Kranz  und  zwei 

Spiefse,  unten  eine  Burg  und  die  Umschrift:  Johannes  Spies.  Beat 
Servata  Fides,  Deraclbo  liefs  1(»0j1  zu  Obcrurscl  bei  Cornelius 
Sdtor  (iSchuöter)  drucken,  M  in  welchem  Druck  sich  diese  Druckcr- 
marke  vorfindet.  Müglichorweiöe  war  derselbe  ein  Bruder  oder 
doch  Verwandter  des  Johann  Philipp  äpiesa  zu  8peier. 

6.  Melchior  Hartmann  1602  1605. 

Ober  Melchior  Hartmanns  Lebensverhältnisse  schweigen  die 
Akten.  Er  wirkte  als  Buchdrucker  nn^  Verleger  zu  Speier  seit 
1002,  in  wf'lch«^ni  Jahr  er  das  Regensburger  Heligionsgespräch 
druckte.  In  den  Jahren  l«'>r)4  bis  IHOo  druckte  er  für  die  Firma 
Baland  zu  Frankfurt  a.  M.  daa  fOnfbAndige  groCse  Werk  Barths 
aber  die  Urteile  dea  Beiehskammergericbta.  Dteaea  leigt  adne 
Leiatimgafthigkeit  im  Werkdmck  im  beaten  Licht.  Noch  im  Jahr 
1.601  druckte  H.  Hartmann  tu  BVankfnrt  a.  H.  Sein  Wirken  la 
Speier  war  kuns,  der  Hefskatalog  weiat  ihm  1606  swei  Drucke  au, 
von  denen  einer  Barths  fftnfter  Band  der  Urteile  aein  könnte. 
Nach  dteeem  Jahr  kommt  Hartmann  ala  Dmeker  zu  Speier  nicht 
mehr  vor.  Ein  Frid.  und  ein  Johann  Hartmann  druckten  zu  Frank* 
fort  a.  0.')  Möglicherweiae  beatebt  zwiachen  ihnen  und  Melchior 
Hartmann  Zugehörigkeit.  Ein  Hartmann  druckte  auch  1618  zu 
Mölsheim  im  Elsafs.'') 

7.  NloolauB  Sohoenwetter  1608. 

Nicolaus  .Schoo nw et tor,  *)  1602  in  den  Akten  Schoenvetter  (!) 
geschrieben,  &U(  ht»>  ala  Buchdrucker  zu  Frankfurt  a.  M.  atu  '23. 
Januar  1602  bnni  Speierer  Stadtrat  um  Zulassung  zur  Einwohner- 
schaft in  äpeier  gegen  das  Anerbieten,  dort  eine  Bucbdruckerei 

*)  Nicolai  Rousneri,  de  urbibus  Germaniae  ctr.  UrseUis.  ApudConie- 
lium  Sutorium,  ImpensiH  Joan.  Spiessii  et  haeredum  Romani  Beati. 
Anno  M.DCI1.  Octavo.  v.  d.  Lindf,  die  NassRoer  Dracke  der  Kgl.  Luidei^ 
hibliothek  zu  Wiesbaden  1882.  S.  19. 

2)  Vgl.  Weiler.  Annaion  II,  S.  65,  70.  77.  78. 

3)  Vgl.  raiizHf.  Annaleo  VI,  884. 

*)  Er  soheint  aus  Main/  zn  stammen.  Nach  der  Stadtaufmilinir  roti 
Mainz  lö91  Ul.  101  (Mainzer  Stadtbibliothek)  besals  er  damals  ein  Hann  in 
Maina.  («Bin  newe  gebaiiet  banfs  daran,  so  auch  «bgrebnint  gewesen,  tot' 
jtao  Niclas  Schoenwetter  aigenchumblicb.*) 
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nehsl  Buchhandel  Bit  errichten  nach,  wenn  er  geiD&rs  den  „borühmten 
Freiheiten*  von  den  gewöhnlichen  bflrgerlichen  Lasten  befreit  werde. 
Der  Bat  antwortete  hieimnf,  wenn  Sdioenwetter  «Inwohner*  werden 
wolle,  habe  er  jfthrlicb  25  Gulden  fOr  die  Freiheiten  zu  entrichten, 
Thorhut  au  leisten  und  Wein-  nebat  Malungeid  und  Sehols  zu  besahlen. 
Wolle  derselbe  aber  Borger  werden,  dann  aolle  er  aus  Bflokaicht  auf 
seinen  schweren  Umzug  ein  Jahr  lang  von  Scbofo  und  Steuer 
beireit  bleiben.  Jedoch  wolle  der  Bat  nicht  dulden,  dalh  noch  ein 
zweiter  Borger  den  Buchhandel  zu  Speier  betreibe.^)  Ob  Sohoen- 
weiter  auf  diesen  Beseheid  hin  flberhaupt  nach  Speier  sog  und  dort 
als  Buchdrucker  und  Verleger  wirkte,  steht  nicht  fest.  Drucke 
von  Ihm  aus  Speierer  Thätigkeit  sind  keine  bekannt.  Bemerkt  sei, 
(lafis  ein  .lohauu  l  lieobald  Schoenwetter  1600  und  1617  zu  Fraiik- 
lurt  a.  M.  als  Verleger  wirkte  und  IGOO  zu  Oberursol  druckoa  liefs.  ^) 
Zu  Frankfurt  a.  M.  war  auch  ein  Johann  (lottfriod  Schoenwetter 
IH'IO,  1648  und  li}n2  als  Drucker  thätig.  Möglicherweise  waren 
diese  mit  Nikolaus  Schoenwetter  verwandt. 

8.  Simon  Günther  1603  1622. 

bimon  Ganther  stammte  aus  der  Mark.  Er  nennt  sich  in 
mehreren  Drucken  UranshoviensiB  Marchicus.  Er  kommt  weder  in 
dem  von  ihm  selbst  gelieferten  Verzeichnis  der  Personen  des 

Reichskammergerichts,  welche  doch  jeden  Boten  und  Kanslisten 
auffahrt,  ebensowenig  in  der  1651  im  Druck  erschienenen  Fortsetsung 
dieses  Veneichnissss  vor.  Wenn  er  1604  im  Taufbuch  der  St.  Georgs- 
pfarrei SU  Speier  als  «Gerichtaschraiber*  beseichnet  wird,  besieht 
sich  dieser  Titel  nicht  auf  eine  SteUnng  Gflnthers  am  Beichs- 
kamroergerieht.  Möglicherweise  war  er  Bureauvorstand  bei  den 
Beichskamnerge^^^  Dr.  Marsilius  Bergner  und  Dr.  Christo- 

Protoeollum  deeretoran  et  secretoniiii  der  Stadt  Speier  1607—1623 

IJI.  91.  StaJtan^hiv  Speier.  Mitteilini|r  de,s  Herrn  Kreisarchivars  Dr.  Mayer- 
hofer.  Der  Iiier  von  der  Stadt  »Speiet  im  Buchhandel  GeschütKte  war  jeden- 
falls J.  P.  Spiess. 

-)  V.  der  Linde,  a.  a,  O.  S.  1(5  Nr. 

*)  Er  druckte  1640  de.«?  Speierer  Stadrsrlirf  ilw  rs  (  Isr.  Lehmnmi  Fl(»n- 
letrium  in  Daodez  und  1()48  des  Mu.st  lieroseh  V'isiones  in  Duode/..  —  Theobald 
Stliufiiwcttor  wirktf  1016  /u  Mainz  als  Biiclidrucker.  Schaah.  Geseliiehte 
d.  Ertirid.  <1.  Miiclulr.  I  II.  S.  4H8  iiiiil  drurkr*>  d-Tt  noch  1629.  IGHO  (!rii.*kre 
dessen  Witwe  in  Mainz,  der  bin  1680  Jubaun  Baptist  Scbueuwetter  folgte. 
Ein  Johanne«  Nioolans  Scfioenwetter  Palatinus  ward  1622  in  die  Herborner 
riiiversitiUsr.  iti Üm  I  fiiii^eschriebeii.  v.  d.  Linde  fi.  a,  U.  S.  411.  —  Gin 
Schoenwetter  drackte         zu  Offenbacb  des  ftmoliis  coUoqaia. 
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donu  Eaeelhardi  ni  Spei«-.  Di«  Todestage  Beider  fahrt  GOnther  in 

Beinern  thesaurus  practicantiiim  (Spmer,  (lünther  und  Elias  Kembach 
1608)  ausdrücklich  und  /.war  in  vertraulicher  Weise  an  und  bemerkt, 
dafs  Engelhardt  «socer  Simonis  iTflnthcri  Orajishovipnsis  Marchici, 
Notarii  Camer.  Immat."  am  2.  Mftrz  l<;or»  gcsiorbfui  sei.  Engelhardt 
war  somit  der  Schwiegervater  und  jedenfalls  auch  (iünner  liQnthers. 
1590  hatte  Güntiier  vor  dem  Keichskammergericht  die  l'rüfuug 
ak  Notar  boetaiidaa,  wdblialb  er  «i«b  1608  so  naonta. ')  CHlnllier 
wirkte  ntdit  aUein  als  jiiristiBeher  SdirifteteUer,  aondem  madtte 
sieb  anoh  diireh  Heraiugabe  einiger  Sduiften  dee  jurietiaeben  Faehee 
und  der  Aiiwaltspraxis  sehr  verdient.  Seine  Erzeugnisse  wie  auch 
die  Schriften  Anderer  liefs  er  teils  im  Selbstverlag,  teils  gemein- 
schaftlich mit  Kembach  im  T>nick  enicheinen.  nfliither  scheint 
mithin  ein  unternehmender  uiid  :uicli  vermögender  Mann  gt-wesen 
zu  sein.  Mit  dem  Verleger  Kembach  hftngt  er  enge  zusammen. 
Nach  dem  Kontrakienbuch  der  Stadt  Speier  1601  bis  1627  verkauften 
im  Jahr  1608  die  bargerliehen  ESieleate  Wolf  Reinhardt  und  Dorothea 
geborene  BrMin  an  Simon  Gflnther  und  SBas  Kem|weh  ein  Eckhaus 
im  Kremergilalein  neben  des  Domatifts  Stall  m  Speier  fOr  1 19  Gulden. 
Es  (jcheint,  dafs  beide  Käufer  dieses  l[;i\is  erwarben,  um  vereint 
darin  das  Vct'  il"  und  Ihichdruckercigeschäft  betreiben  zu  können.^ 
Simon  «lünthur  liels  als  , Borger  und  Gerichtschreiber '  mit  seiner 
Frau  Catharina  geborenen  Engelhardt  am  15.  November  1604 
einen  Sohn  Johann  Marsilius  taufen.  Gevatter  waren  der  Bürger- 
meisier  Johann  Hadamar  und  der  ReichskamroergericbtaadTokat 
Dr.  Karsilius  Bergner.  *)  Die  GOnthensdien  Eheleute  lieben  ferner  am 
4.  Februar  1605  ein  weiteres  Kind  Christodon»  Qew^  taufen. 
Gevatter  waren  Dr.  Christodonie  Engelhardt,  Reichakainnieigenehte- 
advokat  und  Anna  Lutz.  Ehefrau  des  Bflrgermoisters  Franz  Augs* 
burger.  ^)  (TÜnther  gehftrte  aur  SaIxgAfsenranfb.  ^)  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Mittdlnngf  de»  Herrn  R«?ieriing"*af»€morB  Beitbold  xa  Landsbut. 

Karl  von  Fuhncnbcrg  in  seiner  f  Jttrrnt  ur  i1"s  Ueicliskaniniergrerirhtp.  WiTzt.ir. 
1792.  S.  71)  ni'nnt  ihn  ^kavst-il.  Kiuiiiiit'igtüicht  immatriculirter  Noiarius". 

^)  K«»ntraktcnl)iH'h  dVr  .Stadt  .Speier  Hl.  I6"i  Vorscite.  Stodtarohtv 
Speit  r.  Mittt'ilung  des  Herrn  Kreisurclitvars  Dr.  Hayerbofer. 

^)  Tau  (buch  der  St.  Geoi^gspfarrei  sn  Sprier.  Stadtarebiv  .Sp-i^r. 
Mitteilung  chfMidnher. 

*)  Desgleichen. 

*)  Oberihn  vgL v.Flii)m«Dberg,L{tteniard.  BelcbakammergerieUeS.  70l 
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9.  Elias  Kombach  1604  -1618. 

F]lias  Kembacb.  auch  Kempach  in  Akten  geschrieben,  wirkte 
aU  Verleger  und  Buchdrucker  zu  Speier  von  1604  bis  1618.  Er 
bediente  sich  der  Druckermarke  des  Dalbin  (Kirche)  und  fügte 
derselben  den  doppelkOptigen  Adler  bei.  Diese  Druckermarke  führte 
jedoch  auch  -lohann  Taachner  in  »einen  l)nicken  1606  (doch  ohne 
Adler)  und  1609.  Worauf  dieses  beruhte,  steht  nicht  fest,  jedenfalls 
liegt  hierbei  aber  eine  Erm&chtigung  des  iSpeierer  Stadtrates  zu  Grunde 
und  möglicherweise  war  des  Kombach  Goschäft  eine  Fortsetzung  deb 
Ton  Dalbin.  Kombach  entwickelt«  als  Verleger  Mnd  Huchdrucker  zu 
Speier  eine  grofse  Thätigkeit,  namentlich  ist  er  auf  wissenschaftlichem 
Gebiet  thatig  gewesen  und  gilt  als  der  bedeutendste  Verleger  und 
Buchdrucker  der  Stadt  im  XVII.  Jahrhundert.  Dafs  er  mit  Simon 
Günther  geschäftlich  enge  verbunden  war,  ist  oben  erwähnt.  Er 
war  1598  bereits  zu  Spcier  ansä^ssig  und  liefs  in  diesem  .Jahr  am 
16.  Juli  mit  seiner  Ehefrau  Sibilla  Herweck  als  Bürger  und  Verleger 
zu  Speier  einen  Sohn  Nicolaus  und  am  20.  Mai  1600  einen  Sohn  Elias 
taufen.')  Nach  1618  verschwindet  Kembachs  Thätigkeit,  über  eine 
aolche  vor  1604  ist  nichts  bekannt.  Er  gehörte  zur  Salzgäfsorzunft. 

10.  David  Albinua  1606  1607. 

David  AlbinuH  lieferte  im  Jahre  1606  zwei  (»rucke  und  1607 
einen  weiteren  für  Simon  Günther  und  Elias  Kombach  zu  Speier. 
Damit  verschwindet  dessen  Thätigkeit.  Er  scheint  von  Beruf  nur 
Buchdrucker  gewesen  zu  sein.  Ob  er  ein  Sohn  oder  Verwandter 
Bernhard  Dalbins  war,  läfst  sich  nicht  ermessen,  jedenfalls  i^^t  aber 
eine  Verwandtschaft  vorhanden,  zumal  1607  die  Vormundschaft 
über  des  Dalbin  minderjährige  Kinder  aufgehört  haben  mag  und 
David  möglicherweise  eines  der  ältesten  Kinder  Dalbins  gewesen 
sein  kann.  Warum  er  das  (reschäft  des  Dalbin  als  Vorlag  und 
Buchdruckerei  nicht  fortführte  und  sich  der  väterlichen  Drucker- 
marke nicht  bediente,  bleibt  unklar.  Personalnachrichien  über 
David  Albinus  waren  nicht  zu  erhalten. 

U.  Johann  Taschner  1606-161L 

Johann  Taschner  wirkte  als  Verleger,  Bu«;hdnicker  und  Buch- 
führer bereits  1606  zu  Speier.    Möglicherweise  ist  er  der  Johanne« 

*)  Tauflinch  der  Predigerpfarrf^i  zu  Sppior  (mit  Schreibweise  Keuipach). 
Mitteilung  des  Herrn  Kreiüarchivars  Dr.  Mayerhofer. 
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Iiaschnerns  von  Fribiirg  in  Sachsen,  der  am  14.  April  1605  in  die 
Matrikel  Her  Hochschule  /u  Hcrboru  l^XlWMU)  eingeHChrteben  ward.') 
I»if»  ahwoichcmlr  hroibart  dos  /iinamon»  hat  keino  Borlcutnne:. 
auch  die  Zeit  würde  ntimmen.     TaMchner  gab  don  .Kurt/er 

und  .sehr  nützlicher  Vnterncht",  welchen  der  h'at  /.u  SpcitT  .durch 
den  Druck  inuimigliclien  lu  publiciren  vnd  an  Tag  zu  geben  ver- 
gftjiBtigi  Tnd  zttgehsMm"  henuis  und  «ehlofii  die  Vomde  «Spey«- 
den  18.  Tag  Auguiti  Anno  1606.  Johann  Taeefaner,  Buchftthrer 
daMtbst*  ab.  Taaehner  arbeiteie,  d»  ihm  8pei«r  nicht  Matwial 
genug  bieten  mochte,  1610  für  Anton  Hierains,  Buchführer  xa 
Ciün  a.  IMi.,  1  Hl  1  für  Jonas  MiodiuH,  ^)  BaohCUhrar  zu  Frankfurt  a.  NT. 
Nebstdom  lieferte  or  eigenen  Vorlag  zu  Speier  IfiOS  und  IHId. 
Heine  hrnckcrmarke  war  1600  und  1*?01»  pin  doppelkojifiger  Adler 
utnl  <  iiu-  Kitclin,  allein  und  alf  .Mli.imi  wapjMMi,  wie  .s<d(lm  auch 
Keiubach  führte.  Auch  niil  Kembach  fitand  er  iu  Verbindung  und 
dniekte  fflr  denselben  1606  den  a^nteirieht*.  Johann  Taschners 
«BttchfUhnirs*  Ehofrau  Anna  Walpurg  geborene  Ott  war  Patin  des 
am  29.  Jnli  1610  getavften  Kmdea  Anna  Maria  des  Bildhanera 
David  Vojrdel  SU  Speier.*) 

la.  Augustin  Scheider  1608  -1611. 

Viiguötin  Scheidor  war  Buchdnickt  r  zu  Speior  mit  lt)ü8. 
Ei  ilriitktf  fflr  Simon  rjünther  und  Elias  Kombach.  Seit  Itlll  kommt 
er  nicht  mehr  vor.  Peruunalangaben  über  ihn  waren  nicht  zu  linden. 

13.  Qeorg  Banmeister  1622—1686. 

Georg  Banmeister  wirkte  als  Bnchdmoker  m  Speter  1682 
bis  1686.  Im  Juli  1624  maehle  er  dem  Rat  an  Speier  das  An- 
erbieten, alle  gfAdtischen  Erlasse  und  Bekanntmachungen  g^sm 

Tiieforung  des  benötigten  l'apicrf^s  innsonst  zu  drucken,  wenn  er. 
abgesehen  von  Schofs  und  Hrli;it/ung,  von  den  s^tAdtischen  Lasten, 

')  V.  der  Linde.  Nassauor  Drucke  etc.  S.  877. 

Rbodins,  eigentlich  Jonas  Rosa,  lief!«  in02  l)pi  Cornelius  Sator 
zu  niiprursel  drurkcn.  1G(»8  v^^rlf^pte  er  zu  .fena  die  deliciae  C.  0.  italomm 
{MM'funini  tiuiuji  sHppri(iris<|ti»'  uevi  illiistrium  c(»lleoN»re  Ranutiu  Ghero. 
l'rnsfiMit  ;ii  nrin  imi  .Innüi  Iv-.u-.  l'K's,  Dij-iii.-/.  Hill'  vit1('<;I<'  Rhodiu« 
dpHt'hr.  Lehmann  .Sp«"ier»'r  t  htonik  in  crstt  r  Aiirtage,  Folio,  der  1(W2  eine 
zweitr-  in  «/iiart'i  fol^'Cc-.  flx-r  Rhixiiuci  and  dt^.-Mcn  DnidinisrkB  Tfl.  Kappi, 
Geschichte  des  deutschen  Kuddiandels  1,  &  826. 

')  Taufbuch  der  St.  Georg»pfarrei  su  Speier.  Stadtsrchiv  Speier. 
Mkteüon^  des  Herrn  KraiaarclilTarB  Dr.  Mi^rerbofer. 
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IVobuden  und  Wwlim  balreit  werde.  Dauraewters  Drackerei  erwieB 
«mh  demiiAcb  um  1634  nicht  «b  lebeiwfkhig,  d»ber  die«««  Angebot, 

dis  dor  sudtrat  annahm.    Trutzdom  s(  lu  inon  sich  auch  in  der 
Folge  Banmeieteni  VermAgensverhAltnifise  nicht  beeonders  gebeeeert 
zu  habon.   da  or   lti2H   zweimal  den  Versuch  machte,   auf  stsinu 
,in  die   500  iieich»tlialt>i    wrrtlic"    l'nickcrfi    fin    Anlehon  von 
hundert  Reichsthalem  aufzunehmen.  ^)    iiaumeiiiter  »aii  sich  nach 
Arbeit  uusw&rta  um,  da  Speior  ihn  jedonfallti  nicht  hinreichend  zu 
beaohiftigeii  vermochte.    1629  druckte  er  fQr  Johann  Karl  Unkel 
M  Fnokfurt  a.  M.,  1630  für  Johann  Bemer  daieNwt,  1631  fOr 
Jebann  Kinekius  in  Cflln  a.  Bh.    Nach  1634  lassen  «ich  kmne 
Dnickerzeugniiee  seiner  Preese  mehr  nachweisen,  nach  dem  Meb- 
katalog  druckte  er  jedoch  noch  16B(k  Er  gehörte  'Icr  Krflmencunft 
2u  Spoier  an  und  schiM'nt  nur  HuchdruckiT  von  licruf  gewesen  zu 
«ein.    Er  ütarb  vor  Marz  1640.  Am  9.  März  dieties  lahres  wurde 
Baumeisters   IJaclidi  ü<  kt-rei   uivcntari'^iert.     Die   vorliatuifnen  18 
Centuer  Schriften  übernahm  der  Stadtrat  zu  bpeier  und  gingen 
diesdben  in  Bu«ehweil«ra  BenQtnmg  «her.    Jedenblle  liegt  in 
dieaer  Ohemahme  der  Dmekerei  die  OrOndang  einer  «tidtlcehen 
oder  eogenaanten  Eatadruckerei  sn  Speier.   Dieeelbe  befand  «ich 
möglicherweise  von  Anfing  an  im  sogenannten  Betacherbof.  Daa 
noch  vorhandene  Inventar  ist  hOehet  interessant  und  besagt,  dal« 
Baumeisters  Kinrichtung  eine  ^ut  versehono  und  leistungeftlhige  war. 
Es  befanden  sich  ,1  im  StUbleiti  A.  das  schreibstQblein  genannt: 
deutsche  ranon   vfT  V'»  Ont.,  deutsche  Textschrift  vff  Cent., 
giufse  geniüsirte  gegossene  Buchstaben,  ein  Kastl^eiiJ  mit  Lateinischen 
Vmvetaal  Bnchatahen  vff  iVt  Virtel,  2  Kasten  mit  Calender  Zeichen 
xnsamen  vff  7s  Centner,  1  Garmond  CorsiT  eehrifft  mit  dem  Kasten 
▼ff      Oeotaer«  1  Kasten  mit  Bibel  CutbIt  vff      Cent.  1  Kaaton 
mit  lauter  Quadraten  vff  Vi  Cent.,  2  Farbstein,  2  Bretter  mit 
Octav  Formaten,  1  Schiff  mit  Röserichen.  1  Schiff  darauff  ein 
fti'walt    vffgesetzt,   wie   derselb   ahm   Cammorgericht   vWich  ist. 
Summa  3*/4  Centner.  2.  In  dor  Tnif  kerstuhe.  1  Kasten  mit  Hiebel 
Fractur  vff  1  (^ent  ,  1  Ka»t<'ii  mit  antiqua  Biebel  buclistaben  vif 
Cent..  1  Kat»t«n  mittel  antiqua  Uibcl  schrifft  teutsch  1  Cent., 
2  Kasten  mittel  fractur  teutsch  vff  iVs  Cent.,  1  Kasten  mit  petit 

*)  Stadtarchiv  öoeier.  Aktenfssc  frW.  Miitdluug  du.s  Herru  Kreis- 
archivsn  Dr.  Majrerbonr. 
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buehsUUem  tautsob  rff  V4  Cent.,  1  Kasten  mil  Gwmundt  toutoehen 
8ehw»bMli«r  vff  (?  feUt  die  Zahl),  2  Kasten  Oioero  fraetor  vlT 
iVi  Cent.  2  Kasten  Cieero  antiqiu  vff  1'/«  CsdI,  1  Schiff  orii 

franzosischen  ROsslein  gesetzt,  1  Kasten  mit  Garmand  antiqua 
latoiniscli  vff  "2  rent..  1  Kast«'ii  mit  OHrmand  rursiv  lateininch 
vfl  1  Cent  ,  l  Kasten  mit  Mittel  Cursiv  lateinisrh  vfT  1  Cent., 
1  Kanten  mit  (.'icero  (kursiv  vff  1  ('ent.,  1  Küsten  mit  Garrnoncl 
uuiiqua  vfiT  l  Cent.,  1  lateinischer  petit  Kasten  antiqua.  etzliche 
SteK»  an  Formalian,  4  «iaarna  Bahm,  4  ROmlein,  dardnrah  man 
truckt.  die  Trnekpims  nitsambt  der  messenen  (messingenen)  Natten, 
18  inMcb  vnd  eesbrettert  2  Regal.  3.  Von  der  Dmekerei.  1  lateia. 
Canon  vff  1  Cent.,  1  grolber  Kaaton  OarmniMll  Oiigisch  (1)  vff 
'/«  Cent..  1  Kasten  Garmund  antiqua  Latein.  1  Kasten  Garmund 
fractur  Latfin.  1  Kasten  Garmond  fractur  vfT  '/a  Cent.,  1  Kasten 
Cicero  vff  Vi  Centner.  In  summa  IS  üentner  Schrift.') 

14.  JolMiiii  Batthaaar  Buscliweiler  1640-1647. 

Johann  Baltbasar  Bueebwefler  war  eigontlicb  Bncbbinder  von 
Beruf,  erbielt  nbsr  im  Okiober  1645  die  Bereehtignng,  .die  Offiem 
bieeiger  Statt  sogehOrigen  Truckerei*  mit  den  18  Centnem  Scbrtllea 
des  verstorbanen  Buobdmcken  Baumeister  wa  leiten  and  bat  um 

Befreiung  von  allen  Einquartierungen,  um  sdner  .Ictinst*  zu  Nutz 
.Gemeiner  Statt.  Kirchen.  Schulen  vnd  Hurperschalft''  ungestört 
leben  zu  können.  Ob  man  Seitens  dos  Huts  hierauf  einging,  bl&ibt 
«nentschipden.  Die  Druckerei  flhprnahni  er  jedocli,  denn  er  ver- 
pfändete für  richtige  Führung  Heiiit»s  Amtes  als  Stadtbuchdrucker 
aeine  Habe  und  atoUte  als  Bflrgen  seinen  Schwager  Matthes  KMing 
und  den  Martin  Stirlin.*)  Wo  ddi  disae  Druckerei  befbnd,  stobt, 
wie  bemerkt,  nicht  fest.  Dn  sich  aber  die  atidtisdie  oder  BatS' 
dmekerd  1689  im  Betacherhof  befand,*)  war  dieaelbe  möglicher- 
weise schon  von  Anfang  an  hier  untergebracht.'  Buschweiler  starb 
am  24.  Dezember  Reine  Witwe  Clara  Elisabeth  Buschweiler 

lebte  noch  im  April  IHtiO  und  hatte  damals  .kleine  Kinderlein*.*) 
2vach  dem  Mefskatalog  lieferte  Buschweiler  iiuch  1646  und  1647 

i)  Mitteilung  des  Herrn  Krelsorcbivars  Dr.  M&verbofer  (nach  Origioal). 
*)  Spder  Stadtarrhir  Aktmhm,  648.  Mitteilung  ebsndalior. 
')  Vf^l.  Rau.  n.  fs.  |,rrh.>f  und  KOnigspfnlz  3.  IS.  Anm.  1.  Und  Mil^ 
tciluugea  des  bistur.  Vereins  der  l'talz  11,  48. 

*)  StadtaieliiT  Speier  Akteufsse^  666  Nr.  9.  Mitteilung  eliendslMr. 
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je  einen  Itruck.  Seine  Ilauptthütigkoit  dürfto  in  der  Anfertigung 
von  Erlassen,  F'ormularen  und  Accidenzarbeiten  für  städtische 
Bedarfnisse  bestanden  haben. 

15.  Johann  Conrad  Schragmüller  1641  1675. 

Dr.  theol.  Johann  Conrad  Schragmüller  M  war  sechs  Jahre 
Professor  der  Naturlehre  zu  Marbiu'g,  als  welcher  er  sich  schrift- 
stelleriäch  verdient  machte.  ^)  Er  übernahm  hierauf  am  2G.  September 
1639  die  Neue  Pfarrei  zu  Speier, ')  hatte  aber  seit  seinem  Amts- 
antritt mit  Dyspepsie  zu  kämpfen  und  mufsto  deshalb  auf  Anraten 
des  Arztes  drei  Jahre  lang  nacheinander  das  Bad  zu  Langen- 
schwalbach (Na^au)  gebrauchen.  Seine  (iesundheit  besserte  sich 
seit  1643  hierdurch,  er  führte  sein  Amt  als  lutherischer  Pfarrer 
zu  Speier  bis  zu  seinem  am  4.  März  1675  erfolgten  Ableben  fort. 
Beine  Ehefrau  hiefs  barbara  Catharina  geborene  Scheibler.  Beide 
liefsen  am  4.  Mai  164H  einon  Sohn  Johann  <ieorg,  am  17.  Januar 
1H45  eine  Tochter  Catharina  Barbara,  im  Juni  1646  einen  Sohn 
Emst  Heinrich,  am  21.  Dezember  1647  einen  Sohn  (icurg  Berthold, 
am  ID.  August  1653  eine  Tochter  Maria  Catharina,  am  4.  November 
1656  eine  Tochter  Kosina  Sophie  in  der  Predigerpfarrei  zu  Spoior 
taufen.  *)  Nach  dem  Mefskatalog  liefs  Schragmüller  in  den  Jahren 
1651  und  1661  zwei  selbstverfafste  Schriften  im  Selbstverlag  /.u 
Speier  erscheinen. 

16.  Christian  Dürr  1659  1666. 

Christian  Dürr  hatte  die  Bitchdruckerei  ,/u  Hall  in  Saclmtüi 
goleniet,  ist  auff  die  Kunst  gewandert,  (bat)  zu  Stuttgartt  ein  iahr 

')  Über  ilin  vpl.  KOnig^.  bihliotheca  vetus  et  nova.  AUdorf  1»I78. 
Polin.  S.  7;J8.  Er  war  aas  (irün.stadt  in  der  Pfalz  gobiirtij^.  Vgl.  zum 
Jahr  1641. 

SchragmilUer  war  in  die  theologischen  .Streitigkeiten  seiner  Zeit 
verwickelt.  Gegen  ihn  erscliien:  Herman,  Wolfgung,  sor.  Je.su.  Anti- 
Mülienm  oder  Antwort  aiiff  die  grobe  Kleyen  und  sandigen  Miihlstauh, 
welchen  J.C  Srhragniüller  Lutli.  Wortsdiener  zu  Speyer  seinen  ZuhOreni 
för  ein  Collyrium  oder  Aiigensalben  verkauffen  wollen.  Sanipt  Herirlit  der 
Intervention,  welche  J.  '1.  DorNcheu.H  der  Schnigmüllerisrlien  Augensalben 
zur  Nothillff  in  Latein  aussgefertigt  hat.  Maynt/.  164H.  Ortav.  4()r»  Seiten. 

')  Kh  war  dieses  die  im  Ketseher  von  1628  bezw.  1029  bis  IfiSO 
t>estandene  Kinlie  imd  Pfarrei.  Vgl.  Kau,  UetsnlierhoC  und  Königsplalz 
.S.  17.  2<>.  87  f.    Mitteilang  des  Herrn  Kreisan-Iiirars  Dr.  Mayerhofer. 

*)  Taufbuch  der  Predigerpfarrei  zu  Speier,  .Speier  Stadtarchiv.  Mit- 
teilung ebendaher. 
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sieh  TfiTgelwlten,  «]d«r  («IM»)  Mch  m  md  Eheliehe  Bflrgw»  Doditer 

verheurat*.  Er  erfuhr  1655,  dafB  zu  Speior  eine  Bttchdnu  kcroi 
erledigt  «ei  and  bat  den  Rat  zu  Spcicr,  ihm  solche  zu  verleihen. 
Diese  Dnickerei  ist  jedenfalls  die  von  Huöchweilor  golritete  Dnirkcrci. 
die  I{at8druckerei.  Jedenfalls  ging  der  Speierer  i^tadtrat  auf  die 
Suche  ein.  Im  Jahr  lt)57  wurde  l>Qrr  um  sechs  Reichsth&ler 
gestraft,  weil  er  dem  Speierer  Domkapitel  einen  Kalender  gednieki 
hatte,  ohne  hiemt  suvor  vein  Stadtrat  die  Cenror  eingeholt  tu 
haben.  DOrr  enteehuldigte  «eh  damit,  dafb  nieht  er,  eondem  «ein 
Geeelle  den  Draek  ahemommen  habe,  da  er  «elhi^  damak  mit  eeiner 
.aelir  aehwachen  Tnd  kranken  Haussfrauen  nacher  Stuttgart  gereisst 
und  ihm  von  disem  Calender  dafe  geringste  nicht  b<*wiist  gewesen* 
•ei.  *)  Wie  die  Angelegenheit  endete,  sagen  die  Akton  nicht.  Narh 
dem  Tod  seiner  ersten  Frau  heiratete  Dürr  zum  zweitoiimale.  Am 
7.  Februar  1672  wurde  ihm  als  , Buchtrucker  vnd  Weysen  Vater* 
und  deesen  Ehefran  Anna  Ursula  geborenen  Baea  eine  Toehter 
Anna  Bngina  getauft.  Dabei  ist  bemerkt:  .filia  poethvma*.*) 
Dlirr  war  demnaeb  bei  Geburt  dee  IQndei  nieht  mehr  am  Leben 
und  muib  Bnde  1671  oder  anfangi  1672  geatorban  ettn.  Hit 
seiner  ersten  Frau  Anna  Margaretha  Wileb  aus  Stuttgart  hatte 
Dürr  taufen  lassen:  am  8.  August  1656  «in*«  Tochter  Maria 
Margarotho,  22.  Oktohf^r  1658  eine  Tochter,  don'n  Name  nicht 
t'ini^ctrugen.  Mit  boiner  /.wmton  Frau  Ursula  geborenen  Hast*  liffe 
er  taufen:  am  25.  April  1660  einen  Sohn  Georg  Christian  (Fate 
der  Stuttgarter  Handelsmann  Georg  Wflleb),  am  4.  Aprfl  1661 
einen  Sohn  Georg  Ohriatoph,  am  6.  ITovember  1662  eine  Tochtar 
Anna  Clara,  am  18.  Mira  1665  einen  Sohn  Johann  Mareoa  (Paten 
der  BeiohRkammergeriehtMdvokat  Dr.  Johann  Marcus  Giesenlner 
und  Anna  Eh'sabeth.  Gattin  des  Johann  Peter  Weidmann.  Pfarrer 
bei  den  Augustinern  zu  Speier).')  —  fMlrr  druckte  16.")V^  zu  Spoier, 
von  Ifißn  und  1661  liegen  ebenfalls  l>rurko  von  ilmi  vur,  1663 
druckte  er  für  Jakob  Sivert»  zu  8peier,  der  letzte  bekannte  Druck 
Tun  ihm  i»t  aus  dem  Jahr  1666. 

')  StaHtardiiv  .Speier  AktenJnsc.  54;{.  Mitri  iluiii:  des  Herrn  Krei«- 
aretaivars  Dr.  Mayerhofer. 

*)  Taufbiieh  der  St   (ieorgsptarrei  su  Üpww.    äiadtarebiv  SfWt 
Fase.  119.  Mitteilung  ebendaher. 
Mitteilung  dNodaber. 


Digitize 


^85 


17.  Jacob  Slverts  1659  1675. 

Nach  dem  Mefskatalog  begann  Jacob  Siverts  »eine  Thätigkeit 
als  Kuchdruckor  zu  8peier  im  Jahre  1651*  mit  drei  lateiniüchen 
I 'rucken,  deren  einen  jedoch  Christian  Dürr  heratellte.  Im  Jahr 
ItJßO  lieferte  er  zwei,  l»)61  vier  Drucke,  1068  nennt  er  sich 
bibliopola  Spironsis,  hatte  mithin'da»  städtische  Trivileg,  Buchhandel 
zu  betreiben.  Zu  unbekannter  Zeit  ward  er  Leiter  der  städtischen 
oder  Ratsdruckerei.  Dieses  erfolgte  jedenfalls  nach  der  Mafsregelung 
Christian  Dürr»  wegen  Censurvergehen» :  IfiOS  stellte  Siverts  mit 
dem  Verleger  Johann  Peter  Zubrodt  M  einen  Druck  «typis  Senatoriis* 
her,  war  demnach  damals  mit  der  Leitung  der  Ratsdruckerei  betraut. 
Im  Mär/.  1670  findet  er  sich  als  Buchbinder  und  Buchhändler  zu 
Speier  mit  Hans  Paul  Berbich  in  einer  Beschwerdeschrift,  die  er 
im  Namen  des  Handwerks  an  den  Rat  gegen  den  Mainzer  Buch- 
fohrer  Borget  richtete,  weil  der  Rat  zu  Speier  demselben  die 
Erlaubnis  erteilt  hatte,  aut  dem  Speierer  «KaufiThaus  Bücher  feil 
zu  halten*.'')  Im  Jahre  1675  lieferte  Sivert«  noch  einen  l)ruck, 
weiterhin  läfst  sich  dessen  Thätigkeit  nicht  nachweisen.  Jacob 
Siverts  und  dessen  Ehefrau  Sophie  Catharina  liefson  am  26.  .November 
1653  einen  Sohn,  Johann  Sebastian,  am  15.  Juli  1655  einen  Sohn, 
Paul  Jacob,  am  4.  März  1664  Zwillinge,  mit  Namen  Christian  und 
Johann  Daniel,  am  28.  August  1665  einen  Sohn,  Emst  Jacob  (Pate 
Apotheker  Ernst  Laubrecht),  am  14.  Oktober  1676  einen  Sohn, 
Thomas  Friedrich  (Pate  Apotheker  Thomas  (iräveley),  taufen.')  Dem 
.Buchbinder*  Jacob  Siverts  und  dessen  Ehefrau  Sophie  Catharino 
ward  femer  am  7.  Mai  1674  eine  Tochter.  Sophie  Catharine,  getauft.*) 

18.  Johann  Christoph  Rumetsch  1664  1680. 

Johann  Christoph  Rumet«ch  stammte  aus  einem  Speierer 
(icschlecht  und  gehörte  möglicherweise  der  Stadt  Speier  durch 

')  Joh.  Peter  Zubrodt  war  lO?.*)  und  1676  Biirhdrurker  zu  Mainz. 
Schaab  a.  a.  O.  III.  S.  433.  Kr  druckte  iiorli  1678  zu  Main/  de.s  Antonius 
a  Padua  fasrirulus  geminus  miraculorum.  1679  wirkte  er  als  Verleisrer  zu 
Frankfurt  a.  M. 

')  Stadtarchiv  Speier.  Aktenfasr.  556.  Mitteilung  des  Herni  Kreis- 
arrhivars  Dr.  Mayerhofer. 

Taufbuch  der  Predigerpfarrei  zu  S|)eier,  .Stadtarchiv  Speier.  Mit- 
t»'ilung  ebendaher. 

*)  Taufbuch  der  St.  Ocorpspfurn'i  zu  .Speier.  Stadtarchiv  Speier 
Fase.  119.  Mitteilung  ebendaher. 
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Geburt  an.  Er  wurde  an  Stelk  dee  als  SupermiendeiitMi  vaA 
Ptmirer  nach  Lemingen  Wofenen  Jehannea  Daasoviue  im  Jahr  1666 

Conrector  dos  Gymnasiums  zu  Speier  und  erhielt  1656  an  Stelle 
des  Johann  Uuttnor  die  lioktoratsstelle  dieser  Anstalt.  Dieses  Amt 
Uckleidetc  Rumot^ch  bis  1680.  Sein  Nachfolger  ward  Johann 
liütlmunn. HumeUch  war  Fate  des  am  }.  April  1661  getaufion 
äohnes  des  Speierer  liuchdrucker»  Christian  Dürr,  der  hievon  den 
Namem  Chrwtoph  erhidt.')  Ss  lat  «ahraelMnilieh,  dab  Bamataeli 
und  DDvt  in  Befiehongen  atandira  und  Letalerer  eine  von  Rnmetaeh 
▼erfalkte  BcAirift  im  SalbetTeriag  desaelben  im  Jahre  1664  druckt«. 
DieaellM  iat  awar  im  He&kataleg  veraeicfanet,  mir  aber  unbelcannt. 


Matthäus  Metzger  stammtt»  aus  I>finkt>lsbühl.  Nachdom  der- 
selbe über  vier  Jahre  als  fieselle  treu  und  redlich  sowie  zur 
Zufriedenheit  bei  dem  Stuttgarter  ,i3uchtrucker  und  Händler" 
Joha»  Wejridb  Bo&ün")  gearbeitet  hntte,  empbhl  ihn  diaaer  am 
17.  Januar  1668  fDr  die  dem  Bat  au  Speier  .aueattndige  ietsnnd 
vaderende*  Buchdruekerei.  Dabei  betonte  BoUin  dem  Rat  gegen* 
Obm*»  Metiger  eei  jetat  achon  aelbst  mit  ,9  Centner  gar  lauter 
vnd  klar  von  newem  gegossener  Lateinisch  vnd  teatachen  SchrilTten* 
versehen.  Ht  r  Hat  zu  S{ieier  ginjs;  auf  iVu'  Sache  ein  und  Qborgab 
dem  Mi't/.ycr  m-iiuifs  Inventambrneichung  vom  4.  Juni  1069  die 
Hattidruckerui  zu  Speier  in  Vurwalinng.  Noch  im  nämlu^hfHi  Jalir 
lieferte  Metzger  einen  Drurk.  Nach  Ablaut  den  erbten  Jalu*e8 
erauehie  derselbe  am  Befreiung  von  allen  bflrgerUehen  Lasten  nnf 
awei  weitere  Jahre,  da  er  nur  den  nnentbehrliehaten  Lebenaunterhalt 
»kOmer-  vnd  aftwerlieb'  Terdienen  ktfnne,  denn  «mit  bieai^  Bueb- 
truckerey  es  alao  beecbafli»n,  dab  darbej  offik  in  einem  gantaen 
ViertheO  Jahra  wenig  oder  wohl  gar  das  geringate  nicht  au  thui 

')  Vgl.  (}.  Ja*»trer.  die  Vorsteher  und  liOhror  der  frillioron  Ilatsscbule 
und  diM  nadunaligen  Gymnamnin.s  der  freien  Iteichastadt  äpeier.  Fragnuam 
zum  Jahrflib«riohfc  aber  da«  Kg\.  <iyainaBium  und  di«  iateiniache  Schule 
■/AI  Speier  für  das  Jftlir  i884/36b  ä.  Of.  Hitteiinng  des  Herrn  Kreimichhrar» 


^)  Ein  Ualthasar  Hnmt'tscli  druckte  1545  zu  Kunstan/..  Vgl.  Warker- 
na^el,  Bibtionaahie  aur  Geachicbte  des  deutsclien  Kirchenlieder.  S.  iilä 
Nr.  CDLXKXlf.  Ober  J.  O.  Rnmetaeh  vgl  KOnig,  MbKotbeea  ▼eti»  et 
nova.  S.  7(is. 

■■')  Kr  *lni<kte  schon  1025  /.ii  Stuttgart.  WHIer.  Annalen  II,  S.  74 
Nr.  151.  Noch  1664  kommt  er  vor.  Bbcnda  il,  106  Nr.  it7&. 


19.  Matthäus  Metzger  1669-1676. 


gibt*.    Metiger  war  dftmalB  noch  miTeraltaUelii  und  haite  Miebain 

eine  neue,  theuere  Wohnung  baiwlieil  inüsttan. Ein  Entscheid 
der  Sache  liegt  nicht  in  den  Akten  vor,    Uetzger  druckte  1674 
und  IfjTf)  für  Christoph  OlfT  zu  Spoier.  weiter  «ki  bis  1676 
«ich  dttuien  Wirkon  zu  ISpoier  nicht  fastutdliui. 

20.  Christopli  OlfT  1674-1088. 

Christoidi  Olff  ateiiuiite  am  LfliMburg,  wo  aaui  Vater  J<riiami 
Pri«<lrioh  Olff  das  Sehnhmadiarhaadwwk  betri«b.  Olff  irt  qiltMtoiM 
in  Mai  1671  ab  Boehbinder  su  Speier  ihätig  gewaMO,  da  er  um 

diese  Zeit  in  Handwerksuntereuchung  wegen  eines  in  Tübingen 
früherhin  falsch  angebrachten  Handwerksgrubes  war.  ^  Neben  seiner 
Rtichbinderei  betrieb  OlfF  Vorlug  zu  Speier  und  »chr^int  auch  ein 
Geschäft  zu  Frankfurt  a.  M.  gehabt  zu  haben.  Als  Verluger  kommt 
er  1674,  lti7(i,  it>7ö,  \6Hl.  ltis.3,  1685  nnd  KJSÖ  vor.  Im 
Jahre  1684  liels  er  zwei  Drucke  zü  Uurlach,  wu  er  von  seiner 
iveitea  Frau  her  fieiiehungen  gehabt  an  babem  aehdnt,  barBtelleii. 
1668  neant  er  eteh  in  der  la  FrankAin  «.  H.  in  dieeem  Jahr 
eraehieneoen  Beding- Anegabe  biUiopda  Spireneia. *)  Ob  er  die 
Rat«dniekerei  innehatte,  demnach  auch  Uuchdrucker  war,  ist  un- 
bekannt. Ale  das  Beichskamint^rgericht .  fnr  welches  er  vielfach 
wirkte,  von  Sp«>ier  nach  WetzJar  übt^rsicdelt«».  zog  OlfT  obent'allH 
nach  Wetzlar,  wo  or  boreits  UfJM  oincn  üruck  lieferte  und  auch 
al»  Verleger  thätig  war.  1666  komtat  Olff  in  dem  Verzeichnis 
der  8peierer  Krämerzunfi  vor.  Seine  erst«  Frau  war  Anna  Maria 
geborene  Klenck,  die  sweate  hieb  Ann«  Uaria  geborene  Sdileohi 
aus  Dttrla«h  (Baden).  Ans  aweiier  Bhe  liefii  Olff  taufen  am  18. 
Pefcmar  1674  eine  Tochter  Anna  Gatharina,  am  26./29.  Juni  1680 
einen  Sohn  Johann  Chriht^iph,  desHon  Paton  die  Grofeidten)  doH 
Tinllings:  Joliann  Friedrich  Olff,  Sehnhmacher  sa  Lttnebnrg  und 

>i  Sp'-ier  ijtedtsrdiiT  Vuc,  648.  Mitteilong  des  Herrn  KranrehiTsn 

Dr.  M».verhntV>r. 

*)  StndtamhiT  Speier  Akt«nfiMc.  6B6  Nr.  6.  Mitteilnng  des  Herrn 
KreiAarcbivan  Dr.  Maycrhofcr. 

')  MttteiUiiig'  des  Herr«  R>«'i.  riiii!.'s;i!^s©«sop*  riertbold  m  Landshot. 

*)  llotfriiiitiii  Frittir.,  Kcliitinncs  i  ami!rala><  riovisfiimut-  ;ib  raiiicrae 
imp.  iiidicü  u.<<i>e<<-'«oribUH  elalHifiitae.  Wptzlariae,  sumpf ibui«  Christ.  01fl^< 
l«i91.  Quarto.  Desehamps,  ufeographic  col.  >  iti«  it  einen  Drack  TO» 

Iti^  Olff  bekam  1694  eioen  Konkurrenten  an  Ueuiv  Emst  Wiidder  au« 
•Srkleirien.  r.  Uhnenstoin.  tleackidite  von  Wotslar  1 1 8. 803  sdräbt  iiwiem 
Dnieker  die  Brriehtnny  der  ersten  Dmekerei  in  Wetsler  zu. 


Ohrbtoph  Klenck,  Batafrennd  cu  Spoier  waren.  Am  37729.  Juni 
1684  liefs  OUT  taufen  einen  Sohn  Johann  Heinrieh:  Pate  deaeelben 
war  Dr.  Johann  Heinrieh  GaUer.  Der  am  4.  Juli  1688  geborene 
und  am  6.  Juli  getaufte  Sohn  Peter  Chrietoith  hatte  ak  Palen  den 
Dr.  iuris  und  Stadtechreiber  Johann  Peter  Wolfinni  su  Speier. 
Ob  die  am  8.  Juni  1672  getaufte  Anna  Elisabeth  von  der  ersten 
oder  Kweiten  Frau  Olffs  stammte»  ist  nicht  ersichtlich.') 

2L  ChrlBtiaii  Bdttlolier  1675. 

Christian  Bötticher  stauimte  aus  Fürth  (boi  Nürnberg)  und 
wirkte  als  Buchführer  xu  Speier  1675.  Nach  ©inor  am  6.  Oktober 
167^  dorn  Rat  zu  Speior  von  den  Buchbindern  der  Stadt  vor- 
gelt'j^K  II  t^'scliwerdeschrift  hatte  derselbe  ,vor  gerauinor  Zeit  vmb 
das  Bürgerrecht"  zwar  angebalten,  war  aber  -in  letzter  Zeit  doshalb 
wieder  etwa»  zurückhaltend  geworden",  hielt  aber  trotzdem  , nicht 
aliein  seinen  offenen  Laden",  sondern  betrieb  auch  äm  Buchbinder» 
handwerk  oder  den  Handel  mit  gebundenen  Büchem.Dadurch  wurde 
die  Stadt  Speier  an  den  herrschaftlichen  Gebühren  geschädigt,  ganz 
abgesehen  von  dem  Abbruch,  den  die  concessionterten  Buchbinder 
erlitten.^)  Was  aus  dieser  Beschwerde  wurde,  ergeben  die  Akten 
nioht.  Dem  «Buehfahrer*  Christian  Bottieher  und  dessen  Ehefrau 
Susanna  Maria  geborenen  Richter  ward  am  26.  September  1674 
ein  Sohn  Johann  David  xu  Speier  getauft.*)  Femer  lieben  dieee 
Eheleute  am  10.  Deaember  1676  eine  Tochter,  Ursula  Elisabeth, 
und  am  22.  September  1679  einen  Sohn,  Johann  Reinhard,  taufen.^) 
Christian  Böttieher  lieferte  nach  dem  Me&katalog  1675  einen 
deutschen  Druck,  welchw  mir  unbekannt  blieb.') 

22.  Johann  Matthäns  Kempfler  1680—1685. 

Johann   Matthäus   Kempffer    druckte  im   Jahre    1659  zn 
"Frankfurt  a.  M, '')  und  1680  zu  Speier  für  Christoph  Olffs  Verlau: 
und  lieferte  1685  die  Iletscherbeschreibung.    Näheres  über  dessen 

^1  T;nitlni(  li  di  r  l'r-'digferpfarrei  zu  S|)»'ipr.  Stadtarehiv  Speier.  Mit- 
teilung^ des  Herrn  Kreisarchivars  Dr.  Mayerhoter. 

^  Stadtarchiv  Speier  Fase.  656.  Mitteilung  ebendaber. 

Taufbuch  der  St.  Georgspfarrei  zu  Speier.   Stadtardiiv  Speier. 
Mitteilung  ebendaber. 
*)  Desg'leichen. 

Km  .1.  Q.  Bntticlier  druckte  1721  zu  Kiberfrld. 
Weiler  Annalen  II,     101  Nr.  ä44. 


Lebensverh&ltnisse  ist  nicht  bekaunt.  Bemerkt  sei,  dafs  ein  Buch- 
(bmoker  Erunnw  EempiffiBr  1604  Ton  Herbom  (Namru)  nach 
nankfturt «.  M.  abeniedelte  und  an  14.  AugdBt  1604  den  Bflrgereid 
■diwor.  Er  ward  am  8.  Septmaber  1604  mit  Catharine  Sebastian 

Michaeb  Witwe  zu  Frankfurt  getraut,')  vereinigte  sich  1611  mit 
dem  Frankfurter  Buchdrucker  .JkIkiihi  Wolff^  und  kommt  1618 
im  Mofskatalog  mit  Verlag  vor.  MüL'liiliflrweise  war  er  ein  Ver- 
wandter de»  Johann  Matthäus  Kem|»frer  zu  Speier. 

28.  QottlHd  Seyler  1686-1689. 

Gottiried  Seyler  kommt  1686  in  dem  VefMidmw  der  Krimer' 
nnft  an  Speier  vor.*)  Er  war  a]a  Verleger  an  Sjjfdue  in  den 
Jabien  1686,  1687  und  1689  thatig.  Im  Jahre  1687  «Fsekien 
in  «einem  Verlag  ein  Druck  mit  der  Angabe :  Frankfurt  und  Speier, 
woraus  hervorgeht^  dala  der  eigentliche  Sita  des  Gesehiftes  Frank* 
fort  a.  M.  geweaen  «ein  dOrfte. 


BHehbinder  und  Buehhändler. 

L  Caspar  Gerumb  1577-1605. 

Caspar  rierumb,  auch  Oenim  geschrieben,  war  TJnclibinder 
und  R&ndler  mit  gebundenen  Büchern  zu  Spoier  1577  bis  UiU5.*) 
Seine  (jenossen  vom  Handwerk  sagten  ihm  1605  ausdrücklich  den 
Beirieb  einee  amebntiehen  Bnchhandeb  nach.  In  den  Jahren  1596, 
1698,  1600.  1608  nnd  1606  war  Oemmb  «Rat  im  Sees.'.  Er 

gehüiie  aur  Salaglasetannfl.  Öenunb  starb  am  10.  Oktober  1605. 

Ober  dem  Vermerk  seiiu's  Todes  steht :  ,Iigator  libnonnn,  vir  lectionis 

▼ariae  avidiis,   sod   iudicü    |>ravi   et   ob   id    saepe  ridicuhis". 

Gerumb  ztüchnote  sich   (lomiiui-li   dnrcli  Vorlirhf  zum  f.woii  aus, 

besafs  aber  falbclies  rrteil  und  macht«  sicli  ilcslialh  «iftcr  Iii«  licrlich. 

Er  schuldete  in  den  Jaiiren  159Ü,  1591  und  ir)94  iietrüge  l'iir 

gelieferte  BQcber  nach  Frankfurt  a.  M.'^) 

1)  Archiv  für  Fimnkfart«  Geschichte  und  Kunst.  H.  F.  Vll  (1881)  S.  47. 
*)  Ebenda  S.  19. 

•)  Mitteilung  des  Herrn  Kreisarchivars  Dr.  Mn.vcrhofer. 
*)  Vgl.  Koth.  Speierer  Huchdrnckem<'n  II,  S.  110. 
(>)  Ratqhuch  der  Stadl  .Speier  Uaiid  II.  zu  1696, 1598,  16U0,  lBO.t  und 
1606.  SpeierSudtarchiv.  Mitteiluoe  de«  Herrn  Kreiaarehirars  Dr.  Ha^ertaofer. 
*i  Arebiv  dir  Frankfurt»  Qesebielite  u.  Kunst.  N.  P.  VII  (1881)  S.907. 
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S.  Johann  Schuster  1600  und  1610. 

Johann  SchuHter,  Bürger  und  .BucbfQhrsr*  tu  Speier,  uai 
deiMii  Ehafrau  livgret  geborene  fiptw,  IwJhen  am  28.  Juli  1610 
einen  Solui  Johann  Jacob  in  der  8t.  Oeoi^pfturrei  zu  Speier  tanfiBn.  ^) 
Er  erwbeint  1606  im  Veneiehnw  der  Krimenvnft. 

3.  Christoph  Sticker  1687-1688. 
Christoph  äticker,  Burhhindor  /.u  Speier,  und  dessen  Ehefrau 
Anna  Maria  geborene  Wien,  lierötjn  am  3.  März  1687  eine  Tochter, 
Maria  Susanna,  und  am  9.  Mai  1688  eine  Tochter,  Catharine 
Margarethe,  tanfen.  *)  Über  Stiekers  aonatige  Verhlltnisee  ist  ntehta 
bekannt. 


2.  Druckwerke. 

1600. 

1.  Fastorum  Antiquitatis  Homanuc  Opus  Abäoiutum.  In  quo 
orania  generis  Sacriticationes,  limugurationes,  Consecrationes,  Dedi- 
cationee,  Eleetiones,  Ludi  siue  speetacola:  CSadee  item,  Victoriae. 
Ttimnphi,  Coloniae  dnetaa,  aliaeque  res  longA  meuorabQee,  Quae 
inde  ab  Vrbe  Condita,  vaqve  ad  emendationem  Oalendarii  Julian! 
ibidem  eontingere,  iueto  ordineeonflignaiaereperiuntur»  A  Dn.  Hiehaele 
Beuthoro  J.  C.  iit<|ue  Hietotieo  eeteberrimo,  Academiae  Argentinensis 
quondam  Historiarum  professore  laudatisaimo ,  primitus  institutum. 
Nunc  autem  i|uara  studiosißsimö  cuncti«;  peruestigatis.  addit»«  supor 
Interprotutiuriibim  atque  illutstrutionibiiH  mivxirne  necessarils  cimtinuis. 
poHt  mortem  beatissimi  parentib  üui,  publicis  Typis  traditum  Per 
Joannem  Micbaelem  Beutherum  F.  J.  V.  Doctorem ,  Dagstulensiii 
Djmaatiae  Coneiliarium  &  Advoeatum  HagenoAnaem.  Spirae  Exende- 
bat  Bemhardna  Albbaa.  dODC.  —  Qoarto,  8  +  146  Seiten.*) 
Berlin  K.  BiU.  (Bl.  3328).  Heidelberg  UniT.-BibL 

2.  Georgii  Iioysi  0.  V.  Perngtliom  Mereurü,  In  quo  agitur 
de  Plraflatantieaimis  Peregrinanti»  virtntibus  •  et  qna  ratione  nniia> 

*)  Taufl  Iii  Ii  (\iT  St,  Heorgspfarrei  zu  Spoicr.  Rlieiidaselbst  crsrlwint 
dvr  Bitrgf^r  iiiui  , Buchhändler  J.  äcbuster  als  Pate  ani  11.  Juli  10u9. 
Mitteilung  des  Herrn  KieUarcbiffln  Dr.  Uayerbofer. 
J>Mgleicbeii. 

*)  Mitteilungen  tos  Berlin  and  HeidellMiig. 


qniaque  eitra  Buuorem  dlffienlialem  extons  peragraro  provindas, 
regioBW  adin  exoticas,  &  eom  eniusviB  oonditioniB  hominibus,  bene 
k  honest«  conYoraari  potest.  Itorom  nanc  Mannali  forma  editam. 

Spirae,  Impensis  Viduae  Bemard.  Albini.  CIO.  IOC.  —  Sedez,  4 
Blätter  112  Seiten.  Speier  jMuseuni.  Mitteilungen  des  histor. 
Vereines  der  Pfalz  XVI,  8.  2 Id.  lioth,  Buchdruckeruien  zu  Speier  Ii, 
8.  94  Nr.  1. 

3.  Tractatus  Et  Synopsib  i  uims  Juris  Fendalis.  Conchisionibus, 
k  sententiis  in  capita  duodecirn  familiari  nurliniii-  digosti  iVc 
Tornus  Alter,  (lontinens  Tria  Heli(|ua  t 'apita :  Deeinunn:  De  Feudi 
Amissione;  Undecirauni,  Cui  Feuüum  amissum  applicetur:  ac  Duo- 
deciinum  de  processu  fendali,  etc.  (Nunc  mirum  etc.  wie  Band  1). 
AdiectoB  est  Index  CopioBDS,  Triplex :  Quonun  Primus,  inscn'ptionea 
capitnm  singulonim,  et  argumenta  ooneluaionis  cuiuslibet :  Secundus, 
rea»  et  verba  memorabilia :  Tertius,  lege»  et  textus  feudales  expli« 
catos  oontinet  Com  Oratta  et  PrivUegio  Gaee.  Maeat  eto.  M  DG.  — 
Seite  618:  Deo  Gloria,  sodann  Index.  Am  Ende:  Spirae  Nemeinm 
e  Tjrpographeio  Johannis  LaaoeUoti.  GIOIOG.  Sodann  awei  BiAtter 
mit  Naehwort  und  Errata.  Das  Nachwort  scMiebt:  Spirae  Nemeturo, 
Oalend.  HartU,  anno  reparatae  salutis  1601.  Dem  Herzog  Heinrich 
Julius  von  Braunsohweig  gewidmet.  Foliot  4  BiAtter  -|-  Seiten  1 
bis  618  +  64  BiAtter  2  n.  gez.  BiAtter.  Nttmberg,  german. 
Museum  (Nr.  5841).  Bibliothek  des  germanischen  Nationalmuseums. 
Namberg.  1 855.  S.  2 1 8.  Roth,  Speierer  Buchdruckereien  H,  S.  97  —  98. 

160L 

4.  Glarissimi  Jnreeonsulti  Dn.  D.  Ifareti  Olim  Professoris 
Tolosani:  Tkractatas  Quartamm,  TVebellianicae,  Falcidiae  &  Legitimae. 

in  quo  Tllustriores  et  Selectiores  Quaestiones,  De  Legitima,  Palcidia 

et  Trebollianica.  Analytice  &  solide  in  utranique  partem  pertractantur. 
Nunc  i»iiiiiiau  riiblici  Juris  Factum:  cum  siinnnariis  ae  Indice  reruni 
et  verboruni  lücupletissimo.  Spirae  Apud  lieredes  Bernard i  Albini. 
Anno  MDCr.      Quarto,  10  BlätterH-  173  Seiten.  ^)  München  lluthibl. 

5.  Apülügia  meri  Imperii,  inclyin  sonatui  ('ivitatiH  Spirensia 
in  camerales  competentis :  eiusdemque  antircisis  ad  disputatiuneni, 
a  I'etro  Denaisiü  I.  C.  imperiali»  canierae  adsessure,  de  eodem  iure, 
in  gratiam  ampliasiroi  eiusdem  oameme  coUegii,  contra  praedictum 
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tonatom  institntMn,  nee  ita  pridem  in  lacem  emissam.  Spirae 
Nemetma.  Apud  baeredes  Bernhardt  Albini.  M.  D.  Gl.  —  Auf  der 
Bflekseite  des  Titele  Vorwort  des  Speierer  Rate  an  den  Leeer. 
Quarto,  4  n.  gez.  BIfttter  +  281  Seiten.^)  Mains  Stadibibl., 
Speier  Mneenm.  Wernigerode  farstl.  von  Stolberg'sche  Bibl.  (kz.  57 
niisc.  2).  Mitteilungen  de»  hiator.  Vereines  der  Vfnh  XVI,  S.  219. 
XIX,  S.  95  Nr.  1.  v.  Fahaeuberg,  Literatur  des  lieicliskanimer- 
gerichts  ä.  60.  255. 

1602. 

6.  Rolbaciii!^,  ürp£roriu8,  de  tonte  salutis  iurisconsultus.  pro 
genorosa  nübilitute  in  impcriu  (lormanu  Romano  oninibusque  alüs 
regnis  ac  rebus  publicis  tuenda  et  stabilienda  certamen  masculo  — 
foemineom  super  aequitate,  utilitate  et  neoesaitate  diflferentiarnm 
■exus  in  succeseionibus ,  quibus  extaatibus  maacnliB  exduduntur 
foeminae  in  Italia,  Gallia,  Hispania,  praecipue  vero  in  (am,  prin- 
cipnm,  duoum,  comitum,  baronum  et  nobilium,  receptissimamni 
naturalibttB  politicis,  bietoriciB,  iuridiois  atque  iheologide  rationibus 
et  a^umentie  inetitutum.  T^pis  ae  sumptibuB  Joaimis  Pbflippi 
Spieesii,  Bibliopolae  dvitatia  Spirae  1602.  —  Kleinqaarto»  16  Blätter 
-|-  897  Seiten  7  Blfttter  Begieter.  Speier  Museum,  Wemfgerode 
fflrstl.  Stolberg'sebe  Bibl.  (Kl.  116).  Mitteilungen  des  hietor. 
Veremes  der  Pfidx  XYII,  S.  186. 

7.  Tractatns  novus  elegans  onmium  puldierrimus  et  doctis- 
simus.de  iure  yenandi,  auoupandi,  et  piscandi,  in  quo  kae  materiae 
non  solum  exaGtiasime  aed  etiani  doetissime  ac  solidissime  qnoad 
forum  traciantur  et  decidaniur,  in  gratiam  illorum,  (]ui  hisce  egregiis 
exercitatiüiium  generibus  (lok-ctaritur  atque  voluptantur,  in  luceni 
edituB,  authoris  Georgü  Mor  de  Nigro  Monte,  Biigantini  iuris 
utriusqnc  doctoris  clarisHimi  atque  praestantissimi ,  adiecta  sunt 
singniih  capiiüius  summaria  doctissima,  et  in  fine  index  reruin  ac 
vorborum  memoria  dignarum,  locupiotissimus  atque  ditissimus.  <Jui 

^)  Ui»  Srhrift  ist  gf^pu  die  Schrift  des  Peter  Donnis:  Dispnratio  de 
iure  muri  iiiipc.rii  in  eos,  qui  .Spirae  constituti  iudicii  oaiBerulis  corpore  Tel 
albo  cuntinentnr  gerichtet.  Von  Denais  erfolgte  auf  die  Speierer  Apolofn» 
die  Druck lirift :  Adsertio  iiiri.sdiotionis  (  anirrn''  i'npprialis  et  lib^rrntis 
uameraUuni  udversus  apolugiain  ^jpireuseni.  Heidelberg.  IGOl.  Quarto.  vgL 
Pfltter,  Litteratur  de»  teatseben  ^Staatsrechts  J.  S.  183.  Stiiiusing.  Oe^ch. 
der  deutschen  Rechtsvisseaschafti  I,  510. 
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aeMMub  diapttUtio  pwfeotisdin*  de  eedem  rosteria  habita.  Cum 

gratia  iic  privilegio  inviotittiinae  sacrae  Caeaareae  maieBtatis.  In 
nobiJi  Spira  typis  ac  sumptibus  Joannie  Philippi  Spiessii  civia 
typgraphi  bibliopolae  liberae  imperialis  civitatis  Spirensis.  Anno 
MDCII.  Die  Rückseite  des  Titels  leer.  Dem  Kaiser  Rudolf  II. 
gewidmet:  itlibui»  Novembris')  1599.  —  ijuarto,  3  n.  gez.  Blatter 
+  Seiten  1  hia  126  4  9  BUtter.  —  Mainz  Stadtbibl.  Wien 
K.  HofhSbl.,  ICarbwg  Uiiiv.-Kbl.  Angedrnekt  ist:  Jvridica  elagaiiB 
diapntatio  de  ivra  Tenaadi,  anenpandi,  ei  plMandi,  inaeripta  aere- 
nuaime  prmeipi  ae  demino,  domino  Haximiliano,  comiti  Palatino 
Rheni,  utriaaque  Bavariae  duci,  &e.  et  publice  proposita,  in  oele« 
berrima  Ingolbtadiana  Academia,  praeside,  nobili,  clarissimo,  et 
Cünsulttssimo  viro  domino  Hioronyino  Arnolde»  Rathio.  I.  V.  doctore, 
et  ibidem  professort-  ordiuario,  respondente,  'luanne  Georgiü  H;iydpn- 
puecber  a  KautTringtin,  nobili  Bavaro.  Vignette.  In  nobili  äpira. 
l^|da  ao  eomptibus  Joanois  Philippi  Spiessij.  Anno  M.  D.  OU.  — 
Qoarie,  Seite  187  bfa  144  und  8  Blltter  Register.*)  Harburg 
Unir.-Bibl.,  Wien  K.  Hoflnbl.  Bant,  primitiae  S.  44  Nr.  42  sn  1508. 
Hiemadi:  Weiss,  Kaehrieiiten  II,  19  Nr.  LXIT  und  Panser,  Annales 
Vm,  S.  297.  Roth,  Buohdruckereien  zu  Spmer  II.  Seite  49  Kr.  8. 

8.  CoUoquium  de  Nonn«  do^nae,  et  oontroTersiamm  reli* 
gionis  Judice.  Autoritate  ft  in  praesentia.  sercnissimortim  atque 
illu.-trissimonjm  prin(»!jyi}ni  ac  dominorum,  domini  Ma&imiliani,  & 
Domini  Philippi  Ludovici.  principum  Palatinorum  Rheni,  Ducuiu 
Bavariae,  &c.  Ratisbonae  habitum  mense  Novembri,  anno  Domini 
1601.  Ex  authentioo,  ab  utriusque  partia  oonatitatie  reviseribus  et 
Kotarüs,  snbaeripto  eiobsignatoexeiBidari,  esenaimi.  SpiraeNemetain. 
Apnd  Melehiorem  Harfanannuni.  Anno  H.DGII.  TitebUckseite  leer.  — 
Qnarto,  430  Seiten  -h  1  leeren  Blatt.  Mainz  Stadtbibl.  * 

9.  Aurearum  decisionum  Pisanarum  Alexandri  Raudensiu  ~ 
Hhor  doctisgimus.  Spirao  ltU)2,  (Johann  Philipp  Spiess.)  —  Folio.') 
Wernigerode  fürstl.  Stulborg'scho  Bibl.  (Kw.  18-^2.) 

10.  Monacbus,  Johannes,  nova  commontaria  in  iuriH  pontiücü 
deeretales.  Spirae.  1G02.  —  Quarto  (.?).  Lipenius,  bibltotheca  iuridica 
ed.  Jeniehen  B.  187. 


')  13.  Novpnibpr. 
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1 1 .  Tractatus  de  iure  Prothomiseos  —  Matthaei  de  Afflictis 
et  Baldi  de  l'erusio.  Spürae  (Jotuurn  Philipp  Spiew)  1608.  —  OdaTO. 
Weniigerode  ÜknÜ.  Siolberg'sohe  BiU.  (Kw.  7). 

12.  Glragores  tnbae  Advenos  Theodorttm  Besam,  tit  priiw* 
^nam  .in  altanun  exspirai  taaegliun,  hue  respiciat  ae  perpendat, 
quanto  totum  Oiriatianiim  orbem  lisqne  in  deorepttaia  aetatam  snaai 
afflizmt  malo.  OnmilniB  aectaa  huius  adliaeniitibna  in  apectaealitDi 
et  terrorem,  ut  ooram  aapieiaat  Spiritus  sua  atrodssiaia  soslera. 
Autors  Samnsle  Hubero  D.  Spirae  Nenatom  anno  MDCIIL  — 
Blatt  2  Vonsite  Widmung  HulMrs  an  den  Heraog  Friedrich  WilliebB 
▼on  Sachsen:  8peier  15.  März  1598.  —  Quarto,  32  n.  gez.  Bittier 
mit  den  Signaturen  A  2  H  3.  Mainz  Beminarbibl.  * 

13.  Wechselbuch:  /  Auff  defs  {ioiiigon  /  Römischen  Reichs 
(auch  /  anderer  Aursländischeii  Künig-  /  reich  vimd  HerrbchaffU^n) 
gülden  /  vnd  ailbern  Müntz  Sorten,  vom  /  Reichs  (Gülden  Thaler, 
mit  einem  /  auffsteiiienden  halben  Kreutzer,  biis  hm  zu  36.  liatzen  / 
goruchnet.  /  Wirdt  hierinnen  gefun-  /den,  was  von  2.  bifs.  auff 
10.  von  /  dannen  auff  100.  ferner  zu  1000.  /  Letztlichen  '  '2  Stück, 
alles  711  15.  /  Batzen,  oder  60.  Kreutzer  /  den  Gulden  thut  /  machen. 
/  Mit  UömiHcher  Kay8erl.  Mayeetat  Freyhoit  etc.  /  Gotnickt  in  der 
Keyser-  /  liehen  Reichs  Stntt  Speyer,  /  durch  Molchior  Hartmann,  / 
Im  Jahr  1603.  /  Mit  Randeinfassung.  Titelrückseitc  leer.  Hoch- 
schmaloetavo,  ohne  Seitenzahlen,  Signaturen  All— 0.  Mains  Stadtbibl. 

14.  Dn.  Francisci  Curtü  senioris  darissimi  ac  praeatantiBBinii 
iuris  consulti  consilia,  Taria,  reeonditat  perfectaque  emditione  refeeta, 
&  ad  usum  quotidianmn,  tarn  in  sehola  quam  foro  omnibua  iuris- 
peritis,  oonsnltis,  eandidatis  A  stndiosis»  nsosssaria,  A  perqoam 
utilia.  Ad  instantiam  qnornndam  elarissimonmi  inrieonsultonim 
imperialis  camerae,  denuö  in  Incem  edita,  &  a  mnltts  mendia  £ 
maoulis  repurgata,  &  ad  commodiorem  usum,  charaoterum  varietate, 
distincta.  Cum  summariis  passim  et  argumentis,  itemque  ad  calcem 
indicibus  tocupletissmiis,  &  maximo  studio  cong^tis.  Ouro  gratis 
et  privilegio  sac.  Caes.  maiest.  Dnickermarke :  Zwei  gekreuzte 
Hellübardun,  jede  in  der  Mitte  des  Schatten  von  einer  Hand  gehalten. 
Dartiber  eine  Krone,  darunter  eine  Kirche.  Umschrift :  t  'Tohannes  f 
Philippus  t  Spies  f  iJeat  f  Sorvata  t  Fides    in    Majuskeln.  In 
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Nobili  Spira.  Typis  JoaTiiiis  Philtppi  Spiessij,  sumpfcibiis  vero  Simoni« 
Güntheri.  Anno  M.DCIII.  Bot*  und  Schwarzdruck.  —  Folio,  4  n. 
goz.  Blätter,  Titel,  Widmung  etc.  -f  352  Seiten  |  Teil  II  mit 
164  Seiten  unter  neuer  Blattz&hlung,  aber  ohne  Titel  16  Seitea 
Begistor  ohne  Blatteahlen  mit  den  Signataren  pp  bw  qq8.*)  — 
Leipiig  üniT.  Bibl.,  Wien  Hofbibl. 

15.  De  Ffludia  deciaioneB  Tariorum:  iurueonmdiorum.  Spirae. 
1608.  FoUo.  -  Lipenii»,  bibliotheea  iuridioa  ed.  Jeniehen  8.  800. 

1604. 

16.  Tractaius  de  nullitatibus  processauni  ao  aententaamm. 
D.  Sebaatiano  Vantio  Jnriaconsnlte  dariaflimo  Anetore.  Cum  indioe 
rerum  et  yarietote  literarum  in  allogatis  diatinctus.  Cum  Grat.  1b 
PHuil.  S.  Gaeear.  Haieat.  Bpiiae,  Sumptibua  Heliae  Kenibaefaü. 
GI010IV.  ^  OeteTo,  7  Blltter  +  685  Seiton  -f  1  Seite  4 
44  BiAtter  Begiater.^  Mflnehen  Univ.  Bibl. 

17.  Petri  Denaieii  JG^*  Ins  Gamerale,  sine  Noviesimi  Jiiria 
Compendium.  Ab  anetore  recognitnm  et  anetum.  Spirae  Nemetnm 
£x  TypugraphiA  Melchiorie  Hartmanni  Anno  M.DCIIII.  Titelrttek» 
eeite  leer.  —  Kletnoeteyo,  24  n.  ges.  Blfttter  -|-  508  gez.  Seiten 
4-  1  n.  gez.  Blatt.  Mainz  8tadtbibl.* 

18.  Consilia  dn.  Fruncisci  Curtii  innioris  excellentissinii,  ot 
prauclarissimi  iuriäconsulti,  tarn  in  scholi«  (juam  foro  vorsautibus 
apprimö  utilia,  varia,  &  öolida  eruditione  referta,  omnibus  itom 
(lorentibuB  ilv;  discentibus  necessaria.  Ad  inetantiam  &c.  &c.  wie  in  der 
Ausgabe  U)U3.  —  Sac.  üaes.  Maiest.  Mit  ornamentirter  Vignotto. 
In  uübili  Spira.  Typis  Melchiorie  Hartinanni,  sutnpubus  vern  Heliae 
Kombachij.  Anno  M.DCIV.  Rot-  und  Schwarzdruck.  -  Folio,  4 
Seiten  Titel  und  Widmung  ohne  Seitenzahlen  -\-  668  goz.  Seiten 
Text  -|-  46  n.  gez.  Seiten  Begieter  mit  den  Signataren  LU  [Seite  5J 
Mb  Ooo3.")   Leipzig  Univ.  Bibl. 

19.  Geystliche  Lieder  vnnd  Psalmen,  welche  inn  der  ChriHt- 
liehen  Gemeinen  vnnd  Versammlungen,  anch  bey  aolsteUnng  der 
hoehwirdigen  Saerament  geenngem  werden  mögen.  Durch  D.  Haitan 
Luther  ynd  andere  goteelige  Lehrer  gomaeht  Tnd  gedieht.  Alles 
auiTs  best  von  newem  sugoioht,  oorrigiert  ynd  nach  Ordnung  der 

^)  Mitteilung  ans  Leip/.ig-  und  Wieo. 

*)  Mittciltnifr  au«;  Miim-lien. 
')  Mitteilung  aas  Leipzig. 
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.Tarzeyt  vnnd  Sonntags  Kvangolion  aoHSgeleill,  sampt  dreyon  ordeni- 
liehen  Hogistorn.  (««druckt  zu  Speyer  M.D.CIV.  TitiilrückiMjite  leer. 
Octavo,  730  Seiten  und  Register.  Oestrich  (Eheingau)  Bibl.  des 
St.  Annabeneficiums.  * 

20.  l'ominentarius  in  aliquot  titulos  Ubri  sexti  codioia  Juati- 
numi  q«i  fiwi«  verm  emunerantiir.  D,  Gabrielia  Mndaei  Braabtaw, 
Belgae,  iuriaconaulti  aua  aatata  ptaaetantiBeiipi,  at  CtaroH  V.  Bon. 
Imporaioria  Primiiia;  poat  Pliilipiiit  aaouiidi  Hia]Miiii«flriuii  regb  m 
academia  Lovanicusi  professoris  olim  primarü,  quaiii  And.  Gailius 
TC.  celeberrimue  in  ubservationibue  toties  praeceptorem  sumn  iactitat. 
Opus  tarn  Scholas  quam  forum  frefiuentatwris  apprime  utile,  in  quo 
materia  bonorum  poHHessionis  et  testamentaria  accurate  discutitur. 
Nusquam  antohac  typis  commissum.  Spyrae,  Sumptibua  Heliae 
Kembachii.  CIDIOCIV.  Titelrüclueite  InhaltsTerzeichnis.  ~  Quarto, 
4  Blitter  -f  264  Seiton.  Maini  Btadtbilil.* 

21.  YrtbeO  Tnd  Baadiajrdt  Am  HoeUsbliehan  Kayaeriieh«! 
Gammorgericbt  Tom  Jahr  1495,  ala  daaaelbe  angofinian,  «roffliai. 
Hicaor,  sum  tbail,  durch  weylandt  Herrn  Bapbaal  Saylam  dar 
Rechten  Doctom,  vnd  Hochermeltes  Cammergoriabto  Bfljyaitzeni. 
Cum  enchiridiu  totiu^  ordinationis ,  instar  locorum  communium; 
ncc  noti  indicti  matariarum  scntontii.s  singiilis  contentaruin,  in  Hruck 
gefertigt,  Jetzundt  aber  alles  von  aewem  ersehen,  v&rmehrt, 
ergänizt,  vnd  ferner  continuirt.  Additis  praeterea  personarum  came- 
ralium  ab  initio  nsqne  omnium  braviboa  tabnfia.  Santantüa  itom 
pluribna  alna  apprime,  ot  non  minvs  naoi  fiitoria.  Sommarüa  inaaper 
omniiun,  ano  eidque  aantontiao  praafixia  A  praamiasia.  Indiee  deoiqne 
in  fine  alio  peculiari,  aantonttamm  in  vdo.  eadernque  causa  publi- 
catarunif  mntuam  tnter  w  oonse«{uentiam  designante.  Quae  singula 
plenius  versa  hac  pagina  »pocificantnr.  I'cr  f '?iristianuin  Barth, 
d.  oiusd»»mqHe  cair.  iniper.  assesnorem.  Cum  impenali  gratia  ot  privi- 
legio  spticialt.  tiedruckt  zu  »Speyer  durch  Melchior  Hartmann, 
äumptibus  Kulandiorum.  Anno  M.DCIV.  Uot-  und  Schwarzdruck. 
Auf  der  Titabraekaeita  InhaltaTorseiebniB.  Dam  Batehakammergericbt 
gewidmet  von  Chr.  Barth:  Speier  dal.  Sepleinb.  Anno  1603.  —  Folio, 
52  n.  gel.  Blitter  +  1158  Seiten  +  1  laerea  Blatt -f  Regiater 
mit  den  Signaturen  A  bis  K5.  Darmstadt  Hofbibl.*,  Worms  Paulos« 
musoum,  Wernigerode  fürstl.  Stolberg'sche  Bibl.  —  II.  Band. 
Der  ander  Theil,  der  fttmembaten  Vrtheil  Vnd  Beschaydt  Am  hoch- 
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löblicben  KayaerUdmi  GainmArgariehi  Tom  Jahr  1631.  Inu  Miif 

da»  Jahr  1548.  inclusiuö  ergangen,  Uieuor  durch  weyUuidt  Herrn 
Raphael  Beylero  der  Rechten  Doctorn,  vnd  Hochermeltes  Gammer- 
gerichU  Beysitzem,  in  Knick  gi'fortigt.  ■Totzundt  aber  an  vielen 
örten  insonderheit  mit  vielen  Special  Fällen,  so  sonst  in  den  andern 
Theilen  nicht  lü  tinden,  vermehret,  vnd  loeupletirt  Durch  Herrn 
Christianum  Barth  der  Rechten  l>octom  vnd  Uuchgedachtos  Cammer» 
geiidits  Ammmmm,  Cur  indiee  oRminii  nattoMrom  «I  pmetoriiin. 
Quae  in  amgnlk  aententiia  oontineniiir  A  deddunkir ,  loeoptotiori. 
Ae  Spedali  8.  Gaaa.  Haieat.  Gratia  ae  Prinflegio.  Gadmekt  an 
Speyer  durch  Melchior  Hartmann.  «omptibits  Ralandiorum.  Anno 
M.DCIV.  8chwarzdnick  allem.  Titefarflckscite  leer.  Dem  Joachim 
Friedrich  Markcirafen  von  Brandenburg  gewidmet  von  Barth :  Spirae, 
Cal.  Sept.  Anno  Itio;!  Folio,  3  Blätter  -»-  1  leeres  Blatt  -f  1227 
Seiten  -\-  Register  mit  den  Signaturen  a  bis  k  4 .  I  >Hrm»tadt  Ifofbibl.,  • 
Worms  Pauluemuseom,  Wernigerode.  —  III.  Band.  Der  dritte  Theil, 
der  fUmambaliaa  TrÜiaO  Vnd  fieaohajdt  Am  HoehkfUMMQ  Kayaer- 
Kdun  Cammergarioht,  vom  Jabr  1548.  biia  anff  daa  Jahr  1661. 
UMlaahiA,  er^gen,  Hienor  dtweb  weylandt  Henv  Baphaal  Seylam 
der  Rechten  Dociom,  vnd  Hoohacmeltee  Cammei^erichte  Beyntsem, 
in  Druek  gefertigt.  Jetzundfc  aber  mit  vielen  andern,  insonderheit 
zum  Process  vnd  utylo  itziper  zeit ,  fast  nützlichen  praoiudiciis 
vermehret,  vnd  locupietirt  durch  Herrn  Oristianum  ISarth  der  Rechte 
Doctorn.  vnnd  Hochgedacht««  ('ammergerichtö  Aß«es!5orera.  Cum 
Indice  omniuoi  matenainim  et  punctorum,  4uae  in  singulis  sententüa 
oontiDeiitar  ü  deeidantar,  loonplatiori.  Aa  apadali  e.  Caaa.  Maieet. 
Gratia  ae  Prinflegio.  Gadmekt  an  Speyer  dureb  Mebihior  Hartmann, 
«omptibna  Bolandionim.  Anno.  M  DCIV.  Nur  Sebwandmek.  Titel« 
rOekaeite  leer.  Dem  Ladirig  a  Loohow  Deoan.  D.  Wiehard  ä 
Bredow  senior  and  dem  Domcapitel  in  Magdeburg  gewidmet  von 
Barth:  Spirae  Cal.  April.  Anno  1604.  Foli.),  4  Blätter  -|  1243  Seiten 
-{-  Register  mit  den  Signaturen  a  bis  ra  4 .  J  )armHtadt  Hofbibl.  *.  W(»rm8 
Paiilusmuseuni,  Wernigerode.  ~  TV.  l?and.  Der  vierdte  Theil.  der 
furneatbeten  Vrtheil  Vnd  Buschuydt  Am  Huchlüblichen  Kayserlichen 
CSammngariebt,  vom  Jabr  1662.  biaa  anff  daa  Jahr  1673.  ineloaiud, 
ergangen  ete.  wie  Tfaeil  lü.  Gedruckt  xa  Speyer  dureb  Meldiior 
Bartmann»  SumptibnaRulandiorum.  AnnoHDCIV.  Nor  Schwarsdruck. 
Die  Bttckaeit«  daa  Titela  leer.  Dem  Stadtmi  su  Halle  a.  d.  Saale 
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gewidmat  -woa  BarCh:  dpiru»,  12  SepiMab.    Ann.  1604.  Fafio, 

4  Blätter  -}-  1244  freiten  -\-  Register  mit  den  Signaturen  »bisg8. 
Dwnwtadi  üoflMbl*,  Womw  pAuluamoMDiii,  Wernigerode. 

1605. 

22.  Der  fuQ£fte  und  letztere  iheil,  der  fümembaten  Vrtboil 
Vnd  Beedieydt  Am  HoeUöbliehtD  Kayierlioheik  CaumetKeridit 
vom  Jahr  1574.  (nUda  eieb  Herrn  D.  Sejien  Edition  goendet) 
biae  anff  daa  1687.  Jahr,  inehiainö,  argongw.  Attb  welchem 
ineondwheil  dar  jetsige  Prooaaa  vnd  atylna,  nneli  vmai  Ito  eom- 
minatioaca  einer  jeden  pramudieialiier  angesetsien  Zeit  anhangen 
etc.  zuprlomen.  An  jetzo  von  newem  in  Truck  verfertigt  Durch 
Herrn  t'hristianuin  Barth  der  Rechte  Doctom,  vnd  Hochgedachtes 
Camiuergenc  ht*  Agflessoroni.  Cum  indice  eorum,  quae  singulis  seii 
tentiis,  inibi  extantibus,  continentur,  &  deciduntur,  locupletiori. 
Quem  alias  generslior  Index  sob«equetur,  remittenti  ad  singularnm 
in  hoc  toio  Opere  «xtantium  aantenüarum,  anteeadentea.  A  cenee' 
queotaa  proximi,  eadam  in  canan,  aenteatiaa,  A  vbi  iUne  inveniantor, 
«aeignana:  YtOia  apprim^,  A  ad  integrum  in  quavia  Cauaa,  A  puncto, 
vnl  c-tiam  «milibus,  procetjsum  pemoscendum,  &  ad  dilucidationem 
plurium,  alias  subobBcurionim.  Sub  speciali  sacrae  Uaes.  Maiest. 
(iratia  et  l*riuilpgio  otr.  0«iu8  copia  pagina  versa  habetur.  <Tedrurkt 
zu  Speyer  durch  Melchior  Hartmann,  Sumptibus  Rulandioruin.  Anno 
M  DCV.  .Nur  .Schwarzdruck.  Auf  der  Titelrückseite  Uruckpriviiog 
Kaiaer  Rudolfe  II.  Dem  Hadrian  Borok  Reiobakammergoriehta- 
aaaeaaor  gewidnat.  -  Folio,  4  Bittier  +  I  leeron  Blatt  +  1818 
Seiten  -f  Ragiater  mit  den  Signataren  n  bia  g8  +  1  laeren  Uatt  + 
den  Signatunn  A  bk  Q4.  Darmatadt  HofbiU.*  v.  Fahnenbeig. 
Literatur  des  Reicbskammergerichts  S.  41  und  62.  PQtkeTf  Littcrator 
dee  Teutochen  Staatsrechts  I.  8.  181.  IL  S.  850. 

98.  Tractatus  III.  clariBsiroonim  virorum.  d.  Friderici  Prack- 
manni,  Sebastiani  Medico»^  Florentini.  et  d.  Georgü  Mor,  de  Ni^'ro- 
monte  Brigantini,  vtile»,  quotidiant  >V  summe  necestiarü.  litt  vena- 
tione,  piscatione  et  aucupio.  In  quibus  tota  materia  de  iure  venandi, 
aoeupandi  A  piacandi  non  aolnm  exaoliaaime,  aad  A  doctiaainM  ae 
aofidiaanBe  qnoad  forum,  traetatur  A  decidttnr  in  gratiam  eornm, 
qni  hioce  egregüa  exareitationnm  generibua  delectantur.  Editio 
aeeunda  priore  correcttoa  edita,  reieotia  innumeria  mendia,  aüasa' 
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tioubuaque  4  textn  eharMtomm  varietate  ^atanetb,  adisete  du- 
patatioM  qwidain  ih  Mdem  nuiiarw  hMU  Bigobtady.  Aceewit 

demum  Index  rerum  &  verborum  notabilium  locupletiadmus.  Drucker- 
tnarke,  kleine  Kirche.  Spirae  Nemetum.  Sumptibus  Heliae  Kembach, 
bibliopolae  Spirensis.  Anno  M.  D.  CV,  'ntelrfh-kseiti-  leer.  !>em 
Ffalzgraferi  Friedrich  IV.  gewidmet  von  Eliae  Kembacli,  civin 
bibiiopoia  Spirensia:  Spirae  Nemetum,  anno  redemptionie  nostrau 
U.  D.  CSV.  —  Qwrto,  6  Blittor  +  Setteo  1  bis  109  +  8  BUttor 
labaltaiveneiGliiiit.  —  Aagadnieki:  Ikaetetua  Bn.  Qeoigü  Mar  de 
Nigramonte  Brigaatiiii  J.  ü.  D.  De  iure  venaadi,  amnipandi,  A 
paeandl  Zwei  Tbeile  8.  1  Ina  127.  Am  Ende:  Huioa  traetatue 
fiois.  —  Seite  128  angedruckt :  Juridica  elegans  disputatio  de  iure 
vanandi,  aucupandi,  et  pLscandi,  inscripta  sereniBsimo  principi  aa 
Domino,  Domino  Maximiliano,  comiti  Palatino  Rheni .  utritisquo 
Maiiariae  (iiu  i  \c.  &  publice  proposita.  in  celeberrinia  liij;olstadiaria 
Academia,  fraeside,  Nobili,  clariseiioo,  et  co««ulti«i».  viro  Ün.  Hiero- 
nymo  AnoJdo  Uathio,  J.  V.  Doctore,  et  ibidem  Profeasore  ordinario. 
Beapondenla,  Joairaa  Qeoi^  ^ydenpaadiar  k  Kanffringen,  nobili 
Baaaro.  Anno  M.  DC.  V.  Seite  128  Ua  144  +  9  BUttar  Inhalte, 
veneialiiiiie.  Qoarto.  6  Blittar  +  109  Saiten  f  8  Bllttar  fiegiater 
144  Seiten  -j-  9  Blatter  Inhaltaverzeichniss.  Darmstadt  Hofbibl.* 

24.  Petri  Denaiaii  ICti.  Cam.  Imp.  Ade.  lus  Canierale,  Siuo 
Xovissimi  Juris  Compcndium.  Ab  Auetore  rpcognitum  et  auctum. 
Druckermarke,  kleioe  Kirche.  In  Officina  .Spirenhi.  apud  Heiiam 
Kembachium  Hibliopolam.  Anno  M.  DCV.  Tit^irUckseite  leor.  — 
Dem  Boichakaromergericht  gewidmet:  Spirao  Kai.  Sept.  CIO.  10. 
XCIX.  —  KleinooUTo,  24  n.  gez.  Blätter  -j-  448  gas.  Seiten. 
Haina.  Stadtbild.* 

2B.  Bandanaia,  Alexander  (Bandius,  Alexander)»  deeieionea 
feudale«.  Spirae.  1605.  Folio.  Lipeniu«  bibl.  iuridica  ed.  Jenichen 
S.  204. 

26.  Decisionoä  fetidaics  variorum.  äpirae  1605.  l«ipeniiiaa.a.  0, 
ä.  192  ohne  Angabe  des  Formatee. 

leoe. 

27.  Caeearia  Baronii  eanetae  Bomanae  aedeeiae  preabjteri 
«ardiaalb  tit.  ea.  Nerei  et  AabiUei,  aedia  apoatolicae  biUiothecarü 
paiaeaeeaa  ad  reupnblieam  Tenetani.  Ad  exemplar  Bomannni  denno 
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imfirMBiiiii.  Spina,  exeudeUt  DatuI  AlbiniM»  anno  M.  D.  CVI. 
TitelrückBeit«  Ie«r.  —  Oetovo,  64  Seiten.  Bingen  a.  Rhein,  PfiurbiU.* 

28.  Duo  Vota  hoc  est  ex  animi  voto  prolatae  sentanlkie: 
unutn  illufitrissimi ,  ao  reverondissimi  D.  ('ae.saris  liaronü  Sorani 
S.  R.  E.  cardinaliä  bibliothecarii  contra  scrcni-^simiim  rempublicam 
Venetam :  Alterum  uxcellenti»ttinii  1 ).  Juanui^  Marsilü  Neapolitani 
ifaeologi,  pro  eadetn  serenissima  republica.  Spirae,  Excudebat  David 
Albinos.  Anno  H.  D.  GVL  Tikelrtlokaeite  leer.  —  OoUto,  86  Seiten. 
Uniu  Stadtbibl.«,  Wernigerode  flinrtl.  Stolberg'iche  Bihl.  (Jo.  61). 

29.  Knrtaer  vnd  «ehr  nntaUoher  Vnterriolii  Von  Praeeerration 
vnnd  Curation  Mitteln  in  jetzo  eyuchloichender  FestilentziMcher 
8euch  Nothwendig  za  gebrauehen  ete.  Von  einem  beruhmbten  vnd 
erfahrenen  Mudico  ziisaminen  getragen.  fitMlnickt  zu  Speyer  vnd 
verlegt  durch  Johann  Taschner,  Im  .lahr  M  DCVi.  Mit  Drucker- 
marke:  doppelköpfiger  Adler  und  Kirche  als  Alliancewappun.  - 
Herausgeber  ist  der  Verleger  und  Buchdrucker  Johann  Taschner, 
welcher  die  Vorrede:  «Datnm  Spejer  den  18  Tag  Auguati  Anne 
1606  Jobum  Taaebner  Bnehfflhror  dawlbif  abaeUob.  Kleinoetar, 
40  Seiten.   Frankfurt  a.  M.  Senokenberg'sohe  Eibl.* 

1607. 

30.  Chronographia  sacra  iitriuHqne  tef^taimmti  historias  con- 
tinen«  ....  Durch  den  Ehrwürdigen  vnnd  Wulgelehrten  M.  .lacobura 
Zickwülf,  Diener  am  Wort  Uuttes  zu  Hailbrunn  ....  In  toutsche 
Keimen  gebracht  durch  Job.  Jac.  Haug,  der  Artzney  Doctorem  .... 
zu  Hajrlbmnn.  Spirae,  Eseudebni  David  Albinna,  Impends  Simonis 
Gflnteri  et  Heliae  Kenpaeb.  Anno  1607.  —  Kleinoetnvo.  SpMtf 
Hneeum.  Mittwlongen  de«  hietor.  Vereinea  der  Pfalx  XVin  (1894) 
S.  191.  Roth,  Buchdruckoroien  zu  >Speier  II.  8.  95  Nr.  1. 

81.  Joati  Springer!  Molei  Sax.  )G.  de  pnee  religionis.  In 
imperio  Romano,  unanimi  procenim  sub  regimine  D.  Karoli  V. 
t'aesarib  Semper  Anguüti  Anno  T^^.  LV.  in  comitiis  .Augustaiiis 
sulkinuitür  condita  promulgata^uti  cummentatio  Puliticu  —  Juridica: 
Ex  ipsis  imperii  recessibus,  gravissimis  consistorii  imperialis  cum 
daeretie,  tnm  votia,  alitaque  acriptotibua  oontexia,  et  ad  ordinis 
dilooidioria  ecopmn  diatinetia  quibnadam  eapitibna  breviter  coUimata: 
Qu*  acnrrilea  quidnm  eareaami  et  yiruIentiMiniae  d.  Freneiaei 
Bnrebardi,  qnrai  AntMiioa  Peeeevinua  nominat  Andreain  Ermteii- 
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beiger  ealunmiae,  quM  in  sua  Atiionoiiiw  oder  EVejetoUang  mehreriey 
Ballon  vnd  Obmben  et«,  in  AugoatuiM  Confowioaie  PruudpM  St 
«gni  nominn  theologm  impadenler  eTonrait,  oneeun  eimiin«ine 

INinguniur.  Opus,  cum  theologi»,  tum  ICtis  et  Politicis  atque  adeu 
ipsis  etiam  magistratibus  et  iis,  qui  reip.  gub«rDacula  cum  imperio 
administrant,  perquam  utile  et  frurtnnsinn  p]nn*Mit]H  neceHsarium. 
Spirae  Nemekum,  Sumptibua  Heliae  Kcmbacliii .  Anno  M  IK^VH. 
Auf  der  Rückseito  de«  TitoU  Anagramm  des  Herodutuü  Sibusw« 
Suona»  an  Jurtiie  Springer.  —  Quario,  4  Bl&tter  -{-170  Seiten. 
Wieeliaden  LradeebiU.* 

idoa 

32  THESAVRVS  /  PRAOTICAX-  /  TTVM  /  0MNIBV8  IN 
rMPHKlA-  /  LIS  OAMERAE  lUDK'IO  POSTÜLAX- /  tibua,  cum- 
aasve  agentibus,  »um-  /  mf«  expetendus  :  /  CoUectore  /  SIMONE 
UÜNTHERf).  /  Cum  rerum  notabiliorum  IM) ICK  locu- /  pleti 
Cum  gratia  et  i'rivilegio.  /  LN  NOBILl  BFiliA,  /  Sumptibus  authoris 
et  HeliM  Ktmliaehij.  /  H.  DC.  Vm.  /  Auf  der  TttohrOekMite  Inbalta- 
angaiw.  Gewidmet  dem  Bat  der  Stadt  HOneter  i.  WeetCdea:  Speier 
28  Februar  1608  von  S.  OOnther.  —  KleiaoeiaTO.  8  n.  gas.  BUbkter. 
4-  880  ges.  Seiten  -|-  Begieler  mit  den  Signataten  a  bie  i8  — 
68  Blatt.  r.  Mainz  Stadtbibl.  * 

33.  THESAVRVS  /  PRAC'TICAN-  /  TIUM.  /  OMNIPFS  IN 
1.MPERIA-/LIS  CAMEBAE  imTCIO  PO.STVLAN- /  tibus,  caus- 
siisvo  agentibus,  sum-  /  in.-  t  xjii'tendua:  /  CoUectore  /  SIMO.NE 
GCNTHERO.  /  Cum  rerum  notabiliorum  IXDICE  iocu- /  pletiBsimo.  / 
Kleine  Dmekermarke  de»  B.  Albinos.  /  Cum  gratia  et  PriTflegio./ 
In  KOBILI  SPIBA, /Sumptibo»  authorle  et  HeNae  Kembaohij.  / 
M.  DC.  TIU.  /  Anf  der  BttekMite  den  Titek  InbaUoTeraeiehniM  wi« 
in  der  andern  Aoagabe.  ~  Dem  Rat  s»  HeinAonn  gewidmet: 
Speier  28  Februar  1608.  -  Octavo.  8  n,  ge«.  Blätter  ■  768  Seiten  4- 
Inhaltsverzeichniss  mit  den  Signaturen  a  bis  iS  »  68  BUtter. 
Mainz  Stadtbibl.* 

34.  Thesaurus  practicantium.  Omnihus  in  inii)eriali«  camerae 
iudicio  postulantibus,  causäsve  agentibus,  .bunimö  expetendus;  Col- 
lectore  Simone  Gflnthero.  Cwn  renim  notabüiomm  indioe  locupletierimo. 
Cum  gratia  k  prtvilegio.  In  nobili  Spira,  «umptiboe  anthoru»  & 
Heline  Kembacbij.  H.  DC.  VIII.  -  OeUvo,  8  n.  gez.  Blätter  -h  528 


Seiten  +  7  Bogen  ohne  Blnttaahlen  mit  den  Signativon  al  bis  g8. 
Wien  Hofbibl.  t.  Fnhnenberg,  Literatur  dee  Reiohskammergeridits 
S.  70  bis  71. 

85.  DenekwOrdige,  warhafFke  vnd  eigentfiehe  Hiatorieelie 
Beaehreibong ,  welohe  ücli  bey  Lebaeiien  GHsabetha  Königin  in 
Engellandt  so  wol  aaeh  unter  jetst  Kogiereadeai  KOnig  in 
Franokrefieh  begeben  vnd  zugetragen.  Gedruckt  ni  Speyer  vnd 
verlegt  durch  Johan  Taschnern,  Im  Jar  M  I)C  VIII.  —  Kleinquarto. 
96  Seiten.  Speior  Museum,  Wernigerode  fürstl.  J^tolberg'sche  liibl. 
(Qx  52).  Mitteilungen  des  histor.  Vereines  der  Pfalz  XVlil  (1894) 
S.  191  bis  192. 

86.  Tröstliche  (lOHung  ....  zu  disen  ....  storb^nn  ISuflFten. 
Speyer.  1<>1)6.  —  Octavo.  Münobeu  Hofbibl.  Weller,  Annalen  U. 
S.  216  .Nr.  502. 

37.  Hortuius  sanitatis  amoenissimus.  Hoc  est:  de  tuenda  et 
conservanda  bona  valetudine  onmibus  literatis  et  peregrinanUbus 
libellus  accommodatissinius  6l  maxime  neceaeariüB  in  lucom  editns 
cum  indieo  luc  upletissimu  a  Simone  Gttnthero  Gransoviensi  Marchico. 
In  nobili  Spira,  typis  Augu.siini  Scheiden,  impensis  authoris  & 
Udiae  Kembaohij.  Anno  M.  DC.  VIII.  -  Duodez,  155  +  11  n. 
gel.  Seiten  InhaltaTeneieliniaa.  *)  Wien  Hofbibl.,  Wernigerode  (ttratl. 
Stolberg'sohe  BiU.  (Mo  150.) 

38.  BenincBBiuB,  Cornelius,  ad  tit.  de  constitutionibus.  Spirae. 
1608.  —  Octavo.  Lipenius,  bibliotheea  inridica  ed.  Jeniehen  8.  111. 


89.  Petri  Denaisü  ICti.  Jus  Camerale,  sine  NoTissimi  Juris 
Compendium.  Ab  Auetore  Beoognitum  et  auctnm.  Druckermarke: 
Links  der  dopptlköpfige  Reichsadler,  Beohts  das  Speierer  Wappen, 
die  Ktrdie,  als  Allianoewappen.  Cum  Licentia  Superiomni.  Spirae 

Nemotum  Ex  Typographiä  Joannis  Taschneri.  Anno  M.  DCIX.  Die 
Httckseiio  des  Titels  leer.  Dein  Ueichskammergerirht  gewidmet: 
Spoier  Kai.  Sept.  CID.  ID.  XCIX.  -  Duodez,  19  ii.  gez.  Tilatter  ^ 
44S  gez.  Seiten,  Dritte  Autluge.  Mainz  Siadtbibl.  (doppelt)*, 
Marbiirf^  Univ.-Bibl.  v.  Fahnenberg,  Literatur  des  Iteicbakammer* 
gurichtb.  S.  5S. 

^)  Mitteilung-  an»  Wien. 
Ebendaber. 


1609. 


40.  Frajrheiteii  des  Heilig:  BömiBchm  Reichs  exinürteit 
Adelidieii  BitterschaffI  am  Bheinetrom,  Welche  insonderheit,  neben 
andern  im  heiligen  Beich  herobrachten  Yhralten  inmraniteten,  Ton 
Weiland  BOmiaeben  Kejrsern  vnd  Königen,  anch  von  lisoBegirender 
Key:  lüuest.  allergnedigst  vndenchidtiieh  ernewort,  erdert,  ynd 
beetettigt.  Den  Beichs  freyen  Adeliehem  stand,  so  dam  aller 
Keyserlichen  Tnnd  gefreyien  Burgkmannschaffton,  Gannerbsdiafften, 
Rittergerichten,  auch  allen  Geistlicher  Ritterstiffter  von  Adelicher 
gübuit  zugewanten  personen,  sampt  jeden  insonderheit  Kheinischon 
Kreises  immatriculirtea  Rittermessigen  Mittglidet  n ,  zu  nunderer 
nachrichtung  vnd  be kantlichen  offenbarer  menniglichen  wiesenschafft 
publicirt  vnd  am  tas;  gegeben.  Durch  Siiiunieni  (Günthern  K&yn: 
CaraniergerichtB  liiiruatriculirtGn  Notarii  n.  L'onBensu  snporiorum. 
(ledruckt  in  der  Kayserlichen  lu  k  h.s  Statt  ^peyr,  durch  Augustin 
Scheidern.  In  Vorlegung  des  Authorn  vnd  Heliarsen  Kembachen. 
Anno.  etc.  1601*.  Quarto,  0  n.  gez.  Blätter  -f-  39  Seiten  I  1  Stamm» 
tafel.  ^)  Wolfenbüttel  hers.  Bibl.  Selchow,  elementa  inris  Qermanci 
pivati  hodierni.  Hannover  1762.  S«  44. 

41.  Bepertorinm  Sententiarnm,  Beguiaram.  Gonclusionum, 
liemqne  Axomatum,  sive  Loeonun  Gommunium,  ex  vnioeno  Joris 
vtriusque  corpore,  glossu  etian  atque  iaterpretum,  iäm  ▼etennn 
quAm  recentinm  tractatibas,  lecturis,  &  consüüs,  snmmo  studio, 
maximoqoe  labore,  A  indnslria  recens  coUectom,  &  adomatom  A 
Sebastiano  Hommoldt  L  V.  D.  &  Dlustrissinü  Principis  Wurtem« 
bergiei  Ckmsüiario:  Opus  Oninibns  Goinsottnqne  ordinis  aut  lod 
Jona  perttis,  praeeertim  Terö  praxin  forensem  seetantibns,  noo 
tantnm  acooounodatissimum ,  sed  et  apprimö  Ttile,  mazim^ue 
neccBsarhun,  id  quod  ex  proximis  post  praeiationem  pagellis,  qoibus 
simnl  totius  hustitati  ratio  perspicod  ostendttur,  beneuolo  leetori 
factlfe  apparebit  Cum  Gratia  &  Priuilegio  Caes.  Maiest»  In  Nobili 
Spira,  Excudebat  Augnstinas  Scheiden»,  Sumptihns  Simonis  Gnntbwi 
et  Heliae  Kombachii.  M.  DC.  IX.  Die  Rückseite  des  Titels  leer.  — 
Dem  Herzog  Friedrich  von  Wirtomberg  gewidmet.  -  •  Octavo,  40  n. 
goz.  Blätter  -•-  946  Seiten.  —  Thoil  II :  Repertorii  Sententiarnm, 
Regularum.  conclusionum,  Itoni(|Uo  Axioniatiim,  sivo  locorum  com- 
inuTiium.  ex  nnivorHo  .lurin  utnusiiuo  corpuro,  glossin  etiiiin  atque 
iDterpretujn,  tum  votoruni  (|uam  rec^ntium  traciaiibus,  lecturis,  iSi. 

^)  Mitteilung  aua  WulfeabüUel. 
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emuDik,  BumiiM»  studio,  maat^oque  labon,  &  industria  reeai» 
oollaeti  &  adornati  a  Bebaalaano  Hwnmoldo  I.  T.  D.  &  Mmtriiwimi 
Principia  Wflrtanibargiei  Comnliatio,  Ae.  Tomus  aeeundua.  Opn 

Omnibus  cuinsounque  ordin»  aut  loci  Juris  peritis,  praesertiin  v«r6 
prexin  forenMfn  Bectantibos,  non  tantum  accommodatiaHimum ,  Bed 
et  appriinc  vtile.  maxitneque  necpssarinm.  Cum  firatia  l'rivilegio 
(!ae8.  Maiest.  In  Nobili  Spira.  Excudebat  AugustinuH  Scheiderus, 
Surnptibus  bimunib  (Jüniheri  et  Htdiae  Kembachü.  M.  \)C  IX.  Die 
Backseite  des  TiteU  leer.  —  Blatt  2  Voneite:  insigma  Uom* 
noldiana.  Wappen.  In  inaigiiia  Horniaoldiana.  IGt  Bp^raannan  von 
Paul  Ifeliaavs  Fr.  Com.  Pal.,  Johann  LanterbaehioB  F.  L.,  Jaeob 
Zflkwolf  P.  C.f  Lanr.  Friaaeus  P.  L.,  And.  UotuMua  P.  L.,  Salom. 
Fronsaliua  P.  L.,  M.  Joan.  Mylius.  —  Klainoetovo,  4  ^tter  <-{- 
918  Saiten. 


42.  ThoÜ  III;  Hoperlorii  Sontentiarum,  llegulanini,  loiu-lu- 
sionum,  itein<(ue  axiomatum,  sive  loconun  communium,  ex  universo 
iuris  tttriusquo  corpore  gloaaia  eliam  atque  interpiratam,  tarn  vaterum 
quam  reoenttnm  traetatibna ,  lectaris  &  eonailiia,  sumino  studio 
maximoque  labore  &  induatria,  reoena  ooUeeti  &  adornati.  A  Selia- 
stiano  Hommoldo  I.  V.  I).  niustrissimi  Princi||ii8  Wirtembergici 
eonsUiario.  Tomua  tertins.  Opus  omnitm»  ouimininque  ordinis  ani 
loci  iiirisperitiH,  praesertiin  vpro  praxin  forensAm  aeotantibiis.  ni'ii 
tantum  accommodatisüimum,  »od  et  apprimu  utile,  maxitneque  neces- 
aariiim.  In  Nobili  Spira  Excudebat  Augustinus  Scheiderus,  8umptibiu 
Ueiiau  Kunibaclui.  M.  DC.  X.  Die  KQckseite  des  TiteU  leer.  — 
Dem  DtonyaiuB  Oottofrodua  L  Bat  d«a  Königs  von  Frankreieb 
gewidmet :  Heidelberg  20,  April  1609.  Kleinoetavo,  792  Seiten. 
Mains  BtadtbiU.  (drm  Teile).* 

48.  üniuersi  Juri»  Distributio  Authoro  .loaiirip  T?odino  Ande- 
gaTonsi  &  Nioolao  Bverliardi  Praeaidis  Mechliniensis  Nomenclatura 
Legum.  Quibus  praecipua  Juris  Civilis  Capita  continentur,  ad 
Adrianum  filinm.  Item  Ordo  Studii  Tnris  Civilis,  ad  Dn.  Mioha«M<»in 
(»illie  S.  Cae».  ilaiuüt.  Secretarium.  Spirau,  Apud  Joannem  i'asch- 
norum  Anno  M.  DO.  X.  -  Octavo,  48  Seiten  4  4  «  Seiten.  *)  üerti« 
KJSiU.  (tti  Ha  4600).  Liponhis,  biUiotheea  iuridica  od.  Jenioben  S.  S07. 

*)  Mitteilung  aus  Berlin. 
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44.  üflirm  ium  dittribiitio  snüioitt  Jown»  Bodmo  Andegft- 
Tenn-  &  Nieoiaa  Everhurdi  praesidiB  MecUinienais.  Nomendaim« 
legmn,  qnibus  praecipua  iuris  dvflis  capita  eontinentur.  ad  Adrianum 
filium.  Item  Ordo  atiidii  iuris  civilis,  ad  dn.  Miiliai'ltin  Oilli» 
8.  Caes.  Maiest.  secretarium.  l>ruckermarke,  kleine  Kirche.  Spirae, 
Apud  Joannen)  Taschnerum  Anno  M.  DC.  X.  !>ie  Rück&eiUj  dtsa 
Titels  leer.  —  üctavo,  46  Seiten.  Angedruckt:  i).  Nitolai  Everhardi 
fmulit  Mwihliniimii  nuMndstim  legum,  quibus  praucipue  inria 
«Tflia  oapita  omitiiientor,  ad  Adrianmn  filimn.  Ordo  atndfi  Jana 
ehriliB  D.  Bfaratdi  Amlerodaiiil,  ad  d.  Hiehaeleni  Qillia.  Gaaa.  m. 
aaeMteriam.  Amo  M.  DC.  X.  Die  Bflekaeite  dea  Titab  leer.  — 
Oetavo,  7  BUtter.  Mainz  Stadtbild.* 

4f>.  Manuale  titulonim  seu  mbricarum  utn'usque  iuris,  cuius- 
übet  situm.  sine  muri  >c  molfstiÄ  porquisitioniä,  ordinat«*  common- 
strans :  l.egibu.s  ad  oalmiii  adiccti.s,  Candidatis  in  iure  u.xaminandis 
frequentiua  proponi  »olitiä:  Autore  Simone  (iüntheru  L'utmunbu 
Si^erioiiini.  In  VoldS  Spira,  Typis  Auguatini  Soluiden,  Impenala 
Anthoria.  Arno  M.  DC.  X.  —  Duodea,  4  n.  gas.  BlStter  H-  268 
Seiten  -f  1  Tabetta.*)  WolfiBnb0itel,  Hars.  BiU.  Lipamna,  btbßo- 
ibac»  toridica  ed.  Jeniehan  S.  858,  V.  S.  16. 

46.  Michaelis,  Thomas,  disputatio  de  aa.  Caeaareae  maiostatts 
«ameraeiurisdictione.  f^pirae.  1610.      Quarto.  Lipenins  a.  a.  O.  S.  59. 

47.  'l'ractatusde  pignonbus  et  hyputheci^utiiissimis conscriptus 
a  Woifgango  <TruninKio  V.  I.  doctore  atquo  in  arademia  ErfordienHi 
prufoättore.  In  quo  quaeutionee  insigniortw  et  universa  pignoruiu  ac 
bjpotiieeanim  bypotkenia  oenelnrianibna  ad  variaa  paBonamm, 
raram,  eanaanun,  quaHtatnin  et  aflbetuiim  oiretimatantiaa  partinaiitaa 
nberrinia  aKplanantar.  Bpiraa  Nemetnm  typie  &  Inpmna  Jobaania 
Taachnari  Anno  M.  D.  CX.  Oetavo»  181  Seiten.  Mainz  Seminarbibl.  * 

48.  Qnaestio  perpulchra  utruro  dignitaa  dootoralis  aut  altaritts 
gradua  assuroptio  dedecoret,  aut  obfusot^t  gfneris  iiobilitati-m  ?  In 
acadeniia  Erpfiordienei  publice  proposita  a  VVolfgaugo  (iruningio 
V.  1.  iJoftor»'  fitniu'  ihiileii)  professore.  Et  iu  atadomia  'lononsi 
public«  iüdcin  repeiuu.  u  Amoldo  Reyger  V.  I.  Uoctore,  et  in 
illiaatri  aula  Septannrirafi  ftnndanbnig.  oonaOiario.  Ciii  ob  matariae 
aimilitudtnani  aficaaeit  oratio  de  dueibiia,  prinojpibaa,  coroitibasi 
atquo  equitibua,  jiobilibtta  Germaniae  aexoentia  ab  binc  aiinia  in 

1)  lüttölaor  am  WolfeabtttteL 
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Aoademida  paUiod  nugiilnB,  ÜMiitiatiB  ae  doetorÜNM  promotii, 
habite  Marptuigi  &  Henaanno  Kirdiiiero  V.  L  DcMitore,  &  Uridem 
professore.  N«c  non  disputatio  de  nolNlitatoi  ex  Miiltuoai  Andr. 
Tiraquelli  comment.  de  nobUitat«  et  iure  ]iriinogaiiitoruin  deprompta, 
et  in  acadomia  Argentinensi  public!  exercitii  causa ,  instituta  ä 
Johanne  zur  Nedden.  Spirae  Nemetum.  Typiä  <k  iutpünsiti  .lohuniiis 
Taschneri  Anno  Christi  M.  DC.  X.  Titelrackaeite  leer.  —  Quarte, 
50  Blätter  mit  den  Signaturen  A2  bis  N.  Mainz  Stadtbibl.  *, 
Wetnigeroile  ftnÜ.  Stolberg'whe  BibL  (KX  289  idim.  36).  Weimar 
Em,  BiU,  —  Hit  dem  Soiuiertitel:  Disputatio  otilie  &  ineimde 
de  nohflitate  D.  N.  «ab  praeeidio  noInliB  atqne  dartinmi  IC.  d. 
Dionysii  Qotholredi,  in  inclyta  Argentinensium  «»^*  professorio 
ordinarii,  praeceptoris  8ui  obeervandiaaiini.  In  honorem  illuatna, 
amplae  i*^  splendidae  nobilitatis  coronae  in  eadem  academia 
publice  prupogita  a  Johnniif  zur  Nedden  TiUiuiii-si  Westph.  SS.  LL. 
Candidato.  Druckermarkü :  Kirche  und  Keichsadler.  Anno  Chrittti 
M.  D.  XCU. 

49.  Traetatn»  de  praeeoriptioiiibmi  Job.  Frane.  Balbi  Tkuri- 
nmuti ....  Spirae  Kemetum,  exendebat  Joannee  TaacbuMr,  aumtibas 
Antonii  Uierati,  BibUopolae  Colonieoeis.  1610.  -  Daodes,  711 
Seiten.  S]>eier  Mmenm.  Miiteilviigen  des  bistor.  Vereines  <br  Pfals 

XVII,  8.  185. 

50.  Do  1V\stibuB  Et  Attestationibus  Compendiaria  Tractatio 
Autore  CI.  V'.  Du.  Wendelino  Hailrnan.  10.  &  in  Academia  Heidel- 
bergensi  quonüaiu  Aulecüöbure.  Nuoc  primutii  ob  tnbigneui  utilitatem 
in  lucem  edita,  Consensu  Superiorum.  Spirae,  Typis  Augustini 
Scheiden,  Somptibos  Heliae  Kembaebg.  M .  DC.  X.  —  Dnodes,  Vill 
+  288  Seiten.  1)  Berlin  K.  BibL  (He  2707).  Lipeaina,  bibltotheoa 
imidiea  ed.  Jenieben  8.  85,  V,  8.  12. 

51.  Synopticae  Observationos  de  Collectis  seu  Contributione 
imperii  et  provinciarum,  vulgo  Reichs  vnd  Landstewem,  hoc  Saecolo 
Tion  partim  utiles  &  necessariae.  Reddite.  igtiae  Caesaris  sunt,  Caesari, 
et  quae  sunt  Dei,  Deo.  Matth.  22.  Kt  üintubus  dobita,  cui  tributum. 
tributum,  cui  vectigal,  vectigal.  Rom.  13.  Spirae  Nemetuni.  Ex 
officina  Typographica  Joannis  Taschneri.  Anno  M.  DC.  X.  — 
Quarte,  S4  Seiten.^  Heidolberg  UniT.-Bibl. 


*>  Mitteilung  au:»  Uerliii. 
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52.  BepertoriiSentontiaiiim,  regularum,  conoloaionum,  iiemqu« 
axiomatiiin,  rive  loconim  CMDmumuiiii  ex  tmiverao  iuri«  ntriasque 
corpore  glosoB  ollam  atqoe  interpretiini,  tarn  ▼eterom  quam  reeentluro 
traotatibus,  lecturis  &  coosiliis,  summo  studio  maximoque  laboro 

&  industria,  recens  collecti  &  udornati  A  8ebaHtiai;u  liornmoldo  l.  W 
D.  &  lllustriösinu  Frin«'.ipib  Wirtembergici  (  uiisiiiario.  luiaut.  Quartus. 
Opus  oinnibus  cuiuscunque  ordinis  aut  loci  iurisperitiü,  praesttrtim 
vero  praxin  forensem  sectantibus,  nun  tantuin  aecommodatisölmuiti, 
sed  ot  apprimü  utile,  maximeque  necessarium.  In  Nobili  Spira 
Excudebat  Augustinu.s  Soheiderug,  Sumptibus  Heliae  Kenibuchij. 
M.  DO.  XI.  Die  liückäoite  des  Titok  leer.  —  KieinocUvo,  792 
Seiten.^)  Mainz  Stadtbibl.* 

58.  Aurea  bulla  Karoli  IIII.  Rom.  Imperatoria:  Ex  archWo 
iUuatriBBimi  Princ.  Electoris  Palatioi. 

Omnipotens  etenio  dons,  spes  unica  Mundi, 

Qui  cell  fabrioator  ades,  qui  conditor  orbia, 
To  populi  memor  eako  tui:  sie  mitis  ab  alto 

Prospiea,  ne  greaamn  faoiat  nlA  regnat  Erinis. 
Imparat  Allecio,  leges  dietante  Megara; 

Sed  pooiuB  virtttte  trn,  quem  dfligisr  huius 
Gaeaaru  ineignia  Karoli,  Dem  alme  miniatra 
Vt  valeat,  duetore  pio  per  araena  virecta 
Florentiun  eemper  nemomin  sedesque  beataa, 

Ad  latiua  mtrare  pios,  vbi  aemina  vite 
Divinia  animantiir  aquis,  ac  fönte  aupemo 

Lelificata  aeges  spuiia  mimdatiir  ademptis, 
Yt  messis  queat  esee  dei,  mercieqne  foture 

Maxima  centenuni  cumulare  per  orrea  fnictum. 
Spirae,   Apud  Johannem  Taschnerum    Anno  M.  DC.  XI.    Auf  der 
Titelrückseite   beginnt  der  Text.        i^uario,   38  Helten.  Mainz 
Siadtbibl.*  Potter,  Litteratur  des  teutscheu  ÖtaaUrechth  II,  t^.  401. 

54.  Nie.  Cisneri  Mosbachensis  IC.  CL.  commentarins  ad  tit. 
iiihtitut.  imperial,  do  actionibuB  et  exceptionibus  in  UHutn  studio- 
Koruni  iuris  in  luceni  oditus.  Spirae  Nemetum,  excudebat  Joannes 
Taschnerus  .sumptibus  Jonao  Hliodii  bibliopolae  FrancofurtcnsiK, 
anno  CK)  I.)  CXI.  -  iiem  Georg  ileilmann  Praeter  in  Mosbaclit 
»)  Vgl.  Nr.  42. 

20» 


Digltized  by  Google 


Jonas  Giener  Rat  zu  Heidelberg  nod  Georg  Cisner  ans  tfoebaeh 
Ton  QuirinoB  Reutenie  ProfeBsor  sn  Heidelberg  gewidmet.  — 
OctaTo.  Bingen  a.  Rhein  PfturbiU."' 

55.  TractatuB  de  iure  univenitatum,  omnibue  legnm  etudioeu, 
et  in  foro,  et  in  Scbolis  Tersantibne  raaximö  utüia,  ae  neeeasarins. 
Autbore  Nicoiao  Losaeo  Taurinensi  I.  (1  Et  gerenissimi  Sabandiae 
Dutis  consiliario  »tatus,  referendario,  ac  senatore.  Druckermarke, 
kleine  Kirche,  Links  und  liechts:  Anno  1*121.  In  nobili  Spira, 
Excudebat  Augimtinus  Scheiderus,  Sunii^tihus  Heliae  Kerabachij. 
Die  Rückseite?  des  'J'itels  leer.  Dem  Johann  Bürckmann  1.  V.  D. 
Aötjeösor  am  ReichäkaiiiTi  i  r -ericht  zu  Speier  seinem  W^ohlthÄter 
gewidmet  von  Helias  Kembachius  bibiiop.  .Spirao  O.  Datum.  — 
üctavü,  21U  Seiten  •  Register  mit  den  Signaturen  T -i  bis  Y5 
=  30  n.  gez.  Blätter.  Darmetadt  üofb.*,  Mainz  Stadtbibl.,  Wer- 
nigerode  fürstl.  Stolberg'sche  Bibl.  (Kw.  909). 

56.  Tractatus  De  Jure  Universitatum,  onmibus  l^m  etudioais, 
ei  in  Foro,  et  in  SchoUa  ▼ersanttbuB  maxime  utilis,  ac  necessariuB. 
Authore  Nicoiao  Losaeo,  Taurinensi  1.  C.  et  Serenissimi  Babaudiae 
Dueia  Consiliario  Status,  Referendario,  ac  Senatore.  Anno,  Drucker- 
marke: Dom,  1611.  In  Nobili  Spira,  Excudebat  Auguatinns  Sefaei* 
demt  Sumptiboa  Heliae  Kembachii.  —  OctaTO»  290  Seiten  4-81 
Seiten  InbaltaTeneiehnlss. Heiddberg  UniT.^Bibl. 

1612. 

57.  Tractatus  de  iure  universitatum,  omntbus  legum  etudiosis, 
et  in  foro  et  in  soholis  TersantibuB  maximi  utilis,  ac  neeessarios. 
Autors  Nicoiao  Losaeo  Taurinensi  I.  G.  et  Serenissimi  Sabandiae 
ducis  consiliario,  atatua  referendario  ac  senatore.  Druckermarke : 
kleine  Kirehe.  In  nobili  Spira,  Excudebat  Augustinus  Bobeiderus, 
Sumptibus  Heliae  Kembachij,  Anno  16t 2.  Die  TitelrQckBeite  leer. 
Dom  Johann  Bürckmann  f.  V.  D.  Assessor  am  Reichakammergericlit 
zu  Öpeier  gewidmet  als  seinem  Wultäter  von  Helias  Kembachius 
Bibiiop.  Spirae,  wie  Ausgabe  1611.  —  Octavo,  291  Seiten  f  30 
n.  gez.  Blätter  Inlialtsver^eichniss  mit  den  Signaturen  T3  bis  Y  5. 
Bingen  a.  Rhein,  Pfarrbibl.  * 

58.  \\vov'j;t«consnltatinnes  iji  camera  imperiali.  Spirao.  Iül2.  — 
Folio.  Li])onius,  bibliotheca  iuridica  od.  Jenichen  B.  114. 

^)  Mitteilung  ans  Heidelberg. 
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59.  Gouelunodm  Theoricö  —  praetioae  S.  8.  Ca«6areae  Bfaje- 

»tati»,  camerae,  Htatinim  fmp.  et  aliorum  M acistratuum  .Jurisdirtionf« 
ad  praosentem  <if'rman(»nirii  Kcijuiblira»-  t'orniaiii  (>t  nsnm  acromniuflata 
a  Thoma  Michaelis  Icto  Susatüntii.  Kditin  imva.  Spirac  Suinptibus 
Ueliae  Kembacbii,  annu  1613.  —  i^uartu.  iiuibeiihtiiiu  a.  Uhein, 
T.  Zwieriein'Bclie  Bibl.* 

60.  Clariawmi  Jureeonsnlti  Da.  D.  M«r»ti  oUm  profewori« 
ToloMoi  tnwtetm  QuartHmiii,  Trebelliaaiica«,  Vt^eMia»  &  Legiümae. 
In  qua  illnstariona  et  seleotiores  QvMstioiiea  de  LesüniMi  Faleidi« 
efc  Trabelliuriea  «naly tioe  &  solide  m  ttlnunqiie  pariem  pertraciantur. 
Editio  nova.  Cum  indice  reram  et  verborum  locupletis^imo.  Spirao 
Nemetum,  Snmptibiis  Heliae  Kembachii,  Anno  1613.  —  Qtiarto. 
lU  Blatter       174  Soitt'n.     (Joisenhoim,   v.   Zwierlein'Hchp  liibl.* 

Hl.  Quaestio  perpulchra  utrum  dignitaä  doctorali»  aut  alterius 
gradus  ■esnmptio  dedeeont  «it  obfineet  generie  nebOiteten?  la 
.  Ac«deinia£rpherdieiisi  publice  propoutea  WdfgangeGniBiiigio  V.LD. 
atqoe  ibidem  profeewire  et  m  Aeademia  Jenenst  publice  ittdem  repetita 
A  Arnolde  Reygero  V.  I.  D.  et  in  lUuatri  anUi  SeptemTirali  Branden- 
biirgen»i  consüiario.  Spirau  Nemetum,  SunipiibuM  Heliae  Kcmbachii, 
Anno  H>  13.  —  Quarto,  8  Bl&tter.  Geisenheim,  v.  Zwierlein'sche  Bibl.* 

62.  Nicolai  Cisneri  Turis  (^onaulti  commentariiis  ad  titulum 
Instittitioniim  lmpt>rialium  dt-  actiunibu»  item  et  de  (jxceptionibtis. 
Cum  praetatioue  Nicolai  iMiuäneri  Jurisconsulti.  Recognita  ut  in 
Ineam  editn  opera  et  atodio  Jeremiae  Beuoeri  Leoreni  Sileni. 
Spime  Nemetum,  sumptibiie  Heliae  Kembaehii,  Anno  ISIS.  — 
Oetovo.  lOBÜtter-^- 169  Seiten.  Qeieenheim,  Zwieilein'aelieBib].* 

68.  Jeenlos:  Comoedia  Saera;  De  Nativitaie  Domini  et  Sal- 
Tatoria  Noeiri  Jesu  Christi.  Facta  et  acta  a  Mag.  Henrico  Hirtzwigio 
Gymn.  Spir.  Conrcctor.  Spirae  typb  Tfoliac  Kembachi  anno  161^^.  — 
Speier MuRPuni.  Mitteiliinsf'n  de^i histor.  X  en  inoR dorPfaiz  X\  li.S.  185. 

rt4,  scriplura  pnvata  Iractatiis  noviis  pIuTiissimus.  Excel), 
d.  iSicolai  de  PasseribuB  a  Janua.  I.  C.  Patavini,  in  quinque  librub 
diatinetua.  L  De  scriptura  in  genere,  ocmtinet  capita  duodeoim.  II.  De 
Apoeha  manu  debitoris  eonseripta,  eapita  tria.  ID.  De  epiatola,  capita 
duodedm.  IV.  De  Ubria  rationum  capita  Tigintiqnatuor.  V.  De  librie 
rationum  in  archivio  pnbtico  repertie,  Capit.  deeem  &  ooto.  In  quibus 
itniTeraa  eeripturanim  priTatarummateria,  quamplnrimia  quaeattonibus 
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eleganiunmi  explioatar,  et  enodatur.  OmnibuB  iuris  profettoriboe 
valde  ntiliB,  et  neceaearia,  ac  praeeertiin  proeuratoribue  et  adTocatis, 
aliifique  in  foro  venantibus,  quibm  piae  caeteris  utiliaainiiim  biine 
tractatmn  fore  haud  dubinm,  ob  eius  in  euriis  onmibm  freqnentem 
UBum.  In  offieina  Spirensi,  apud  Hellam  Kembachiitm  Bibliopolam. 
Anno  GIO.IQGXIII.  Cum  privilegio  Oaesaraeae  (!)  Majest.  ad  Sexen- 
nium.  Diu  Rückseite  des  Titels  loer.  Dem  Matthaeus  l'riolus  gewidmet 
von  NicoiuiiH  (\e  Passeribus  a  Janua:  Pajisau  24  (?)  Kai.  Julias  1611. 
Von  Kempach  dem  Gerlaeh  liuxtorffius  l.  V.  D.  gewidmet:  Speier 
8.  März  1613  als  Elias  Kembach  civi»  et  liililmiiola  Spirensis. 
Kleiiioctovo,  Ü  Blätter  +  469  Seiten.  Mainz  ÖtadtbibL* 

1614. 

65.  Contius,  Anton.,  de  haeFeditatibos  et  bonorum  possessioni- 
bus.  8ptrae  1614.  ~  Oetavo.  Lipenina,  bibUotheca  iurtdica  ed. 
Jenicben  8.  288. 

1616« 

66.  GaniduB,  Henrieus,  eommentarii  in  traa  decretales.  Spirae. 
1615.  —  Octayo.  Lipenina  a.  a.  0.  8.  136. 

67.  Decisiones  Patavinae  auctore  M.  Antonio  Peregrino 
Patavino,  I.  C.  et  ocfuite,  nocnon  sor.  reipubl.  Venotae  ä  secrelis 
summe  morito  coTisulioro.  et  in  alma  patriae  uni \ erf^itate  Caet>arei 
iuris  publice  prot'e.-s  i  r  celeberrinio.  Quae  miütiplices,  eaöque  neceb- 
sariissiinas  complet  tuntur  materias.  in  (|uibiis  explicandis  passiin, 
et  incidenter  multa  alia  in  civil!  vita  ooourrentia  insinuantur.  quae 
oninia  iäm  doct^,  qu4m  breviter,  at  brevissime  deciduntur,  quibus 
rentm  onuiioni  refeiüaaimum  Indicem  Alphabetico  ordine  digesturo 
apposniniua.  Cum  gratia  et  priTÜegio  8.  GaeeareaeMaaeetatia.  Dracker- 
marke.  Spirae.  Ex  offieina  tjpographica  Heliae  Kembaditi.  1615.  — 
Oetavo,  8  Blfttter  +  612  Seiten  -h  28  Blätter.  >)  Bomi  Üniv.^BibL 

68.  Decisiones  Gonsistorii  Saerae  Begiae  Gonsoientiae  Regni 
Siefliae,  In  Qnibus,  Praeter  Yarios  Et  Quot^  idianoa  in  foro  casus, 
gravissimae  Dootorum  Gontroveraiae  oomponantnr,  Et  quamphirimae 
per  totum  lus  sparsae  Leges  brevi  quadam  &  perspicna  methodo 
exactü  ac  luculenter  explicantur;  Authore  Don  Garsia  MastriUo, 

^)  Mirfeiltinprf'Ti  aus  Bunn. 
i3is  dahin  Majuskeln. 
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Gamarei,  Pontifidiqs  Juris  Doetore:  Et  in  eodem  Suptemo  THbu* 
iiaU  Jadico  B^poqz  8.  B.  0.  Consfliario.  HiB  aiMedit  BesponBum 
•jusdem  pro  Uatre,  OlarwBinioniiii  I.  U.  DD.  calculis  firmatimi»  In 
materia  Fraelntioius  TaMDorom  oontim  Dominum.  Cum  Summariis, 
Aigumentis»  nec  non  Indice  Terbomm  iuxü,  »o  notalnliuffl 
locnpletiflsimo.  Cum  privilegio  3.  Oaasareae  Majestatis  ad  Sexonnium. 
Dnickermarke :  Speierer  Dom.  Spirae  Typis  Heliae  Kembachij, 
Anno  M.  DU.  XIV.  -  Quarte,  7  BlÄtter -4^  223  Seiton  (eigentlich 
323  Seiten,  da  auf  S.  191*  die  Zahl  100  folgt  und  fälschlich  die 
SeitenbeziUerung  hier  fortfährt)  -i  11  Hhitter.  —  Decisionuin 
Consistorii  tJacrae  liegiae  Conacientiae  Kogiu  .Siciiiae,  Liber  Socundus: 
Don  Oaraia  Mastrillo,  Caesaroi  Pontificiiqz  Juris,  Doctore,  in 
eodem  supremo  Tribunali  Judice,  Regioqz  8.  Regij  Conailij  Consiliario 
Anctore.  Quibns  acceaaenint  novissimö  Glariasimonun  Doctorum 
AllegationeB,  &  SubsenpÜcneand  unieum  Beaponsum  pro  Mako  Autboris 
Aloyaia,  contra  eins  Vaaalloa,  in  calco  primao  Partia  imptotaum. 
Cum  Summariia,  Argumentia»  ac  Indioe  rerum  omninm  notabilium 
loeupletaasuno.  Druekermarke:  Dom  su  Speier.  Spirae  Nemetum, 
Ex  olficina  typographioa  Heliae  Kembacbij,  Anno  M.  DC.  XV.  — 
Quarto,  816  Seiten  (mit  falschen  Seitenaablen  284  ala  884  etc.) 
+  24  Blatter.")    Würzburg  Üniv.-Bibl.,  Strafsburg  TTniT.-BiW. 

69.  Decisiones  Paiavinae  Auetore  M.  Antonio  Peregrino 
PataTino,  I.  C.  Et  Equite,  Neenon  Ser.  Reipubl.  Venet«e  ä  secretis 
summe  merito  consuitore,  Et  In  Alma  Patriae  Tlniversitate  Oae^arei 
juris  publieo  Professore  eeleberrimo.  Quae  Multiplice« ,  Ka.s(jue 
Neceesariissimas  complectuntur  luaterias.  In  Quibus  Explicandis 
Paaaim,  Et  iocident  et  molta  alia  in  civili  vita  occurentia  insinuantur. 
Quae  omnia  tim  doctö,  quam  breviteft  at  broTissime  deciduntur, 
Quibus  rerum  onmium  refertiasimum  Indicem  Alphabetico  ordine 
digeatum  appoonimus.  Cum  gratia  &  privilegio  S.  Gaeeaieae  Maie- 
statia.  Druckermarke:  Dom  zu  Speier.  Spirae,  Ex  officina  tjpo- 
graphica  HeHae  Kembacbü,  1615.  -  Quarto,  7  BiAtter  +  612 
Seiten  +  28  BUtter.*)  Worzbarg  üniT.-BibL 

70.  Autographica  vitae  Humanae  deüneatio  jatrica,  cum 
eiuadtom  praecipuorum  morborum  genealogia:  Daa  iat,  Neuwe  Medi> 

Bis  dabin  Ifi^uskeln. 
^Mitteilung  aus  Wttnsburg. 
^)  Desgleichen. 
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dnalisdie  InTontioD,  ynd  Gründlicher  DiMurB  Yon  defo  Menaehen 
Leben:  was  eigentlichen  doeaelbige  seye:  welcher  geetalt  vnd  an 
welchem  ort  dea  Leibe,  eolches  gigniret,  foTirei,  vnd  gefunden  wirdt: 
auch  wannenhero  die  f&memate,  aorgtamete  rad  geahrliehske 
Kranckheiten  in  dem  Leib  jhren  vrepning  gewinnen.  Allen  vnd 
jeden,  80  wol  hohen  als  nidrigon  Stands  Personen:  wie  gleichfals 
den  TheolügLs,  JarüsCoiisultis,  als  Medicis.  Philojiophiö ,  vnd  ins 
gemeyn  allen  Artisten,  zu  oinor  sonderbaren  Instruction,  autf  dUe 
sonst  vnbekandtü  Manier,  also  zusammen  vorfasset  vnd  bcechrioben, 
Durch  Oeorgium  (irabeccium,  MimI.  Doet.  iiurgem  zu  Strafsburg, 
vnd  Fürütl.  Wiirtonbergiächen  ordinirten  Hhysicum.  Druckermarke: 
kleine  Kirche,  Links:  Cum  liccntia,  Rechts:  Superiorum.  Gedruckt 
ZU  8poier  hey  Elia  Kombach,  Anno  1615.  Titelrflckseite  leer. 
Blatt  2  Vorseite  Widmung  an  Philipp  Christoph  Bischof  su  Speier 
etc.  von  Graeeccius  etc.  0.  0.  In  ▼igilüa  es.  TVinitatis  1615.  ^ 
Qnarto»  12  Blitter  -|-  147  Seiten  +  1  Blatt.  Frankfurt  a.  M. 
Senckenberg'eehe  BiU.*,  Speier  Muaenm.  Mitteilungen  dee  hietor. 
Vereines  der  Pfahs  XVHI  (1894)  8.  192. 

71.  Thesnurus  practicantium.  Omnibus  in  imperialis  camerae 
iudieio  poetülantibus,  onuaasve  agentibus,  summä  oxpetendus,  GoUec- 
toro  Simon«  Oünthero.  Cum  rerum  notabiliorum  indice.  Doppelter  • 
Reichsadler,  mitten  Kirche.  Cum  ßratia  et  Privilegio,  Spirao  Ncmot. 
Sumptib.  aiithoris :  Tvpis  vero  Angustini  Schoideri.  Anno  M.  DC.  XV. 
Auf  der  liückseite  des  Titeis  Inhaltsverzeichnis.  —  OcUvo,  8 
Blätter  •  888  Seiten  +  den  ISignatureu  Kkk  bis  Ttt5.  Darm- 
stadt Hofb.* 

72.  Mastrillus  Garsias  Don,  constitutionos  ad  indultum  Phi- 
lippi  III.  Spirao.  1615.  —  Quarto.  Lipenius,  bibliotheca  iuridice 
ed.  Jenichen  S.  650. 

78.  Decisiones  Patavinae  Auetore  M.  Antomo  Peregrino 
Patavino,  L  C.  Et  Eqnite,  Necnon  8er.  Beipubl.  Yeaetae  i  aecretis 
summi  merito  eonsultore,  Et  In  Alma  Patriae  üniTerdtate  Caeearsi 
juris  pnblico  Professore  celeberrimo.  Quae  Mnltiplices»  Eaeque 
NecessarüssimaB  coraplectuntur  materias.  In  Quibus  EzpUcandis 
Passim,  Et  incident  et  multa  alia  in  ciyili  yita  occnrrentia  insinn* 
antur.  Quae  üuinia  täm  doctc,  quam  brcviter,  at,  breviösimi'  doci- 
duntur,  Quibus  rerum  omnium  refertissimum  Indicem  Alphabetico 
ordinu  digestum  apposuimus.  Cum  gratis  ^  privilegio  S.  Caesareae 
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KanBiatis.  Draokemuurke:  Dom  sn  Speier.  Spine,  Es  officina 
tjrpographies  HeUae  Kemkwlm,  1615.  —  Qnarto,  7  BiAtter  + 
612  Seiten  +  28  BiAtter,     Wflnbnrg  üniT.-Bibl.  Upenine,  bibl. 

iuridica  ed.  Jenichen  S.  135.  431. 

74.  Decision^  feudales  varioruin  ac  clariseiniorum  iuriscon- 
Hultonim  gravitato  «ua  perquam  ponderosao,  ac  nunc  primuni 
(1*  LMtiTiuribuB  typiö  proniulgatae :  in  quihu.s  ardiiarum  niaWriaruin 
ieudalium  exaetiBsimae  resolutiones  contineiitur.  Hisce  accessorunt 
denium  aiiae  quaedam  decisiones  aureae  per  Dn«  Consiliarioft  ac 
Jurisconeultos  eaori  Senatus  Pisani  celeberrimoe  qnondain  diacusBae, 
&  iam  in  unum  quasi  faacicnlum  collectae :  continentes  ree  graaiett- 
maa  iodieataa,  diapatationea  aelectiaaimaa,  motiiui  clariaeiinifci  Sl  neuaa 
praedariaaunaa  dktmctioiiea,  pertineiitea  ad  principmn  aucceaBionea, 
praeeertim  ad  priuatomm  centraotna,  nec  noii  ad  oltiiiiaa  ▼oluntatea. 
Opus  remm  et  materiamm  amoeiia  traetetione  inenndnm,  et  deci- 
donum  indicioao  pondeie  tarn  foro,  quam  aoholia  proficnura:  irano 
primiini  in  Oermania,  reieetia  imniffleria  mendis,  quibua  aatea 
eeatebat,  aUegationibu8(|z  a  textu  charactorum  varietate  distinctis, 
limatiu8  et  castigatius  editum.  ALccssit  deni(iz  Index  verborum 
&  rorutn  notahilium  locuplet.iBsimus.  Spirae  Nomotum.  .Sumptibua 
Hcliae  KLiiihach.  iJibliopolae  »Spironsis.  Anno  M.  !>.  CV.  —  Grofh- 
quarto  [Wöhe  cm)  4  n.  j;oz.  Blatter  '  4»  -i  352  Seiten  -h 
la  n.  gez.  Bl&tter.=^)  Wolfeabattel  Herz.  Bibl. 

1616. 

75.  Tractatua  De  NuUitatibua  Prooeaauum  Ac  Sententiamm, 
D.  Sebaattano  Vantio*)  Jurisconaulto  GlariaBinio  Anctore.  Cum 

IndicG  R^rura  &  varietate  literarum  in  allogatis  diatinctuH.  Spirao, 
SuinpLiljub  Heliae  Kembachii  161t>.  Octavo,  7  Tndttür  i  685 
Seiten -h  44  J^lätter.  Würzburg  Univ.-Üibl.  Liponjus,  bibliotbeca 
iuridica  ed.  Tciiii  liPn  800. 

76.  Peregrinus.  Marcub  Antonius,  decibionee  Patavinae.  Spirae. 
1616.  —  Quarte.  Lipeniua  a.  a.  0.  8.  135. 


Mi'tt.^^lnnp  ;ni-s  Würzburg. 
^>  Mitteilung  aus  Wolfenbuttel. 
')  Bis  hierhin  Majuskeln. 

*)  In  dem  WOnbnrger  Bxemplar  ist  die  Jahrsahl  weggeacbsitten. 
Miueilang  au  Wttrabofg. 
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77.  BenaiaanB,  Petnu,  v  lus  cmniersle.  Ediiio  V.  Spirao 
Nemetum  ox  typognpliM  Heliae  KemiMclui  1616.  —  Oetavo.  Spaifir 
Husetun.  Mitteilungen  des  bistor.  Vernnea  dar  Pfala  XVII,  8.  185. 

iei7. 

78.  Zwey  Ik^ponöa  der  Reichs  Stüdtc  Session,  Stand  und 
biimme  beiruffend.  Speyer.  1617.  —  Quarto.  Lipaniua,  biblioUieca 
iuridica  ed.  Jenichen  S.  76. 

79.  PaschasiuB,  Justus,  alea  una  cum  collectan.  de  sortibus, 
taxillia,  ohartia.  Spiiaa.  1617.  — >  Quarto.  Lipanina  a.  a.  0.  V,  S.  4. 

1618. 

80.  Kathschläge  Zwoen  aussführliche,  vn<l  statt lu  he  K^chts- 
bedonckon,  d,  hl.  J{öin.  Koichs,  Ob  d.  Erbaren  Frey-  vnd  Iteich« 
städt  schuldig  vnd  Yerpflicht  seyn,  wiis  C'hur  vnd  Fürsten  .... 
vnbefraget  beschloss.  anzunehmen  oder  nicht?  Nebst  Bericht,  wie 
ea  häutig.  Tags  aulf  Reichsversamml.  pfleget  gehalten  zu  werden. 
Speyer.  1618.  —  Quarto.  Bibliotheca  Haeberliniana  Nr.  3054. 

Sl.  Jacobi  Ouiaccii  LG.  praeclarisaiiiii,  obeervationum  libri 
XXVIII.  Quibus  multa  in  iure  cotmpta  &  non  intellecta  reatituuntar. 
fänadeiD  de  oiigina  inria  ad  Pompoiiiuiii  comaDtariiia  (!)  AGeeaaemnt 
praateraa  indüsaa  dao  eopioaiasiiiii,  lagum  unua,  alter  Terbenim  & 
remnir  aententianim  inaignium.  Bpirae  typia  Heliae  KempachiL 
Anno  H.  DG.  XVm.  -  OcUvo,  8  Blätter  +  1850  Seiten  +  42 . 
Blfttter.  Maina  Seminarbibl.* 

82.  Ghroningiiia  Wolfg.,  an  dignitaa  doctoralia  yd  alterioa 
gradua  obfiiseet  nobilitatam.  Spina.  1618.  —  Querto.  Lipeninap 
bibliotheca  iuridiea  ed.  Jenichen  8.  890.  vgl.  8.  161  und  858. 

88.  Annotata  de  peraonia  iudicü  cameralia  ab  iUiuB  exordio 
usque  ad  annnm  1572.  (Herausgegeben  von  Raphael  Scyler,  ver- 
mehrt  yon  Wurmser).  Speier  1618.  —  Octavo.  Fahnenborg, 
Literatur  des  Reichskamtnorgericlits  S.  43. 

84.  Delineatio.  tractatus  inethodici  de  sacro  imperialis  camerae 
iudicio.  ((iiam  ....  sub  praebidiu  Pliilippi  liotriuanni  proposuit  ac 
delendit  (.»eorgius  Gollius.  Excusa  8pirae  -  Nemetum  typin  lioliao 
Kembachii.  Anno  1618.  —  Quarto,  4  liiatter. -)  ätraijsburg  üniv.- 
Bibl.  LipeuiuB,  bibliotheca  ed.  Jenichen  S.  59. 

1)  Asspssor  am  Reicbskaniinergericfat  von  1590  bis  1610. 
^)  Mitieiluüg  aus  ätralsburg. 
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85.  Orlo«h«i06ti  Jm.,  de  extnhendis  proceesibi».  SpiFM.  1618. 
Octavo.  Lipeniiis  a.  «.  0.  481. 

1619. 

8fi.  Trewhortzig©  vnd  wolmeinendc  Eriniiorung  au  den  vhr- 
alten  teutschen  Ritterlichen  Adel  der  löblichen  gofroyetou  Riiter- 
8chafflen  in  Schwaben,  Francken  vnd  am  Bhein.  Gedruckt  zu  8{>eyer. 
1619.  —  Qarto,  4  BiAtter.    Geisenhetoif      Zwierlein'scho  Bibl.* 

87.  Reiffenbergim,  Justus,  KammergerichUiohe  Relationen. 
Speier.  1619.  —  Quaiio.  r.  Fahnenberg,  Literatur  des  Reioha- 
kammergeriehta  8.  78.') 

1620. 

88.  Roland.  Kodulphinus  de  Passagerii»  iilia«  Hol.  I*ivi>.sagiMiuH 
Bumma  totius  artia  notariatae.  a  D.  Leonh.  u  Lege  recogniia. 
Spirae.  1620.  —  Folio.  Lipeniua  a.  a.  0.  S.  393. 

89.  RolandinuB  do  Romantiis  (Bononienab)  seu  Passageriaa 
Rolandinus  (Bononiensis),  flos  tostamentorum.  Spirae«  1620.  — 
Octavo.  Lipenius a. a. 0.  V.B. -9.  —  89*^.  GOniher,  Simon,  tbesauniB 
praotieaiitinni  in  camerae  imperialia  iudicio.  Spirae.  1620.  — 
Octayo.  Lipeniiu  a.  a.  0.  S.  59.  Y,  S.  20. 

90.  Kayser  Ferdinand!  II.  vier  vndersohiedtlioli  Monitonal 
Uandat.  I.  An  die  Gbur  PfaltSp  wegen  Blomung  den  Kdugreychs 
Bebaimb.  II.  An  alle  ReiehsfQ raten  ^nd  Stand  dea  Rom.  Reielie, 
80  sich  der  Behaimbiaeben  Bebellion  teilhaflllg  gemacht,  m.  An 
alle  Beielia  Stette,  ao  den  Bebellen  in  Behaimb  mit  bflliT,  rat  vnd 
that  beygesprangen.  IV.  An  alle  vnd  jede  Krie^»  Obiiste  eto.  so 
eich  mr  Behaimbieohen  Rebellion  geechlagen,  vnndt  in  bestellung 
haben  nehmen  laseen.    Speyer.   1620.       Qnarto.  Geisenheim» 

Zwierlein'sche  Bibl.  (am  Ende  defect).* 

162L 

91 .  Golloquium  trium  prindpum  Wormatiae  habitum  de  hodiemo 
eomm  statu.  Bylfertiger  doch  Seharplbinniger  Bathschluas  Dreyer 
Forsten  anWormba  newlich  von  jtsiger  Zeit  Wesen  ynd  Zustand, 
in  geheim  gehalten.  TrewUch  vom  Original  abcopiert,  durch  M.  Jonam 

^)  Ob  die  Aufgabe  des  M.  A<,c.  Plaatus,  comowline  quae  extant  cum 
Notis  Ph.  Parei.  Neraetuni  1619  Quarte  (Wiesbaden  Landcflbibl.)  nach  Speier 
gehun,  bleibt  frap-lich.  Vp-l.  Catal^jg'  der  oeifentlichen  Bibliothek  SU  Wies- 
baden. Järster  Nachtrag.  Wiesbadeu.  löai.  S.  30, 
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Warmund  von  Wombs.  Getruekt  so  Speyer  1621.  —  Qiiarto, 
4  BUtier.  Schlob  Elte,  Sammelband  alter  Zeitungen  (Nr.  5).* 
Andere  Ausgabeii  in  Weiler,  Annaleo  I,  122  n.  526. 

92.  Auifricbtiger  DieoiuiB  vnnd  Herts^trewlieh-gemainte  Gonsi- 
deration  der  Pablieierten  Motiven,  Wammb  dem  SpmoU  etslicbe 
Stett  vnd  Oerter  in  Chnrfilietlioher  Pfalts  ohne  Widerstand  eicb 
zu  bemSehtigen  nachgesehen  worden.  Auas  Trieb  eylFeriger  Lieb 
fOr  das  betringto  Vatterland  auesgeferUget  von  J.  N.  Warmundi. 
Speyer,  anno  1621.  —  Quarto,  4  n.  gez.  BUtter.  Geisenheim, 
V.  Zwieilem'sehe  Bibl.* 

1022. 

93.  Drey  wahi  hairtige  iww  /oyttunguii.  Erstlieh :  Wieviel 
AinbrosiuR  Bpinola  Stadt,  Schlösser.  Flecken  vnndt  iJorÜur  in  Chur 
Pfaltz  orolMTt  vTsiult  eiiigenomen.  Zum  Andern  einneinung  dor  Statt 
Wornil)^  mh]  \v,u^  -.ii  h  dabei  zugetragen.  Zum  I^ritten  von  Belagerung 
vndt  Eitiiieniung  'It  r  cliurfQrstliehen  Keuidentz  vnndt  Hauptstatt 
Heydelberg.  (Jetruekt  zu  Speyer  1622.  Quarte,  5  Hlattcr. 
Teilweise  in  Versen.  Schlofs  Eitz,  Sammelband  alter  Zeitungen  {Sr.  7). 

94.  ArticulB-Brieff  Vnd  Ordnung.  VVamacli  .  .  .  von  Burger- 
meister vnd  Itath  der  Löblichen  Freyen  Keich»  Statt  Speyer  an> 
genommenes  Regiment  Fussvolk  .  .  .  »ich  verhalten  und  richten 
sollen.  Gedruckt  zu  Speyer  bei  Simon  (.iünthern,  Im  Jahr  1622.  — 
Speier  Museum.  Mitteilungen  des  bist.  Vereines  derPfislz  XVQ  S*  ltt5. 

1628. 

95.  Discunus  Et  Besponsa  Juris  Tk-ia  Ad  Quaestiones  In 
Be  Monetaria  quotidianas,  I.  Quando  Gertus  Speoifieae  monetae 
numerus  in  conventionem  venit,  an  aucto  eins  extrinseoo  valore  tot 
Corpora  nnmmorum,  sine  detractione  angmenti,  solvenda  sint.  II.  Si 
Gerta  Qmdem  Species  nummorum  in  contractnm  veneiit,  addita 
tarnen  expressd  vel  taeitä  aestimatio  fuit,  quid  statnendum.  III.  An 
Debitor  Qui  Bonam  Et  probam  recipit  monetam,  aerosa  et  vOi  quae 
tempore  solutionis  est,  vel  iustft:  in  aucto  tamen  valore  ob  reprobam, 
praesertim  ubi  pecunia  generica  debetur,  solvere  queat.  In  Quibus 
Praeter  Katioueti  ex  iure  communi  k  Constitutionibus  Iraperij  de- 
sumptns  ostenditur,  quid  ;i  lÜK  reüpuiiduiulo  A:  consulcndo,  quid  in 
Academiiö  dooendo     disputandu,  quid  denique  in  Imperiali  Camerae 


jadieandc  obserTainr:  auctnB  A  eorrectiu.  Baitholomaai  Volkmari 
IV.  D.  Et  Joan.  Wol%«igi  Hilleri  I.  V.  D.  Spirae  Exendelwt 
GeorgioB  Bawneister,  1623.  Auf  d«r  BOckMite  des  Titels  da«  Voiv 
wort  des  Dnieken.  —  EleinoctaTo,  124  Seiten.  Mainz  StadtbiU.* 

96.  Relatio  et  nora  decisio  catissae ;  in  qua  controTertebatur, 
in  «juali  nam  pocunia  ante  coiii[»Iiiro.s  armoH  contractum  dobitura 
genericiim  hc  lu  s  olvi  ittTum  debeat.  Autort^  Arriuone  Felsero  Franco 
Icto,  Item  «hin  n  >]i  ii-  i  contraria,  ia  quibus  ust»  iiditur,  quoiautk» 
genericuni,  «luo»!  Kipperitia  liodie  forte  ciirrente  pecuina  contractum 
est,  debitum  deinceps,  ubi  meliur  et  legalior  succesüerit  pocunia, 
solvi  debeat.  Atitoribus  indytissima  facultaie  iuridica  Ingolatadienai. 
£t  Henrieo  Petreo  Juribcon^nlto.  Spirae  Excudebat  (^orgina  Baw- 
meister,  Anno  1623.  Die  Rückseite  des  Titela  leer.  Heranageber 
war  der  Draeker  Bamneiater,  dessen  Vorwort:  Später  Kai.  Maü 
162S  gegeben.  —  Kleinootayo,  8  n.  gei.  Blitter  -|-  401  Seiten 
-{'  15  BiAtter  lohaltareneiefania.  Mainz  Stadtbibl.*  Lipenina, 
bibliotkeca  iuridica  ed.  Jenichen  8.  131»  508. 

1624. 

97.  Jnris  tarn  priori»,  quam  posterioris  compendium:  sive 
Pt'tri  honaisii  iurisc.  lus  camerale,  a  (4.  W.  Wormbser  iuriüc.  iuxta 
cuitn  n»^b  anteriores  omnes  remendatum;  supraqn« continuatas camerac 
j>er&uiia.s.  docem  iinperii  circuli.s,  vt  in  universalem  die  tit.  de 
verboruni ,  iSc  rorum  signiticationo,  notis  potissimum  Goeddaoianis 
aiigmentatum.  £ditio  sexta.  Spirae  Memetum.  Typis  Georgii  Bau- 
meisters. Anno  1624.  Die  Rüokaeite  des  Titela  leer.  Dem  Philipp 
C'hristoph  Erzbischof  von  Trier  gewidmet  von  G.  W.  Wormbsor: 
D.  Spirae  1684  1  November.  —  Duodez,  12  Blfttter  -f  981 
Seiton  -f  1  Blatt  Errata.  Mainz  Seininarbibl.*,  Danuatadt  HofbiU. 

89.  Iuris  tarn  prioria  quam  poateriona  compendittm:  mve 
Peiri  Denaiaii  imiae.  lua  Camerale,  A  H.  W,  Wor bmaer  iuriae. 
iitxta  editionee  anteriorea  omuea  remendatum;  aupraque  continnataa 
Camerae  Personaa,  decem  Imperü  Gireults,  ut  &  in  uniyenalem 
Dig.  Tit.  de  verbonim,  &  rerum  aignifieatione,  Notis  potissimnm 
OoetldaeianiB  augmentuni.  Editio  Soxta.  Spiraö  Nemetum.  Typi« 
Gourgii  Jimimeister.  .\nno  1024.  ~  Ouodez.  509  Seiten. 
\\'erTiigcrüde  fürstl.  .Stolberg'scho  Hibl,  (Kw.  370),  Landahut, 
i'rivatbesilz. 
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99.  DenalttiiBp  Pfttnu,  ins  camenle  etc.  Spirte.  1625.  — 
OotoTO.  Ltpeniii«,  bibliotkeeA  iuridica  ed.  Jemchen  B.  58. 

100.  Padiis,  Julias,  a  Berig»,  1. 0.,  EvavnotpaviMiv  sea  legiim 
eondliatanim  centonaa  VTL  Spine.  1625.  —  OetoTo.  Lipetiios 
«.  a.  0.  8.  94. 

101.  Conmiltatio  casus  cuiusdam  celebris  de  pacto  saoceasorio. 
Pertractata  ac  discussa  a  tribus  olarissiinis  &  celeberriinis  I.  C.  Came- 
raoque  imjii'rialis  advucatis,  Ä;c.  Spiraa  Nemoium,  Anno  MDOXXV\  — 
yuurto,  24  Seiten.  Geisenheim,  y.  Zwierlein'sche  Bibl.  *  Lipenius 
a.  a.  0.  S.  421. 

1629. 

102.  Ferdinand  III.  liöni.  Kays.  Aufsspnich,  Dncision.  vud 
Kayserl.  Edict,  Vber  Etliche  Puncten  der  Kohgion  Fried.,  Hniiderlich 
der  r^^btitution  der  Geist,  (lüter  hotreff ♦•nd.  Speyer.  lt>2i).  — 
Quarte,  bibliutheca  Haeberliniana  Nr.  3384. 

103.  Miscelianea  Cratoniana  Medica:  Mischling  allerhand 
Artzeneyischer  Rath  vnd  Hilflfmittel.  Aufs  den  Schriiften,  Defs 
Edlen,  Hochgelehrten  vnd  Weitberühmten  Herren  Johann  Crato 
von  KratVtheim,  Weyland  Keys.  May.  Fordinandi  I.  Maximiliani  II, 
vnd  Hudolphi  II.  Rath  vnd  obersten  HofEmedid.  I.  Aphoristica, 
Haupt  vnd  Sohlub  Sprflohe.  II«  Spiatolioa»  AnlbsOg  der  Epistelii. 
m.  Eaporiato,  Gute  leiebte  Haulb- Mittel.  IV.  Pharmafleutica, 
Apotecker-Antnqr.  Item  Oynaeeeiat  ▼on  sonderbami  Blödigkeiten 
defs  Weibliehen  OeBchleehts.  tfit  einverleibten  Bericht  Hieronyiai 
Capivacdi  von  Fentanelleii ;  vnd  Andreae  Auttfktri  vom  Agestein. 
Erleaen,  vntevacbieden,  vnd  verteutaehel  Dnrob  Johaanem  Fabrimum, 
Hedie.  Tb.  atud.  Gedruckt  zu  Sp^er  bey  Georg  Bawmeiateni»  in 
Verlegung  Joban  Garol  Vnokeln  sn  Fraackftirt  am  Heyn,  1629. 
Die  Bflokaeite  dee  Titele  leer.  Dem  Wilhelm  Fabrioina  vm  Hilden 
der  Stadt  Bern  Medioua  Cbirurgus  gewidmet  von  Job.  Fabriciua.  ^ 
Octavo,  287  Seiten  +  2  Seiten  Inbaltaverzeichnis.  Mainz  Stadt- 
bibl,*,  Wernigerode  fürstl.  Stolherg'sche  Bibl.  (Mo  134  niisc.  3). 

104.  Crato  von  Kratltluiin,  liiaa  OatuiiiLiiia  medica:  I  )rey 
uulkbündigo  Tractat.  Sjwier,  1(j2Ü,  (ieorg  iiauüjtjister.  —  Octavo. ') 
Wernigerode  fürstl.  Stulberg'sche  Bibl.  (Mo  134  mbc.  2). 

Mitteilung  m»  Wernigerude. 
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1680. 

105.  Sw«11mk»iib,  G.,')  Philwoph.  mnd  Mtronom.  fiedanekm, 
Von  jeUiger  Zeit  gefehrlieh.  Beachiffenh.  Speyer.  1680.  —  Qnarte. 
Mit  AbbUdongeii.  BibfiothocA  HMberlmiaiw  Nr.  8400. 

208.  Beinhardi  BaohoTÜ  ab  Echt  Gomme&tarii  ia  primsm 

partem  Pandectaruin :  quibus  tum  singularum  materiarum  principia 
et  fundameiita ,  tum  textuä  univerbi  Sc  singuli,  *}ui  auh  »ingulis 
titulis  continentur  plene  &  accurate  sub  certa  mothodo  explicantur: 
adiectiä  uImi[u«-  castigationibus  in  liatiunahu  Antonü  Fabri :  (.'Um 
privilegio  Sacrae  Caesartiae  Majestatis  ad  decennium.  Sumptibus 
Joannie  Bemeri  Bibliopolae  Moeno  •  Francofurtensis  Excudebantur 
Spirae  Nemetum,  Typis  (teorgii  Baumeieteri.  1630.  ~  Octa?o» 
4  BUtier       1314  Seiten       1^  Blüter.^  Bonn  UniT.-Bibl. 

168L 

107.  Homuns,  Helf.  Üb.,  resolatio  qnaeetionis,  an  pspam 
nonuMre  Anti-duistiun  mi  miurU  in  papam,  in  GaeMiem  et  statu» 
imperii?  Spina.  1681.  —  Dnodei.  LipeniiiB,  biUtotiieea  iuridiea 
ed  Jenieben  S.  425. 

108.  Zwey  Tndterwbiedb'g  IHacnrsnB  inridico>politioe  abge- 
handelt: I.  Ob  die  ErangeÜBche  Ghnrfiinten  Tod  Stendt  des  heil, 
liüinischen  Reichs  schuldig  seyndt,  Ihre  inhabende  Brtz  vnndi 
andpre  Stifter.  Klöster  vnnd  geistliche  (lüter  den  Rftmisch-Catho- 
licchefi  al  /ntretoii.  II.  ünmassgeblich  Information  wi«;  es  mit  der 
unlängHt  geschehnirii  Occupation  des  Pfältzischcn  KIo>lt<rs  Mombacb 
nebst  dessen  Fertinentien  hergangen.  Gedruckt  zu  Speyer  ItJ;^!. 
Quarte,  88  Seiten  ^  -"^^  Seiton  Urkundenanlagen  zu  der  zweiten 
Schrift.  Geisenheim,  v.  Zwicrlein  sche  Bibl.* 

109.  D.  Yincentii  Carocü  Tudertini,  IC^i-  ClarisB.  Tractatos 

de  locatione  et  condcntione  (!)  in  quo  exacte  de  pensionibos,  frnc* 

tibos,  eadueitatibus,  Benussionibus,  aalariis  A  atmilibns  praetieabilibus 

mmteriis  eopioslssime  tractatur.  Prins  ab  ipso  autore,  nitnc  vero  a 

Conrado  Kessel  Agrippin.  I.  0.  novo  ordine  per  questionum  distme- 

tiooes  partitos,  et  diligenti  opera  recogmtns,  toottpletisrimoquo 

renim  et  Terborum  indiee  donatus.  Hnic  VI.  et  oltimae  editioni 

*)  Der  Verfasser  Georg  Swalbacius  war  1637  Jlector  des  Worniser 
Gymnasiums.  A.  Becker,  HeitrUge  zor  Oescbichte  der  Frei"  nnd  fieifibsatadt 
■  Worms.  Wurm    1880.  S.  121. 

Mitteilung  aus  Bonn. 
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aoMMit  einsdem  D,  Kesseiii  celebrie  A  exaeU  repeiitio  L.  oontnctos 
24.  CSod.  de  looat*  plunbus  praeiicabiUlnis  punetis  skudioeiBeiiiie 
loeupletata,  &  onuiibnB  tarn  in  seholis,  qnani  foro  YeraantibuBt 
atUissinia  A  neoeieiim.  Spirae  NemetiaiD,  Exendebat  Oeorgina  Baa- 
meiaier,  Sumpfcibaa  Joarniia  Kinekii  bibUopoIae  GoloniensiB,  Anno 
M.  DC.  XXXI.  Die  BflelcMite  des  Titele  leer.  Dem  Johann  Dierlan 
a  Lennep  und  Constantin  a  Lyekirehen  Cdlner  Baeten  gewidmet 
von  Oomad  Kessel  Beehtegelebrten  m  Coln:  1681  menae  Septembri 
die  prima.  -  OoUto,  24  Bieter  +  1681  Seiten.  Mainz  StadtbibL* 

1684. 

110.  Carboncnlus  Ponttfieionim  enerratua  Das  ist:  AnbfOlir* 
liehe  beweieung,  dass,  was  die  Papisten  an  einem  Ort,  gleieh  als 
ein  schonen  helleachtenden  Garbnneol  fOrbringen,  solohes  gerechten 
Wogs  an  einem  andern  widenmib  ach  wichen  Tnd  trerBneteni, 
dannenhero,  weil  in  ihrer  Kirehen  kein  rechte  Einigkeit  m  finden . . . 
Auch  angezeigt  wird :  Was  Ihn  von  der  Papistischen  Religion  ab* 
vnd  hingegen  zu  der  Evangolischen  ...  zu  trotten,  bewogen  hat. 
Durch  Johan.  Virich  Wolffen  von  TodteuwaiLh,  Bcyder  Hechten 
Doctoreni,  &c.  Getruckt  zu  Speyer  bey  Georgio  Bawinoistern,  Im 
Jahr  1684.  —  Quarto,  91  Seiton.  Mit  Titeleinfassung.  ^  Landshut 
PrivatbeHit/..  Oatalog.  Antiquariat  Trübner  (E.  d'Olcire)  iStraiiBburg. 
65  Nr.  »92. 

1641. 

111.  Traotatns  stoedieologicus,  sive  de  elementas  in  speete, 
in  quo  non  solnm  eontroversiae  novantiqnae  accurate  pertractantitr, 

sed  etiam  problemata  naturalia  ad  quodlibet  elementum  spectantia, 

cum  iucuudiora  tum  luiliuia  ex  causis  proximis  rosolvuntur  ac 
enodantur :  in  iuclyta  Hassorum  Acaduraia  propoaitus,  et  octo  dis- 
j»iit;iiioiiilnis  iiitürstinctu8.  Authoro  ot  praeside  Johann  -  Co nrado 
Schragurülldro    Grunstato  -  Pakitiiui  thool.  doct.  et  physicae 

profosBore  ordinarlo.  Spira»i  Xrtiu  tum,  siimptibuäauthoriBMDCXLl.  — 
Quarto,  258  Seiton.  Bingen  Pfarrbibl.  * 

1646. 

112.  JOH  HENRICl  UUSINI  SPIREiNSIS  SILVA  THEO- 
LOGIAE  SYiMijoLlCAE  .  .  .  SPIR/VE  e  typographoo  Senatorio 

')  Mitteilung  aus  Landabut. 
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Anno  CE).  IOC.  XLVI.  —  Duodez,  6  Blätter  Vorrede  -f  5  Blätter 
Index  -}-  314  Seiten  Text.  Speier  Museum.  Mitt«>ilungen  des  histor. 
Vereines  der  Pfalz  XIX  {lü^b)  H.  im  bis  194. 

1647. 

113.  M.  Adam  Weinheimer.  THsc  iirsub  chronologiciis  »jn  rutioue 
numerationis  annorum.  Spirae  N(!mutiini.  1647.  —  Quarto.  ^)  Wer- 
nigerode, fürstl.  Siolberg'sobe  Bibl.  (Qu.  231). 

1648. 

1 1 4.  Sospiria  smicta  sanctorum :  Das  ist  Hertzens- Senfflser 
der  lieyligen :  wie  sie  nach  dem  ewigen  Leben  gMeofftzet,  manche 
BchOne  trostreiche  hertibreohende  Reden  vor  ihrem  seeligen  Hintritt 
getriebeOf  darauss  man  denn  die  wahre  £6^vaC(av  oder  Sterbekuntt 
zu  lernen,  md  kan  diese  SeufTtsar  ejm  jeder  täglich  naohthmi, 
damit  er  andi  mit  dieaen  Hailigeii  aealigUofa  abachelda.  Zusammen- 
geetelt  tob  Sigiemimdo  Oerlachio  Spiraoai»  Paatore  Wormat.  k 
Oymnasii  Visitatore.  ^  Zum  andammal  Getmekt  au  Spajer  im  Jahr 
M.  DC.  XLVm.  —  Octayo,  8  Blätter  Titel,  Vorwort  mid  Ragiater. 
Bingen  PfarrbiU.  (am  Ende  defekt,  vorhanden  sind  4 IG  Saiten).** 

1660. 

115.  Paciua,  Jnfiua,  a  Beriga  I.  C.  Evavxiotpovtev  seu  legum 
conciliatarum  centoriae  VII.  Spirae.  1650.  ~  Oetavo.  Upenius, 
bibliotheca  inridica  ed.  Jemehcn  8.  94. 

1654. 

116.  Reichbaböchiüd  zu  litjgtjn.sbuig  aufgorichtct.  Spüior  16r»4. 
Polio.  Pütter,  Litteratur  deb  doutucheri  8laatsret:lii8.  II,  S.  425. 

1657. 

117.  Joh.  Henrici  Ursini  S{)iroiiKis,  novu8  {ironinthtnis  Prae- 
adamitarum  plast<w  ad  i  aii^uniin  relugatua  et  religatiis.  Hditio  iiova. 
iSpirae  ISemetiini.  anno  UlJ.  iüC.  LVII.  —  Duodez,  178  Seiten. 
Mainz  Seminarbibl.  * 

*)  Mirtf'ihifiif  -v}"  Wpniiifi'rodf. 

^)  Sigiiiiiuud  (  ieria4  ii  war  i^turrer  und  (iymiiattial.svitsitator  zu  Woriua. 
Obige  Schrift  erscbien  auch  an  Frankrtiit  a.  M.  1047.  Vgl.  Decker,  Bei- 
träge a  96  Aom. 
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1658. 

CoRiitiologui  RatiBbonensw  de  anno  1654,  das  iat  waa  beym 
Reichstage  zu  Regenspurgk  wie  auch  bej  der  Wahl  dea  rOnsiaehen 
Königs  Ferdinand  lY.  in  iure  et  faeto  ansumereken  sieh  erxeogi 
hat.  Gedmckt  zu  Speyer.  1658.  —  Quarto.  Geisenheim,  v.  Zwier- 
lein'sche  hibl.  (aiu  Ende  defekt). 

1659. 

119.  IndicoH  reale»  et  locupletiseimi  tum  instnimentorum 
publioorum  l'acis  (leneralis  in  RoiiiHno  -  <  lermanico  impt  i  io  ab 
utnusquo  partis  Caesareis  iV  Regiis,  Suecicis  ac  (iallicis  Plenipulen- 
tiariis,  Osnahrugis  A;  Monasterii  Anno  ItUs.  Solenniter  erectao  ^ 
approbatae,  um  Recessus  Imperii  inter  nacram  Caesarem  Maiestatem 
statusque  imperii  in  Gomitüs  RatisbonenaibiM,  Anno  1654.  Decreti 
&  Publicati  In  Ksum  omnium  Pacis,  Juria  public!  Praxeosque 
Stttdü  Amantium  Ordine  Alphabetico,  Summa  cura  diligentiaque 
congesti  &  in  lucem  emissi.  Hpirae  Nemetum  Sumptibus  Jacobi 
Siverts.  Typis  ühristiani  Dürr.  Anno  M.  DC.  LIX.  Folio,  46 
Seiten.^)  Landahut»  PriTatbeeita. 

1660. 

120.  Suceeauo  coniugum  conauetudinaria  Des  Heil.  Reichs 
Stadt  Landau  Vhralte  Gewohnheit  In  Erbftllen  swiaeben  Ehelenthen, 
ex  senatus  arehiyo,  ProtocolKa,  et  AdTocatorum  Conailib  breTissinie 
consoriptai  &  iure  communi,  aliorum  atatutia  dedarata  studio  et 
opera  Joannia  Jacobi  Sehattenmanni.  Spirae,  Typia  Ohriatiani  Dfirr, 
anno  1660.  —  Quarte^  36  (?)  Seiten.  ^  Landahut,  PriTatbesiti. 

166L 

121.  Oemeine  Bescheyde  . . .  mit  des  Hochpreifidiehen  Gammer 

goricht«  gnaedigster  Bewilligung.  Speyer,  In  Verlegung  Jacob 
Sivort«.  Gedruckt  bey  Christian  Dürren.  Im  Jahr  1661.  --  FoUn, 
55  Seiten.'*')  liandähut,  Privatbesiiz. 

1663. 

122.  ('oneept  dem  auss  Befelch  der  Kaysorlicl»en  Mayestiit 
durch  Cammor- Richter,  Präsidenten  vnd  Beysilzere  von  ihn  Kayser- 

'■^}  und  °j  Mittciilüiigen  aiiH  Laud.shut. 
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lidieii  GuDmergeriehtB.  Auff  Ihrer  Hayestät  vnd  der  sämptlichen  doB 
Heil.  Reichs  Ständen  Approbation  Anno  1613.  ernewerten  und 
verbesaerten  l  ammergerichts-Ordnung.  ete.  I  n  Vorlegung  Jacob  Siverts 
(tH(][  (ickt  in  des  Heiligen  Reichü-Stalt  Speyer  liurch  Chriatian  Dürren 
Im  .lahr  Christi  MDCLXTIT.  FoHo,  284  Seiten  R^^gister  bis  ihl4. 
Herausgeber  ist  ßbinie.  Speior  Mubouni,  Wiesbaden  L.-Bibl.  Mit- 
teilungen des  histor.  Vermnes  der  Pfalz  XVI  (1892)  S.  220. 
V.  Fahnenberg.  Literatur  dos  Reichskammergorichta  R.  19. 

123.  Johannis  Hcnrici  Ursini  ripirensis  de  eccleBiarum  Ger- 
manicarum  origine  et  progreseu  ab  ascenBione Domini  nostri  Jesu  Christi 
U8f(ue  ad  Caroluni  Magnum.  Spirae  Nemetum,  anno  CIO.  IOC.  LXIIII. 
Duodez,  270  Seiten.  Mainz  Seminarbibl.  *  —  Eine  Auagabe:  Nüm> 
berg  1664.  Kleinoctavo,  268  Seiten  besitzt  das  Museum  zu  Speier. 
Vgl.  MitteUungen  des  histor.  Vereineeder  Pfalz  XVÜl  (1894)  S.  195. 
ürainna  war  Pfarrer  bei  8t.  Oeorg  in  Speier  Tom  24.  Febr.  1648 
bis  ea.  1658  und  Superintendent  an  Begenaburg.  In  Speier  war 
er  verheiratet:  1.  mit  Suaaana  Frank,  3.  mit  Anna  ICaria  Boll. 

124.  Oopia  inatromenti  publiei.  Bepetatae  nuUitatia,  reeer« 
vationia  et  proteetationia.  In  Sachen  Borgermeiater  vnd  Baht  der 
Statt  Speyer,  Appellanten  wider  Herren  Deefaand.  Capital  vnd  Gemein 
Pfafflieit  daaelbaten,  Appeüaten,  von  dem  hoeUoblidien  KayaerHchen 
Gamniergericht  anff  gemein  Beiehaveraamblnng  verwieaen.  Getmckt 
xa  Speyer  bey  Chriatian  Dflrr,  Anno  1668.  —  Kleinfolio,  22  Seiten. 
(Enthfllt  den  Abdruck  eines  NotariateJustramenta  des  Kaieerltehen 
Notars  und  späteren  —  in  den  Jahren  1677,  1679,  1681,  1683 
und  1685  Speierer  Bürgermeisters  Sebastian  Schiller,  gestorben 
27.  Okt.   I6ö5  -  vom  3./13.  Febr.  1662.)    In  Privatboaiu.  ') 

1666. 

125.  Brauer,  Rem.  Diet.,  In  i^odingii  pandectaa  camerale». 
Spirae.  1665.  Von  den  Kammergerirhtsadvocaton  Paul  Gambs  nnd 
Bernhard  hietrich  Brauer  vermehrte  Ausgabe  der  l'!i?i«1<'cten  liodings. 
Quarto.  Lipenius,  bibliotheca  iuridica  ed.  Jeoichen  S.  58. 

1666. 

126.  Nothwendiger  Vnterrirht,  Wie  man  sich  bey  Jetziger 
Zeit  hin  und  wider  grassirenden  PesfcilentischeD  Seuche  au  verhalten, 

t)  Mitteilung  des  Herrn  RP8ieriing8BBaes.<wirR  Berthold  in  Landshuc 

21* 


Digitized  by  Google 


m 


Auff  Eines  EhmTeeteii  Hoohweiien  Bahto  des  Heyl :  Beielu  Vreyea 
Statt  Speyer,  begehren,  aufTgesetst  Dnreli  dero  Beetelte  Hedioos 
und  PhysicoB  ordinarios  daselbsten.  EngelskOpfcben  mit  Flögeln, 

wahrscheinlich  Dmckermarke.  Gedruckt  und  zu  finden  Bey  Christian 

Dürrrn,  Im  Jahr  Christi  MDCLXVI.  Auf  der  Rückseite  des  Titels 
beginnt  der  Text.  —  C^uarto  {&m  Knde  defekt).  Mainz  Stadtbibl.  * 

1667. 

127.  Andorung  und  \'orbHH.soning  des  im  Jahre  1383  vom 
Rate  der  Freien  Reichsstadt  Spt*ier  publizirteTi  Statutes  r  dero 
uhraite  Gowonheit,  wie  es  zwi^chfn  FJholeuten  in  Erb- Fällen  gehalten 
werden  solle".  1667.  Einblattdruck,  jedenfalls  in  Speier  entstanden. 
Speier  Museuro.  Mitteilungen  des  bistor.  Vereines  der  Pfals  XVLiI 
(1Ö94)  8.  192. 

1668. 

128.  Guilhelmi  Bodingi  pandeetae  camerales,  Ex  novia  Oon- 
stittttionibuB  Imperüi  generalilHia  it  Speoialibus  Decretie,  Sententiia 
&  Praeiudicüs  Gamerae,  iit  Indiee  Loeuplatitfiiiio  adauetae  &  ad 
Stylum  CSameraa  hodiemum  aeeommodatae.  Editio  tertia.  Prioriboa 
correctior,  novis  notis  tionnulloniin  Gamaratimn.  Tarn  ad  Taxtam, 
quam  ad  Gloaaam,  augmentata  alüaque  aeeeeatonibna  adornata.  Com 
gratis  et  privilegio  8.  C.  Maiest.  Sumptibna  Jacobi  Siverts,  et 
Jobaa.  Petri  Zubrodt,  Spirae  Nemetum,  Typis  Senatoriia,  anno 
M.DG.  LXnX.  Auf  der  Büokseite  des  Titela  Inbaltaveneicbnis. 
Dem  Franz  Pancraa  Freiberm  von  Lenbelfiog  Kammergerichts' 
assessor,  Georg  Ascnolsky  Schwedisehea  Bat,  Philipp  Ludwig 
Arbogast  Beichsiiscal,  Tobias  Spindter  Baden-Dnrlaeher  Rat»  Abra- 
ham Ludwig  von  Glllchen,  Bernhard  Dieterich  Zythopoeus  alias 
Krawer  und  Jacob  von  Bilefeldt  Reichskanmiergericbtöadvocaten 
gewidmet  von  Jacob  Siverts  civis  et  bibliopola  Spirensis.  -- 
Octavo.  Titolkupfer  t  8  IJlatter  4-  123.H  Seiten.  Mamz  StadtbibU* 
V.  Fahnenborg,  Literatur  des  Reichskammergerichts  G7. 

1669. 

129.  Vindicatio  l'^ulmodica  et  (^antualis,  Das  ist  (triindliche 
Rt  tturitj  dei  I 'sühnen  und  Kirchen-liieder  dess  soel.  0.  Luth«?i"«  und 
andern  geiiütreichen  Männern  von  den  faUchen  VerkuUrungen  und 
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iing«grfiiideten  EinwArffen  diorhand  Botttrer  ond  Seetirer  damit  sie 

die  Rechtgläubige  und  Lutherische  sonderlieh  einfUtige  Christon 

gedencken  stutzig  und  zweiffei haft'tig  zu  machen.  Fflr  die  Inheimische 
und  reisende  l'ersonon  zur  guten  Nachricht  kürtzlich  auff^esotzet : 
Von  Johann-Oonrado  Schragmüllorn  der  H.  Sohrifft  Doctore.  riarrern 
zu  den  Predigern  in  Speyer,  und  deCs  r'onsistorii  Assossoro.  (Gedruckt 
und  verlegt  zu  ^Jpeyor  bey  Matthaeu  Metzgern  16t>y.  —  Duodez, 
XIV       79  Seiten.^)  Berlin,  K.  Bibl.  (Eg  7115). 

1674. 

130.  Johannis  Christophori  Humetschii  Hectoris  Gymnasii 
Spirennis  de  Turoarum  Vel  Eversione  vel  Conversiono  Schediaama 
*  Ii  istoricttin,  Ubi  De  variis  Ordinibus  militaribus  advereus  Muham« 
medanorum  furorem  potissimum  institotis,  diveraia  diTenorum 
Vaticini»  &  Prognosticis  Imperij  Oitomannici  incrementum  auii 
deorementiitn  praesagientüms,  ipeorummet  Turcaram  de  fatali  Ty» 
rannidtg  soae  periodo  siiiiatris  A  infiuistis  onuubua,  conTecwonis 
iUoram  diffioultate  6e.  breviter  diee^ritur.  cum  voto  pacU  ä  oon* 
cordiae  ad  uniTenoa  Orbis  Chmtiam  Proceres  &  Magnatee.  Spirae 
Nemetnm  Impensis  Christophori  Olifon  Excudebat  Matthaens  Metiger. 
A.  0.  R.  CIOIOOLXXIV.  -  Quarto,  IV  +  98  Seiten.^  Berlin, 
K.  Bibl.  (Bibl.  Dies  in  2645). 

1675. 

181.  Joannis  Joaebimi  Becheri  Spirensls*)  raethodus  didactica 
seu  clavie  et  praxis  super  noTura  suum  organon  philologicum,  Das 
ist:  Orflndlicher  Beweifs,  dafs  die  Weg  und  Mittel,  welche  die 
Schulen  bisshero  insgemeyn  gebrauchet,  die  Jugend  zur  Erlernung 
der  Sprachen,  insonderheit  der  Lateinischen,  zu  führen,  nicht  gewif» 
noch  sicher  seyen,  snn  it  rn  den  Regulen  und  Natur  der  rechten  Lehr, 
und  Lemkunst  schnurstracks  entgegen  lauften,  derentwegen  nicht 
allein  in  langwierig,  sondern  auch  gemeiniglich  unfruchtbar  und 

^)  Mitteilung  aus  Berlin.  —  Ein  Speierer  Druck  konnte  nuch  .sein ; 
Job.  Hofman.  Juc-end-  nnd  Tugendlehre.  1672,  Vgl.  Mitteilungen  des 
histor.  Vereint'S  der  rtalz  XVII.  S.  198.  Hofmann,  Rekt'tr  in  Krslingen. 
war  1680—1689  Kokt.  r  des  Retschergymnasiums  zu  Speier.  Er  war  ge- 
boren SU  Marburg  1631  und  starb  su  £r«lingen  170d. 

^  Ebendaher. 

Geboren  an  Speier  16.  Mai  1635^  starb  su  London  1682  oder  1686, 
bdcannter  Arst,  C9iemiW  nnd  Polyhistor. 
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vergeblich  verlauffaD :  Samt  Anleitung  su  einem  bessern  Hethodiim. 
Neue  Edition.  Speyer,  In  Kosten  Jacob  Siverts,  Anno  167$.  — 
Oetavo,  Dritte  Auflage.  Bingen,  Pfarrbibl.* 

182.  Decklienis,  Job.,  spedmen  eommentationum  de  rebus 
cameralibus.  Spirae  1675.  Lipenios,  biblioiheoa  iuridiea  ed.  Jemohen 
S.  59  ohne  Formatangabe. 

1676. 

1 88.  GommenUitionum  De  rebus  eameralibus  specimen,  I.  Disser- 
tationem  de  cultu  iuris  eameralis.  U.  Notas  illustrantes  ad  ordin. 
cam.  Part.  I.  Tit!»  VI.  &  ooncepti  Ord.  Garn.  Part.  I.  Tit.  VII. 
utriusque  fsriores.  De  iudiee  eamerae,  praesidibus  et  assessorihus. 
(Quae  quidem  ezteris  profuturae  et  singulares  eredebantur).  m.  Cum 
Soriptorum  Publicorum  Adiunctis  complexum.  Edidit  Johannes  Deck» 
herr,  U.  I.  D.  &  Imp.  Cam.  Judicii  Advooatus.  Spirae,  Impends 
Ohristophori  Olffen  Excudebat  Matthaeus  Metzger,  Anno  CIO  IOC 
l.XXVI.  -  Quarto,  4  Blättor  l-  22s  Seiten  -\-  5  Blätter.') 
Nüriiburg  i^erinan.  Museum  (U.  2367).  v.  Fahnenberg,  iateraiur 
des  Keichskammergerichts  S.  106. 

1678. 

184.  Nueleus  responnonum  cuiusdam  in  Imperiali  Camera 
quondam  Advocati  Arduarum  sui  temporis  causarum.  Spirae,  sump- 
tibuB  ChriBtophori  Olffen.  Anno  MDCLXXVIII.  -  Quarto,  288 
Seiten.  Verfasser  ist  angeblich  Joachim  Wilh^r.  Angedruckt:  Modus 
instruendi  Processum  Austregarum  sivo  Fonmilao  rorsonis  iudicium  ^ 
cunstituentibus,  actori  seil.  Reo  &  Judici  desorvientos.  —  Cjuartu,  ' 
27  Seiten.^)   Landshut,  Privatbesitz.  j 

1680.  ; 

185.  Consultatio  de  paoe  dTili  religioni  in  instrumento  pacis 

Caesareae-Sueeiae  Monasterii  et  Osnabrugae  confectae,  data,  etusdem 

articulo   quinto  in  imperiu  niotis  dubiis;   et  auxiliis  fori.  Autor« 
Joh.  Deckherro,  D.  Inip.  Gamerae  iudicij  advocato  Ä:  procuratort'. 
Spira«^  impensis  Christophori  Olffen.  Excudebat  .loh.  Matth.  Kemptier, 
CK)IOCLXXX.  Rot.  und  bchwarzdruck.       Duodoz,  11  Blfttter  -4-  ' 
384  leiten  -f-  79  Seiten  mit  Viü  Breitscbwerd  consiiium  de  iure 

•)  Mltteiliiiis:  Nürnberg. 

^  Mitteilung  aus  LaadshaU  ' 
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immedmti  ordinn  qaiwtio  droa  exerdtiom  religionis  -|-  12  BlAttor 
Register  und  Droekfehler. Speiw  MuBamn,  Harburg  Uiiiv>*Bibl. 
Mitteilungen  des  histor.  Vereines  der  Pfalz  XYI  (1892)  8.  220. 

Lipenius,  bibliotheca  iuridica  ed.  Jenichen  S.  437.  Abhandlung 
vun  der  Geschichte  der  wichtigsten  deutschen  Ueiclibgiundgeset^e. 
Ö.  143  Nr.  25. 

136.  Pockherr,  Job.,  consuitatiumiin  füreiisium  IIb.  I.  in  qou 
pKX  civili  religion  ( Jernianonim  Muiiastt^rii  et  Osnahruga«»  data, 
niuta  illi  dubia  et  auxiiia  fori  pxlnbentur.  Bpirae,  UiHO.  — 
Octavo.  Pütter,  Greiai  des  Westphaiischen  Friedens.  Goettingen. 
1795.  a  90. 

1681. 

137.  Relationum  Totorum,  et  decieionum  Augustiss.  Imp. 
Gamerae  Jadioü  Uber  aingularis.  In  quo  relatiooea  &  vota  XXI.  ä 
supremi  iudicii  asseesoribuB  &  assessoratua  candidatb  elaborata  ab 
anno  MDCLIV.  In  qnibns  nova  iuris  et  proceseus  oameralis  ratio 
ab  imperatore  et  imperit  atatibua  lege  publica  praeaoripto  repraesen- 
tator.  Joueta  praefiitioiie  de  uau»  auotoritate  &  fatia  horum  foro 
inservientium  scriptonun  Jaeobi  Blnmü,  1.  U.  D.  &  eiuadem  iudicii 
advocati  &  proeuratoria.  Spurae,  Sumptibiia  GhriBtopbori  Qlffen. 
MDOLXXXI.  Titdrackseite  leer.  -  Quarte,  1  Blatt  +  998  Seiten 
4  24  Blfttter,  deren  letstea  leer.  Mainz  StadtbiU.*  y.  Fabnen- 
berg,  Literatur  des  Beiehskaaunergerichta  8.  107  (ob  diese  oder 
die  andere  Anagabe?). 

188.  Belationnm»  Totorum,  et  deciaionum  Augustiaa.  Imp. 
Cameras  Jndicii  Uber  singularia.  In  quo  relati<«ea  &  Vota  XXI. 
a  Supremi  JudicU  assessoribus  &  assessoratus  candidatis  elaborata 
ab  Anno  MDCLIV.  Imiuibus  nova  iuris  et  proceseus  caineralis  ratio 
ab  imperatore  Ä  imperii  statibu.s  lege  publica  praescri[ita  repraesen- 
tatur.  Juncta  praetatione  de  usu,  aiutoritate  &  fatis  horum  loro 
inservientium  scriptorum  Johannis  i»eckherri  D.  &  eiusdem  iudicii 
advocati  i'ij  procuratoris.  Cum  gratii^  &  privil.  gac.  Caes.  Majest. 
.Spirae,  Sumptibus  Christophori  OlHen.  MDCIAXXI.  Hot-  und 
Schwarzdruck.  -  Quarto,  Vorwort  mit  den  .Seittmzalilon  I  bis  12, 
wovon  7  und  8  jedoch  fehlen  =  10  Seiten  -|-  99b  Seiten  -f- 
ßegiater  mit  den  Signaturen  LI  11 11  bis  ^qqqqqS  ^  46  Seiten. 

1)  MitteiloDg  ans  Marbnig. 
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Mit  dem  Bildaisa  Üeckhem  ia  StaMsiiofa.  DwuMtadt  HoHhIiI.,* 
Leipzig  UiMT.-Bibi. 


139.  HoirSocretarius  oder  deutliche  Art  uiind  Weise,  einen 
Kierlichon  viiud  höfttichen  Brieff  zu  üchreiben.  In  aicli  begreiffendt 
alleriiandi  Gomplimeniir-  Tnnd  HandelB'Solireiben  unnd  Discun. 
Hit  einer  italienwchen  Grammatica  Termeliret.  Gedruckt  su  Speyer, 
Anno  1682.  --  SedeE.  Geisenheini,     Zwierlein'ache  BiU.* 


140.  Institutiones  inrb  publici  aelecstiaeimae  modemum  im« 
perii  Romani  statum  vivis  coloribua  ex  limpidiasimia  fontibua  nenrose 
depingentee,  Singulari  opara  atque  studio  coUeotae  a  Nie.  Daack* 
Werths.  IGto.  Spirae,  Impeneis  Ghristophori  Olffen,  BibliopoUie 
Spironsis,  Anno  HDGLXXXIIL  TitelrQckseite  leer.  Dem  WolCgang 
Jacob  Baron  von  Leubelfing  etc.  und  Erich  Mauritius  Assessoren 
am  Beichskammergericht  gewidmet  von  Ouristophoms  Olffen  biblio» 
pola  Spirensie:  Bpirae  Nemetnm  d.  21.  31.  Martii,  1683.  — 
Kleinoetavo.  8  n.  gez.  BIfttter  +  739  Seiten.^)  Mainz  Stadtbibl.* 
Lterine  Henr.  Guil.,  Pormtilae  cancellariau  CameraliB  Teutach. 
Spirae.  lßH3.  Li[»i>niub,  bibliutheca  lundica  od.  Jenichen  S.  59 
ohne  Formatangabe. 


141.  Da«  adeliche  Europa  luul  da«  noch  viel  edlere  Teutsch- 
land «ainmt  dt^Sisi'ti  sieben  Heer-Schildoii,  LaiidsasHon  und  Stadtadol. 
will  auch  einem  vurauHgt^.stellteii  Discurs  von  dorn  Adel  in.sKt'moin, 
untAvorfoii  von  I).  Micliaol  Traun.  Com.  Tal.  Caes.  und  iiochl.  H.  i>urlach. 
HofVatli.  Sp,.v*T  \i}  VerleKunt'  Christoph  Oltten.  ClHlOCFiXXXV.  - 
Octavu.  Mit  Biidins  (ies  Vertasstjr«.  »Speier  Museum.  Mitteilung<;n 
des  histor.  Veroinos  der  Pfalz  XIX  (1895)  S.  191. 

142.  Oer  Alten  Teutschen  KeichB  -  Sachen  Anniuthigkeiten, 
In  Bich  begreiffend  den  wahren  neu  -  entdeckten  Uhrsprung  der 
Teut«chen  imd  aiid«^rer  Europäischer  Völcker;  Wie  auch  die  Ab- 
kunflt  der  Teutleben  und  aller  andern  EuropAischen  Sprachen. 


V)  Angttblich  ist  Verfas.'^er  Philipp  Reichard  Vitriariua,  TgL  PDtter, 
Liitoracur  de«  deutscheu  Staatsrecbui  1.  &  2H, 


1682. 


1683. 


1686. 
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So  dann  die  wunderlwlira  Regierung  Oottee  Aber  die  Japhiten, 
Europier  und  Teutechen.  Womit  auch  lugleieh  viel  GeheinnusB 
der  Natnr  von  EraobAffong  und  Untergang  der  Welt,  Ton  UrMohen. 
der  Sflndfluth,  und  duoB  die  Welt  mitten  ui  der  Lullt  eoliwebe: 

Item  von  den  Kennzeichen  der  letzten  Zeit  nnd  defe  instehenden 
Jüngsten  Tage«  entdecket ,  und  das  gantze  Werck  in  zwey  Theil 
verhandelt  worden.  Allwo  Im  letzteren  nicht  allein  diöses  erwiesen 
ißt,  wie  ein  vuUkommener  PürBtlichör  Staats-Rath  ein  Phoenix  «eye: 
Kondoni  nechst  solchen  sind  auch  verschiedene  rHrieiise,  so  wohl 
Politische  ais  Juristische  Dis  uis  in  suli  heii  erörtert  und  aufa- 
gofertiget.  Von  Michael  Praun,  beyder  J\ei  Ilten  i>oct.  Com.  Pal  <'aeK. 
und  Fürst!  Baden  Durlachischen  Hofrath.  Speyer,  In  Verlegung 
Chrietoph  OlHen.  Buchd.  Anno  M.  DC.  LX.XW.  Rot-  und  Schwarz- 
druck.  Tiielrackeeite  leer.  -  OcUvo,  16  BiAtter  +  ISO  Seiten. 
Speier  Museum.  —  Angedruckt:  Paradoxon  politicum:  Ein  voll« 
kooimener  f  arstl.  Staate-Rath  ist  ein  Phoenix.  Mit  JSinmiHchung 
violer  curieueen  Politischen  und  Juristieohen  Discursen  und  Stroit- 
Fragen  erOrtmrt  und  aniegefertiget  von  Miehael  Praun,  beeder 
Rechten  Doctm,  Comite  Pal.  Gaee.  NobiU,  und  FOratl.  Baaden- 
DurlachiBcfaenHoff-Rath.  Anno  GIOIOOLXXXV.Titelrflolneite  leer.  — 
OoUto,  148  Seiten  +  20  BiAtter.  Maina  StadtMbL*  Bibliotheca 
Haeberliniana.  Frankfort  a.  Mab  1876.  Octavo,  8.  188. 

148.  J.  N.  88.  T.  A.  Der  Bechie  Lehrer  ete.  ete.  nebena 
unbatlndlger  Beeebreilning  des  Beteohina  Oder  dea  in  des  H.  R. 
Reichs  freyer  Statt  Speyer  befindliohon  Schnlhofe;  Sampt  unter* 
sehiedliohen  AntiqnitAten  den  Liebhabern  deroelbigen  lu  dienstlichem 
Gefallen  in  einer  also  genannten  Lateinisdien  Steinsehriftr  Anstatt 
einer  Zugab  mit  angehenekt  von  M.  Hofmann,  des  Qymn.  da* 
Selbsten  Rect.  Speyer,  druckte  Joh.  Matthaeus  Kerapffer,  1685.  — 
Kleinoctavo.  G.  Rau,  J^etscherhof  und  Königspfalz  in  Speyer.  Speier. 
185U.  S.  89.  Joh.  Hoffmann  der  Verfasser  dieses  l)ruck.s  von  1685  war 
Rector  des  Gymnasiums  zu  Sp«ier  in  den  Jahren  1681  bis  1689. 
Vgl.  G.  Jaeger,  Speierer  Gymnasialprogramm  vom  Jahr  1834/35  S.  7.  ^) 

1686. 

144.  Concept  Deren  aufs  Hefelch  der  Kayserl.  Mayestät  durch 
Cammer-Richter.  Priteidenten  und  Jieysitzere  des  Kaiserhchen  (Jammer- 
^)  Nach  Mitteilung  des  Herrn  Kreisarcbivars  Dr.  Majrerhoftt'. 
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gerichts.  Auf  Ihrer  Mayesttt  und  der  aioiptliehen  des  Heil.  Reieha 
SkADden  Approbation  Anno  1613.  emenerten  und  ▼erbeseerten 
•  Caaiinergeriohte  Ordnung.    Welehee  enjetso  mit  Fletfe  flbertelien, 
von  vielen  abeonderüeh  in  Mnrginalibtn  der  vorigen  gednielcten 

Exemplar  begangenen  Feblem  verbessert,  dazu  mit  Einverleibung 
der  in  gedachten  Margitialibus  jedes  Orths  angezogenür.  aber  btfH- 
hert»  iij  Druck  nicht  verfertigter  Visitations- Abschieden,  Memorialii 
und  Decreten,  wie  uiclit  weniger  mit  Concordirung  der  überein- 
stimmender oder  sich  auf  einander  beziehender  <)ert«r,  und  dann 
kürtzlicher  Andeutung,  was  durch  die  weithero  bosa^ten  1''^. 
Jahrs  eröfFneter  Reichs- Abschiede  und  genieino  Boscheide  an  einem 
und  andern  Orth  geändert,  vermehret,  weiter  erkläret  und  bestettiget, 
nebenst  einem  voUkömmlichen  Uegigter:  Allen  denen  so  am  Hoch- 
gedachten  Kayserlichen  Cammer-Gericht  so  thon  und  zu  handeln 
haben,  su  Nutzen  und  Nothdurfft  abermahlen  in  Druck  verfertiget 
Jacob  Blume,  Oldelandiä-Bremensis,  I.  U.  I).  k  Advocatus  Camerae« 
Aus  Chur- Fürstlicher  Mayntzischer,  als  dea  Heiligen  Römischen 
Beieha  Järta^Gantilere  Gnädigster  Bewilligung,  «ueh  mit  Dero  Chur* 
fÜratUchen  Gnade  und  Freyheit  nieht  naehsudruoken.  Speyer,  In 
Verlegung  Christoph  OllTen,  Bnehhflndlem  daselbst  Im  Jahr  CSiristi 
M.  DC.  LXXXVI.  TiteteOekseite  leer.  -  Folio,  7  Blitter  +  284 
Seiten  20  Blfttter  Inhaltsveneiohnis.  If ains  Stadtbibl.  *  v.  Fahnen- 
berg, Literatur  des  Reichskammergeriohta  8.  19. 

145.  Abschied  der  Visitationen  an  dem  HocMdbliehen  Kayser- 
lichen CSammer»  Gericht  mit  Memorialien,  Declarationen,  Decreten 
und  andeni.  Franckfort  und  Speyer.  1686.  —  Folio.  Lipenius, 
bibliothsca  iuridica  ed.  Jenichen  8.  58.  v.  Fabnonhergt  Uteratur 
des  RetohskaDraergerichts  S.  22. 

1687. 

14t).  Kerum  in  supremo  camerae  imperialitj  iudicii  «enatu  iudi- 
catjirum  duodecennalis  periodus:  Das  ist:  Von  dem  Horlilribliehen 
Kayserlichen  «nd  des  H.  Röm.  Reicbs  ('ammereei n  ht  zu  Speyer 
von  dem  ein  tausend  sechshundert  aeclis  und  bechzigsteu ;  In  welchem 
sich  weyl.  Hn.  Johann  Hhnnen  jiuldirirtf  cWf  hundert  Trihel  enden, 
bifä  autf  das  sieben  und  siebenzigste  Jahr,  einschiiefslich,  publicirta 
Gemeine;  wie  auch  tausend  fümehme  und  nierckwflrdige  besondem 
Urtheil  und  Bescheid  in  gedachten  Jahren  (Gerichtlich  eröffnet: 


881 


Aufe  welchen  hochgedachten  Jndi«»!  Stylus  und  (HMmTans,  und 

wa»  gestalten  dee  H.  Reichs  Allgemeine  so  wohl ;  als  absonderliche ; 
Rechte,  Verfa-ssungen  und  Ordnungen  so  in  administrirung  iUirrli- 
gühender  heylsamer  Justitz  bilb  anhero  obeerviret,  und  in  acht 
genommen  wunlt  ii,  zusehen  und  zuerlernen.  Neben  einem  allgemeinen 
aller  und  jeder  Sachttn  warhaffte  ruhricen  anzeigenden,  wie  h 
einem  special  liegister:  Auf  boschohenes  anhält ^ti  zusammen  getragen 
und  zu  Beförderung  gemeinen  Nutzens  aulsgegeben  Von  Johann 
Deckherm,  der  Rechten  Doctorn.  und  hochermelten  Kayserlichen 
Cammer-gerichte  Advocaten  und  rrocuratom.  Franckfurt  und  Speyer, 
in  Verlegung  Gottfried  «eylers.  Anno  MD.  C.  LXXXVII.  Rot-  und 
Schwarzdruck.  —  Quarte,  8  n.  gez.  Seiten  Titel  and  Vorwort 
492  Seiten  Text  -\  56  n.  gez.  Seiten  TnhnltKveneichnui  mit  den 
Si^tufen  Ooo  bis  Uuud. ')  Leipsig,  Umv.'Bibl. 

1688. 

147.  Deckherus»  Joh.,  Periodus  duodecennnlis  renim  in 
aupremo  camerae  impeiulia  indieio  indicatvum.  Prancolurti  et  Spirae. 
1688.  —  Quarte.  LipeniuB,  biblio&eca  inridioa  ed.  Jeoichen  S.  58. 

148.  Deekherus,  Joh.,  Relationes,  vota  et  deoiiioneB  cameraies 
iudidi.  Spirae.  1688.     Quarte.  Lipeninfl  a.  a.  0.  8.  58. 

149.  Guilielmi  Rodingi . . .  Pandectae  Joris  CSaneralis.  France* 
furti  ad  Moenum,  Sumptibns  Christepheri  Olfen,  Bibliop.  Spirensis 
Excudebat  Jehannes  Bauer.  A.  0.  B.  M  DCLXXXVIII.  Quarte.*) 
LanMut  Privatbeäti. 

1689. 

150.  IndiceK  instrumentorum  pacis  generalis  Ohuabrugih  et 
Monasterii  an.  lf)48  erectae  et  approbatae.  Spirae.  1689.  — 
Folio.  Jjipenius  a.  a.  O.  8.  435,  258. 

^)  Mitteilung'  aus  [.♦'ip/.ig'. 
*)  Mitteilung  aus  Landsbut. 
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Nachtrage  zu  fiuehdruekereieD  zu  Speier  I  und  IL 

I.  Biographie. 

Zn  II  S.  21.  GoDrad  Hist  beaalk  1511  ein  Haus  m  der 
Fieebsgaaee  su  Speier.  ^)  Am  14.  Juli  1511  erwarb  er  gegen  eine 
•Tahresrente  von  zwei  (lulden  vom  Domvikar  Peter  von  Mutterstatt 
ilüi^üen  baufällig  gewordenes  Vioarienhüiischen  .zum  Windeck*  oben 
am  Eck  der  Trau  krasse  gelegen.-)  CoiiriLi]  Hist  starb  am 
lü.  April  1531. JSeme  Witwe  Aiiim  von  i'ünkelsbühl  .stiftete  im 
Jahr  1538  droi  beil.  Messen  in  der  (»Ibergskapelle  zu  Speier.'*) 

Zu  U  55.  In  einem  Zinebrief  dos  Johann  Ycher  für  dessen 
Haus  auf  dem  Weinniarkt  zu  Speier  wird  Jacob  Schmidd  Buch- 
drucker als  AnstOber  nach  hinten  bezeichnet.  Sohlllicl  besafs 
denmaeb  ein  Haua  niohsi  dem  Weinmarkt,  wo  jedenfalla  auch 
die  Buehdruekerei  war.  Der  Zinabrief  iat  Tom  19.  Januar  1529.^) 

Zu  II  S.  66.  0aa  Hainfeld,  woher  Anaataaitta  Holt  atammte 
iat  keineewega  Hflnfeld  bei  Fulda,  aondem  Hainfeld  bei  Landau 
in  der  Bheinpfals.  In  dieeem  Hainfeld  eracheint  in  den  Jahren 
1548  und  1545  ein  Soultbeiae  Hana  Nolt.*)  Höglicherweiee  iai 
deraelbe  ein  Verwandter  des  Anastasius  Nolt.  —  Clemens  Nolt 
aufi  Hainfeld  lebte  länger  als  zum  .lahr  1565.  er  kommt  nämlich 
im  Mai  1.571  noch  in  einer  Beschwerdeschrift  unterschrieben  vor. 
Tn  derselben  wendeten  sich  die  Speierer  Buchbinder  Jörs;  Balt^- 
hcimor,  Adrian  Zolck,  Soifrid  Dil,  Clemens  Nolt  und  Hau»  <iartman 
gegen  den  , Matte»  Harnisch',  einen  „Verwandten*  des  Kurfürsten 
von  der  Pfalz*  und  des  Reichskammergerichts,  weil  derselbe  den 
Speierer  Meistern  nicht  allein  den  «Buchhandel,  sondern  |iucli  daa 
Handwerk  des  Buohbindera  gar  su  nichte*  mache.  ^)  Über  den 
Verlauf  der  Sache  aiehe  unten. 

Zu  II  8.  67.  Jacob  DreiZ6]i6ni  auch  Dreiaehendt,  nicht 
Johann  Dreiaehendt,  wie  ich  IIÜBchlich  angab,  war  nicht  nur  Buch* 
drucker,  sondern  auch  Buchbinder  su  Speier.  £r  kommt  im  Juni  1571 

Mitteilung  des  Herrn  Krdsarchivars  Dr.  Hayerbnfer. 

*)  Mitteilung  ebendaher. 

•)  Eintrnp  im  necrologiuni  n«»vnni  crrlpsrnp  Spirpusis  im  Grnpri!- 
landcsarcbiv  zu  Kurlsruhe,  aute-efniiden  vun  Herrn  An  hivsekretilr  Dr.  (ihis- 
sebrtlder  im  Herbst  1895.  Mirtt  iltiiig  des  Herrn  Kreisarchivars  Dr.  Mavprln»fer. 

*)  Remling,  GeBcbichte  der  Bischöfe  «a  Speier.  11.  S.  226  f.  Mit- 
teilung ebendaher. 

*)  und  *)  Mitteilung  ebendaher. 

Speier  Stadtarchir.  Aktenfasc.  566.  Mitteilung  ebendaher. 
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alsBochbinder  und  somit  auch  Händler  mit  gebundenen  Bflebeni  neben 
JOi^  Baltheaheimert  Adrian  Zoldc,  Clemens  Nolt,  Seifrid  Dhiel, 
Bastian  Appel  und  Hans  Gartmann  vor. Der  mebrfaeh  genannte 
Jorg  Baltesheimer,  hier  Badesheimer  geschrieben,  Buehbinder  sn 
Speier»  liefe  mit  seiner  Ehefrau  Margret  goborsnen  Vdmar  am 
10.  November  1596  einen  Sohn  Johann  Jacob  zu  Speier  taufen. 
Gevatter  war  Dr.  Johann  Jacob  ICayfisoh,  Reichskaramergerichtsassessor 
zu  Speier.  ^)  ßaltesheimer,  hier  Baldesheim  geschrieben,  bezog  1565 
bi8  1568  Hilcher  au.s  Frankfurt  a.  M.*)  —  Der  ob»m  genannte 
Matthaeus  Harnisch  wies  sich  aul  dio  Hoschwerdeschrift  der  Speierer 
Buchbinder  von  1571  als  ,bei  dem  hochlobl.  Kay.  Cammergericht 
immatriculirter  vnd  zugelassonnr  Buochhaiidlor"  aus,  "*)  worauf  diu 
Sache  jedenfalls  ihr  Bewenden  fand.  Harnisch  war  (Buchdrucker 
und  Verleger  zu  Neustadt  a.  d.  H, Er  begann  Heim  Thätigkeit 
im  Jahr  1564  mit  der  Srhrift  dos  Balthasar  Oopius,  die  HauHtafel 
mit  vielen  schönen  Sprüchen  beider  'J'ostament  gemebret.  Newstatt 
a.  d.  Hardt.  Matth.  Harnisch.  Quarte.  51  Seiten.^)  1568 

war  er  Buchhändler  zu  Heidelberg  und  besog  in  diesen  Jahren 
BOcher  aus  Frankfurt  a.  M. Er  druckte  auch  au  Heidelberg.^) 

« 

^)  Speier  Stadtarchiv  Akteufaac  666.  Mitteilung  de«  Herrn  Kreis- 
arehivars  Dr.  Mayerhofer. 

■)  Taufbuch  der  St.  Georg. spfarrei  zu  Speier.  Mitteilung  eliendaher. 

8)  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.  N.  F.  VlI  (1881) 
S.  12^.  183.  Vgl.  Roth,  Speierer  Uuclidruckereieu  JI,  S.  110. 

*)  Speier  Stadtarchiv  Aktenfiwc.  666.  Mittdlang  des  Herrn  Krein- 
archtvars  Dr  >fnYerhofer. 

Ober  M.  Harnisch  vgl  noch  Archiv  für  Geschiebte  des  deutöchen 
BaehbsndelB  XVII  (1894)  S.  Hß».  Harnisch  betrieb  darnach  aneh  Wein- 
handel.  Möglicherwt  i-^e  wur  der  Bildhauer  Amolt  Harnisch  zu  Mainz  ein 
Verwandter  des  M.  Hämisch.  Die  Mainzer  Stadtaufuabroe  von  1567 
(Folfobs.  ICatnz  Stadtbtbl.)  sagt  :  «Ein  Bckbehausnng  sambt  Bronnen  da- 
neben ist  aigen  ArnoU  Harnisch  Bilthauem,  stosst  au(f  des  Dr.  Jungen 
Wittib  Behausung  auf  beyden  seilten."  I>in  .losiia  Hämisch  war  l^uch- 
hündler  zu  Heidelberg.  Vgl.  Archiv  tür  Fraiikturts  Gesch.  und  Kuu.st. 
N.F.  VH  v'1881)  S.  227  zu  1591-1595.  Wilhelm  Harnisch,  Buchhändler 
zu  Frankfurt  a.  M.  ans  Neustadt  a.  d.  H.  v^n  Gewerbe  eigentlii  h  Schrift- 
giefser  heiratKce  am  12.  Mai  1591  Anna  Tochter  des  verstorbenen  Jacob 
Snbon  zu  Frankfurt  a.  M.  und  schwor  am  9.  Novembw  1691  den  Bflrgereid. 
ArcWv  a.  :..  O.  Vrr.  S.  247  Anm.  ♦*♦ 

^)  Deschamps,  göographie  col.  917  gibt  einen  andern  Druck  des 
Uanisch  su  1684  als  erates  Dmekeraengni«  an. 

")  Archiv  nir  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.  X.  F.  Vif  (1811) 
S.  130.  Auch  in  den  Jahren  1590  bis  1595  bezog  M.  Harnisch  BUcher  aus 
Prankftirt  a.  M.   Vgl.  ebenda  S.  283. 

Bericht  warhatfter  von  der  vorgenommenen  Verbesserung  in  Kirclien 
und  Schalen  der  cburlUrstliclien  l'faltis.  1584.  Qan«.  104  Seiten. 
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SeiD  Wirken  su  Neustadt  geht  bis  1600.  ^)  Zu  seinen  «ngesehensten 
Draeken  in  Neostadt  gekdii  die  berUhmte  Neustadter  Bibelansgabt 
im  Jalir  1587.^  Anoh  zu  Speier  griff  er  in  den  Buebkandel  tbitig 
ein,  was  obige  Besehwerde  erregte.  HsmiBch  war  zweimal  ver- 
heiratet. Seine  erste  Frau  Anna  Wigandin  «tarb  1583.  Ihr  Grabstein 
ist  noch  in  der  Stiftskirche  zu^seusiadi  erhalten  und  hat  diese  Inschrift: 

M.  H.         A.  W. 
AN:  MDLXXXTH 
DEN  23  oct.  ist.  die.  erbar.  vnd  t? 
gendaame.  ftAw 
Anna  Wigandin.  des  achtb:  ynd 
fbm.  Matth. 
Hamiseli.  Inieb 
drnckers.  ge 
wesene.  eUUeh 
bsTslraw  in 
gott .  ent 
schaffen.  *) 

Im  folgenden  Jahr  1584  yerehelichte  sich  Harnisch  mit  Jungfrau 

Anna  i'ochter  de«  Neuatadter  RatsRorrn  Melchior  Klein. 

Zu  II  S.  110.  Als  Buchliundler  zu  Speier  ist  noch  zum 
Jahr  1523  anxufOhren  Roman  Bergmann.  '^) 

Zu  II  S.  110.  Über  Caspar  Gerumb  siehe  oben.  ^) 


2.  Druckwerke. 

Zu  n  S.  IS  Nr.  10.  inpfelingü  de  bindibiis  et  eMte* 
moniis  ecelesiae  Spirens»  Carmen.  Dieser  Druck  ist  doch  ein 
Erzeugnis  Peter  Drachs  des  Mittleren  und  ist  die  Besciaeibung 
desselben  folgende:  Blatt  1  Vor«eito :  Jodocub  galicus  Rubiaeensis 

*)  Über  Uarnisch  vgl.  Dr.  Lejser,  die  Neustadter  Hochschule  (Gel' 
legium  Casimfa^aBiim).  Neustadt  a.  d.  H.  1886.  S.  86,  woselbst  16  Dmek« 
des  ]It\rnisch  aafgcslhlt  «iiid.   Mitteilung  des  Heim  ErelMrchifin 

Dr.  Marerhofer. 

*)  Harnisch  druckte  auch  den  berühmten  Heidelberger  Catechismos 
in  mehreren  Ausgaben  zu  Nenstadt  1586,  1688,  1580  tmd  1601. 

")  M^itteiluiio^  des  nerni  Kreisurchivars  Dr.  MayerhntVr  nacb  Angabe 
des  Herrn  Gymnasiailehrers  Dr.  Lucas  Urilnenwald  au  Speier. 
Mitteilung  des  Herrn  Kreisanshivan  Dr.  Majeroofer. 

^)  Mitteilung  ebendaher. 

«)  Vgl  &  280. 
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Stlntüii  dieti  pla  /  rimtm  et  ae  oommMHUtiiiii  hdi  Jacobo  wimpfe- 
liag  /  Sletetaiteosi  boo  prooefiori  humaniinmo.  Tametn  /  «te.  — 
Blatt  2  Vorteite :  ( )  EarmdiaBimo  in  chri-  /  sto  patri  ae  domino 
domino  Lodetiieo  dtiii-/iia  pietate  antietiti  Spirenai  denino  tue 

m&ximope-  /  ru  etc. 

Blatt  3  Vorseiie:  (  )  EnorabilibiiH  et  preclarissimis  domini8 
ac  pa  /  trib'  H  Vdairico  de  helmätal  pputfito.  Henrico  /  de  heimstat 
decauü.  \  ilheimu  flach  de  sehuartz  /  etc. 

Blatt  5  Vorseite :  Laudee  eccleaie  Spirensie  /  etc. 

Blatt  6  leer. 

Blatt  7  Vorseite:  (  )  Jua  parena  ehruti  fer  opoiD  nilii  qneeo 
benignam  /  Spirenee  vt  templnm  (!)  tollere  ad  astra  queam  /  ete.  — 

Schliefet  Blatt  17  Voneite  Zeile  6:  £t  defende  tunm  vugo 
beata  loeam. /Die  RQekaeite  dieses  Blattes  leer.  —  Qnarto,  17 
n.  ges.  Blitter.  Simmiatype  P.  Draeha.  0.  0.  und  J.  u.  F.  Hains 
StadtbiliL«  Neoabdrnek  in:  Litsel,  Besehr.  Cap.  I.  9§  6  n.  7. 

Zu  n  8.  25.  C.  Hist  (e.  1495).  Arlalieieaa  memoria  ex  Mareo 
T^o  Qttinetüiano  Et  clariBsimo  Utriusque  Cenenre  Doetore  et  milite 
I>oiDino  petro  Rauenna  ab  Oratore  erietano  Umhanser  exactissima 
diligentia  excerpta  et  cotnpobita.  Gewidmet:  ("laris^irao  iuris  conwulto 
domino  N.  poitinger  ütritisque  Consure  doctori  celeberrimo  ( )ratori 
facundis.sinio  L'ristannus  l'mhaulser.  Sciilulszf>ile  liiijtressum  (h  t  iü»- 
C  Hist.  3  Blätter,  klein  Quart.  Der  Text  (der  Widmung»  beginnt  auf 
der  Kiickseite  dm  1.  Blattes.  8peier  Museum;  erworben  im  Juoi  lä90. 

Zu  II  iS.  99.  Direetorium  horarum  ouionicanim  secundum 
ritum  dioecesia  Spirensis  dicendarum.  Speißr.  1522.  Wenn  kern 
Speierer  Druck  so  doch  Speierer  Verlag.  Weiss  Nr.  LXXXiV. 
Mitteflungen  des  histor.  Veroinss  dsr  Pfals  XYI  (1892)  8.  218. 
Speier  Hnseiim. 

Zn  n  8.  67  Ins  90.  Aus  der  Zeit  1571  bis  1689  mtrden 
in  Speier  gedmekt: 

1.  Griesstetter,  Wolfg.,  de  domaRÜs.  Spirae.  1571.  Lipenius, 
btbliotheca  iuridiea  ed.  Jeniehen  8.  162.  BSraeugnis  Ton  Dreiaehendt 
oder  Harnisch? 

2.  Carmen  lugubre  in  obitum  reverendij»öimi  et  nnncjuam  sati« 
liiu<iati  principi»  et  domini  1>.  Marquardt  epiHcopi  'Spirennis  r>t 
praepositi  WeiHseiiburgeriHiH.  Iraperialis  l  amcrae  iudicis  ({uis^.iini 
beatieeimae  memoria«.  Bpirae  apud  Bernhardiun  Albinum.  1581. 
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Im  Naehlaaae  Bernhard  Hertiogs  Nr.  5  (Beadireibnng  der  ritteracbsft 
etc)  auf  der  Frankfurter  Stadtbibl.  Tgl.  H.  Hahn  in  der  Viertel- 
jahrBechrift  flUr  Wappen,  Siegel-  und  Familienkunde  XXTV  5/6  Ann. 

8.  Rebuffi.  PetruB,  tractataa  de  BupplicaÜMifliai  nve  erramn 
propoeitionibuB  vulgo  reTiBionibuB.  Spirae.  1581.  Oetavo.  Lipenius  8. 526. 

4.  Gribaldi,  MattinaB,  Mo^iae  a.  Mophaei,  traetatua  de  omni 
genere  homicidü.  Bpirae.  1582.  Oetavo.  Lipenius  8.  244. 

5.  Bubene,  Job.  Ant.,  traetatua  eingulariB  de  querela  inoffidoei 
teHtamenti.  Spirae.  1583.  Octavo.  Lipenius  S.  264. 

6.  Hettögern,  Anton.,  Manual-  oder  Handbuch  der  Notariat- 
Kuudt.  Spirae.  1584.  hjpeniuH  S.  393. 

7.  QVAESTTONES  /  IVRIS  PHILOSO-  /  PHICAE.  /  Autore 
Guiliolmo  i  'lu  iüno.  /  Nunc  primuni  in  (ierniania  Hiimma  /  cum 
diligentia  exi  usae  k  ä  inendis  repuriKatae.  /  I >ruckermarke  /  SPIRAE 
/  Neraetura  Uiuitate  Iinpenali  libera:  /  Apud  Bemarduni  Albinuni.  ' 
M.  Ü  LXXXV.  /  Titelrückseite  leer.  Dem  Carl  Emanuei  Herzog  von 
Savoyen  gewidmet:  Oambrai  Calend.  Julio.  1581.  —  Kleinoctavo, 
216  gez.  Seiten  -f  12  n.  gas.  BiAtter  Regiaier.  Maina  Stadtbibl.* 

8.  Caesarifl  Tontardi  iuriaconsulti  Genueneis  commentarii  in 
L.  difitemari,  C.  de  Inge.  St  manu.  Nunc  primum  in  Germania 
Buroma  cum  diligentia  exeosi,  ancti,  &  a  mendia  repurgati.  Kleine 
l>rttckermarke.  Spirae  Nemeton,  CSaitatis  Imperialia  Ubene,  Apad 
Bemardum  Alhianm.  CID.  10.  LXXXVI.  TitelrilckBette  leer.  Dem 
Biaehof  Eberhard  voii  Speier  gewidmet  Ton  Albiaus.  0.  Zeitangabe. 
KMnoetavo,  4  Blfttter  +  822  Seiten  -\-  85  Blitter.  Mahn  Stadtbibl.* 

9.  Jul.  Pacii  J.  G.  EvavxuMpavoiv  eea  legnm  oonefliatamm  oen- 
turiae  III.  Ad  nobilisairnnm  et  ampltBsimum  virum.  Dominum  Justam 
Reubemm  I.  C.  PraeatantiaBimum,  et  Electoralis  Palatinatua  Conei* 
liarum  intinum.  Spirae.  Typis  Bemardi  Albini,  An.  GIO.  lOLXXXVI. 
Octavo,  8  Blfttter  -f  481  Seiten.    Hanchen  Hofbibi. 

16.  fiebuffi,  Petrua,  traetatua  de  aupplicationibiiB  aive  erronim 
propositioniboa  vulgo  reviaionibaa.  Spirae.  1.187.  Octavo.  Lipenius 
S.  526,  576. 

11.  Bocerus.  Heinr.,  in  1.  contractus  Ü.  de  reg.  iuris.  Spirat?. 
1587.  —  Of.tavü.  Lipenius  S.  Uli. 

12.  MandoHÜ,  Quintil.,  de  ni(»nituriis.  Spirae.  1587.  -  Octavo. 
Lipenius  s. 

V  Mitteilung  aus  MUui'heii. 


da? 


13.  Mandosii,  Quintü.,  de  inhibiiionibuB.  Spirae.  1587.  ^ 
OetaYO.  Lipenius  S.  262. 

14.  Orths,  dispatotio  de  fructibus  inter  Tirum  et  uxorem  solato 
nwtrimomo  divideodis.  Spina  1587.  —  Octsvo.  Lipenius  S.  223. 

15.  PaduB,  Julius,  ad  authent.  faabita.  Spirae.  1587.  — 
Ootayo.  Lipenius  8.  89. 

16.  Beusoer,  Nieolans,  (iixpoTr/vr,  dve  de  arte  iurispmdentiae. 
Spirae.  1588.  ~  Oetavo.  Lipenius  8.  88. 

17.  Oisnenis,  Nieolans,  commentarius  de  iudicüs.  (Extat  «nun 
traciatibus  de  restitutionibus).  Spirae.  l  'VMS.  —  Octavo.  Lipenius  S.  283. 

18.  Cuno,  Henr.,  Dav.,  de  uuucapiumbus.  Spirae.  1588.  — 
Octavo.  Lipenius  Anhang  S.  47. 

19.  Nicolai  ('ipneri  Juris  Consulti  CoiurnentariuK  a<l  tit.  In- 
stitutionum  Imperialium  de  actionibus  item  et  de  exceptionibus  cum 
praefatiiMie  .Nicolai  Reusneri  Jurisoonsulti.  Becognitus  et  in  lucem 
edifcus  opera  et  fide  Jeremiae  Reusnon  Leorini.  Silesii.  Spirae 
Nemetum  apud  Bemardum  Albinum  MDXHC.  Octavo,  169  Seiten 
-|-  Titel,  PMefatio  und  Inhaltsrerseiehnis.  Mains  SeminarbibL 
(nnanflindbar),  Freiburg  L  B.  Unir.'Bibl.* 

20.  Jul.  Paeü  LC.  Evetvttöfovwv  seu  legum  coneOiatorum 
Yolnmen  seoundum.  A4  illustrem  et  generosum  D.  D.  Georgium  a 
Smyn  Gomiteni  in  Witgenstein,  Dominum  in  Hombuig,  Ac.  Spirae, 
Tjpis  Bemardi  Albini.  An.  CIO.  10.  LXXXVni.  —  Ootam  8  Blfttter 
+  868  Seiten.     Hflncben  ümy.  Bibl. 

21.  l'aciuö,  Julius,  antinomiarum  centuriae  VI.  Spirae.  1589. 

22.  .Sumiiiu  artib  notariae  1*.  Rolandini  Kodolphini  Bononiensis, 
viri  praestantibsimi,  cui,  per  oxcellentiam,  Aurorae  nomeii  est.  Cum 
locupletisßima  T>.  I'etri  de  Boatf>ni'<  Bononien.  eandem  (!)  Sununam 
expositione.  Huic  acces^erunt.  l'lulippi  iJecy  Consilium,  de  repro- 
batione  instrumenti.  Jacobi  Butrigarij  Renuntiationee  Juris  OiuUis. 
Johannis  Jacobi  Ganis,  de  Tabellionibus  Libellus.  Hac  poetrema 
editione  indieem  apposuimus  rerum,  et  verborum  totius  voluminis, 
non  parum  lueis  atndioeis  allatumm.  Anno  Do.  dO.  10.  XG.  Spirae 
Ifametmn.  Apud  Beruardnm  Albinum.  —  Oetavo,  8  BiAtter  -|- 
1092  Seiten  -f- 14  Blfttter  Inbaltsverseiohnis.  ^  Mflaeben  Uniy.  Bibl. 

28.  Hannetottius,  GuL,  de  iudiciorum  ordine  ac  forma. 
Spirae.  1591.  —  Octavo.  Lipenius  8.  284. 
^)  und  *)  Miiieilung  aas  München. 

22 


Digitized  by  Google 


8aB 


24.  QrilMldiy  HAttbiMt  MopIiM  s.  Mopbaei  traototiu  de  omni 
gener»  homioidü.  Spiroe.  1592.  —  Oetevo.  Lipenios  S.  244. 

25.  FAbivs  Itrretiu,  traotatae  de  eoUatioiubiis.  Spine.  1592. 
OctATO.  IdpeniuB  S.  88  (?),  84. 

26.  NICODEMI  PRISGHLINI.  P.  L.  ET  /  Gomitis  Pelstini 
Caesarij,  /  IVLIVS  CAESAR,  /  CVM  M.  T.  C.  REDIVIVVS,  /  Das 
ist :  /  Wie  IVTJVS  /  CAESAR  Der  Er8t  /  Rflraisch  Kayser,  vnnd 
aller  streytbariöt  /  KriegBmann  vnd  Heidt  wieder  durch  diese 
Comoedi-  /  am  auflF  Erden  kompt,  vnd  lobendii?  würdt :  Mit  M.  T.  / 
dem  aller  giertesten  (!)  Oratore :  Da  aich  Jener  ab  der  /  Teutschon 
Kriegsrüatung :  Der  aber  ab  den  /  gelehrten  Leutten,  Vnd  Truckher- 
eyen,  /  Vnd  allerley  sprachen  Terwundert.  /  Durch  M.  lACOBVM 
FBISCH-  /  LINVM.  Latheinischen  /  Schulmaister  zu  Wayblingen, 
auSB  der  /  Latbeiniscben  Oomaedia  In  dieae  Teutacbe  arUicb  vnd  / 
Lastig  Tenetst  ynaem  vielgeliebten  gemeinen /Vatterlaad  Teutsober 
Nation  zu  lob  /  vnd  Ehren.  /  Gedmokt  jn  der  Kay:  Beicfaatatt 
Speyr,  /  Dnttth  Bernhard  Dalbin:  /  ANNO  DOMINI  /  M.  D.  XOII.  / 
TitelrQckfleite  leer.  Dem  Stadtrat  zu  Straasbnrg  von  Fiiaoblin 
gewidmet.  —  Kleinoctavo,  205  gez.  Seiten.    Mains  Stadtbibl.* 

27.  Contardns,  Caes.,  commentarioa  in  legem  unicam  C.  Spirae. 

1593.  —  Octavo.  Liponius  S.  455. 

28.  Contius,  Antonius,  index  omnuiin  runinrationuin  et  de- 
iensionum,  quae  a  mundi  initio  varuö  iocis  exortae  Bunt.  Spirae. 

1594.  ~  Octavo. 

29.  Contius,  Ant.,  ad  legem  Juliam  maiestatie.  Spirae.  1594. 
Octavo.  Lipenius  S.  287. 

30.  Cuiacius,  Jac.  et  Anton.,  Augustinus  recitationes  in  II. 
et  lY.  libros  decretalium.  Spirae.  1594.  —  Qnarto.  Lipenius  &  187. 

81.  Contius,  Ant.,  comment.  in  tit.  IV.  libri  XXXVHT. 
digeetomm,  Spirae.  1594.  —  Oetavo.  Lipenios  8.  150. 

82.  Duareniis,  Franc,  traotatus  in  consuetodines  feudomm. 
Spirae.  1595.  —  Octavo.  Lipenius  S.  202. 

88.  Boaenthai,  Henricus  a,  tractatos  de  feudb.  Spirae.  1595. 
Lipenius  S.  205. 

84,  Cuiacius,  Jac.  et  Anton.,  Augustiiuiö  recitationes  in  LI. 
et  IV,  libros  decretalium.  Spirae.  15D5.  Quarte. 

85.  (Cuiacius,  Jac,  recitation^  ad  iit.  pandect.  de  lUäticia 
et  iure.  Spirae.  1595.  —  Querto. 
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3(>.  Cuiaciu»,  Jac,  tractatus  singularib  ad  tit.  ad  acquironda 
vel  amiitonda  posiieääione.  Spirae.  i  ')95.  —  Quarto.  Lipenius  i^r>. 

37.  Orthg.  disputatio  de  fructibus  intcr  virum  et  uxoreiu 
solatomatrimoniodividendifi.  Spirnfv  1  '•'^».  —  Octavo.  Lipenius  S.  223. 

38.  Pacius,  Juliu»,  ad  authent.  habiU.  Spirae.  1596.  — 
OctoTO.  Lipenius  :19. 

89.  Jul.  Pacii  a  Beriga  IC.  fivavTtwpavow  »ea  Legtun  oon- 
eiliatanmi  GMinriae  VII.  Cum  iodioe  titolornin.  Tertia  editio  racognita 
&  aoota.  Spirae.  Typ»  Bernardi  AlMni.  An.  CIO.  10.  XCVI.  — 
Octaro,  12  BÜttor  +  886  Seiten  Centoriae  Ibiani  +  381 
Seiten  ,+  1  Blatt  ^  Centoriae  IV  Üb  Vn.^)  München  Hofbibl. 

40.  Beotker,  Mich.,  exenplmn  aetionia  fideioeeoriae.  Spitae. 
1597.  —  Octavo. 

41.  Arb  notariatub  GeriManice.  Speyer.  1597.  —  OctaTO. 
Lipeniub  S.  391. 

42.  Commentarii  dn.  Berinoudi  Choverunii  I.  C.  Clarisbimi  et 
cathedralis  ecclesiae  Vivaru  ri-^is  canonici  PrnHstantissimi  in  tit.  Do 
publicis  concubinariis.  Nunc  pnmum  in  (iermania  excusi,  ab  in- 
tinitis  mendis  repurgati.  Spirae  Nemetum,  apud  B.  Albinum.  Anno 
1597.  Titelrückseite  leer.  Dem  Moses  l.  V.  D.  GeneralTicar  zn 
Speier  gewidmet:  Speier  9.  Sept.  1597  von  Albinus.  —  OctaTO, 
4  BlAiter  +  888  Seiten  +  7  BiAtter.  Mainz  Stadtlribl.* 

48.  Padua,  Jnlina,  teeee  ex  prioribus  librie  pandectamm 
coUactaa.  Spirae«  1598.  —  Dnodei.  Lipenins  8.  151. 

44.  Pacina,  Jnlina,  theaea  ez  pandectig.  Speier  1698.  — 
Qoarto.  Lipeniua  Anhang  8.  16. 

45.  Portna,  Aemiliua,  Rhetorica- Ariatotelis.  Spirae.  1598. 

46.  Variorum  tractatus  de  praescriptionibus.  Spirae.  1598.  — 
Octavo.  Lipenius  S.  465. 

47.  PremuR,  Petrus,  de  securitutii  pruniissionibub  et  fide 
publica.  Spira*'.  1598.        Octavo.  Lipenius  548. 

4H  f'lores  ultimaruin  volutatum,  auctore  liolandinu  ßunomease 
1.  C  ciarisöinio,  item.  Joann.  Jacob,  a  ('anibus,  et  Joan.  Olden-  • 
dorp.  de  executoribus  ultimanim  voluntatum  Tractatus.  Nunc  primum 
in  (Germania  excusi,  cum  Summariis  &  Tndice  lonupletiss.  ad  praxim 
valde  utiiee.  Spirae  Nemetum.  Apud  Bemardum  Albinum.  M.  D.  XO  Vlii. 
OeUvo>  8  Blatter  +  654  Seiten  +  20  Blfttter.*)  Manchen  Hofbibl. 

1)  and  *)  Hitteilang  ans  München. 
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4U.  M«odu8ii.  Quintil.,  fawiula  coimniasissionum.  Spirae.  1599. 
Quarto.  Iiiponiu8  S.  218. 

Zu  II  8.  99.  t  Druckblaii  auf  den  Landauer  Bund  Franzens 
▼on  Sickingen  (1513).^) 

Zu  II  B.  104.  t  Werbung  Chriati  vff  den  yetsigen  Reidietag 
für  genommen  sao  Speir  wider  Bipetliohe  Heiligkeit.  Klag  Christi 
wider  den  Bomiseben  Biecboff.  Aniwnrt  deeselbent  Tor  den  Stenden 
des  BOmischen  reichs.  Mit  dem  Urteil  des  Dicbtm.  Poet  teneta» 
apero  lucem.  V.  Sculteti.  MD XXXIX.  Titel  +  16  Seiten  Text 
in  Versen,  am  Ende  ein  Holzschnitt:  Die  päpstliche  Tiara  wird 
von  Bischöfen  im  Ornut  mit  Beilen  zerhauen.  Mitteilungen  tleb 
hißtor.  Vereines  der  I'falz  XVI  (1892)  8.  230. 

Zu  n  S.  100.  t  Das  .Wunder-Mäidlin  Margaretha  Weissin*. 
,iin  l>orf  Hoetl.  zwo  Meilen  von  ."Speyer  wuhnliatft die  von  VVcili- 
nachten  1539  keine  Speise  und  von  Ostern  1540  keinen  Trank 
/u  Hieb  genommen  bis  1542,  wo  sie  12  Jahre  alt  war  und  diesea 
Bildnis  auf  Befehl  des  Königs  Ferdinand  aufgenommen  wurde. 
0.  0.  u.  J.  (1542).  Ebenda  S.  218. 

t  Warbaffitige  Gopej  vnn  yeneicbnule  etc.  Mandat  Aber  die 
ReiebBeinkommenateuer  1642.  Besebtoeeen  au  Speier.  0.  0.  u.  J. 
Mitteilung  dea  Herrn  Regiernngaaeaeeaers  Bertbold  au  Landahui. 

t  An  Bomieebe  Küa.  Mayeetftdt  Gburfiiraten  Fürsten  Tnd 
Stende  des  Reichs  Wabrbafftiger  berioht  Eine  Eiaamen  Radta  der 
Stadt  Colin.  Venn  wegen  eine  hochbescbwerlichen  Prinilegiums  so 
die  Wirdige  CHerisey  daselbst  zu  haben  vermeint.  Zu  Speir  Vber- 
geben  1542.   Quarto.   34  Seiten. 

t  Verzeichnuss  der  Heichötiiiulo,  so  auflf  yetTiigen  Hoichstajj; 
allhie  zu  Sj)t'ier  in  Eigner  person  besucht.  Auch  etliche  abwesende 
yre  Geschickten  vnd  Rotschaffter  alda  gehabt,  wie  voleet  etc.  1544. 
O.O.u  .1.  Mitteilungen  des  histor.  Vereines  der  Pfalz  XVI  (1892)  S.  219. 

Zu  1629.  Röm.  Kays.  Aufsspruch,  Decision,  vnd  Kayserl. 
Bdict,  vber  etliche  Puncten  den  Religion  Fried,  sonderlich  die 
restitution  der  Geistl.  (vOter  betreffend.  Speyer.  1629.  —  Quarto. 

Zu  S.  276.  Melebior  Hartmaim  druckte  OOr  Nioolaiis 
Bassaeus  Verlag  zu  Frankfurt  a.  Main  1 602  des  Michael  Beuther  Schrift : 
Von  Reinicken  Fuchse.  Ander  Tbeü  dees  Bucha  Schimpff  vnd  fimst« 
welohea  nicht  weniger  kurtsweilig  deren  Centum  NoveUa,  Esopus, 

^)  Mitteünng  da»  Herrn  Regieruugaaasesson  Berthold  in  LandsbaC 
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Eolenspiegol,  Aiie  Weisen,  Weise  M  mlar,  vnnd  alle  andere  kurtr.- 
weilige  Bfloher,  Aber  zu  lernen  Weissheit  vnnd  Verstood  weil 
nflizUcher  vnnd  besser.   Mit  Holzschnitten.  Octavo. 

Zu  8.  321  Nr.  117.  Eine  frflhere  Ausgabe  der  Schrift  erschien 
SU  Frankfurt  a.  M.  1966.  DnedeSt  176  Seiten.  Ober  üruinos  die 
Mitteflnngoii  dm  Herrn  Dr.  Heyerhofer  zu  Speier  im  .Piüzer 
Museum'  1896  Kr.  8. 

Naoh  Hitkeflong  dee  Herrn  RegiemngsieBeasora  Berthold  s« 
Laadtohnt  entlislt  der  Lagerkatalog  der  Firma  H.  Lemperta  Söhnen 
Antiquariat  zu  Kflln,  folgende  flbereehene  Speierer  Drucke  aus  den 
Jalinn  1585  Iris  1678: 

1.  Oneiatua,  6u.,  queetiones  iuris  phfloeoph.  Spir.  1S85. 

2.  Alezandri  Band,  deeisioiies  Pisanamm.  Spir.  1602.  FoUo. 
8.  Gonsultationes  s.  reeponsa  eniadem  in  oamera  imperiali 

advoeati.  Spir.  1612.  Folio. 

4.  Peregrinns,  A.»  dedsiones  PataTiaae.  Spir.  1615.  Quartu. 

5. *  Beeekeide,  gemeine,  weloke  Ton  d.  Kais.  Gkmmergerioht 
erOfifhet.  Speyr.  1678.  Folio. 

Bei  1683  fehlt:  M.Johann  Hoifraann,  Rector  des  Gymnasiums: 
Der  Ölberg  in  Speier,  eine  poetische  Beschreibung.  Speier.  1688. 
Octavo.  R<3mling,  Bischöfe  von  Speier.  1,  S.  13  unter  XITl. 

Stint/.ing,  Geschichte  der  deutschen  Rf'chtswissenschaft  erwilhtit 
unter  Anderra :  Rodingausgabe.  8peier.  16ö6.  Deckher,  de  scriptis 
adeepotis.  Spirae  1685  ('?). 

Erwähnt  seien  ferner  als  fohlend:  ('hr.  Lehmann,  Lobgedicht 
auf  Bischof  Christoph  1621  (Speier?)  und  Rede  de8«elben  1594. 

Beschwerde  der  Stadt  Speier  gegen  da,h  Urtheil  des  Reichs- 
kammergerichts  von  1628.  Speier,  Baumeister,  1628.  Speier,  Museum. 

Schwalbaccius,  Bchrifb  Ober  Sonnenfinsternisse  etc.  Speier.  1630. 
8peier,  Museum.  (Uitieilungea  des  Herrn  Berthold). 

Zu  S.  888.  Dreisehen  leistete  am  1 2.  Januar  1 569  den  BOrgereid 
zu  Speier  und  swar  als  «hnchtrucker* .  Sine  Beaeiehnnttg  als  Bnehbittder 
enthftlt  das  Speierer  Bargwbudi  an  dieser  Stelle  nicht.  Die  Stelle  dee 
Speierer  Bflrgerbuchs  lautet  nach  MitteUung  des  Herrn  KreisareliiTars 
Dr.  Majorhofer:  Johann  Dreiaehendt  Bueditruckher  assnmptus  12^ 
Januarii  1569.  Emtt  (i.  e.  ciTitatem).  [Speier  StadtarduT  Faso.  114.] 

Der  S.  339  Nr.  42  erwähnte  Moses  ist  der  berQhmte,  ver- 
diente Dr.  Beatus  Moses,  gest.  1602. 
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Auszug 

aus  der  Rechnung  des  historischen  Vereines 

für  das  Jahr 

I.  £iiinahiBen:  ^   JC,  ^ 

1.  Aktivrest  aus  1893    264.06 

2.  Beiträge  aus  1893    6.  - 

3.  Beiträge  von  666  Mitgliedern  fttr  1094  1998.— 

4.  Beitrag  der  Stadt  Kaiserslautern    .    .  20.^ 

5.  Beitrag  der  Yolksbank  Speier  *    .    .  100.— 

6.  Beitrag  der  fJewerbebank  Speier    .    .  60. — 

7.  Beitrag  der  Kgl.  Akademie  der  Wiaeea- 
■ohaftMi  in  Mflnchen   500.— 

8.  Beitrag  des  Kiwsea  naeh  Abing  der 
Stempelgebflhr   654.  — 

9.  Abomementgebfllir  fttr  das  Korrespon* 
denibUtt  fttr  1894    1.- 

10.  AbonnementB  auf  daa  Korrespondensblatt 

für  1895  Yon  114  Abonnenteii .    .    .  114.— 

11.  Erlöa  aas  verkauften  Veieiiwiaitteilungeii  78. 50 

suBamnien  .    .    .  8781.16 

1.  Postporti,  Frachtkosten,  Botenlöhne» 

Reisekosten   208.59 

2.  Regitittusgaben   32.91 

3.  Gehalt  des  Vereinsdioners     ....  125.  ~ 

4.  Buchbinder-  und  Buchdruckerlöhiie .    .  1945.35 

5.  Schriftsteller-Honorare   150.— 

6.  Bibliothek   130.94 

7.  Sammlungen  und  Ausgrabungen      .    .  1019.10 

8.  Beitrage  an  andere  Vereine  ....  26.— 

9.  KorreepondenzbUitt  f&r  1895    .    .    .  98.74 

zusammen  .    .    .  3734.63 
Demnach  Aktivrest  auf  1895  abergebend    .    .  46.58 
Speier,  im  Juni  1896. 

Der  Vereinarechner: 

V.  Sohwars. 
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Der  Hof-  und  Staatsdienst 

im 

ehemaligen  Herzogtume  Pfalz-Zweibracken 

von  1444—1604 
dargestoUt  von 

Ludwig  Eid. 

Mit 

Orts-|  Personea-  und  Sachen -Index  ausgestattet 

von 

Dr.  Johannes  Mayerhofen 
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In  dem  vorliegenden  XXI.  Bande  der  „Mitteilungen  des 
historischen  Vereios  der  Pfalz"  wird  dem  l^eser  eine  Frucht 
gebotea,  welche  oicht  id  Einem  Sommer  gereift  ist. 

Der  Verfasser  der  Arbeit,  Herr  Ludwig  Eid  m  Rosen- 
heim, hat  seit  dem  Frfllgahre  1890  weder  Zeit  und  Mflhe  noch 
Geld  gespart,  um  fQr  seine  engere  Heimat,  das  Herzogtnm 
Pfalz-Zweibrücken,  ein  in  seiner  Art  grund leerendes  Werk  zu 
schaöeij,  das  znm  erstenmale  uns  einen  intimen  Blick  er- 
acblielst  in  das  Weisen  eine^^  deutschen  Staatengebildes  auf  der 
Schwelle  zwischen  Mittelalter  und  neuer  Zeit 

Bfit  sicherer  Hand  fUirt  uns  der  Autor  Atr  die  Zeit  von 
1444 — 1604  den  Orundril^  des  alten  Herzogtums  vor:  in  aller 
Kürz**  seine  territoriale  Zusamraent:i^niii((.  —  lu  breitem  Strome 
dagegen  den  ganzen  Organismus  seines  Hof-,  Finanz-,  Ke- 
gierungs-  und  Militärwesens. 

Merkwürdiger  Weise  mutet  uns  das  Gesamtbild,  das  der 
Ver&sser  uns  von  jenen  zeltlieh  fernab  liegenden  Jahrhunderten 
entwirft,  Uberraschend  modern  an.  Fast  Nichts  erinnert  mehr 
an  den  alten  Feudalstaat,  allenthalben  tritt  uns  der  feinge- 
gliederte Apparat  des  Beamtenstaates  in  mehr  oder  minder 
entwickelter  Ausbildung  entgegen. 

In  der  Klarheit  und  Sicherheit,  womit  die  Arbeit  als 
Ganzes  auf  Grund  eines  breiten  Quellenmafe«ials  angebaut  ist, 
durfte  dieselbe  als  mustergiltig  zu  bezeichnen  sein  fllr  Ähnliche, 
sehr  wunsehenswerte  Darstellungen  des  alten  Staatsorganismns 
anderer  deutscher  Temtorien. 

In  Einzelheiten  wird  dir-  spatere  Forschung  noch  manchen 
Nachtrag  zu  Uefem  haben,  so  namentlich  in  der  Vervollständigung 
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der  Reihen  der  Beamten,  in  der  Darstellung  des  Kloster-  und 

Kirchenwesens  und  der  Kloster-  und  Kirchen -Vorstande,  in 
der  Schilderung  des  Scliulwfsens. 

Speziell  die  Klöster  und  Pfarreien  and  ihre  Vorstände 
sind  in  der  nachfolgenden  Arbeit  nnr  durch  ein  paar  Orts-  nnd 
Personen -Namen  gleichsam  markiert  Und  das  mit  gutem 
Grande.  Die  Äbte  von  Hombach,  Werschwdler,  Dlsiboden- 
berg  nnd  Offenbacb  am  Glan  sind  bereits  dnreh  Franz  X.  Rem- 
lings  Werk:  ,,lTkundHche  Ge^schichte  der  ehemaligen  Abteien 
und  Klöstei  im  jetzi^^en  Rlieinbayern",  2  Teile,  Neustadt  a/H.. 
1886,  jedem  Geschieh tsfreunde  zugänglich;  die  Aufstellung 
der  Pfarrer-Reihen  aber  setzt  die  Existenz  einer 
Geschichte  der  katholischen  Pfarreien  der  heutigen 
Rheinpfalz  vor  ans,  die  leider  noch  immer  ein  frommer 
Wunsch  ist;  ja  sie  setzt  sojrar  noch  mehr  voraus:  die  Fest- 
stellung-, was  an  Gotteshäuserü,  Kajiellen  und  Pfiiinden  vor 
der  Kirchenspaltung  in  der  Rhein pfalz  übeiiiaupt  bestanden 
hat,  eine  Arbeit,  die  ittr  sich  aliein  einen  Fachmann  in  der 
Geschichte  ein  Lustmm  von  Jahren  beschäftigt  und  hoffentlich 
vom  historischen  Vereine  der  Pfalz  als  25.  [Fe8t-]Gabe  im  Jahre 
1901  geboten  werden  kann.  Und  ganz  in  gleicher  Weise  kann 
eine  eingehende  Sclmlgeschichte  der  Pfalz  erst  von  der  Zukunft 
erhofl't  werden. 

Auch  in  diesen  Beziehungen  heute  schon  Vollkommenes 
verlangen,  hieise  Unmögliches  begehren. 

Diese  Ltlcken  ausznfllllen,  mnls  der  Spezuilforschnng  vor- 
behalten bleiben,  wie  Niemand  bestreiten  wird^  der  die  Unmasse 
des  archivalischen  Materials  kennt,  das  in  den  Archiven  zu 
München.  8peier  und  Zweibiücken  der  Durcharbeit  unterzogen 
werden  mülste,  um  Vollkommenes  auch  im  Detail  zu  bieten. 

H&tte  der  Vertasser  der  vorliegenden  Arbeit  darnach 
gegeizt,  so  wAre  „das  Bessere  des  Guten.  Feind**  geworden,  des 
Autors  Leben  h&tte  nicht  ausgereicht,  das  gesteckte  Ziel  zu  er- 
reichen und  wir  könnten  uns  des  Guten,  das  er  uns  nach  sieben- 
jährigem Schallen  darzureichen  im  Stande  ist,  niemals  erfreuen. 
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Dies  Gute  aber,  der  Grundrirs  des  alten  Zweibrücker 
Ötaatsgebäiides,  ist  ftir  uns  in  Walirheit  doch  das  Bessere. 

Während  manch  ein  Geschichtsfreund  nunmehr  in  der 
Lage  sein  wird,  hier  und  dort  in  der  Zeichnung  o\\v:\^  nach- 
zuheifen,  hier  aas  einer  Urkonde,  dort  aas  einem  alten  Kirchen^ 
buche  oder  aus  einem  alten  Grabsteine  einen  neuen  Baustein 
ins  SToise  Steingeffige  einzusetzen,  —  der  Grundplan  mnfste 
erst  entworfen  sein,  das  Systim  des  alten  Zweibrfleker  Staats- 
wesens mulste  erst  klar  und  siclier  ausgebreitet  vorliegen. 

Hiezn  aber  war  die  Bewäjtigaü^'  eines  nicht  geiing^en 
Materials  von  Archivallen  und  Literatur  uneriaisliche  Yorbe- 
dingang. 

In  der  Hauptsache  besteht  das  von  Herrn  £id  zu  diesem 
Behufe  dumhforsehte  arcbivalische  Material  in  jenen  B&nden 
der  65  Veldenz -Zweibr&cker-Gopialbücher  im  k.  allgemeinen 

Reichsarchive  in  Mönchen,  welche  die  Dienst- Bestallungen 
enthalten  und  knrz\ve<r  „Dienerbücher"  genannt  werden.  Im 
folgenden  Texte  werden  diese  Copialbücher  in  der  Weise  eitiert. 
dais  jeweils  in  Rundklammeru  der  Band,  welchem  eine  Angabe 
entnommen  ist,  in  romischer  Zahl  und  daneben  in  arabischer 
Ziffer  das  Folio  des  betreffenden  Bandes  angegeben  ist;  es  ist 
also  z.  B.  das  Gitat  (LVIII,  87)  zu  lesen  als:  Folio  87  des 
58.  Bandes  der  Veldenz-Zweibrflcker-Copialbfleher  im  k.  allg. 
Reichsarchive  in  Müuchen.  Bezüglich  der  die  Jahre  1476  —  1533 
nmfassenden  Bände  dieser  Copialbttcher  hatte  Herr  Eid  bereits 
eine  Voriirbeit  vor  sich  liegen. 

Schon  im  Jahre  1817  hat  n.'lmlich  der  k.  b.  St.(aats)- 
Ä«(rchivar)  Fink  in  der  «Zeitschrift  für  Bayern''  (2.  Jahrgang, 

4.  Bd.  S.  220^227)  einen  Aufisatz  Uber  die  Ötaatsdiener  des 
Herzogtums  Zweibrtteken  von  1478—1584  auf  Grund  der  ge- 
nannten ^schlägigen  Copiatbflcher  nnd  anderer  Quellen  ver- 
Oflfentlicht,  welchem  ebenda  aus  des  gleichen  Autors  Feder  auf 

5.  54-64  liiid  S.  202  —  209  kleine  Studien  „Zur  Finanzver- 
wal tung"  und  „Zur  Kriegsverwaltung  des  Uerzogtums  Zwei- 
brtteken^ vorausgegangen  waren. 
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iSo  wt'iiiir  Hei  l  Kid  durch  diese  Publikation  in  dor  liente 
nur  iiietir  wenit:  beacliteteii  „Zeitsclirift  für  Bayern"  vom  Jaijr 
1817  sidi  der  Mülie  überlioben  erachten  durfte,  die  Veldenz- 
Zweibrücker  Copialbücher  selbst  aofs  Genaueste  neaerdings 
durchzuarbeiten,  ebenso  wenig  durfte  er  anderseits  die  wertvolle 
Vorarbeit  des  fleifsigen  utid  Itenntnisreichen  Staatsarcbivars 
Fink  unbentttzt  bei  Seite  Megan  lassen  nnd  dies  um  so  woniger, 
als  (liosclbe  mehrfach  Ans^abtni  bringt,  welche  Quellen  ent- 
uommeu  sind,  die  wenigstens  z.  Z.  nicht  wieder  auflindbar 
waren.  Das  im  Texte  für  die  „Zeitschrift  für  Rayern"  vom 
Jahre  18X7  verwendete,  abgekürzte  Citat  ist:  Z-B.  —  Mit 
dem  abgekürzten  Gitate :  L-R.  wird  das  an  Kachrichten  reiche 
—  ans  2  Scbmalfoliobftnden  bestehende  —  sogenannte  „Lehen- 
und  Rentenbiicli  dt*s  Hi'rzoj^'s  Stephan"  von  Simmern-Zweibrücken 
(regiert  von  1410  — 145Ü) gekennzeichnet,  das  ini  Kgl.Kreisareliive 
Speier  in  der  Abteilnnir  Zweibrücken  1.  als  Nr.  541  verwahrt  wird 
und  das  nicht  blos  die  Stephan'sche  Regierungszeit  umfoTst, 
sondern  ebenso  noch  fast  die  ganze  Regiernngszeit  des  Herzogs 
ljudwig  I.  von  ZweibrUcken -Veldenz  (1444  bezw.  1459—1 469). 

Allen  sonstigen  Antraben,  welche  anderen  als  den  soeben 
autgezalilteu  Quellen  fiiinommen  sind,  ist  regelmälsig  die  Kund- 
stelle in  ausführlicher  l-'orm  beigefügt. 

Das  grofse  Quellenmaterial,  das  Herr  £iid  für  die  vor- 
liegende Arbeit  beoOtzte  und  das  er,  wie  die  auf  Seite  5—9 
abersichtlich  zusammengestellte  feinverzweigte  Disposition  lehrt, 
meisterhaft  beherrscht,  geht  inhaltlich  häufig  über  die  Grenzen 
einer  Darstellung  des  Hot-  und  Regierungs-Systems  dt's  Zwei- 
brücker Ötaates  hinaus  und  wird  ebenso  oft  eine  Fundgrube 
für  die  wertvollsten  Nachrichten  kulturgeschichtlichen  Inhalts. 

Wie  interessant  fQr  die  Geschichte  der  Prinzenerziehung 
ist  die  auf  Seite  41  mitgeteilte  Instruktion  f&r  den  Hofmeister 
des  jungen  1526  geborenen  Herzogs  Wolfgang  vom  Jahre  1541, 
als  letzterer  zur  AushilduiiL''  an  den  I  lot"  des  Kiitfürsten  von  Trier 
geschickt  wurde.  Mein«'s  Wissens  ist  dies  ^Schriftsiuck  noch  von 
keinem  der  Biographen  Herzog  Wolfgangs  augezogen  und  bemerkt 
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worden  ODd  docb  wird  ans  erst  dadareb  u,  A.  der  oft  dtierte  Aas- 
sprucb  WolfgmgB  in  smnm  Briefe  an  Kaiser  KarlY.  vom  8.  Juni 
1548  bestätigt,  dafs  er  D&mlicb  „von  seinen  Eltern  von  Kindheit 

au"  in  der  neuen  lutherisclien  Lehre  auferzog-en  worden  sei. 

Damit  der  liiMierisclie  Prinz  am  katholischen  Hofe  des 
Trierer  Kurfürsten  nicht  vom  T^alisttum  angesteckt  werde,  wird 
in  dieser  Instruktion  dem  Hot'meiäter  eingesch&rft|  darauf  zu 
acbten,  dafs  Wolfgang  „auf  den  Bischof  wohl  warte,  jedoch 
nicht  hinter  den  Messen  stehen  bleibe",  sondern  „mit  berfthrtem 
Bischof  bis  an  die  Kirche  gehe  und  sich  dann  davon  mache." 
In  die  Erziehung  des  jungen  Adels  wird  uns  mehrfach  Einblick 
gewährt;  wir  seilen,  wie  derselbe  in  fremden  Spraclien,  La- 
teinisch und  Kranzüsiseh,  in  körperlichen  ('bunten  am  Barren, 
beim  welschen  Sprung  und  im  Wettlauf  und  in  feiner  Umgangs- 
Sitte  im  Neigen  des  Hauptes,  Lüften  des  Barettes  n.  s.  w. 
unterrichtet  und  geftbt  wurde  (S.  15  u.  41),  wir  lernen  seine 
Spiele  (Schach  und  „neuen  Stein")  kennen,  ja  wir  gbiuben  den 
Duft  des  Wacholders  zu  riecheut  mit  dem  der  Gesundheit  halber 
die  W'ohn-  und  SchlafrJlume  durchräuchert  wurden.  (S.  40.)  — 

Wenn  Kulturgeschichte  die  Geschichte  der  körperlichen  und 
geistigen  Ausbildung  des  Menschen  ist  nach  derRichtung  der  Pflege 
der  (Tesundbeit  (Wohnung,  Nahrung,  Kleidung)  und  nach  der 
Richtung  von  Religion,  Recht,  Erziehung,  Kunst  und  Wissenschaft^ 
80  steclct  —  ich  wiederhole  es  —  in  der  Arbeit  des  Herrn  Eid 
ein  reiches,  vielhnndertföltiges  kulturhistorisches  Material  auf- 
gespeichert 

Um  jedem  Bentitzer  des  Werkes,  sei  er  Genealoge,  oder 
Historiker  oder  Geschichtsfreund,  die  Einzelheiten,  die  im  fol- 
genden enthalten  sind,  bequem  zugänglich  zu  machen,  hat  die 
Redaktion  einen  Personen-,  Orts-  und  Sachen -Index  anfllgen 
zu  sollen  geglaubt 

Speier,  Christihunmelfabrtstag  (27.  Biai)  1897, 

Die  Redaktion 

der  „Mitteilungfin  des  hisior.  Vereines  der  Pfid." 
0  Karl  Mensel,  Wolfgfang  von  Zweibrttcken.  (Mflnchen  1803)«  8. 60. 
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Zur  Einführung. 


Den  Grund  zum  pfals-zweibiHokisohen  Staatswesen  legte 
das  Teatament  Eonig  Rnprechta-T.  J.  1410,  worin  er  die  Grafeehaft 
Zweibrflcken  mit  einigen  Yorderpftkiaehen  Gebieten  ab  ein  selb- 
stindiges  FQratentnm  seinem  drittgeborenen  Sohne  Stephan  flbergab. 
Zum  TAteriichen  Erbe  hinzu  erwarb  letzterer  durch  seine  Heirat  mit 
Anna  von  Veldenz  die  Besitzungen  seines  Sehwiegervaters  Friedrich. 
Seinen  Gesamtbesits  teilte  er  1444  in  zwei  Hftlften:  die  eine  bestimmte 
er  fflr  seinen  ältesten  Sohn  Friedrich,  welcher  damit  Begründer  der 
Linie  l'liilz-[Zweibrüc'ken]-Simraeni  wurde,  die  andere  für  «einen 
vierten  Hohn,  Ijudwig  den  Schwarzen,  welcher  den  Zweig  Pfalz- 
Zwei  b  r  U  c  k  e  n  zu  Z \v e i b r u (  k 0 n  erdß'nete  und  jene  Länderstücke 
erstmals  regierte,  deren  Hof-  und  Staatsdienstverhaltnisse  bi«  zum 
Jahre  1604.  d.  i.  bis  zur  Dreiteilung  des  »pezitisch  zweibrückischen 
Stammes  und  Landes,  Gegenstand  dieser  Bl&tter  sind. 

Im  Jahre  seines  Entstehens  (1444)  umfaJate  das  Pfolz- 
ZweitnrOckische  Gebiet  im  engeren  Sinne: 

1.  kurpfftlsieehe  Teile  und  zwar :  a)  die  Grafsobaft  Zwei* 
brflcken  mit  Zweibrttcken,  Hombaeh  und  Bergzabern;  b)  Kirkel, 
die  Feste,  uiid  die  Ofihung  zu  Bontenbaeh;  o)  Dnohrod  und  (Ober-) 
Hansen  a.  d.  Nahe,  eine  Schultheilserei ;  d)  die  Gemeinschaft  zu 
Gntenbeig,  Falkenburg  und.  Minfeld;  e)  die  Festen  Wegeinburg, 
Trifels,  Neukastel  und  die  Stadt  Annweiler;  f)  Teile  zu  Boehfelden, 
Marly  und  Altenwolfstein ;  g)  eine  Pfondschaft  zu  Hohenburg;  h)  das 
Amt  Wachenheini  a/il. 

2.  vel  den  zische  Teile:  s)  dieGrafschaft  Veldenz,  mit  Veldenz, 
Lichteaberg,  Kusel,  Henugiusberg.  der  Hälfte  von  Nohfelden,  Medders- 
heim, Lauterecken,  Meisenheim.  Landeherg.  Obermoschel,  Obernheini 
und  Armsheim ;  b)  ein  I)rittel  von  Stolzenberg ;  c)  Teile  ^u  Oberetein 
und  Hohenbrücken ;  d)  die  sogen,  v.  Heinzenherg'sche  Gemeinschaft; 
e)  Teile  zu  Dullingen  und  Ruprechtseck  mit  den  Dörfern  Bibelnheim. 
Weinheim,  Gundersweiler  und  Gerweiler ;  f)  den  verpfändeten  Teil 
▼Ott  Nanstuhl. 
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ffiwu  wurden  erworben:  1476  durch  Kauf  die  sweite  Hftlfte 
von  Nohfelden,  das  G«richt  Wolfersweiler  nnd  die  Pflege  Aehtelebiieb, 
weldie  eeitdem  lusammen  das  Amt  Kohfehlen  bildeten ;  1504  infolge 
dee  Landehoter  lärbfolgehrieges  die  Feste  Kleeburg  mit  ihrem  Amte; 
1514  dnroh  Kauf  Hersog  Alexandere  em  sweites  Drittel  von 
Btolsenberg,  so  daJa  hier  Falkenatein  nur  mit  einem  Drittel  im 
Kondominium  blieb.  Der  Heidelberger  Vertrag  von  1558  brachte 
unserem  Liadehen  folgenden  Zuwachs:  1559  die  halbe  hintere 
Grafschaft  Sponheim,  1560  die  Grafschaft  Lützelstein  i/E.  Aufoer- 
dem  wurde  gekauft:  1563  <lie  Kellerei  Stadecken.  1580  der  Hof 
Ingweiler,  1  51>0  da«  Dorf  Hattweiler  und  der  Hof  Kirschbach,  1595 
der  Hof  Kirclihcim. 

Verluste  eriulir  dieser  iiändorkomplex  vor  Allem  durch  dio 
Kriege  Ludwigs  des  Schwarzen,  welche  i.  J.  1471  VV'achenheim.  Oberii- 
heim,  Armsheim.  Lüllingen,  Kupprechtseck.  Armsheim.  Bibelnheim, 
Weinheim,  Gerweiler  und  Gundersweiler  an  Kurpfalz  gelangen  liefsen. 
Nicht  minder  merkliche  Schwächungen  brachten  Familienabzweigungen : 
1548  entstand  die  Linie  Pfalz- Veldenz,  welche  Veldenz,  Lauterecken 
nnd  St.  Remigiusberg  erhielt  und  1566  auch  Lfltzelstein  nebet 
Gemeinschaft  auf  Gutenberg  bekam;  1584  wurde  dem  jüngsten  Sohne 
Henog  Wolfgange,  Karl,  die  hintere  Graiaehaft  {Sponheim  eingeräumt. 
Verkanft  wurde  nur  ein  Stflek:  der  Landatuhler  Teil,  welchon 
Zweibracken  ca.  1518  an  Frans  von  Sickingen  abliefo.') 

Die  Unterthanen  waren  simtUch  «leibmgene  arme  Leute*  ; 
erat  1579  wurden  die  Stidte  gefreit,  nachdem  schon  seit  1483  die 
Borger  von  Zweibracken  in  dem  faktischen  Besitse  der  bargerlichen 
Freiheit  waren.  Eine  laadetindieche  Vertretung  und  Mitregierang 
entstand  seihet  dann  nicht,  als  die  einaelnen  Ämt^ ,  die  Landecbaflen, 
etliche  Ton  den  Schulden  der  Landesherren  Obrnrnahmen  und  dafür 
gewiaae  Renten  an  eich  sieben  durften.*) 

Die  Rechte  des  Herzogs  finden  sich  ebensowenig  genau 
beschrieben,  als  die  Pflichten  der  Unterthanen  generell  geregelt. 
Dorfweistümer,  Einzel  vertrüge.  Freiheitsbrief»'  zogen  oft  nur  in 
aligemeinen  Omrist^en,  immer  aber  blofs  für  gewisse  Partien  von  Land 

^)  Nach  Rachmann,  Staatsrecht,  S.  2  tt.  Das  Einzelne  Uber  drä  Landes» 
teile  fol^t  unten  an  geeigneter  Stelle. 

^)  Unter  Juhann  I  Siebe  Bachmann«  Staatsrecht,  878,  ondZettschrifl 
für  Bauern.  1817,  S.  Gu. 
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und  Volk  den  Ki  eib  d<»r  Rechte  und  Lasten,  der  je  nach  iNut  und  Bedarf 
mannigfach  erweiterungsfähig  war.  Der  Wille  des  Herzogs  war  in 
allem  malsgebend:  der  Fürbt  war  der  ein/ige  Gesetzgeber,  der  durch 
Verordnungen  und  Mandate,  welche  stets  als  Gelegenheits-  oder  Not- 
erlasse sieh  charakterisieren,  das  Sollen  und  Meiden  dem  l'nterthan 
bezeichnete.  In  dieser  ab«uluten  Weise  regieren  als  Herzöge  in  Zwei- 
brücken :  Ludwig  i.  der  Schwarze  1458  bis  1 489 ;  Kaspar  und  Alexander 
gemeinsam  bis  1490,  Alexander,  mit  dem  Beinamen  ,der  Lahme", 
allem  bis  1514;  Ludwig  II.  bis  1532;  Wolfgang  1532  bis  1^69.  und 
zwar  von  1532  bis  1544  unter  Vormundschaft  seiner  Mnttfr  Elisabeth 
und  seines  Oheims  Huprecht;  endlich  Johann  L  1569  bis  1604. 

Dem  absolutistischen,  aber  in  feudalen  Fonnen  sich  bewegenden 
dwrakter  dee  xweibrückischen  Staatswesens  entsprach  die  Auflfassnng 
des  Staatsdienstes,  der  sich  niebt  als  ein  wohlorganisiertes,  naeh 
festen  Nonnen  arbeitendes,  vor  dem  Qesetce  TerantwertUebes  Beanten- 
weeen,  sondern  als  em  mehr  zuftlUg  an%ebauter  Fdrstendienst 
piteentiert  WoU  gab  es  Xmter,  denen  die  Pflege  des  Offentlioben 
Wohles  oUag;  allein  ihre  Organisation  war  oberflsehlieh,  ihre  Selb- 
stAndigkeit  im  Arbeiten  und  Anordnen  war  gering,  und  es  erscheint 
der  alte  pfalZ'SweibrOeltisebe  Staatedienst  in  seinen  meisten 
Stellen  mehr  als  eine  Aufserliche  und  gesehftftsmAfsige, 
denn  innerliche  berufliche  Besorgung  der  jeweils  aufer* 
legten  Verbindlichkeiten.  Dem  entsprach  vollkommen,  dafe 
man  die  Bezeichnung  »Amt"  und  Beamter'  eigentlich  nicht,') 
.sondern  nur  das  Wort  , Dienst"  kannte,  und  dals  die  „Diener" 
auf  grund  von  Dienstverträgen  auf  Ruf  und  Widerruf 
bestellt,  entlohnt  und  entlassen  wurden. 

Die  Anzahl  der  Dientststellen  und  Diener  bestimmte  lediglich 
die  li  i  li-ii  Auirritat  im  Lande,  welche,  etwa  dureii  Jinanzielle  Er- 
wi-uijü:*  [1  liiid  iiucköichten  geleitet,  Stellen  einfacher  besetzte,  kassierte, 
meiirere  in  einen  Dien.st  zusanmienzog ;  oder,  durch  j)ersönliche 
Wünsche,  durch  Neueinrichtungen  von  Btaatsunteniehmungen  ge- 
drangen, neue  Klassen  schuf,  mehrfache  Besetzungen  vollzog. 
Demgemäfs  zeigt  sich,  rein  numerisch  gedacht,  im  Räderwerk  d<^r 
pfalz-zweibrückischen  Staatsmaschine  ein  unausgesetzter  Wechsel 
im  Schwinden  und  Wachsen.  £s  darf  die  Zahl  der  gleichzeitig 
amtierenden  Dienstklassen  zwischen  30  und  120,  der  Dienststellen 

*)  Die  einstige  Ansnahme  davon  siehe  Teil  III,  ß. 
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zwischen  50  und  200,  der  Dienstpersonen  abor  zwiKchen  80  iin<l 
800  geschätzt  werden.  Mit  dem  «infaehst^n  Apparat»  regierte 
Herzog  Stephan,  indem  er,  einer  Schuldenlast,  von  16(100  fl.  wegen, 
sich  fast  nur  auf  Hofmeistor  Kftte.  Kanzler.  Amtleute,  Landschreiber, 
Vögte,  Keller  und  Schuiiliuilhen  stutzt«'  Da  er.  von  jener  Finanz- 
lagegedrängt eleiehzeitig  eine  generelle  administrative  und  finanzielle 
, Ordnung'  für  das  ganze  Land  verfassen  liefs,  so  blieben  auch 
seine  drei  n&chsten  Nachfolger  im  allgemeinen  bei  dem  Stephanischen 
Beamtungsstatus.  Mit  dem  Vormunde  Euprecht  aber  beginnt  die 
Beamtenzahl  zu  wachsen,  indem  bei  Beginn  dee  BechnnngBjfthreB 
1538  eine  auffallende  Menge  von  Neabestallungen  vollzogen  wird. 
Die  vieieriei  Neueinrichtungen  und  rentierliehen  Schöpfungen  Wolf- 
gangs, der  grölkere  Glans  seines  Namens,  vemrsaohte  eine  weitere 
Beamtenmebrtmg,  welcher  aber  nach  dem  Tode  dieses  Herrsehers 
wieder  sahMohe  Entlassungen  folgten.  Den  jtiirUehen  Staate- 
Einnahmen  Ton  26000  fl.  stand  eine  Staatssohuld  von  —  genau 
gerechnet  —  800000  fl.  g^^enober.  In  dem  Neubnrger  Vertrage 
Tom  23.  November  1569  wurde  demnach  beechloesen,  ein  Verseiehnis 
der  Leute  anzustellen,  mit  welchen  die  Hofhaltung,  die  Regierung 
und  die  Kanileien  besetst  werden  sollten,  damit  das  Land  nidit 
mit  Dienern  Qberladen  werde,  sondern  nur  die  su  seiner  Verwaltung 
nAtigen  Kitfte  verwendet  würden.  Mehr  als  ein  Dritteil  der 
Beunten  wurde  entlassen. so  dafe  thatsAchlich  die  allerdings 
nicht  ganz  vollständige  Kammerreohnung  des  Jahres  1582  nicht 
mehr  als  knapp  hundert  Diener  und  Gesindeangehörige  im  ganzen 
Lande  verzeichnet.'-) 

Die  Berufung  der  , Diener*  geschalt  »lurrh  den  Landesfürsten 
oder  eigens  beauftragte  Vorstände  gewis-ser  Dienüteö- Kategorien. 
Hält  man  die.ses  fest,  .so  liifst  sich  eine  Zweiteilung  des  Personals 
konstatieren:  die  unmittelbar  vom  Herzog  berufene  Dienerschaft 
und  das  von  letzterem  verpflichtete  liesinde.  Hiezu  wäre  ein 
drittes  Dienstverhältnis  jenes  zu  «etzen  .  welches  au«  einer  Art 
Corice-ssion .  einem  Pachtvertrag  oder  Hand  werksak  kord  ab- 
geleitet werden  konnte  und  welches  wir  unten  stets  mitgeführt  haben. 

')  Hahn  in  V'ierteljalirssciiritt  tur  Wappen-,  Siee^el-  und  Kamilien- 
kunde  XXIV.  1896,  S.  16,  nach  Lehmann,  Herzugtun»  ZweibrUeken,  S.  37 
und  Holitor,  Gecbicbte  einer  Fttrstrastadt,  S.  242. 

*>  ZeiMchrift  für  Bayern,  1817,  S.  60  bis  04. 
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Bine  Rangordnung  war  —  wenigstens  ausgesprochonor- 
inarben  —  unter  den  ,  Dienern*  nicht  geläufig.  Doch  Ittfst  sich  aus  den 
Lohnen  und  fassionsniäfisigen  Ansätzen  für  Kleidung,  Wohnung  etc. 
erkennen,  dab  impHcite  eine  dreifache  Abstufung  gemacht  wurde : 
In  Batsrang  standen  jene  Bediensteten,  welche  Ton  Adel  oder 
berufsniftfUger  Vorbildung,  mit  der  Führung  einer  leitenden  Stelle 
betraut  und  (Mitte  des  16.  Jahrh.)  mit  einem  Gehalte  Ton  durch- 
schnittlich mehr  als  1  fl.  pro  Monat  angelegt  waren;  Knechte 
sind  jene  Diener,  welche  mit  mehr  erfahrongsml^fUgw  Vorbildung 
mittlere  Stellungen  bekleideten  nnd  einen  dnrohsehnittliohen  Lohn 
▼on  1  fl.  pro  Monat  besogen;  (reisige)  Diener  sind  ohne  eigentliche 
Vorbildung,  nehmen  die  letiten  Stellen  ein  und  erhalten  an  Dienst- 
geld V>  ^  V>  ^*  P*^  Monat. 

ResBortteilung  der  Dienste  war  natttrlidi  ausgeechlossen. 
Doch  unterschied  man  amtlich  Hofdienst  und  Staatsdienst.  Und  da 
die  materiellen  BedQrfnisse  beider  gemeinsam  durch  Fiuanzorgane 
befriedigt  wurden  ,  st»  haben  wir  unter  strenger  Berücksichtigung 
der  jeweiligen  offiziellen  Titel  unserer  Arbeit  folgende  (Tliederung*) 
des  pfalz-zweibrückischen  Ötaatsdienstee  zu  gründe  gelegt. 

1.  Teil. 

Der  Hofhall. 

A.  Der  Hoimeisterdienat  unter  dem  Nlfuiltir  und  der  NlMltirill,  als: 

1.  Leibdienst  für: 

a)  den  Herzog:  1.  Jnnker,  2.  Jungen,  8.  Hof-,  4.  LeA*, 

5.  Kimmerdliener,  6.  Bader. 

b)  die  Henogin:  1.  Frauen,  2.  Jungfrauen,  8.  Mägde, 

4.  TT^hiiier,  5.  Stubenheiger,  6.  Säberbe- 
wahrer,  1,  BeschMeßer, 
e)  beide  Teile:  1.  Hofarst,  2.  Hefschneider,  8*  Hof- 
sUberkämmerer, 

2.  Amtsdienst  an: 

a)  Kanslei :  1 .  KiflZier,  2.  Sekretär,  3.  Schreiber s.  3.  Teil ; 

b)  Kapelle:  1.  Kaplan,  2.  Orgeler,  3.  Küster  (?); 

c)  Schule:   1.  Praceptor,  2.  Oollaborator,  3.  Neben- 

lehrer. 

^)  Die  Ratsstellen  sind  fett.dip  Kiit^ditsdieiistH  ilurrlisrhusscii,  dif  Diener- 
po0t«Q  in  Petit,  die  Gesiudestellen  in  Carsiv,  die  Püchter  etc.  in  Borgis  gedruckt. 
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B.  Der  Haiwhofdienst  unter  dem  Hlllllf-  und  dem  Kflcleuiiltir  in: 

1.  den  Hauariumen: 

a)  Kflche:  1.  Köche,  2.  Spieler,  3.  Jungen,  4.  Holz- 

hauer, 5.  Saalkneclite; 

b)  EeUer:  1.  Ober-,  2.  ünterkeiler,  8.  K&fer; 

c)  Meise:  1.  Meister,  2.  Junge,  3.  Fouragier: 

d)  Bfokerei:  1.  Meister,  2.  Knechte,  3.  Junge. 

2.  den  Hofabteilungen: 

a)  Mühle  (Ol-  u.  Walkmühle):  1.  Müller,  2.  Junge; 

b)  Bierbrauerei:  Bräuer. 

c)  Gärtnerei;  1.  Gärtner,  2.  Junge: 

d)  Hofgut  ;  Mrier. 

C.  Der  Hofburgdieubl  unter  dem  HafttllilBliStir  (Marschall)  für: 

1.  Stall  und  Wagenburg: 

a)  Beitwesen:  l,  Sattel-,  2,  Staükn(  <  h(\$.  Hf(f  '*'  hmied* 

4.  Bofwagner,  5.  Trosser,  6.  Zni^rM^ari,  7.  Pferde* 
kiufer. 

b)  Fnlirweeen :  1.  Ftuhrleuiß,  2.  Eüwsp&nmge^  3.  La- 

hdien,  4.  Futtorechreiber. 

2.  Schlofewacht:  1.  i^^frfvter,  2.  TVirmilfiser,  3.  Bflatkammer- 

aufteher,  angefügt  sind  hier  fOr: 

3.  Auihere  BedllrfniBBe: 

a)  Diener; 

b)  Künstler:   1.   BiUtJaiUer,  J.  Maler; 

c)  Handwerker:  l.  Kaminfeger,  2.  Leien-,  3.  Schindel- 

deckor,  4.  ächlosser,  5.  Steinmetzen. 

TT.  Teil. 

Das  Finanzwesen. 

A.  Die  Güter  und  Rechte  mit  deren  Verwaltungen: 
1.  anf  den  Borgen  durch: 

a)  Vogte  tu:  L  Falkeoburg,  2.  im  Han,  3.  Hafaloch, 

4.Hombach,  S.Eleebnrg,  d.Meisenbeim,  7.  Scharfen* 
berg,  8.  Trifela,  9.  Wegeinburg. 

b)  Keller  zu:  1.  Bergzabern,  2.  Birkenfeld,  8.  Falken- 

berg, 4.  Godramstein,  5.  Hombach,  6.  Kirkel, 
7.  Kleeburg,  8.  Landeberg,  9.  Lantorecken. 
10.  Lichtenberg,  IL.  Moisenheim,  12.  Mölsheim, 
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18.  NeukaBtel,  14.  NohfeMen,  15.  Remigiusberg, 
16.  Stadecken,  17.  V^uldenz,  18.  Wachenheim, 
1<>.  Wegeinburg,  20.  Zweibrücken; 

c)  Schaffnor  zu  Ltttzeistein; 

d)  Burggrafen ; 
c)  Burgkapline; 
0  Burggesinde, 

2.  in  a)  Hiuaern,  Hofen,  Holileo,Wirtsohal%«ndiiroh:  LHai» 
leute,  2.  fioflente  {Mdker\  8.  Mflller  (Wind- 
mflUer,  MflMftnte),  4.  Wirte,  (5.  Geometer). 
b)  Hemehaften?  SNirtlklflMlIlfcir. 

.'1.  iiber  Wälder,  f^eführt  durch : 

a)  Forst  müister  j  in  den  Amtern  Bergzabern,  liandsberg, 

b)  Foibiknechte    ^Lichtenberg}  Wegeinburg,  Kirkel. 

c )  Flotzmeister. 

4.  Jagd: 

a)  JiHniiittir; 

b)  MeieterJiger; 

c)  Jigerkneehte:  Haeenvögta,  Jagd;  Weidr,  Zeug^f 

Twikerkniechte,  Vog^,  WindheUer. 

d)  Jägerjmgen:  Jagd-  und  ITtcfub/un^. 

5.  Fiseherei: 

a)  Fischermeister; 

b)  Fm-her. 

6.  in  Berg-  und  Hüttenwesen : 

a)  Bergwerke  mit:  1.  NlUptlMlII,  2.  Iltlll,  3.  Meiatern 

(Yer waltern),  4.  Geschworenem,  6.  Zehentern, 
6.  AusUSlem,  7.  SikreSbem,  8.  Ward  ein  (Pro- 
bierer), 9.  SiUmhrevmeim,  10.  Marmktidemf 
1 1 .  Schkhtmeigtefn,  12.  Steigern^  1 8. 8chmd£em, 
14.  Knappen^ 

b)  Hotten:  CHathfltte  mit  Anfeehern. 

7.  in  der  Mflnze: 

a)  MeiBtor  (seit  1581  in  Knechtsraog) ; 

b)  Wardein; 

c)  Schreiber; 

d)  SchrnMe. 
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B.  Die  R«nteo  und  swar: 

1.  KamaMTgettUo,  wahrgenomoMii  Ton: 

«)  det  BMhenkMnnMr; 

b)  d<m  Landsehreibereien:  l.Liehtenberg,2.  Ifeisn* 

heim,  8.  Konkaete],  4.  Zweibrfleken; 

c)  den  Vegteien;  1.  Falkenberg,  2.  HaAleeh»  d.  Horn- 

bach, 4.  Kleebarg,  6.  Meiaeaheim,  6.  Triftls, 
7.  Wegdnbnrg« 

d)  den  Kellereien  mit  dem  Hflhnerregt. 

2.  die  Zolle,  erhoben  Ton  den  Kellern  oder: 

a)  ZoDanfaehem  und  Stvabenboreitem ; 

b)  ZeUkneehten. 

ni.  Teil. 

Die  Land  es  pflege. 

A.  Die  Regierung,  ausgeübt  durch: 

1.  Stattiialterscliait. 

2.  Ratskollenium  mit  : 

aj  wirklichon ;  h)  Titular-,  c)  auDBerordentlichen  RätlS> 
8.  Kammer  oder  Kan/.lei : 

a)  Vorstände:  1.  Ktiizlftr,  2.  ßits. 

b)  üntergebenfi :    1.  Verwalter.    2.  Registrator, 

3.  Sekretär,  4.  Schreiber,  5.  Boten,  6.  Xne»^^' 

B.  Die  Verwaltung,  bethitigt  doroh: 

1.  Ämter  mit: 


a)  AlttntM  in:  1.  Aimaheim,  2.  Bergsabem,  3.  Frauen(?V 

borg,  4.  Oatenberg,  (Homborg),  5.  Lai&dsberg, 
6.  LandeioU,  7.  Lichtenberg,  8.  Lfltaselstein. 
d.  Meieeaheim,  10.  Neukastel,  11.  Nolif«l^<»' 
12.  Trifels,  18.  VeMens,  14.  Waela«ol>«*i»' 
15.  ZweibrAcken; 

b)  LninMillaa:  1.  Lichtenberg  etc.  wie  in  Teiin, 

B.  1,  b. 

c)  Amtsknechte  in:  1.  Lauterecken,  2.  Iick-i>OB^' 

8.  Meiaenheim,  4.  Neakaatel,  5.  Sehar»^' 
6.  Zweibrfleken. 

d)  Einspännige  in;    1.  Lichtenberg,  2.  H^vkff^ 

3.  Meisenheim,  4.  Zweibrücken. 


9 


2.  Vogteian  mit  AmtsTögten  su:  1.  Falkenberg,  2.  Hab* 
loch,  8.  Kleelnirg,  4.  Trifels,  5.  Wegelnlntrg- 

8.  KeDenieii  mit  Amtskellem  in:  1.  Gntonberg,  2.  Noh- 
f«ld«n,  8.  Stadecken,  4.  Veldens. 
C.  Dia  Beditqpdege  am: 

1.  Hof);eriebt  mit  linltZMiMI  mid  Mtitlin. 

2.  Untergericht  mit  SehnltheifaeD. 

8.  Die  Vertretung  ZweibrOckens  beim  Beicbakammergericht 
durch  Advokatäii. 

1).  Ileligiun. 

1.  Deren  Pflege  durch : 

a)  Klöster:  1.  Äbte,  2.  AfniintHthure ; 

h)  Kirrfu  n:  1    Pfarrer,  2.  Priester,  3.  Kapiam* 

e\  Serulucrir.hit'  mit  SendBchölten. 

2,  Vorwaltung  geistlicher  Güter  durch: 

a)  Klosterschaffner  zu:  1.  Digibodenberg,  2.  Horn- 

bach, 3.  Offenbach  a/Gl.,  4.  Werschweiler. 

b)  Kirohenschaffner  zu:  1.  Bergzabern,  2.  Meiaea- 

heim'Landaberg,  8.  ZweibrQcken  nnd  Kirkel. 

£.  Unterricht. 

1.  Höherer  an  der  Hombacher  Partiknlarachole. 

2.  Elementarer  an  den  Stadtachulen  za: 

a)  Hombach,  b)  Heiaenheim,  c)  .Zweibrfloken. 
F.  LaDdeayerteidigQng  darok: 

1.  Die  T.andmiliK  unter  Ilirttll  nnd  laiplllltll  beatehend  ans: 

a)  Bemfii-, 

b)  Beamtenheer  d.i.  den  »Beiaigen  Dienern*,  welche: 

1.  adelige,  2.  gemeinfrei  waren; 

c)  Volkahanfen. 

2.  DieLaadeabewaffiiung, beoorgtimterdem  Z eugm eis ter  von : 

a)  Armbruatern, 

b)  Bflchsenmachern, 

c)  Plattnern. 

3.  Landesbefestigung  bei  »Städten  und  Burgen. 

Indem  wir  das  weitere  über  diese  Dienste  auh  dem  Haujit- 
teile  unserer  Arbeit  zu  ersehen  bitten,  wenden  wir  uns  den  Ihi  norn 
selbst  zu,  um  über  deren  Berufung,  Pflichten,  üechte,  Gnaden  und 
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Lfthne  jono  dlgemeinen  GnmdBitse  raitiuieOeii,  die,  ohne  je  eine 
theofetiBclie  Fizienmg  gefbnden  m  haben,  dureh  160  Jahre  prakliach 
geflbt  wurden  vnd  m  den  786  for  ▼orliegende  Arbeit  benfltsten 
BeetaHnngedekreten  ihre  Belege  finden. 

1.  Die  Berufung.  Oft noeh  su  Lebseiten  einee  Bediensteten, 
in  der  Begel  jedoch  erat  bei  einer  Ynkntur  treten  Bewerber  nnf 
oder  es  werden,  nnmentlioh  dann«  wenn  ee  sieh  um  teehniaehe, 
wiBeeneohaftliche  und  kflnatleriaehe  Beruftarten  handelt  —  z.  B. 
Geometer,  Rektoren,  Maler  etc.  —  mit  Tieler  Mohe  ,  taugeoUdie' 
Personen  von  Regierungewegen  eruiert.  Angestellte  oder  solche, 
die  ee  werden  wollen.  au8  liuimischen  und  oft  recht  fernen  - 
fremden  Ijanden  kandidieren.  Tn  welcher  Form  dieses  letztere 
goachah.  ist  uns  unbekannt,  da  k«.  uk^  StaaUdiener-Beworbung-sgesuche 
auf  un8  gekommen,  solche  um  Kirchen-  und  Schuldienste  uni»  aber 
nicht  zu  Analo^Mi  ii  tauglich  dünken.  Etliche  Andeutungen  jedoch 
lassen  vermuten,  dals  die  VorBtellunpon  um  nienstöbertraguiip  »Her 
Amteübemahme  in  der  Kegel  persönliche,  mündliche  gewesen  und 
in  Zweibrücken  oder  am  jeweiligen  Hofsitzo  statthatten :  Räte  oder 
Kanzler  emiifingen  die  um  Dienst  Ansuchenden  oder  zur  Annahme 
Berufenen.  Die  letzteren  hatten  es  leicht ,  ihre  Kandidatur  zn 
begründen,  da  sie  meist  auf  grund  von  Empfehlungen  fremder  Höfe 
oder  auf  Anraten  erprobter  Sadiverstindiger  und  RAte  berufen 
wurden.  In  ihnlieh  guter  Lage  waren  die  echon  im  Dienst  befindlichen 
Bewerber;  ihre  Qualifikation  war  bekannt.  Anders  aber  war  es 
um  Neulinge  und  gintlich  Fremde  bestellt ;  sie  mOgen  ihre  Elhigkelt 
am  leichtesten  wohl  durch  einen  Ffirsprech  dargethan  haben,  sieher 
sei  das  indee  nicht  gesagt;  jedenfalls  ist  es  merkwflrdtg,  an  horen, 
daft  s.  B.  «auf  Bericht  und  Antrag  Meister  Wemen,  des  [Leib] 
Koches*  Henog  Alexander  yon  der  «Lehre  und  Tugend*  des 
Erfurter  üntTcrsitMsprofessors  Dr.  med.  Qengenbaoh  so  begeiatert 
wurde,  dals  er  selben  in  Schutz  und  Schirm  seiner  Lande  nimmt. 
(IVm,  39).  -  Wo  eine  solche  direkte  EmpleUnng  nicht  möglich, 
that  gleichen  Dienst  offenbar  das  Abgangszeugnis,  die  Erlaub»  oder 
»Vrlaubsvrkundf,  die  Urlaubsschrift.  Eine  solche.  1548  auf  Montag 
Puritik.  Mar.  zu  Kirkel  von  Wolfgang  einem  Kammerdiener  ausgestellt, 
lautet  wörtlich : ,  Wir  Wolfgang  vonn  got8gnadenn  Ffaltzgraue  bei  Rhein, 
Hertzog  n.sw.  Bekennen  vnnd  thun  kunth  offennlich  mit  dieser  schriffl: 
Demnach  vnns  nhun  ein  gute  Zeit  vnnser  lieber  getrewer  Johann 
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Sohawbrook  alls  ein  GamiiMrluig  gedient  vnd  etoh  aber  Mtae 
eschenn  demuiSBetiii  zogetregenn,  das  er  tsus  Jim  abgemeltem  Dhinst 
nit  l«iger  dienen  kann.  So  haben  wir  derowegemi  Jne  aetneoi 
begeren  naeh  gnedigUeh  erlanpt,  vnnd  dieweill  er  eieb  Jon  ob- 
gemelten  Dbinet  annderst  rnt  dann  woU  gehaltenn,  auch  ^nns  die  • 
Zeit  seine  beetenn  Vermögens  trewlicb  vnnd  mit  vkilb  gediennt: 
So  haben  wir  Jme  Wf  eeln  vnaderthenigs  bitten  diese  Trkant  aneb  nit 
abschlagen  wollen,  sieh  derenn  Jme  IUI  der  nottnrflt  hab  sngepraaehen.  * 
(XXXXn,78.)  Wo  diese  Belege  aber  aUe  fehlten  oder  &ngezweilelt 
werden  mufsten ,  da  konnte  bei  sonstiger  Geneigtheit  der  Fall 
einer  probeweisen  -  hi«  ^'z  Jahr  währenden  -  Verwendung 
eintreten,  wobei  der  Aufgeaujunione  ohne  Dekret  amtierte.  Schon 
das  läfet  schliefsen,  dal'«  den  Vorbedingungen  zur  Übernahme  eine« 
zweibrflckiscben  Staatsdienstes  durchaus  nicht  blofs  durch  Petschaft 
und  Stompelpapier  genügt  werden  konnte.  Ma^-  iniiiiorhin  Vetter  und 
b68ondei>>  tSchwiegervator  ein  guter  Steilenvermittier  gewebten  -^ein, 
dem  Herzog  galt  zuletzt  doch  vor  Bllom  die  Verlässigkeit  des  Bewerbers. 
Fachwissenschaft  raufste  zwar  für  einzelne  Sparten  stets  gegeben 
sein:  Medizin,  Philologie,  Theologie,  Juristerei,  Vermessungskunde, 
Kriegsführung  etc.  konnten  nur  mit  Leuten  der  Branche  bestellt 
werden.  Aber  manche  dieeer  und  alle  andern,  auch  die  Begierungs- 
und Verwaltongsposten  wurden  namentlich  in  der  Altesten  Zeit  mit 
Männern  besetzt,  bezüglich  deren  man  sich  in  erster  Linie  die  Frage 
begaben  konnte:  Ist  der  Kandidat  ehrlioh,  verUisig  und  m Charakter? 
War  man  im  übrigen  m  der  Annahme  berechtigt,  der  in  Ansaicht 
genommene  Diener  werde  sieh  sohon  in  seme  OUiegenbeiten  einarbeiten, 
so  stand  man  nicht  an,  ihn  so  wiUen.  Darum  konnten  Ifflller  TOgte, 
Analphabeten  md  Amtsknecfate  Keller  d.  i.  Rentbesmte,  Kammer- 
diener oder  Fischer  Zollanfteher  werden.  Es  konnten  aber  anoh 
staata-  oder  ihianspoHtische  Gründe  einen  nur  halbwegs  fUugen 
Kandidaten  in  den  Sattel  heben.  Der  Pole  Niclas  Ton  Harracorts  wird 
s.  B.  Bat  nnd  .Hansmann*  in  Neokastel,  weil  seine  Kriegser&hmng 
nfltalieh  werden  kann;  Meinhard  von  Walbrunn  wird  Beisiger, 
Albrecht  von  Dienhetro  1 555  Vogt  von  Falkenherg,  weil  der  Hersog 
ihnen  Geld  schuldet  und  durch  den  Dienstlohn  eine  hypothekarische 
Sicherheit  bieten  will  etc.  —  Oft  auch  blieb  eine  Stolle  längere 
Zeit  unbesetzt,  entweder  weil  keine  taugliche  Person  autzutreiben 
war  oder  weii  man  bparen  wollte.   Dann  haben  benachbarte  Diener 
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das  Amt  mittnlUhMni  weswegen  eigens  bei  «Uen  wiehtigeron  Diemteo 
fttiebeclimgeii  war,  der  betreffende  Diener  mOese  .rar  Notdurft* 
aoltor  seinem  eigenen  Dienst  «neh  noob  einen  oder  swei  gleiche  oder 
ähnliche  in  der  Nlhe  yersehen ;  eder  es  werden  dann  xwei  und  mehr 
Dienste  —  Fisehmeister,  Sehnltheilb,  Straften-  und  ZollaufBeher  ~  in 
einer  Hand  vereinigt.  In  entgegengesetsten  FftUen  werden  Kindern 
flrflherer  Diener  sehen  seitig  Anwartsehaften  auf  etwa  frei  werdende 
Stellen  sugesprochen  (ygl.  s.  B.  Yogtei  Hombaeh  1489  im  Teile  II  B, 
Ziff.  1.  lit  e  Nr.  8). 

Die  Ttthandlangen  wegen  Annahme  eines  Dienstes  wurden 
mit  jedem  Erwihlten  einseln  gef&hrt;  es  wurds  mit  ihm,  wis  der 
Terminus  hiefs,  „gehandelt*'.  Fast  jeder  neue  Dienstvertrag  ist  daher 
selbstAndig  und  enlhail  mindestens  einige  neue  Bestimmungen,  die 
von  den  individuellen  Vei  halLnisaen  der  linanziellen,  der  Kriegs-  oder 
HandelBlage  diktiert  waren.  Bezüge,  Dauer.  Dienste  einerund  dernelben 
Stelle  wechseln   oft  bei  zwei  im   selben  J.ibre   berufenen  Dienern. 

Hatten  sich  die  bt  i*b n  I  i  ilr  über  die  I 'uMlin^ungen  geeinigt, 
SO  konnte  an  die  Hchriftlii  Ii  ■  i  ixiei  ung  des  Vertrages  gedacht  werden, 
wenn  anders  dieses  nicht  durch  eine  etwaige  Probezeit  oder 
Abwesenheit  des  gnädigen  Herrn  —  eo  ipeo  verschoben  werden 
muliste.  Diess  Festlegung  stellt  sieh  nun  nieht  als  ein  Ernennung»* 
dekret  in  unserm  Sinne,  sondern  als  ein  Dienstvertrag  dar,  welcher 
in  zwei  Urkunden  zum  Ausdrucke  kam:  in  der  Bestallung  ▼on 
selten  der  Krone  und  im  Bevme  des  Dieners. 

Die  Bestallung  gdit  vom  Herzog  aus;  die  BestaUungs- 
Urkunde  lAbt  sich  in  folgende  Teile  serfiülen: 

I.  Einleitung,  welehe  nur  a)  Name  und  Titel  des  jeweila 
ansteUenden  Hersogs  und  h)  Hinweis  auf  die  nachfolgende  Kund« 
gebong  entiiilt 

n.  Urknndentext  und  swar :  a)  Motivierung  der  Berufung 
unter  Enihlung  oder  Darlegung  des  dara  zwingenden  SaehTorhalten. 
Dieser  Tefl  ist  oft  rocht  langatmig,  namsnüioh  da,  wo  ss  sieh  um 
Neuereierung  von  Stellen  handelt,  fehlt  aber  ganz,  wo  altgewohnte 
stindige  Stellen  neubesstst  wsrden.  Fttr  die  Kenntnis  dsr  Personal- 
reihen  ist  dieser  letstere  Umstand  reoht  mifsKoh,  da  sich  sonnt 
leichter  Iflckenlose  Serien  aufstellen  Uefsen.  —  Es  folgt  b)  die  En  t- 
schliefsung.  welche  besagt,  dafs  N,  N.,  der  .zum  Dienst  sich 
gebrauchen  labden  wolle,  bestellt  und  angenommen'  werde  —  das 
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Hauptötück  und  der  wesentliche  Teil  jeder  Bestallung.  An  sie  schlierst 
sich  meist  an  c)  die  Spezifikation  der  Dienstesaufgaben,  welche 
entweder  nur  in  allgemeinen  Worten  besagt,   dafs  der  Erwählte 
.alles  das  thun  suli,  was  einem  ....  ( Atntmaim  etc.)  als  einem  früininon 
Diener  von  Gewohnheit  und  Rechtswegen  zu  thun  gtbulirt",  uier 
in  —  oft  30  und  mehr    -  Funkten  die  einzelnen  f  »t  liügenheiten 
auseinandersetzt.  Die  Aufeinanderfolge  dieser  Anweisungen  ist  nicht 
sachlich,  nicht  logisch,  selbst  die  einzelnen  Literae  oder  Ziffern  vereinigen 
oft  recht  Fernliegende  —  so»  wie  ee  eben  dem  konzipierenden  Bat 
einfieL   Dabei  kam  es  durchauB  nicht  auf  VoUstftndigkeii  an  und 
zwar  nicht  blofs  deswegen,  weil  fdr  manche  Stellen  tkh  das  der 
Ertlichen  Verhältnisse  wegen  von  selbst  Terbot  —  man  überliela 
es  hier  dem  Beamten,  sich  «einzuleBen*       sondern  weil  man  mit 
der  Speriiikation  die  Abeiekt  verbaadt  die  unter  dem  Torigen  Inhaber 
der  SteUe  satage  getretenen  Mangel  oder  Schwftebeo  nt  paraljaieren. 
Demgemlfo  UUst  eioh  auch  der  ]>ienetkreui  eines  Amtes  selten  aus 
einer  einsigen  Bestallung  ersehen.   An  die  Spezifikation  scUoesen 
sich  d)  die  Kompetenien;  dieselben  erOrtem  1.  die  seitUche 
Bechtskraft  der  Urkunde,  welohe  begann  entweder  sofort,  wie 
bei  d«i  schon  Tsrwendeten  oder  in  Probedienst  stehenden;  (soUte 
der  Diener  aber  Torher  nodi  andere  dringende  Qeschiftserledigongen 
sich  ausbedungen  haben,  so  stellte  er  einen  Verweser  auf);  oder 
nach      Jahr  oder  mit  Anfimg  des  neuen  Jahres;  die  Bechts- 
▼eri»indlidikeit  endete  entweder  mit  dem  jeweils  fibsrtragenen 
Gtesehifte  oder  meist  nach  V«  jähriger  Kündigung ;  bei  wissenschaft- 
lichen oder  technischen,  auch  bei  schwerer  zu  besetzenden  Stellungen 
wüi   ',2  bis  1  Jahr  Kündigungsfrist  ausbedungen;  Bostellungen  auf 
Lebenzeit  wurden  erfahrenen  und  erprobten  tuclitigen  Bediensteten 
ausnahmsweise  zu  teil ;  merkwürdig  ist  die  Bestallung  des  Hofmeisters 
Ludwig  von  SchOriHu  1  ■>'V2,  auf  „solang  er  will " .  ebenso  diu  eiiieB Kanzlers 
,aiif  3  Jahre  oder  2  oder  iebenslang" .  —  Die  Kompetenzen  behandein 
2.  den  Lohn  in  der  nachstellenden  Folge:  Dienstgeld,  Kost,  Wohnung, 
Pferde.  Bedienung  ;  Niefsungen  an  (TÜtern,  üesciienken  etc.  (a.  u.  Lohn). 

Iii.  im  Schlüsse  stehen  a)  die  Vertragsgarantien,  b)  das 
Datum.  Die  ersteren  bestanden  1.  auf  selten  des  Dieners  im  Eid 
und  event.  Kaution  (s.  tt.)^  2.  auf  seite  des  Fflrsten  in  dem  Sekret- 
siegel un<l  seiner  (nicht  immer)  beigesetzten  Namensunterschrift. 
Das  Datum  kann  zwar  auf  jeden  Tag  fallen;  doch  datieren  die 
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meisten  Bestailniigen  bis  zu  Wolfgange  Zeit  vom  Sonntag  Invocabit, 
mit  welchem  das  Rechnungsjahr  damals  endete  und  die  Kündigungen 
abliefen.  Der  1.  Januar  tritt  er.st  mit  .Tühann  l.  häutiger  auf.  — 
Der  Ori  ist,  wo  nicht  anders  angcL'i  I  rn,  Zweibrücken. 

Die  mit  allen  diesen  Haupt-  und  l'nterpunkten  ausgestattete 
Bestallungsurkunde  hiefe  , Vernchreibung"  und  war  die  Kegel; 
beschränkte  sie  sich  auf  die ,  fintschliefsung*  mit  Einleitung  und  Schlufa, 
so  entstand  ein  „  Brief* .  Die  Venohreibiing  war  oft  Ton  erstaunlicher 
OrOCse  (bia  40  FoMo  Seiten),  wurde  yon  einem  Rate  konzipiert, 
ins  Mimdam  gebracht  auf  der  Kanslei»  im  Kabinett  ausgefertigt 
und  auagehindigt,  nachdem  «ie  im  .Dienerbnehe*  kopiert  wofden. 
Diese  oft  jimmeriich  geeehriebenen,  aber  muweüeUiaft  authentischen 
Kopien  sind  die  Qmndhigen  gegenwärtiger  Arbeit.  Es  möge  eine 
solche  Abaehrift')  cur  niustration  der  obigen  Angaben,  mit  Disposition 
versehen,  hier  folgen,  die  wir  deewegen  wfthlten,  weil  auch  ihr 
Text  mit  seinen  Streiflichtem  auf  die  Prinzenerziehung  wertYolI 
sein  dürfte  (?gi.  dazu  auch  u.  Teil  1  A,  Ziii.  2  iit.  c  Nr.  3). 

Bestallung  Johann  Sturtzen*) 

von  Bergzabern 

Collaborator  in  der  fürstlichen  Schul  zu  Zweybrücken. 

I.  a)  Wir  Johanns,  von  Gottes  gnaden  PfaLzgraue  bei  Rhein, 

b)Hertzog  In  Bairn,  Graue  zu  Veldentz  vnd  Spanheim,  Thun 
kunth  vnd  bekennen  hiemit  öffentlich  In  crafft  dieses  briefe: 
n.  a)  Nachdem  wir  Vnsere  geliebte  Söhne  Hertsog  Johanaeo 
ynd  Hertsog  Friederich  Casimiren  Pfaltsgrauen  etc.  gebrflder 
Yunserm  I^ben  getrewen  Dr.  Theodorioo  Ssycbio  als  Irem 
Ptaeeeptori,  sie  beneben  andern  Inen  zugeordtneten  Jongen 
Granen,  Hern  Tnd  vom  Adell  In  allen  Christlichen  f&rstlichen 
▼nd  adenliehen  Tngendten,  guten  sitten.  kflnsten  ynd  Spracbea 
SU  ynderriehten  vnd  zu  Institairen  gnediglieh  Tndergeben,  vnd 
dan  die  notturfPt  erfordert,  gedachtem  Irem  Praeceptori  einen 
fromen  geschickten  Collegaro,  welcher  neben  dorn  IVaeceptore 
vnser  geliebte  Sohn,  auch  andere  Ire  mit  Schulgesellen  lu 
guten  kunstcii  viid  siiten  v tiderweiben,  mit  denselben  vermög 
der  gemachten  i:>chulordtnung  LecUones  repetiren,  vft  Ire 

^)  fiine  Veracbraibung  ttlr  einen  Amtmann  ?on  1476  igt  wörtlich 
abgedruckt  in  Zeitschrift  fttr  Bajem  1817,  S.  227. 
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PerbOTi.  thiin  vnd  lafsen.  auch  Ihre  eilten  ein  fleifsig  auilaelien 
Inihtni.  auch  sonsien  Ime  dem  Prae<'ept<iri  In  Verrichtung  aller 
gebür  behülfflich  vnd  beypt^n^lig  soin  könne,   /.iizuordnen : 

b)  Das  wir  demnach  vnseru  Lieben  getrewen  Johann  bturtzen 
von  Bergubem  zu  einem  solchen  Dienst  vnd  sich  für  einf^n 
CoUegam  vnd  gebfiltten  gebrauchen  zulaben,  Fümemlich  aber 
m  fllaem  Pneceptori  der  Edelknaben  gnadigliob  beeteUt  vnd 
angenomen  haben,  also  vnd  dergeataltt,  daa  er  (lufardent) 
In  arwegong,  was  Im  difofals  von  vns  gnediglioh  vertrawtr  dann 

o)  anforderst  die  befOrderung  der  Ehren  vnd  knehen 
Gottes,  auch  seinem  geliebten  Vatterlandt  beyde  In  der  Kirehen 
vnd  WelttKehem  Regiment,  daran  vns  vnd  den  Vnsenflsn  wie 
auch  der  Jungen  vndlrer  gantien  Frenndtschalftnieviddieh  hooh 
vnd  viel  gelegen,  (auch)  ffir  sich  selbst  Gottsfflri^tig  trew  ynd 
Yleifäig  sey,  damit  er  mit  meiner  Lehr  vnd  aigeneni  wandeil 
das  Jehnige  wie  erst  angeregt  vf.s  beste  befürdem  vnd  Ins 
werckh  sttzcn  huitfen  möge,  darumb  er  dan  tur  weine  Per8on. 
wie  obgomeit.  From  (rottestVirchtig.  still  Erbar  vnd  eingezogen 
mit  vnd  beneben  dem  Praceptori  gut  disciplin  haltten,  den 
Jungen  mit  guten  Exempell  furgehen,  auch  sonsten  In  seinem 
Dienst  Trew  vnd  vleifsig  vnd  sonderlich  die  leges  Scholae 
(denen  er  vor  sein  Person  nit  weniger  als  seine  disoipuli 
vnderworffen  sein  soll)  mit  gebarendem  einsehen  halten  befiirdem 
vnd  handtbaben  soll, 

Zum  andern  soll  er  In  der  Lehr  des  Praeeeptoris 
doctom  ordmem  et  methodum  haltten  vnd  dem  darehaos  ohn 
verenderung  volgen,  demselben  sieh  keinswegs  mutwillig  oder 
In  andere  weg  wiedersetsen,  sonder  Im  viel  mehr  In  allweg 
behalfflich  vnd  bey^tendig  sein,  auch  sich  befleilsen,  das  Ehr. 
I-ieb.  Trew  vnd  ainiL'keyt  vnsem  Jungen  Söhnen  vnd  Iren 
zugeordtneten  mit  .>chulge!selle!!  zum  gutem  Exempell  vnd 
In  andere  weg  zum  besten,  zwischen  Inen  beden  Jederzeyt 
8Py  vnd  erhaltten  werdt.  In  andern  Sachen,  so  die  Schul 
vnd  Institution  nit  furnemlich  angehen,  soll  er  vneers,  auch 
vnserer  Sohn  Hoffmeisters  beuelch  geloben. 

Zum  Dritten  Soll  er  schuldig  sein,  vnsere  beide  Söhn 
sowol  als  Ire  aogeordtnete  furnemlich  die  Lateinisohe  aueh 
andere  Sprachen,  so  viel  er  deren  selbst  gelemet  vnd  sogut 
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er  die  kan  ynd  andere  freie  kaut  eambt  was  der  Leetion 
Ordtmiag  einueileilit ,  m  aemer  Zeit  so  wol  ni  leMo  vnd 
▼erstellen  als  m  selureibcai  Trawlloli  anldumi  Tiid  sie  Jetct 
nmi  Anfang  Im  Leaen,  ediretben,  dediniren  vnd  eooiugim  vnd 
hemacli  iii  fitynolofia  et  Syntazi  fleiAng  ▼nderrichten.  In 
solchem  allem  aber  sich  des  Praeceptoris  Rhat  Methodi  vnd 
Ordtnung  gebrauchon  vnd  sich  gewil'ser  stunden  darüber  mit 
Ime  Jederzeit  vergleichen. 

Zum  Vierten  So  soll  er  Im  die  atiotei')  Inspektion 
vnd  Moiicration  der  .lungen,  su  vnsem  Söhnen  xnpeordtnet. 
büiohit?!!  suin  ial'sen,  damit  sie  Immer  zu  In  Irem  hf>ruff  rechter 
(iottes  iurcht  Zucht  vnd  Erbarkeyt  bleiben.  <larlit  i  f»r  auch 
fleils  anwenden  soll ,  das  die  Leges  vnd  öchuiurdtiiung  boy 
Inen  gehaltten,  fumomlich  aber  rechte  Gottesfürchtigkeyt  vrid 
gehorsam  geübt,  die  Studie  fleiürig  getriben,  hiengegen  alle 
echandt  vnd  Laster  so  wol  des  Leibs  als  gemüets  In  wortten, 
werken  vnd  geberden  gentalieh  verhaetet  vnd  keineawegs 
naehgesehen  oder  geatattet  werde. 

Zum  Fanfften  Soll  er  auch  su  deato  befter  Terrichtnng 
eeinee  Diemta  ao  wol  in  guten  Tngenten  vnd  kunatan  ala 
auoh  altten  wandel  vnd  geberden  vf  Siek  aelba  aobtung  geben, 
daa  er  nit  an  aehnell  sondg,  leichtferttig,  vngeatllm  oder 
grimmig»  londeni  vielmehr  mit  wortten  vnd  geberdea  frenndtlioh, 
lindt»  sQehtig,  nflchtem  vnd  voniefatig.  In  aUweg  aber  befliJben 
aet,  nit  aliein  allea  das,  was  ChriatUeht  Erlieht  LdUioh,  nutsUch* 
reeht  vnd  bOlieh»  aueh  notig  vnd  Gotteawortt  vnd  beneleh 
geraelk  iat,  von  sieh  aelbe  suwiben  vnd  weltter  su  lernen, 
sondern  auch  dalbelbig  vneere  geliebte  Söhn  vnd  Ire  zugeordtnete 
Jedeneit  nach  gelegenheit  Iree  üHere  su  vnderrichten  vnd 
zu  vnderweisen. 

Damit  er  ikm  zuui  Sechsten  diesem  allem  vnd  was 
sonst  nach  gelegenheit  der  .lugondt  vnd  seines  Dienst«  Line 
Jederzeit  von  viib  selbst  oder  au>  \  userm  befelch  fernner 
beuolih'n  wurtt  (dem  er  nicht  Nvcnii^'^r  als  ob  solches  alles 
In  du  sfi  bubtallung  begriffen  were,  shhh m  Ix  ^tt  ii  N  f  istainlt 
vnd  vermögen  nach  getrewlicli  vnd  gehorsamlich  nachzukommen 
Hchuldig  sein  solle)  desto  besser  vnd  getr<)wlicher  abwarten 
md  volnatreckung  thun  möge,  Bo  soll  er  sein  Loeament  vnd 
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Liger,  auch  dioEost  zu  hoff  Inn  denen  za  der  Schal  verordtneten 
gemachen  haben  vnd  ohne  sonderliche  erhebliche  Vrsach  vnd 
▼neer  oder  tneerB  Hoffmeieters,  auch  des  Praeceptoris  vorwiben 
vnd  erlanbnus  eich  weder  bey  Tag  oder  Nacht  nicht  änderst 

wohin  begeben,  sondern  so  offt  er  Bolches  zu  thun  vonnOten 
oder  vorhett,  solches  wie  vorsitühet  /.ufordorst  an/aigen,  damit 
man  In  jeder  Zeit  wifse  zu  finden :  wie  er  dau  In  allwog 
vber  die  bestimbte  Zeit  nit  aufsen  bleiben,  auch  die  Jungen 
sambtlich  nimmer  allein  lafsen  soll, 
d)  1.  Fflr  solchen     ifu n  Dienst,  der  jeder  Zeit  den  1.  Martii 

anfahen  vnd  sich  enden  soll,  wollen  wir  (nie  Jerlichen  neben 
2.  der  Co.«t  zu  HotT  wie  vurgemelt  30  fl.  jährlicli  Dionstbesoldung, 
Sodann  10  ti.  für  Kleidung  geben  vnd  entrichten  lafi^n. 
m.  a)         Vnd  hierauff  hat  vns  bemelter  Johann  Sturtz  von 

1.  Bergzabern  mit  Trewen  gelobdt  vnd  einen  leiblichen  Aidt  zu 
Gott  dem  allroecbtigen  geschworen,  vtib  vnd  vnsem  geliebten 
Söhnen  getrew  holdt  dienatlich  vnd  gewerttig  zu  sein,  vnsem 
vnd  Iren  schaden  tu  warnen,  frommen  vnd  beatee  au  werben 
vnd  au  befördern,  auch  allee  daa  zu  thun  vnd  zu  husten,  waa 
ein  getrewer  Diener  seinem  Herrn  vnd  obem  von  rechts, 
hillichkeyt  vnd  gewonheitt  wegen  zu  thun  vnd  zu  laisten 
verbunden,  schuldig  und  Pflichtig  ist  vnd  dieeer  bestallunga* 
brief  femer  aufeweiset. 

2.  Des  zu  vhrkhnndt  haben  wir  vnaer  Secret  zu  endt 
anl^getruckt,  auch  vna  mit  eigner  Händen  vnderechrieben. 

b)  Geben  vnd  geachoi  zu  Zweybrucken  Aen  1.  Martii  anno  1591. 
Daa  Gorrelat  zur  Beatallunga*  Urkunde  bildete  seitens  des 
«Dienere*  der  «Revers*,  welcher  aus  drei  Hanptteilen  bestand: 
dem  Bekenntnis  der  Berufung,  der  wortgetreuen  Wiederholung  der 
Verschreibung  oder  des  liriefes  und  der  eidlichen  Versicherung  des 
Gehorsams.  Das  eigene  oder  entliehene  Riegel  .schliefst  mit  Unter- 
schrift und  Datum  den  Revers.  Auch  für  diese  Urkunden-Gattung  soll 
hier  ein  Beispiel  stehen,  der  Revers  des  nicht  nnherühniten  Uauslehrers 
Herzog  VVoitgangs.  des  Humanibten  Conrad  Marius  v.  J.  1548. 
I.  Ich  iVnirad  Marius  %'on  Winckeli  Bekenne  vnd  dhun 

kundt  otfentliüh  mit  diesem  brietT, 

das   der   dvirclileuchtig   hochgeborn    fürst   vnnd  Herr 
Herr  Woifgang,  Pfaltzgraue  bey  Khein,  üertzog  In  Bayern 
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▼nd  graue  zu  Veldents  mein  gnediger  Amt  ynnd  Herr,  mich 
SU  uiner  ftLretlichen  gnaden  dhiener»  Precaptor,  Lehr  vnnd 
Znohtmawter  fflr  Ire  Jungen  sone  gnedigeklich  beetelt  vnoA 

angenomen  hatt,  Laut  vnd  Inhalt  ainer  Bestallung,  so  von 
Beiner  fürstlichen  giuiden  Ich  vnderthenigklichen  untpfangen 
habe,  wie  von  werten  zu  Worten  hernach  volgt: 
IL  Wir  Wulffeang,  von  <iottsgnaden  pfaltzgraue  bey  Rhein, 

Hertzog  In  Ilav-  m  vnd  graue  zu  Veldentz,  Bekennen  vnnd 
dhun  Kundt  utientlich  In  crati't  dieit>  briefFs, 

das  wir  den  Ersamen  vnsem  lieben  getrewen  Conradum 
Marium  von  Wmckell  zu  vnHerin  dhiener.  preceptor,  Lehr  vnd 
Zuchtmaister  für  vnsere  Junge  soue  nachvolgendar  gebtalt 
bastelt  vnd  angen<Hnmen  haben, 

AIbo  das  er  nun  hinfurther  vnserer  sone  Zucht  vnd 
Lehrroaister  eein,  dieselbige  Kampt  den  Jungen,  so  Inen  Jeder 
Zeit  zugeordnet  werden,  anfan^  vnd  fumemlich  In  der  waren 
OhrieatUchen  vnd  allem  seligmaohenden  religion,  warer  Gottes- 
furcht, guter  Ghiiestlidier  Zueht,  Ürbam  fhrstliehen  adenliehen 
vnd  loplichen.  guten  dtten  vnd  tugenden  vffsiehen  vnd  ynder- 
weisen,  auch  su  Tleilhigem  studiren  anhalten  soll,  vnd  also 
er  selbst  Inen  mit  Ghiiestliohen  ezempeln  beywohn«a  vnnd 
fnrgdien, 

Item  er  soll  beneben  dem  Gammerdhiener  wamern«!, 
daa  vnaere  sone  nichts  essen  oder  drinoken,  das  Inen  an 
der  leibe  gesundthait  hinderlich  sein  mochte,  sonderlioli  nach 
das  sie  sieh  mit  Tberessen  oder  vberdrinnken  nit  beschweren, 

Item  daa  sie  vber  disch  Tnnd  sonst  sich  süchtiger 
geberde  vnnd  wort  befleifsen  vnd  sonderlich  vnezuchtige, 
gottsle-sterige  wort  vnnd  vnehoffliche  peherde  meiden.  Vnd 
damit  sie  es  auch  von  den  andern  Inen  zugeuriiueten  Jungen 
nit  Lernen,  so  soH.  do  sie  sanipt  oder  sonderlich  bey  ainem 
allain  sein  vnd  tur  andern  genuiiii  i  haßt  mit  Ime  haben  wollen. 
Inen  Solichs  nit  gestattet  wenien. 

Tt*m  er  soll  neben  dem  ( 'amerdhiener  darane  sein,  da« 
»ie  alle  morgen  vnd  abent  zu  dem  auttstehen  vnd  niddergehen 
auch  vor  vnd  nach  den  Irabfeen  Ire  gebett  sprechen. 

Item  das  eie,  so  offt  sie  In  die  predig  gehen  (weiche 
sie  nit  allain  Iin  schlofs  sooder  auch,  do  am  hoff  nit  gepredigt. 
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aufeerhalp  besuchen  sollen)  den  predigen  TlmCsig  zahoren» 
vnnd  darnach,  -was  sie  behalten  haben,  examiniert  werden. 

Item  das  sie  an  duu  leiertageii  mit  den  zugeordneten 
Jungen  den  Oathechismum  aolswendig  recitieren  vnnd  vff 
alle  fragen  antworten  lernen, 

item  er  soll  Inen  (Tieichergestalt,  auch  den  .langen  kein 
spiel  wedder  mit  Wurffol  oder  Karten  gestatten,  allain  das 
Schjicbspiel  vnnd  den  Neuwen  stain  mugen  sie  lernen. 

Item  er  soll  neben  dem  Camerdhiener  vleil'sige  Achtunge 
haben,  das  sie  nicht  geuarlich  lauften  oder  springen,  auch 
Icaineii  aorgklich  wegk  gehen  oder  auch  mit  geuarlichen 
meaeern  oder  waffen  schertzen,  daraufs  Inen  schaden  entstehen 
mochte,  Jedoch  dieweil  die  Jugent  ain  exercitium  haben  mufs, 
mag  er  Lien  znlAlsen  den  welschen  vnd  andre  springe  (so  nit 
geuerlich)  m  leraen,  auch  sieh  mit  banren  vnd  sonst  ähnlichem 
wettlanilen  so  yben,  doch  mU  Inen  yff  das  springen  vnnd 
Lanffen  Kain  trinoken  gestattet  werden,  htls  aie  wol  erkfllen, 

Item  das  sie  gegen  andern  der  gepore  nach  ehrer|netig 
■eyhen  vnd  sicli  gegen  andern  In  gemain,  wie  Joagen  Fnreten 
Ires  alters  wol  anstet,  beweisen  vnd  neben  andern  tngenden 
auch  der  Demnih  vnnd  ehrerbleinng  (welehe  ain  xter  anderer 
tagenden  sindt)  gewöhnen  mögen, 

Item  das  sie  mit  den  Jnngen,  so  Inen  angeordnet  sindt, 
Bit  haddmi  oder  saneken, 

Item  das  sie  sich  stettigs  sauber  tragen, 

Item  das  sie  sampt  Iren  zugeordneten  Jungen,  so  bald 
eio  des  ijattnn  ottwus  begreifFen,  dasselbig  stettigs  niittainandcr 
reden,  damit  sie  defsen  Im  redden  geübt  werden,  das  auch 
er  der  precoptur  selbst  mit  Inen  Latheinisch  redde. 

Item  auch  daran  Bein,  das  die  Jungen  so  vnbern  äonen 
zugeordnet seindt.  gepnrlicheliofT/.uchtmitnaigen,baret  abziehen 
vnd  ande  rer  ehrerbitung  Lemeu  vnd  gegen  mennigklich  eich 
der  gepure  erzaigen, 

Item  Insonderhait  soll  er,  wan  gedachte  vnsere  Junge  sone 
einer  oder  der  ander  ettwas  erwachfsen  vndt  Alters  auch  Ter* 
Staudts  habe  frembder  sprach  vehig  sein  mögen,  dieselbige  neben 
der  Latheinischen  vnd  andern  sprachen  auch  In  der  franzosisch 
sprach  mit  Lesen  schreiben  Tnd  gutem  verstandt  derselben  Lernen 

9* 


•20 


md  yndanreiBeo»  «ucb  Jedaimit  darane  aain,  daa  vnaara  aone  vnd 
Xnan  sugaordnata  J angen  Ihrer  Lahr  vnd  Zucht  fl«feig  aubwaitan 

Vnd  wo  ar  an  aim  oder  dam  «ndam  «ndera  Tarmarckt, 
daaeelbig  geburlieh  weiae  ainffan  vnd,  d«  daa  nit  halffan  wolta, 
wo  not  an  Tns  gelangen  lafean,  Ynnd  in  auma  aoll  ar  allaa 
anders  dhun  vnd  laisten,  das  ainem  rechtgeschaffnen  Lehr  vnd 
Zuchtmeistür  von  gütt  auffgelegt  vnnd  i^onnst  Ime  von  billichkuit 
vnd  guter  ^ewonheit  wegen  aignet.   gebart  vnd  wol  anstet. 

Für  soliche  vnserer  sone  vnd  doron  zugeordneten  Knaben 
Zucht  vnd  vndorwoisung.  auch  alU»  muhe  vnd  arbait.  so  er 
darvff  wenden  wurdet,  sollen  vnd  wollen  wir  Im««  Conrado 
aines  Jen  Jars.  das  allewegen  vtt  heud  dato  antaheii  vnnd 
zur  selben  Zeit  Im  dar  widder  aufsgehen  soll,  geben  vnd 
entrichten  Lal'sen,  Ainhundert  guldeo,  den  gülden  wie  alhie 
gepreuchiich  zu  sechsvndzwentzig  albus  gerechnet,  vnd  ain  somer 
Hofiduch,  Item  Ime  die  ooat  zu  hoff,  also  das  er  allwegen  hey 
vnsem  Jungen  sonan,  ao  lang  aie  In  der  !^chul  sein  werden, 
vber  Irem  disoh  eaaen  vnd  darsu  auch  In  Irer  achlaffcaroer 
Tbar  naoht  liegen  aoll»  damit  gnta  Zueht  vnnd  arbarkait  bey 
Inan  vnd  andern  zugeordneten  Jungen  In  vnd  auiaarbalp  dor 
aobiile,  vber  diach  vnnd  aonat  daato  mehr  erhalten  werde, 

Dieaem  allem  alao  wie  voratat,  trewlich  vnd  mit  bocbaiem 
▼leib  naehaukommen,  auch  vns  vnd  vnaem  Sonen  traw  vnd 
boldt  au  aein,  vnaem  achadan  Jederaait  au  warnen  •  fromeo 
vnd  beataa  zu  werben,  vnd  allea  andere  zu  tbun.  daa  (wie 
aueb  vorgemelt)  ainem  frommen  Lehr  vnd  Znohtmaiatar  zutlitttt 
geburt  vnd  wol  anatet,  hatt  vns  mehrgemelter  Conradua  mit 
trewen  gelopt  vnd  ainen  aidt  leiplich  zu  Gott  geacliworen, 
vermöge  eines  reuersbrieffs,  den  wir  defshalb  von  Ime  Tnhaben. 
alles  trewlich  vnd  onegouerlich.  des  zu  urkundt  haben  wir 
vnser  Secrei  zu  ende  dieser  bestallung  zu  drucken  befohlen, 
in.  Vnd  hervli  habe  Ich  ubgenanter  ('onradua  hochpedachtera 

meinem  gnedigen  Carsten  vnd  hörn  «eUipt  vnd  ainen  UMpliehen 
aidt  zu  m»tt  gct^chworn.  allem  dem.  so  her  Inn  begritU-ner 
bestallungtibrietl  auisweilset.  vleifsig  vnd  getrewlidi  nach/.u- 
körnen,  alles  erharlirh  vnd  one  ....  *),  da.s  zu  vrkundt  habe 
Ich  mein  aigen  Inniegel  an  diesen  reuers  brielf  gedruckt. 
*)  Fehlt;  soll  heUaea  ,get)Üirde*. 
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der  geben  kt  vff  lag  vnd  J«r  wie  obgemelier  Beebdlnngs- 
brief  anzeigt  und  mitbringt.  [XXXII»  220]. 

Nach  wirklicher  Ableistung  des  Eides  und  Austausch  beider 
Instramente  war  dem  Meschäftsm&fgigen  (ienüge  geschehen.  Der 
Beblallte  kuniite  zur  A mt -ubernalimo  sich  vorfügen.  Diese  geschah 
erst  spSter  durcii  förmliche  Extr;n]iti()n  (so  156.5  bei  der  Land- 
gchreiberei Zweibrücken  oder  bei  demKirchenbchaffnervonMeisenhoim). 
Ob  eonst  besondere  Fdrmiichkeiten  bei  der  £inweiaung,  die  für  die 
ftu&em  Beamten  stets  vom  Amtmanne  ▼orgenonmien  worden  eein 
dflrfte,  eicb  ToUsogen,  ist  unbekannt. 

2.  Die  Pflioliten  der  Diener.  Dieeelben  aind  unten  einxeln 
für  jeden  Dienet  nacb  je  einer  Anzahl  von  nmatändlidiet  euerpierteii 
Beetallnngebriefen  beschrieben.  Ee  ist  deswegen  bier  blols  ttber 
a)  Bflrgeebaft,  b)  Verantwortliclikeit  und  Kontrollienmg,  o)  Disn- 
plinierung  (Strafe,  Belohnung,  BeflDrdemng)  zu  referieren. 

a)  Die  bisherige  Lebensführung,  der  Bid  und  der  Beven  des 
Beamten  waren  die  natürlichsten  Bürgschaften  für  die  Erfüllung 
übemonimenor  Pflichten.  Trotzdem  wurden  tla.  wo  es  sich  um 
gröfsere  ( Jeldsnnim^'n  haiulelte.  seit  Herzog  Wolfgangs  Zeiten  die 
(Teldbürgschailen  eingeführt,  welche  in  der  ]U}i;v-\  5  pCt.  von  dem 
gesamten  Keiuertrag  des  Amtes  ausmachten.  Kautionsp flichtige 
Ämter  waren  die  Stellen  des  Landschreibers,  Zehentere,  Schicht- 
meisters, Mflnzmeisters.  Kloi^ter-  und  KircbenschaffiDers,  nicht  aber 
die  de«  Kellers,  weil  derselbe  an  barem  Geld  nur  unbedeutende 
Summen  ▼ereinnahmte.  Erlegt  wurden  die  Bflrgscliaftegelder  jedo<^ 
nicht  in  Beatititen  beim  Fiskus,  sondern  durch  Garantiezeichnungen 
▼ermögender  Borger,  welohe  die  Bestallungsurkunden  in  dieeem 
Falle  mitsiegelten  und  unterzeiehneten ;  man  yergleiche  hiezu  unten 
die  eben  angezogenen  Stellen,  besonders  aber  die  CSaution  bei  dar 
Anstellung  des  Landsohreibers  zu  Bergzabern     J.  1572. 

b)  Mit  den  vorbezeichneten  Unterpfändern  haftete  jeder  Bedien- 
stete dem  Herzog  für  die  Einhaltung  des  Dienstverirages.  Sich  davon 
in  regelmäfsiger  Wiederkehr  oder  blos  nach  Gutdünken  zu  über- 
zeugen, fanden  die  älteren  Herzüge  viellmcht  um  deswillen  weniger 
n^5t^g,  weil  die  recht  knapp  bemessene  Kündigungsfrist  leicht  Möglich- 
keit zur  Veränderung,  ja  bei  Untreue  von  Finanzdienem  zur  sofortigen 
£ntla8sung  bot.  Doch  fühlten  auch  sie  dasBedOrfhis einer  Kontrolle, 
und  so  kam  man  auf  ein  Überwaohungasjstem,  zufolge  dessen  nicht 
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blob  gleiohhoeh  Gestellte  ihre  SeitenUasae»  eondeni  anoh  Uintor* 
gelMoe  ihre  Vorgeaetiten  (s.  B.  die  Meietexjäger  den  Jigermeieter) 
tn  beeniUchtigeii  und  Unregehnftbigkeiteii  «unueigen  hatten.  Dem 
Neide  nnd  den  Ranken  war  damit  ThOr  und  Thor  offen;  deshalb 
seitigte  die  Mitte  dee  16.  Jahrhonderte  Visitationen.  Was  bislang 
schon  fttr  die  Kaimenbeftniten  galt :  die  alljährliche  Recbnungsstellung 
und  die  aurfierürdeiiLliuhc  Kontrolle  durch  Höhere,  das  suchte 
Wolfgaiig  auch  auf  andere  1  Mensteszweige  auftziidehnen  :  er  bestellte 
nämlich  im  Berg-  und  Hüttenwesen,  in  Kirclien-,  Schul-  und  Krieps- 
sachen  anfserordenthche  Visitatoren,  welche  in  allen  Amtern  repel- 
m&Ciig  Buch-  und  Inventarführung  kontroUierten.  Auch  bem&iite 
er  sich,  ein  scharf  ausgebildetes  System  seiner  Bediensteten  in 
schaffen  mit  obersten,  einer  ganzen  Klasse  vorgesetzten  Dienern. 
•  Trotsdem  seigen  einige  noch  erhaltene  Visitationsbeecheide,  da(s 
die  Bespiziens  nnd  dsr  Diensteifer  manches  su  wflnsehen  ftbrig  Uelsen. 

c)  War  ein  Beamter  stmfiUlig  gsworden,  so  kflndigte  man  ihm, 
statt  ihn  an  disiiplinieren,  nnd  nur,  wenn  diesss  nieht  raOgtieii 
war,  sntsehlolb  man  sich  sur  Strafe.  Diese  bestand  in  der  Hemb- 
mindemng  des  Gehaltes,  in  dem  Entaug  einer  Nutsnng,  in  Eflndigang. 
Entsetzung,  GefUngnts,  Landesverweisung  —  Strafen,  welche  z.  B. 
über  die  um  1549  vom  Forstmeister,  Amtsknecht  und  Einspänni^tiu  in 
der  Kellerei  Lichtenberg  ziemlich  schs%  unghaft  betriebenen  Unterschleife 
und  1501  über  die  ganz  unverschämte  Hchwitidelei  der  Schweizer 
auf  Neukastel  verhängt  wurden.  (Siehe  Teil  TT  A,  Ziff.  2  lit.  a  Nr.  2.) 
£ine  solche  Disziplinierung  konnte  jedoch  nicht  ohne  besonderes, 
gerichtliches  Verfahren  vor  sich  gehen,  auch  dann  nicht,  wenn 
blofs  administrative  Vergehen  vorlagen.    In  solchen  Fällen  und 
bei  Streitigkeiten  Ober  die  Dienstvertrftge  war  allen  Katsfiüugon 
nnd  Knechten  ein  Gericht  von  zwei  B&ten  angestanden,  die  der 
Angeschnldigte  selbst  nominieren  dnrfte;  das  war  ein  wohlth&tigee 
Privilegium,  welches  meist  gans  kurz,  einmal  absr  in  folgender 
ansfOhrlioher  Weiss  bsschrieben  ist: 

«Ynd  ob  In  der  Zeit  solichs  Diensts  Irrungen  twusohen  trb 
vnd  Ime  entstunden,  es  were  vmb  was  sachen  willen  es  wolte, 
nichts  vfsgenommen.  dadurch  wir  Einichen  vnwillen  oder  vngenad 
vfl"  In  scheptl'en  mochten ,  das  wir  delshalb  keins  wegs  etwas 
VTignedigs  oder  gewaltigs  gegen  Ime  turriHUiiiieu  oder  anndeni 
furzunemen  gestatten,  Sunder  Ine  Jderzeit  zuuerantwortung  khomen 
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hban  Tnd,  so  wir  soliehnr  ▼enuitwortong  khein  genogen  hetteo, 
sw«ii  TDiuer  Beth  yom  Adell  odtir  geirrten,  die  er  benenaen  Tnd 
wir  wiUigen,  aetien,  für  die  wir  beyderseits  sunerhor  furkbommen 
vnd  tiacb  genngflsmer  verbor  entaebeiden  leeaen.  Bey  welobem 
«ntecbeidt  wir  auob  beiderseitB  also  one  Yemer  Appelfiwen»  Beda- 
deren  oder  Supplieieres  bleiben  Tod  dem  Naobkomen  vnd  kbein 
theil  den  anndern  darüber  weither  begwaltigen,  belestigen  oder 
beschwj^ren  uder  durch  JemandtH  anders  zathun  verischaffeD  oder 
gefttatten  sollen  oder  wullrti  In  kheinen  wegk."  M 

Doch  nicht  Strafen  allein  hatten  die  Visitationen  zufolge: 
zahlreich  waren' auch  die  Belohnungen,  besonders  unter  Alexander, 
der  jeden  ihm  Nahestehenden  beschenkte;  wertvoll  und  berechnet 
waren  die  Anszeichnttngen  unter  Wolfgang,  der  auch  darin  Diplomat, 
selten  waren  sie  unter  Jobann  L,  dem  es  an  Geld  fehlte.  Solche 
Belobnongen,  die  beeonden  fillr  trene  Dieneie  Terlieben  wuiden, 
Ibectaaden  swar  aiebt  in  Orden,  woU  aber  in  der  Verleihiing  des 
Batstiiela  an  llbige  Diener,  in  Erbobuag  des  Glebaltee  (s.  ds.!), 
in  Bestallnng  avf  Lebensieit,  Befreiung  Ton  etwaigen  Qatersinsea, 
Pensionsbewilligung  oder  Beförderung.  Mit  dieser  letateren  war 
es  nnn  im  Zweibrflekisoben  eine  ganx  eigene  Sache.  Das  ATaneement 
gins:  nämlich  gerade  auf  und  abwftrts,  aber  aneh  in  buntem  Zick- 
zack aus  einer  Kategorie  in  die  andere .  ein  Umstand ,  dessen 
Sonderbarkeit  durch  die  <irundsätze  bei  der  Auswahl  eines  Dieners 
erklart  wird.  Hier  etliche  Üeit>piele  für  dicbt  ,  \  onückung* ,  welche 
der  freundliche  Leser  mit  Hilfe  des  Registers  leicht  vermehren  kann. 

(lg.  Vetter  von  Ypfsheini  war  1564  Fischermeiiiter  in  Kirkel, 
dazu  StraCsen-Bereiter  und  Zoll- Aufseher,  im  nftchsten  Jahre  Kloster- 
Schaffner  in  Wersweiler;  6  Jabre  später  in  gleicher  Eigenschaft 
naeh  Hombach  ▼eneist,  rflckt  er  1587  sum  HofkOehenmeiater  tot 
und  stirbt  1596  als  HofgutsTerwalter  in  Wersweiler.  Ein  Hofdiener 
wird  1542  Burggraf,  ein  Burggraf  1585  Windhetier  oder  Hunds* 
junge ;  Amtsknechte  werden  Keller,  Keller  Amtsknechte,  Kammer- 
diener Kochensehreiber,  Haushofmeister  werden  Landschreiber,  diese 
Kanzler  und  wieder  Landschreiber ;  Jigerknechte  werden  Forstmeister, 
Amtskneehte  werden  Einspännige.  Wo  die  Linien  absteigend,  waren 

1)  XXXXT.  73  im  Dekret  für  Kanzler  Reinrieb  Has  (siebe  unten 
Teil  in  A,  Ziff.  ^  lit.  a  Nr.  1).  Einen  praktischen  Fall  sehe  man  nntcr 
«Hanptieate". 
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BackdehieD  auf  daa  Alter  und  die  Treu«  das  Dieners  obwaltend, 
dem  man  nach  langen  Jahren  nnd  Dienaten  im  Henogtom  eine 
Sineeure  sichern  wollte,  aaf  der  er  fllr  seine  lotsten  Tage  eine 
Versorgung  bitte;  wenn  sich  die  Kurven  kreuzen,  war  die  Besahlung 
ausschlaggebend,  wo  die  Aufvrirtshewegniig  sprungweise  geechieht, 
hervorragende  Empfehlung  oder  Befthigung. 

Wenn  endlich  noch  aber  den  dienstlichen  Verkehr  em 
Wort  gesagt  sein  soll,  so  sei  bemerkt,  dafe  sich  derselbe  in  ver* 
hsltnismftfsig  weit  freieren  Formen  als  heute  bewegte.  Grund  hief&r 
war  wiederum  die  Anstellung  nach  Dienstverlrog  und  der  Ifangel  mnes 
Htrengen.  hierarchischen  Systems.  Darum  schreibt  s.  B.  der  Amt> 
uuuui  1)71  aii  den  Keller,  einen  ihm  direkt  untergebenen  Beamten, 
auf  der  Adresse  und  in  der  Anrede:  , Mein  guter  Freund  ! "  Die  Räte 
in  Zweibrticken.  welche  die  höchste  Stelle  für  den  Keller  sind, 
reden  dienen  an:  , Lieber  Keller ! *  und  er  bchreibt:  .Edle,  Ehren- 
fest«, Hochgelehrte  Herrn  Stattlialier  und  fürstlichen  H&te",  unter- 
seiohnct  sinh  als  , vndterthenig,  dhinst willig ".  *) 

3.  Privilegien,  Hechte,  Gnaden.  Diesen  Pfli(  I  toii  steht 
ein  ganz  bescheidenes  Mafs  von  Vorrechten  gegenüber:  Schutz  und 
bewaffnete  Hilfe  in  Ausübung  ihres  Amtes,  ein  eigener,  selbstgewählter 
Gerichtsstand  in  Dienstsachen  und  für  die  oberen  Klassen  Freiheit  von 
Abgaben,  Lasten  und  Beschwerden,  jedoch  nicht  von  den  auf  bedhaften 
Qfitem  ruhenden.  Das  war  der  Inbegriff  der  Privilegien,  deren 
sich  der  altcweibrackischeStaatebedienatete  erfreute;  man  vergleiche 
hiefBr  die  Artikel  Armbruster,  Kammer-  und  Hofdiener,  Reisige 
Knechte.  Die  etwaige  Leibeigenschaft  eines  Dieners  wurde  durch 
den  Eintritt  in  das  Dienstverhiltnie  nicht  alteriert,  und  alles,  was 
der  sorgende  Mann  fflr  die  Not  und  für  des  Lebens  WechselflUe 
sich  sichert,  mufeten  jene  Bediensteten  entweder  selbst  sich  beschalfen 
oder  alsGnadenerweisungen  erdienen.  Dain gehörte  sowohl  a)  Ur^ 
laub  und  b)  Quiescens,  als  auch  c)  Pension  und  d)  Beliktenversorgung. 

a)  Unter  Urlaub  verstand  die  Zeit,  welche  uns  hier  vorschwebt, 
den  friedlichen  Abschied  vom  Dienst  mit  Zeugnis ;  derselbe  konnte 
bei  den  Pinanzdienem  nur  nach  vorheriger  Rechnungsstellung  und 
Alislieferung  des  Rezesses  geschehen.  Ferien  in  unserm  Sinne 
kannte  man  nicht,  aueJi  nicht  eine  ordentlich)  j alu  lirlu  lirholungs- 
oder  Geschäfts  Vakanz.     War  aber  aus  lamiliaren   (Trunden  etwa 

^)  Kreisarchiv  Speier,  Zweibr.  Abt.,  Faac.  489  a,  662. 
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eine  Eotfernnng  vom  AmtBeitie  nOtig,  bo  hatte  nur  jen«r  Besmte, 
welcher  HilltAr  oder  Bergmeieter  war»  ein  beeonderee  ÄaBaoheo 
ra  steUen  und  die  Oenehmigung  abzuwarten.  Jeder  andere  Beamte 

konnte  ungehindert  , verreisen " .  wenn  tr  um  lür  die  Mitversehung 
seines  Amtes  gesorgt  hatte.  Hiezti  waren  die  Nachbarkollcgen 
nicht  blol's  vertragsmäfsig  verptiichiet.  sondorn  nuil'stfn  schon  der 
(Gegenseitigkeit  halber  die  Aushilfe  gerne  ubernehmen.  Immerhin 
war  jedoch  dabei  gedacht,  dafs  die  « Heise"  nur  einige  Tage  in 
Anspruch  nehme.  Hatte  sie  aber  längere  Dauer,  wie  z.  B.  bei 
Hofdiener  Hans  Sehwein  1542  oder  bei  dem  Mundkoch,  welcher 
SU  weiterer  Ausbildung  ▼«reisen  wollte»  so  wurde  schon  hm.  der 

*   

fiestallung  darauf  Bedacht  genommen  durch  den  Vonnerk,  dafe  der 
Urlaub  wohl  geWAhrt  werden  wolle,  aber  ohne  Lohn! 

b)  Quiessierungen  waren  im  alten  tweibrOekischen  Beamten- 
wesen  unbekannt.  Das  Amt  forderte  einen  Mann»  der  es  Tersah 
und  den  allein  es  era&hrte.  Dab  fQr  eine  und  ^eselbe  Stelle 
Gehalt  und  Verwesung  bezahlt  wurde,  war  gftnzHch  ausgeschlossen. 
Darum  wird  selbst  bei  lebenslänglichen  Bestallungen  ausdrücklich 
Kündigung  in  Aussicht  gononiineii  und  ausgemacht,  dals  im  Kr- 
ki  atikungöfalle  der  Herzog  einen  andern  Diener  an  die  Stelle  setzen 
dürte.  Man  fafste  jedoch  das  VV(Yrt  Erkrankung  als  .]  <  ibos- 
Schwachheit''  d.  h.  vollständige,  dauernde  Dienstunfähigkeit  auf  und 
eilte  bei  vorübergehenden  Leiden  nicht  mit  K  findig  ung.  Stiels 
diese  in  besonderen  Fällen  auf  Schwierigkeiten»  80  konnte  eine 
MitTeraehung  der  Stelle  durch  dnen  andern  Beamta  angeordnet 
werden;  dagegen  ist  nur  Ein  Fall  nachweisbar,  dals  in  einem 
Erkranknngslalle  eine  Aushilfe  in  einer  hiefttr  eigens  besoldeten 
Person  berufen  wurde.  Als  nAmlich  der  Landsohreiber  Jost  von 
Kassau  bald  nach  seinem  Amtsantritt  von  Leibschwachheit  befallen 
wurde,  ward  ein  Hilftschreiber  bestellt  und  besoldet,  der  ohnehin 
halb  und  halb  nOtig  war.  Einen  Vonsug  hatte  dieses  Verfahren: 
dem  Kranken  blieb  sein  voller  Bezug,  was  in  Rücksicht  auf  die 
vielen  oft  mit  einer  Stelle  verbundenen  Realnutzungen  ein  Segen  war. 
Ging  man  doch  in  der  Fürsorge  für  die  Heamten  so  weit,  dafs  man 
den  erkrankten  Hofdieneru  sogar  die  Uofkost  in  ihre  iStadtwohnung 
brachte ! 

c)  Mit  dem  Dienstverhältnis  erlosch  nach  alten  Begriffen  auch 
die  gegenseitige  Haftpflicht.    So  konnte  ee  kommen,  da(s  auch 
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defjeiiie;«  Diener,  der  ein  Meniehenlebea  luig  aeineoi  Herrn  in 
ToUer  Hingebung  gedient  hnttef  beim  Eintritt  der  .Ldbeeechwncli- 
beit*  der  Not  und  Entfaehning  bitte  entgegen  gehen  mfleeen, 
warn  niebt  die  Gnade  dee  Fttreten  regebniJeig  eingetreten  wire. 
Ei  iit  ein  sehdner  Zog  der  iweibraekieeben  Wittekbecber ,  daÜB 
fie  treuen,  im  Dienete  ergrauten  Dienern  auf  dem  Gnadenweg 
regelmiCrig  Peaeionen  gewsbrten.  Man  ging  in  dieeem  Zwecke 
einen  fierftuiben  Weg:  Entweder  trat  der  Anegeeebiedene  in  ein 
ICUitlrrerbiltoit  ein  (s.  da.  im  IH.  Teile)  und  beiog  dann  eine 
Bente  naeb  der  Ansah!  der  von  ihm  zu  stellenden  reisigen  Pferde, 
oder  er  übernahm  eine  leichtere  Stelle,  oder  er  bekam  ein  Lehen, 
oder  er  wurde  mit  thaLHULliht^iiem  Kuhegehalt  ausgestattet.  Gerade 
die  letzteren  Fälle  sind  nicht  selten,  wie  die  in  den  Hauptteilen 
folg^den  Details  zeigen  werden:  namentlich  mfigo  man  bei  den 
Namen  des  Mofiuaisters  Hana  von  f^t.  Ingbrecht  .lo47 ,  des  Hans 
Baldwein  1560  de«  Kflchenmeisters  Barth  1542.  verschiedener  Leib- 
diener, des  Kanzlers  iSchorr,  des  Rats  \  h.  Gall  Tuschelin  nachschlagen. 
Hier  seien  nur  einige  unten  nicht  speziüzierte,  charakteristische  Fälle 
vorgetragen.  So  engt  Herzog  Stephan  1442  in  der  zweibrQckiscben 
Geeindeordnung  des  L-H.  von  einem  altersschwachen  Diener: 
«Der  Altfcelner  ist  leyder  bresthaiftig,  nit  togenlich  [weder]  In  der 
kelner[ei]  noch  by  das  tegeliohe  gesinde.  Aber  als  er  lange  der 
Hereobaffl  getienet  faait,  haben  wir  beeeheyden,  Ime  Jare  ein  eture 
an  tun  mit  8  ml  koma;  wer  ee  aber,  das  ein  der  keiner  bedorlli 
In  der  em  /  odb  eoet  /  wii  er  dan  yme  helffen  vmb  die  eoate,  dea 
iet  yme  gegoaet* 

Eine  Peaeioasanwarteehaft  erteilt  Henog  Ruprueht  ea.  1536: 
Waltber  Znokeehwerdt,  der  alte  Landeehreiber  Ton  ZweibrAekeUp 
erbilt  ,au»  Gnaden  und  in  Betrachtung  der  getreoen  Dienste,  ao 
er  Uns  und  ünsem  Voreltern  seliger  und  leblieber  Ged&ehtnia 
bisher  yielfiMh  getbaa  und  noob  thna  soU  fbr  sein  Leben  20  fl., 
4  H.  Korn,  1  Hoftuoh,  Hofkoet,  wenn  die  Holatadt  (Beeidens)  in 
Zweibrfleken  ist.  Sollte  ee  ihm  aber  wegen  Krankheit  oder  anderer 
Ursachen  nicht  gelegen  sein,  zum  Speisen  gen  Hof  zu  gehen,  dann 
erhält  er  8  fl.  4  M.  Korn,  1  F.  Wein,  doch  boU  er  treu  uüd  hold 
sein  etc.  (XXXXL  153.1 

Thatsächliche  Pensionsdekt  üte  nicigen  hier  zwei,  das  eine  aus  dem 
Antaiige,  das  andere  vom  Ende  der  Wolfgang  sehen  Regierung  stehen; 
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1547p  Montag  nadi  Ifsria  Oehiirt:  d«r  HansholmeiBter  Haiw 
8t.  Üigbreeht  kann  altenhalben  seinan  Dieoat  nicht  mahr  var- 
aeheUt  dan  ar  aehon  nntar  Ludwig  II.  gathan.  Aua  Gnadan  aoU  ihm 
am  traoar  Dianata  wiUan  ganicht  werdan  16  fl.,  1  S^Hsmeiiioftueh 
and  Hofkoat.  Dafttr  aoU  er  trau  and  hold  sein  ala  ain  fironunar 
Diener  yon  Adel.  (XXDL  62.)  —  Im  Vergleich  sum  AktiTitits- 
gebalt  entbehrt  er  blofs  1  Winterhoftuch. 

1560  auf  Jakübi :  Hans  Baiwein  hat  lange  Jahre  als  Haus- 
hofmeister und  dann  etliche  Jahre  als  Lundschreiber  gedient,  kann 
dies  aber  jetzt  nicht  mehr.  ,  llnvermögliehkeit  seines  Alters  halben. 
Aus  Unade  und  in  Betrachtung  seiner  treuen  Dienste,  diu  er  »chon 
Uneeru  Ahnen  gethan",  wird  ihm  lebenslang  als  Belohnung  ver- 
schrieben: 8  fl.,  für  die  Kost  4  fl  ,  4  M.  Korn.  V2  F.  Wein,  1 
öommerhoftuch  und,  solange  er  reiten  kann,  der  Unterhalt  einee 
Pferdes.  (XXXV.  19.) 

Eine  auffaUend  hohe  Rentensumme  wird  der  Leaar  im  Jahre 
1537  bei  dem  Amtmann  von  Neukastel,  Schlucbterer  von  Erfen- 
atein,  finden,  n&mUch  pro  Jahr  60  fl.,  2  Fuder  Wein,  20  Achtel 
Korn,  40  Achtel  Haber  und  1  Hoftoeb  —  das  doppelte  aainea 
AktiTitatsbess^s.  Diaaa  Baeaeratellang  Tardankte  fiohluchtarer  dem 
Umataoda,  dala  ar  die  ihm  au  Lehen  gegebene  Veate  Wegelnbnrg 
üraiwilUg  dam  Henoge  -wieder  zurflckgestelit  hatte. 

d)  80  wenig  eine  Altersrente  beatand,  eben  ao  wenig  eine 
BeliktenTeraorgung.  Nur  ▼erainsalte  FsUe  finden  eich,  in  denen 
für  die  Oberlebende  Frau  eni  Bezug  auageaatat  wird.  (S.  bei  Kanaler 
Schorr  nnd  Hana  Kirkel.)  Geht  man  aber  diaaeo  FiUan  genauer  nach, 
ao  aieht  man,  daia  ea  aidi  dabei  ateta  um  Witwen  bandelt,  wdehe 
ala  Trichter  froherer  höherer  Beamter  UntaratOtinng  erhalten, 
nOmliob  regelm&fsig  pro  Jahr  etwa  4  Malter  Korn. 

4.  Von  der  Entlohnung  läfst  eich  im  allgemeinen  sagen,  dafs 
sie  reichlich  war  und  die  Möglichkeit  bot,  für  den  Fall  der  Not  etwas 
zurückzulegen,  ja  durcli  die  erklecklichen  Dienstgründe  und  Üienst- 
realien  den  Beamten  in  den  Stand  setzte,  bei  Fleifs  und  landwirt- 
schaftlicher Begabung  .sich  ein  Vermr>een  zu  erwerben.  Dadurch  wird 
es  begreitlich,  dafi»  die  (iesamtauyiiaben  dos  Zweibrilcker  >^tRats  für 
seine  Beamten  verliältnismälsig  hoch  waren  ^Vahrend  luimlicli  nach 
Abzug  der  Verwaitujigskosten  circa  26ÜÜÜ  tt.  pro  Jahr  als  Landrein- 
einnahmen blieben,  verschlang  z.  B.  unter  Herzog  Wolfgang  der 
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B«dMiiBt6t«iiap|iumt  12000  fl.  p.  a.,  wobei  die  Gflterertrigoiaee  b 
6«lde»w6ii  angeechlagen  sind.  Das  rflhri  eben  daWr  da&  man  in 
Besng  aaf  Beeoldnng  dem  GnindBatie  huldigte :  der  Beamte  mnSi  a«ne 
samtlidien  BedQrfiiisBe  direkt  ans  seinen  Becflgen  befriedigen  IcOnosn 
und  hat  nichts  yen  sieh  aus  au  liefern  als  die  Arbeitskrftfte  und 
die  etwa  benfitigton  Pferde  und  Werksenge.    Demgemifs  wurde: 

1.  der  FamilienTater  besser  besahlt  als  der  Junggeselle  (man  ver- 
gleiche z.  B.  die  Artikel:  Bader,  Kflehenmeister,  Kammerdiener, 
Schulmeister)  und  dieser,  wenn  er  sich  ,in  die  Ehe  verstrickt* 
hatte,  ohne  weiteres  mit  (Tehaltserhöhung.  in  der  Kegel  4  Malter 
Korn  pro  Jahr  —  bedacht  (vgl.  Koch  t-rban  und  .Schmied  1497). 

2.  Neben  dem  Dienstir^^ldM  wurde  eine  Anzahl  Natural -Reiohnisse 
bestimmt,  welche  die  gesamte  Lebsucht  umfassen  :  Kost,  Wohnung, 
Kleidung;  dazu  kam  der  Unterhalt  einch  iMordos,  karaen  einn  Reihe 
von  Emolumenten  und  endlich  fflr  die  Hf>hergestellten  eigene  ]h  ilit-nnug, 
Üicse  Reihenfolge,  welche  sich  natürlich  je  nach  der  Eangeteilung 
richtete,  wurde  in  den  Dekreten  aller  Zeiten  eingehalten,  weshalb 
auch  wir  dieser  Obnng  folgen  nnd  sie  im  Nachstehenden  mafsgebend 
ssin  lassen. 

a)  Das  Dienstgeid.  £e  bewegt  sich  in  den  160  Jahren  und 
bei  den  150  Diensten,  aber  welche  unsere  Darsteilnng  sieh  erstreckt, 
awisehen  5  nnd  8  11.  Ar  die  niedrigste  und  zwischen  50  besw. 
250  fl.  ftar  die  höchste  Qehaltsstufs;  die  Geeamtsnmme  der  Dienst- 
gdder  pro  Jahr  Tariiert  swisohen  800  und  8000  fl.  —  Eine 
allgemeine  ErhOhnng  der  Qehftlter  macht  sich  erst  seit  den  SOer 
Jahren  des  16.  Jahrhunderts  and  dann  wieder  unter  Herzog 
Wolfgaag  bemerklieh.  Was  dem  Emseinen  an  Dienstgeld  ans* 
bezahlt  wurde,  ersieht  der  Leser  ans  den  weiter  unten  folgenden 
Hauptteilen  der  vorliegenden  Arbeit.  Aus  den  scheinbar  recht 
bescheidenen  Ziffern  möge  der  an  moderne  Besoldnngeskalen 
Gewohnte  aber  nicht  einen  (regensatz  zu  der  oben  aufgestellten 
Behauptung  von  der  guten  Auslöhnung  der  Beamten  herausfinden. 
Die  Werte  vor  400  und  300  Jahren  wann  andere:  die  Löhne 
einigermafsen  in  heutigen  Wert  um/aisetzen  ist  nur  möglich,  wenn 
man  erstens  den  Natural-,  zweitens  den  Metall  wort  der  damaligen 
Münzen  kennt. 

In  erster  Hinsicht  ist  schwer  zu  urteilen.  Wohl  «teilten  wir 
eigene  Studien  an.   Aber  welches  ist  die  NormalgröIseV  Wo  l&£st 
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sich  ein  ewig  Gleiches  finden,  welches  als  eine  konstante  Wert- 
einheii  gesetzt  werden  könnte?  Das  Pfund  Fleisch?  Was  ist  ein 
Pfund?  Wir  suchten  an  der  Hand  eines  au.-.reichenden  Materials 
das  £i  als  eine  solche  Einheit  zu  nuluiien.  uidtiiii  wir  den  jeweiligen 
Soramerpreis  eines  solchen  vom  Jalire  1473  angetangen  bestimmten. 
Lei'l«  r  war  es  uns  nicht  «  eru'  '  ni  ,  di(j  weitschichtig  angelegten 
Tabellen  zu  Ende  zu  führen,  und  wir  verzichten  deshalb  darauf, 
Andeutungen  daraus  zu  geben ,  zumal  deren  VeriÄssigkeit  ohne 
Berflcksichtigung  des  Standes  der  Hühnerzucht  gering  wäre.  Auch 
aus  dem  ünwtand,  dafs  man  durch  alle  Zeiten  hindurch  als  Äquivalens 
für  den  geaamten  Speisebedarf  eines  Mannes,  vom  Fleisch  abgesehen, 
8  Malter  Rom  selsie,  lAfotnch  nur  mit  vieler  Reserve  etwas  erschlieCaen. 
Wohl  fühlt  man  sich  ver8U.cht,  auf  Grund  deaaen  den  Geldwert  einea 
Malten  Korn  in  den  Tereehiadenen  Jahrgftngan  an  suchen,  daneben 
das  Dienatgeld  au  aetaen,  um  ao  wenigstens  entaehaiden  an  kOnnan, 
ob  totaterer  mit  der  Vertonarung  daa  erateren  oder  mit  dam  BiUigar- 
werden  dee  EdelmetaUa  gleichen  Schritt  gehalten.  Da  jedoch  bei 
den  damaligen  VerkehraverhAltnissan  der  Qetraidepraia  nicht  durch 
den  Weltmarkt  anageglichen  wurde  und  nicht  hlolb  in  elnaahian 
Jahren  und  Jahreaaeiten,  aondem  auch  in  einaelnen  Iiandschaften 
unaeree  Heraogtuma  atark  achwankte,  ao  wQrde  eine  derartige 
Zuaaromraatellung  wieder  nur  problematiachen  Wert  haben,  und  wir 
glauben  deahalb  auch  die  au  dieaem  Behnfe  gefinrtigten  Überaiehten 
nicht  aufnehmen  zu  sollen. 

Anders  steht  es  um  den  Metallwert  des  Geldes. 

In  dem  Zeiträume ,  der  uns  hier  beschäftigt ,  liegen  zwei 
Währungsabi-cliiiitte,  die  Zeit  des  Schillings  und  des  Albus. 

Pfalzgrat  Stephan  beabsichtigte  zwar  laut  Münzordnung  schon 
1439  seinem  Lande  die  kurrheinische  Albus« Währung  zu  geben 
mit  toigcndcm  Satze: 

1  fl.  =  24  alb.  =  180  Pfennig  =  240  Heller 
1    •    «7Va      ,      -llV*  . 

2,-3. 
Die  kölnische  Mark  sollte  107  Albus  d.  i.  weifse  oder  Sflberpfennig 
geben;  ee  aoUten  «gute"  Heller  zu  Viu  und  ^Bchlochte*  an 
albus  geprägt  werden :  der  IMcnnig  sollte  blofs  Zählmtinze  sein. 
Allein  Stepbans  MOnzstelle  zu  Wachenheim  war  nicht  krftftig  genug, 
die  altherkömmliche  SchiUingwihrung  zu  verdrlngen,  und  ao  blieb 
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dMM  troti  des  »neaeii  Oelde«*  luwh  wie  vor  auch  bei  den  Lindes- 
kaesen  wie  folgt  in  Übung: 


fL  =  16 

t  =  32 

8  = 

192 

288 

HeUer 

.  -  10 

,  =  20 
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180 

• 

1 

.= 

12 

18 

1 

6 

• 

2 

3 
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wobei  t  -  Tornose,  s  -  Schilling  bedeutet  und  dieser  letztere 
gleich  dem  ü-  blofee  Rechnungsrnflnze  war. 

Heraog  Alexander  erst  schaffte  1491  die  Schillingrechnung 
ab,  imd  TOB  1491  bis  1688  rechnet  das  Amt  —  nachweisbar  seit 
1516  aneh  das  Volk  —  nur  noch  mit  dem  Albas  oder  Sflberpfennig, 
so  dalb  bis  1682  amtlicfa  als  Wfllintiigsgleichuog  galt: 
1  il.  »  24  alboa       192  ^  »  288  HeOer 
1    .     =-     8  ,  «    12  , 
2,-8  , 
doch  galt  schon  seit  1486  ein  , guter  fl.*  26  Albus,  Der  Batsen 
erseheint  im  16.  Jahrhundert,  wo  er  in  £e  ReidunaOntordnong 
aufgenommen  wurde,  welche  Wolfgang  1564  und  1568  sich  an- 
eignete; trotzdem  kam  er  nicht  in  amtliche  Autuahiae,  zunuil  mir 
halbe  Batzen  gepriigt  wurden.    £iBt  15^3  begann  man  nach  der 
neuen  Gleichung  zu  rechnen : 

1  fl.  =  15  Batzen  =  60  Kreuzer  =  240  ^ 
1,-4      ,      =    16  , 
1.-4, 
Will  man  diese  Münzen  auf  jetzige  Reichswfthmng  bringen,  so  dürfte, 
wenn  die  alte  (kölnische)  Mark  als  gleichbleibende  öröfse  gesetzt 
wird,  ungeiUir  die  Proportion  gelten:  der  Ötephanisohe  Pfennig 
▼erfallt  sieh  anm  Wolfgang'schen  und  dieser  aum  deatsehen  Beieha- 
pÜBunig  dem  Metallgebalt  naoh  —  9 :  4  :  2Vs* ') 

Die  Attsaahlung  dea  Dienstgeldes  wie  auch  die  dw 
fibrigen  Betflge  erfolgte  Ton  einer  dem  Amtsorte  nftefaat  gelegenen 
fOrstliehen  Bentenstelle  (Eellwei,  Landschreiberei,  Bechenkammer) 
oder  fttr  Pensionisten  auf  besondere  Anweisung  dort,  wo  sie  sieh 
mit  BewiUigung  der  Herrschaft  niederliefsen.  oder  endlich  fflr  aus- 
wärtige Diener  in  einer  eigens  benannton  Stadt  (Wonü.s.  Mainz. 

»)  Nach  Exter,  Münzgreschichte  Bd.  2  S.  nn.i  28  bis  41;  Kach- 
msan,  Staatsrecht,  S.  143  und  288;  £id,  WirtecbatUigesch.  Beitrag,  41. 
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Köln.  Strafshurg);  die  Anweisungen  hiezu  wurden  , VerweiBungen * 
genannt  und  kunnten  auch  aut  euiti  St  hultheiliserei  ausgeätellfc  werden. 
In  der  Regel  geschieht  die  Enthihnung  jährlich  einmal  am  Tage 
der  Bestaiiung,  dorh  mit  8  Ta-t  n.  ja  einem  Monat  Spielraum  vor- 
oder  nachher;  nur  an  Weihnaeiiten  wurde  pünktlich  bexalilt;  selteo 
sind  V«  j&brlicli«  Ratenzahlungen. 

Wenn  wir  der  swMten  Hftlfte  der  Ilienatbeeoldungen ,  den 
Nftturalgaben,  uns  zuwenden,  so  werfen  wir  zweckmftün^er  Weise 
raerst  einen  Bliek  auf  die  Malee.  Sie  sind  noeh  weit  Terworrener 
und  sehwieriger  su  bestimmen  als  die  MQiumii.  Fftr  die  FlAehen 
gslt  der  Morgen,  welcher  klein  75,  groJs  (=  Tftgwerk)  100  Ded- 
malen  k  0,84  ar  umfafete  und  in  4  Viertel  *  86  bis  40  Boten 
serfieL  Ein  Qewichtssjstem  anfiustellen,  ist  hier  nicht  nOtig,  da 
flkr  Getreide  und  Wein  nur  Hohlmafoe  in  Anwendung  kamen. 
Diese  hatten  wohl  stets  gleiches  System,  aber  die  Aiehe  war  wiederum 
in  den  einzehien  Ämtern  sowohl  als  bei  einseinen  Getreideeorten 
verschieden.  Unter  Beachtung  dessen  ergibt  sich  folgendes  Hohl- 
maü»syätäm : 

A.  Für  Flüssigkeiten: 

1.  in  den  nördlichen  IiandesteUen  (Jjandsberg,  Meisenheim, 


Lauterecken). 


lJMir»6(tai»24li0il^ 

120 

480  Matt 

1920  1 

20 

80  .  » 

820 

1  . 

5 

»  ^ 

20  .  « 

80 

9 

1 

4  ,  - 

16 

• 

1  .  - 

4 

• 

14  Fuder  =  20  Stflck ;  1  Fuder  Kohlen  =  16  IbÜMfaen. 
2.  In  Zweibraeken:  1  Fuder  ^  12  Ohm  »  25  Aohtel  [LTIIL  &L] 
InBergsahem:    1    ,     »12    ,   «»50     »  [LfllLTt.] 


B.  Für  feste  Mafsen  (Korn,  Gerste.  W^eizen,  Rflben). 
1  Um»)  =  4  \i»riU«l-)  =  8  Sianwi*)  =-24  kt\lm         N«8Uri  -  192Qeiicb«l 


1  . 

=  2  . 

-    6  . 

=  8 

,    =   48  . 

1  • 

«  3  . 

=  4 

.    =   24  , 

1  . 

=  V. 

.           8  . 

1 

•          6  . 

V  In  Bergsabom  auch  Achtel  genannt. 

*)  In  Lichtenberg  und  Zweibrücken:  Vierling. 
*)  £benda  auch  Fab  oder  Achtel  gebeiliMO. 
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Bei  Hafer  timt  eine  Ändemiig  ein,  da  er  mit  sdnen  floekigen 
HOUen  viel  mehr  aufiOllte  als  etwa  Kom;  im  Norden  stellte  man 
"/ß,  im  Soden  V*  R*nmmabe  Hafer  gewiehtegleieh  mit  1  Baumteil 

Korn.  —  Die  Bezeichnung  , Achtel"  für  Malter  gehörte  Bergzabern, 
die  Benennung  Achtel  oder  Fafs  für  Simmern  Zweibrücken  an. 

Mocht«  nun  auch  im  allgemeinen  das  Teilungssystem  gleich 
sein.  8o  war  doch  die  zu  (irunde  liegende  Einheit,  .die  Aich* 
allenthalben  vertjchieden.  Genaue  Berecimungeu  ergaben  tür  diese 
folgende  Proportion: 

£b  verhielt  eich  die  «Aiche*  oder  die  fänheit  von 
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=  1  : 

•  .1  . 

.  2  O  !> 

•  125 

heim  Pudersystem 

«-  1  : 

u 

? 

:  ? 

■  in 

wobei  die  Landsherger  Minimaleinheit  des  Malters,  das  Oeischd, 
fast  1  Reichs-/^,  (genau  \-;  kg),  die  deti  Fudert»,  daa  Eciil-  (d.i. 
Achtel-) roafs  \  1  gleichkam.  ^) 

b)  Im  allgemeinen  wurde  jedem  Diener  vollständige  Kost  in 
Naturalien  i^*  })en.  welche  ,Mahl*  genannt  wurde.  Diese*  war 
sofort  genieiäbai%  alsu  in  gekochtem  Zustande  1.  bei  den  in  Zwei- 
brücken oder  auf  einer  Burg  stftndig  Bediensteten;  daa  war  Hofkost; 
was  dieselbe  im  Einzelnen  in  sieh  echlofs,  moge  man  aus  den  unten 
mitgeteilten  Hofkflchenordnungen  ersehen;  2.  bei  den  auf  Eeieen 
Befiadliehen,  welche  in  jeder  Borg,  jedem  Sohlolh  und  Kloster  anf 
Gmnd  einea  schriftlichen  VorweiaeB,  dea  eogenannten  AtEcettelfl, 
emapreehen  und  sich  eftttigen  konnten;  man  nannte  dieaea  die 
,Ats*j  und  wir  haben  daa  Genauere  hierfiber  hei  dea  Burgen  nieder« 
gelegt  -  Daa  Mahl  wurde  aber  auch  in  rohem  Zustande  gegeben 
und  hieia  dann  .Auslieferung*.  Dieselbe  bestand  aus  8  Teilen: 
dem  Fleisehgelde,  dem  Kom  und  dem  Weine.  Sehr  selten  werden 
diese  Beichnisse  ganz  in  Geld  gegeben,  wobei  z.  B.  für  einen  Arzt 

_       mmi   • 

^)  Berechnet  nach  den  , authentischen  Malareduktionevr  im  Geh. 
Hausarcbiv  zu  München  183  (275);  noch  titre  .Creutznaeber  Mafs  und  Aich* 
in  faac.  2779  des  Rep.  fV.  KindiraBchsfliiei-Areh.  Zweibr.;  nach  tue  9 
und  dem  „StAdt.  Lagerbuch  1698*  aus  Obermüschel ;  nach  tom.  LV1U.51 
und  72  der  Zweibräcker  Kopialbttcher  sowie  den  Landsberger  Kellerei' 
rechnungen. 


Digitized  by  QpOj 


samt  Bemem  Jnngen  1586  nur  80  fl.  angesatsi  aind.  Diaser  niedrig« 

Anschlag  macht  es  erklärlich,  wenn  die  Diener  namentlich  in 
Teuerungajahren  Naturalgaben  vorzogen.  Letztere  richteten  sich 
in  ihrer  Quote  nach  dem  Range  der  ^Dioner"  imd  dem  Ertrags- 
reichtume  der  Jahrgänge,  in  ihrer  Zu.-.ammenbützung  —  oh  mehr 
Korn  oder  mehr  \\  ein  gegeben  wurde  —  nach  den  persönlichen 
Wünschen  der  Bezugsberechtigten.  Es  kam  vor.  dals  sich  Be- 
dienstete Korngaben  in  Geld  oder  Wein  und  umgekehrt  verwandeln 
liefsen.  Als  feste  Norm  aber  zieht  sich  durch  alle  diese  ,  Mahl- 
Auslieferungen "  die  Annahme,  dafs  mit  6  bis  7  fl.  für  Fleisch, 
4  Malter  Korn  und  1  Fuder  Wein  ein  Mensch  im  Durchschnitt 
ein  Jahr  reichen  kOnne.  Die  sonst  auftretende  endlose  Verschieden- 
heit  nahen  diesem  Feethalten  an  einem  gewissen  Gesetae  leigt 
die  TabeUe  8.  S4. 

Wo  hesonders  hohe  Kostgaben  Terraerkt  sind,  ist  es  in  der 
Bogel  eine  Persona  gratisaima,  die  sie  besieht.  Seit  1544  beobachtet 
man,  dafis  statt  des  Dienstweix»  auch  Bier  geliefert  wird.  Denn 
bei  der  Beetellimg  yon  Christoph  Ratgeb  als  Bnrggraf  von  Lichten- 
berg  wird  eigens  ausbedungen,  dafs  man  ihm  in  teuern  .lahren  die 
Hälfte  seines  zuständigen  i^'uders  Wein  in  Bier  zahlen  dürfe;  ein 
Fuder  Bier  wurde  1589  z.  B.  in  ZweibrUcken,  wo  das  Fuder  Wein 
25  fl.  kostete,  um  15  fl.  verzapft. 

c)  Die  Wohnung  stellt  bei  vielen  Bediensteten  gleichfalls  der 
Herzog  in  seinen  Häusern  oder  er  zahlt  statt  dessen  Herbergsmiete, 
welche  den  Unterbeamten  mit  6,  den  Oberbeamten  mit  12  fl.  ver- 
gfltet  wird.  Die  Beheizung  ist  gleichfalls  zumeist  frei.  Brennhols 
wird  snr  Genflge  aus  den  herzogliehen  Wäldern  an  die  meisten 
Bediensteten  gegeben  und  in  der  Fhm  gefihren,  wobei  aber  der 
BiDpIknger  den  FrOnem  die  Koet  geben  mufii.    Statt  des  Hokes 
werden  1547  dem  Hofmeister  12  fl.,  1586  dem  Hoüwste  8  fl.  pro 
Jabr  gesahlt.  Umsugskosten  werdmi  nicht  Toigfltet;  doch  erscheinen 
Ausnahmen  snr  Bestitigung  dieser  Regel :  der  Hausmann  von  Neu- 
kastei,  Osburg,  erhftlt  50  fl.  Zuggeld  (1568),  der  auf  seinen  Land- 
schreiber-Posten  sarQckkehrende  Kanzler  Weidenkopf  aus  besonderer 
(inade  freien  Auf-  und  Abzug,  letzteres  auf  eine  Tagreise. 

Die  weiteren  Naturalbezüge  wie  Stroh,  Vieh,  auch  Äcker, 
Gärten,  \\  <  idm,  Wälder  sind  so  individuell,  dafs  sie  nur  im  ein- 
s^loeo  vorgetragen  werden  können. 
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j  d)  AUgememer  noeb  als  die  Kustrdebiifa  war  die  Lieferung 

I  der  Kleidung.    Ob  dieselbe  üniform  gewesen,  Iftfiit  rieb  beetimiDt 

nur  für  die  Kammerdiener  bejahen.  Für  die  andern  Beamten  ist 
blols  die  Gleichheit  des  Tuches  gewifg.  Dieses  wurde  Hoftuch 
geheifsen  und  als  solches  entweder  in  einem  einzigen  Stflck  als 
Sommer  iioftuch  oder  in  zwei  Stücken  als  Sommer-  und  ^\  ni!»  r- 
hoftuch  gereicht.  Der  Wort  eines  Tuches  war  je  nach  dem  Hang 
eines  Dieners  verschieden ;  die  zwei  Hoftücher ,  welche  die  Räte 
jährlich  bekamen ,  werden  gegen  Ausgang  des  1 6.  Jahrhunderts 
auf  9  und  10  fl.  goschAtzt,  die  für  die  Knechte  und  Diener  auf 
7  nnd  8  fl.,  wobei  das  Winterboftucb  den  doppelten  Wert  des 
Sommeriucbes  batie.  Da  aacb  die  Frauen  der  Keller  in  Verpflicbttmg 
genommen  worden,  so  erhalten  auch  sie  Tflcber  und  «war  fOr  einen 
Bock  im  Werte  von  2  bia  4  fl,  i|nd  8  iOlen  LeintOeber.  Scbleier- 
tfiober  werden  im  15.  Jabrbandert  an  die  Mligde  gegeben.  Fertig 
gelieferte  Kleider  sind  selten ;  solche  erhalten  die  Hofkammerdiener, 
die  Frauen  der  KeUer,  die  Knechte  nnd  einmal  (1598)  der  Kirchen- 
aebaffherTon  Beigaabem,  im  Werte  von  511.  8  Schilling  3  «|.  (LXI.  97.) 

Schuhe  erhielt  das  Gesinde  der  Burgen :  Geld  dafür  erhielten 
flie  Edel-Knaben  oder  -Mädchen  bei  Hof;  Abnützung  für  Stiefel 
wurde  dem  Förnter  von  Schönau  mit  1  fl.  pro  Jahr  vergütet. 

e)  Daimr  ist  die  Reihe  der  regelmiifsigen  ^iaturallieferungen 
'  an  die  Diener  erschöpft.  Erforderte  indes  der  jeweilige  Dienst  ein 

Pferd,  80  hatte  der  Diener  dasselbe  zu  beschaffen,  der  Dienstgeber 
zu  unterhalten.    Dafür  wurde  dann  in  der  Bogel  gewährt  pro  Jahr 
24  bis  25  Malter  (Achtel)  Hafer,  2  Wagen  oder  8  Karren  Heu 
(1598  auf  6  fl.  angeschlagen);  das  Besoblagen  wurde  an  den 
Burg-  oder  Schloliwobmiedea  besorgt,  vom  Sehmied  aogekerbt  and 
vom  Itandachreiber  aus  der  Landrentenkaese  gezahlt.  Jene  Gaben 
mn  Hafer  oder  Heu  wurden  entweder  durch  nutznieleliche  Übergabe 
won  geeigneten  Grundstöcken  gedeckt  oder  ,aa  der  Bore*,  d.  h. 
an  den  Futterkfieten  der  Schlösser  und  Burgen  besogen;  war  auch 
diese  Naturalleiatung  nicht  möglich  oder  nicht  praktisch,  so  wurde 
für  Heu  nnd  Stroh  4  bis  5  fl.,  fflr  Nägel  und  Bisen  8  bis  SVs  fl. 
pro    Pferd  und  Jahr  seit  Mitte  des   16.  Jahrhunderts  vergütet. 
Krepierte  das  Pferd  des  Dieners,  so  ersetzte  der  Färbt  den  Schaden, 
welchen  man  den  , reisigen  Schaden*  nannte  und  welcher  unbedingt 
jedem  Diener  gewährt  wurde,  nachdem  vor  Eintritt  in  den  Dienst 

8* 
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d0r  W«rt  seines  Pferdes  (Ende  des  16.  Jahrh.  40  fl.)  oder  ,KIopers' 
(13  bis  15  fl.)  abgeschAtzt  worden  war.    Wenn  mehrere  Pferde 

zugleich  zu  halten  waren,  so  wurde,  wie  der  Füll  des  Amtmanns 
von  Lützelstein  zeigt,  eine  Entschädigung  von  6  fl.  fflr  Abnützung 
pro  Pferd  und  Jalu  bezahlt.  In  dieser  suini  i  Kisatzpflicht  »teilt 
der  Füret  dem  Diener  gegenüber  als  . Hauptmann*. 

I)  Die  mit  einigen  Funktionen  verbundenen  £molumente 
unserer  Diener  bestanden  ja  nach  dem  Dienste  in  DiAten,  Tantiemen» 
Sportein  oder  Aeeidentialien,  Prftmien  und  soletat  Geachenkon. 

DiAten  wurden  auf  Reisen  und  bei  anberordentlieher  Iii- 
anspmchnalime  laut  besonderer  Vertragsbestinimung  gezahlt;  so 
erhielt  der  Hofarzt  1565  bei  .Verschickungen"  pro  Woche  5  fl.. 

sein  Nachfolger  nur  die  Kost;  der  Geometer  dar!  alle  Auslagen 
bei  Reisen  iicjuidieren ,  der  Ocneralbefehlshaber  der  ^Niederlande 
erhält  für  sich  und  seinen  Diener  pro  Tag  5  fl. 

Tantiemen  kommen  nur  andeutungsweise  und  bioC»  bei  den 
ZoUdienem  vor. 

Die  Sporte  In  oder  Aeeidentialien  sindSebreibgebahren,  welche 
anr  Httlfte  dem  Kanaler,  aur  andern  den  SekretAren  sufielen  und 
a.  B.  in  der  Beebenkaimner  flir  einen  Diener  der  letatgenannten 
Klasse  ea.  1580  pro  Jahr  garantiert  5  fl.  betrugen. 

Prämi»>Ti  waren  dem  Wardein  beim  Bergwerk  für  das 
Entdecken  ut^uer  Erze,  den  Förstern  für  das  Einsenden  von 
Wol£sblUgen  zugesichert. 

Geschenke  wurden  yon  den  Hofleuten  den  Kammerdienern 
Barbieren,  Saalkneohten  und  dem  Kaobenpersonal  gereicht  und 
bildeten  einen  TertragsmAfsigen  Teil  von  deren  Einkommen.  Hierher 
sind  aber  auofa  jene  freiwflligen  Gaben  au  stellen,  welche  von  den 
Unterthanen  in  Terschiedener  Höhe  den  Amtleuten,  VOgtea,  Kellern, 
SehnltheiliMnundBergmeisteni  gereieht  wurden  und  welche  Fink  (Z^B) 
für  identisch  hAlt  mit  den  alten  Weisaten,  d.  h.  den  freiwilligen 
Naturalgaben  von  Geld  nnd  Früchten,  die  der  Hintersasse  dem 
Schutzberrn  reichte.  Die  obengenannten  Beamten  hatten  alle  der- 
artigen Abliefemngon.  soweit  sie  über  etwa  1  Kapaunen,  1  Gans, 
1  Viertel  Wein  hinau  fingen,  einzusenden  bezw.  zu  verrechnen  und 
sich  mit  dem  zu  begnügen,  was  weiter  davon  abzulassen  der  Fürst 
für  gut  fand. 


Digitizc 


87 


Dnreh  Annahm«  fremder  (Neben-)Dienste  keimte  auf 
beeondere  ErlanbniB  hm  der  Beehtegelehrte  and  Ank  flieh  eine 

Zofiteuer  zu  seinem  Unterhalte  schaffen. 

Die  höchsten  Chargen  —  Haushofraeibtor,  Marschall  —  hatten 
etftndig  2.  die  übrigen  Hofratöstellen  ständig  oder  aur  auf  Rei^^rui 
einen  , Huben"  als  Bedienten,  den  ihnen  der  ätaat  zahlte  und 
verköstigte. 

, Vergebliche  Botschafter*  d.  h.  vom  Ärar  bestellte  Boten 
besorgten,  alle  8  Tage  etwa  voFspreohend,  die  Berichte  der  aus- 
w&rtigen  Diener  zur  Residenz.  — 

Das  sind  die  Grundsätze,  wie  wir  sie  für  die  sweibrOekiBehen 
Beamten  geltend  finden  in  den  160  Jahren,  welche  gegenwirtige 
Arbeit  nmiSaHbt.  160  Jahre  aind  eine  lange  Spanne,  ond  in  nneerer 
flchnellebigen  Zeit  vermutet  man  Iftr  einen  aolchen  Baum  und  eine 
solche  Sache  Wechael  Aber  Weehael  in  den  Anaehanongen.  Doch 
llbt  sich  Ton  1444—1604  nur  sagen,  dab  die  Prinzipien  in  Beiug 
auf  Öffentliche  Diener  and  Dienste  titih  swar  geändert  haben, 
aber  geändert  zur  Yervollkommnung,  dab  aber  ein  direkter  Wechsel, 
wie  wir  im  Vorstehenden  anzuzeigen  in  der  Lage  waren,  nur  in 
wenigon  und  geringfügigen  Dingen  eingetreten  8oi. 

Und  damit  glauben  wir,  den  Kreis  jener  Erörterungen  schliefden 
zu  dürfen,  weiche  ^zur  Einführung"  in  da&  nachtoigende  not- 
wendig waren. 


Zur  Benützung. 

1.  Den  Hauptsweigen  des  Staatsdienetwesens  ist  eine  ge- 
schichtliche Betrachtung  Torausgeechickt^  welche  durchaus  auf 
Originalc|nellen  beruht;  es  sei  hier  besonders  auf  Berg*,  Forst-, 
Bf  flnz-.  Schul-  und  Kriegaweaen  verwieaen. 

2.  Jede  Kategorie,  Klasse,  Gruppe  und  Unterabteilung  hat 
eine  auf  gnmd  einer  Anzahl  von  Bestallungen  gearbeitete  Gewalt» 
beachreibiing,  welche  mit  möglichster  Präzision  ober  Wesen, 
Titel,  Nebendienst,  Rang,  Ansehen,  Privilegien,  Lohn,  Pension, 
Haftpflicht  sowie  Avancement  dieser  Sparte  zu  unterrichten  sucht 
und  das  allen  Angehörigen  Gemeinsame  darstellt. 

3.  Bei  der  Aufführung  der  Bediensteten  wurde  an  dem  r4rund- 
satz  festgehalten,  von  dem  Nachfolger  das  nicht  wieder  zu 
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bring«!!»  wft8  beim  Vorginger  sobon  angegeben  worden. 
Wer  demnnob  von  einem  hier  aufgefahrten  Namen  ein  Oeaamtbüd 
wflnadit,  lese  von  dieeem  Namen  aueb  rackwirta  bin  rar  nftchaten 
Titelflberaebrift  naeb  all  jenen  Punkten,  welcbe  bei  dem  Manne 
seines  Intereeeee  niebt  vorgetragen  eind. 

4.  Jeder  Name  iat  mit  einem  Datnm  vereeben ;  da,  wo  die 
Quelle  ein  eolcbee  niebt  nennt,  stebt  der  Name  in  der  mutniab> 
lidien  aeiüicben  Beibenfolge.  Soweit  niebt  aue  der  ^eenng  der 
naebfolgenden  Mitteilung  etwae  andere  eieb  ergibt,  beseiobnet 
daa  Datum  den  Tag  der  Anetellung.  Die  Anordnung  iet  biebei 
immer  Jabr,  Monat,  Tag;  wo  eme  Orteangabe  niebt  naebfolgt,  iet 
Zweibrfleken  ra  ergtnien. 

5.  Die  Eigennamen,  weiebe  dem  Datum  stete  aachgehen, 
Bind  etreng  dem  Original  nachgeschrieben. 

6.  Die  den  Namen  nachgesetzten  Ziffern  bezeicbnen  die 
Besoldung. 

7.  Die  Quellenangabe  steht  am  Schlüsse  oinos  jeden  Kinzel- 
vortrageB  in  Klammern ;  (4  bis  B  Lokationsangaben  aus  den  Velden- 
zischen Kopialbüchem  sind  uns  leider  verloren  gegangen). 

8.  Abkürzungen  : 

A    -  Achtel  (s.  0.  Malst' 

alb.  -  albus  oder  Öiiberpfenuig  (s.  o.  Münzen). 

^  ^  Pfennig. 
F    -  Fuder. 
H-Kl  =  Hofkleid. 

H-T  —  Uoftuch:  S-H-T  Sommerhoftoch. 

W-H-T  Winterboftucb. 
L-B  ^  Leben»  und  Rentenbuob. 
M  =  Malter. 
Morg.  Morgen. 
W.  Heu      Wagen  Heu  eto. 
Z-B  =^  Zeitsebrift  f.  Bayern. 
ZiiTeni,  rflmisebe  —  Band  der  KopialbOeber, 
arabiecbe  -  FoUo  dee  betr.  Bandes. 


Digitized  by  Google 


S9 


Der  pfaizzweibrückische 

Hof-  und  Staatsdienst. 

Erster  Toil. 

Der  Hofhalt, 

oder  wie  er  sobon  1479  heiliBt:  der  Hofetaat  umfa&te  su  Zeiten  Henog 
Stephane  42  Personen,  Temelirte  sieh  aber  bald  und  wuelia  unter 
Wolfgang  so,  dals  naeh  seineni  Tode  eine  Tereinfaehung  eintreten 
mufrte.  Das  gesamte  vielköpfige  Gemeinwesen  war  regiert  dureb 
eine  Hofordnong,  welehe  erstmals  1442  von  Henog  Stepban  als 
»Ordnung  im  Hoife  sn  ZweiMcfcen*  (siebe  L*B)  erriobtet»  aber 
Ton  seinen  Nachfolgern  fortwibrenden  Redaktionen  unterzogen  wurde. 

Unter  den  Bediensteten  und  dem  Gesinde,  welches  aller 
personlichen  Bedürfnisse  und  Kinrichtungen  des  Herzogs  und  soinea 
HofstaateH  zu  warten  hatte,   laBsen  sich  3  Kreise  unterscheiden: 

A.  der  Holkaiiimurdienet,  vveichtsr  der  iierzogsfuuiilie  persönlich 
galt  und  in  der  Hauptsache  vom  Hofmeister  geleitet  wurde; 

B.  der  Uaushofdienst ,  welcher  die  Ökonomie  umfalste  und 
dem  Haushofmeister  unterstand; 

C.  der  Uofburgdienst .  welcher  unter  Leitung  des  üofstall- 
meistere  (HofmarsohaUs)  die  Beit*  und  Waebtangelegenbeiten  im 
Schlosse  erledigte. 

Wenn  auch  diese  Dienste  und  ihre  Oberleiter  koordbiert 
gewesen  sein  dfirften»  so  will  es  doch  öfter  eebmnen,  als  ob  dem 
HofetaUmeister  (Hofinaiscball)  eine  Pjriponderanz  zugestanden  babe. 

A«  Der  Hofkammerdienst. 

Die  Oberleitung  hier  dOrfte  zum  grOfsten  Teil  wobl  den 

Hofmeistern  und  ilot'nieisteriunen  obgelegen  sein ,   welche  durch 
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den  HftiiaOioOmeisier  oder  einen  Hofrat  teilweise  Yertreten  weniM 
konnten.  Beide  letetgensnnton  aber  eebeinon  in  dieeem  Falle  bbb 
dem  Gesinde  bei  Hof  rorgeeetat  geweaen  au  sein. 

Die  Hoftneister 

baben  die  Einbaltnng  der  Hofordnung  bei  den  mianlioben  Bediensteten 
SU  flberwacben,  Streitigkeiten  ond  Übergriffe  unter  dem  Oesinde 

und  bei  Adeligen  am  Hofe  hintanzulialten  und,  wo  notwendig,  «u 
Btrafen.  Zur  Erzieiuiiig  und  1  ulinuig  der  hurangewachsenen  fürst- 
lichen Söhne  werden  sie  nach  besonderen  Instruktionen  berufen, 
von  welchen  unten  die  lur  .Seyf'riilt  v.  Oberkirch  am  Usterniontag 
1541  ausgestellte  als  typisch  citiert  ist.  Es  erscheinen  als  Hof- 
meister: 

1442 :  Bernhard  Krancb,  xugleiob  einer  der  swei  ständigen 
Uofrftte  Stephans  (Ti-R.) 

1456,  Okt.  Id.:  Janker  Werner  t.  Eacbe  (KreisirebiT 
Speier,  Hombaeher  Urkunden,  Nr.  264). 

1504 :  Adam  Sottern,  der  eteb  gemeinsam  mit  Lndwig 
Tbaa  snm  Bflirgen  und  Ifitscbnldigen  erkUbrt  für  tm  Anleben 
▼on  1200  11.,  welebes  Hersog  Atozander  bei  der  Stadt  Straibboig 
maebte.  (XVm.  106.) 

1628:  Pbilipp  Oontbeim  (Kreisnrcfaiv  Bpeier,  Weilben- 
bn^r  Kopialbfleher  H-K  51). 

1532,  Dez.  25.:  Ludwig  v.  Kschennaw:  derselbe  wird, 
auf  öo  lange  er  will,  zum  Hofmeistor  bestellt,  ,e8  sei  in  Reden, 
Baten  oder  Schickungen';  80  fl.,  1  H-Kl.,  Unterhalt  seiner  Pferde 
(XXXXI.  63.) 

1533,  Freitag  Antoni :  Peter  v.  Wachenheini;  er  kann 
sein  Hofmeisteramt  nicht  mehr  versehen  und  wird  deshalb  aus 
besonderer  Gnade  von  gen.  Datum  ab  als  Bat  und  Diener  von  Hans 
ans  berufen.  (XXXXI.  6.) 

1588:  Christoph  Landschad  Steinaeh  (ib.  206);  Tgl. 
Amtmann  sn  ZweibrQeken. 

1641,  Montag  nach  Ostern:  Sjfridt  Oberkireh  (TgL 
Kansleirat) ;  derselbe  wird  yon  Pfalxgraf  Buppreeht,  dem  Tormimde 
Wolfgangs,  als  des  letstem  Hofmeister  bestellt  gegen  einen  Jabrlobn 
von  40  6.,  den  Unterhalt  von  2  Pferden,  welche  dem  herzoglichen 
Hause  geboren  nnd  wovon  eines  au  Diensten  des  mindeijihrigen 
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Henog»  WoIfgAiig  stehen  mnlb.  Für  seinen  Kneeht  bekonuni  der 
HofneiBler  jilirlieh  2  ungemaohto  Kleider.  Die  IKenstinstmfctum  sagt : 
,1.  Br  soll  sieh  am  Hofe  des  Ersbisehofe  von  IVier  oder  wo 
der  Yonnond  Pfiüzgnf  Ruprecht  sonst  den  Bersog  Wolf  gang  jederseit 
hlnihnn  wOrde,  aufhalten,  den  PupUI  zu  der  Ehre  und  Furcht  (Rottes,  sn 
,aulberlicheni'' ,  redlichem,  gottseligem  Wandel,  fürstlichen  Tugenden 
und  ötattlichon  guten  Sitten  ziehen  und  erhaltan.  Er  hat  dafür  zu 
sorgen,  dafs  Wolfgang  vom  Wort«  Gottes  nicht  abgewendet  oder 
zur    ,Bapplerey*    (daf?  heifst :    zum    Pabsttum)   üherrodet  werde. 
Desgleichen  sollen  seine  Liebden  nicht  schwerem  Sauten,  Zauren  (?), 
hohen  Spielen  oder  gottlosen,  bösen,  vollen,  leichtfertigen  Gesell- 
achnften  anhangen,  noch  auch  Geld  leihen  oder  sonst  aufbringen 
oder  sich  ohne  Wissen  und  sonderlichen  Befehl  über  die  Notdurft 
bekleiden  lassen;  wohl  aber  soll  Syfridt  den  Prinsen  tob  aller 
mmfitser,  aberflflssiger  Pracht  abhalten  nnd  daran  ssin»  dals  gedachter 
nnser  Vetter  sich  in  den  lateinisohen  Bachem,  Torab  in  der  hl.  Schrift 
an  leeen  flbot  beeonders  nit  den  Eanunerknecht  Johann  Losterer  nnd 
andren  Gelehrten  nichts  denn  Latein  rede,  dsgl.  sich  desselben  sn 
sdireiben  anfi  wenigste  snm  Tag  eine  Stunde  su  studieren  befleibe, 
auf  dafo  ihn,  was  er  gelernt  habe,  nicht  in  Vergeesenheit  honme;* 
,2.  Daneben  soll  er  (Syfridt)  seine  Liebden  auch  anweisen, 
daljs  Sie  auf  Uen  liischof  wohl  warte,  jedoch  mcht  hinter  den 
Messen  stehen  bleibe,  noch   in  den  Prozessionen  gehe  oder  mit 
anderer   päpstlicher  Zeremonie  zu  schaffen  habe ;   sondern  mit  be- 
rührtem Bischof  bis  an  die  Kirche  gehe  und  sich  dann  davonmache, 
über  sonst  sich  gegen  selben  Bischof  demütig  und  gegen  die  R&te, 
Befehlshaber,  Junker  und  anderee  Hofgesinde,  gegen  Jeden  gernftfe 
seinee  Wertes,  gnifsbar.  gnädig,  geeprftchig  und  sanftmatig  erzeige.* 
,S.  Item  soll  der  Hofmeister  mehrgenannten,  nneem  Vetter 
abhalten  von  unbedachtem  und  unberatschlagtem  Zusagen  und  lieder- 
Isoham  Hinwegsehenken,  dsgl.  seiner  Liebden  nicht  mit  andern  von 
4eB  ^schoüi  Hof  ▼erreiten  noch  in  Felde  rennen  lassen,  auch  nicht 
dulden,  dals  die  Hof-  oder  andere  junge  Junker  mit  in  unserer  Liebden 
Oemaeb  su  Sohlaftrflnken,  Spielen  oder  anderen  dergleidiea  annfltsigen, 
wfldeo  nnd  ungehörigen  Geeellschaften  oder  Kursweilen  sich  schlagen, 
oder  dab  sie  nachte  mit  Pfeifen  und  Tremmen  oder  sonst  zum  Hofieren 
unitüiiren,  auch  nicht  leiden,  dafs  von  seiner  Liebden  oder  deren  Junker 
scharfe,  leichtfertige  Worte  oder  andere  Reden  gebraucht  würden." 
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,4.  AUe  Yisrial-  oder  nundestfliiB  halbe  Jahre,  je  nach  der 
(Post*)  Oelegenhoit  am  Trierisehen  Hofe,  eoD  der  Hofmeiater  bei 
Una  Atww^Knnng  thiiii,  dab  wir  mefargenatititeii  unaereii  Vetter  und 
Pflegeaohn  gegen  Yeldeiis,  Nohfelden  oder  eonet  in  die  Herraefaaft 
holen  nnd  Dm  daa  hl.  Sakrament  in  beiderlei  Gestalt  empfdiea  lassen." 

»In  8amma  soll  der  Uolmeister  eolehen  unseren  Vetter  an  aller 
loblieher  Znoht,  Ehre  mid  Tagend  sieben,  aneh  samt  den  andern 
Junkern  und  Dienern  wohl  auf  denselben  warten  und  Ihm  in  wichtigen 
Dingen  nichts  bewilligen  ohne  unser  Vorwissen. "  (XXXXJ.  222.) 

1547.  Montag  nach  Lichtmefs :  Werner  v.  Zeiskheim, 
Hütmeibter  und  Amtmann  von  /.wei brücken ;  80  fl.,  12  M.  Korn, 
2  F.  Wein,  1  H-T.,  Unterhalt  fflr  3  Pferde,  eine  Behausung,  «in 
Wagen  Heu  und  für  die  Beholzung  12  fl.  (XXXXn.  75.)  Derselbe 
erscheint  mit  den  Räten  Jakob  Schon*  und  Heinrich  Kefsler  im 
gleichen  Jahre  bei  einer  Vonnundschaftsvormittelang  fOr  den  nn- 
mflndigen  Stophel  Bliok  t.  Lichtenberg.  (Ibidem.) 

1554,  Not.  19.:  Hans  au  Bottenstein  beaeugt  eise  £r< 
fcUnmg  des  Bisohols  Bnddf  von  Speyer.  (KreisarohiT  Speier,  Urkmidea 
dea  Hoehstills  Speyer  Nr.  669.) 

1560,  AprflSS.:  Gg.  Lanbenberg  erhält  von  Hersog  Wolf* 
gang  die  Instniktion  als  HofineiBter  des  PfUsgrafen  6g.  Hans 
▼.  Lantereeken  (1543  bia  1592).  (Kreisarehiv  fttr  Oberbayem.)^) 

?  Adam  v.  Galen,  Hoftnebter  des  Pfalsgrafen  Philipp  Ludwig, 
des  ftltesten  Böhnes  von  Herzog  Wolfgang.  (Ibidem.)  ^) 

1582:  Christoph  v.  Bernstein,^  der  am  2i.  Febr.  16ü0 
zugleich  als  Jägermeister  erscheint.  (liXT.  136.) 

1588:  Wolf  Wambolt  v.  ürobstatt,  150  tt.  und  12  fl. 
Beechlaggeld.  fZ-B.  60.) 

?  OttoHeinrich  Landschad,  Fraiienzimmerhofmeister.  50 fl., 
12  fl.  Hauszins,  zum  Futter  für  3  Pferde:  21  Ü.  (Ibidem.) 

1590:  Wilhelm  v.  Botzheim.  Derselbe  liegt  in  der  Kirche 
sn  Meisenheim  begraben.    (Siehe  Heints,  Grabdenkmäler  Nr.  108, 

^)  f  Jelp^'pntliche  mündliche  Mitteii.  des  Herrn  nTranasialprnfessors 
Schniid  in  München,  des  Verfassers  der  , Gesch.  der  Erziehung  der  bayer. 
Wittelibaeber  r.  d.  frOhesten  Zeiten  bis  1750.*  is  den  Hon.  Geim.  Padag. 

Bd.  14.  Berlin.  1892. 

*)  Vgl.  über         Familie  dif  ^Mitt.  der  Geschiclif--  nr;;!  Altertums- 
fnrsrhenden  üe-sellschaft  des  UsttTlaiuiea" ;  IV.  Bd.  2.  H.  Aiteuburg  1865 
Lehmann,  Herzogt.  Zweibr.  S.  386. 
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AUgdinsiliflr  MtimiAimmm  AtiMiger  189S.  Leluwiiui  Herzogtum  Zwei- 
brocken  S.  398.) 

1598,  Okt.  1.:  Kurul  v.  Lündas  wird  zum  Frauenzimmer- 
hofmeister  für  die  (jeiTiahlin  Johann  T.  bestimmt;  er  hat  die  Fürstin 
zu  bögleiten,  auf  Reisen  und  Spaziergängen  ihrer  zu  warten,  die 
Ehrenbezeigungen  ihv  zu  erweisen  und  erwemeu  zu  lassen  und  zu 
sorgen,  dafs  die  aufgerichtete  Frauenzimmerordnung  befolgt,  Unfriede 
und  Zank  bei  dem  Bedienten  personal  und  den  Adeligen  verhütet 
bezw.  bwtraft  werde  80  fl.  (LXi.  98).  Derselbe  iei  «oeh  Bat  und 
Amtmann  an  Zweibrackeo. 

Die  Hofhieisterinnen 

dirigierten  die  weiblielien  Hoi^nouett,  warteten  m  den  Appartement« 
der  FOratb,  hatten  die  Oberaufriolit  Aber  die  Bftume»  wriehe  Ton 
den  weiblichen  HoftnltgKedern  bewohnt  waren  and  »Franenaimmer* 
biefeen  (e.  u.),  eine  Beieichnung,  welche  anletst  anf  die  einaelnen 
Bewohnerinnen  derselben  Oberging.  Selten  wurde  ein  «Frawen- 
zimmerhofaieister"  gesetzt:  doch  sind  uns  auch  nur  zwei  Hof* 
meisterinnen  bekannt: 

1479:  Adelheid.  (L-R.) 

1583:  Agatha  v.  Rödern,  geb.  v.  Oberätraut.  VVwe;  4Ü  fl. 
«15  Batz;  für  ächuhe  2  fl.  2  Alb.;  eine  Magd.  (ZB.  61.) 


Der  von  den  Hoftneistem  (und  Hofmeisterinnen)  geleitete 
Kammerdienst  galt  zunächst  nur  den  persönlichen  und  leiblichen 
BedOrfniaseo  des  Hofes.  Die  höheren  nad  geistigen  Interessen 
erledigten  die  Hofinstitnte,  die  aber  immerhin  in  Znsammenhaag 
mit  dem  Hofmeister  standen.  Wir  nnterschetden  demnach  den 
Kammerdienst  in:  1.  Leibdienst  und  2.  Dienst  an  der  Hof-KapeUet 
Hof-Kanslei  vnd  Hof-Sehnle. 

i.  Der  Leibdienst. 

Man  kann  hier  wiedenun  mehrere  ftlr  sieh  geschiedene  Zweige 

unterscheiden :  den  Dienst  bei  »Seiner  Fürstlichen  Gnaden"  und  den 
bei  , Ihrer  Fürstlichen  Gnaden",  jener  vom  Hofmeister,  dieser  von 
der  Hoftneisterin  geleitet,  wobei  jedoch  gewisse  Personen  wieder 
beiden  gemeinsam  dienten.    Wir  lassen  demnach  folgen: 
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•)  Hormidimt; 

o)  OemeioMunen  IMenst. 

a)  Herrendienst. 
Die  Begkitang  und  oninitionMure  Bedienung  dee  Henogs  und 
seiner  Söhne  geoehah  dareh  HoQwiker  bexw.  Kammeijnngen;  an 
dieee  reihte  sieh  inr  Wartung  und  Hilfeleutung  eine  Folge  Ton 
Oeainde  —  Knedite,  Diener  und  Bader  —  welchem  in  miUliger 
Abweaenheit  oder  Ermangelung  des  eigentlich  zoatindigen  Hof 
meistere  ¥on  dem  Haushofmeister  oder  einem  Hofjunker  befehligt 
worden  konnte;  in  der  Begel  übten  beide  iutztguuauuten  eine  Mit- 
auisicht  im  Hofkammurdienst. 

1.  Die  Hofjottker. 

Sie  aollen  sn  aller  Zeit  morgena  ond  abends  und  wenn  man 
SU  Tiseh  geht,  des  Hersogs  su  warten  und  Ihn,  es  sei  im  Feld  oder 

zu  Haus,  gem&Cs  der  heimischen  oder  fremden  Hofordnung  pflegen. 

Die  ihnen  unterstohendcii  Karamoi jungen  sollen  nie  zu  guter 
Sitte  anhält«'!!  und  bei  »ich  einlogieren.^) 

1479  werden  in  der  Hofordnung  unmittelbar  nach  den  Her/opt  n 
und  Vörden  Edelknaben  lt!  nannt  :  Herr  Heinrich  Blieck,  Hitler, 
Martin  Boder,  Wigand  v.  Bilsteyn,  Hans  v.  Stockheim, 
Miohel  y.  Schonenberg,  Gise  8tompf,  Philipp  Lewen- 
steyn,  Steynhuser»  Ludwig  Steyn  und  Eberhart 
Stoltsbach. 

Von  1588  sind  bekannt:  Wilhelm  Botaheim,  vff  2 
Pferde  14  fl.  (Z-B.  61.)  Hana  Heinrich  Beehburger,  14  fl.  ib. 
Hanfs  Werner  Brook h  Clingen  14  fl.  (ib.)  Neu  ernannt 
wird  und  swar  gleichseitig  als  HsrstallmeiBter: 

1588,  April  1.;  Salomon  t.  Ketschaw,  40  fl.,  Hofldeidung 
für  sich  und  seinen  Diener  (jedenfalls  auch  Hofkost)  und  Untwlialt 
sweier  reisiger  Pferde. 

2.  Kammerjnngen. 

Sie  erhielten  blolb  Sehuhgeld  und  waren  sum  Hofdienst  be- 
fohlene, edele  oder  von  Oeburt  ausgezeichnete  Knaben  (auch  Zwerge  1), 
als  welche  uns  namentlich  bekannt  sind: 

^)  üestallnngsdekr.  des  uutengeuannten  c^alumou  t.  Ket«chaw. 
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1479:  Der  W«le  (woU  Htm  Albkth,  w«leh€r  um  diese 
Zeit  den  angegebeneD  Namen  flllirte);  2.  Snetgen  (?);  8.  Bosgen 
(woU  der  jugendliehe  Junker  Karl  Beoe  t.  Waldeek»  weUsher  epAter 

die  Jenisalemreise  Alexanders  mitmaehta);  4.  Otto  Leyen; 

5.  Johannes  v.  Moisonheim.  (L-R.) 

1583:  Adam  v.  Morlaw,  Otto  Erliardt  v.  Schlaranic  rst  or  f f , 
Hanfs  Sigmundt  v.  Neydeckh.  Moritz  Rorer.  Otto  Heinrich 
V.  Platten.  HansDiether  v.  Hettendorf,  Hans  Münch  v.Pfortz- 
heim.  Zwerch,  jeder  fOr.ächubgeld  3  fl.  (Z-B.  61.) 

8.  Diener  bei  Hofe. 

Das  Allgemeine  über  den  Titel  «Diener*  s.  T.  I,  G,  Ziff.  3,  o. 
Die  Obliegenheiten  der  Hofdioner  sind  nicht  weiter  als  mit  den 
Worten  beschrieben:  ,Sie  sollen  alles  das  thun,  was  ein  frommer 
Diener  seinem  Herrn  aus  Gewohnheit  oder  Recht  zu  thun  schuldig 
ist  und  billig  thun  soll.'  Sie  sind  in  Zweihrücken,  jedoch  nicht 
in  der  Hofburg  wohnhaft  und  dürften,  da  sie  nur  vom  Herzog  selbst 
Befehle  empfingen,  blola  w&hrend  deeeen  Anwesenheit  in  Zweibrücken 
dienstpflichtig  gewesen  sein. 

Nach  1514  — 1544  (?)  unter  der  Begierung  Ludwigs  II.  und 
Bttpi^echte:  Heinrich  Baldewein  von  Zweibrüoken»  der 
Schwiegereohn  dee  Laadeehreibero  Weither  Zncksdiwert;  1544 
empfitaigt  er  Freiheit  ¥on  Schatning  und  Lasten.  QCXXXH.  8.) 
Zogleich  wird  ihm  das  Beeht  augeeprooheni  von  seinen  Äckern  au 
Eckerswefler  dee  Nachte  Hasen  an  ftingen,  jedoch  ohne  dafii  er 
daxn  Hönde  mitnimmt;  1552  erneuern  die  Bäte  Wolfgange  dieaea 
Privileginm,  ,da  ee  im  Jahre  nur  10  Mal  ▼orkomme.*  (Ib.  126.) 

1542»  Jan.  an  Lichtenberg:  Hans  Schwein  Ton  Zweibrtcken. 
Soll  zu  Rofs  und  Fufs  dienen,  das  Pferd  wird  im  Bedarlsfall  vom 
Herzog  gestellt.  1  J  il  M.  Korn,  1  rf-H-T.  und  die  Kost;  er  kann 
(aber  ohne  Lohn)  ein  Jaiir  Urlaub  haben.  (XXXXl.  272.)  Auf  Oculi 
1545  wird  er  zum  Burggrafen  auf  Landsberg  ernannt.  (XXXII.  21.) 

4.  Leibdiener. 
Das  war  ein  Titel  und  Dienst,  welcher  ale  Nebenftmktion  den 

Hilfslehrern  der  forstlichen  Hofschule  (s.  unten)  zukam.  Sie  waren 
nfimlich  den  Prinzen  auch  als  Kammerdiener  beigegeben  und  teilten 
—  bis  1591  -  mit  ihnen  W  ohn-  und  Schlafgemach.  Es  werden 
jalB  solche  berufen: 
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1587,  Mftn  22.:  Johann  Lästerer  Ton  Landtberg  (b. 
Hoftefaole). 

1591,  Ittn    1.:  Johann  Starts  von  Bergaaborn  and 
Jakobnt  LadoYieua  Beutherna  Argentinenais.    Die  beidan 

letztgenannten  waren  zur  Unterstützung  des  Präceptors  Esychina 
für  die  Prinzen  Joh.  11.  und  Friedrich  Casimir  berufen.  Da  aber 
diese  samt  den  Edelknaben  nun  .eigene  Losamender'  erhielten, 
BO  hatte  Sturtz  bloCs  als  Collaborator.  Beuther  als  ,ein  guter  Kammer- 
nicht  Leibdiener"  zu  fungieren  :  al«  solchem  oblag  ihm.  ^nach  den 
Befehlen  der  Prinzen  und  des  Hofmeisters*  :  Leben  und  T/eib  der 
fOratlichen  Söhne  zu  hüten,  besonders  bei  Spaziergängen  acht  zu 
haben  auoh  auf  die  Edelknaben,  die  leinene  Wftsche  rechtzeitig  im 
Franenxinuner  su  bestellen,  alle  Wochen  wenigstens  einmal  die 
Betien  zu  fibeniehen,  die  Sbiben  und  Kammern  au  reinigen,  sn 
lüften  und  tod  Zeit  sn  Zeit  gesnaden  Baach  mit  Wachholderheersn 
sn  machen;  auch  soll  er  anf  die  Kleidsr  aehteiif  sie  Terwahren  und 
abgftngige  vom  Hofineister  ersetsen  lassen.  Seine  Wohnung  hat 
er  in  den  SchuUokalitaten,  weshalb  er  sieh  (wohl  mit  Aufttehen, 
Ansgehen  n.  s.  w.)  nach  der  Hofinhulordnung  su  riditen  hat. 
Er  gebe  den  Fflrsten-  und  EdeUdndem  ein  gutes  Beispiell  25  fl., 
Hofkost  und  fDr  1  Kleid  12  11..  (LH.  59).  (Seine  Pflichten  als 
Hilfslehrer  s.  unter  , Hofschule*). 

5.  Kammerdiener  (anoh  Kammerknecbte). 

1479  werden  7  Knechte  beim  Hotgesinde  autgezählt:  Michel, 
Niclaus,  Johann  v.  Kolno,  Wagenholtz  u.  Peter  Bube.  (L-R.) 

Vor  1489:  Meister  Johann;  er  empfängt  die  Badstube  zu 
Meisenheim.  (XYIÜ.  63).  (S.  Bader.) 

1493,  Donnerstag  n.  Keminiscere:  Heng  in  Post,  Tordem 
Kanmierknecbt  auf  Landsberg,  wird  als  solcher  weiter  angenommen 
und  seine  frühere,  auf  6  fl.  6  M.  Korn  lautende  Versehreibung  um 
4  fl.  und  ein  GeeindehofUeid  gebessert.  Er  pflegt  auch  die  Kellerei 
Laadsbsrg,  ist  also  als  Kammerdiener  nur  dann  tfaAtig,  wenn  der 
Hof  sich  in  Landsberg  anfhilt  Will  er  dsn  KeUereidienst  nieder« 
legen,  so  soU  er  als  Amtskneoht  nach  Meisenhelm  angenommen 
werden.  Vsiheiratet  er  sich,  so  erhält  er  pro  Jahr  weitere  6  11. 
und  6  H.  Korn,  dann  sollen  auch  beide  Eheleute  gleich  anderen 
reisigen  Knechten  freien  Sefe  haben.   Zugleich  wird  ihm  Aussicht 
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«nf  d«n  Zdlamtadtentt  in  ICaiiu  gemacht.  (XVIIL  a9.)  —  Letstorw 
konnte  ihm  aber  nieht  «teilt  weiden,  da  der  Biaehof  Ten  Mann 
Sehwierigkeiten  wegen  dee  ZoUee  maehto.  Deahalb  gab  Henog 
Alezander  1506  dem  treuen  Diener  ala  Ereats  bb  aof  weiterea: 

10  il.  10  M.  Korn,  36  M.  Haber,  2  W.  Ben  und  Stroh  fttr  ein 

Pferd;  wenn  er  einmal  nicht  mehr  Keller  ist,  so  erhält  er  als 
Ersatz  der  Kost  4  M.  Korn,  4  Ii.,  2  F.  Wein,  1  H-K.  und  vor- 
richtet daiur  den  Dienst  eines  reisigen  Knechtes  mit  einem  Pferde. 
(XVIIT.  173.) 

1514:  Heintz  von  Cöllon.  hat  schon  unter  Ludwig  I.  als 
Kaminerknorhi  ^^-'du  rit  uiiil  wird  jetzt  in  seiner  Besoldung  gebessert, 
indem  iltm  statt  lU  nunmehr  12  fl.  und  dazu  4  M.  Korn  und  ein 
K  gt  i;eben  werden.  Sollte  er  wegen  Krankheit  die  Hofkost 
nicht  tnelxF  selbst  nehmen  können,  so  wird  sie  ihm  in  eeine  Behausung 
geschickt  werden.  (XVTII.  208.) 

1514:  Michel  Wyis  aus  Augsburg  hat  schon  unter  Ludwig 
dem  Schwarzen  gedient  und  nachher  sowohl  dem  Herzog  Alexander 
als  deeaen  Gemahlin  vielfache  Dienste  geleistet.  Er  wird  dafür  asf 
6  fl.  aufgebessert.  (Ibidem.) 

1545,  Okt.  26.:  Job.  Schaubruck  von  Meisenheim  tr&gt 
einen  Teil  des  Zehnten  zu  Hargersheim  von  Zweibrficken  zu  Lehen 
und  bekommt  unter  dem  obigen  Datum  die  Erlaubnis,  seine  Gemahlin 
Ottilie  Ton  Meisenheim  darauf  zu  verwttmen;  xogleieh  erhilt  er 
freien  Zug  unter  Vorbehalt  der  ZweibracldsoheB  Jnriadiktion. 
(XXmv.  32.  42.)  Ek  hat  den  Titel  Kftmmerling  und  dflrfte  im 
Scfalola  SU  Meiaenheim  thfttig  geweaen  sein. 

1549:  y  eltin  Eppelheim  er  beeitet  in  Zweihrfleken  neben 
der  Schule  ein  Haus.  (XXXXII.  141.)  1558  iat  er  ▼erstorben  und 
emne  Witwe  Apollonia  heiratet  den  Witwer  Albreeht  Ton  Kirkel 
(siehe  Kammersehreiber),  a.  Z.  rheingr^oher  Amtmann  an  Heae- 
puttlingen;  sein  Bmder  scheint  Nikolaus  Eppelaheimer,  Pfiurrheir 
zu  Waldmohr  (a.  da.)  gewesen  zu  sein.  (XXXXII.  167.) 

6.  Leib-Bader  und  -Barbier. 

Er  eteht  im  Bange  einee  Kammerkneehtee  und  iat  im  ersten 

.Tahrhundert  des  Herzogtums  ausschHefslich  für  den  Fürsten  vor- 
handen ;  seit  1550  hat  er  aber  auch  ,  Kammerjungen.  Küchen-, 
Stall-  und  Hundsbuben,  wenn  sie  schadhaft  werden,  als  ein  Scherer* 
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SU  hsileii.  Soweit  er  Ton  «Uedem  niebt  in  Aaspruoh  geoomnMn 
wird  «hat  er  mit  Decknug  dee  Tiioliee  mid  endem  Dingen  aofra* 
warten  ^eieli  den  Kammerknechten,  nnd  den  Hofbeamten  eooatige 
Dienefce  nnd  OehorBam  zu  leietea*.  Jn  der  Regel  bringen  die 
Inhaber  dieeer  Stelle  ee  bald  so  einem  Ueinen  Vemfigen,  ndt 
welobem  eie  dann  aiefa  eine  eigene  Badeatnbe  an  erringen  etreben. 

Vor  1489:  Kammerknecht  Meister  Johann  empftogt 

von  Ludwig  1.  das  Anlösungsrecht  auf  die  Badstube  in  MeisenheimM 
mit  dem  Privileg,  dafs  jemand  anderes,  so  lange  er  lebt,  die  Bad- 
stube nicht  an  sich  lüsen  könne;  er  starb  vermutlich  1499.  Sein 
Nachfolger  ab  Hofbader  dürfte  gewesen  sein: 

Nach  1499:  Meister  Sjnion  (auch  Simond) ;  ihm  folgt  der 
Hann  seiner  Tochter  »ketgin* : 

?  y  elty  n  TonKireheym;  dieeem  erteilt  der  Henog  Alexander 
.mit  woblbedaditem  Mnte  mn  eetner  annehmen  und  getreuen  Dienete 
willen,  die  er  Uns  bewiesen  und  hjenfiir  sein  Lebenlang  Üne  und 
Dnsera  regerenden  Erben  thun  soll* :  Hofkost  und  dasu  alle  Jahr  auf 
8t.  Nikolaustag  12  rhein.  fl.  ans  der  Kellerei  Zweibrflcken  und  ,  4  H. 
K«n.  Wenn  ihn  eeine  Hausfrau  Qberlebt,  so  bleiben  ihr  bis  au 
ihrsm  Tode  die  4  M.  Korn  jfthrlioh.  Beide  Eheleute  sind  aneh 
tni  Ton  Wachten,  Pfortenhot,  Fron,  Sehatsung  und  jeder  Beschwer. 
Wird  der  Barbier  krank,  so  liefert  ihm  der  Hof  Essmi  und  TVinken 
ma  Hans.  (TVTU.  209.) 

1550,  Dienstag  vor  .loh.  Baptist:  lians  Schoror,  Bürger 
zu  Zweibrueken,  ist  zugleich  Bilberknecht ;  Uofkost,  12  fl..  4  M. 
Korn.  1  S-H-T.,  Anteil  an  den  Geschenken,  welche  in  die  Ämter 
oder  ins  H&m  k  iDmen  und  an  die  Kammerknechte  ausgeteilt 
werden.  (XXIX,  y4.j 


1588:  Math  es  Müller,  sugleich  Aufseher  fOr  die  Silber* 
kammer:  30  fl.  (Z-B.  62.) 


*)  1497,  Freitag  muh  (^uasimoJo  erhirten  tiiid  prlan^ren  die  Kircben- 
gfeschwnrenf^n  von  Mpisoiilieim  jcnos  Aiilüsung.Hrcclit  f^^egeii  Wiederlösuog 
durch  den  Herzog  mit  80  fl.  (XVIII.  6:1)  1499,  Duniterstag  nach  Pauli 
Bekehmng  ist  das  AnUisongsreehc  Heister  Jobanna  erloschen,  und  Alexsader 
übergibt  anf  grund  des  vnrirtMiannten  Versprechens  die  ledig  gewordene, 
aber  auch  sehr  bautilllige  Uiidstutx'  orblirb  an  die  Kirchs  in  Mpisrnheim 
.Gott  dem  Allmächtigen  zu  Lob  und  umb  uosrer  Voreltern,  unsres  und 
UBsrsr  NaehkoBuoen  Sesleaheil  wUloi.*  (Ih.  60>) 
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b)  FrauendienBt. 
Er  war  analog  dem  HerreDdienst  orgaiuaiert:  ab  G6mI1- 
flchaftermnen  und  nnmittallwre  Dienerranen  der  fttrstlichen  Fraoen 

stehen  unter  Leitung  der  Ho^eisterin  adelige  Frauen  und  Jung- 
frauen, abgesehen  von  den  Pagen,  welche  auch  in  der  Frauen- 
zimmerabteilung wohnen  und  die  Herzogin  bedienen.  Beigegeben 
iai  diesen  oine  Anr,ahl  von  Mägden.  Ammen.  Wärterinnen,  welche 
indes  ihre  Befehle  nur  von  der  Uofiutiisterin  empfangen. 

1.  Frauen. 

1479:  Wigants  v.  liilsteyn  Vvdu,  die  alte  und  junge  Frau 
von  £sche,  die  von  Ruddelsheym  und  Friesenheim.  (L-B.) 

2.  Jnagfraoen. 
1479:  Elchen,  Hargareth,  junge  Grethigen,  Elaa- 
ihoren  (L-Bw) 

1588:  Margr.  y.  Ilheim,  Anna  v.  Holthausen,  Sibilla 
Morlaw,  Margreta  Borerin;  jede  erhftlt  für  Schuhe  pro  Jahr 
2  II.,  15  Batsen  und  emen  Rock  im  Werte  von  5  Vi  fl-  (Z-B.  61.) 

3.  Kammermägde. 
1194,  Samstag  nach  Vis.  Mar.:  Jütgyn  Ton  Wanw^gen 
empfängt  für  sich  um  getreuer,  fleifeiger  Dienste  willen,  weiche  sie 
namentlich  der  Hersogin  geleistet,  Freiheit  von  allen  Beschwerungen, 
die  auf  ihren  elterlichen  Gfltem  zu  Wanwegen  lasten;  dem  Amt- 
mann Ton  Lichtenberg  ist  von  dieser  Freiung  Mitteilung  in  machen. 
(XYIEL  42.) 

1583:  Kammermagd  Gertraud  an  Geld  und  Kleidern  14  11., 

4  alb..  6  Ji ;  Rindswftrterin  Barbara  24  fl.,  24  alb.,  ihre  Gehfllfin 

Elisabeth  7  tl.,  7  alb.,  HolnieLbteriniuagd  7  11.,  7  alb.;  Jungfrauen- 
magd 7  fl.,  7  alb.  (Z-B.  62.) 

4.  Tharhflter. 
Bin  solcher  erscheint  nur  einmal  und  zwar  für  die  Frauen- 
«immer.    £r  soU  der  obersten  Thtlren  im  Frauensimmer  fleiling 
warten  und  diesdben  stets  suhalten,  niemand  ohne  Wissen  der 
Hofmeisterin  einlasaen.    Sein  Dienst  beginnt  morgens  swisohen 

5  und  6  Uhr  und  endet  abends  nicht  frAher,  als  bis  alles  schlafen 
(gegangen  ist,  worauf  er  dann  mit  Vorwiseen  der  Hofraeisterin  die 
Thüre  tichhefbt ;  Uie  i'furte  dari  er  wahrend  des  ganzen  Tages  nicht 
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ohne  ErUuibnis  der  Hofmeisterin  Teriafla«!!.  VertreteD  wird  er  dnrdi 
den  «Ofengreb* ;  das  Ewen  mmmt  er  in  der  Jangfirauenstobe  mit 
den  Migden  ein.  «Die  Jungen,  welche  in  den  Franeniininiem  eind', 
8oU  er  SU  Gotteafurcht  anhalten  und  mit  denselben  der  Fflrstio 
bei  ihren  Ausg&ngen  yoranagehen.  Verreiat  die  Henogin,  ao  hat 
er,  aof  der  Wagenkiate  aitiend»  «den  Wagen  su  Tersehen*. 

1546,  Min  14.:  Johann  von  Hanaen  12  fl.,  1  8-H-T. 
(Xm.  27.) 

5.  Ofengräber  oder  Stubenheizer. 
£r  versieht  die  Feuerung  «in  den  Fraaenzioimem*. 

1546:  N.  N.  (XXIX,  27.) 

IdSd :  N.N.  12 fl.  (Z«B.  62)  und  Their«  Karoher  8  fl.  (Ib.  63.) 

6.  Silberbewahrer. 
Siehe  Leibbader  Hans  Soherer  1550. 

7.  Beschliefser. 

iSiehti  Hotöckneiderei. 

c)  Für  Herzog  und  Herzogin 
standen  gleichmabig  su  Diensten:  der  Hofant,  die  Hofechneiderei 
und  die  Hof*  und  Silberkammer. 

1.  Leib-Arit. 
(Leib-  und  Hofturst.) 

Mit  vollem  Titel  und  Amt  erscheint  ein  solcher  erst  im 
16.  Jahrhundert  am  zweibrückischen  Hof.  So  speziticiert  ein  Dekret 
von  1559  die  Pflichten  eines  zweibrückischen  Hofarztes  wie  folgt: 
Er  hat  «ich  Immer  bei  der  Hofstätte  aufzuhalten  und  zunächst  dem 
fürstlichen  iiaun,  dann  dem  Uuf  und  dann  den  Unterthanen,  auch 
den  entfemteBten  mit  seiner  Kunst  zu  dienen,  wenn  er  gerufen  würde. 
Seiner  Aufsicht  wird  die  Apotheke,  welche  in  Zweibrücken  errichtet 
werden  soll,  unterstellt,  damit  er  alle  Vierteljahre  nachsehe,  ob  nur 
gute  Composita  und  Simplicita  und  nicht  Terlegoie,  alte  Sachen 
▼orhanden  seien.  Endlich^  da  der  Fflrst  als  Schirmherr  und  Erb- 
kaateuTogt  von  Hombach  ein  Pidagogium  oder  Partikularachule 
SU  errichten  willens  ist,  so  soll  er,  sobald  die  im  Werke  ist,  alle 
Wochen  zweimal  hinOberfahren  und  daselbst  (bei  den  Schülern) 
amtieren,  wofür  ihm  Kost,  Wagen  und  Pferd  gegeben  werden  wird. 
Dieser  letztere  Dienst  wurde  1565  von  dem  des  Hofisrztes  getrennt 
und  einem  eigenen  Medicus  in  Hombach  verliehen. 
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1 489  — 1514  kommen  zwei  Arzte  vor: 

1.  Meister  Jörg,  erhält  aus  besonderer  Neigung  dos  Herzogs, 
auch  seiner  Kunst  willen  für  sein  Lebtag  Freiheit  Yon  allen  Gemein- 
lasten, jedoch  nieht  Ton  bedhafben  Gütern»  wenn  er  solche  erwirbt. 
(XVm.  30.) 

2.  Dr.  Gengenbacb,  Pkt>fefl8or  an  der  Universitit  Erfurt, 
Yon  dessen  ,Lebre  und  Tugend*  Herzog  Alexander  so  sebr  ein- 
genommen, dab  er  ihn  auf  Beriebt  und  Antrag  von  Meister  Werner, 
dem  Koeb,  in  Schatz  und  Schirm  seiner  Lande  nimmt.  (Ib.  89.) 

1559,  .Tan.  G. :  Dr.  med.  Albrecht  Bla(u)rer.  »Seine  Pflichten 
Bind  üben  bt  sohrieben.  100  fl.,  die  Kost  für  sich  und  ein  S-H-T. 
Derselbe  kündigte  seinen  Dienst  1566  und  zog  1567  nach  Landau. 
(XXXV.  5.) 

1565  auf  Trinit.:  Dr.  med.  Friedrich  Oleyianus,  Leib- 
und  Landarat.  Er  scheint  seinen  Sita  nicht  in  Zweibrflokea  gehabt 
zu  haben,  denn  ee  wird  ihm,  wenn  er  gegen  Hof  reisen  mnbte, 
die  VerkOstignng  nnd  bei  mehr  als  einmonatlicher  Abwesenheit  (wohl 
▼on  seinem  Domiafl)  ein  eigener  Wochenlohn  von  5  fl.  angesetxt. 
In  Honbach  hat  er  keine  Pflichten.  100  fl.,  ein  Fuder  Wein, 
▼ier  Malter  Kom,  8  fl.  Fleischgeld,  freie  Herberge,  zwei  HoftOdiM' 
und  den  Unterhalt  für  seinen  Jungen.  (XXXV.  181.) 

1568.  Purif.  Mariä:  Dr  med.  Kr  hart  Xeiphart  aus  Kreuz- 
nach will  auf  des  Fürsten  Lrtordern  als  Leibarzt  in  das  Fürstentum 
sich  begeben  und  für  die  herzogl.  Gemahlin  und  deren  Kinder  sorgen 
als  ein  Arzt,  desgleichen  für  die  Räte  und  T'nterthanen  gegen 
g^ebflhrliche  P^ntschädigung.  Von  der  Kellerei  su  Landsberg  24  M. 
Korn  und  ebensoviel  Hafer;  yon  der  Eeebenkammer  zu  Zweibrflcken 
1  S-H'T.  Wenn  er  zur  Reise  aufgsfordert  wird,  steht  er  bis  zur 
Wiederheimkehr  in  herzoglieher  Kost.  (XXXV.  226.) 

1586,  Jan.  1,:  Dr.  med.  Job.  0g.  Stahl,  Leibarzt.  150  fl., 
1  Fuder  Wein,  8  M.  Kom,  2  M.  Gerste,  2  Wagen  Heu,  200  Gebmid 
Stroh,  freie  Behausung,  8  fl.  für  Holz  k  27  alb.  oder  16  Batzen; 
Hof  kost  für  sich  und  einen  Jungen  oder  dafür  20  fl.,  in  welch' 
letzterem  Kailt-  er  al>er  tUf^lidi  einmal  bei  Hof  die  Speisen  prüfen 
imilste.  Im  Beflartsialle  kann  er  sich  aus  dem  Marstall  beritten 
machen.  (LVIU.  260.) 

1601,  Aug.  dl.:  Dr.  med.  Uroh.  Fabricius,  fiektor  und 

4* 
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H«dtoiis  in  HonibAeh.*)  I>enelbe  war  wohl  «her  Sehnl-  als  Leib* 
arzt;  den  genauen  Berieht  über  ihn  sehe  man  deshalb  unter 
.ünterrichf  Teil  111  E,  1. 

8.  Hofaohneidarei» 
gewühttUeh  mit  der  Süberkammer  Tereinigt. 

Die  zahlreichen  an  die  Beamten  zu  liefernden  Kleider  lassen 
wohl  den  (iedanken  an  eine  eigne  fc'taats-lSchneiderei  antkominen. 
Indes  ist  eine  solche  niemals,  sondern  nur  ein  Leibschneider  für  die 
Fürstin  und  deren  Kinder,  sowie  ein  solcher  für  den  Herzog  (1588 
auch  für  das  Haus)  erwähnt,  welche  sich  gegenseitig  auszuhelfen 
die  Pflicht  hatten.  Eigens  mufste  ihnen  1558  konfirmiert  werden, 
dafo  lie  nur  für  die  forstliehen,  nicht  aber  fttr  andere  Persönlich« 
ksiten  nnentgeltlidi  su  arbeiten  hfttten.  Die  »Hofsohneider  Ihrer 
DnreUaneht*  waren  nebenbei:  1.  Sehrankbeechlielser,  welche  die 
tbenogliehe  Tappessery,  Umhftng,  Bettung  und  Leinengettlch'  naeb 
Inventar  lu  bewahren  hatten;  8.  Sflberknechte,  welche  das  Silber^ 
geseog  in  Verwahr  und  Wartung  flberkamen.  Als  solehe  hatten 
sie  Teil  an  den  Geschenken,  welche  für  die  Silberkneehte  bei  Hof 
tiblich  waren.  Der  herzogliche  Leibschneider  mufiste  mit  seinem 
Herrn  überall  hin  verreisen;  der  Tjohn  belief  bich  in  der  Kegel 
auf  8  fl.,  4  M.  Korn,  1  H-T.  unA  Kost. 

1479:  Michel,  der  snyder.  {iAi.) 

1496:  Wolf,  der  schnyder  von  Guttendingen  verbindet  sich 
für  Lebzeit  als  Hofschneider  Herzog  Alexanders. 

1547:  Hans  Kerner,  herzogl.  Hofschneider,  empfangt  mit 
seiner  Frau  Ottilia  für  ein  gerüstet  Pferd  ad  17  fl.,  welches  ihnen 
Hersog  WolCgang  schuldet,  statt  des  baren  (leides  auf  ihre  Bitten 
hin  8  GSrten  su  Zweibracken  —  ,»gegenttber  dem  Kemer  und  stolsend 
auf  den  alten  Markt  am  Drompthers  aj^U*  —  und  em  kleioes 
Hftosehen  f^i  und  unbeschwert.  (XXXXII.  78.) 

1546,  April  7.:  Jost  Wernigk  Yon  Hengertshausen  (in 
Hessen?)  Franensimmerhofsehneider  (XXIX.  86),  wird  3  Jahre  sp&ter 
auch  als  Silberknecht  aufgestellt  mit  18  fl.,  4M.  Rom.  1  fi-T. 

')  Da  wir  heutzutage  mit  Ar/t  die  Apotheke  in  innigster  ideen- 
association  haben,  so  sei  hier  angefügt,  dafs  in  XXXXII.  102,  1551  Aug.  7.: 
Jakob  Diether  als  Apotheker  zu  Bergsabem  erscheint,  indem  er  an  dieaem 
Tage  auf  Verwendung  von  Philipp,  Qraf  sa  Nassau,  von  der  Lefbeigenwbaft 
erblieb  losgesprooben  wird. 
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(XXrX.  83  u.  222.)  1558  erhftlt  er  am  2.  Februar  eine  neiM 
Bestallung  mit  %  M.  Rom  Zulage.  (XXXU.  232.) 

1547,  Samstag  nach  Joh.  Bapt. :  Johann  Franok,  Hof- 
eefaneider.  (Kreiaarchiv  Speier,  Domanial-Urkonde  Nr.  49.) 

158d:  Haiiaachneider  Wolf  Mttller  12  II.;  Hoftcbneider 
Melchior  Lentz  17  fl. ;  Frauenrinunerachneider  Lamprecht 
Schongea  40  fl.,  10  alh„  sein  Qehilfe  Niclas  Beier  4  fl.  (Z-B.  62.) 

8.  Silberknecht. 
1683:  Peter  Daufs,  12  fl.  (Ib.) 

2.  Der  Dienst  an  den  Hofinstituten. 

a)  Hof'kunzloi. 
Sie  hatte  die  Privatschroihgoschäfte  de«  llerzogs  zu  besurgen 
und  diebem  Berichte  über  die  Einlaufe  7U  lieforn.  In  der  ersten 
Zeit  (1442)  erledigte  1  Schreiber,  Johannes,  spätor  (1479)  2: 
Johannes  und  Peter  (L-H.)  die  Arbeiten  äfr  .  Hofkanzloi" ,  welcho 
Bich,  wie  es  scheint  zu  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  in  eine  Geheim- 
kanzlei verwandelte  und  nunmehr  auch  einen  Geheimsekretär  bekam, 
bis  sie  durch  die  Kanzleiordnung  von  1559  als  Gabinetskanzlei 
reorganisiert  und  dem  Kanzler  unterstellt  wurde.  Ihre  Diener  sind 
daher  unten  bei  den  Begierungs-  und  YerwaltungabeaDiten  einzeln 
aufgeführt. 

b)  Die  Hofkapelle 

ist  1479  bestellt  durch  Kaplan  Johan,  den  Orgeler  Stephan  und 

einen  gewissen  Konrad.  (L-K.) 

1548:  Barth.  Diuimar.  30  f!.,  8  M.  Korn.  1  F.  Wein, 
1  Hofrock,  3  od.  4  Wagen  Holz  von  der  Schlofiafuhr.  (XXXII.  84 
u.  220.)  (S.  auch  unter  ,  Pfarrer \) 

c)  Die  Hof  schule.  ^) 

l  Unterricht  und  Erziehung  der  jungen  Prinzen  und  der  ihnen 
zugeteilten  Edelknaben  wurden  durch  (»inen  Lehr-  und  Zuchtmeister, 
welcher  auch  den  Titel  Schulmeister  und  später  Präceptor  führte, 
besorgt.  Er  war  niemanden  unterstellt  als  den  herzoglichen  Eltern, 
hatte  aber  als  Untergebenen  noch  einen  Hil&-  oder  Nebenlehrer 

^)  Andere  Schnldiener  im  III.  Teil  B. 
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(CoIIaborator),  welcher  mit  dem  Laibdiener  (Ö.  45)  auch  auf  die  körper- 
liche AusbildoDg  der  Pnnien  zu  achfcea  hatte.  Waren  die  Prinieii 
der  Schul«  entwachsen,  so  wurden  sie  unter  den  Hofmeister  gestellt 

1 .  r  ä  c  0  p  t  o  r  e  8. 
1479:  Schulmeister  Her  iS'iclaus,  (L-K.) 

1537:  Pr&ceptor  Herr  Caspar  Glaser  (XXXXI.  174.) 

1548:  Lehr- und  Zuchtmeister  Conrad  Marius  von  Winkel: 
Er  soll  die  Prinzen  und  ihre  Knaben  zu  christlicher  Zucht  und 
adeligen  loblichen  Sitten  ersiehen  und  selbst  mit  gutem  Beispiel 
▼orangehen,  soll  sie  vor  schadhaften  Speisen  und  Getränken  be- 
wahren, so  xflchtiger  Bede,  au  woUanstftndtgem  Verhalten  besonders 
bei  Tisch,  zum  regelmibigen  Gebet  und  Besuch  der  Predigt  anhalten, 
den  Katechismus  ihnen  einiHl^en,  kein  Spiel  eriauben  als  Schach 
und  «neuer  Stein* ;  an  körperlichen  Übungen  gestatte  er  ihnen 
«dieweil  die  Jugent  ein  Exerdtium  haben  rnuis*  nur  den  welschen 
und  andere  ungefährliche  Sprünge,  den  Barren  und  den  Wettlaiif. 
jedoch  iiüL  Rücksicht  auf  ihre  Gesundheit.   Ehrerbietiges  VeiliaUtu 
prftffG  er  ihnen  ein  Eegenüber  jedem  ^omftfs  seinem  Stande :  auf 
bauljereö  Äufseres.  Abacheu  vor  hadernden  Reden  arbeite  er  hin. 
Das  Latein  sei,  sobald  als  möglich,  die  Fmgangssprache,  dann  sollen 
andere  fremde  Sprachen  folgen,  besonders  Französisch.  Wo  nötig, 
strafe  er  gebührlicher  Weise  oder  wende  sich,  wenn  es  nicht  anders 
geht,  an  seinen  gnftdigen  Herrn.  —  100  fl.,  1  H-T.,  Ku.st  am  Tische 
der  Prinaen,  Wohnung  in  deren  Schlafkamraer.  (XXXII.  220.)  £r 
scheint  noch  1657  im  Amte  su  sein.  (XXIX.  220.) 

1661,  April  80.:  Mag.  Peter  Agricola  als  Lehr-  und 
Znchtmeister  für  die  jflngeien  Sohne  Wolfgangs.  (Beetallnng  wo?) 

1578,  Juni  1. :  Michael  Richter  wird  als  Lehr-  und  Zucht- 
meister für  Karl,  Bruder  Johann  L  instruiert.  (Ib.) 

1501:  Dr.  Theodor  Esych  (LXL  56);  derselbe  ist  1594 
gegenwärtig  bei  der  Eröffnung  des  Hospitals  in  ZweibrOcken.  ^) 

2.  CoIIaborator 

(siehe  auch  Leibdiener  und  Nebenlehrer.) 

Zur  Mithilfe  im  Unterricht  der  jungen  Prinaen  und  deren 

Genossen  an  der  forstlichen  Hofechule  in  Zweibracken  ^rird  eine 

^)  „Ueachicbte  des  Zweibriicker  Huspitals",  Zweibr.  1841,  gednickt 
bei  Bittsr,  S.  5. 
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Lelirkraft  onter  dtesem  Titd  berufen,  welolie  die  Lektionen  ro- 
tieren, auf  der  Sehfller  Pereon  nnd  Sitten  AnMien  Iwben  and 
Auob  sonst  dem  Prioeptor  möglichst  Beistand  than  soll. 

Ihm  sind  ▼omehmlioh  die  Edelknaben  übertragen;  Oottesfuroht 
Yor  allem  soU  er  in  ihre  Henen  pflansen,  die  Sprachen,  welohe 
er  versteht,  besonders  die  lateinische,  soll  er  lehren,  eoU  in  schal' 
methodischen  Phigen  dem  Prftcepior,  sonst  dem  Hofineister  vnter- 
stellt  sein,  Losament,  Lager  and  Kost  in  den  rar  Schale  bestimmten 
QemSeliem  haben  und  sich  nicht  entfernen  dflrfen  ohne  Bilaabnis 
des  Hofineisters. 

1591,  Min  l.i  Job.  Stnrts  ?on  Bergzabern.  80  fl.  and 
10  fl.  für  Kleidung.  (LXI.  56.) 

9.  Nebenlehrer 
(siehe  auch  Golloborator  und  Leibdiener.) 

Sit'  haben  der  Schüler  in  der  Hofschule  nach  Anordnung  des 
Präceptors  zu  warten  und  erhalten  Uofkost.  Sie  bind  wohl  identisch 
mit  den  vorigen. 

1479:  Herr  Konrad  (?)  (L  R) 

15ä7,  Miirz  22.:  Job.  Luöterer  von  Lsndsborg,  führt 
auch  den  Titel  Leibdietier  und  ist  Kaspar  Glaser  unteratoilt.  15  fl., 
1  Sommerhofrock  und  2  Paar  Hosen  und  Wams  ,  völligermafeen 
nach  seinem  Stand,  die  er  aber  auf  seine  Kosten  machen  lassen  solL* 
(XXXXI.  174.) 

4.  Kammerdiener  als  Neben  lehre  r. 
1591,  Jan.  1.:  Jacobus  Ludovicus  Beutherus  Argen- 
iinensis.  Dem  Präceptor  Esychius  soll  noch  ein  Gehilfe  beigegebmi 
werden.  Vorläufig  soll  der  Kammerdiener  Beuther  ihn  ersetzen  und 
verpflichtet  sein,  juxta  methodum  et  ordinem  jH^eceptoris  die  adeligen 
Knaben  im  Leeen  und  Schreiben  zu  unterrichten.  Aber  auch  nach  Ein- 
stellung eines  sweiten  Lehrers')  soll  er  noch  —  namentlich  bei  FQhmng 
der  Aufsicht  —  an  die  Hand  gehen.  Wann  es  dam  kommt,  dab 
^die  herxoglichen  Sohne  aufsagen,  deutsche,  latelniscbe  oder  tna- 
sOeische  Schrift  zu  lernen,  soll  er  nadi  Anweisung  des  PMeeptors 
ihnen  die  Hand  dirigieren  und  formieren,  damit  sie  eine  gute, 
leeerliche  und  Terständliehe  Handsdhrift  gewöhnen;*  was  er  nicht 

')  Es  gesehab  am  1.  März;  vgl.  oben  Job.  Sturtz. 
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▼erstellt^  soll  er  sich  durch  den  Präceptor  oder  Hofmeister  erkliUren 
lassen.  —  Seioe  Kammwdienftte  und  den  Lohn  s.  o.  bei  Leibdiener. 
(LXI.  59.) 


Der  Hansliofdieiui  omfafiite:  Kflche,  Keller,  d«e  Beek-  und 
6eUag(8cb]aoht)luiii8  mit  Ochsenetell,  Speieber  und  HeoBcheuer; 
ICflUe  und  Girten,  wozu  am  Ende  dee  16.  Jahrbunderts  noch  die 
Brauerei  knm.  Ala  Gesinde  waren  verwendet:  Ober*  und  ünter» 
fcellner,  EQchenacbreiber  (Hofmeier),  Eocfae,  Bftcker,  MBgde,  Hirten, 
Bowie  (in  der  frflheeten  Zeit  aelbetindige)  Mahlknechte.  Die  IHrektion 
dieses  Okonomiepersonals  oblag  dem 


weleber  in  dringenden  Fallen  eich  um  UnteratfltEung  an  den  Mandialk 
oder  in  letzter  Instanz  an  den  Herzog  als  den  Hausherrn  wendete. 

Er  hatte  sich  im  allgemeinen  nacK  der  Hofordnung,  im  blondem 
aber  nach  der  Kflchenordnung  und  seiner  Dienstinstruktion  zu 
richten.  Der  letzteren  gab  es  zwei,  eine  vor  1540  und  die  andere 
aus  der  Zeit  VVolfgangs.  Beide  sind  von  diT  wohl  diir*  h  Ki  lahrung 
begründeten  Furcht  beeinflufst.  es  inöclite  am  Hot,  wo  alltäglich 
mindestens  100  bis  200  Leut«  verköi-tiirt  wurden  —  auf^er  den 
HofperBonen  und  dorn  (Tesiude  auch  kostbet cchti^te  liearnten.  dann 
die  auf  Heisen  befindlichen  Bäte  und  Diener  de»  eigenen  oder 
fremdPTi  T,andf>s,  endlieh  die  Werkleut«  und  Fröner  -  nicht  so 
recht  ehrlich  mit  der  Kost  umgegangen  und  nameniiich  von  jenen 
Fflrstendienem,  welche  Familien  in  der  Stadt  wohnen  hatten,  Speise 
vertragen  werden.  Dieselbe  Angst  herrschte  auch  hinsichtlich 
derjenigen,  welche  durch  ihren  Dienst  abgehalten  waren,  mit  den 
andern  gleichzeitig  zu  tafeln  und  dann  als  sogenannte  Nachef^ser 
eigens  gedeckt  bekamen.  Demgemäfs  verpflichtet  die  Altere  Dienet* 
inetruktion  den  Haushofmeister,  dafs  er: 

1.  täglich  mit  dem  Kachenechreiber  und  Koob  berate,  was 
man  kaufen  und  kochen  soll; 

2.  namenttich  wenn  der  Kflchenschreiber  auswirts  auf  dem 
Harkt  ist,  in  der  Kflehe  die  Aufneht  Uber  den  Koch  fahre; 

8.  soviel  ihm  mdglioh,  im  Keller  acht  habe,  dab  es  mit 
Auslieferung  von  Brot  und  Wein  recht  zugehe; 


B.  Der  Haushofdienst. 


Haushoftneistar, 


Digitized  by  Google 


57 


4.  er  MÜ  dabei  sein,  wenn  für  den  Pttieten  angerichtet 
wird,  eoU  daraof  bedaoht  sein,  dals  die  Pforte  TerBchloaeea  eei, 
dab  er  die  SehlOaael  sn  eich  nehme  und  dab  niemand  ohne  rediiehe 
Abeieht  eich  wshrend  des  Eseens  entÜBrne; 

5.  «r  8oU  acht  haben,  dab  die  Tieche  recht  beeetst  und 
sich  jeder  dahin  setse,  wohin  er  gehört;  wenn  ein  Tisch  nicht 
genügend  besetxt  ist,  soll  er  die  PerBonen  ineammenrOckso  heiben» 
damit  nicht  jedem  eigens  angerichtet  werden  mttase; 

er  soll  den  Pförtner  anweisen,  keinen  Fremden  wihrend  des 
Essens  einzulassen.  Findet  er  einen  solchen,  so  soll  er  ihn  recht' 
fertigen :  kann  er  es  nicht,  so  heifst  er  ihn  fflrter  draufeen  bleiben 
oder  je  nach  der  Person  von  .Stunde  an  weL'zupL'hen  ; 

7.  niemand  soll  Brot,  Wein  u.  s.  w.  aus  Küche  und  Keüer 
vor  dati  ächlor»  getragen  bekommen ; 

8.  er  soll  mithelfen   die  Efsordnung *)  zu  machen: 

9.  waä  er  tür  notwendig  hält,  soll  er  täglich  beim  Fürsten 
ansagen; 

er  soll  auf  den  Tisch  der  Nachf^sner  acht  haben,  dafs 
keinem  zu  viel  eingeschenkt  werde,  auch  kein  „zusiitV"  statt  habe; 

1 1 .  alle  Tage  soll  er  beim  Auftragen  den  tür  den  Herzog 
bestimmten  Speisen  vorausgehen  und  vor  der  Kttcbe  kredenzen 
lassen; 

12.  er  soll  alle  Wochen  bei  der  Kttchenschreiberrechnnung 
sein,  sich  auch  sonst  im  Rat  u.  s.  w.  gebrauchen  lassen  und  daran 
sein,  dafs  das  Essen  ziomlichermaften  mit  dem  Anrichten  nach- 
einander gehe.  (XXXXI.  1.) 

In  dieser  Weise  waren  ▼erpflichtet  gegen  16  fl.  Gehalt 
und  2  H.-T.: 

1582,  Dei.  25.:  Hans      St  Ingbrecht  (XXXS.  1.) 

Er  Tcrsah,  durch  die  beiden  Nachfolgenden  vielletcht  nur 
seitweise  abgelöst,  seinen  Dienet  hie  1547  Montag  nach  Maria 
Geburt,  von  wo  ab  ihm  ^um  setner  treuen  Dienste  willen  als  einem 
frommen  Diener  Ton  Adel*  sein  bisheriges  Gehalt,  vermindert  um 
ein  Winterhoftuch,  samt  der  Kost  filr  Lebensseit  gelassen  wird. 
(XXIX.  62.) 

*)  Sch'iii  HtTZnir  Sfophiui  li.ifre  eine  solche  1473  rrla^^sen.  Dief^püte 
findet  sich  wOrtlicb  gedruckt  und  kuiumentiert  im  «Pf.  Merkur"  Jrg.  1Ö94 
Nr.  43-4«. 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


68  

1533,  Des.  26.:  Han«  Kirsdorf  geiiaiuit  Byderbach 
(XXXXL  71.) 

1586,  Jan.  6.:  Georg  Bliek  toii  Liohtenberg  (Ib.  184.) 

1547,  Osteraonntag:  Heinrich  Baiwein  (XXIX.  58.) 

Naoh  xehigfthrigeni  Dienst  empflbigt  Baiwein  eine  Auf  besserong 
und  eine  neue  Instruktion.  Diese  besagt  im  wSsentliehen  dssselbe, 
wie  die  alte  Instruktion»  nor  libt  sie  den  erhöhten  Luxus»  wie  er 
am  Hofe  Wolfguage  herrschte,  durohUicken.  Nach  Sur  hat  der 
Haushofineister: 

1.  Auftioht  auf  den  Hofstaat»  (!)  KOche,  Schlaghaus  und 
BaoUiauB.  Insbesondere  soll  «r  darauf  achten,  dafs  niemand  mm 
ESssen  oder  sonst  an  Hof  gehe,  denn  dem  es  gebahrt  und  «sonder- 
lich, so  die  Handwerksleiite  etwas  in  den  Hof  maditen,  nicht  etwa 
SU  der  Zeit  es  hinein  tragen,  wenn  man  essen  will,  und  dann  bei 
dem  Eaeen  bleiben,  eondern  sich  ihrer  Belohnung  begnügen  lassen/ 
Ungehörigkeiten  dieser  Art  soll  er  abf*chatl"en  oder  an  den  Marschalk 
gelangen  lassen.  Edelleuten.  reisigen  Knechten  oder  Buben  (ohne 
ÄtxKettel)  soll  er  bis  h(ichstenö  3  liubiö»e  göben  dürfen,  dann  es 
aber  dorn  Marschalk  anzeigen.  Er  soll  auch  für  rechtzeitiges  Auf- 
tragen von  Morgensuppen,  , Imbsen"  ^)  und  Untertrunk  sorgen,  dafs 
hier  nicht  l  berflufs  getrieben  wird.  Wer  nicht  rechtzeitig  kommt, 
erhält  nichts  mehr,  wenn  er  nicht  etwa  in  bersoglichen  (iettchMten 
weg  war.     Der  Haushofmeif^ter  hat 

2.  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  Pforten  während  der  beiden 
, Imbsen*  zu  rechter  Zeit  vermöge  der  Hausordnung  zugeschlossen 
und  wieder  geöffnet  werden,  damit  jeder  yon  und  zu  seiner  Arbeii 
kommen  kann.  Das  grolse  Thor  aber  soll  den  ganzen  Tag  zug^ 
schlössen  und  nur  zum  Aus-  und  Einfahren  oder  beim  Vorreisen 
geöffnet  werden.  Niemand  darf  «ausspeieen*  ohne  des  Marschalks 
Geheifs  und  wo  es  geschehen,  darf  nicht  zuviel  aus  Küche  und 
Keller  gegeben  werden.  Ärmeren  Leuten,  ferner  Handwerkern  soll, 
«nie  es  rocht  ist,  Dienstwein  gegeben  werden.  Neben  dem  Kficheo- 
schreiber  soll  er,  HoftneiBter,  darauf  achten,  dafs  man  sur  rechten  Zeit  tu 
kochen  anfimge.  Er  soll  auch  die  Speisen  recht  kodien  lassen,  sie 
besehen  auf  allen  Tischen,  und  wenn  er  merkt,  oder  wenn  geklagt 
wird,  sie  seien  .nicht  efelich*,  so  soll  er  sie  wieder  surflckgeben, 
oder  an  den  Uarschalk  gelangen  lassdn. 
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8.  8cliilfel,  SehllBselii»  TischtodiM'  lesontoa  für  BAte  und 
Fremde,  auch  die  Slle  und  Stuben  sollen  ordentiieH  gehalten  worden, 
und  wenn  er  ee  anders  findet,  ist  das  den  Kfldbensobreibem,  Kochen 
nnd  Saalanrichtern  ansuzmgen.  Der  Haushofineister  hat  Aufncht 
auf  Keller  und  Kasten,  soll  nichts  ysfschwenden,  nicht  hintanhalten, 
alles  bestens  verwahren.  Das  Ausgehen  der  Vorrftte  soll  er  an- 
seigen,  damit  man  den  Hangel  decke. 

4.  Er  eoU  die  Sadien,  weldie  zu  Hof  gefahren  werden 
mllBsen,  mit  möglichster  I^arang  der  Kosten  and  mit  BAeksicht 
auf  die  FrSner  fiethren  lassen.  Er  »oll  wöchentlich  die  Rechnung 
vom  Hof  hören  (revidieren),  soll  beim  Anrichten  sein  und  nach 
dem  Böhen  bleiben,  hin  jüdur  gegc&scn  hat,  damit  unter  dem  Ge- 
nindc  nicht  Unordnung  entsiehe.  Er  soll  sich  in  der  Gesindhofstube 
aufhalten  und  einen  jeden  nach  der  Gebühr  zu  Tische  setzen  und 
unter  dem  Gesinde  Zucht  halten.  Er  selbst  aber  soll  mit  dem 
Truchbels  oder  den  Jsachessern  essen  und  hier  Zucht  halten. 

5.  Niemand  darf  in  die  K&che  und  den  Keller  als  der,  welcher 
dahin  gehört. 

6.  Im  Herbst  legt  er  ein  Veraeichnis  an,  was  man  von 
.Ehr*  und  kreatter-weinen*  bestellen,  an  Senf,  Tranben,  Handeln 
und  Kressen  haben  mufo.  Zur  Zeit  der  Frankfurter  Hesse,  auf  der 
man  die  .fastliehen  Froyiante'  bestellen  muis,  soll  er  mit  Bat 
des  KQchenschreibers  und  Hundkochs  aufieeichnen,  was  man  an 
Gewarzen,  gesaheenen  Fischen  und  dergleichen  nOtig  hat.  Auch 
SU  jeder  andern  gelegenen  Zeit  mub  er  mit  Hofineister  u.  s.  w. 
beraten,  wie  man  am  besten  das  notwendige  Vieh:  Ochsen,  Schweine, 
Hftmmel  und  anderes  Fleisch  haben,  auch  wie  man  dieses  Vieh  im 
Bommer  weiden  und  während  des  Winters  fOttem  könne.  Ingleicheo 
hat  er  ein  Verzeichnis  der  nötigen  Hämmel  zu  machen,  damit  der 
Landschreiber  sie  von  den  fürstlichen  Schäfereien  nicht  verkaufe. 
Dieser  darf  übrigens  nicht«»  verkaufen  ohne  Wissen  des  Haushof- 
meisters. 

8.  Auch  soll  er  Butter,  Speck.  Salz  und  ein  jegliches  zur 
rechten  Zeit  kaufen,  damit  rnsn  es  nicht  zum  teuersten  bezahlen 
mufs.  Man  hat  auch  oft  beobachtet,  d&üs  man  nur  »halbwegs* 
Uols  ladet.   Das  soll  er  abstellen. 

Nr.  7  fehlt  in  der  Vorlage. 
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9.  De&  Hofinwflr^)  soll  er  anlialten,  dats  er  sor  reebten  Zeit 
hiiuiuigeliet  Kälber,  «Ziokel*  and  Lämmer  sa  kaafen.  Dflrree  Fleisch 
BoU  der  Kttebensdireiber  jedenat  in  Vomt  beben»  damit  es  bei 
einem  Mahle  nieht  mangle.  Hflhner,  Kappen  nnd  GSer,  die  im  Amt 
ZwMbrQeken  fallen,  sollen  alle  reeht  Tenrendet  werden.  Wenn  in 
den  andern  Ämtern  solche  fallen  und  man  so  billig  dazu  kommt, 
dafs  auch  diese  fQr  die  herzogliche  Küche  verwendet  werden  künuten, 
fio  Süll  da«  beraten  werden. 

In       sei   Weise  werden  verpflichtet: 

1555,  Ivo?.  1.:  Ueinr.  Balwein,  der  oben  genannte.  20  fl. 

1  Fuder  Wein,  6  Malter  Korn.  1  Sommerhoftuch,  »owie  die  Kost 
£u  Hof  samt  dem  Buben,  w*  !  lion  er  zur  Wartung  seines  Pferdes 
bat.  Unterhalt  eines  Pferde».  Er  wird  1559  Landschreiber  an 
Liohtenberg  nnd  1560  «peneioniert*.  (XXIX.  58.) 

1676,  Des.  20. :  Wilhelm  Vellmar  Roth,  100  it.,  6  M.  Koro 
nnd  2  H.  Weisen,  12  Ohm  Wein,  Hef  kost  fQr  sieb  und  einen  Jungen, 

2  TOeber  nnd  2  Pferde  oder  4  W.  Heu,  ebenso  Behauaung.  (LVIII.  51.) 

Der  Küchenmeister 

(anfange  «Kflebenachreiber") 

ist  als  Küchenchef  der  Stellyertreter  des  Haushofmeisters,  der  technische 

Lüiler  des  Hof-Speiseweaens.  Unter  Ludwig  I.  bestand  die  Stelle  für 
sich,  scheint  aber  dann  eingegangen  zu  sein,  indem  der  Dienst  als 
Nebenfunkiion  dem  Landöchreibor  von  Zweibrücken  übergeben  wurde; 
nach  Ludwig  Tl.  erscheint  die  Stelle  jedoch  wieder  selbständig. 
Des  Küchenscbreibers  Funktionen  ergeben  sich  aus  den  unten  mit- 
geteilten Bedingungen,  wozu  bemerkt  wird,  dafs  das  Rechenjahr  der 
Küche  alle  Jahre  regelmäfsig  mit  Weihnachten  schlofs,  dafo  unter 
Nachtisch  kein  Dessert,  sondern  die  nachzeitige  Mahlzeit  zn  Tersteben 
ist,  welche  die  Speieediener  (Köche,  Knechte  elc.)  aerviert  bekamen. 
U76:  Brender.  (Z-B.  221.) 

1532,  Des.  25. :  Der  liebe  andächtige  (also  geiaUiche)  Herr 
Nielaa  Bart  von  Kreuznach  verpflichtet  eich  gegen  em  Oebalt 
▼on  8  II  nnd  1  S-H-T.  auf  feigende  10  Punkte: 

1.  er  Boll  mit  Bat  der  Koche  und  des  Hauebofmeietere  erneu 
Überschlag  Aber  den  Jabreebedarf  anfertigen  nnd  letzteren  da,  wo 
er  am  wohlfeilsten  sei,  einkaufen  wie  bisher ; 

Wohl  deu  Meier  eiueti  beuacbbarten  fürstlichen  Uofgutes. 
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2.  di6  Emkftufe  soll  «r  fBr  neli  allein  b«>oig«ii  und  im 
Sclilofs  fifthren,  und  dabei  soll  er  allen  Abgang,  Nachteil,  selbet 

den  Verdacht  (einer  Unehrlichkeit)  meiden; 

3.  das  ürQntleisch  von  Kälbern,  Böcken  und  Zicklein  u.  a. 
soll  er  mit  dem  Metzger  bestellen  und  wöchentlich  verrechnen; 

4.  die  V  orräte  boll  er  in  \  i  rwahr  und  in  seiner  Rechnung 
haben,  soll  auch  die  Überbleibsel  nach  Tisch  ordentlich  aufheben, 
damit  Lnnützigkeit  und  Überflurä  hintangehalten  bleibe; 

5.  er  hat  ein  ordentliches  Register  zu  führen  und  alle 
Woche  im  Beiaem  von  Koch,  Haushofmeiater  und  Metsger  Beohnnog 
SU  stelleD; 

6.  ar  hat  den  Hauehoimeieter  bei  deaaen  Abweaenheit  an 
▼ertreten; 

7.  morgena  und  abenda  nach  dan  Irabaen  aoll  er  Eache, 
Schanke  und  Kammer  besichtigen  und  ttberlegen,  was  mit  dem 
noch  Torhandenea  «Bat*  (Überrest)  anzufimgen  und  waa  daau  noch 
weiter  zu  kochen; 

8.  er  aoll  auch  auf  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  achten, 
damit  nichts  verbrannt,  versotten  oder  Oberhaupt  geschädigt  werde ; 

9.  wenn  von  ihm  oder  andern  etwai*  Weitüfu  erluadun  wird, 
8oU  er  es  auch  thun  müssen ; 

1 0.  er  öüll  alle  Wildbrethäute  sammeln  und  aut  heben  und 
Rechnung  thun  oder  die  Häute  auf  Erfordern  ausliefern.  (XXXXI.  4.) 

1Ö42  am  Montag  nach  Mariä Geburt  erhält  er  eine  Aut  besserung 
mit  4  fl.  und  4  M.  Korn,  vermutlich,  weil  er  sich  um  diese  Zeit 
verheiratete.  Ebr  und  seine  Hausfrau  erhalten  Freiheiten  von  herzog- 
lichen Beschwerungen  sowie  für  den  Fall  der  Dienstuntauglichkeit 
j&hrlich  6  fl.  und  4  M.  Korn,  1  U>T.,  sowie  sein  Käsen  und  Trinken 
Tom  Hof  in  seine  Wohnung  oder  das  Geld  dafOr.  (XXXXI.  279.) 

1588:  Peter  Kelnbacher:  80  fl.;  ihm  tat  ein  Junge,  Hana 
Schneider  Ton  Kirkel,  beigegehen,  welcher  4  fl.  2  alb  6  ^  be- 
kommt. (Z-B.  62.) 

1587:  6g  Vetter  von  Tplaheim.  (ZXXV.  19.) 

1599,  Okt^  15.:  Hermann  Busch  von  Be rate tt  in  Heesen; 
er  empfängt  60  fl..  10  fl.  fitr  Hauszins,  2  H-T.,  die  Kost  und  fQr 
den  Schreiber  jährlich  25  fl.  neben  der  Hofkost.  Seine  Instruktion 
ist  die  vollständigste,  und  gibt  ein  bu  vollkommenes  Hild  der  Hof- 
ftihrung  in  Zweibrücken  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  dala  wir 
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une  nicht  venagMi  können,  ne  Tollinhaltlieh  beisoMtem:  00r 
Kflchenneistor  hat: 

1.  An&icht  mit  Stmfreeht  tther  KQehe,  Keller,  Baok-  «od 
Scblaghaus,  beide  Mfihlen,  Speicher,  Ochsenstatle  and  die  Henscheiier. 

2.  Das  Eseen  im  gemeinsamen  Gesindesaal  za  beachten  und 
zu  überwachen;  ebenso  die  Speisen. 

3.  Niemand  unbefugt  zutn  Essen  zuzulagaen,  und  naiiiontiich 
darauf  zu  achten,  dafs  die  Handwerksleute  zur  Essenszeit  nicht  etwas 
ins  Schloss  tragen  und  dann  beim  Essen  bleiben  ;  auch  soll  er  nicht 
dulden,  dals  sich  gemeines  Hofgesinde,  welches  seine  Auslieferungen  ^) 
hat,  um  die  Essenszeit  in  den  Gesindezahl.  oder  wenn  abge- 
tragen wird,  in  die  KOche  oder  Schenke  an  des  Prinzen  Gemach 
Terstecke. 

4.  £r  flol)  sneret  daa  Tieohgebet  spre^^en  laaeen,  wdehea 
unter  den  Jangen  hemm  gehen  loD. 

5.  Niemand  Fnundem  aoU  etwas  ohne  dee  Hersogs  Tieeh- 
oder  Ats-Zettel  gegeben  werden. 

6.  Wenn  der  Henog  verreiit  and  den  Stallmeiater,  mitnimmt, 
hat  der  KOehenmeiater  die  SohloAdint;  dann  hftlt  er  die  Sohlfleael 
fOr  beide  Pforten  bei  eich,  beanfnohtigt  die  Wächter  nnd'^wohnt 
im  SoUob. 

7.  Er  soll  Feuer  und  Licht  verwahren  und  nicht  eher  abends 
au»  dem  Schlüfs  gehen,  bis  alle  Lichter  in  den  Orten  seines  Hezirks 
gelöscht  und  Am  Gesinde  zu  JBeti  gegangen  und  aoU  auch  auf  die 
SchornbLeirie  achten. 

8.  , Heimliche  Gelichter"  soll  er  eventuell  aufheben  und  die 
Frevler  in  den  Turm  werfen  und  anzeigen. 

9.  Er  soll  das  Abtragen  von  den  Tischen  verhüten  und  jeden, 
der  es  thut,  ohne  Unterschied  der  Pereon  anzeigen.  Sofort  nach 
beendeter  Mahlzeit  sollen  die  Oberreste,  welche  nicht  mehr  zu  Hof 
genossen  werden,  gesammelt,  in  die  AlmosenhAfen  und  Fftsser  gelegt 
and  allwdehentlieh  einmal  (Mittwoch  und  Samstag)  im  Beisein  des 
Hofj^fbrtnsFs  an  die  bestunmten  Personen  ausgeteilt  werden.  Über 
diese  Personen  soll  er  alle  Vierteljahre  ein  Verzeichnis  machen 
auf  Grund  einer  Liste,  welche  ihm  die  Amtleute  und  Pfarrer  ein- 
geliefert haben.  Dabei  sind  nicht  blofia  die  Borger  Ton  ZweibrOeken 
zn  bedenken;  denn  das  Almosen  gehört  allen  Unterthanen!  Diese 
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Bedürftig«!  tragen  ein  beetinuntes  Abseiehea.  Hunde  dOrfen  niobi 
in  die  Ebeile  und  ni  den  Ahnoeenhlfeo,  eondeni  mfleten  wibrend 
der  Easensseit  Ten  Jftgerjungen  eingesperrt  werden. 

10.  Der  Kflohenraeister  soll  einen  eigenen  ScblUeael  zn  den 

Schränken  in  den  Sälen  haben  und  alle  Tage  nach  den  Mahlzeiten 
nachseluMi.  ob  dio  Saaldiener  nicht  irgend  etwas  versteckt  haben. 
Aocb  boli  ri  iiLiiiiit  arhten,  daf»  die  Saaidiener  die  Geräte-  und 
Tiachtüchor,  ö£Üe  und  fStuben  reinhalton. 

1 1.  Nichts  darf  ausgeliehen  werden  m  die  Stadt,  gleichviel  an  wen. 

12.  Wenn  von  einer  Sache  etwas  zur  Nuige  gebt,  soll  er  es  dem 
Hofmeister  und  dem  Kammerrat  anzeigen,  damit  man  Neuee  beateile. 

13.  £r  soll  die  Au&icht  über  den  Koch  fQbren. 

14.  £r  soU  im  »seergaden*  und  Schlaghana  aelbet  daa  Fleisob 
wiegen  und  in  aeine  wOehentliebe  Beehnong  bringen,  dann  anch 
daa  Esaen  veranoben  nnd  anf  Klagen  oder  Selbatmeinen  den  Koeb 
atrafen  oder  anieigen,  wenn  er  in  wenig  anaieOt  oder  aohlecbt 
gibt  an  GemOae  nnd  Heiaeb. 

15.  Wenn  Aber  Geirttnk  geklagt  wird,  namentlioh  Aber  Bier, 
ao  aoU  er  ea  Teranohen,  nnd  wenn  ea  wirkliob  nieht  an  genielken 
iat,  den  Torordneten  Bierbraner  aar  Zahlung  der  Tordorbenen  Fmoht 
anhalten ;  ist  der  Wein  schlecht,  soll  er  es  dem  Unterkullner  sagen, 
aber  nicht  leiden,  dafs  die  Speisen  oder  Getränke  un  Zorneaunmut 
von  den  Essenden  vur  den  Tisch  in  den  Saal  geworfen  werden. 

10.  Sowie  der  Fuisl  sich  zur  Ruhe  begeben  hat.  sollen  Küche 
und  Keller   geschlossen   werden  und  niemand  erhält  mehr  etwas. 

17.  Er  -  Küchenmeister  —  soll  auf  die  Mast  des  Viehes  achten. 

18.  Den  Hofdienst  soll  er  überwachen  und  inagebeim  naeb> 
üragen,  ob  der  Kauf  nach  der  Angabe  beschaffen  gewesen. 

19.  Beim  Metzeln  ist  Reinlichkeit  zu  halten;  die  HAnte  nnd 
Felle  aind  an  die  Gerber  mit  Bat  der  Hofineiater  und  Bftte  abzu- 
liefern.   Daa  UneeUitt  aoU  er  wobl  aufbeben. 

20.  Em  Inventar  fiber  die  Kflobengerite  aoll  er  wOcbentUeb  (I) 
seiner  KQcbenreebnnng  beilegen. 

21.  Er  aelbat  aoll  bei  der  Becbenkammer  Anmalmung  tiinn, 
dalB  aeine  Woobenrecbnuug  jedeamal  Dienstags  vor  dem  Morgen- 
essen  durch  den  Hofmeister  und  die  Karomerrftte  abgehört  werde. 

22.  Zu  dieser  soll  er  auch  die  Tagzettel  von  Ober-  und  Unter- 
keiler,  die  Futterregister  und  Brutzettel  legen. 
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23.  Nach  Weihnachten,  mit  welchem  Feste  sein  Beohnimgsjalir 
BchlieCat,  soll  er  die  Generalrechnung  «DferdgeD. 

24.  Alle  lochen  boU  er  nach  dem  gesalzenen  Wildbret,  nach 
Speck»  Sobrnken,  darrem  und  gesalzenem  Fleisch  sehen,  damit  keim 
Sohaden  gescbelie  und,  wm  aioh  nicht  hftlt,  gleich  Terapetsi  werde. 

2$.  Ab  fiasenBieiteii  eollen  eingehalten  werden:  Suppe  von 
Oatem  bis  auf  Michaeli  um  7  ühr,  dann  um  8  Uhr.  Die  .Morgen« 
imbe*  durchs  ganse  Jahr  um  10  ühr.  Die  Naohtimbee  um  5  Uhr. 
Die  Untertrinke  um  1  betw.  2  Uhr.  Wer  nicht  kommt  su  rechter 
Zeit,  er  sei  edel  oder  nicht,  erhslt  nicht«  mehr  und  wird  auch 
nieht  snm  Naehtiaeh  angelaaaen. 

26.  Niemand  darf  in  Kflche  und  KeDer  auBgeepeist  werden 
ohne  besonderen  Befehl. 

27.  Der  Yorige  Kacheoachreiber  habe  sich  mit  dem  Koch 
▼om  Nachtisch,  zu  welchem  noch  gehören  Kftfer,  Keller,  Metager 
und  Bleker,  abgesondert.  Da  habe  es  su  grofiwm  Argemia  gereicht, 

diese  Diener  in  der  Kfkdie  gegessen  bitten.  Nun  soQmi  sie 
im  Saale  mit  den  andern  essen. 

28.  Er  soll  auf  die  ökonomio  achton  und 

29.  Auf  Gärtner  und  (harten,  namentlich,  dafs  das  ( >b8t  zu  rechter 
Zeit  gebrochen  werde,  besondörs  auf  dem  Hof  zu  Mölspaeli,  er  soll 

30.  neben  dum  T/and-  und  Mühlschreiber  auf  die  Mühle  achten, 
sowohl  in  der  Btadt  als  im  Schlofs. 

81.  Her  KiicheTini' istt'i  11  nach  der  Hof-,  Mühlen-,  Efo- 
U»  S.  w.  *  ij-iiiiuiiLj;  n'ticii.  -Ol ti"-tui-i'htie  und  ehrbar  sein, 

32.  die  W  ochenrechnung  gut  einschliorsi  ii  uihI  nicht  jedermann 
wissen  lassen,  wie  es  mit  der  Küclirechnung  und  aiulerer  Ordnung 
gehalten  wird.  —  60  fl.,  für  Hauszins  lü  H.,  2  Tücher  oder  7^2  f1.. 
Hofkost  und  fttr  einen  Schreiber  jfthrlich  Kost  und  25  fl.  (LXI.  126.) 

1.  Der  Dienst  in  den  Hausräumen, 
a)  Hof- Küche. 
1.  Koche. 
1.  Hof-,  Leib*  oder  Mundkoch. 
Im  Jahre  1442  scheint  der  Fischer  Claus  Leibkoch  gewesen 
zu  sein;  Lohn:  sein  Lebtag  die  Kost  und  jAhrlich  1  fl.;  er  mub 
in  die  Badstube  gehen,  sich  reinlich  su  halten.  (L>R.) 
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1479:  Werner,  Wisehenne  und  Korbhaus  mit  3  Küchen- 
jungen. 

1487:  Trhan,  Koch  aus  der  Urafachaffc  Veldenz,  wird  für 
Lebzeit  besteilt.   (XVIIl.  8.) 

ca.  1514:  Meister  Werner;  s.  o.  bei  Leibarzt. 

Bis  1532:  Ginck  Hans.    (XXXXI.  90.) 

1537:  Hans  von  Droneok;  8oU  cor  üotdarft  auoli  im  Feld 
dienen.  (XXXXI.  168.) 

1538:  Bernhard.  7  fl.,  1  H-T.,  Teü  an  Geeehenken. 
(XXXXI.  Einlage  6/7.) 

1541,  Mittwoch  naoli  Ooteni:  Hans  Kr  äfft  von  Marpurg. 
8  11.,  1  S-H-T.  nnd  4  FflrtOcher  (Sehflraen). 

1547  bekommt  derselbe  4  II.  Zulage.  (XXXXI.  280.) 

1548,  Des.  25.!  Valentin  (Tbain?  s.  u.):  12  11.,  4  H.  Kom. 
(XXIX.  77.) 

1564  za  Keoburg:  Valentin  Tbain  ab  Kocb  und  Dräner 
Ton  Haus  aus  (s.  ds.)  hat  auf  Verlangen  zu  Reichs-  und  andern 

lagt  II  .auch  in  Kiniituuton  und  wann  wir  sein  bedürfen  alä  ein 
Zergadner  mit  Kochen  treulich  zu  dienen;'  Beritt  frei.  20  fl., 
2  Tücher,  V»  Fuder  Wein.  (XXXV.  139.) 

2.  Bttter-Kooh. 
1588:  Jakob  Bumpff.   20  fl.  (Z-B.  62.) 

8.  Gesi n d  e  -  K  0  eh. 
1583:  Jakob  Dickh.   12  fl.  (Z-B.  62.) 

II.  Hof^pieier 
(soll  wohl  »SpOler*  heilaen). 
1683:  Hanfs  Hntmacher,  8  fl.,  14  alb.  (Ib.) 

III.  Küchenjungen. 

1479  sind  es  deren  8. 

1549,  Sept.  29.:  Simon,  bisher  KoMenbrenner,  wird  dem 
Hof  koch  Kralft  auob  für  das  Metsein  beigegeben.  7  fl.,  1  Sommer* 
roek.  (XXIX.  90.) 

1588  sind  es  8  ä  4  fl.,  2  alb.,  6  ^.  (Z-B.) 
1594,  Dez.  31.;  Martin  Wentz  von  Meisenheim  bekennt, 
dafs  Herzog  Jehannes  I.  ihn  von  Jugend  auf  als  einen  Küchen- 
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jiiiig«ii  gahalteti,  d»f»  er  ihn  mit  KleiduDg  Tonehen,  ihn  daa  Kochen 
in  Heidelbei^  habe  lernen  laseen.  Nun  wolle  Wents  enderwirte 
sieb  umsehen  und  Terpfliehtet  eich,  naoh  1—3  Jahren  wieder  in 
sweibrAokieche  Dienate  zu  treten.  (LXI.  65*) 

IV. 

  e 

Hier  fOgen  wir  vom  Jahre  1588  an:  einen  Holtshauer 
Hans  Zwereh,  4  fl.,  2  alb.»  6       (Z-B*  68X 

V.  Saalknechte. 
1588:  Wolff  14  fl.,  Jakob  18  fl.  (Z  B.  68). 

b)  Hof-KeUer. 

(8.  auch  Amtskeller  au  Zweibradten.) 
1.  Der  (Ober)Keller 

Er  [uhrL  die  Verwaltung  über: 

1.  Ik'n  Wein  im  Keller:  er  erhebt  ihn,  «scheiilet  ihn  in 
Speise-  und  Trinkwein  und  »ondert  letzteren  wieder  in  Rate-  und 

Gesindewein. 

2.  iJas  Vieh  im  Stalle:  er  dinp:t  die  Mftiido  und  entlohnt 
sie,  empfängt  das  Snhlauvi<^li  vun  den  iiand.scbreibern  (l«'r  Ämter 
und  sorgt,  dafs,  was  ini  i  lause  über  Bedarf  gezüchtet  wird  (z.  b. 
Schweine),  verkauft  werde. 

3.  Die  Frucht  auf  dem  Speicher:  er  vermifst  sie,  gibt  sie 
gegen  Kerbhol?.  an  die  herzoglichen  Mühlen  und  verabreicht  stets 
abends  das  Heu  für  die  bezugsberechtigten  Beamtenpferde  an  die 
Rohre. 

4.  Die  Geräte  im  Hause:  Iftfst  sie  nicht  verleihen,  ver- 
kaufen odor  austragen;  Kost  Iftfst  er  nicht  aus  dem  Hause  tragen, 
nicht  an  Unbefugte  gelangen  und  fQhrt  Ober  die  Qespeisten  sein 
Atabneh. 

5.  Die  Arbeiter  im  Schioase :  TaglOhner  und  Uandwerksleute 
besteUt  und  beaahlt  er. 

6.  Die  BaugOter  des  Schlosses ;  in  dieser  Hinsicht  beeeheidet 
er  die  FrOner,  nach  einer  Anordnung  von  1442  ,  möglichst  an 
Abetmenatagent  damit  man  Fleisch  und  Kost  spare",  smt  1570 
aber  «nach  der  Armen  Gelegenheit,  damit  der  Fürsten  Nutxen  kein 
Eintrag,  den  Armen  Leuten  aber  kein  Hindernis  geschehe*. 
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Anfangs  war  das  Amt  des  Hofkellers  mit  dem  des  Amts- 
kellers vereinigt.  Die  Ablrtsunp:  dürfte  unter  Ruprechts  vormund- 
schaftlieher  Regieruni:  n  t mIlm  st  in.  woraut  <iann  wohl  im  Gegensatz 
zu  dein  nachfolgenden  LMener  die  Bezeichnung  ,ül>erkeüer"  für 
den  Hofkeller  geläufig  wurdo. 

1533,  Mittwoch  nach  Ostern:  Remig  Kercher  von  ^wei- 
braoken:  8  fl.,  1  Kofkleid,  Kost.  (XXXXI.  45.) 

Dun  wird  am  gleichen  Tage  ein  Schreiber  beigeordnet,  welcher 
ihn  auch  vertreten  soll:  Wolf  von  Oberehenheim;  4  fl.,  2  M. 
Korn,  Hofkost.  (XXXXI.  44.) 

1584,  Convers.  Pauli  erhilt  er  eine  Anfbessenuig  von  2  fl. 
(Ib.  77.) 

2.  UnterkolUr. 

Ist  von  Bernf  Kflfer  oder  Palsbinder  und  dem  (Ober)KeUer 
zur  handwerksmfifsigen  UnteratOtsong  für  Zapf  und  Sebank  in 

Keller  wnd  Speicher  beigegeben.  Er  hat  den  Wein  in  dem  Speise- 
und  Tui  liikclh  r  zu  verwahren  und  neine  Ablieferungen  in  Tag-  und 
Jahrzetteln  zu  verrechnen.  Aus  den  Fässern,  von  welchen  für 
die  lUrstlicho  J'afel.  <iie  Räte  und  Frauenzimmer  gezapft  wird,  soll 
er  ,die  StOramel*'  dem  (^fsirtdc  vorsetzen;  niemandem  darf  er  etwa 
nachts  im  Keller  eine  heimliche  Zeche  machen.  Bei  allen  Mahl« 
Seiten  mofs  er  sein,  damit  nicht,  wenn  jemand  trinken  will,  man 
ihn  suchen  müsse.  Erst  wenn  der  Herzog  zu  Bette  gegangen,  darf 
er  die  Rnbe  suchen.  —  Seine  Anstellung  erfolgt  durch  den  Hana- 
bofmeister.  Oeschenke,  selbst  .  Draschen '  (?)  darf  er  nioht  nehmen. 

1538,  Sonntag  nach  Ulrici;  Peter  Srnat  von  Portsen. 
(XXXXI.  64.) 

1587,  Jan.  16. :  Debolt  Dymgens  Toohtermann,  7  fl.,  2  M. 
Korn,  1  H-T. 

1542:  Homann  von  Hontheim.  8  fl.«  1  H-T.  und  Antefl 
an  den  Hofgesehenken.  (XXXXI.  278.) 

1548,  Okt.  26:   Crispin   Schneider   von  Bergzabern. 
15  fl.,  2  H-T.  Uli.!  .Anteil  von  «Teschenken.  ilA'IU.  102.) 
1583:  Jakob  Karcher.  15  fl.  (Z-B.  63.) 

3.  H  o  f  k  Ii  t'e  r. 

1533:  Thoman  Albrecht,  KUferknecht,  14  fl.  (Z-B.  64.) 

5* 
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0)  Sehlaohthaus. 

1.  Metzgermeister. 

l  ")  t<i.  Doiiner-stat;  nat  h  K^minisc.  bittet,  er  um  eine  Zulage, 
n&mlich  ein  Wams  pro  Jahr.  I  >as  wird  ihm  uhgeachlagen,  aht-r  in 
Aussicht  ges>tellt,  dafs  er  bei  Wohlverhalton  1  fl.  pro  Jahr  mehr 
erhalte;  die  , Zickleinfelle "  gehören  ihm. 

1583;  üan«  üafa  der  Teatfel,  20  fl.  (Z-B.)  (XXXXL  215.) 

2.  Metzgerjunge 
erhAlt  1588:  3  fl.,  2  alb.,  6  ^.  (Z.-B.  64.) 

3.  Fouragier. 

Er  untetsteht  blofs  dem  Hersog,  welcher  ihn  sum  Beschaffen 
▼on  Vieh  berofl  und  auch  sonst  als  Diener  (vgl.  ds.)  naoh  Frank- 
reich und  Webdiland  etc.  post-  und  amtsknechtsweise  Terschickt ; 
dem  Bange  naoh  gleicht  er  dem  Einepinnigen  und  ist  frei  von  Fron. 

1571,  auf  IiiToe.:  Wilhelm  Helffenstein  war  1568  als 
«Dieiier*  (s.  u.)  bestellt.  20  fl.,  4  M.  Koro,  Vs  F.  Wein,  1  S-H-T. ; 
wenn  er  su  Lichtenberg  ist,  Futter  von  der  Röhre.  (LVIII.  10.) 
Derselbe,  welcher  schon  1568  zum  Diener  angenommen  wurde, 
erfährt  läTö  eine  Minderung  seines  Geldbozuges  um  4  H.,  wofür 
ihm  4  Fron  wagen  Heu  von  Lichtenberg  gegeben  worden.  (Tb.  6.) 

1585,  Jan.  1.  wird  er  in  eine  neuu  liebtallung  genommen 
mit  20  fl.,  4  M.  Korn,  l'/g  h\  Wem,  1  Ö-H-T.,  15  M.  Haber  und 
5  W.  Ueu.  (Ib.  208.) 

d)  Hof  bäckerei. 

1.  Bäckermeister. 

Er  führt  die  Aufsicht  Ober  das  Hofbackbaus  und  seine 
Lieferungen.  Unterstellt  ist  ihm  das  Backgesinde,  er  seihet  gehorcht 
dem  Küchensohfeiber,  Oberkeller  und  Haushofmeister.  Das  Mehl 
empAngt  er  gegra  ein  Kerbholz  aus  der  herzogl.  Mohle.  Er  fahrt 
darüber  und  Ober  dessen  Verwendung  einen  schriftliehen  Nachweis. 
Sein  Streben  soll  sein,  fflr  Gesinde  und  Früner  stets  altbackenes 
(Kom)Brot,  fttr  die  Vornehmen  wohlschmeckendes  Weibbrot  in 
einem  Gewölbe  zu  haben.  Daraus  soll  er  es  zur  Anrichtzeit  selbat 
hervurhulon.  ahziililen  und  im  Elssaal  eigenhändig  aubl eilen.  W«S 
aber  in  den  l  uräteu^aal  geiiöjrt  enipfangeu  von  ihm  die  Saal-  und 
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Sflberkneehte  und  Lftkeieii.  ÜbriggebliebeiiM  darf  nicht  den  Hunden 
gegeben,  sondom  mnfe  für  die  amen  Leute  anfbewafart  werden. 
HersQstellen  let:  ans  einem  Malter  Boggenmehl 

für  den  den  Tisch  der  Rftte,  Jungfrauen,  TnicbseRaen  und 

Schreiber,  sowie  zum  Suppen-,  Unter-  und  SchiaiLrunk 

600  Brütlein : 

für  die  Reisigen  und  das  «iesinde  :  300  Brötleia,  bo  dais  jede 

i'eröon  zu  einnr  Mahlzeit  1  Brötlein  empfängt; 
fflr  di(>  Frunt  r  J<M)  Brötlein,  damit  die  armen  Leute  sich 

derer  nicht  beklagen. 
1580,  Juli  ;}0. :  Bops  von  Bengen  in  der  Grafschaft  Neuen- 
ahr. 15  fl.,  2  Hoftücher  und       von  den  Gesehenken.  (LVIII.  91.) 
1583:  Adolf  Hoefgena.  15  fl.  (Z-B.) 

2.  Bäckerknechte. 
1583:  Leonhart  Reifs.  12  fl.  (Z-B.) 

8.  Bftekerjunge. 
1583:  Hane  Stnmpfellt.  4  fl.,  2  alb.,  2  ^.  (Z-B.) 

2.  Der  Dienst  in  den  Hofebteilungen. 

(Ökonomie-Einrichtungen.) 

a)  Mühle. 

Es  gibt  für  den  Hof  die  Schlofs-  und  Stadim&hle. 

1.  Müller. 

1587,  Jan.  12.:  Deobalt  Bapp  von  Saarbockenheim. 
Er  hat  die  Wasserbauten  von  nenem  aus  Stein  gemacht,  ebenso 
die  Butten  und  das  laufende  Geechirr.  Nun  soll  er  die  Gftnge 
wieder  einrichten  and  sich  dabei  nach  der  in  der  Mahle  ange- 
sehlagenen  Mahlordnung  richten.  1  oder  2  Mahlknechte  aoU  er 
haben»  welche  er  ▼erkOstigt,  die  Kammer  aber  bezahlt;  der  Schweine 
soll  er  durch  sein  Weib  und  die  Jungen  warten  lassen.  4  fl.,  1  S*H-T., 
iQr  sem  Weib  4  fl.  nnd  1  Rock;  als  Kost  fKr  sich  und  seme  Mahl- 
Jungen  25  fl.,  18  M.  Korn,  1  M.  Haber  für  Breimehl,  1  M.  Gerate, 
2  Falk  Erbsen,  3  Fafe  Salz  nnd  1^/s  Foder  Wein,  ünschlitt  and 
]foennholz  nach  Notdurft  sowie  die  Erlaubnis,  2  Schweine  mit  denen 
des  Hofes  für  sich  zu  ^flehten.  (LVIII.  45.) 

Die  Ol-  nnd  V\  alkniuhie.  welche  {^leiehfailtj  zunächst  zw  Hof- 
diensten bestimmt  war,  hat  Herzog  VVolfgang  1550,  Nov.  9.,  den 
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WoUenwebern  und  Walkern  Ton  Zweibrfieken  gegen  1 1  fi.  in  Erb« 
paoht  und  lunok  ihrer  BanoTiening  1&54  den  dermnligen  Erbpiohtem 
mit  einem  Fri^fleg  transferiert.  (XXXXn.  180.) 

b)  HofbierbrauereL 

Der  Hofbierbraner 
eoU  beetene  und  mit  nUem  Fleilbe  brnuen.    Wenn  er  in  seinem 
Amte  nicbte  zu  thon  hat,  soll  er  das  arbeiten,  was  ihm 

meister  gehei(iBen  wird.    Der  Hofmeister  verpflichtet  ihn. 

1544,  Aug.  1.:  Heinrich  von  Kussel.  8  fl.,  1  S-H-T., 
2  paar  Schuhe.  (XXIX.  14.) 

cj  Hüfg'ärtnerei. 

Die  Hofgärten  siud  in  Zweibrücken:  der  welsche  (xarten, 
2  Kirschgftrten  vor  dem  oberen  Thor  und  zwi<?chen  den  2  Bächen, 
der  Klostergarten  vor  dem  oberen  Thor;  1599  werden  au&erdero 
noch  genannt:  ein  Garten  der  Herzogin  zn  Ixheim  und  ein  solcher 
vor  dem  oberen  Thor  in  Zweibrflcken,  welchen  die  Foretin  Ton  Wolf- 
gang  Ton  Oberkiroh's  Witwe  gekauft  bat;  anberdem  zn  Hansweiler 
ein  grober  nnd  ein  Ueiner  Garten  nnd  ein  solcher  zn  Nobfeldcn. 

Hofgirtner. 

1547  anf  Ostern:  Wendel  Wintherz  für  den  welschen 
Garten.  Kost,  2  M.  Eom  und  alle  2  Jahre  1  8-H-T.  (XXIX.  56.) 

1583  :  Hanfs  Heinrich  von  Franschimant  24  fl.  Steffan 
von  Malmuuder  18  fl.  (Z-B.  64.) 

1599,  Aug.  26.:  Bornhart  Schott  von  Braunfels  im 
Solnis'.schen  Gebiet  wird  mit  Wirkung  von  Michaeli  über  die  übrigen 
oben  genannten  Gärten  gesetzt.  Er  soll  zu  seiner  Hilfe  ,2  steiffe 
taugliche  Jungen"  annehmen  und  neben  dem  Gärtner  Hans  Alle» 
mann  in  Hansweiler  den  Ideinen  örarten  daselbst  ganz  neu 
anlegen ,  besonders  aber  junge  Obstbäume  setzen  und  «imken*. 
Als  oberste  Richtschnur  seines  WohlverhaltMU  wird  ihm  gesetzt» 
dab  der  Hofkoeh  niemals  ober  ihn  zu  klagen  habe.  Die  Baum- 
nnd  Oknlierreiser  werden  ihm  gegeben.  Wenn  er  Zeit  hat,  soll 
ihm  auf  Ansuchen  gestattet  werden,  bei  den  Baten  u.  s.  w.  zn 
.impfen*.  68  fl.  fOr  sieh  nnd  seine  2  Jungen,  12  M.  Korn  ans 
der  Oberkellerei  Zweibrfidk«i  und  1  F.  Bier. 
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d)  Hofgüter. 

Zur  direkten  Versorgung  der  Hofküche  waren  in  der  Nähe 
ZweibrUckons  etliche  Ho^Qter  in  Bewirtschaftung,  von  weltdien 
jedoch  nur  Melspach  geiuuint  wird.  Die  Ökonomie  daaelbet  war 
einem  Meier  flbergeben. 

C.  Der  Hofburgdienst. 

Zu  seinem  Bezirk  zählte  der  Marstall  und  die  Sohlobhnt. 
welche  beide  dem  HofetaUmoister  unterstanden. 

Der  Hofstallmeister 

heibt  auch  Marstellert  Marachalk,  IfancliaU  and  Tersieht  nicht  blo(k 
die  herzoglichen  Leibhengste»  eondem  fQhrb  andi  die  Oberaufincht 
Aber  die  Pferde  der  Reisigen  und  jener  Beamten,  welche  Ton  Hof 
Futter  und  fieschlAge  erhalten.  Demgemäfs  empftngt  er  vom  Keller 
die  Bationen  Hen  und  Haber,  welche  allabendlich  fftr  dnrehschnitt- 
lieh  100  Pferde  geliefert  werden  mulbten  und  worin  ihn  vermutlich 
der  Futtersohreiber  untentfltste;  er  kontrolliert  die  Hufschmiede, 
damit  kein  Unberechtigter  beschlagen  lAfet;  er  gibt  die  Pferde  an 
SU  «Terschickende*  Bftte  und  führt  Inventar  über  Sattel-  und  BOat- 
seug.  Er  wird  vom  Haushofineieter  berufen,  ^)  und  ihm  selbst  unte^ 
stehen,  ohne  von  ihm  eingesetzt  zn  sein:  Stallknechte,  Schmiede, 
Wagner  und  Sattler,  Pförtner  und  Turmknechte. 

1479  heirscn  Hie  ,  Marsteller "  ;  Gielaus,  Well  er  und  Düpper; 
zu  Weibenaii  ist  auch  ein  solcher,  Hans  niu  Namen. 

1544.  Montag  nach  Andreas  wird  Ledigor  von  iSchwartzen- 
berg,  der  sc  hon  unt«r  Ludwig  TT.  und  Kuprecht  als  reisiger  Diener 
gedient  hn\ ,  crrfreit  von  allen  Abgali-  n  lur  .su  li  ,  ^eine  <  ieni;ililin 
Apollonia  Kaipeclierin  (wohl  Kalpacherin)  und  jenes  bemer  Kinder, 
welches  in  seinem  Hause  /n  l'i  f.  rschied  wohnen  bleibt.  (XXXXil.  1.) 

1546,  Nov.  5.:  Conrad  von  I  lm.  10  tl..  2  M.  Kom,  1  paar 
Stiefel  und  2  Kleidungen  sowie  eine  Behausung.  (XXIX.  46.) 

15b3,  April  1.:  Salomon  v.  Ketschau,  zugleich  Hofjunker. 
40  A.,  die  Kleidung  für  eich  und  einen  Diener,  sowie  2  Pferde.  (LVI1L22.) 

1.  Stall  und  Wagenburg, 
a)  Reitwesen. 

1.  Hofsattelkneeht. 
Vertritt  den  etwa  abwesenden  Stallmeister,  wartet  als  StaU* 
knecht  des  Leibpferdes  und  im  Felde  als  Diener  der  Person  des 
1)"  Vgl'  biesn  die  ßenericnng  S.  80,  21.  6  u. 
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Herzogs;  er  empfängt  auB  der  BflBtkunmer  die  Rüstungen»  die  er 
auflegt  und  zurflckliefert. 

1568,  maf  Oetem:  Andreas  Frankenberger  ans  Jena. 
27  11.  irod  9  Bit.  (d.  i.  24  Thaler)  und  2  HofUeider  aus  der 
HofaolineidareL 

1568:  Hana  Sohaiger,  anohUarstaller;  2811.,  17  alb.(Z-a68.) 

2.  Hot-^tallkneohte. 
Sie  eiad  gieichaeiüg  Reisige. 

1479  sind  deren  4  yorhandsn:  Peterlen,  Heinis,  Thomas 
and  Wilhelm. 

1547  Sonntag  nach  Nenjahr:  Hans  Hammel  von  Ost- 
honen  und  Georg  Scheffer  von  Langstorff;  8  fl.«  2  ange- 
machte Kleider,  1  P.  Stiefel.  (XXIX.  46.) 

1549:  Hans  Viringk  von  Hongken  fOr  die  jungen  Pferde; 

Lohn  wie  oben.  (XXIX.  90.) 

1551,  März  30.:  Jakob  Haugk  von  Lichtenberg 
{XXIX.  98.) 

1583:  Dropaoh;  16  fl.  13  aib.  (Z-B.  63.) 

8.  Hof-Sehmied. 

Er  soll  nicht  blofs  ^vnser  Ilofbuiydton  und  werckgezeugs" 
machen,  in  seiner  VVerkst&tte  »vnser  Pferde  und  Hengste  bealugen", 
sondern  auch  .andere  ert^.eney  pflegen*,  um  .die  Tferde  damit  zu 
bessLfn" ;  dabei  ist  er  auch  Stallknecht  und  »ein  Lohn  betragt 
stete  8  fl. 

1497,  Dienstag  nach  Neujahr:  Jost  von  Alfsbach;  er 
soll,  obgleich  ledig,  die  (Veiheiten  haben  wie  ein  Verheiratetor. 
and  will  er  ,zur  Ehe  greifen",  so  verspricht  Herzog  Alexander 
ihm  »darinne  förderlich  und  behilflieh  wa  sein*.  (XVill.  64.) 

1547,  Sonntag  nach  Neujahr:  N.  N.;  erhält  auch  2  Kleider 
mid  1  Paar  Süefel.  (XXIX.  47.) 

1588:  Bastian  Sprenger,  HaretallBchmie<[;  20  fl.  2  alb, 
(Z-B.  68.) 

1588:  N.  N.,  Hoftchmied,  15  fl.  (Ib.) 

4.  Hof-Wagner. 
Die  Bohnrnterialien,  welche  er  bedarf,  aahli  der  Staat,  dooh 
hat  der  Hof  wagner  sie  anasaw4hlen. 
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1&46  erhftit  der  oberste  Wagenknecht,  welchen  die  Herzogin 
MB  ihrer  Heimat  (Hesaen)  mitbraobte,  jAhrlioh  6  fl.,  1  S-H-T., 
seine  Gehilfen  5  il.  sngeeagt  (XXIX.  87.) 

1586»  Febr.  5.:  N.  N.,  80  fl.,  7  M.  Korn.  (LTm.  226.) 

5.  Trosser. 

1583  erscheint  als  .reitender  Trosser'  Steffan  Breuer, 
8  fl.,  19  alb..  6  «I;  der  gehende  irosser:  7  fl.,  2  alb,,  6  :  der 
,Trower  bei  den  Zeliem*  N.  N.  7  fl.,  2  alb.,  6  4.  (Z-B.  63.) 

6.  Zeugwart 
1588:  Wolff  Beatter.  28  fl.  (Ib.) 

7.  Hof-Pferdekftufer. 

Soll  aufs  beste  und  nützlichste  die  Hofyferde  ankaufen  und 
an  den  ihm  befohlenen  Ort  liefern. 

1539:  Theifs  auf  dem  Hofe  zur  Streiten  in  der  Uerr^ 
Schaft  Hardenberg.  6  fl.  and  8Vs  fl.  für  1  8-H-T.,  welches  er  nach 
Köln  in  die  Herberg  aur  Oronen  geliefert  bekonunt.  (XXX XI.  270.) 

Damit  schliefet,  streng  genommen,  die  BerMchsphBre  des 
Hofmarseballdienstee.  Wir  reiben  indes  noch  eine  Anzahl  von 
Hofdienem  an,  die  an  den  andern  beiden  Ämtern  in  bedeutend 
geringerer  Fahlung  als  inm  Hofmarstall  stehen;  sie  besorgten 

b)  Das  Fuhr-  und  Ordonanzwesen. 

1.  Fnhrleate 
(sftmtlich  Ton  1588.) 

1.  Fflr  den  Hensog:  Bastian  Dollinger,  Eotschenkneeht, 
27  fl.,  Hans  Gngler.  Kutscbenjung,  7  fl.,  6  alb.,  2  4, 

2.  FlMin*  und  Frawenftihrknedbt :  Leonbart  Haberlein, 
23  fl.,  18  alb.,  Hans  Hankherlein,  sein  gehalff,  10  fl. 

3.  Pranenzimmer-Fnhrknecht:  Christmann  Weilertzwurst, 
21  11.,  S  alb..  sein  gohülff"  Thoman  von  Munster  Eyffel  10  fl. 

4.  Schlufe-  und  Kellereifuhrknecht;  Veitin  Schmidt  14  fl. 
^Z-B.  04.) 

2.  EinspAnnige  bei  Hof. 
Sie  sind  hier  etwa  Hofgendarmen,  die  in  der  Bogel  nooh  irgend 
einen  Hof-Oesindedienst  aur  Nebenbesehiftagung  haben. 

Das  Genauere  Ober  die  Einspftnnigen  a.  Teil  IH  B,  Ziff.  1,  lit.  d. 
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flchttsen  (sn  pemtonieren)  imd  ta  halten;  2.  einen  tOchttgen  und 
wohlberafenen  Hann  auszuzeichnen  und  sich  su  sichern;  S.  wie 
Henog  Wolfgang  gethan,  eine  Zinsenzahlung  zu  hypothekisieren.  ^) 
Anf  Seite  de«  Dtenstnehmenden  war  mit  der  Annahme  eines  solchen 
Rufes  das  Beetreben  verbunden,  sieh,  da  er  bei  mehreren  fürst- 
lichen Häusern  dergleichen  Dienste  zugleich  annehmen  konnte,  ein 
erhöhtes  Einkünmien  zu  schaUcu  ddei-  in  ein  hichere»  Kechtsverhältnis 
zu  seinem  heimatlichon  Hofo  zu  treten. 

In  (»Icher  Weisü  wunkn  vorwendet;  liiener  ,bei  Hof*  (s.  S.  4oj 
und  JJioiior  ,von  Haus"  aus. 

Mit  den  Worten  ,vün  Haus  aus'  bezeichnen  die  Aiiötellungs- 
dekrete  jenes  Dienstverhöltni^ ,  bei  welchem  der  Diener  nicht 
an  einen  bestimmten  Wohnort  gebunden  war,  auch  nicht  ans« 
schließlich  das  in  Rede  stehende  Metier  treiben,  noch  ffir  den 
Herzog  aliein  arbeiten  mulhte.  Jedoch  unterlag,  wenn  der  Anzu- 
stellende im  Gebiet  des  Anstellenden  sieh  niederlieb,  sein  DomisQ- 
weehael  der  aUerhflchaten  Genehmigung,  desgleiehen  die  weitere 
Annahme  von  Diensten.  Ist  aber  der  neu  aufzunehmende  «Diener 
▼<m  HiMis  aus*  schon  in  andere  Dienste  getreten,  so  werden  diese 
im  Dekret  auedrflcklieh  genannt  mit  der  Klausel,  dab  der  Dienst* 
nehmende  nicht  in  feindlieher  Weise  gegen  diese  seine  frOherui 
Herren  zn  dienen  habe.  Dem  Range  nach  zählen  die  «Diener  von 
Haue  aus*  je  nach  ihren  Kenntnissen  Ofler  ihrer  Abbtaninuing  zu 
den  , fürstlichen  Dienern  und  dem  Hofgesinde*,  oder  sie  rangieren 
gleich  den  Amtsknechten  und  Einspännigen;  sie  sind  frei  von 
herzoglichen  Lasten  und  Beschwerungen  und  nach  ihrer  \'er\veTidung 
zu  unterscheiden  in  reisige  (s.  Teil  Iii,  lit.  F.  Nr.  1  b)  und  gewerb- 
liche, welch'  letztere  allein  hier  in  Betraclit  kommen.  Diese  wohnten 
zumeist  auGMrbalb  des  Landes  und  sind  durch  Kenntni^e  (KOcbe, 
Maler  etc.)  ausgezeichnet  oder  durch  Stellung  und  Geburt  einflufsreich. 

1582:  GinckbanSf  der  (bisherige?)  Uofkoch  wird  nach  dem 
Tode  Ludwigs  n.  von  Ruprecht  als  Diener  von  Haus  aus  ver* 
pflichtet,  anf  £rfordem  je  zu  zetten,  jedoch  im  Ganzen  während 
eines  Kalenderjahres  nicht  Aber  6  Monate  als  Koch  zn  dienen. 
4  iL,  2  M.  Korn.  Sollte  er  Aber  die  bedungene  Zeit  hinaus  thitig 
ssin  mQseen,  so  wird  Ober  den  Lohn  ein  eigener  Vergleich  errich\0t 
werden.  (XXXXL  90.) 

Vgl.  beim  reisigen  Diener  Meinhard  v.  Walhrnnn  iöüA. 
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1588:  Mftler  Christoph  sofi  avf  Verlangon  .mollen  Tud 
arbejrten*  im  Hersogtom,  dafttr  pro  Jahr  haben  10  Gnldeii.  Ist 
er  wirUieh  in  zweibrflekischon  Diensten  aktiy  thfttig,  so  erhilt  er 
eamt  seinen  Gehilfen  die  Eoet;  die  Entlohnung  der  Letzteren 

kommt  gleichfaUs  vom  Herzog:  doch  zahlt  dieser  für  den  Lehr- 
buben pro  Woche  nur  1  Alb.  (Jhri»toph  iöt  im  Herzgtum  frei  von 
staatlichen  Lasten.    (XXXXI.  125.) 

1536.  Duiinerstag  Corpr.  Christi:  Simon  ^\  e(  ker,  Graf 
von  Zweibrücken,  Herr  zu  Bitsch,  soll  „von  Haus  aus  unseren 
Geschäften  dienen  widder  männiglichen.  00  tl.  vom  Kammer- 
schreibor.  event.  reisigen  Schaden.   (XXXXL  144.) 

1543,  Pfingstmontag:  Philipp  Franz,  Wildgraf  zu  Dhaun 
ond  Herr  zu  Vinstingen,  wie  der  Vorige.  (XXXXI.  284.) 

1544,  Mftrs  18,:  Anton  von  Sanssnre,  Heir  so  Domp- 
ni  artin  bei  Nancy,  soll  auf  Erfordern  als  ein  treuer  Diener  dienen 
und  dafür  in  seinen  Sachen  Schuts  im  Henogtum  genieben. 
(XXIX.  25.) 

1558,  Januar  1:  Melchior  Knobloch  von  Strabbnrg  soll 
mit  seinem  Pferde,  darauf  er  beritten,  ohne  einige  sondere  Rüstung 
(dienen)  und  sich  schieben  lassen,  wann  ihm  befohlen  wird  von 
UQseretwegen  zu  reiten,  in  deutscher  oder  anderer  Nationen  liänder 
und  sieb  der  frauzüsibchen  S}>raelie  und  anderer  Gelegenheit  ge- 
brauchen lassen."  Auf  ein  .lahr  bestellt;  16  11.,  1  S-H-T.,  geliefert 
vom  Kammerschreiber.  (XXL\.  118.) 

1564  zu  Neuburg:  ValentiTs  Thain  als  Koch.  (8.  Hofkoch.) 
1568,  Invocabit:  Wilhelm  Helffenstein  mufs  auf  Ver- 
langen bei  Hof  erscheinen,  um  Vieh  einzukaufen,  welches  er  neben 
der  Zehrung  rechtlich  einrechnen  soll;  er  mufs  sich  auch  nach 
Lothringen  und  Frankreich,  aber  sonst  nirgends  hin,  verschicken 
lassen.  Von  der  Kellerei  Lichtenberg  erhält  er  20  fl.,  4  M.  Korn, 
Vs  F.-  Wein  nnd  1  S-H-T. ;  bleibt  er  au  Lichtenberg  Uber  Naoht, 
so  bekommt  er  Futter  for  sein  Herd.  Er  ist  frei  tou  Fron  und 
Last.  (XXXV.  211.)  Drei  Jahre  nadiher  tritt  er  als  Fouragier 
(a.  da.)  in  ein  ordentliches  Dienstverhiltnis. 


Hieran  reihen  wir  die  in  noch  loserem  Zusammenhang  mit 
dem  Hole  ötehendeü  Künstler  und  Handwerker  au. 
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b)  Künstler. 

1.  Bildhauer. 

Er  soll  ß:egen  leidliche  Bezahlung  arbeiten,  wenn  man  ihn 
braucht  und  die  BuötellungeD  det»  Herzogs  vor  den  der  andern 
Kunden  ausfahren. 

1590.  Nov.  19.  zu  Kirkel:  Antlinni  de  Siueno,  jetzt 
Bürger  der  Stadt  Annwpüer.  i>a  er  sich  euie  Zeit  lang  de^  Kn  'gs- 
handwerkes  befliBsen  und  Erfahrung  darin  habe,  so  soll  er  nicht 
als  Bildhauer  allein  in  herzogliche  Dienste  treten,  sondern  auch 
TOT  allem  sich  zur  Anfnhning  und  Übung  der  jungen  Buigerschafi 
TOn  Annweiler  gebrauchen  lassen. 

Als  Wartgsld  empfitaigt  er  60  fl.,  6  Aditel  Korn  und  ist 
ürei  Ton  jeder  Bflrgeranflage  and  Besch  werong.  (LVI.  71.) 

2.  Haler. 

Soll  alles,  was  ihm  su  Zweibrflcken  oder  auswArts  befohlen 
wird,  malen. 

Die  Farben  werden  ihm  zur  Hand  geschafft,  doch  soll  er 
beizeiten  Vorsorgen,  damit  man  abgängige  jedesmal  aus  den  Messen 
mitbringe  und  nicht  zwiefach  i  nkosten  habe:  wenn  ihm  der  herzog- 
liche Dien^-1  -1  viel  Zeit  lüfst.  auch  Andrn n  xu  malen,  iiiurs  er 
es  dem  }h  v/.og  anzeigen,  und  es  soll  ihm  dann  von  seinen  Farben 
erlaubt  werden. 

1533:  Christoph.  S,  77. 

1544:  N.  N.,  Maler  aus  Stuttgart,  wird  als  Burggrai  auf 
Lichtenberg  angenommen.  (S.  ds.) 

1589,  Jan.  1.:  Anton  Hets  von  Breslau.  Den  Hauszuie, 
2  Tacher,  80  il.  und  fttr  Auslieferung  12  fl.,  fOat  1  F.  Wein  25  fl. 
oder  oTont.  fttr  1  F.  Bier  15  fl.,  6  M.  Korn.  (LXL  55.) 

0)  Handwerker. 

1.  Kaminfeger 
(Kemmetfeger,  Sehomsteinfeger). 
Er  soll  die  Schornsteine  im  Schiefe  und  in  den  hersoglichen 
Htusem  der  Stadt  —  als  solche  werden  1598  aufgezählt:  die 
Kanxlei,  dae  HofineistOT»  und  Amthaus,  die  M Onse,  die  Mahl-  mid 
Papiermühle,  das  Hans,  wo  Wilhelm  von  ßotzhoim  und  Johann 
Thomae  wohnte  —  rechtzeitig,  leidlich  und  regelmäfsig,  doch 
jährlich  mindestens  4  mal  reinigen.    Dasselbe  hat  er  auch  auf 
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V«rhmg«ii  der  Schaffiier  oder  EeUer  an  den  ObiigeB  henogliolMii 
Häusern  im  Land  xu  tlran.  An  eolchenHiueem  werden  1586  erwAhni: 
die  SchlOamr  Kirkel,  Liebtenberg,  Nahfelden,  Pfeddersheim,  sowie 

die  Klöster  Hombach  und  Wersweiler.    Über  dieser  Arbeit  wird 

ihm  die  Koni,  (lab  \i>t  Morgen-,  Mittag-,  Abend-  und  Nachtessen 
samt  einem  grofson  IJecher  Wein  gereicht.  Mängel  an  Schora- 
^h  IUI  n  hui  er  jedt»ö  Mai  anzugeben.  Fahrl&bäigkeiten  bülbt  er  mit 
Leibätrafen« 

1579,  Dez.  2ü. :  Bernhard  von  Mailandt.  Für  eine  Durch- 
Icehrung  der  Häuser-  und  Schlolskamine  in  der  Stadt  24  Batsen 
vom  Landschreiber.  Von  jedem  andern  Sehorastein  2  Batsen. 
(LVni.  85.) 

1586,  Jan.  1.:  Leonhard  Schröekelmann.  Im  Winter 
soll  er  alle  6  Wochen,  im  Sommer  die  Haopteehometeine  eben  eo 
oft,  die  andern  alle  J^i^  reinigen.  Yon  einem  Hanpt-  oder 
Kfleeen  (Kflchen»?)  Schornstein  erhält  er  8  alb,  Ton  Kamin-Sohom- 
steinen  20  ^,  immer  aber  die  Kost.  AuJaerdem  4  Malier  Eom 
▼om  Kloster  Wersehweiler,  2  Blalter  aus  der  Kellerei  Zweibrflcken, 
4  Ohme  Wein,  1  S-H-T.  (LVm.  249.) 

1598.  Nov.  5.:  Anton  Bollinger  aus  Meylandt,  wird  von 
der  Rechen kainiijor  bestellt,  sull  alle  Jahre  .putzen"  und  be- 
kommt vom  i.atul.schreiber  12  fl.  In  nicht  herzoglichen  HAusmh 
erhält  er  vom  Öchorubtein  3  alb.   (LXL  105.) 

2.  Leyendecker  (Schieferdecker). 

Er  gehörte  zu  den  seltensten,  aber  für  die  öffentlichen 
Gebäude  notwendigsten  Werkleuten,  welche  nach  Anordnung  der 
Amtleute  au  arbeiten  hatten.  In  die  einzelnen  Amter  wird  der 
Leyendeeker  als  fiOrstUGher,  beiiehnngsweise  städtischer  Handp 
werker  berufen  und  empftngt  dafür  einen  Jahilohn  yon  7  Malter 
Korn  und  ein  Hof  kleid.  Von  «neuem  Dachen*  erhält  er  aocord- 
mäfsige  Bezahlung,  fttr  Bepiarator  aber  an  jenen  staatlicheo  Ge- 
bäuden, die  er  selbst  gedeckt,  oder  solchen,  die  im  Vertrag  eigens 
beceichnet  werden,  gar  nichts  als  die  Kost  und  das  IbteriaL 
Tritt  er  gleichseitig  auch  in  einen  Stadtdienst,  so  legt  ihm  die  Stadt 
Gleiches  auf,  wofür  er  dann  frei  ist  von  bürgerlicher  Beschwer, 

1488,  1  »oinier.stag  nucli  Invuc.  :  Wilhelm  Schutze  von 
Ohsan  erklärt,  auch  nachdem  er  bich  verheiratet,  dem  Herzog 
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aoeh  di«D«i  tn  wollen;  4  X.  Koro,  1  H-K.  auf  MartiDi  ▼om 
Keller  in  Meieenbeim;  ftür  neue  Arbeiten  pro  Tag  2  Ys  alb.  und 
aie  Kost.  (ZVin.  8.) 

1508  auf  Thomas  Tag:   Marx,  Leyendecker  von  CreuU« 

nach,  hat  sich  mit  , einem  Eheweib  veründert'  iitul  in  Meitsenheini 
niedergelassen;  ihm  wird  das  ,leyen  Gedech*  zu  Meisenheim  und 
Landsberg  empfohlen.  Die  Stadt  Meisenheim  will  ihm  auch  ihre 
öil'entlichen  ArbfiLeii  übergeben.  i?u\\  u-  iie  , Laiendaclier *  auf  den 
Tünnen,  Stadtmauern,  Erkern,  dem  Kathans  und  dergleichen;  in 
einem  Nachtrag  vom  19.  ISov.  ds.  Jrs.  wird  ihm  ein  Lohn  von 
21  ^  pro  Tag  mit  Kost  für  sich  und  für  jeden  Gesellen»  tou 
12  ^  für  einen  Knaben  gewilligt  für  alle  Daehrtimen,  welche  er 
sieht  im  Vertrag  bat.  (Ib.  61.) 

1545,  Thomas  Apost.:  Heinriob,  Leyendeoker  von  Werden» 
hat  sieh  verheiratet  und  wird  wie  oben  in  Dienste  genommen:  für 
neue  Arbeit  erbilt  er  för  sich  oder  den  Kneeht  täglich  8  alb,  für 
einen  Knaben  13  ^;  die  stHdtiseben  Arbeiten  sollen  ihm  vor 
anderen  flbertragen  werden.  (XKIX.  88.) 

1585,  Jan.  1. :  Niel.  Steiger,  Bflrger  zu  St.  Wendel,  wird 
angenommen  für  das  Schleis  Zweibrflcken  und  die  Hftaser  Kirkel, 
Lichtenberg,  Nahfelden,  Pfeddersheim,  Bergzabern,  Hornbach  und 
Wersweiler,  auch  /.u  Ziegeldeckung.  Hr  hat  sein  Gezeug  zu  stellen, 
erhält  als  Taglohn  für  sich  und  1  Knecht  3  alb.,  für  die  Jungen  8  Batzen, 
dazu  aus  dem  Speicher  zu  Niederkirchen  und  aus  den  (iefäUen  des 
Klosters  Wersweüer  3  M.  Kom,  1  H  T.  oder  Geld  dafür.  (LYHI.  247.) 

3.  bei  Schindeidecker 

hat  dieselben  Verpflichtungen  ^xie  der  Laiendecker  für  die  herzog* 
lieben  HAuser  und  Klöster:  Zweibrücken  das  Schleis  samt  dessen 
zugehörigen  Hiusem  in  der  Stadt,  Kirkel,  Lichtenberg,  Nahfelden, 
Pfeddersheim,  Nenkastel,  Trifels,  Bergzabern,  Falkenberg,  Hombaeh 
und  Wersweüw,  soweit  dieselben  Schindeldächer  haben.  Er  mnfe 
die  Holzstfloke  selbst  sehneiden,  die  Nägel  werden  Sun  dazu  gegeben ; 
für  das  Tanzend  Schindeln  zu  verarbeiten  erhält  er  16  Batzen;  von 
dem  Kloster  Wersweiler  1 M,  Kom ;  wenn  er  m  den  Hflaeem  arbeitet, 
bekommt  er  statt  Kost  und  Lohn  fiDr  sich  und  seinen  Gesellen  tSglieh 
1  Viertels-fl.  und  soll  während  der  Arbeit  der  gemeinen  Fron  ledig  sein. 
1589,  Juni  1.:  Hans  Heuser  zu  Kirkel. 
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4.  Behlosser  (auf  Kirkel). 

Znr  Verbesfieriiiip;  tk•^  Schlosses  Kirkel  habo  der  Herzog, 
heiffet  es  in  der  Bestallung.  Schlosserarbeiten  von  weit  herkommen 
lassen ;  nun  bedürfe  man  eines  Mannes,  der  die  tiachen  anschlage 
etc.  Dafür  wird  beruten  : 

1598,  März  24.:  Wolf  Heuter  von  Zweibrücken;  die 
Schmiede  im  Vorhof  unter  dem  Schleis  wird  ihm  geräumt  werden; 
da  er  als  Schlosser  aber  nicht  wohl  die  Pferde  beschlagen  kann,  so  soU 
er  einen  Bchmiedknecht  einstellen.  £r  selbst  darf  anderweitig  nur 
geringe  Arbeit  machen.  Vom  Amtmann  zu  Kirkel  erhAlt  er  {^iefert: 
50  fl.,  6  M.  Korn  und  voii  WenweUer  4  Ohm  Bier.  (LXI.  74.) 

ö.  Steinmetx» Werkmeister. 

1555,  auf  Urbani:  J^eob  Dietger,  Steinmete  Ton  Lindau» 
toll  im  FOfetentum  wolinen  und  auf  Erfordern  als  ein  Werkmeister 
dienen :  ee  sei  Neubauten  ansuscUagen,  die  Yisierungen  soviel  ihm 
gebflrt,  zu  machen  oder  Bauten  su  handhaben  und  zu  bessern.  10  II., 
4M.  Korn,  6  Ohm  Wein,  Sommertuch,  wie  dieReisigknechte,  und  freier 
Sitz.  Mufs  er  Ober  3  Tage  verreisen,  dann  Diäten.  Taglohn  im  Sommer 
alb.  nebst  Kost,  im  Winter  21  jj.  Ohne  Kost;  l'/a  Batzen  oder 
6  alb,  1  ^  im  Sommer,  2^2  Batzen  oder  4  alb.  8  ,f  im  Winter.  — 
Die  Gesellen  mufs  ©r  selbst  besorgen  und  mit  ihnen  auf  das  genaueste 
des  Lohnes  wegen  handeln.  Er  darf  auf  da«  Höchste  2  Jungen 
annehmen,  welche  das  erste  Jahr  halben,  dann  ganzen  Oresellenlohn 
haben  bis  zu  £nde  der  übrigen  4  Jahre  ihrer  Lehrzeit.  Einen 
Palier  soll  er,  wenn  nötig,  auch  bezahlt  bekommen.  Im  Sommer 
soll  die  Arbeitszeit  währen  von  früh  4  Uhr  bis  abends  7  Uhr,  im 
Winter,  solang  es  Tag  ist.  —  Badetag  ist  alle  4  Wochen,  im 
Sommer  gegen  Abend  um  3  Uhr,  im  Winter  gegen  Abend  um  2  Uhr. 
Er  darf  bei  niemand  anders  Dienst  nehmen  ohne  Vorwissen  des 
Herzogs.  (XZIX.  150.) 

Derselbe  kauft  1558,  April  27.,  um  430  fl.  bar  vom  Herzog 
das  alte  Futterhaus  zu  Meisenheim.  Es  stofst  oben  au  den  Viehhof, 
unten  an  den  alten  MarstaU,  besteht  in  einem  gemauerten  Stock 
nebst  Scheuer.  Von  diesem  Stock  gegen  den  langen  Stall  und  die 
grofse  herzogliche  Scheuer  geht  eine  Mauer,  an  der  er  Ll-iu  iiecht 
hat.    Die  Traufe  soll  ihm  ,im  Huf  durch  den  Dhall,  ^)  der  durch 

^)  Düle,  Dorcbzug,  Abzug.sgrabeo. 
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dmk  hungen  Stell  in  den  Viehhof  fDhri*,  gestottet  sdn«  sueh  soll 
er  den  »Inngen  Beuhell  swieehen  seineni  und  aeinee  NAehston  Hnos* 
inm  Traofreeht  hnben.  (Xxxxlll.  197.) 

1557,  Purif.  Maria;  Hans  Steiniiietz  von  Maiilprun: 

1.  Er  soll  zu  Zweibni cknii  gich  häuslich  niederlassen  und  als 
ein  Werkniotz  auf  Erfordern  dienen,  m  seien  Neubauten  anzufichlagen 
und  zu  machaa  oder  alte  zu  besseni; 

2.  dafür  erhält  er  (er  ist  für  10  Jahre  sonAohst  ernannt)  6  ü, 
0  M.  Kom,  V<  P>  ^«in  «nd  Hofkoet; 

8.  er  aoll  während  der  Zeit  einen  freien  Site  haben  wie 
anderes  Hofgeeinde  an  ZweibrQoken;  wenn  er  aber  ein  Geweriie 
anfängt,  soll  er  sieh  mit  den  Borgern  dasslbst  der  CtebQhr  nach 
▼ertragen ; 

4.  wenn  er  verschickt  wird,  bekommt  er  ein  Pferd.  Dauert  es 
nur  3  Tage,  so  erhält  er  keinen  Lohn ;  wenn  nicht,  so  bezieht  er 
Hofkost;  für  sich  an  Sommertagen  8  alb-,  für  den  Gesellen  18  .\, 
im  Winter  für  sich  IS  ^\  für  den  (lesellen  12  ^.  »SonbL  bukommt 
er,  wenn  er  Vorrechts  (im  gewöhnlichen  Akkord)  arbeitet,  für  sich 
im  Sommer  4  Blappart.  für  den  Gesellen  10  Kreuzer;  im  Wint«*  fQr 
sieh  8  Kreoaer,  für  den  Gesellen  7  Kreoaer; 

5.  er  darf  zwei  junge  ,  Bubenarbeiter*  halten,  die  im  ersten 
Jahr  Halbgeselltaglohn  und  die  andere  4  Jahre  Gansgeselltaglohn 
erhalten; 

6.  wenn  er  nieht  seihet  in  der  Hotte  sein  kann  und  man 
einen  Palisr  haben  mnb,  so  soll  demselben  an  SommerUgen  2  ^ 
gegeben  werden ; 

7.  im  Sommer  soll  mau  um  4  Uhr  morgens  an  der  Arbeit 
sein,  um  7  Uhr  Stunde  zur  Öuppe,  von  11  bis  12  IThr  zum 
Imbifs,  abends  um  3  Uhr  ^'t  Stunde  zur  Abendzehr  frei  haben  und 
nachts  nach  7  L'hr  abgehen,  im  Winter  soll  man  mit  Tagesbe^nn 
zur  Arbeit  anstehen,  um  9  Uhr  eine  Stunde  zum  imbs,  um  2  Qhr 
'/2  Stunde  zur  Abendzebr  haben  und  an  der  JNacht  abgehen. 
(XXXXl.  187.) 
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Zweiter  Teil. 

Das  Finanzwesen. 

Es  war  wie  im  absolutistischen  Staatsw^en  zu  erwarten, 
ohne  Etat  und  ohnn  Rechuungsnachw«  is. 

Die  Unterthanen  konnten  als  Leibeigene  rechtlich  zwar  ohne 
jede  Einschränkung  und  je  nach  Bedürfnis  zur  Befriedigung  der 
Haus-  und  Landesbedürfnisse  herangezogen  werden,  ^)  jedoch  bestritt 
in  der  Regel  das  herzogliche  Haus  -  soweit  nicht  eigene  Stiftungen*) 
und  Pfrflnden  fQr  beetimmte  Institutionen  wie  Kirchen,  Klöster  und 
Scholen  bestanden,  —  alle  öffentlichen  und  familiAren  Kosten  und 
Lasten,*)  ausgenomoien  die  Beichsanlagen,^)  aus  den  «ordinären 
Gütern  und  Renten*,  weshalb  auch  niemals  Staats^  oder  Kammer^ 
gut  von  Hans-  oder  FamSienbesits  ansgesehieden  ist.  Demgemilb 
▼erstehen  wir  unter  dem  pfalzsweibrflckischen  Staatsgut  das  ge> 
samie  immobfle  Yertnögen  von  Forst  und  Land ;  die  daraus  und  aus 
Regalrechten  erfiiefsenden  Renten  und  Abgaben  stellen  die  Einkünfte 
von  Herzog  und  Land  dar.  Die  Höhe  dieser  Revenuen  schwankte 
mit  den  Wachstums-,  Bevölkerungs  ,  üaudels-  und  allgemeinen  Geld- 
Verhältnissen.  Fink^)  nimmt  an.  dafs  sie  seit  Wolfgangs  Tode  sich 
in  absteigender  Linie  gehalten.  Line  sichere  Meinung  über  deren 
Höhe  scheint  selbst,  trotz  Rechenkammer,  in  Zweibrückens  ofli/.iellen 
Kreisen  niemals  bestanden  zu  haben;  denn  als  man  unter  Johann  1. 
ächuldentilgongspläne  entwarf,  hatten  Hersog  und  Rftte  andere  £in- 
nabmesfttse  als  die  Hersogtnmntter. 

*)  Baclmiann,  Staatsrecht,  S.  28.  Die  an  dieser  Stolle  von  Ba^hmann 
namhaft  gemachten  aufserordentiicheti  La?;tfMi :  Kri»  gsuiikosfrii.  Reise^f'ldcr 
ffir  Herzog-  und  Priii;:en.  Banprelder.  Kräiiieinsteuer  zur  Ausstattung  der 
ir^rin/.eääiniteu  und  ivucheugeliier  erscheinen  sEmtlicb  erst  nach  der  hierzu 
berttcksielitigenden  Zeit. 

*)  Eingriffe  in  das  KircfaenvermOgen  kommen  erst  nach  Wolft^ang 
und  da  nur  in  schlimmen  Finan^ahren  vor.  (Molitor,  Fttistenstadt,  S.  253 
u.  Z-B.  S.  55.) 

')  Erst  unter  Jubann  1.  ülierimhmeu  die  Landschaften  (^Atuier)  einen 
Teil  der  Landessehold,  wofBr  sie  etliche  Kammergrilter  empfingen.  Die 
Verteilung  und  Erhebung  dicker  , Distrikt spflirhrigkeiten"  besorgte  ein 
besonders  bestellter  Rechner:  „der  Laiids(  liullsau.ssrhtirs*'  unter  Lt^irnncf  eines 
fürstlichen  Rates.  (Hachmann,  Staatsrecht,  S.  278.)  über  Landschaft  vgl. 
auch  Teil  III  F.  „Landesverteidigung*. 

*)  Dieselben  wurden  gleich  den  Ereielasten  nach  dem  ScbatzongB» 

tuA  verteilt. 

*)  Z-B.  S.  M, 
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Eine  Stelle  schätzte  die  Landesertrögnisse  wie  folgt: 
,Von  der  Landschreihorey  Zweybru«  k- n  auf  2000  fl.,  von  der 
]\t  llfrey  Kirkel  auf  700  H.,  von  dor  liandschreiberey  I^ichtonberg 
auf  2500  fl.,  von  der  Kellerey  Nohfelden  auf  500  fl..  von  der 
Landschreiberey  Meisenheim  auf  50(i  fl..  von  der  Kelierey  Meisen* 
heim  auf  1000  fl.,  von  der  Kelierey  Landsberg  auf  1000  fl.,  von 
der  Kelierey  Stadek  auf  800  fl.,  von  der  Landschreiberey  Neilcasiel 
auf  2000  fl.,  Ton  der  Kelierej  Bergzabern  auf  500  fl.,  Yon  der 
Vogtey  (Faugtey)  Kleebarg  auf  1200  fl.,  vcm  Vogtei  Falkenberg 
auf  100  fl.,  von  der  Oemeinachaft  Outenberg  auf  1500  fl.,  von  der 
Unteren  Gralbobaft  Sponbeim  auf  6000  fl.* 

Dieee  Geldbeträge  sind  gemeint  mit  EinsoUub  von  FrflohtoD 

und  Weinen  und  ergeben  die  Summe  von  20  300  fl. 

Die  verwitwete  Frau  Herzogin  stellt«  einen  anderen  Etat  der 
Einnahme  auf.  Sie  schlug  die  Geldgefälle  in  den  Ämtern  zu  12000  fl., 
und  besonders  zu  1500  fl.  von  Stadeck  an.  Den  Ertrag  der 
Naturalien  setzte  sie  an  Wein  zu  200  Fuder,  jedes  für  33  fl. 
5  Batsen,  an  Kom  auf  2000  Malter,  jedes  so  2  fl.,  an  Gerate  auf 
1000  Malter,  jedes  su  iV»  S|mU  auf  1000  Maltor»  jedee 

zu  l'/s  fl>i  endlich  an  Haber  auf  4000  Malter,  jedee  au  1  Viertels-fl. 
an.  Den  £tat  der  Einnahme  an  Frflchton  und  Weinen  berechnete 
sie  auf  solche  Weise  su  18666  fl.  10  Batsen, was  also  einem  Hehr 
▼OR  ca.  10000  fl.  gegenflbw  dem  andern  Voranschlag  entspricht. 

Auch  über  die  Verausgabung  dieseä  Geldus  u.  s.  w.  zu  Be- 
soldungen, Landes-  und  Hofzwecken  fehlen  richtige  und  allgemeine 
Angaben,  Dinge,  welche  (iie  Wirtschaft  im  altern  zweibrückischeo 
Finanzwesen  genugsam  charakterisieren  dürften. 

Indem  wir  damit  die  allgemeinen  Bemerkungen  schlielaen, 
treten  wir  in  die  Itotails  ein  und  tragen  das  Aber  Finansweaen 
uns  Bekannte  in  2  Teilen  vor,  die  da  handeln :  A.  von  den  Gfltem 
und  Rechten,  B.  von  den  Renten. 

A.  Die  Güter  und  Rechte. 

Als  solche  erscheinen: 

1.  die  Burgen  und  ScbiOsser  mit  ihren  oft  betrftchtJiohen 

landwirtschaftlichen  Dependenzien ; 
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2.  die  Hiiuer,  Höfe  and  MaUeD,  Wirtschaften,  die  Hemehaften ; 

8.  die  Wilder  und  Weiher  mit  dem  ihnen  anklebenden  Jagdreebt ; 

4.  dieWaeaer  mit  dem  FUitZ'  und  Fieehreeht; 

5.  die  monepoHaierten  Staatsbetriebe:  Bergwerke  und  Hflnaea. 

1.  Die  Burgen. 

An  un verliehenen  bürgen  und  Schlössern  kommen  für  unsere 
Zeit,  abgesehen  \om  dchlosse  in  Zweibrücken,  als  Eigentum  der 
herzoglichen  Familie  in  Betracht: 

a)  Die  Htadtschlösser :  Bergzabern,  vielfach  zum  Sommer- 
aufenthalt  honfltzt;  Kleeburpr.  ziemlich  kleines  Haus,  durch  die 
bayerische  Fehde  1507  an  Zweibrücken  gekommen;  Lauterecken, 
von  Veldenz  herrührend,  ging  1543  an  die  Ruprecht'sche  oder 
PfalS'Veldenz'sche  Linie  über;  Meisenheim,  vielfach  Witwensita. 

b)  Die  BergBchlOsser:  Falkenburg  (mit  Leiningen  gemein- 
sam), Kirkel,  Landsberg,  Liehtenberg,  Nanstnhl  (war  mit  Eurp&ls 
und  anderen  gemein  und  wurde  1518  an  Sickingen  abgetreten), 
Trifels,  Nenkaatel,  Veldena,  Wegeinburg,  letateres  seit  1417  bei 
Zweibrflcken.  Alle  diese  BergsehlMssr  bfldeten  ftst  ausnahmslos 
Hittelpunkte  fttr  Ämter  und  Vogteien. 

c)  Die  Berg  vesten:  Gutenberg  (bei  Bergzabern)  eine  Beiebs- 
pfMidsciliaft,  war  seit  1410  aur  Hälfte  bei  ZweibrOeken  und  bis 
1463  mit  Leiningen,  1559  mit  Kurpfalz  und  bis  1669  mit  Pfalz- 
Veldenz  gemeinsam ;  Lützelbtein  im  Elsafs.  der  Mittelpunkt  der 
gleichnamigen  (irafschaft,  kam  mit  dieser  durch  den  Heidelberger 
Vertrag  1553  an  Zweibnicken,  ging  aber  8chon  1556  an  Pfalz- 
Veldenz  über,  welches  bald  darnach  die  Stadt  Pfalzburg  erbaute : 
^^ohfelden  a.  d.  Nahe,  zur  einen  Hälfte  V^eldenzisches  Erbe,  zur 
anderen  1470.  Juni  24.  durch  Tiudwig  den  Schwarzen  erworben, 
mt  jenes  feste  Haus,  in  welchem  Herzog  Kaspar  von  1490  bis  1527 
gefangen  saÜB.  Buprechtseok  (im  Appeltbai),  ein  Veldenzisches  JSrbe, 
wurde  1470  xerstOrt;  im  gleichen  Jahre  wurde  durch  Friedrich 
den  Stegreichen  wohl  auch  8toIsenberg  (im  Alsensthal)  zerstört, 
welches  zu  einem  Drittel  mit  Falkenstein  gemeinsam  war  und  an 
dessen  SteUe  spAter  eine  sweibrackische,  der  Keilerei  Landsberg 
unterstellte  SchAferei  entstand.  Scharfenberg,  seit  1886  im  Besitc 
der  Abtei  Weiisenburg,  1458  aber  von  Guns  Pfeil  für  ZweibrOeken 
erobert  und  von  letsterem  trota  aller  Anfeindungen  bis  zu  seiner 


Digrtized  by  Google 


8A 

*  -  — • 

Zerßtöning  im  Bauernkrieg  behalton.  Die  Bergveste  Wachenheim 
eank  1471  in  Trümmer. 

d)  Die  Jagdschlösser:  Petersheim  (im  Osterthal)  von  Vel- 
denz herrührend,  und  Hansweiler.  Letzt^^  entstand  dadurch,  daCs 
1590,  Juni  24.  Herzog  Johann  I.  von  den  Herrn  von  Warsberg 
das  Gebiet  von  Hattweiler  bei  Homburg  erkaufte;  durch  dessen 
schöne  Wilder  yeranlafst,  errichtete  er  ein  Jagdschlofs  daaelbet  und 
nannte  dieses  nach  sich,  mit  einer  unbedeutenden  Änderung  dee 
nraprflnglichen  Namens  » Hansweiler 

Die  ehenuds  Veldennsohen  Schlosser:  Oberetein,  Obemheim, 
DuUingen  und  Annsbeim  wurden  frOh  «erstOrt  und  werden,  mit 
Ausnahme  des  letztgenannteut  in  den  Veldensiechen  Kopialbachem 
nie  erwflhni. 

Diese  Burgen  stellen  mit  den  zu  ibn«i  gehörigen  Liegensohaflen 
Knmmerbesitsungen  dar,  die  nicht  bleib  1.  xnm  ceitweiligen  Aufenthalt 
des  Forsten,  sondern  auch  2.  sur  Bewirtung  und  Beherbergung  der 
auf  Beisen  befindlichen  Beamten,  3.  zur  Verteidigung  des  Landes  und 
4.  als  ökonoraiegttter  dienten;  in  letzterer  Eigenschaft  warfen  sie 
oft  recht  betrfichüiche  BeTenuea  ab.  Ihren  Aufgaben  wurden  sie 
entgegengefitthrt  durch  eine  Beihe  Ton  Bediensteten,  deren  Hifttig- 
keit  sich  jedoch  nicht  auf  die  Bewirteohaftung  des  Burggutes 
heeehrftnkte,  sondern  auch  (wie  beim  Keller)  die  Erhebung  der  ein« 
schlägigen  Renten,  ja  (wie  in  der  Regel  beim  Vogt)  verwaltungs- 
amtliche  Kreise  umfafste  und  die  daher  im  III.  Teil  auch  stehen. 

a)  Vögte. 

(Auch  Fangt;  8.  a.  Hausmann.) 

Kr  war  der  Verwalter  jener  Burgen,  welche  im  Mittelpunkt  win 
Vogteien  d.  Ii.  von  exponierten  oder  isolierten  handosteilen  also  in 
Exklaven  sich  befanden.  Hier  vertrat  er  die  herzoglich  zweibrückischen 
R«rhte.  Daher  vereinigte  er  -  von  Meisenheim  und  Trifeb  ab- 
ue.sehen  in  sich  nicht  blol's  das  Amt  einf»s  Burg-  und  Giit8- 
verwalters,  sondern  auch  wie  in  Kleeburg,  Hafsioch,  Falkcnbnrg, 
Trifels  und  Wegeinburg  alle  die  Ämter,  welche  die  Rentenerhebung 
und  Administration  eines  Gebietes  erforderte,  so  dala  er  also  nicht 
bloib  wie  der  Keller  zu  den  Gute-  und  Bentbesmten,  sondern  auch 

Der  Name  ging  sp&ter  in  OoBCarabnrgf  dann  in  Jägersbarg  über 
Baehnaun.  8taat»recbtf  8.  33. 
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in  Kleebarg,  Uafsloob  etc.  in  den  VflrwalttmgBdieiMfn  sllili 
Demgemilk  vereinigte  er  in  eeiner  Person  für  das  ihm  untw- 
stellte  Gebiet,  die  Vogtei,  folgende  Dienste:  er  war  1.  Amtmuin, 
2.  Bnrggrsf,  3.  KeUer  und  Fdreter. 

ad  1.  Es  war  ihm  geboten,  das  ihm  etwa  flbertragene  ,Amt*, 
die  Vogtei,  sn  pflegmi  mit  allen  Inwohnern,  geistliehen  nad  weltfichea; 
die  Hoheikereehte  xu  beachten,  die  GeiUle  zu  erheben,  einrafareiben 
and  zu  verrechnen,  ohne  Schank  oder  Gab'  zu  nehmen.  War  ihm  — 
wie  faüt  immer  —  ein  herrschaftliches  Gut  liberiragen,  so  liatte  er 

ad  2.  das  zu  demselben  etwa  geh(jrige  Haus  zu  bowohnon, 
zu  unterhalten  in  Bau.  (xoschütz,  Pulver  und  Hauarat;  was  von 
Betten  und  Getfk-!)  nicht  zum  Hausbedarf  nötig,  mufste  in  Truhen 
verschlossen  und  für  die  fürstlichen  oder  Hatsbesuche,  die  er  be- 
köstigte, reaerviert  sein.  Niemanden  durfte  er  ohne  Schein  bei  sich  zu 
Gaste  nehmen  und  „Atz*'  nur  geben  nach  den  unten  bei  den  Kellern 
beschriebenen  Tarifen,  worüber  er  als  Atsgeber  ein  Atsbuch  führte. 

ad  3.  Als  Keller  hat  er  das  Out  sa  verwalten;  als  Förster 
soll  er  die  Wftlder,  Bäche  und  Weiher  beanftiehtigen,  mit  den 
anderen  ihm  etwa  beigegebenen  Forstdienem  begehen,  damit  den 
obrigkeitliehen  Bechten  dmth  Jagen,  Ftsohen,  Boden,  Holzhaoen 
oder  unberechtigtes  Weiden  kein  Eintrag  geschehe.  Frevler  soll 
er  pftnden  oder  im  Benehmen  mit  dem  ihm  benachbarten  Amtmann 
«tbfttigen*.  Er  darf  Hob  nicht  verkaufen  oder  verschenken  und 
mnfe  ein  HoIzregist«r  führen.  Die  .Hügc"  soll  er  unterhalten  lassen 
und  dafür  die  betreffenden  Unierihanen  durch  Korn  entschädigen; 
doch  darf  er  das  gehegte  Wild  nicht  schiefsen  und  nicht  schieisen 
lassen ;  letzteres  stpht  nur  den  Amtleuten  zu. 

Ihrem  militänaciieii  Oharaktor  nach  sind  die  Vogto  gleichzeitig 
reisige  iJioner,  in  ihrer  amtlichen  Stellung  dem  Hofgesinde  gleich. 
Sie  geniefsen  Freiheiten  von  Lasten  und  Beschwerden,  haben  Frondienst, 
sowie  Fischrechte,  Viehzucht  und  Weidgang.  Es  gab  im  üerzogtum 
Zweibrücken  neun  Vogteien.  welche  sich  in  Amts>  und  Burgvogieisii 
( I  —  3,  d  u.  7  —  9)  and  reine  Burgvogteien  (4  u.  6)  unterschsiden  lasssn. 

1.  Falkenberg. ^) 

Das  Schlofs,  bei  WÜgartswissen  gelegen,  war  Ifittslpnnkt  der 
gleichnamigen,  mit  Leiningen  gemeinsamen  Herrschaft.  Diess  sslbst 
^)  Vgl.  Bsdimsaii,  Staatar.  S.  16. 
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war  ehemals  zur  Reichspfandschaft  Gutenberg  gehörig  und  wurde 
▼ielÜAch  von  Neukastel,  auch  von  Trifels  und  Wegelnbarg  tuSf 
.mamtet*.  Auf  Falkenborg  untorliielt  auch  Iminingeii  einen  Vogt. 
Die  sweibrackiaehen  Vogte  eind: 

1478:  Stipp  von  Mflnehweiler,  erhält  8  ^  Atigeld  von 
einem  Reiter-Imbife.  (Z*B.) 

1514:  Eberhart  Yon  Latzelstein,  zugleiohreisigerEneGlit. 

(XViU.  199.) 

?:  Anthiö  von  Messel.  (XXXXI.  50.) 

1533.  Freitag  nach  Cantate  :  Peter  von  Münchberg,  24  11., 
24  M.  Korn,  15  Achtel  Haber,  iV«  F.  Wein,  1  Hofkleid  und  aus 
besonderer  Cinade  gleich  seinem  Vorgänger  Anthis  noch  weiter  7i  F. 
Wein  und  25  M.  Haber.  (Ib.)  1585,  Freitag  nach  Jubil.  wird  ihm 
eine  neue  Bestallung.  Darin  erhftlt  er  als  Lohn  24  fl.,  1  S-H-T., 

24  A..Kom,  15  A.  Haber  fOr  sein  Esel-Pferd  und  18  Zabemer 
Ohm  Wein.  (XXXXI.  81.) 

1536,  Invoc.:  Hane  Blick  Ton  Lichtenberg.  (XXXXI. 88.) 

1537,  Invoc:  Diether  von  Karben,  24  fl.,  24  A.  Korn, 

25  A.  Haber  für  ein  Pferd,  18  Zabemer  Ohm  Wein  und  1  H«T. 
(Ib.  160.) 

1541,  lavoc;  Hans  Bastian  Trof«  von  Vhenningen. 
(Ib.  227.) 

1544,  Judica:  Peter  GriefserTon'Bergsabern.  (XXIX.  8.) 

1555,  Mittwoch  nach  Judica:  Hane  von  Bettendorf.  Br 
ist  gleichseitig  raieiger  Diener  und  hat  ab  solcher  2  Pferde  gerflstei 
SU  halten.  Deshalb  besieht  er  für  diese  und  seine  Eselpferde  50  A. 
Haber  und  2  Fron  wagen  Heu  «wie  man  solche  su  Palkenberg  an 
fahren  pflegt  aus  den  Wiesen  zu  Hambach".  (XXIX.  105.) 

1568.  Invoc:   AI  brecht  v.  Dienheim,    zugleich  reisiger 
von  Adel.    Ua  derselbe  dem  H'^rzog  8000  fl.  geliehen  hat,  sl.  wird 
ihm  die  Vogtei  erblich  bib  zur  Schuldentilgung  übergeben  mit  dem 
Rechte,  wenn  er  sie  nicht  an  Ort  und  8telle  verseben  mag.  varani- 
wortliche,  bevollmächtigte   , Untervögte"    zn  senden.    Die  ganze 
Einnahme  wird  ihm  vorschrieben  in  der  Weise,  dafe  das,  was  über 
die  Zinsen  geht,  als  Kapital-Heimzahlung  gelte.  Sollte  es  aber  gar 
au  den  Zinsen  nicht  einmal  reichwi,  so  erhslt  er  BeMedignng  ans 
den  GeflUen  des  Amtes  Neukastel.  (XXXV.  195.) 
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1571,  JimiS.:  Daoiel  von  MerUw,  gewAhnliohe BesteUang 
wie  1544.  (LVm.  IS.) 

1587,  Jan.  1.:  Friedrieh  von  Ingelheim.  (Ib.  116.) 

2.  Vogtei  im  Han.  (?) 

Ob  mit  deaaeii  YerwaHmigsgebiei  die  Sehtferet  im  Haa  bei 
dem  Sebloib  Landeberg  gemeint  sein  aoll? 

1541,  Aprfl  28.:  Ludwig  Zaat  (XXXZI.  258.) 

8.  Hafaloeh. 

»Haaelooh  imd  Bohel  und  Ugellieim*  (Haieloch,  Böhl  and 
Iggelheim)  eiaeheinen  1440  im  L-B.  nieht  ala  aelhetindige  Vegtei, 
■ondern  ab  Annex  der  Outenberger  Beiehapfandeehaft;  der  Beaits 
wurde  durch  die  Kriege  Ludwigs  deeSchwaraen  achwer  geachidigt  nnd 
dflrfte  in  der  bayeriachen  Fehde  Ton  Zweibrflcken  weggekommen  sein. 

1479:  Conz  von  Nohfelden.  (Z-B.  224.) 

1503:  Silvester  Storm  von  Bohel.  (Ib.  und  KreisarchiT 
Speier,  Urkunden  des  Allerheiligenstifte  Nr.  119.) 

4.  Vogtei  Hornbach. 

Hat  koin  Hausgut  und  ist  deswegen  als  reine  Bentei  unter 
den  Kentsteiien  aufgeführt.  (8.  u.) 

5.  Kleebarg. 

Das  entlegene  Amt^)  wurde  zur  Verwaltung  unter  einen  Vogt 
gestellt,  welcher  im  Schlofs  wohnte,  ein  Leibeigenon-luigibtei  zu 
führen  und  in  Notfällen  von  den  Amtleuten  zu  Bergzabern  Hilfe 
ZU  requirieren  hatte. 

1584,  Dez.  31.:  Jjudw.  Met  zier  hat  bisher  srhon  auf  vSohlofs 
Cleeburg  gewohnt.  20  fl.  20  A.  Korn,  25  A.  Haber  für  ein  Pferd. 
1  ä-H-T.,  Brennholz  io  der  Fron,  aufserdem  die  19  Haber-  und 
12  Fastnachthflhner,  welche  jährlich  au  Keffonaeh  fallen;  5  Morgen 
Schlofsgarten,  11  Morgen  Wieaen,  aowie  die  Äcker  im  Schtttzen- 
Kirchenapiel.  (LVm.  165.) 

1598,  M&rz  1.:  Bernhart  Falk,  Beatallnngen  wie  der 
obige,  aaberdem  noch  an  beaonderen  Beiehniwen: 

1.  4  Kapaime  aaa  der  SchnitheiliMrei  Hanapaoh,  wogegen  der 
Vogt  dem  Schultheife  and  den  4  Dorfineiatem  mnen  Imbiib  tn 

*)  Baehaiann,  Staatsrecht,  gibc  S.  18  denen  Oeaebicbte. 
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geben  aohnldig  m  einem  guten  Jahr«  anberdem  dafftr  400  Kier 
am  Osteni. 

2.  Wenn  die  Kaetanieo  geraten »  gibt  das  Dorf  Roth  bei 
Lieferung  des  Bedweinee  4  Seetem  Kastanien. 

3.  Der  Hoftnann  zu  Hunspaeh  mufs  jährlieh  einen  Morgen 
Bflben  drai  Yogt  säen,  and  in  der  Fron  baut  der  Hohnann  so 
Netsehweiler  Vs  Morgen  Rflben  oder  fährt  dafOr  6  Wagen,  doch 
mufs  der  Vogt  das  Frongeld  zahlen.  Überdies  nnifs  der  erst- 
genannte Hofmann  dem  Vogt  jährlich  4,  der  zweite  2  Sestern 
Linsen  säen,  wozu  der  Vogt  den  Samen  gibt. 

4.  der  Schäfer  zu  Hunspach  liefert  jährlich  aui  !  ibLern  2 
Osterlämmer,  im  Herbst  einen  Hammel.  Der  Schäfer  zu  Nctsch- 
Weiler  liefert  jährlich  auf  Ostern  1  Osterlamm,  auf  Micheiis  einen 
fierbsthamrael,  damit  der  Vogt  besser  auf  die  Sch&fereien  achten 
soU.  (LXX.  40.) 

6.  Meisenheim* 

Da  das  Amt  Meisenheim  seinen  ordnnngsm&fsigen  Amtmann 
besitst,  so  etseheint  der  »Bvrgrogt'  hier  nur  für  den  Scblothbesirk 
—  und  zwar  ausnahmsweise  zur  Überwachung  und  Wahrung  der 
flirstliehen  Qereohtigkeiten.  Br  ist  also  eigentlioh  nicht  Amtmann, 
nieht  Burggraf  noch  Förster,  sondern  hat  nach  allen  diesen  Seiten 
hin  kontrollierende,  wie  man  damals  sagte,  «gegenschreibende* 
Thätigkeit  zu  üben :  Kr  ist  Schlofsbeschlierser.  Oberaufseher  über 
die  Baugüter  und  die  Viehzucht,  führt  ein  Wiesen-  und  Frucht- 
regiöter.  hilft  im  Herb«t  den  Weinzehnt  einbringen,  erscheint 
namentlich  an  Ramstagen,  wenn  der  Malterka>;ten  aufgehoben  wird, 
in  der  Mühle,  überwacht  den  Keller  beim  Verkaufen  von  Frucht 
and  Wein  und  beim  Versteigern  des  Getreidesehntens,  ist  beim 
Ausdreschen  und  Aufheben  des  Schlofsgetreides  anwesend  und  ver- 
sieht, indem  er  über  alles  dieses  Buch  führt,  den  Dienst  eines 
aOegenschreibers*  oder  Kontrolleurs  für  den  Keller  in  Meisenheim. 

159$,  Juni  26.:  Caspar  Burggrav,  80  11.»  Hoftuch,  Koet- 
audteferung,  für  2  Kfihe,  2  W.  Heu.  1  W.  Grummet  (oder  1  Stilek 
Wiese  dafOr);  2  Morg.  Kraut-  und  Bflbenaeker,  80  W.  Brennholz; 
den  Sehlobgarten,  jedoch  wird  er  gehalten,  bei  Besuchen  des  Herzogs 
oder  der  Herzogin  das  Obst,  besonders  Äpfel  und  Birnen,  auf  die 
Tafel  zu  lieCem,  erentuell  nach  Zweibrfloken  zu  senden.  (LXI.  66.) 
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7.  Seharfenberg. 
1478:  Jost  Sc  her  er  ist  Vogt  Uer  mit  16  il.,  30  A.  Kam, 
2  F.  Wein  etc.  (Z-B.  225.) 

8.  Trifels. 

Der  hiesige  Vogt  fDhrt  in  der  fSgemchaft  als  Foreter  und 
Holzregistrierer  anch  die  Aufsicht  Ober  die  Trifeleer  und  Neukattler 
Walder.  und  Uber  die  Wildhäge  zu  Trifels,  Orten-  und  Hohenburg. 
Aufserdera  hat  er  die  Oberaufsicht  über  das  Hans  Ncukaatel  und 
versiebt  in  i.nuangelung  von  eigenen  VOgten  auch  Wegelnburg 
und  Falkenburg. 

1503:  Conrad  Pfaffenlapp.  (Z-li.  224.) 

1572,  Juni  24.:  Jost  Worner  von  Alborsweiler ,  zugleich 
alfl  Förster;  12  fl.,  8  A.  Kom,  8  Ohm  Wein,  8  Karch  Heu,  eben- 
eoviel  Ohmet  und  Brennholz;  soll  keine  Rodung  ohne  Vorwissen 
und  Erlaubnis  vornehmen.  Den  Weidgang  im  Trifelser  Berg  hat 
er  fOr  4  Kahe  und  einen  Stier  und  ungefifchr  2  oder  8  Säue«  jedoch 
ohne  Eckernielirang ;  dann  4  Morgen  Acker  unter  dem  Hanse,  samt 
den  Obetbiumen  darauf:  NOaae,  Birnen,  Äpfel,  Kastanien;  6  Buten 
Garten  von  dem  groben  Qarten,  dasu  einen  besonderen  Obstgarten ; 
sein  Hund  darf  nicht  au&erhalb  des  Schlosses  ssin,  damit  das  Wild 
nicht  verjagt  werde.  (LVm.  28.) 

1587,  Juni  24. :  Conrad  öppelsheimer.  (LXI.  14.) 

9.  Wegelnburg.^ 
Sie  geborte  ehemals  zur  Beichspfandsahaft  Gutenberg  (a.  Amt 

Gutenberg)  und  umfafste  nach  Lehmann  (Burgen  T,  1 0)  die  Dörfer 

Hirschthal.  Notweiler  und  Kumbach.  nebst  den  Königsleuton  zu 
Bobenthal.  Finsterheim  und  Nioderbchlettenbach.  sowie  den  Hof 
Schönau.  Zeitweilig  wurde  sie  durch  einf>Tt  Keller  und  den  Amt- 
mann von  Neukastel  geführt,  wie  überhaupt  die  3  Schlösser: 
Trifels,  Wegelnburg  und  N'eukastei  bald  vereint,  bald  einzeln  selb- 
ständig erscheinen.  Im  letzteren  Falle  hatten  sie  ihre  Vögte.  Bei 
deren  Bestallung  nach  Wegelnburg  legte  man  besonders  Nachdruck 
auf  die  Unterhaltung  der  Weiher,  weswegen  dem  hiesigen  Vogt 

^)  Er  bat  nach  der  Zmtoning  des  Schlosses  Trifels  seinen  Sitz  in 

A'i'iw 'iler  genommpii  tind  fremeinsani  mit  dem  leiningisf  lien  Vogi  z\i  Fulken- 
burg  dm  Gericht  Wil^artswiHsi  ii  bedient.    Baohmanii,  Staatsrecht,  S.  16. 
•)  Vgl.  Bachmann,  Staatsrecht,  S.  21. 
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namentlich  eingeprägt  wird,  bei  Hochwaaaer  die  , Reffe*  an  den 
Weihern  aufzuziehen,  letztere  fegen,  fischen  und  mit  Zäunen  Ter- 
sehen  zu  leaaen,  damit  dae  Wasaer  seinen  rechten  Lauf  habe  und 
die  Dämme  der  Weiher  nicht  einbrächen.  Die  Wegelnburger  Vogts- 
stelle ist  mit  auffallend  vielen  und  grolaen  Vorrechten  be^bi,  dnreh 
deren  MUabraneh  der  Vogt  leieht  sur  beetgehaOsten  ▲mtaperson  im 
Lande  wwden  konnte. 

1482:  Johann  Stumpf  von  8immern.  (Z-B.  224.) 

1588,  Febr.  26.:  Veitin  Helefant  Ton  Weifsenbnrg. 
16  II.,  24  A.  Korn,  10  Ohm  V7ein,  der  lu  Eldingen  (?)  ak  Erb- 
eehirm-Abgabe  jlbrb'oh  fUIt,  nnd  2  Ohm  V7ein  ans  der  Kellerei 
Bergxabem,  welohan  er  mit  Amtefron  holen  laeeen  eoil.  FAr  1  Eaelpferd 
18  A.  Haber,  genflgend  Heu,  die  swei  Wiesen  zu  Bnmbach  ond 
die  heneebaftKch  zweibraekisehen  Wiesen  au  Noiwefler,  deren 
Ertrignis  Ihm  die  Unterthaaen  des  Wegebiburi^  Amts  wie  Ton 
alters  in  der  Fron  liefern  sollen.  An  Rodungen  sind  ihm  an 
Orten,  wo  keine  »Beifetangen*  sind,  gestattet:  jihrlieh  6  Morgen, 
einen  weniger  oder  mehr,  mittels  der  Unterthanen  in  der  Fron 
gegen  Kost. 

Die  Äcker  und  Gärten,  am  Berg  gelegen,  hat  er  alle  zu 
genieCsen,  doch  ohne  lieechwerung  der  Unterthanen. 

In  die  Eckern  darf  er  zuviel  Schweine,  ak  er  selbst  ziehen 
mag,  führen  ;  wenn  er  selbbt  keine  hat,  1 2  fremde. 

Fischen  darf  er  die  Bäche  unter  dem  Wog,  jedoch  nur  für 
seine  HauBlialtung. 

An  W  aldeinnahmeii  bezieht  w  ^(^Mei  er  Frevel  rügt  und 
der  Amtmann  zu  Keukastel  thätigt.  Von  Windfälien  und  After- 
schlägen hat  er  und  sein  MitfOrster  die  Hälfte  des  erlösten  Geldes. 
(XXXI.  210.) 

Dem  Vogt  auf  Wegelnburg  wird  1541,  Sametag  nach  Invocabit, 
zu  Kirkel  eine  neue  Bestallung  gewährt,  welche  von  Lätare  1541 
ab  Wirkung  haben  soll  und  eine  Aufbessening  des  Bezugs  für  Kost 
enthält.  Er  bekommt  ferner  als  Kostentschädigung  für  sich,  seine 
Frau  und  einen  Weiherknecht  oder  Pförtner:  20  fl.,  24  A.  Korn, 
80  Ohm  Zabemer  Wein,  für  ein  Eselpferd,  das  er  zu  Aintsz wecken 
braucht,  15  A.  Haber,  fflr  ein  Reitpferd  aber  5  A.  Haber  Zusteuer; 
endlich  alle  Wiesen  und  Äcker,  welche  der  Hofinann  so  Sehönan 
nieht  Tefaehrieben  bekam;  sobald  dieser  Hofmann  abgeht,  aoU  das 
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ganze  Gut  in  die  BewirUchafLung  und  Nutzung  des  Vogtes  ührr 
gehen:  jährlich  darf  er  7  Morgen  Bösche  roden,  säen,  schneiden 
und  einführen  lassen  in  der  Krün  ;  er  durt  00  viel  Kimivieh  halten, 
als  er  will,  doch  gehören  die  Stanimn  dem  Hof  und  von  der  Zucht 
nur  die  Hälfte  ihm  selbst.  Wenn  Eckern  fallen,  darf  er  beliebig 
viele  Schweine  einführen;  die  WildbAge  80U  er  auf  Koeten  des 
Hofes  einmal  jährlich  ausbessern ;  will  er  jagen,  so  darf  er  in  seiner 
Kost  die  Froner  gebrauchen,  erblUt  sogar  fQr  seine  Jagdhunde  eine 
jihrliehe  Zosteuer  von  2  A.  Kern;  jeder  der  Fohrwerke  im  Amt 
beaiUi,  hat  ihm  jlhrlieh  einen  Wagen  HoIb  beiznfilhraii.  Sonst 
darf  er  doh  weiter  nieht  fWinen  lassen;  dem  F^ner  hat  er  die 
Kost,  der  Hersog  das  Brot  so  stellen.  (XZXKL  848.) 

1552,  Mittwoch  nach  Judica:  David  Kobel.  12  fl.,  1  8-H-T., 
16  A.  Korn  für  sich,  4  A.  für  die  Hunde,  10  Ohm  Wein,  der  zu 
Klingen  als  Erbschirnigilt  jährlich  fällt  und  2  Ohm  Wein  aus 
der  Kellerei  Bergzabern,  welchen  er  in  der  Fron  geholt  bekommt. 

Wiesen:  die  neue  und  die  Auswiese,  beide  zu  Rumb&ch,  die 
Zweibrücken'schen  Wiesen  20  Notweiler,  welche  ihm  die  Unterthanen 
bauen,  w&hrend  er  letztere  verkostigen  soll. 

Rodung:  6  Morgen  darf  er  in  der  Fron  roden  gegen  Kost. 
Was  darOber  bt,  moCi  er  zahlen*  Er  soll,  wenn  er  beim  Boden 
an  «Beifstangen*  kommt,  dieee  durch  den  Keller  lU  Bergsabem 
ausbauen  lassen. 

Äcker  und  Gärten:  alle  die  am  Berge  liegen,  jedoeh  auf 
eigene  Kosten;  Eckern  in  den  Wegelnburger  Wüldem  gehören 
ihm,  soviel  er  für  alle  seine  Schweine  nötig  hat.  Wenn  er  keine 
Schweine  hat,  ilari  er  12  fremde  hintreiben  lassen. 

Fischen:  die  Bäche  unter  dem  Wog,  doch  nur  für  seine 
Haushaltung. 

Waldainnung:  Das  Drittel  des  Ertrags  seiner  Bflgen  und 
der  Teidongen  dee  Amtmannes  sn  Neukastel. 

WindfAtle  und  Afterschläge:  er  und  sein  IGtfOrater 
srbalten  die  Hälfte  des  Erlöses.  (XXIX.  108.) 

1.565.  Tnvoc. :  Jakob  Helspandi  von  Weifsenburg;  ihm 
wird  besonders  anbefohlen,  nacht«  2  grofse  starke  Küden  im  Schlofs 
laufen  zu  lassen.  Auf  Holzdiebstahl  soll  er  besonders  achten. 
(XXXV.  136.) 
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1568  trat  Henog  Wolfgsng  das  Amt  Wegalnlmrg  als  ErUehea 
an  Jobaanes  Ton  Derfa  om  einer  Sebald  tob  6000  Beiehathaler 
willen,  ab;  Henog  Jobann  I.  loata  ee  naeb  etwa  10  Jabren  wieder 
ein.  ^lebmann,  Burgen  und  SeblOeaer  I,  17.) 

b)  Keller. 

Er  rat  gleich  dem  Vogte  sowohl  Gntaverwalter,  ak  Benten- 
einnehmer,  besitzt  zwar  nicht  wie  jener  eine  OfTentUche  Gewalt 
ist  aber  trotzdem  einer  der  verantwortungsreichsten  und  wich- 
tigsten Diener  im  Staatahaushalte.  Hcm  TiLlI  besagt  freilich  sehr 
wenig  von  geinom  Amte;  aber  die  Üauton,  welche  heute  noch  in 
unseren  8tÄdt«n  und  Flecken  den  Namen  Kellerei  iuhren,  lassen 
die  Wichtigkeit  des  Kellers  ahnen,  der  im  Nebenanite  auch  noch 
Öchulthoir«  Mcier  und  Büttel  sein  konnte.  Das  Kelleramt  i»t  m  fii  r 
langen  Keihe  von  150  Jahren,  die  wir  hier  überblicken,  nur  einmal 
als  Neben funktion  geführt  worden  und  zwar  in  Meisenheim  von 
einem  Hofmann  und  Landschreiber.  Einzige  Vorbedingung  zur 
Erlangung  dieses  Dienstes  war  für  den  Keiler,  der  oft  grolse  Summen 
Tereinnahmte,  erprobte  Treue  und  Zuverlässigkeit,  weswegen  auch 
nur  einmal  eine  Kaution  gestellt  wird.  Selbst  die  Kenntnis  des 
Schreibens,  so  untrennbar  sie  von  einem  Rentamtsdienste  scheint, 
konnte  anfangs  fehlen,  in  welchem  Falle  ein  Unterkeller»  Kaplan  oder 
Pfarrer  eintrat.  Untergeben  war  dem  Keller  das  Burggesinde,  welches 
w  auswählte,  der  Landschreiber  aber  yerpflicbtete.  Obwohl  eeiae 
Amtefttbrung  der  Beviaion  des  LandBcbreibers  unterstand,  war  er 
doeb  niebt  deeeen  Untergebener,  eondem  empfing  eeine  Befehle 
Tom  Amtmann,  aftwa  nodi  von  den  Baten  oder  dem  Henog  aelbat. 
Seine  Obliegenbeiten  waren  im  einaelnen  folgende: 

1.  die  Erhebung  und  Verreehnung  der  Gefftlle,  worin 
ibm  der  Kaplan»  der  ümglnger  und  die  gewaiftiete  Kraft  des  Amts- 
kneehtee  zur  Verfügung  stand.  In  den  gertumigen  Kdlem  und 
Speicbem  der  SeblOsser,  Burgen  nnd  Vesten  wurden  die  Einkflnfle  mit 
den  Waebstumsertrflgnissen  jener  Kammergflter  Toieinigt,  Aber  welche 

2.  dem  Keller  die  Gesamtver waltung  oblag.  Diese  Gfiter 
vmfalaten  sAmtlicbe  an  seinem  Amtesitt  säblenden  forstlichen  Höfe, 
MOblen,  Wirtsehaften  nnd  Sdbtlneieo,  deren  Gesinde  er  au  be- 
aufriobtigen  und  su  entiobnen  hatte  und  deren  Servitute  er  genau 
kennen  moihte.  Auüserdero  hatte  er  nicht  blols  neben  dem  Förster 


it^  WaMi  oid  W«gisr 'Mlit  in  geben;  nieiit  Uofe  nnlkfai  «r»  wintt 

etwa  eine  fürstliche  Persönlichkeit  auf  seiiidr  Burg  rieh  beAmj, 
für  den  'l  isdi  dcr-elhm  .Wild  tiii'l  Hii^üli*  erlegen:  ilmi  war  auch 
die  Hainlliahunij;  <]vv  lam] w irt -rhaff liehen  Güter  zur  eigentlichen 
Pfiu'hi  ^tMiiacht,  I>it'  t  iii/('liii-n  I  .ändereiPTi  wur*1en  ihm  hm  seiner 
Anbttsiluüg  in  einem  besonderen  \  ör^ewlmts  illict  L^elM  ii  Acker, 
Wiesen,  Weinberge,  Kastanien-  und  Obstgärten.  Vun  ailem  hatie 
er  aufs  peinlif!i-t<  zu  wiggen,  ob  sie  in  der.  Fmn  oder  , Vorrechte* 
d.  Ii.  im  Akkord  zu  bestellen  seien.  Bei  Berafung  der  Fröner  Iwtta 
er  ani  Henog  Johann  I.  einen  Tag  zu  wählen,  welcher  die  armen 
Lant«  nielii  so  aalir  eobidigie.  In  der  Begal  arhialien  die  Frftner 
wihnod  dar  Arbeiteiaii  doroh  den  Kaller  von  Efanoge  wagan  die 
Koafc^  and  awar:  Morgan«  jeder  2  Brot^)  nnd  eine  Sapipa  (maiit 
HaÜBTgrOtia  oder  Hafarfarai),  com  Imbi&  Brot,  ein  Qamflaa,  Bnppa  und 
ongafiüir  ja  4  Laute  ein  Stack  Fleiaoh,  abend»  8  Brot  —  Dia  Zndit 
daa  Vlabaa»  daa  Halten  dea  Faeaek  war  natflrlieb  aneb  dee  KeUere 
Sorge,  zanud  der  Dang  boeb  un  Werte  atand;  oft  lieft  das  fllratlieba 
Haus  dem  Keller  den  gesamten  Viehbestand  zu  eigen,  wofür  derselbe 
dann  an  die  Keuikunimer  die  Hälfte  der  Zucht  und  den  Dung  abzu- 
geben hatte.  —  Was  au.^  dios^em  ()k  inomif^betrieb  dp«  Jahres  über 
erzielt,  aufgezeichnet  und  in  den  t  ii  ^iLv  ri  Ljuin  riiiiinen  aufs:PHtaj)elt 
wurde  w'txT  znnftrhst  für  den  Hofhält  uti  I  <1ii  iNaturalleiöLuiigen  an 
die  Beauilen  bebiiniriit  und  wurde  von  dem  Landschreiber  gegen  Kerb- 
holz abgeholt.  Was  darüber  blieb,  verkaufte  der  Keller  erst,  naobdem 
er  anf  vorgängige  Preismitteilung  an  die  Rechenkanunar  eine  An- 
wainnig  vom  Landschreiber  erhalten  hatte.  Letztgenannter  nabm 
auch  aUe  Jahre  einmal  und  zwar  14  Tage  vor  dar  Bachanngaatellnng 
weloba  in  der  Bogel  aof  Invooabit  gOBobah,  einen  Inventaratnn  vor. 

S.  Jedem  Keller  war  ein  berzogUcbea  Haas  mit  den  sii> 
gabOrigan  Bauten  aar  Waobt  und  Wartung  empfohlen,  woaalbat 
ar  i|k  der  Begal  auch  Wohnung  bekam.  Die  Waobtpflicbt  flbta  er, 
indem:  er  gemila  der  Waebtordnung  die  hutpflicbtigen  Nachbarn 
odar  die  Wgcbterknecbte  durch  Anrufen  in  der  Nacht  kontrollierte, 
^  Fbrtan  Bcblofe  und  Öffnete.  Mit  Rat  dea  Amtmannes  hatte 
er  bauliche  Besserungen  vorzunehmen  und  die  Wege  zu  uiiUi  halten. 
L'ai  Hü-t/.riiL'  liatte  er  dem  Büch.senmeister  seines  Hauses,  den 
.§>ttarat  aber  seiner  eigenen  Frau  zu  übergeben ;  doch  blieb  ihm 
•.;  i  ^>.  Wai  man  darunter  verstand,  sagt  die  Hof baGkereiordnaag ;  ä.  09. 
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«noh  hior  die  YenrntwOTtong  aad  di«  E^enthaltiing  dee  JnnH^bm. 
In  dieser  Hinsicht  war  seine  TornelimBte  Sorge  die  Instandbaltong 

der  herzuglichen  Leibgemächer ,  der  Schutz  vor  FeuersgeMr 
(s.  Kamin  kehrer!)  und  Nftsee ;  denn  viele  der  fürstlichen  Ufluser 
waren  teilweise  noch  mit  Stroh  gedeckt,  \".  ts wegen  alljährlich  eine 
Anzahl  von  ,Schanhf>n'  vorrätig  gebunden  u(  i(ieii  mufste.  Die 
notwendigen  Handwerker  und  Taglöhner  bestellte  und  besablte  er 
DAch  den  Sätzen  der  offiziellen  Taglohnerordnungen.  *) 

4.  Endlich  versah  der  KeUar«  naobweialiok  seit  dem  Tode 
Ludwigs  II.  die  Stelle  eines  Burggrafen  d.  i.  hier  BurgspeiM- 
nidttM«.  HiefOr  erhob  er  fttr  die  Geepeiaten  eine  fintoobädignng 
naefa  folgendem  Selie,  der  raoh  ÜBr  die  Yegte,  sofern  diese  lettteren 
Essen  gtbeo,  Geltang  hatte. 


Speiseterif. 


Rang 
des 

Gespeisten 

1477 

Imbifs 

1535  1  1545 

1 

1550 
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Abeiid«MeB, 
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6 

1 

16 

20 

4<)  i  8  I  12 
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6 

1 
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14 

6 

SebnUheibe    .  . 

6 

1 

10 

14 

4  1  6 

(Werklente,  Boten) 

Fretter  .... 

? 

5 

10 

4 

Qeüangene  .    .  . 

? 

4 

2 

Diese  J  axtii  durften  jedoch  nicht  als  Zahlung  t  ür  dtia  Genossene, 
sondern  als  P^ntschädigung  für  dessen  Herstellung  zu  betrachten 
sein.     Denn  sämtliche  Ktichenbedürfnisse  beschaffte  der  Fiskus,') 


i>  Dit;'  ftltestc  ist  von  1521  f  ii'hp  Kid,  Wirtscliattsgescbirlite  S.  42K 
spater  wurden  Otters  solche  eiuworieii,  m  1674,  1609,  1707,  1742.  1758, 
1764,  1772,  1775  aod  1791.  Kirehenaehsflbei-AKh.  Zweibr.  Rep.IV,m 

^)  D'\o  in  erster  Reibe  stehenden  Zslilen  sind  von  1477,  die  in  sweicer 
ron  16.S5,  die  in  Irirter  von  1545  nnä  die  an  letzter  Stelle  von  1550. 

So  wurde  z.  B.  auf  der  Landsbnrg  verzehrt:  1473  nn  Frucht: 
218  M.  Korn,  113  M.  Hafer  für  Breimehl.  181  M.  Mater  lür  die  Pferde; 
91  Foder  Wein  etc.;  1484  waren  an  Sehlaehtvieh  fllr  den  Sommer  wxh 
vorrätig  32  atück  Schlagvieh  (worunter  12  Mastschweine)  im  Sal«,  27  Sf. 
Rindvieh  und  84  Schweine  lebend;  aufser  den  eitrt'nen  hatte  man  im  Vor* 
jähre  7d22  Eier  rerbraucht,  welche  II  fl.  gekostet.  (Kellereirecbnuag.) 
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niemand  erhielt  vor  die  Pforte  oder  ohne  Efazettel  VlaU  bei  Tisch, 
streng  unterlagt  waren  dem  Keller  Gastereien.  Über  das  (retreide, 
welcheti  er  zur  Mülile  führte,  —  auf  den  Burgen  waren  überall 
Rofsmflhlen  -  nahm  er  Kerbhölzer,  welche  mit  dem  ,Atz*-  oder 
Brotbuch,  das  er  fttr  je  14  Tage  anlegte,  ihm  Entlastung  boten. 

5.  Der  Keller  sahlt  die  Dienatbeziige  aller  dem  Amt 
unterstellten  Diener  und  Knechte  aus.  Er  gibt  das  Dienstgeld, 
den  Dienstwein,  die  Dienstfron,  SBhl(  Dieostkom  und  Haber.  Wo 
aein  Besirk  m  der  Landesgrease  liegt,  erhebt  er  den  Zoll.  Bargeld 
hat  er  soweit  mOgliob  aa  den  Landeehreiber  absuliefeni.  Über  all 
das  etellt  er  eine  Beebnnng,  welche  mit  Montag  nach  InTocabit 
begmot  und  an  Bonntag  gleichen  Namens  endet  Die  Anordnung, 
Kapitel  ond  Titel  der  Beehnong  sind  genau  voi^esohrieben  und 
serfallen  in  swei  HanptteOe:  a)  Einnahmen  an  Geld;  an  Naturalien, 
b)  Ausgaben.  Diesen  ist  ,  eingeleibt*  das  Brotbuch  und  die  Vieh- 
liste,  angefügt  das  Inventar,  letzteres  erst  seit  1570.  Der  Rechnung, ') 
welche  an  die  (Rechen)kamraer  eingesandt  wurde,  waren  die  Belege 
beizugeben,  unter  welchen  die  Kerfzettel  eine  grolne  Rolle  spielten.*) 
hohen  Maehtbetugnisse  des  Krllti>.  kiMinrc  hiebt  in  die 
(iefahr  der  HeHtechlichkeit,  die  pefülltf u  l\iimiiu  rn  leicht  zum  Mifs- 
brauch,  zu  Schlemmerei  und  Trunkäucht  tuhren.  Und  doch  ist  in 
dem  langen  Zeiträume,  den  wir  hier  behandeln,  nicht  eine  einzige 
Disziplinierung  eines  Kellers  wegen  Untreue  erwfthnt.  Wohl  aber 
bat  schon  Herzog  Stephan  dieser  Sparte  von  Dienern  sowohl  das  Spiel 
als  aodi  das  .Weingehen*  (den  Wirtehausibesuch)  Torboten. 

Die  Entlohnung  dea  Kellers  bestand,  die  Atstaxen  ungerechnet, 
pro  Monat  im  Dnichschnitt  in  einem  Gulden.  Der  Wechsel  war  auf 


')  Von  den  Kellerelen  Irfmdsbergr  und  M<^nheiiii  sind  ftst  sSmliehe 

Rechenbücher  von  1478  bi.s  1761  samt  den  Belegen,  jedoch  ohne  die  Kerb- 
hölzer, im  Staatsarchiv  Koblenz  vorhanden.  Was  hier  üht^r  die  Kellerei 
im  allgemeinen  mite^pteilr,  stammt  zum  g-röfsten  Teil  von  dortr-n. 

*)  über  das  Kerben  besteht  1682  in  der  Kellerei  Bergzabern  toigendcr 
offisieller  Braach :  der  Keller  soll  «den  Stock  haben,  das  gegenkerff  denn 
andern,  mit  denn  er  anzuschneiden,  lussenn  vnd  darauf}'  zeichnen,  was  es 
sev  oder  antreffe,  wan  ^ic  dann  beede  theil  iiiitciii;iii(it'r  alifrereohnet  vnnd 
aijg-esc'hnitten,  sei  der«elhige.  so  das  gegeniheil  ilmi;.  sulr  hcs  nifhr  den» 
Keller  sonder  dem  Landschreiber  liffern,  welcher  es,  wie  auch  ilie  andere 
alle  ssnssmen  binden  vadi  Terbeislertt  aar  Reeheneammer  schicken  soll. 
Sr  Keller  aber  solle  den  ätockh  sa  aeinn  Rechnung  mitbringen,  aufT  das 
solche  mit  einsodsr  conferiert  werden  nOgen.**  (LVlIl.  127/I28b> 
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diosen  Stellen  infolge  der  geringen  Berahlnng  sehr  hSufig*  bis  nnter 
Hersog  Wolfgang  nnd  noeli  mehr  anter  Hersog  Johann  I.  eine 
Beeeening  der  Besage  eintrat. 

1.  Kellerei  Bergsabern. 
(b.  aueh  die  su  Nenkaetel). 

Die  Keller  hatten  bis  1571  ihre  Wohnung  im  SchloCs,  von 
da  ab  ,in  der  Kellerei  im  Hof  vor  unserm  Schlofe",  führten  aber 
auch  nach  diesem  Jahre  noch  das  .Sclilofsinveiitar  undi.<lie  Schlüssel 
zu  den  Schlofsgeniüchem.  An  Baugütern  wartu  ihnen  übergeben; 
der  Hof  zu  Winden,  über  welchen  sie  einen  Hofmann  und  ,Winnen- 
hotten"  zu  setzen  hatten;  die  Weinberge  über  der  Stadt  (158o); 
das  1571  neu  angelegte  Kastaniensttick  und  die  Gärten  zum  Anbau 
von  V\  einkräutürn  ^)  für  den  üblichen  Ehrwein,  l'ie  Wingerts tiefel 
bezog  der  Keller  au»  dem  \N  egeinburger.  die  Balken  aus  dem 
(Siitenberger  Walde.*)  Die  Verköstigung  der  reisenden  Beamten 
war  nur  1571  bis  1582  deni  Keller  abgenommen  und  wurde  ihm 
dann  wieder  und  zwar  im  Wirtshause  gestattet.  Bis  1533  erhielt 
er  blofa  14  (inlden  und  ein  Hofkleid  nebst  der  Koet.  Dann  steigt 
sein  Lohn  rasch,  mit  ihm  aber  wuchs  auch,  namentlich  seitdem 
das  Behl 0 Ts  ronoTiert,  die  Arbeit,  so  da&  ihm  seit  1571  ein  Unter^ 
keller  beigegeben  wurde. 

1476:  Clas  Hackfleisch:  12  fl.,  1  F,  Wein.  12  A.  Korn, 
8  A.  Haber,  1  A.  Korn  aus  der  Mühle,  1  Eimer  öl,  die  Kieidung 
gleich  einem  reisigen  Knechte.  (Z-B.  221.) 

1509:  Johann  von  Bois.  <Z-B. 221.) 

1511:  MartinYonHeidol f sh ei m ,  sugleich Sehnltheib. (Ib.) 

1588,  Mittwoch  nach  Kantate:  Bnpprecht  Burckhart; 
14  fl.,  1  H>K1.  wie  andere  Keller  vor  ihm.  (XZXXI.  48.) 

1585,  Sonntag  Invoc. :  Jörg  (Iriebell  von  Bergsabern. 
Ihm  wird  die  AuarDstung  der  Weinberge  mit  Holz,  das  Heimfahren 
des  Weines  nnd  das  Düngen  der  Weinberge  Aber  der  Stadt.  letsteres 
gegen  besondere  Bntschftdigung,  befohlen,  wofür  er  einm  Wingerts- 
knecht auf  herzogliche  Kosten  halten  darf.  Für  dessen  und  seinen 

^)  Die  Sitte  der  Zeit  Juhainie.s  1.  liebte  stark  gewürzte  Weine,  zu 
welchen  man  allerlei  Krftarer  verwendete. 

^)  1571,  fils  di«'  Finanznoi  in  Z\veil)rücken  heo-ann.  wird  eis^ens  vor- 
p't>«»»"hriehpn,  (V]r-<r>  Hölzer  ein  Jahr  vor  dem  (Jf^^irniK  h  :retrocknet  zn  halten, 
abgUngige,  nur  wenn  sie  verfanlt,  herauszunehmen  und  7U  verkaufen. 


eigenen  rnterhali.  sowi<f>  al>  I  nlm  .  i  luilt  er  20  Gulden.  20  A.  Korn, 
15  A,  Tlalirf  lijr  beJii  K iiriTn [ »ft  rd,  dazu  die  Naiiw  ir^ti.  2  Garton- 
''f  lurii.  ],  I  II  KJ.,  4M.  Kubeimcker,  dazu  Behul/uriL:  in  der  Fron; 
der  'Sianaii  des  vorhandenen  Rindviehes  gehört  iliru;  wrj?«  davon 
fällt,  wird  halbiert.  Wenn  di«  FOxstlicbkeiten  in  Bergzabern  sind, 
erhält  er  Hüfkost,  mufs  aber  mit  Fimo  und  Knechl  gleich  Mdaram 
OMinde  arbeiten  hdfen.  (Ib.  123.) 
1539,  Inroe.:  Miehe)  Halt 

1571)  Juli  24.:  Daniel  Frickinger.  Bas  neoangdegla 
Kaatanwwiatück  hat  «r  sn  yarwalten  und  den  Ertrag,  soweit  er  nicht 
tat  Hofhaltang  nOtig,  su  Tereteigem.  20  il.,  20  A.  Haber,  10  A. 
Gerste,  12  Ohm  Wein,  1  H-K).,  Brennhola  in  der  Fron:  leker: 
2  M.  Dongftoker  lür  Bflben,  welches  Feld  er  nach  der  ISmte  mit 
Qerste  tOr  den  Hof  einsusäen  hat.  Was  er  aber  an  Rfiben  aber 
seinen  Bedarf  erzielt,  gehört  dem  Schlosse.  Vieh:  6  bis  8  Milch- 
kühe, 2  Mastrinder  mit  allem  Bedarf  an  Heu,  (brummet.  Stroh, 
gegen  Abgabe  des  Dunges  umi  ilie  Verpflichtung,  die  2  Mastrinder 
in  die  R<»h]ul'-kiirhe  zu  verküultin.  W  o  i  n  [i  j- :  Morgen  mtf 
dem  ( iralit  II  l;i  l:- ruber  auf  dem  Laudschreibcrhau« ;  Garten;  einen 
auf  1*  I  W  iiL'tiai  Ii  vor  der  oberen  Pforte  mit  einer  Kirschen-  und 
Graisabteilung ;  zu  deren  Bau  erhält  er  etliche  Karron  Dung,  damit 
«E  die  Kriater  ziehe,  welche  man  am  Hof  zor  Bereitung  des  £hr- 
weineß  notwendig  hat.  (LXHl.  14.) 

1578.  Jan.  1.:  Nik^jlaus  ZwitsermflIIer  von  Weifsen- 
borg,  als  Keller  in  Bergsabem  erwAhnt.  (LVm.  07.) 

1582,  Jan.  1.:  Daniel  Frickinger  (ob  denelbe  identiseh 
mk  mit  dem  Obigen?)  60  W.  Brennholz.  In  der  BestaUung  wird 
ihm  befohlen:  1.  er  soll  alle  Frevel  in  der  Stadt  jährlich  im  Bei- 
sein  des  Laadsehreibere  und  etlieher  Batspersonen  th&tigen  und  die 
Baisarknndendarllber  seiner  Rechnung  beilegen;  dieZnnftordnongen 
äoH  er  flei&ig  handhaben  helfen  und  die  HandwerksgefUle  verrechnen. 
Alle  liegenden  Gflter,  die  ihm  unterstellt,  soll  er  durch  geschworene 
Messer  vermessen,   sich  darüber  Urkunden  vom  Hat  geben  lassen 

')  Zweibrfickisfht^  ZiiTiltin-ibnm^^tMi  liiuirii  sidi:  dif  Hnrid\v<'rksiitd- 
nang  Herzyy  8r»'phuns  im  liaini  .\.  70,  di«-  Wullciiwcht'r/iititrordmjii^.-  von 
1484  iu  Band  X.V1II.  239,  der  Zuiiltbrit- f  der  SoUuliiJiaclu;r  und  Lauern 
tr^-J,  1000  in  XVIII.  66,  der  Schneider  und  Tiichacherer  so  Bergzabern 
V.  J.  15<i9  in  XV  III.  171;  Freiheits- und  Schirmbriefe  tllr  die  Kefeler  t.  J. 
^VllU  38  und  44. 
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und  dann  in  seiner  Bechnmig  jeden  Aeker  epesifixieren.  Du  ün* 
geld  soll  er  bei  Privaten  nicht  allein  von  ganzen  und  halben  Fudern, 
sondern  auch  von  Ohiu,  Viertel  und  Mafs  erheben,  desgleichen 
von  den  Wirten,  mit  denen  er  monatlich  Abrechnung  halten  soll. 
Über  das  Privilegium  der  8tadt.  betreffend  „Einführung  von  Wein*, 
desgleichen  über  den  ^Abkauf  soll  er  wohl  wachen:  wa«  einer 
von  seinem  Hrbe  zum  Abtrag  gibt,  soll  durch  den  Rat  beurkundet, 
und  ohne  herzogliche  Bewilligung  darf  nichfce  am  , zehnten  Pfenig*"  der 
als  Nacbstener ')  gebräuchlich  ist,  erlassen  werden.  Den  Hohnervogt 
eoU  er  flberwaohen,  soll  alle  Jahr  auch  eine  Anzahl  Achter  Kalk, 
deegleidien  etliche  Taneend  Bteine  mil  Beirat  dee  Landaolireibers 
brennen  nnd  diecelben,  wenn  er  sie  nicht  filr  Staatshaaten  nOtig 
hat,  Terkanfen.  ABe  Jahre  ein-  oder  aweimal  soll  er  dnroh  sach- 
ventindige  Hitglieder  des  Bates  die  fiskalischen  Baugater  besichtigen 
lassen.  Vor  Beginn  des  Herbstes  hat  er  su  Oberlegen,  wie  man 
etwa  fehlende  FAsser  von  der  Frankenweide  besiehen  kOnne:  der 
Kiefbr  soll  die  Plsser  gut  nnterhalten.  ThOrsohwellen,  Dachwerk, 
Fenster  und  Öfen  besonders  jene  im  Schlosse  soll  er  instand  halten, 
die  ilandwerksleute  aber  nicht  im  'l'aglohn .  sondern  im  Accurd 
bestellen.  ( legen  Bezahlung  darf  er  jedem  zu-  und  abreisenden 
Diener  Hseen  t:*  i-tn.  j)ie  Verkustigung,  welche  nach  Herkommen 
der  Herzog  aii  den  zwei  Vollgon'chten.  die  jährlich  zu  Bergzabern 
gehalten  werden,  dem  Landschreiber,  Keller,  Hat  und  andern  Bei- 
sitzern zu  geben  hat,  geschieht  in  Zukunft  in  einem  Wirtshaus 
und  besteht  in  zwei  Imbissen,  für  weiche  pro  Person  nicht  mehr  als 
8  Batzen  verrechnet  werden  darf,  ebensoviel  für  Wein.  Alle  Jahre 
soU  auch  ein  Vorrat  von  FaüMiauben  im  Falkenberger  Wald  gemacht 
werden.  Wenn  er  Wein  nadi  Idenburg  schickt,  so  soll  er  gnten 
nehmen.  Das  Dorf  Winden  gehftrt  insonderheit  in  setner  Kelleret; 
jfthrlich  sollen  Vorschlige  gemacht  werden,  wie  den  Binwohnem 
XU  Barbekod  die  250  M.  Haber  an  xahlen  seien.  (LVIII.  120—131.) 
1686,  Des.  1.:  Prdr.  Greining.  (Ib.  284—244.) 

2 .  Kellerei  H  i  r  k  e  n  f  e  1  d, 

Sie  ist  mit  der  Markgrafschaft  Baden   gemeinsam   und  ihre 

Verhältnisse  sind  durch  den  Trabacher  Vertrag  von  1576  geordnet. 

£in  Amtmann  steht  ihr  vor  und  beide  Herrn  ernennen: 

h  Diese  Kleinlichkeit  ist  auf  die  Geldnot  im  Herzogtum  zurQekzuführen. 
1  'f.  i^thaupt  eder  Erbschattsüteuer  bei  Bacbmanu,  Staatsrecht  ä.  274. 
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1577,  Jan.  1.:  Nicol.  Heogel  von  Borgisbera  ab  g«- 
meimMDeo  Sebnltheib  und  KeUer.  (LVIII.  51.) 

8.  Kellerei  Falkejnberg. 

Wnrde  später  Vogtei;  s.  S,  87. 
1440:  Gleise!  ist  Keller.  (LB.) 

4.  Kellerei  Godramstein. 

Steht  1440  unter  dem  Kloster  Hornbach.  (L-B.) 

5.  Kellerei  Hornbach, 
steht  ebenfall«  unter  dem  Klosterschaffnor  dortselbßt;  doch  bestellte 
Zweibrücken  zur  Wahrung  seiner  obrigkeitlichen  Rechte  später  in 
Hornbach  einen  Beamten,  welcher  Reisiger,  Amtsknecht  imd  Keller 
sogleieh  war  und  den  Titel  Vogt  führte;  s.  8.  89. 

6.  Keilerei  Kirkel.') 

Fürst  und  Reisige  erhalten  nach  Ordnung  und  Herlcommen 
hier  Mahl  und  Fetter  vom  Keller,  der  seinerseits  aueh  noeh  vom 
Btirggesinde  verköstigt:  je  1  Bftoker,  Weiher-,  Turm-  und  Haus- 
knecht; die  beiden  letzten  besorgen  bei  Nacht  die  Zinnenhat,  bei 
Tag  Hansarbeiten  (wie  Backen,  Wassertreten,  d.  h.  Treten  des 
Brunnenwaeserrades). 

1440:  Wüstenbart.  Ihm,  dem  Herzog  Stephan,  200  fl. 
bchuldot,  ist  befohlen,  besonders  daraul  zu  achten,  dafe  die  Leute 
von  Hasel  die  2  Wächter  in  der  Ritterburg,  die  vom  Thal  jene 
2  im  ,Zwingel"  herkömmlicher  VVoibe  unterhalten:  auch  hoI]  er 
einen  Wirt  erkunden,  der  den  herzoglichen  Weinschank  zu  Kirkel 
übernimmt,  damit  ,m&n  sture  hette  zu  buwe  des  Hauses* ;  „das 
slofil  hat  6  wege,{|die  in  wesen  stand"  sind;  er  soll  sie  handhaben  ; 
die  Eckern  sind  zu  verkaufen  oder  gegen  Besahlung,  Decktum 
genannt,  zu  verpachten.  12  i.  Er  soll,  sobald  gntee  Wetter  ist,  die 
Weiher  fischen  und  das  Ergebnis  nach  Landsberg  senden.  (L-B*) 

1479:  Niclas  von  Limpaeh.  Nacb  ihm  wahrscheinlich  bis 

1502:' Bosenthal.  (Z-B.  225.) 

1502,:  hilt  Keller  Debolt  von  Kirkel  Hochzeit,  welche  Herzog 
Alexander  und  Gemahün  ihm  bereitet  haben  mit  Amely,  fiUa  nat. 

')  Vgl.  über  die  Herrecbaft  Kirkel  Bachmann,  Staatsrecht,  S.  14. 
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von  Herzog  Caspar.  Mont.  n.  Concopt.  Mar.  wird  seiner  Frau  die 
\  «Twcisung  gethan  auf  das  Heiratsgut,  welches  ihr  der  Herzof^ 
100  Ii.  Geld,  33  fl.  (Jeschenk  und  2  M.  Korn,  diesp  für  Lebzeit 
der  Amely:  für  boide  Freiheit  von  allen  Beschwerungen;  sollte 
Ameiy  ohne  Kinder  bleiben,  so  fallen  die  100  fl.  an  das  herzogl. 
HauB  7«rflek.  (XVUI.  136.) 

1.541.  Montag  nach  Lätare:  Zimprecht  wird  mit  dem  Vor- 
behalt des  Wiederrücktritts  in  seine  bisherige  Stellung  nh  läger* 
meister  (geschah  auch  vielleicht  1549)  Keller,  seine  Hausfrau  Kellerin. 
FQr  sich  und  seine  Haosfrau  30  fl.,  ebenso  2  Hoftttcber,  wie  er 
sie  bisher  als  Jfiger  gehabt ;  Kostgeld  fQr  sich,  seine  Hausfrao  und 
Gesinde:  20  fl.,  16  M.  Korn,  8  Fuder  Wein;  snr  Benfltaong  hat 
er  alle  GArten.  die  zum  Hans  Kirkel  gehören,  doch  ohne  alle  Fron ; 
10  W.  Heu  darf  er  mit  den  FrOnem  far  sich  toq  den  herzoglichen 
Wiesen  maoheo,  matt  aber  Kost  geben.  Soviel  Acker  er  nOtig  hat, 
darf  er  bauen,  und  jeder  ünterthan,  der  in  der  Fron  so  ackern 
schuldig,  muls  ihm  einen  Tag  ackern  gegen  Kost.  Doch  kommt 
aller  Dung,  den  er  erzielt,  in  die  herzoglichen  Felder,  und  wenn 
der  Hof  in  Kirkel  weilt,  muis  Zimprecht  das  Stroh  in  die  Pferdestalle 
liefern.  Von  den  llbrigen  herzoglichen  Äckern  gebflhrt  dem  Herzog, 
wenn  als  der  Keller  Terleiht,  das  Landreoht  (siehe  darflber  unter 
«Renten*);  Beheizung  hat  er  fttr  eich,  den  Tormknecht  und  Wftohter 
u.  s.  w.,  durch  die  Amtsunterthanen  in  der  Fron  zu  fahren. 

1549.  Invoc. :  Christoph  Hei«eniann.  auch  Schnltheifs, 
Meiur  nu(\  Büttel  in  Kirkel.  Soll  besonders  ,hu<-1i  daran  sein,  dafs 
die  Viehmägde  tüchtig  und  züchtig  wandeln".  12  H.,  1  S-H-T. ; 
seine  Frau  hat  als  Beschliefserin  4  fl.  (XXIX.  87.) 

15h'2,  Jan.  1.:  .loh.  Hintzler.  Die  Frevel  werden  vun  ihm 
im  Heisein  der  Amtkute  und  zweier  Gericlit^perM  iie?!  von  /wei- 
Itriu-ken  gethätigt.  Für  seine  Kost:  20  fl.,  8  M.  Kurn,  Hat)er  für 
1  IM'erd.  letzteres  jedoch  nur  au.s  «inade.  8  M.,  l  F.  Wein,  l  S-H-T., 
seine  Frau  hat  für  Reinhaltung  von  Bettzeug  und  (retüch  4  Ellen 
lindisches  Tuch  oder  das  ordentliche  üeld  dafür,  weiter  Brennholz 
in  der  Fron.  Für  Kälber  und  liämmer  4  M.  Haber.  Das  vorhandene 
Bindvieh  gehört  s&mtlich  dem  Herzog,  doch  darf  der  Keller  alles,  die 
junge  Zucht  ausgenommen,  niefsen;  mehr  als  10  bis  12  Milchkühe  sind 
aber  nicht  erlaubt ;  wenn  der  Herzog  nach  Kirkel  kommt,  rnuCs  der 
Keller  die  Kflche  ohne  Bezahlung  mit  KAse,  Butter  u.  s.  w.  versehen. 


2  Stack  RindTieh  darf  er  für  gich  jährlich  labthnn*  d.  h.  schlachten; 
die  Zuchtschweine  hat  er  nur  tum  Hauggebranch.  Zar  Kost  2  M. 
RObenfeld  als  Beisteuer.  Im  «Dahl-,  oberatea  Parr-,  Pfort-  und 
Ifflhlgarten*  hat  man  bisher  Flache  gebaut;  dae  Getfleh  darans  wird 
verrechnet.  Dagegen  hat  der  Keller  den  Vieh»  und  Tier-,  sowie 
untersten  Pfortengarten  ffir  sich,  'sowie  den  ,8torken*.(?)  Wenn 
die  KiiBcben  geraten,  muts  er  sie  zur  Hoftafel  liefen.  (LXII.  37.) 

7.  Kellerei  Kleeburg. 

1508:  Hensel  von  Wingarton.  2U  fl.,  16  A.  Korn,  80  A. 
Haber,  1 V2  F.  Wein  u.  s.  w.  (Z  B.)  Siehe  hiezu  Vogtei  Kleeburg. 

8.  Kellerei  Landsberg. 

Umfarste  Alsenz,  Bisterschied,  Becherbach,  Uörr-  und  Teschen- 
moschel.  Hallgarten,  Mannweiler,  das  Dielkircher  Thal  (jBaierfeld» 
SUH^k Weiler,  Steingruben),  Niedermoschel,  Oberndorf,  Obermoschel, 
Kandeck,  Bansweiler,  Schiersfeld,  Sitters,  St.  Alban,  Soffersheim, 
Schmalfeld,  SchOnbom,  Stalberg,  ünkenbach,  Waldgrehweiler.  An 
Burgen  waren  in  der  frflheeten  Zeit  —  dann:  Idkndsberg,  IiOwen- 
stein,  M onfort  (Bandeck),  Stolzenburg,  Orehweiler ;  an  henoglichen 
Hofgatem  Kahltorst,  Schiersfeld,  Steckweiler,  Sttfiersheim,  Sulsbaeh; 
an  Mllhlen:  Alsenz,  Moschel,  Greh-  und  Steckweiler;  an  Äckern: 
ca.  202  Morgen  zu  Landsberg,  95  M.  zu  Stolzenburg,  93  M.  zu 
Butzbach:  an  Weingärten:  IS'/sM.  zu  Landsberg,  95  M.  zu  Stolzen- 
burg; Wälder  und  Wiesen  in  ausgedehnten  Flächen;  rechnet  man 
hiezu  4  Weiher,  so  stellt  die  Kellerei  Landsberg  einen  umfänglichen 
GrofsgrundbeHitz  mit  Moheitsgefällen  dar,  der,  wenn  er  Regel  bei 
den  Kellereien  gewesen  sein  sollte,  den  Fiskus  zum  ersten  Ökonom 
im  Lande  machen  mufste.  In  die  Verwaltung  dieses  Gutes  und 
damit  in  die  innersten  Kulturverh&ltnisse  von  Herzogtum  und  Diener- 
Wesen  gewähren  die  oben  erwähnten  Kellereirechnungcn  einen 
eminent  tiefen  Einblick.  Als  besondere  Auflage  war  dem  hieeigen 
Keller  die  Schlofshnt  gegeben;  er  bewohnte  anfanga  blob  eine 
Kammer,  seit  1 549  aber  die  Wohnung  des  Burggrafen,  da  er  dessen 
Kostpflichten  auch  abemommen  (vgl  unter  «Burggraf"). 

1472:  Gerhard  tou  Ruppertseek  samt  seiner  Hausfrau ; 
12  fl.  (Z-B.  228.) 

1489:  Hans  von  Ransweiler.  (KeUereirecfanungen). 
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1494:  Heugin  Post.  (Ibid.) 

1510:  ÖlauB  von  Clooborg.  (ibiti.i 

1535,  Jan.  1.:  Hnns  Ball.  10  fl.,  1  H-Kl.  (XXXXI.  100 
bis  104.)  Der  (Altarist?)  Herr  Peter  von  Moschel  soll  für  ihn 
das  Schreibwerk  besorgen.  (lind.) 

1549,  Invoc. :  Lediger  voD  Sch  wartzenberg,  versieht 
auch  des  Burggrafen  Dienst.  Lohn:  für  sich  jährlich  12  fl.  und 
1  SH  T.;  für  seine  Frau  4  11.,  Air  beider  Koei  80  fl.;  Weide  fQr 
sein  Vieh.  —  Gef&lle:  Eckern  mag  er  im  «Steingerils''  von 
ednen  eigenen  Sdiweinen  genielsen  lassen.  Das  uZemohB*.^)  des 
gegen  Landeberg  lUlt^  gehört  dem  Herrn,  das  Wildobet  aber 
teilt  er  mit  dem  Hofinann.  Von  dem  Hof  au  Soffersheim  wird 
jibrUeh  .Setskappes*  nach  Landsberg  geliefert;  doch  soll  der  Keller 
soviel  davon  haben  als  Hans  Schwein,  der  gewesene  Burggraf, 
gehabt  hat.  Stroh  —  je  100  Qebond  von  Kom  und  Haber,  event 
Spek  —  wird  ihm  von  den  IVoneni  gegen  Kostreicfaiuig  anfs  Scbloft 
geliefert.  Der  Dung  gebort  ihm,  auber  im  Jahre  aeines  Abiugs. 
Weiter  80  M.  Kom  und  3  Fuder  Wein,  als  .Viehsteuer"  20  M., 
Haber  und  Fitttemng  flir  ein  Eselpferd,  das  er  sum  Waaeerholen 
und  aonst  ,zn  den  Höfen  braucht  in  des  Herm  Geadiftften'.  — 
Grundstacke:  die  2  Wiesen  zu  Niedermoschel  im  Brthl,  Amu 
die  Teschwies  und  die  hinter  dem  Steingerilli,  die  er  auf  eigene 
Kosten  miben  lassen,  aber  deren  Heu  ihm  von  den  FrOnem  su« 
geführt  werden  soll.  Den  Acker  an  der  Schäferei,  1  Morgen 
grofs,  als  Rübenacker.  Den  Kohlgartou  unter  der  Brücke  und  den 
ganzen  .  Kirfbgarteu"  samt  dem  Obst,  dazu  den  halben  Kappus- 
garten,  suviel  zwischen  den  zwei  Teichen  gelegen  ist,  ein  Drittel 
von  der  ^^chafwiese.  —  Holz  soll  er  für  siih  und  die  3,  in  seiner 
Kost  belHHÜlchen  Leute,  durch  die  Frrtner,  die  er  zu  vürk<»stigen 
liat.  na("h  Bedürfni.s  besorgen  laßseii.  Für  die  Kost  hü  die  Frßner 
erhält  er  5  M.  Korn  Entschädigung.  Die  auf  der  Kellerei  vor- 
handenen herzoglichen  Knechte  und  Mägde  darf  er  im  Bodürfnis- 
falle  für  seine  privaten  Zwecke  verwenden,  muds  sie  aber  dann 
selbst  entlohnen.  Gastereien  mit  fremden  Leuten  im  Sohlols  zu 
halten,  ist  ihm  untersagt. 

1554,  Montag  nach  Estomihi  (bis  1582).  Georg  Scheffer 
von  Langsdorf.  Er  war  der  erste,  der  ein  volIstAndigee  Inventar 
>)  WoU  .sahmea  Obse^. 


106 


des  Schioeses  aufirtellte;  er  ist  dnroli  seinen  Kellerdienst,  den  « 
abrigens  mit  gröfirtsr  Umsieht  flirrte,  ein  reieher  Mann  gew<ndeii. 
(XXXn.  128.)') 

lhS2,  Juli  15.:  Friedrieh  Heisterlin;  er  amtierte  Iis  mm 
Jahre  1600t  >b  webhem  er  Amtmann  wird. 

1600—1601:  Quirin  Leimbaeh,  pl6tiUeh  geaterben  1601. 

1601.  Aprfl  28.:  Hans  Sehwaa.  his  31.  Jnli  1605.  Qftk 
den  KeUereireehanngen.) 

9.  Kellerei  Lantereeken. 

Dieselbe  erstreckte  sich  1442  auf  öchlofe  und  Ötadt  gleichen 
Namen»  und  das  Dorf  Jcttenbach. 

1442.  Donnen^tng  nach  dem  Zwölften:  Hunf^en:  erhält  an 
Inventarstücken  ausgeliefert:  1  l'otten,  11  Hauptpulwen,  12  Haupt- 
kissen.  10  Knechtpul we  (sind  bde),  13  Deppich,  4  Paar  Blähen 
und  3  Paar  Leilachen.  (L  R.) 

1483:  Christian  Riese.  (Z-B.  222). 

1486:  Johann  von  Altensperaern.  (Ibid.) 

1499:  Simon  von  Heidesheim.  (Ibid.) 

10.  Kellerei  Lichtenberg. 

Der  Keller  wohnte  auf  der  Borg,  deren  8  Thore  er  in  be- 
sondere Obhut  au  ndmien,  deren  Sdilflssel  er  Tag  und  Naeht  bei 
sieh  au  ftthren  hat.  IXe  Weiher  des  Amtes  sind  ihm  inm  Fischen 
angewiesen;  er  verköstigt  das  Burggesinde.' 

1440:  N.  N.  5  fl.  (L-R) 

1486:  Hans  der  Schuster;  erhalt  Freiheit  von  Wach tgeld, 
Bad,  Frondienst  und  Beschwer.  (ZVin.  8.) 
1488:  Hans  von  Menwiller.  (Ibid.) 
1649,  Invoc. :  Joh.  Scblemer  samt  seiner  Frau  und  swei 

Töchtern ,  welche  beide  als  Mägde  angenommen  werden.  8  fl., 
1  S-H  T.,  fttr  die  Frau  4  fl.,  die  Töchter  5  fl.  (XXiX.  84.) 

*)  Semes  Sohnes  Nikolan«  Verlsasensehsftsinveiitsr  von  1507  hat  £s 

Unterlage  gegeben  za  dem  Aafsatie  in  den  «Mitt.  des  bistor.  Vereines  der 

Pfal/"  XV,  1801.  S.  41  bis  welrher  in  nordpftlz,  LokalMn^tprn  mehr- 
fach niichgedruckt  wurde.  .lörjr  Srhefft^r  <?tarb  ir>9ri  <ini  ['rl  r  tind 
wurde  in  der  alten  Kirche  zu  Obermoschel  beigesetzt,  iai  Kirch^uricii  dort- 
selbst  steht  unter  einer  riesigen  Tanne  nooh  beute  isin  Oenkstflin. 
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1562,  Mai  18.:  Velten  Herter.  Bürger  zu  Ousel;  für  sich 
8  fl.  und  1  T-H-T,  für  seine  Frau  4  fl.,  4  Ellen  S-H-T.  und  3  Ellen 
flächs.  H-T.,  seine  swei  Kinder  sollen  in  herzoglicher  Kost  stehen. 

(XXXV.  r,4.) 

1568,  Mai  24.:  iiudw.  Vellerich;  Bestallung  wie  oben. 
(XXXV.  74.) 

1565,  Jnli  19.:  Hans  Beek  von  Waldshufc.  (XXXV.  139.) 

1569,  Sept.  8«:  Endres  Bauer  vonBottenhar t  (XXXV.  228.) 

1585,  Juli  5.:  Hans  Schueh  von  Malbach;  als  Schreib- 
raum erhilt  er  ,das  neue  BadsMblein  bei  der  lufsem  Schlolspforte.* 
30  fl.,  Koflt  frei  für  sieb,  seine  f  rau,  eine  Magd  und  einen  Haas* 
knecht;  Brennhols  in  der  Fron,  iVs  Morg.  Bobenacker,  den  Garten 
»im  gebttck*,  den  .Banmacker*  bei  der  Sehiferei,  von  welchem 
er  jedoch  jährlich  2  ,Kftrch'  mit  gutem  Obst  ^  l.pfel  und  Birnen  — 
aar  Hofbtntt  bringen  molh;  6  Milehkflhe,  2  St.  Atzvieh  und  dam 
pro  Stock  2  W.  Heu  in  der  Fron.  (LVIIL  212  u.  251.) 

11.  Kellerei  Meisenheim. 

Die  Wobnang  des  Kellers  war  au  Zeiten,  wo  ein  Glied  der 
fQrstlicfaen  Familie  im  Schlosse  safe,  das  Pfortenhaus,  sonst  aber 

in  der  an  das  SchloGs  »tofsenden  Johanniter-Koroenihurei  die  grofse 

Schulstube,  die  Küclie  mit  Stube  und  die  Kammer  darüber  samt 
dem  kleinen  Keller  und  Viehstall.  Zur  Erhaltung  der  Wingerte 
hat  der  Keller  einen  Kebknecht  zu  nehmen,  dem  er  Kost  gibt. 
Das  «u  sirid-  hat  WohnplÄtze  im  Schlofs,  von  woher  es  auch  Bett«n, 
jediM  h  ohae  VVäöche  *»rhÄlt.  An  <^fltprn  nind  dorn  Keller  blofs  die 
Ausfolder  empfohlen,  für  welclio  er  Behtünder  suchen  holl.  Pie  Mühle 
in  der  Stadt  Meisenheim  liefert  an  Mittwochen  die  Multer  ab. 
l)f'r  Posten  scheint  vielleicht  der  vitden  in  Meisenheim  woimhatten 
( )berbo;\mtf'r»  wegen  wenig  begehrt  gewesen  zu  sein.  I-anj;e  Zeit 
versietii  ihn  der  Landschroiber  selbst,  einmal  sogar  ein  Hottnann. 
der  in  dem  benachbarten  Hausen  seinen  Wuhnsitz  behalten  darf. 

1444 :  Heintz;  6  fl.  Herzog  Stephan  ist  ihm  120  fl.  schuldig; 
sein  tJnterkeller  ist  Konrad,  zugleich  Bftcker.  (L>H.) 

1516,  Dez.  13.:  Hans  Ton  Behborn.  (Kreisarchiv  Speier, 
Zweibr.  TJrk.  Nr.  86.) 

1:>S5,  Jan.  1.:  Johann  Bernhart  von  Uonigen.  zugleich 
Landschreiber;  er  acheint  das  ■  Kelleramt  mehr  dem  Namen  nach 
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gefohii  £a  ba1»eo,  4a  sieh  in  seiiier  Koet  anIber  dorn  SehtdtlieifBt 
Wingert-  and  Thorknedit  aucli  noch  ein  Keller  befindet.  Lohn: 
52  fl.,  26  fl.  für  eich,  14  11.  (?)  fOr  den  Keller  und  lür  Fleisoh  26  fl., 
als  Fleischgeld  für  seine  Kostginger  nochmals  12  11.,  22  IC.  Korn, 
8Vc  P*  Wein,  4  Morg.  Wiesen  von  der  grofsen  Wiese,  ,da  das 
Hoftnch  ansgeblflmt  wird*;  auf  derselben  steht  ihm  auch  das 
Grummet  oder  die  Weide  zu;  ßeholzung  in  der  Fron  gegen  Kost 
an  die  Fröner.  80  Malter  „spranner  getünait  üalz  aus  der  Mühlo, 
für  sein  Pferd  Futter  an  der  liöre:  die  2  Gärten  an  der  oberen 
Pforte,  wenn  der  Herzog  nicht  anwesend.  Int  der  letztere  nicht 
langer  als  einen  Monat  in  Meisenheim,  80  wird  der  Keller  unent- 
geltlich an  der  hürzoglichen  Tafel  gespeist.  Andernfalls  erhält  er 
als  Kostgeld  pro  Jahr  12  M.  Korn,  Ohm  Wein  und  1  fl.  Die 
, Dauben"  gehören  alle  ihm,  «doch  mub  er  den  Henog  sugreifon 
lassen*.  (XXXXI.  109.) 

1541,  Donnerstag  nach  Reminiseere:  Hans,  Hof  mann  su 
Hausen,  Tersieht  die  Kellerei,  jedoch  mit  der  Erlaubnis,  auf  seinem 
Hofe  wohnen  bleiben  zo  dflrfen.  Lohn  f&r  sich  8  fl.,  15  alb., 
1  H-T.,  für  seine  Frau  5Vi  fl..  ale  Lohn  für  8  Bedienstete  5  fl., 
23  alb.  Anfeerdem  22  M.  Korn,  2  F.  Wein;  die  Hftlfte  des 
.Duphufsgartens',  welcher  zur  anderen  Hllfte  dem  Amtmann  su- 
eteht.  Er  soll  die  , Dauben"  füttern  und  die  Hälfte  der  Tauben 
an  die  Hufstadt  abführen .  diu  andere  Hälfte  darf  er  behalten. 
(XXXXI.  250.) 

1546,  Invoc. :  Joh.  Bernhart  von  Höngen,  der  Land- 
schreiber, wird  anfs  neue  al.<  Keller  bestellt.  Es  wird  ihm  auf- 
gelegt, ja  den  Wingertsfrünem  ihre  gewohnten  Mitsohen*  backen 
ZQ  lassen  und  nach  BestAndern  für  die  Ausfelder  zu  suchen,  damit 
man  , Landrecht*  oder  ,Medumb" erhalte.  Lohn  für^sich  8  fl., 
15  alb.,  f&r  seine  Frau  aVs  fl..  und  als  Kostgeld  fOr  beide  8  fl., 
10  M.  Korn,  1  F.  Woin.  Dasu  an  Gotem:  4  Morg.  Wiesen  im 
oberen  Brflhl;  12  Horg.  Ton  den  hersoglichen  Äckern,  die  er  nach 
Gefallen  aussuchen  darf,  die  Hftlfte  des  Daubhausgartens  und  den 
Garten  swischen  den  2  Pforten,  Weide  und  Gras  auf  den  hersog« 
liehen  Gräben  und  Wiesen;  Speicher  auf  der  Mfinse  und  Keller 
unter  der  Kommenthurei ;  Stroh  nach  Bedarf  gegen  Abgabe  des 
Dunges  und  130  Fuhren  Holz  in  der  Fron.  (XXXIX.  29.) 

0  über  dieae  s.  u.  bei  den  iieute». 


108 


1560,  Aug.  6.:  Hans  Senssenschmidt,  8  fl.,  l  Ö-H-T., 
ftlr  fleine  Frau  5  fl.  (XXXV.  24.) 

1568.  Invoc:  Balth.  Mittenwalder.  12  fl.,  1  S-H-T.,  für 
seine  Frau  4  fl.  und  4  Ellen  lindiaehes  Tuch.  (Ib.  142.) 

1570,  Sept.  17.:  Jak.  Meurer;  wie  der  vorige.  Darf  aich 
2  MAgde  halten  und  einen  Unterkeller  fOr  dae  Backhaus.  (hWUl,  7.) 

12.  Kellerei  Mölsheim. 
Dieselbe  steht  unter  dem  Kloeter  Hombaeh.  (L*IL) 

18.  Keilerei  Nenkastel. 

Sie')  galt  ab  eine  Pflege»  deren  Keller  die  Aufsicht  auch 
anf  das  Haus  IVifels  ~  bei  Ermangelung  eines  Burgvogtes  dort- 
selbBt  —  m  ftbren  hatte.  Von  BaugOtem  waren  ihm  unterstellt: 
die  Äcker  am  Berg,  die  Weinberge  gegen  Leinsweiler,  die  Kastanien- 
wilder,  von  denen  dem  Keller  ein  Acbtd  gebohrte ;  Wildhige  hatte 
er  einmal  im  Jahr  su  bestellen  nnd  «war  im  Boten-  und  Hohen-Berg. 

1641,  Mittwoch  nach  Okuli:  Hans  Kern.  Lohn:  12 '/t  fl. 
für  sich  and  seine  Frau,  4Vi  fl'  dem  Hausknecht,  4  fl.  dem  Portener, 
4  fl.  der  Magd;  Kost  25  fl.,  30  A.  Korn  nnd  3  F.  Wein.  — 
An  Äckern  geniefet  er  den  .Firlen*  und  den  , Neuen*  anf  dem 
Hals,  den  Krautgarten  vor  der  Brücke:  3  Morg.  Bodbflsche  zum 
Einsäen,  das  Stroh  nur  fdr  das  herzogliche  Vieh,  6  bis  8  Ecker- 
schwein im  Trifelserwald  ;  das  Rindvieh  gehört  in  Hoinen  Stimmen 
dem  Huf,  die  Kälhor  zur  Hitlfte  dem  Keller,  desgl.  Käse  und  Butter. 
Die  Viehmagd  bezahlt  Irr  Herzog,  die  Hirten  der  Keller.  Heu 
und  Ohmet  gibt  j  rn  r,  machun  läfst  es  dieser  in  der  Fron.  I>er 
Keller  erhält  autserdeni  auch  15  Achtel  Haber  für  1  Eselpterd, 
damit  er  sich  sein  Brennholz  fahren  kann.  (XXXXl.  243). 

15.51,  .lan.  6. :  .Jakob  von  Fahinpen.  zugleich  SchultheifH 
in  Annweiler,  ist  ohne  Hof  kost  und  erhält  für  seine  beiden  Ämter 
10  fl.,  10  A.  Korn,  ^/^  V.  Wein,  1  S-H-T.,  20  Karch  Bronnhola 
in  der  Fron,  für  sein  Pferd  18  A.  Haber,  1  W.  Heu  in  der  Fron. 
Er  soll  die  Leute  nicht  weiter  abemehmen.  (XXIX.  96.) 

1576,  Jan.  1.:  Jost  Werner.  (LVni.  47.) 

1582.  Jan.  1.  (?):  Konrad  Öpffelaheimer.  Die  Weingarten 
SU  Leinsweiler  hat  er  in  gutem  Stand  lu  halten,  die^alten  Stöcke 

^)  Ober  ihre  Hericunft  siehe  nnUa  Amt  Qutenbetg. 
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durch  neue  zu  ersetzen ,  jedoch  einen  ganzen  Weingarten  nicht 
ohne  genaue  Heschreibung  neu  zu  bestocken ;  die  bis  jetzt  öde 
liegenden  Plätze  um  daü  Öchlolt»  soll  er  wo  möglich  in  Weinberge 
oder  Äcker  verwandeln.  Mit  Rat  und  Hilfe  der  Amtleute  von 
Bergzabern  soll  er  alle  herzoglichen  Baugüter  mit  den  Anetölsem 
auaateioeo  und  an  die  Marksteine  Wappen  oder  andere  merkliche 
Zeichen  hauen  lassen.  Von  Jahr  so  Jähr  aoU  er  beeonders  um 
das  Schlofii  bonun  mehr  Obethiome  pflansen  lassen,  deren  Ertrag  nur 
dann  dem  Hersog  zuftllt,  wenn  dieser  bei  der  Reife  in  Nenkastel 
anwesend  ist.  Die  Eastaoienbftnme  soll  er  pflegen  und  die  Fraehte, 
welche  vor  Dieben  zn  bewahren  sind»  fDr  den  Hof  sammeln, 
Wildungen  nnd  Avsfelder  soll  er  soTiel  als  möglich  in  frnditbare 
Äeker  verwandeln  nnd  sAmtliobe  Oflter  ein  oder  sweimal  im  Jahre 
in  Begleitung  von  Gerichtsleuten  aus  Leins-  oder  Albersweiler,  die 
er  imv.h  Uat  den  Landschreibers  von  Bergzabern  auszuwählen  hat, 
begehen.  S&mtlicher  Wein  in  den  Kollern  zu  Leins-  und  Albers- 
weiler ist  ihm  befohlen.  Die  Fässer  hat  er  von  der  Franken  weide 
zu  besorgen  ;  auch  (JeschOtz.  Rüstung  und  J'ulver  soll  er  im  guten 
Verwahr  haben.' In  (iemeinschaft  mit  dem  Burgvogt  von  »Dreyfela* 
und  dem  Büttel  von^Annweiler  soll  er  die  Aufsicht  auf  den  Drey- 
felserhag  und  Forellberg  führen,  damit  dieser  vor  .YerOsigung*  ^) 
gescbatat  werde.  24  fl.,  ca.  17 Vt  Schilling.  12  A.  Korn»  1  F.  Wein; 
er  soll  einen  Pförtner  unterhalten  mit  Kost  nnd  Lohn,  hat  80  Kareh 
Mols,  sonst  alles  wie  oben.  (LYHI.  181.) 

1587,  Jan.  24.:  Basilius  Weinreich.  (LXI.  24.) 

14.  Kellerei  Nohfelden. 

Sie  umfafst  die  Pflege  Achtelsbaeh  mit  dem  Gericht  Wolfers- 
Weiler  und  schliefst  sich  au  das  Amt  liichtenber^^  un.  Der  Sitz 
des  Kellers  ist  das  Schlofs  Nohfelden,  über  dessen  Inventar  der 
Landschreiber  die  Aulsicht  führt.  Das  dem  Keller  überwiesene 
<^!t'sinde  ist  ein  Pförtner,  ein  Knecht  und  eine  Viehmagd.  Der 
Baugrund  des  dortigen  Landes  eignet  sich  besonders  zum  Flachsbau, 
BO  dafs  man  von  alters  so  viel  an  Hanf  und  Flachs  erzeugt,  da(s 
man  ,zum  ^^pTnnen  auszuheben  habe*.  Die  hersogliche  Mühle  im 
Thal  ist  in  Pacht  gegeben.  Beiflglich  der  sonstigen  GOter  bestehen 
eigenartige,  stets  wechselnde  Bestimmungen. 

1)  Verödung,  Ansrottnng. 
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Die  Naehbanlante  de«  SchloasaB  haben  die  Wacht  auf  dem* 
selben  oder  zahlen  statt  derselben  jihrüeh  6  fl.  Drei  Wildhige 
sind  an  onterhalten,  auch  hier  srhebt  der  Keller  die  Zölle. 

1541,  Montag  nadi  Beminie«re:  Hans  Schneider  von 
Krofftelbach  mit  seiner  F^an.  Die  Sehlobwaoht  soll  in  diesem 
Jahre  nicht  ablösbar  sein.  Lohn  18  fl.  für  sich  und  seine  Fran. 
Olm  I  H-T.,  für  PfUrtner  and  Knecht  6  schlechte  Gnlden;  fOr  die 
Magd  an  Lohn  nnd  Book  4  fl.  21  alb.  FOr  diese  5  das  Schieb 
boTOlkenden Personen  wird  dem  Keller  als Kostersatz  gegeben:  S5  fl., 
15  M.  Kom  (Nohfelder  Mafs),  2V2  F.  Wein:  4  Morgen  nicht  von 
den  besten,  noch  b^^sesten  Ackern,  wie  ^u-  dt  r  Landstlireiber  von 
Lichtonborg  ihm  auhliost;  8  gemeine  Wagen  Heu;  etliche  Stück  Vieh 
mag  er  für  sich  in  einem  lieeondereii  Stall  stellen :  auch  soll  er  seinen 
Dienstweiii  von  dem  hei  /.oglichüii  absondorn.  Alle  <tärten  darf  er  nutz- 
nieüsen,  doch  raure  aller  hiing  in  die  herzoglichen  Felder.  (XXXXI.  46.) 

1566,  Invoc:  (ieorg  Öler  von  TObingen.  ^  fl.,  1  S-H-T., 
Hein  Frau  8  f!.,  18  alb..  dazu  j&hrlich  I  fl.  für  Kocke  und  3  Ellen 
Leintuch.  (XXXV.  105.) 

1573.  Juni  24.:  Anstatt  Eydt.  trat  als  Keller  in  halb« 
Nutzung  der  herzoglichen  Baugüter  nach  folgenden  Kontrakt:  Er 
trägt  die  Hälfte  der  Saat-,  Fuhr-  und  Dreschkosten,  macht  alles 
Stroh  für  die  herzoglichen  .\cker  zu  Dung  und  döngt  für  sich  nur 
2  M.  Rübonäcker.  Die  Milchkühe  stehen  in  des  Fürsten  Fütterung 
und  Gestroh;  Käse  und  Butter  bleibt  f]vm  Keller  allein,  die  Zucht* 
kftlber  werden  halbisrt;  dafür  hat  der  Keller  einen  Pförtner  zu 
unterhalten,  wozu  ihm  der  Hersog  noch  4  fl.  und  16  alb.  für  Wein 
nnd  Kleidung  gibt.  Was  von  Henwachstnm  Qbrig  bleibt,  wird 
Torkanft  anm  Besten  der  Amtskasse.  1  bis  2  Stflok  Vieh  darf  Eydt 
jflhrlich  TO  seiner  Hauahaltung  .abthnn*.  Er  erhält  die  MQhle 
und  awar  mit  fhrem  laufenden  Geschirr;  Grund  und  Hanptban  bleibt 
dem  Hersog«  Damit  aber  die  Teilung  auch  hier  gleichmftlaig  seit 
so  soll  abgeach&tst  werden:  Ist  das  Teil  des  Kellers  mehr  wert, 
so  erhftit  dieser  die  Summe  heraus,  hat  aber  dafür  simtliche  Onter- 
haltungs-  und  Betriebskosten  xu  tragen  und  als  Zins  16  M.  Kern 
XU  zahlen.  (LVHI.  38.) 

1573,  Sept.  29.:  Hans  Baldewein.  (LYTH.  32.) 

1583,  Juni  25.:  Albrecht  Kefsler  von  Zweibrflcken. 
20  fl.,  I  S-H*T.,  1  F.  Wein,  Brennhofas  in  der  Fron,  für  1  Pferd 


 i]A  

12  H.  Haber,  1  W.  Heu;  die  Nutamielsung  aller  Qftrten  am  Sehlotk 
samt  dem  Obst  tob  allen  alten  Bäumen.  (LVni.  149—158.) 

15.  Kellerei  St.  Remigiusberg. 
(Gehörte  zu  Pfalz- Veldenz.) 
1544,  Montag  nach  Ostern:  Johann  von  Obenbacb,  Keller 
PfaUsgraf  Ruprechts,  empfängt  für  sich  und  seine  Frau,  die  Kellerin, 
lebenslang  Freiheit  Ton  allen  Lasten,  bedhafte  QHter  au^enonunen. 
(XXXXIL  8). 

16.  Kellerei  Stadeoken. 
Erworben  1563;  rie  batte  die  reiobsten  Einkthifte  im  Lande. 
1574.  Sept.  29.:  Jakob  Beta  von  Baumholder.  (LTIH.  41.) 

17.  Kellerei  Veldenz. 

Das  frühere  (Ober-) Amt  verwandelt  sich  1534  in  ein  Unter- 
amt, dessen  Vorsteher  ein  Keiler  mit  dem  Titel  Unteramtmann  ist; 
dieser  besitst,  obgleich  er  in  wichtigen  Sachen  an  den  Amtmann  TOn 
Meisenheim  gewiesen  wird,  selbstAndige  und  unmittelbare  Stellung. 

1440:  Hengin.  (L  R.) 

1498;  Willrieh,  vorher  Sebultbeils  in  Kusel,  und  eeineFrau. 
16  fl.,  1  H-Kl.  (Z>B.  221.) 

1496:  Eber  wein  von  Permaaena.  (Ibid.) 

1502:  Friedrich  von  Lfiwenatein.  (Ibid.) 

1510:  Niolas  Schawb  von  Hornbach.  (Ibid.) 

1584,  Ocnli:  Heinrich  Baiwein;  er  soll  des  Amts  Ctofiüle 
und  Gerechtigkeiten  in  ein  »Urbar*  auiseichnen  und  sofort  bei  der 
Kanalei  einreichen.  16  fl.,  1  H-T.  (XXXXI.  88.) 

18.  Kellerei  W  a  c  h  ü  n  b  e  i  m. 
Diese  hat  1440  einen  Keller.  (Z-B.) 

19.  Kellerei  Wegeinburg. 

Der  hiesige  Keller  hat  die  Hoheitareohte  su  wahren,  haupt- 
sftchlich  in  Besug  auf  Wilder  und  Weiher  mit  Unterstfltsung  ßweh 
die  Amtleute  von  Neukastel.  Seine  Wohnung  befindet  sieh  im 
Schlosse,  das  1588  wieder  der  Sita  einer  Vogtei  wurde. 

1495:  Hans  Bintfufs  wird  Ton  den  Lowensteinem  als  ihr 
hiesiger  KeUer  beibehalten.  72  fl.,  120  halbe  Achtel  und  7  Sestem 
Korn,  37  Achtel  Haber,  1  Fuder  Wein  und  2  Fuder  von  Berg* 
zabem.  (XVIU.  72.) 
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Herzog  Ruprecht  erliefe  damals  eine  strenge  Wachtordnung  für 
diewes  Haus;  später  wurde  lilick  als  W  ildheizer  an  dou  Hof  berufen. 
(XXXXI.  135.)    Sein  Nachfoigpr  wnrdo: 

1545,  Oculi :  Hans  Scliwein.  bisher  ÜDtdiener,  welcher  den 
Keller,  einen  Hausknecht  und  die  zwei  ersten  Pförtner  zu  verköstigen 
hatte.  Dafür  erhielt  er:  1.  als  Wohnung  die  alte  Kanzleistube 
und  die  Kammer  daran  und  die  unter  der  gemalten  Stube,  die 
Kflche  und  die  KQchenkammer  und  den  Keller  unter  dem  neuen 
Hause;  2.  ab  Dienstgeld  12  fi.  für  «eh  und  seine  Frma  und 
1  H-T. ;  8.  als  Kostentschftdigung  fQr  steh  und  seine  Fran  und 
die  drei  ihm  hefohlenen  Diener:  25  fl.  Fieischgeld,  25  M.  Korn; 
1  F.  Wein  ftlr  sich  und  seine  Frau;  aufterdem  den  Acker  unter 
der  Schtferei,  lY«  Morgen  grob  fQr  ein  Babenfeld,  den  Kohlgarten 
unter  der  BrQoke,  den  ganzen  Kirschgarten  samt  allem  Obst,  den 
halben  Gappusgwrten  zwischen  den  zwei  Teichen;  4.  für  sein  Vieh 
geniefst  er  die  2  Herrenwiesen  zu  NiedermcMtchel  im  Brühl,  sowie 
die  Tescliwiese  und  die  hinter  dem  Steingerisse ;  er  hat  sie  auf 
eigene  Kosten  besorgen  zu  lassen,  doch  müssen  die  von  Nieder- 
moschel das  Heu  nach  Anordnung  des  Kellers  wie  von  alters  aui» 
Schlofs  bringen  und  erhalten  dann  wie  gebrftuchlich  von  dem  Burg- 
grafen Verköstipung.  Dazu  kommt  ein  Drittel  von  der  Schäferei 
zur  Weide,  und  begrenzte  EckernielBung  im  Wald  Steingerifa  und 
ams  Schlofs.  Alljährlich  erhält  er  je  100  Gebund  Stroh  von  Boggen 
und  Spelz  oder  Haber  ins  Haus  geliefert  gegen  Verpflegung  der 
Fröner,  desgleichen  alles  Brennholz.  Der  Dung  gehört  ihm.  Endlich 
hat  er  noch  10  M.  Haber;  das  nötige  Wasser  wird  ihm  durch 
die  Schlo&pferde  zugefahren.  (XXXII.  21.) 

1544,  Sept.  4. :  Christoph  Batgeb,  ein  Maler  aus  .Stnck> 
garten*,  wird  als  Burggraf  auf  Lichtenberg  angenommen.  Er  hat 
auch  far  den  baulichen  Unterhalt  des  Schlosses  zu  sorgen  und 
seine  Frau  mufo  das  Getüch  und  die  Betten  im  Schlofs  auf  Verlangen 
des  Kellers  reinigen  und  flicken,  wozu  ihr  eine  Helferin  beigegeben 
werden  soll.  12  fl.,  1  S-H-T..  fiir  die  Kost  vuii  8  Personen  (er. 
seine  Kran,  der  Keller.  1  Wingertknecht  und  je  l  Haus  und 
Turnikncrlit .  sowie  1  innerster  rt'ortner)  28  fl.  und  M.  Kurii. 
1  F.  Wein  für  sich  und  seine  Frau.  Da  aber  der  Wein  damals  zu 
teuer  war,  so  darf  die  H&lfte  des  Quantums  mit  Bier  beziAilt  werden. 
(XXIX.  8.) 
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Br  kommt  nOmfich  nur  sa  LfltEelBtein  Tor  und  isi  von  Lauterecken 
and  Zweibrflcken  besiellt,  um  GeüHUe  xu  heben,  auf  den  Zoll  zu 
aehten,  das  Register  an  stellen ;  er  hat  sieh  auf  die  herkOmmliehen 
Ausgaben  xu  besehrtoken  und  die  flberschieftenden  Einnahmen  nach 
Zweibrflcken  und  Lauterecken  zu  schicken,  die  Baugflter  zu  erhalten, 
nicht  Qberm&big  Fron  thun  zu  lassen,  die  Pforten-Aufeicht  zu  führen 
nnd  das  SchloAi  in  gutem  Stande  zu  halten,  doeh  niehts^eues  zu 
bauen.  Haasrat  und  GeschQtz  soll  er  handhaben,  auch  als  Amt« 
mann  und  neben  einem  Amtmann  wirksam  schfltzende  Aufsicht 
führen  u.  s.  w, :  44  tl..  1  Schilling  uder  42  tl.  Strafsburger  Währung; 
dazu  noch  6  fl.  3  Schilling  zur  Unterhaltung  eines  Knechtes,  eben- 
soviel für  Wildschäden.  1  Puder  20  Ohm  Wein  für  sich,  und  für 
seinen  Knecht  26  Viertel  Ohm;  30  Viertel  Haber,  1  S-H-T. 
1564,  Invoc. :  Antonius  Antoni.  (XXXV.  105.) 

d)  Burggrafen 

Solche  kommen  in  Tjundsberg  und  auf  Lichtenberg  vor :  sie 
versehen  nur  «Jn«  Aww  :  a)  eines  BeschliefsorH.  b)  eines  Sehlulswirtes. 
Deswegen  hat  der  Burggraf:  a)  bei  Tag  und  Nacht  auf  dem  Öchlofs 
anwesend  zu  sein,  das  Öf[hon  und  Schliefsen  zu  besorgen,  die  Wächtor 
zu  kontrollieren  und  niemand  unbefugterweise  in  das  Schlois  ZU 
lassen  aufser :  Hofr&te,  reitende  Boten,  Amtleut«,  die  von  diesen  mit 
schriftlichen  Vorweisen  abgesandten  Boten,  die  Fröner,  berufene 
Arbeiter  sowie  die  Gefangenen,  b)  £r  bietet  den  eben  Bezeichneten 
das  ihnen  von  Herkommen  oder  amtswegen  SfUStehende  an  Kost 
und  erh&lt  dafOr  das  beim  Keller  (S.  96)  sehen  tarifierte  Geld;  fflr 
die  Früner  erhielt  er  Fleisch,  Speck  und  Breimehl.  Von  ihm  und 
seiner  Frau  muÜs  dies  alles  wohlgekocbt  dem  Keller  zum  AusteOen 
zugestellt  werden.  Was  er  den  Gefangenen  gibt,  wird  ihm  bezahlt 
Außerdem  gibt  er  das  Essen  (den  Trunk  liefert  der  Herzog)  an 
einzelne,  besonders  namhaft  gemachte  Schlobdiener  und  erhftlt  dafttr 
bestimmte  Bezahlung,  welche  jedoch  wegflült,  sofern  und  solang  der 
Herzog  sich  auf  der  Burg  befindet,  da  dann  alles  in  Hofkost  steht. 
Verboten  ist  die  Veranstaltung  von  Gastereien.  Treue  Diener 
werden  mit  diesem  Amte  betraut. 

1585,  Okt.  18.:  Walther  Blick  yon  Lichtenberg  wird 
naeh  Landsberg  bestellt  nnd  soll  besonders  die  Burghut  sieh  an* 
gelegen  sein  lassen.  10  fl.,  1  H-T.  und  die  Rost.  (XXXXL  130.) 
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Veldenz  besafs  1  Kaplan  und  15  Mann  sonstiges  Penooali 
worunter  gloichfalls  1  Bender,  2  Pförtner,  8  WAchter. 

In  Wachenheim  waren  nur  8  Leute. 

Zweibracken  hatte  1440  ungefthr  10,  1479  aber  17  Diener. 

Die  zeitweilige  Anwesenheit  dee  Herzogs  auf  einer  Beig 
braehte  auch  eine  Vermehmng  des  Gesindes  mit  sich. 

2.  Häuser,  Höfö  etc. 

Den  Burgen  und  ihren  Gütern  reihen  wir  an: 

a)  die  kleineren  herrscbaftliehen  Guteanlagen,  nftmlich: 

1.  Hiuser      des  sind  die  kleinem,  als  Sehlosser  oder 

Verwaltungsaitze   ganz  oder  zeitweise  aufgegebenen 

Burgen ; 

2.  iiüfe  oder  Meiereien,  deren  jeder  Kellereibezirk  mehrere 
in  Pacht  hatte; 

3.  Mflhlen.  als  welche  hier  nur  die  —  von  Wasaer-,  Wind- 
und  Pferdekraft  —  getriebenen  Mahliuühlen  ^)  in  Betracht 
kommen ;  endlich 

4.  Wirtschaften  zum  Ausschenken  fiskalischen  ßannweines; 

b)  die  gröfsere  Besitzungen,  von  denen  nur  eine,  die  brabantiaohe 
Herrschaft,  vorkommt. 

a)  Kleinere  herrsohaftHohe  Gutsaniagen. 

1.  Häuser  (Haubleuto). 

Hierher  zählen  nur  Neukastel  und  Trifels.     IW  ide  Hai.^'i' 

wurden  155ö  bezw.  1565  unter  einen  gemeinscliaftiichen  niilitftrischen 

Befehlshaber  gestellt,  der  den  Titel  , Haupt-  und  Hausmann"  führte 

und  für  den  diese  Stellung  in  Friedenszeiten  eine  8ineknre  war; 

denn  um  die  neuerrichtete,  ihm  als  Hausmann  zuständige  Molkerei 

hat  er  sich  nicht  gekflmmert.  Darum  wurde  nach  Herzog  Wolfgangs 

Tod  die  Stelle  des  Hauptmannes  auf  Neukastel  kassiert,  das  Schleis 

aber,  von  welchem  die  Beamten  1571  wegzogen,  in  eine  Schwviierei 

verwandelt  und  Terpaehtet;  dem  Pftchter  des  Hauses  bleibt  der  kurze 

Titel :  Hausmann.  Demgemife  ist  in  Beziehung  auf  die  Hausleute  ein 

Unterschied  zwischen  der  Woifgang'sehen  und  der  nachgehenden  Zeit 

zu  machen:  die  erstem,  deren  es  8  gibt,  waren  Eommandanteo.  die 

letztern  Viehzü  hter. 

»>  Die  (»1-  und  Walkmühle  zu  Zweibrüeken  s.  S.  69;  Uher  die  i'uKer- 
mühle  bei  ßerg/abeni  s.  $.  120  und  Eid,  WtrtaAhafrgncli.  S.  11. 
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lf>58,  Nov.  25.:  Kiclas  von  Ilarracort»  wird  unter  dorn 
Titel  ,UaL  und  Diener  von  Haus  aus",  in  Wahrheit  aber  aia  erbter 
Hausmann  nach  Noukastcl  borufen.  (XXIX.  217.) 

1565.  aut  Ualli :  Hauptmann  Ueorg  Wiedmann  ebenso  als 
»Diener  und  Hauptmann";  ak  Hausmann  auch  für  Trifels  erhält 
er:  12  A.  Korn,  1  F.  Wein  k  10  Bergzaberner  «)hnj.  für  1  Pferd 
25  A.  Ha}>*^r,  1  W  Heu.  1  S  H-T.  für  sein  Vieh  4  Karch  Heu 
in  dpr  Fron  gegen  Kost  und  noch  soviel  Wiesen,  dafs  er  4  Karch 
Heu  ernte;  Weidgang  am  Berg  zu  Neukastel  und  am  Hag  zu  i'rifels. 
Garten  vor  dorn  Thore  von  N.,  doch  nicht  die  Eckernniefsung 
daselbafc.  Holz  soviel  als  nötig  in  den  herzoglichen  Wäldern  ganz 
wie  der  frühere  Keller»  doch  aoU  er  keinen  fruchtbaren  BAum: 
Kastanie,  £iche,  Bache  od.  a.  hauen,  auch  keine  Rodung  machen. 
Die  Äcker  um  den  Berg  von  N.,  wie  sie  ehmals  der  Herr  von 
Tbengen  gehabt:  den  »Holfs',  den  , Ferien*  und  «hangenden* 
Aeker  und  (den)  .Ecker'  —  darf  er  auf  seine  Eoeten  banen  und 
genieben;  doch  eoQ  er  . . .  (Dang)  in  die  Wemberge  dea  Herzogs 
nach  Leinsweiler  geben.  —  Alka  andere  an  Oflrten,  Äckern,  Wiesen, 
Obet>  nnd  Kastanienbftumen,  bebAlt  der  Herzog  sich  vor. 

1568,  April  16.:  Wilhelm  Ton  Osburg,  wis  derVoxige; 
jedoch  erhüt  er  aalser  seinem  HauptmAnnsgehalt,  den  das  Herzog- 
tum Neabarg  zahlt,  seitens  des  Herzogtoms  ZweibrOcken  als  Haus- 
mann: 2  H-T.,  80  A.  Korn,  4  F.  Wein  k  12  Zabenter  Ohm, 
40  A.  Haber.  Brennholz  aas  den  nahegelegenen  Wildau,  in 
denen  sich  die  froheren  Vdgte  und  Keller  beholzten  nach  Anweisung 
des  Forsters  und  mit  der  Fronfahre.  Das  Weidwerk  um  Neu- 
kastel;  Fisohrecht  in  der  Pfortenbach  und  in  dem  BicUein, 
welches  von  der  Bintersbaeh  (?)  in  die  Queich  läuft.  Die  Äcker 
wie  frflher,  wenn  er  sie  mag;  für  sein  Vieh  10  Karch  Heu  und, 
sofern  diese  nicht  aut>reichen,  eine  Wiese  gegen  Zin.s  vom  Keller 
Von  Neukastel:  entweder  die  iNeunniürgenwiese  zu  Aniiweiler,  welche 
28  bis  30  W.  Heu  gibt,  oder  die  Sciiarfenberger  Wiese  unter 
Queichhambach  (9  Karch  Heu).  Er  soll,  wenn  er  Vieh  hält,  die 
Wingerto  zu  Leinsweiler  düngen.  Zum  Aufzug  50  fl.  Der  nach- 
folgende Hausmann  ist  bereilt,  i'achter  von  Neuica.stel  laut  Vtrtrag  von 

1570,  April  1.:  Velten  Bentz  von  Vluefsheim  Olbesheim); 
er  erhielt  auf  7  Jahre  die  sämtlichen  zum  Noukastoler  Schlofs 
gehörigen  Äcker  zur  Nutauiielsung  (die  Ferien-,  Hals-,  Lang-  und 
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Hangenden  Äcker  und  die  Schaf  gärten  aamt  den  daraufatehenden 
Obatbftiimen;  waa  er  ▼oo  Anafeldern  fruchtbar  machen  Itum, 
soll  er  genielaen  (jedoch  nnbeachadet  der  WAlder  und  Ohstbiune),  ein 
.Bod*"  aber  darf  er  nur  nach  Erlaubnis  und  Einweisung  machen; 
Weidgang  hat  er  flberall  (nur  nicht  im  Trifels* Hag) ;  um  bOligeo 
Zins  soll  er  herzogliche  Wiesen  habeUf  die  er  jedoch  nicht  weiden 
darf  (für  das  erste  Jahr  werden  ihm  9  Morg.  an  Annweiler  um  10  fl. 
geliehen).   Der  Keller  oder  der  Amtmann  von  Nenkastel  weisen  ihm 
25  Karch  BrennJiulz  ans  diTu  'l'rifelser  Hag  an  ;  doch  darf  er  keine 
t'riiclit  har»'ii  Häiime  (wio  Eichen)  sondern  nur  Mainbin  licn.  Birken, 
Kapell  und  dergleichen  fSllon  :  StietVUudz  für  &einö  Weiiibcrtre  wird 
ihm  gegen  leidliche  Hi^zahliing  aiii^ei  i  eten :   er  bekommt  [»ro  -lahr 
300  Gebund  Stroh,  mui's  aber  den  Dung  davon  in  die  HolÄcker 
verwenden  und  weitere  50  Karren  voll  in  die  fürstlichen  Wingerte 
gpben.    Dazu  hat  er  Wohnung  im  Schlofs.   darf  aber  niemand 
Fremden  einlassen  nnd  muis  auf  das  Dach  werk  Obacht  haben ;  die 
Aufsicht  über  die  herzoglichen  EastanienwAlder  hat  er  zu  führen. 
Fflr  das  erste  Jahr  werden  seine  Äcker  in  der  Fron  gebaut.  Sein 
Getreide  ist  zehntfrei,  nnd  wenn  er  in  der  ^besamten  Zeit*  abzieht, 
bleiben  ihm  die  Frflebte,  die  er  erbaut.  Hiefttr  zahlt  er  auf  Lichtmeß: 
In  den  ersten  zwei  Jahren  je  21  fl.,  dann  je  26  fl.  Sollte  der  Vertrag 
vor  Ablauf  der  Frist  gekündigt  werden,  so  wird  mit  ihm  ein  Vergleich 
getroffen;  sollte  aber  eine  Verlängerung  statthaben,  was  auf  seine 
Fuhrung  uiikuuinil,  oo  wird  eine  neue  Belehnung  errichtet.  (LVIQ.  1.) 

2.  Hofe  und  Meiereien  (Hofleute  und  Melker). 

Die  Hofe  waren  sehr  zahlreich  nnd  überall  in  Pacht  gegeben.  Den 
Mietschilling  entrichteten  die  Pächter  an  die  zuständigen  Kellereient 
in  deren  Rechnungen  und  Bestallungen  daher  alle  Hofgüter  —  wie 

die  zu  Emstwoiler,  Hattweiler,  Hausen,  Hundsbach,  Kirchheim, 

Melsbach,  .Netschweiler.  .Schierst t'eld,  Sulzbach,  Öürtershoira.  Steck- 
weiler, Winden  —  zu  buchen  sind.  Wir  wollen  beispiplsweise  von 
zwei  Höfen  die   Pachtverträge   mit   den   ^üofleuten"  mirteiien. 

Hofleute. 

a)  Das  zweibrückische  Hofgut  zwischen  Schönau  und  Wegein» 
bürg  war  1454  durch  Herzog  Stephan  von  dem  Kloster  8t.  Walbnrg 
im  £lsa&  erstanden  worden  und  umfabte:  1.  ein  Hofeitz  mit  Haus, 
Hof,  Scheuer,  Stall  und  Garten;  2.  ein  Baugut,  bestehend  aus  26 
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Morgen  Acker,  10  Morgeo,  «der  Kindeacker  genannt* ;  5  Morgen 
im  Sehabthal,  5  Morgen,  genannt  der  Bntaoker,  5  Morgen,  genannt 

der  Kleebergeracker,  2  Morgen,  genannt  der  Steinacker,  1  Murgen, 
genannt  der  Acker  auf  den  , Gehalten  Wald"  und  die  kleinen 
Wieöen  bei  Hirtzthal  (Hir.schtliall. 

157*>,  Febr.  2. :  erhält  Lorenz  H.-trtnagol  von  Meiningen» 
Hinterhai»  und  Unterthan  dm  FürBien  von  Zweibrücken,  dieses  r4ut  — 
auBgenommen  die  Wiesen,  an  deren  Stelle  ihm  jährlich  8  W.  Hen 
gegeben  werden  —  auf  9  Jahre  von  Martini  1578  an  in  Paobt  gegen 
12  fl.  (a  17  Sebüling  ä  12  6  A.  Haber,  zahlbar  an  den  Vogt 
▼on  Wegelnborg,  mit  der  Verpflichtung,  bei  einer  Hof  jagd  einen 
Wagen  Zeug  su  fahren.  Aufiserdeni  wird  er  als  Fürater  enumnt,  für 
welchen  Dienet  er  24  Schweine  in  die  Eekem  treiben  darf.  (LVm.  76.) 

b)  Das  Hofgnt  au  Strafsburg  besteht  bIo(s  in  einem  am  Wein> 
markt  neben  der  Herberge  zum  «tiefen  Keller"  gelegenen  Haas  mit 
Hof,  welches  Herzog  Wolfgang  erkauft  hat  und  baulich  Terftndeni 
will.  Es  soll  eine  Herberge  für  zweibrückische  Beamten  werden. 
Ais  Hofmann,  quatsi  iiausmeister  und  Ökonom,  wird  hierher  ernannt: 

1568,  März  2.:  Hans  Sensenschmitt,  Bürger  zu  StraCs- 
burg.  Er  soll  jenen,  welche  mit  Berechti^nngsbchein  bei  ihm  ein- 
langen, Herberte  f^eben,  die  etwaigen  Bauten  beaut'siclitigon  und  die 
Gegenstände,  welche  vom  Zweibrückor  Regentenhaus  dahin  gesendet 
werden,  wohl  verwahren.  Dafür  empfängt  er  freie  Wohnung  im  Haus, 
sowie  allj&hrlich  an  Ostern  ein  lindiaches  Hoftuch.  (XXXV.  200.) 

Melker. 

Die  1658  geplante  Melkerei  zu  Neukastel  wurde  that» 
sicblich  alsbald  (wann?)  errichtet;  mit  der  Leitung  derselben  wurde 
betraut:  Jak.  Lanx  von  Berenn  (Bern)  und  Glevelach,  seine 
Hausfrau.  In  kurzer  Zeit  jedoch  entpuppten  sich  beide  als  gemeine 
Schwindler.  Alles  brachten  sie  zum  Verderben:  KAse,  Butter  und 
anderes  ▼wkauften  sie  trotz  Verbot ;  ihr  Sohn  lieih  die  weidenden 
Tiere  ohne  AutWicht,  alöo  dafs  bie  «las  <ietreide  um  das  Haus  total 
abfralsen  und  den  armen  Leuten  groCsen  Schaden  thaten ;  5  Kälber 
verkauften  sie  widor  Gebot  um  weniges  iJeld.  9  Kühe  liefsen  sie 
,verbüösenn  und  vbergenn*  :  gegen  die  Mägde  verhielten  sie  sich 
80.  dafs  keine  V*»  Jahr  dort  bleiben  konnte,  wodurch  das  Vieh  zu 
Grunde  ging];  bohauenes  Bauholz  verbrannten  sie*  Heiken  durch  das 
Vieh  die  BübenÄcker  Torwasten,  nahmen  entgegen  der  Bestallung 
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fremde  Leute  auf  das  Haus,  bankettierten  mit  ihnen  und  verteidigten 
sie  noch.  Da  liefsen  endlich  in  Abwesenheit  des  Herzogs  die 
Statthalter  jene  beiden  Ebelenl«  in  den  Gefängnis-Turm  werfen  und 
ondlich  des  Landes  verweisen.  Die  Urfehde  hierüber,  von  der  Stadt 
Meisenheim  gesiegelt,  iat  gegeben  am  18.  Dez.  1561.  (XXXXÜ.  212.) 

3.  Mühlen. 

Die  in  frühesten  Zeiten  zunächst  bei  den  Burgen  prrichtetcn. 
von  Wasser  getriebenen  Mahlmühlen  aind  in  der  von  uns  J  *  Ii  in  lrhen 
Zeit  7.U  Krbhestand  gegeben,  dienen  als  Stadt-  und  BamiMiulilLn  den 
l  iiterthanen  und  zahlen  Facht  und  Holter  an  den  Keller  ihres 
Bezirkes.  Auf  den  Schlössern  aber  bedient  man  sich  der  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  erfundenen  lioCuntthlen;  an  Windmühlen  fand  sieb 
nur  Eine  im  Lande.  ^) 

a)  Wassermahlen. 

Von  Mühlpacht- Verträgen  mOge  nur  der  Ober  die  heraogliche 
Mahlmühle  zu  Behbom^)  folgen. 

1556,  Juli  17.:  Hans  Becker,  gen.  Schmidtgen  von  Oden- 
baeh,  pachtet  die  iMibomer  Mflhle  wie  folgt: 

1.  er  hat  alsbald  200  fl.  an  der  MOhle  zu  verbauen  und  aie 
auf  seine  Kosten  weiter  zu  unterhalten; 

2.  er  darf  ober-  und  unterhalb  der  Mahle,  soweit  die  zwei 
,  Wftrter'  (Worther)  gehen,  allein  fischen;  nur  die  Amtleute  von  Zwei« 
brücken  samt  dem  herzoglichen  Haus  haben  dort  auch  Fisehreeht ; 

8.  seine  Kunden  sollen  zu  solcher  Mühle  niobt  ▼eihunden 
oder  gebannt  sein;  er  hat  seinen  Zins  jfthrlich  auf  den  11.  November 
zu  zahlen  mit  24  M.  Korn  an  den  Keller  in  Meisenheim.  (XXZXII.  159.) 

b)  Bofsmflhlen. 

Der  Möller  Hermann  von  Mosohel  hat  1488  als  Mtthhurst 
zwei  BobmQhlen,  eine  zu  Veldenz  und  eine  zu  Landsberg,  neu 
gemacht  und  eine  zu  Lichtenberg  angefangen.  Er  verpflichtet  sich, 
diese  8  Mfihlen  seiner  Lebtag  im  besten  Bau  zu  halten,  wofür  ihm 
der  Mflhlenpacht  zu  Moschel  (nämlich  UM.  Korn  jährlich),  dazu 
1  H-Kl.  um]  l{('d-  und  Wachtfreilieit  für  Heine  jetzigen  Güter  ver- 
sprücheu  wird.  Für  andere  ^^ühlen,  die  er  etwa  nuch  neu  machen 
würde,  ist  ihm  ein  ziemh'chei-  'raglolm  in  Aufsicht  ges^tellt.  (XVIIl.  0.) 

*)  Die  Pulvertuühlc  bei  IJcrgziiUeru  s.  u.  Jierg^werk. 

Vgl.  jedoch  daza  die  Bestallung  des  Kellers  Anstatt  Eydt  1678 
in  Nohfelden. 
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e)  Windmflhle. 

In  der  Windmühle  zu  Stadecken,  welche  dem  Fürsten  gehört, 
wird  am  2.  Mai  1581  Hans  Müller,  zu  Fiiefaden  in  der  Herr- 
bchaft  Bcdbur  gebürtig,  angestellt :  Er  koU  die  Mühle  wieder  in 
(»ang  setzen  und  dazu,  wenn  es  grol'so  Arbeit  macht,  von  dem 
Keller  zu  Stadeck  Leute  und  Geräte  bekommen.  Er  hat  Vio  '^^^ 
Frucht  als  Holter  zu  geben  und  allwöchentlich  Kerbhölser  über  Mahl 
und  Molter  an  den  Kaller  abzuliefern,  der  sie  von  Monat  zu  Monat  an 
die  Rechenkammer  geben  wü-d.  25  Reichsthaler  ä  IS  Batzen  Dienat- 
geld;  fOr  Kleidung  und  Schnh  12  Bchleehte  Beichaibaler  i  15  Bataeo ; 
monatlich  filr  Kost  4  schleelite  Reiebsthalar.  (LVIII.  118.) 

4.  Wirtachaften. 

Zu  Lichtenbei^,  su  Kirkel  und  Landaberg  fanden  aich  «Wurta^ 
hAuser*,  in  welchen  der  Weinachank  auf  Rechnung  dea  Herzoge 
durch  einen  eigenen  Wirt  betrieben  wurde. 

Hier  dürfte  rieh  am  beeten  das  anfOgen  lassen ,  was  uns 
bekannt  iet  über  Landmessungeu  und  Geometer. 

5.  Geometer. 

Die  Bt'st;iiluiigeii  iler  Id  llci-  aus  der  Hegieningszeit  Johannes  I. 
ordnen  mehrfach  Flurbegehungen ,  Grenzregulierungen  und  Aus* 
steinungen  an.  Darin  scheinen  die  Anfänge  zu  einer  Landeskarte 
zu  liegen,  wie  sie  denn  auch  wirklich  unter  Johann  L,  dem  Freund 
der  heimatlichen  Geschichte  und  LandeskundOt  durch  den  berühmten 
Siegener  Kartographen  Tielemann  Stella  begonnen  wurde,  der  als 
Geometer  in  Zweibrackisohen  Diensten  stand.  Ihm  folgte  (1598)  sein 
Sohn  und  (1601)  sein  Schwiegersohn  mit  naohstebenden  Bestallnngen : 

Am  14.  Mftra  1598  wird  Cbristopborus  Tilemannus 
Stella  als  «Diener,  Mathematicus  und  Geometra'  berufen.  Er  aoll: 
1.  seine  Wohnung  bis  auf  weiteres  im  Amthaus  ku  Lichtenberg 
haben  und  sich  fümehmlich  in  „geometraischen  Sachen"  an  den  Orten, 
wie  Wir  üini  jeder  Zeit  befelileii  und  auferlogeu,  gebrauchtsa  lassen, 
und  in  allen  Wegen  seines  Vätern  sei.  in  bülchen  Fällen  gehaltenen 
MetboduTii  n[  (1  Form  —  , sowohl  im  obserniren  ah  Anftm^-en,  auch 
AbreiibUiig  der  Mappen  und  Verfertigung  der  Berichte  diyüber*  — 
mit  allem  Fleils  in  Acht  haben.  ,Anjetzo  möge  er  zu  einer  proba 
in  diesem  Werk  einen  Anfang  zu  Stadecken  maeben  und  desselben. 
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auch  des  Fleckens  Eeenlteiiii  Gemsrlr,  verfertigen,  sintemalen  eolelie 

KUsammenBtofBen,  wobei  er  doch  überjeden  einen  Sonderbericht  anlegen 
möge".  Er  soll  gotte«förchtig  sein  und  sich  immer  mehr  in  iler  Kunst 
üben.    Sein  Dienst  Boll  am  1.  Jan.  1598  angehen;   kann  er  ihm 
recht  voihtehen  und  wird,  wie  der  Herzog  erhofft,  das  Werk  <len 
Meister  loben,  so  empfängt  er  von  der  Landschreiberei  und  Kellerei 
Lichtenborg  pro  Jahr  t)0  fl.,  GM.  Korn,  1  F.  Wein,  Brennholz 
zur  Genflge  und  Unterhalt  fflr  I  Pferd.  Wenn  er  bei  geometrischeii 
Reisen  an  die  hersogUohen  Hftuser  kommt,  hat  er  Atz,  erreicht  er 
diese  Hftoser  vkkt  mehr,  so  werden  ilun  für  jede  Mahlseit  6  alb. 
yergatet  (LXI.  72.)  Stella  eeheint  irah  gestorben  zn  sein.  Denn 
schon  am  14.  Mira  1601  wird  Johann  Hof  mann  sein  Nachfolger. 
Er  war  bisher  Keller  au  Lichtenberg  und  wurde  nach  dem  Tode 
des  Vorigen,  seines  Schwagers,  einige  Zeit  auch  als  G^meter  gebraucht. 
Allein  der  Fürst  selbst  sah  ein,  dala  die  Verbindung  beider  Ämter 
nicht  möglich  sei.    So  wird  H.  des  Kellereidienstes  enthoben  und 
als  Geometer  angenommen.  Zunächst  soll  er  noch  in  diesem  Früh- 
jahr die  beiden  Amter  Meisenheini  und  Landsberg  in  zwei  getrennten 
Mappen  beschreiben  und   nach   seinem   Erbi»^ten   noch    in  diesem 
Jahre  damit  fertig  sein.     Dann  hoH  er  weiteren  Befehl  erhalten, 
wie  die  übrigen  Ämter:  Neukastei,  Barbeirod,  Kleeberg,  VVegeln- 
bürg  und  die  Gutenberger  Gemeinschaft  gezeichnet  und  beschrieben 
worden  sollen.   Sein  Dienst  soll  so  lange  wahren,  bis  er  alle  Ämter 
besehrieben  hat    Hiefär  erhält  er  von  den  Beamten  derjenigen 
Ämter,  welche  er  gerade  bearbeitet:  150  fl.,  2  H>T.  ad  9  11., 
außerdem  10  M.  Korn,  1  Puder  und  6  Viertel  Wein,  1  Wagen 
Brennholc  und  Unterhalt  fbr  1  Pferd.  Wenn  er  reist  und  KlAster 
oder  Häuser  nicht  mehr  erreicht,  wird  ihm  die  Ata  auf  besondere 
Spezifikation  besaUt.  Wenn  er  mit  obiger  Arbeit  fertig,  soll  ihm 
erlaubt  sein,  eine  Generalbeschreibung  des  Westrichs  anzufertigen 
und  der  Herzog  will  ihm  bei  allen  Obrigkeiten  und  Behörden  be- 
hilüich  sein.  Doch  soll  er  von  der  zweibrückischen  Arbeit  Niemandem 
etwas  koninmiiizieren  als  dem  Herzog,   dem  er  auch  gegen  gute 
Verehrung  eine  .Abechrift  vom  Westrich''  geben  soll.  (LXl.  Iö6.) 

b)  Herrschaften. 

An  solchen  besafs  Zweibrttoken  n.  a.  ein  Dritteil  der  drei  in 
Brabant  und  flandem  gelegenen  (ob  erheirateten?)  Besirke  von 
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Bimqenhauilt,  Bassenrode  und  ^^t.  Ainand.  h  In  der  Not  der  Tahre 
wurde  (1579)  schon  vom  Horznp;  vorgeschlagen,  die  Güter,  deren 
Wert  man  im  ganzen  auf  410«000  Franken  schätzte,  zu  veräuI»erD. ^) 
Doch  flcheiDt  dieser  Plan  Torerst  nicht  zur  Ausführung  gekommen 
XU  sein.  Denn  sar  Verwaltung  der  brabantischen  Gater  wird  ab 
Generalbefefalshaber  1582,  Not.  15.:  Dr.  jnr.  Joaae  de  Herre 
ernannt.  Derselbe  sollte  in  Gemeinsehaft  mit  dem  herxogliehen 
Trosaardt*)  alle  Diener  und  Befeblsbaber  beaufsiebtigen,  die  ünter- 
thanen  treulich  und  ohne  BeBtechlichkeit  Tefsehen,  die  Hlusw, 
besonders  die  Quardt  ta  6ogg(I)enhault  in  guter  Hut  und  gutem 
Stand  halten,  die  Wilder  schfltsen,  und  was  der  Trossardt  an  Geld 
einliefert,  verwahren  sowie  dessen  Rechnung  prüfen.  Wenn  ihm 
nach  alledem  noch  freie  Zeit  bleibt,  darf  er  aiicli  andt'rn  Horm 
dienen.  Seine  Thiitigkeit  soll  mit  1.  Jan.  lö-S;?  beginnen,  mit 
l<Mi  lirab.  H.  und  4  oder  ü  Mui  k  Holz  (a  '4  H.)  aus  den  horzoglichen 
Wäldern  gelohnt  werden.  In  <Jeschjiften  soll  er  yich  beritten 
machen,  dafür  aher  und  für  reisigen  Schaden  für  sich  und  einen 
Diener  pro  Tag  5  brab.  oder  Karlsgulden  empfangen. 


3.  Forsten. 

Die  Anadehnung  der  zweibrflekisohsn  Staatswftlder  ist  una 
nicht  bekannt  und  dOrfte  anch  ohne  die  Karten  von  Stella  und 
Hofman  niemals  genau  anzugeben  sein.  Immerhin  mnfs  der  Wald- 
komplex, welcher  dem  zweibrürki.schen  Fiskus  zur  Verfügung  stand, 
besonders  um  Kirkel  sowie  im  Amte  Neukastel  mit  seinen  Vogteien 
Falkenburg,  Gutenberi?  und  Trifels  ein  achtunggebietender  gewesen 
sein,  (-m  dein  Feser  eine  annähernde  Vorstellung  von  der  (iriilse  des 
Forstareais  zu  bieten,  reproduzieren  wir  hier  einen  Auszug  aus  dem 
Kataster,  welcher  von  der  Kellerei  Landsberg  1563  bis  1578  geführt 
wurde ;  zu  bedaaem  ist  dabei  nur,  dafs  sich  das  wirkliche  Flächen- 
mafe  der  notierten  W&lder  nicht  feststellen  iftfet;  denn  die  bei- 
geseteten  Morgenmalse,  aus  dem  Jahre  1571  datiert,  bezeichnen 
jedenfalls  Uofii  die  GrOlbe  des  damals  yermieteten  Teiles. 

')  nenauere.s  über  dit  sp  {  Jürm  konnten  wir  weder  bei  Lehmann,  noch 
liachmann,  Molitor  üder  Crollius  tiadeu. 
2)  Z-B.  59. 

*)  Schfttxmeister  oder  Renteovwwalter. 
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WiMvMRricftili  ür  MM  UMtkin  Uli  Ms  1511. 

A.  Gen  Landsberg  gehörig: 

1.  ein  Wald,  gen.  der  Stalberg  (1  Morg.):  iit  dlw  grob 
Eichen-  und  Buchenholz,  gut  zum  Verbauen; 

2.  ein  kleines  Wäldchen  bei  Ransweyller  (2  Morg.):  ist  nicht 
Bauholz,  trägt  auch  keine  Eicheln ; 

8.  ein  Wald  im  Steingoreufs  (20  Morg.):  hat  der  Keller  für 
seine  Schweine  in  Bestallung; 

4.  ein  junger  ^\  ul  i,  heifst  in  der  Dhomnhell  zu  St.  Delbenn ') 
(2  5  Morg.) :  ,  ist  au  i  g  ezogen  worden,  die  weil  ich  Keller  ^)  bin.  * 

B.  Gen  Stolzenberg  gehörig: 

a)  rein  zweibrQckische  Besitznnpen  : 

5.  ein  kleines  Wäldchen  zu  Bremerich  (15  Morg  *  •  ist  sparren- 
mäÜBig,  (1565  heiÜst  dieeea  ,U(M}hwald'',  1569  .amUerren- 
wald"); 

6.  em  Heoken(wald)  auf  dem  Fockenberg  (SO  Morg.):  iat 

Birkenwald ; 

7.  ein  Wald,  heifst  der  Stangenwald  (10  Morg.);  liegt  bei 

Niedermoschel ; 

8.  ein  Wald,  gen.  der  Spitsenberg  (30  Morg.),  bei  Hallgarten; 
ein  Wald  im  Sommerhols  bei  Solsbach,  hat  Banholz,  ein 
anderer»  nahe  bei  den  Hutten- WAIdem,  hat  (kobhols, 
beide  zosammen  8  Morgen.') 

b)  in  gemeinachaflilichem  Berits: 

9.  ein  Wald,  das  LandeU  (6  Morg.):  aar  HiUte  Johann 
Y.  Sohwartaenburg  gehörig; 

10.  ein  junger  Wald  (11  Morg.):  gen.  , im  Flauen  welgin*  an 
St.  Delbenn,  erst  aus  Seheffen  Zeit  stammend  und  sor 
Hüfte  Johann     Sohwartaenburg  gehörig;  1566  Terkanft; 

11.  eine  Hecke  an  St.  Delbann  (4  Morg.):  heilbt  an  der  Sawer- 
mfloh  Steg,  gleichfalls  dem  Schwartaenburg  aoatindigt 
wurde  1570  Terkauft; 

12.  ein  Wald  ebenda,  Zweibrflcken  und  Job.  Sehwartien- 
bürg,  V«  den  v.  Falkenstein  und     Stein  eigentOmlieh.'*) 

*)  Sc  Alban. 

^)  Og.  ScbefTer,  der  die  Lisfittanlegtef  hat  abo  den  Waldanpflansen  laswa. 

')  Kommt  15fl5  vor. 

*)  Landsberger  Kellereirecunuugen. 
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Solcher  Kelloraitzo  gab  es  aber  20  im  Lande,  darunter  viele 
von  ungleich  besseren  Foratverhältnissen  als  das  seit  anderthalb» 
hundert  Jahren  durch  den  Bergbau,  der  ganze  Walder  versohlang» 
in  seinen  Holxbestftnden  herabgekommene  Amt  Landaberg.  Auch 
heute  mögen  in  diesem  Bezirk  mehr  als  die  oben  verzeichneten 
SoUSge  sich  niobt  linden,  so  dafs  man  auf  die  Vermutung  kommt» 
es  möchte  des  gesamto  Waldareal  im  Lande  zum  kleinern  Teil  den 
Geffleindeii,  stun  Oberwiegend  grofoem  Part  aber  dem  Heneg  lu- 
geetanden  aein,  eine  Ansieht,  die  dureh  eine  unten  mt^eteflte 
Yerordnmig  aus  XXXX.  6  fOr  das  Amt  Liehtebberg  gestllttt  wird. 

Der  Staat  Terwendete  seine  Wfllder  snr  «Bebolsung*  seiner 
Beamten,  sn  eigenen  nnd  privaten  Banzwecken ;  endlioh  lur  »Baw- 
Weide*:  wenn  es  nftmlich  Eekem  gab,  worden  fttr  die  Zdt  von 
Michaeli  bis  Weihnachten  WaldparaeDen  an  Scfawemebesitier  gegen 
das  «Deektnm*  Tennietei.  Aach  .Obst*  —  von  Bnehefai,  Kastanien, 
JLpfol,  Birnen  —  nnd  Honig  entnahm  man  dem  Wald. 

Dieser  Ansnfltinng  entsprach  der  Znataad  der  Wilder; 
Uber  diesen  wird  fortwihrend  geklagt.  Schon  unter  Alezanders 
nnd  Kaspare  gemeinsamer  Begiernng  wurde  im  Amt  Lichtenberg 
der  Bflckgang  des  Gewflldes  ein  so  starker,  das  Brennmaterial 
so  teuer,  ,dalh  eine  merUiehe  Beschwerung  dee  Amtes  drohte*. 
Darum  gaben  jene  Fürsten  die  von  allen  Nachfolgern  bis  auf 
WolfgarijK  erneuerte  Zusicherung:  wer  auf  neinen  Eigentumswildungen 
oder  üaugiitern  Wälder  säe.  hege  iiii<]  fnifjjflaiizo,  ililrfe  dieselben 
als  sein  wii  k)i(  hes  Eigentum  auch  daun  benatztia .  wenn  bk-  <lor 
,Hftpen"  «ntwachsen  seien.  »Der  Herzog  will  dann  von  Obrigkeits- 
uud  in  andern  Wegen  keinen  Behulf  suchen,  dieselben  an  sich  zu 
ziehen."  (XXXX.  fi.)  Eine  wesentlidic  Ahhilie  scheint  aber  damit 
nicht  geschalfen  worden  zu  sein,  wie  die  Instruktion  darthut.  welche 
1555  dem  Statthalter  Johann  v.  Schwartzenberg  gegeben  wurde. 
(T.  lU  A,  Ziff.  1.) 

Wann  die  erste  Forstordnunj^  für  das  Herzogtum  Zweibrttcken 
erlassen  wurde,  ist  uns  unbekannt;  seit  Ostern  1565  ist  eine  solche 
im  Plan  und  ist  es  noch  am  13.  Mai  1576.  Dessen  ungeachtet 
bestand  eine  gewisse  Reviereinteilung,  indem  man  unterschied:  die 
Forsteien  ZweibrQcken-Kirkel.  Lichtenberg-Nohfelden,  Bergzabern- 
Annweüer,  Landsbei^'Heisenheim.    An  der  Spitse  einer  solchen 

^)  Hipp«  d.  i*  Sandbeit. 
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Porstei  stand  der  Foraimeifiter,  oft  auch  schlechthin  Förster  tituliert. 
Seine  Untergebenen  waren  die  Unter*  oder  Hubförster  (Forsthuber) 
und  der  FloJemeister  zu  Annweiler.  Die  Foratei  Wegeinburg* 
SchtoBU  wurde  ▼om  Vogt  und  Hofinann  zu  Schönau  Teraehen ;  die 
Wilder  der  Pflege  Neukaatel  unterstanden  dem  dortigen  Keller, 
wie  denn  Qberliaapt  die  Keller  die  Mitanfisicht  in  den  Forsten  fbhrteo. 
Weeentliohe  UnterstOtaung  in  der  Porsthaltung  leisteten  die  Amts- 
kneclite,  welche  oft  die  OntertOrater  yertraten  und  deshalb  auch 
naehgeaehen  werden  woUen  in  Tefl  III  fi«  ZiiF.  1,  lit.  c. 

a)  Forstmeister. 

Tm  einzelnen  ist  ihm  übertragen: 

1.  iMe  Pfpge  der  horzoglichon  Wälder  und  Gebüsche 
eines  Amtes,  wie  sie  ihm  genau  verzeichnet  sind ;  hierbei  hat  er  die 
ergangenen  (Wald-  und  Jagd-)Mandate  als  HichtschTiiir  seiner  Vor* 
t[ehrttngen  zu  beachten ;  glaubt  er  jedoch  selbst  eine  nützliche  Neuerung 
ersonnm  zu  haben,  so  hat  er  nach  Einvernehmen  mit  Amtmann  und 
Keller  an  die  Bechenrite  in  ZweibrOeken  su  berichten.  Ohne 
Beaeheinignng  der  yorgenannteu  Amtleute  darf  er  niemandem  Hols 
abgeben ;  abgegebene  Stimme  dflrfen  dem  POrster,  der  eine  genaue 
Liste  au  fahren  hat,  keinen  Nntsen  tragen.  Desgleichen  sind  die 
Windfiüle,  sowie  alles  Bann*  und  Zaun*(?)HolE  sum  Besten  des  Fwkus 
bexw.  der  Besugsberechtigten  au  yerwerten.  Die  gleichen  Be- 
stimmungen gelten  fflr  alle  Gemeinde-  und  Privatwaldungen,  die 
in  ganz  derselben  Weise  der  Obsorge  des  herzoglichen  Försters 
unterstehen.    I demselben  obliegt  ferner: 

2.  Die  Hege  des  Rot-  und  Schwarzwildes,  besonders  der 
Kehe,  Ha«en,  Auerhahuen,  Hasel-  und  Kebhühner  und  deren  Schutz  gegen 
Wilderer  zum  Nutzen  der  Jagdberechtigten  und  .T;iger.  Niemand 
als  der  Hirte  darf  bei  Strafe  von  4  fl.  einen  freilaufenden  Uund ') 
haben  und  selbst  der  Hirt  mufs  sein  Tier  bei  Strafe  eines  Hammels 
an  der  Leine  führen.^  Desgleichen  ist  es  unter  Androhung  gefäng- 
licher Einsiehong  zu  verbieten,  in  dem  Bann  xu  schielben  oder 
auberhalb  der  Wege  und  Strafeen  BOchse  oder  Armbrust  zu  tragen. 
Besonders  jungen  Wolfen  soll  der  Farster  eifrig  nachstellen  und 
etwa  aufgesparte  alte  Tiere  nach  Anzeige  auf  jede  mögliche  Weise, 

*)  1647  wurden  bl»iis  „gobengelte"  Hunde  vorgeschrieben,  seit  1567 
aber  mOsaen  sie  alle  an  der  Kette  liegen. 
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.durch  Angeln  und  Aas,  jfldocb  so  cu  Tsrtilgen  sadiea,  dslii  Lsnte 
und  anderes  Vieh  keinen  Schaden  nehmen.'  Meldet  sieh  jemand 
freiwillig,  Wolfen,  FQchsen  oder  Wildkatzen  mit  Groben,  Fallen 

oder  Selbstgeschofs  nachzustellen,  so  ist  dazu  die  Elrlaubnis  und 
als  Prämie  für  einen  Winter-WoUöbiilg  1  fl.,  für  einen  Fuchbbalg 
6  alb.  zu  erteilen,  wtjldie  Pelzo  an  den  Hofschneider  abzuführen 
sind.  Zur  Anlockung  dos  V\'i!d"s  hat  der  Förster  die  Sulzen  (Salz- 
lecken) und  die  um  dieselben  angelegten  Gehege  bestens  zu  erhalten ; 
ein  Hirte,  der  sein  Vieh  das  «Geleck*  benQtzen  l&fst,  erhält  3  Tage 
Turm  bei  Wasser  und  Brot.  Die  Habichthorste  sind  zu  hegen; 
wer  einen  Habicht  todtet,  sahlt  1  fl.,  wer  einen  Banm  mit  Habicht- 
nest umhaut,  4  fl.  und  wer  ein  Habiehtnest  ausnimmt,  Ittr  jedes  Ei 
gleichfalls  1  fl.  Die  Habiehtnester  mOssen  aofgeaeichnet  werden; 
der  Statthalter  Iftfot  sie  a ur  rechten  Zeit  ausnehmen  und  die  Yogel 
»mit  der  Rennen '  fangen.  Wilde  Bienenstocke  sind  ihres  Honigs 
und  ihres  Wachses  ta  benehmen ;  jener  ist  in  die  hersogliche  Kflehe, 
dieses  zum  Besten  der  Staatskasse  su  verkaufen. 

'S.  Der  Förster  hat  die  Oberaufsicht  über  Weiher  und  Eft  che, 
soweit  in  denselben  die  Fischerei  nicht  verpachtet  ist;  in  den 
,un\^erliehenen  Bilchen"  hat  blofs  der  Keller  für  die  Zeit  etwaiger 
Anwübcnheit  des  Herzogs  die  iierechtigung ,  zu  tischen  und  zu 
krebsen  ;  unreife  Porellen  und  Krebse  sind  f5ofort  wieder  einzusetzen : 
der  Fischermeister  wird  vom  Förster  auf  Mängel  und  Besserungs- 
raOghchkeiten  aufmerksam  gemacht. 

4.  Dem  FOrster  sind  unterstellt  die  Forsthuber,  welche 
besondere  Parsellen  (Huben)  beaufincbtigen ;  au  Beginn  einea  jeden 
Jahres  sind  tot  versammelter  Gemeinde  die  Forstbsfehle  zu  vsT' 
lesen.  Gaben  oder  Geschenke  darf  der  Fürster  weder  selbst  nehmen 
noch  annehmen  lassen;  er  verwahrt  die  Befehle  und  Dekrete,  ist 
bei  Jagden  in  seinem  Besirk  anwesend  und  wird  in  personlichen 
Angelegenheiten  nur  auf  eigene  Kosten  beurlaubt.  Er  ist  sugleich 
als  Amtskneeht  verpflichtet  und  bezieht  als  solcher  (im  Durchschnitt) 
12  fl.  Dienstgeld,  6  M.  Korn,  '/i  V.  Wein,  1  S-H-T.  (Wert  5  fl.) 
und  für  Hein  Pferd  entweder  li  W.  Heu  oder  4  M.  Haber  oder 
alles  Futter  ,\nn  der  Kuhren  saninii  Ei^en  und  Nägeln".  Als  Förster 
bezieht  er  eigens  1*2  fl..  2  H-T.  und  die  Kost.  bezw.  Auslieferung. 
Von  den  Forststrafeu  gehörte  ihm  in  der  Regel  ein  Viertel.  Jagd- 
rechte  stehen  ihm  nicht  zu ;  er  hat  aber  bei  Ho^jagden  mitsuwirken. 
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1.  Forstei  Annweiler*Bergsaberii. 

Sie  urafabt  das  Aoit  Neqkastel;  ihr  Foratmeiator  hat  in 
Annwefler  Wobmmg  ta  nehtnan.  Er  iat  auch  FifieharmeiBter; 
doch  darf  er  nur  fiaohen  iMaan,  wenn  die  fUratliche  Frau  Gemahlin 
nach  dem  Sehlofs  kommt. 

1568t  Trinitatia:  Caspar  Strobel  von  Augsburg,  xugleioh 
Antskneoht  und  Reisiger  mit  1  Pferd.  FOr  letsteree  20  11., 
Futter;  für  sieh  1  Hoftueh;  als  Forstmeister:  1  Wintertueh,  2  Ohm 
Wein«  4  1(.  Korn,  die  Hftlite  der  Forststrafen  und  von  jedem 
Stamm  abgegebenen  Holzes  4       (XXXV.  210.) 

2.  Forstei  Landaberg-Meieenheim. 

Die  Forstmeister  haben  ihren  Sitz  in  «Hosohel*.  Dieee  Forstel, 
welche  das  gleichnamige  Amt  umfofste,  scheint  beeonders  wildreich 

gewesen  zu  sein. 

a)  Forstmeister. 

1547,  Invoeabit:  Mathifs  GeyBeH  von  Moschel,  zugleich 
Amtsknecht  und  Reisigsr  mit  1  Pferd.  Seine  Wohnung  darf  er 
lu  Hoechel,  oder  wo  es  ihm  gefällt,  nehmen.  Als  Amtskneeht: 
8  fl.,  1  S-H-T.  und  Kost.  Als  Forstmeister:  1  Winterhoftuch,  4 
M.  Korn,  2  Ohm  Wein.  2  Wagen  Heu.   (XXIX.  58.) 

155;^,  .Ju£ii:j4.:  (ig.  S  che  ff  er  (auch  Schäffer)  ebenso;  Weg 
und  Öteg  wird  ihm  besonders  empfohlen.   (XXXIl.  116.) 

1565.  Ostern:  Hans  Greweiler,  gleichfalls  Amtsknecht. 
Merkt  er  im  Winter  Wölfe,  .so  soll  er  unverzüglich  nach  Zwei- 
biücken  bt>richtGn.  Wild,  welclies  durch  Wdlfe  oder  Diobf  f"«llt, 
Süll  er  eingesalzen  nach  Zweibrilcken  lietern,  oder  wenn  flii  -  th'  ht 
möglich  ist.  ins  Schlofs  Landeberg  schicken,  damit  es  hier  tur  das 
rJesinde  verkocht  wird.  Meldet  sich  jemand  freiwillig  zum  .Tagen 
von  Wölfen,  Wildkatzen,  Füchsen  mitLiruben,  Fallen  oder  Geschossen, 
so  soll  er  das  an  ungefährlichen  Plätzen  erlauben.  Die  Pelze  der 
etwa  erlegten  Tiere  sind  nach  Zweibrücken  an  den  Hofschneider 
zu  liefern,  wo  für  einen  Wolfsbalg  im  Winter  1  tl..  für  einen  Fuchs- 
balg 6  alb.  gezahlt  werden.  Er  führt  ein  eigenes  Verzeichnis  der 
▼erliehenen  Fischbäche  und  darf  die  unverliehenen  nur  durch  den 
Keller  bei  Anweeenheit  einer  fürstlichen  Persönlichkeit  auf  dem 
Sehlofs  fischen  lassen.  (XXXVI.  153.) 

In  den  1560er  Jahren:  Hans  Dies.  (SUdtarohiv ObermoeeheL) 


1576,  Md  Id. :  Er  erhall  eme  neue  Bestallung,  nach  welcher 

ihm  4  M.  Korn  weniger  ond  Wein  Oberhaupt  nicht  mehr  geliefert 

wird.  iL\  ill.  54.)  —  Dieser  Bezug  wm]  ;iu  Ii 

1586,  Dez.  31.:  dem  Hane  Bayar  gewährt.  Dieser  soll  die 
Krammetsvogeljagd  entweder  auf  eine  Anzahl  Vögel  oder  überhaupt 
▼erpaohten.  (LVni.  264.)  Auf  ihn  folgt  «ein  Sohn 

1598:  Georg  Konrad  Bayer.  (Stadtarehiv  Obermoechel.) 

b)  Foretknechte. 

Ihrer  waren  für  Landsberg  eine  grofse  Zahl  vorhanden,  doch 
findet  sich  in  den  Kopialbflchern  kein  Dekret.  Der  Forstmeister 
cu  Landsberg  konnte  sie  verwarnen,  dem  Amtmann  zur  Bestrafung 
snsttgon»  ja      verhaften.  (XXXVI.  153.) 

3.  Forstel  Liehtsnberg-Nohfelden. 

Dieser  Amtsbezirk  war  besonders  von  Wald  entblobt.  Von  Tag 

zu  Tag  wurde  das  Brennholz  teurer,  so  dafs  die  Herzöge  Alexander 
und  Kaspar  sowie  ihr  Nachfolger  his  auf  Wolfgang  öffentlich  hatten 
verkuntien  lassen  (s.S.  125),  dafs  der,  welcher  auf  seinen  Wilderungen 
Wälder  oder  II  aiir  pflanze,  dieselben  auch  dann  als  seine  eigentümlichen 
(iüter  nützen  dürfe,  wenn  sie  schon  der  «Heppen"  entwachsen  seien; 
man  brauche  nicht  au  fttrchten,  dafs  man  auf  irgend  welchen  Wegen 
I, Beihilfe*  anstellen  werde,  um  diese  neuangelegten  Waldungen  in 
fiskalisohen  Beeiti  in  bringen.  Den  Förstern  wurden  diese  Mandate 
an  besonderer  Beachtung  emfyohlen.  Anch  wurde  ihnen  aufgetragen, 
der  Familie  tBliek*  in  Lichtenberg  weder  Eintrag  noch  Forderung 
an  thun.  Als  Fiscfasmeiater  hatte  der  hieoge  Forstmeister  folgende 
BAehe  su  beanfttichtigen :  «Die  BAehe  ans  dem  Baumholder 
Weiher  gegen  Erlsberg;  die  Schalbach')  abwendig  Erlsberg  den 
Graben  berin;  die  Bach  von  Bchwarserden  bis  Pfeifelbach  gen 
Bndweiler,  Diedelkopf  und  Kuschel ;  die  BlOdesbach  dnrch  das  Hüffler- 
thal  bis  gen  Diedelkopf;  die  (Crumbach  aus  dem  Konkener  Weiher; 
die  Pfeddersheiraer  und  Hersweiler  Bach  his  gen  Ohmbach,  wo  die 
Langenbach  dazu  flielst;  die  Bach  von  Bersweiler  bis  gen  Haimbach, 
welche  zwar  verbaut  i.st,  aber  doch  dem  Herzog  zum  Fischen  zu.steht; 
•von  der  Bach  zu  Kirchbollen bacb  hinter  Baumhoider,  darin  die 
V      ist  bier  wOrtKch  sitiert. 
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Bach  in  Bteker-Muhle  and  das  Aw«rabftebleui  flielMii,  welehe  ga- 
(▼er)]iehan  ist,  aber  anm  Fiaeheo  soatahi,  genannt  die  Staioalbw 
Baeh;  die  Lor-  und  Mirbach,  die  Worzweiler  Bach  bei  Beichaweiler« 
die  Osterbach  im  Oaterthal ;  der  Glan,  daa  obere  und  untere  Teü, 
welehe  aonat  verliehen  sind;  die  Bach  bei  Dra(?)wejler,  welche  das 
Münchweiler  Gericht  scheidet;  die  Bach  bei  Solchenbach,  fliefiit 
nach  Herschweiler  in  die  Oster  Doch  darf  der  Landaohreiber  in 
allen  diesen  BAcben  fiseheo  und  jagen  von  Batswefler  am  Glan 
hinauf  bis  an  Ende  dea  ZweibrOcker  Gebietee  inwendig  des  Fluers- 
berges  im  Konkener  Wald  «in  Erlen",  in  den  Hecken  von  Bannt- 
holder  bis  gen  Kirchbollenbach  und  vou  da  nach  Brambach,  doch 
nicht  im  Wintethauch. "  (XXIX.  63.) 

1547,  Juli  25. :  Caspar  von  Kaufmanns-Saarbrücken, 
war  früher  Amtsknecbt,  welche  Stellung  er  auch  jetst  noch  nebenbei 
versieht.  Er  soll  an  niemand  die  Hand  legen,  wenn  er  ihn  nicht  auf 
frischer  That  ertappt.  8  fl.,  1  S-H-T.,  Futter  und  Mahl.  (XXTX.  63.) 
Später  wird  er  gefangen  genommen,  da  er  nicht  blofs  Unberechtigten 
das  Jagen  auf  Bebe  und  Hasen  gestattet,  sondern  selbst  solche 
gejagt  und  «geessen*  hatte.  Auf  flehentliche  Bitte  jedoch  begnadigt 
ihn  d«r  Herzog  g^en  Urfehde,  enteetat  ihn  aber  seines  Dienstes. 
(XXXn.  83.) 

1558,  Inm.:  Barthol.  Weck  (Wiek?),  Amtsknecht  und 
Forster.  (XXIX.  289.)  —  Nach  seinem  Tode  1667  sch^t  man  beide 
Amtsbeairke  in  der  Forstpflege  getrennt  au  haben ;  denn  es  ersehemt 

für  das  Amt  Lichtenberg  allein: 

1581,. Jan.  1.:  Hans  iSchuier  von  Pfeffelbach;  soll  sich 
wolil  beritten  machen  als  Einspänniger.  12  fl.,  6  M.  Koro,  2  M. 
Haber.  Wein.  (LVOI.  103.) 

Für  die  Kelleroi  Nohfelden  allein  samt  der  Pflege  Achtelsbach 
erscheint  1567,  Mechthildistag:  Thomas  Weifs  von  Saarbrflcken, 
auch  als  Amtsknecht.  In  letaterer  Eigenschaft  besieht  er  8  fl. 
sowie  Kost  und  Futter,  1  H-T.  Ah  Forstmeister  1  W-H-T.,  2  Ohm 
Wein,  4  M.  Korn  vom  Keller  au  Nohfelden.  (XXXV.  179.)  Dann 

1588,  Dea.  81.:  Hans  Wolf  von  Bierbach.  16  fl.,  4  M. 
Korn,  8  Ohm  Wein.  15  M.  Haber,  statt  Futter  8  W.  Heu  und 
fDr  Beeohlaggeld  8  fl.,  2  H-T. ;  jährlich  darf  er  einen  Morgen 
Bösche  roden.  (LXI.  1.) 


181 


4.  Foratoi  Wegelnborg-SehOnau. 

Du  Foivtmoiflteraoit  wurde  an&ng»  Ton  Vogt  und  Hohnaim  im 
Nebenamt  Tenehen,  erhilt  aber  nach  Erriehtung  des  läaenwerkea 
besondere  Bedeutung  und  wird  deshalb  mit  einem  eigenen  Forst- 
mann besetzt. 

1579,  Febr.  2.:  Lorenz  Hartnagel,  der  Hofmann,  erhält 
für  Versehung  des  Forstamtes  10  fl.  und  1  Ii.  Ei  bULz  für  vorbrauchte 
Stiefel.  Aufserdera  hat  er  in  der  b^igenschaft  als  Förster  von 
Wegeinburg  das  Recht,  von  seinen  eigenen  Schweinen  21  in  die 
£ckeni  des  Herzogs  zu  treiben.  (LVni.  76.) 

1600,  Febr.  21.;  Stoffel  Weidner,  vormals  jAgerknecht, 
wird  zum  Forstmeister  für  das  «Ami*  Wegeinburg  ernannt  und 
ihm  aufgebunden»  das  Wochen klafter,  wel<die8  sum  Bergwerk  be- 
nötigt  wird,  gewissenhaft  mit  dem  Bergverwalter  und  Vogt  *  von 
Schönau  ansusehnetden;  24  fl.,  3  A.  Korn,  1  H-T.,  2  W.  Heu 
und  1  Morg.  RodungsbOeehe.  (LXI.  185.) 

5.  Forstei  ZweibrOefcen-Eirkel. 
Das  Amt  hat  8  Sülze  (Salzleeken). 

a)  ForstmeibLer. 

Er  hat  mit  seinen  Pferden  Atzung  sowohl  im  Schlofs  zu 
Kirkel  als  auch  in  den  Klöatom  Hombach  und  Wersohweiler, 
wenn  er  etwa  dahin  kommt. 

1556,  Aug.  10.:  Hans  Rottenbucher.  (XXDL  157);  ist 
zugleich  BüospBmilger.  (KXIX.  140.) 

1556,  luToc:  Hans  Schutz,  sugloich  reitsnder  Jägsrknecht 
8.  8.  185  n.  ff.  (Ibid.  185.) 

1568,  Ostern:  Jac.  Sohroalts;  ihm  wurde  besonders  die 
Beachtung  der  Hundeordnung  anempfohlen,  welche  jüng^thin  pabli* 
ziert  worden.  26  fi„  2  Tflcher,  Futter  fOr  1  Pferd,  sowie  Aus> 
lieierung.  (XXXV.  207.) 

1601,  März  6.:  Jac.  Zimprecht.  Er  heifst  kurz  Fürster 
iiiid  buli  auch  auf  die  Wälder  des  Klosters  Werschweiler  sein 
Augenmerk  richten.  (LXI.  158.). 

b)  Forstknsehte. 

Dieselben  sind  teils  fSr  Klosterwälder,  teils  fftr  das  entlegene 
(jrebiet  von  Waldmohr  borufen. 
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1.  Für  die  Klosterwälder:  1560,  Sept.  17.:  Christoph 
von  Rodenstein,  zugleich  Amtsknecht  und  Hasen vogt.  Er  aoU 
SU  Zweibraeken  wohnen  und  besondere  deraaf  aehten,  dals  die  jungen 
Pflanzungen  von  Eicheln,  Buchen  n.  e.  w.  geschont  werden:  er 
molk  sich  durch  den  Henog  auch  Tenehioken  laaaen  und  hat  ein 
reisigeB  Plerd.    14  fl..  1  S-H-T.  und  Aualiefenrng.  (XXXV.  48.) 

2.  Das  Bevier  Waldmohr  nmfabt  die  Orte  Waldmohr,  Erbach, 
Dunsweiler,  Höchen,  Mittel-  und  Miederbexbaeh  samt  dem  Hof 
Ottweiler  und  wird  folgendennalben  beschrieben:  ,Die  Wilder 
Laupraeht,  Aiohelgrondt,  wddier  an  das  Amt  liehtenberg  stobt, 
▼on  da  in  den  Dunzweiler  Berg  und  Wald,  die  Schlicheck,  der 
Hinsperg,  Brandt  und  obore  Mefsei  ling,  1  rankealiui/ ,  Logloch, 
Feyelbach,  Zwerchhag,  das  Kefs,  der  Haspel,  der  Althettweiler. 
das  Barenbuch,  der  Saiidwürfel,  das  Ht-rrh  in,  die  Wart,  das  Breit- 
boch,  Vif^rherronwalder  und  der  Kürt  Scbachen,  alle  in  das  VVolf- 
ftteiner  Amt  gehörig." 

Der  Forstkoecht  des  Waldmohrer  Reviers  hat  zu  Zweibrücken 
seinen  Sitz,  von  wo  aus  er  alle  Tage  das  ganze  Revier  bereitet. 
Fflr  Wolfe,  welche  er  lebendig  nach  ZweiMcken  bringt,  erhilt 
er  von  alten  1  fl.,  vcn  jungen  Vt  Verehrung.  In  neuen  Bedungen 
soll  er  nicht  eher  treiben  lassen,  als  bis  das  Bod  8  bis  4  Jahr 
alt  ist.  Die  (Font)Enechte  sind  frei  von  hemehaftlichen  und 
gemeindlichen  Fronden. 

1567,  Invoc.:  Quirin  Bender.  Z  M.  Korn,  2  Tflcher,  ohne 
Kost;  ftr  sein  Pferd  4  M.  Haber.  (XXXV.  187.) 

1580,  Dez.  31.:  Wendel  Gerlach.  Er  soll  ein  besonderes 
Augenmerk  auf  die  Einhaltung  des  , Abschieds"  richten .  welcher 
1579  mit  den  üntertluini n  des  Amtes  errichtet  worden  ist.  12  fl., 
4  M,  Kom,  2  Tücher;  für  »ein  Pferd  7  fl.,  15  M.  Haber.  (LVIU.  104.) 

b)  Forstkneehte. 

Siebe  oben  bei  den  Forstmeistern  und  den  einaelnen  Ämtern. 

0)  Flötzmeister. 

Aus  den  greisen  Waldungen  des  pftlzischen  Holalandes,  welche 
mm  teil  Zwetbrflcken  gehörten,  wurde  wohl  schon  sehr  lang 
FlOberei  auf  der  Queich  ,gen  Landau*  betrieben;  als  Leiter  dieeer 
Arbeiten  erscheint  ein  «FlOtameister*  mit.  dem  Siti  in  Annwailer. 
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1557  wird  ein  FlOtimeUter  «rwilmti  dw  angehalten  ist»  dem 
Bergmann  Jac.  Liehienatein  Ton  Landau  alle  Jahre  6  Klafter  Holl 
so  geben,  damit  Henog  Wolfgang  auf  dieee  Weise  dae  Kapital 
▼on  1000  fl.,  welche  Jae.  Liehtenetein  ihm  geliehen  hat»  tilge. 
(XZXZII.  195.) 

Seit  1658  soll  in  gleicher  W«ee  der  Bttrger  Jao.  Stoek  für 
ein  Kapital  von  400 11.  mit  16  11.  Zins  entschädigt  werden.  (Ibid.  187.) 

In  Bergzabern  besorgt  das  FlölÜBen  der  Laudöchreiber. 

4.  Die  Jagd  *) 
war  em  ausschliefsliches  Recht  des  Hofes, welcher  dieselbe  zum 
Besten  der  Hofkflche  und  -Schneiderei  tthte,  weshalb  die  Jagd- 
bediensteten oft  anch  bei  den  Hofdienem  anfgeftlhrt  erseheinen. 
Den  Jagdgelflsten  des  Henogs  dienten  besonders  Leibgehege  für 
Hasen  nnd  Bebhflhnert  welche  durch  —  mit  .Blaehen*  venehene  — 
«Stealle*  abgegrenst  sind;  nur  in  Winterseiten  dürfen  ansnahms- 
weise  die  Amtleute  in  solchen  Leibgehegan  mit  Schlingen  und 
Stricken  des  edlen  Weidwerks  pflegen,  doch  ohne  sich  beim  Hetzen 
der  Pferde  zu  bedienen.  Zwei  dieser  herzoglichen  Leibgehege  sind 
uns  bekannt,  das  eine,  welches  zu  Zweibrücken  am  oberen  Thor 
anging,  strich  die  F>hai  h  hinauf  bis  in  den  Grund  gegen  die 
Kontwicher  Brücke,  den  Grund  hinauf  bis  an  die  Strafse  auf  der 
Höhe,  folgende  über  die  Btraike  oben  in  den  Grund ,  so  zwischen 
alten  Hombach  und  Rieschweiler  auf  dieselbige  Strafee  stieCB  und 
▼on  derselbigen  Strafse  in  die  Hornbacher  6&che  führte,  und  die- 
selben hinab  bis  wieder  an  dem  oberen  Thor.  .  Das  andere  Leib- 
gehege kg  bei  Lands  borg  und  hatte  seinen  ersten  »StenU*  vor 
dem  Schlag,  seänen  sweiten  oben  an  Moschel,  gleich  oberhalb  des 
Thorea,  den  dritten  bei  dem  Dorfe  ünkenbaoh. 

Das  Wild  wurde  gehegt  durch  Sülsen  oder  Oeleeke,  su 
wdchen  die  Salasteine  vom  Keller  geliefert  worden;  im  Winter 
wurden  «HAge*  d.  i.  Futterplltze  unterhalten  teils  auf  Kosten  des 
Ärars,  teils  nach  hergebrachtem  Rechte  von  den  ^ armen  Leuten*. 
Die  widerrechtliche  oder  fahrlässige  Benützuiii:  ilieser  Stellen  etwa 
durch  das  weidende  Vieh  wurde  an  dem  unaulnierksamen  Hirten 
mit  strenger  Leibesstratc  geahndet.    Eigene  Mandate  waren  zu 

Siebe  hiezn  aiuh  den  vorigen  Artikel  „Forsten". 
^)  Vgl.  auch  Bachmann,  Staatsrecht,  S.  289, 
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diwen  und  andern  JagdswackM  «rgsngen,  damit  namentlich  auch 
die  Hunde  entsprechend  gehalten  wOrden ;  alle  Jahre  winden  sie  aaf 
Antrag  dea  Fontmeietera  vom  Amtmann  einma]  Offentlicb  TerleaeB. 

Uan  nnteraehied  die  hohe  Jagd,  wozu  ao(her  dem  meisten 
Bot-  and  Sdiwanwfld  noch  das  Beb,  aber  auch  Wolfe  and  Wüd> 
katsen  slhlten.  Die  niedere  Jagd  hatte  sam  Oegenstand  Hasel*, 
Peldbflhner,  Kranunetsri^fel,  Enten,  Anerhabnen,  Hasen  ete.  Der 
Jagdbetrieb  geeohab  mit  HUfe  yon  Graben  and  Sehlingen,  mit 
Steckgarn  und  Selbstgeschossen,  aber  auch  noch  mit  Falken.  Aus 
letzterem  Grunde  wurde  der  Habichi  gehegt;  äeine  Nester  standen 
nnter  staatlichem  Schutz  (s.  o.  Forst),  der  Förster  vor;  j  u  imete  die 
Hörste  nahm  sie  zu  gegebener  Zeit  aus  oder  ting  die  Jangen 
,mit  der  liennen*. 

Neben  dem  Herzog  flbten  die  Jagd  ipeo  iure  nur  etliche 
Adelsfamiiien,  aber  nur  auf  die  niedem  Tiere  aus;  den  Äbten  ab«r 
stand  daa  gesamte  Jagdrecht  in  ihrem  Gebiete  stt,  weawegen  aneb 
noch  naeb  der  Sikalarisatioa  der  Kloetervogt  von  Hombach  neben 
dem  hersoglicben  Keller  dorteelbst  jagte.  Besoldangeweise  genossen 
Vogte,  Landsebreiber,  Amtlente,  Kansler,  Bite  imd  Statthalter  Jagd- 
gereebtigkeiten,  die  m  den  Bestallnngen  jeweib  aufe  peinlichste 
beecbrieben  sind ; da  jedoch  die  waldreichen  Gebiete  Ton  Landa- 
berg, Kirkel  and  Wegelnborg  nie  vergeben  wurden,  so  blieben  den 
Beamten  hauptsächlich  die  wald-  und  wüdarmen  Jagdbogen  im 
Norden  um  Lichtenl»  rg  (s.  o.  die  Forbtei  gl.  N.)-  im  Süden  die 
Jagdbogen  um  Zweibrucken.  Der  orstore  gehörte  den  Amtleuten 
und  Ljin<lsrli[  (  ih^rn  von  Lichttiil  •  t und  verlief  in  den  Hecken 
und  Waldern  gegen  den  Ulan  hm  nach  den  Ämtern  Lautorecken 
und  Ottweiler,  dann  von  Batsweiler  ab  am  Glan  hinauf  bis  an  das 
Ende  des  Zweibrückener  Gebietee,  inwendig  des  Flnersberges,  im 
Konkener  Walde  ,im  Erlen*,  in  den  Hecken  von  Baumholder  bis 
gen  Kirehenboüenbaob  und  Brambach  (jedoch  nicht  Winterhaach); 
an  allen  diesen  Stellen,  ,wo  eich  kein  Wildpret  pflegt  sa 
erhalten",  dOrfen  Amtmann  and  Landschreiber  —  sslbst  oder  dorcfa 
andere  —  Hasen,  Fflcbse,  Hasel*  nnd  Feldbflbner  nnd  andere  YOgel 
jagen,  hetzen  oder  mit  dem  Steckgarn  fuigen.  —  Der  zweite 
Dienst-Jagdbezirk  erstreckte  sich  sfldlich  von  Webeobeun  und 

M:ui  vergl.  die  **f*hr  bezeicbii''fMli'Ti  Dftailf  tianiPTitlicli  bei  den 
Amtleuten  zu  LaDdäbcrg,Meisenheim,Neukä8telinT.Iii.B,Ziff.  ]aNr.5,9, 10. 
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Munbaoh  gegen  die  trieruohe,  bitaeher  nnd  sickingiache  Grenxe, 
aowie  in  die  Wilder  des  Abtee  yon  Hornbach;  er  iat  aeit  1557 
baallglieb  der  Reh-,  Haaen*  und  Fuehajagd  ,  faeaionamühigea*  Beebt 
dea  Statthalten  nnd  Amtmannee  von  ZweibrOoken;  daan  kam  die 
niedere  Jagd  —  anf  Bebe  nicht  I  —  in  den  Ämtern  Zveibraekea 
ond  Kirkel. 

Aufber  dem  Keller,  der  gelegentlieh  der  Anweeenbeit  einer 
fllratliehen  Peraon  seine  Kflehe  mit  Wild  nnd  Flachen  in  ▼eraeben 
hatte,  ttbten  die  Jagd  in  herzoglichem  Auftrage  ex  ofBdo:  a)  der 

Jägermeister,  b)  der  Meister-Jäger,  c)  Jägerknechie  als  da  sind: 
Hasenvögte,  Jagd-  und  Weid-,  Zeug-  und  Tucherknechte,  Vogeler 
und  Wiidhetzer,  d)  Jägerjungon,  nämlich  Jagd-  und  Hundsjungen. 

a)  Der  J&genneister. 

Als  solcher  tritt  1582  der  Hofineiater  Ghriatoph  Bern» 
atein  anf»  besieht  1588  an  Dienatgeld  80  fl.  und  Macheint  noch 
am  21.  Febr.  1600.  (LXT.  186.) 

b)  Meister-Jäger. 

Dieae  worden  im  Dienste  darch  die  FOrater  unteratatst  1479 
scheint  Meiaterjflger  Broenia  gewea«!  an  aein.  1541  eracbdnt 
ein  Zimprecht  aia  Keiaterjlger,  der  echon  unter  Ludwig  II.  dieae 
Stellnng  bekleidele  ond  nunmehr  Keller  au  Kirkel  wird.  (XXXXI.242,) 

1556:  Gimprecht  (XZIX.  166.)  Er  erhftlt  1588  als  Lohn 
88  11.  Geld.  (Z-B.  68.) 

c)  Jägerknechie. 

Daan  sind  au  aihlen: 

1.  Der  Haaenvogt. 

Er  hat  die  Bebe,  Baaen,  Feldhflhner  und  Enten  au  hegen 
nnd  «Stenl*  an  beraten.  Findet  er  jemand,  der  ohne  Berechtigung 
achielat.  ao  hat  er  denselben  dem  Statthalter  nnd  den  B&ten  an* 
soseigen  nnd  geniefat  vom  Strafjgeld  die  Hüfte;  ebenso  wenn  er 
einen  ünterthanen  snr  Strafe  bringt,  wdcher  seine  Hunde  nicht 
an  Stricken  ftthrt 

1560,  Sept.  17.:  Christoph  von  Bodenatein,  augleich 
Amtsknecht  und  F5rater.  (XZXV.  48.) 

1588:  Peter  Gelfert,  zugleich  Förster  in  Wattweiler.  27  6. 
(Z-B.  68.) 
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2.  Die  Jagdkneehi«. 
Sie  haben  den  Jtgermeiater  su  unlentfltseo,  die  »Hiindip 
buben*  zu  beenlbiehtigeo,  den  Zeng  durch  die  Zeogknechte  weU 
warten  so  lassen  nnd  darauf  sn  sehen,  dab  der  Jigermeister  nur 

an  den  Orten  jagt,  welehe  ihm  erkubt  sind  nnd  worflber  ihnen  ein 

Verzeichnis  zur  Hand  gegeben  ist.  Sie  haben  den  Rang  eines  Dienere. 

1479:  Peter  aamt  »einen  Knaben,  einem  KneciiLe  uud  zwei 
Jeronimi  (?).  (L  R.) 

155t>.  Iiivoc. :  Hane  Schütz.  10  fl,,  2  Tücher,  2  M.  Korn, 
1  Pferd  nnd  Kost  zu  Kirkel.  (XXXVI  u.  XXXXi.  164.) 

1583  sind  vorhanden:  Barthel  SohOtz.  22  fl.,  Cimprian 
öchuster.  16  fl.  (Z-B.  63.) 

1600:  Stoffel  Weidner  wird  Foretmeieter  in  SohOnan. 

8.  Die  Waidknechte 
haben  das  Waidwerk  zur  rechten  Zeit  su  treiben  und  den  Ertrag 

an  den  Küchenmeister  abzuliefern.  Zugleich  haben  sie  die  Aufsicht 

zu  tuhren  über  die  hür/>oglichen  Wind(hunde?)  und  Steullc.  Soweit 
sie  von  diesen  (ioschäfton  nicht  in  Anspruch  genommen  werden, 
sollen  sie  mit  Hegen  oder  aomi  dienen,  auch  im  Hause  zugreifen. 

1547,  Convers.  Pauli:  Benedikt  Sch eurer  von  Strafsburg. 
8  fl.,  2  H-T.,  6  If.  Kom  und  einen  freien  äitz  von  Herzogs  Gnade. 
(XXIX.  53.) 

4.  Die  Zengkneehte. 
Sie  sind  Tielleicht  identisch  mit  den 

5.  Tneherkneohten. 

1583:  Jakob  von  Kirkel.  15  fl.  (Z-B.  63.) 

6.  Die  Vogeler. 

1583:  Hanfs  Bodt  von  Neuburg.  16  fl.  (Z-B.  63.) 

7.  Windhetzer. 

Diese  Position  seheint  einePfrflnde  fOr  einen  im  Dienet  ergranten 
Kneeht  gewesen  zu  sein,  bei  welcher  fttr  den  Bnhegehalt  die  sinsige 
Gegenleistung  TennntUeh  die  war:  die  Pflege  der  Hunde  bei  Hof 
zu  Qberwachen  nnd  die  jungen  Hunde  abzurichten. 

1585,  Jan.  6.:  Philipp  Ton  Landsberg,  der  alte  Bsig^ 
grai :  er  soll  sein  früheres  Gehalt  im  neuen  Dienst  behalten,  wenn 
er  aber  diesen  nicht  mehr  versehen  will,  nur  noch  6  fl.  und  1  H-T. 
beziehen.  (XXXXI.  135.) 
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d)  Jägeijungen. 

1.  Jagdjnngen. 
1580:  Wolff  Ton  Limpacb,  9  fl.,  2  alb.,  6  ^,  dMgl. 
Hans  TOD  Ein<>dt;  Hani  MfilUr  tos  Pfeffelbaeb  nur  8  fl., 

2  alb.,  6  ^.  (Z  B.  68.) 

'A.  Ii  undäj  un gen. 

5.  Fischerei. 

Der  mittelalterliche  Küchenzettel  rnit  seinen  Fastenspeisen 
nötigte  zur  besonderen  PÜege  der  Fischzucht.  Da  aber  die 
Fiseberei  in  den  öffentlichen  Bftoben  zu  den  Begalien  gebftrte,  so 
waren  die  Städte  und  'lempinden  genötigt,  snr  Beftiedigung  ihrer 
BedOrfniaM  kOnstlicbe  Weiher  anitdegeii.  Aber  welobe  dann  gletoh- 
WM  Uber  di«  fiakaUsoben  üaebwasBer  beaondara  Organa  gaaetii 
wurden.  Da  aber  die  fiakalkeben  FiecbwasBer  in  der  Prolins 
entweder  an  Beamte  verlieben  waren  oder  von  Kellern  nnd  Forst- 
neietem  gepflegt  wurden,  benötigte  man  eigner  Fisebereipfleger  nur 
bei  Hofe,  für  die  Umgebung  von  Zweibrfleben.  Der  oberste  derselben, 
welebem  man  1587  aneb  die  Anfiiiebt  Aber  alle  Weiher  im  gansen 
Lande  übertragen,  führte  die  Bezeichnung  Fischermeister,  solang 
er  in  Kirkel  wohnte,  lloffischer.  «eitdern  er  in  Zweibrücken 
seinen  Sitz  nahm;  ihm  war  fiir  Biiche  der  Fischer  unterstellt, 
welcher  zu  Bierbach  wohnte  In  der  Hegel  führten  beide  noch 
ein  Nebenamt.   Direkter  Vorgesetzter  für  sie  ist  der  Foratmeiater. 

a>  Fischer-  oder  Weihermeister. 

i)erBelbe  hat  Platze  zu  erforschen,   welche  sich  gnt  rar 

Anlegung  eines  Setc*  oder  Laiobweibers  eignen.  Hier  legt  er  dann 

die  Onmd-  und  Haaptbanten  mit  Grand-  nnd  Flntkanftlen  nnd 

Dinunen  an  und  sorgt  fbr  deren  Instandhaltiing,  ntoht  minder  aber 

aneh  Ar  recbtzeitige  und  riebtig  gewählte  Besetsnng  mttFiseben. 

Die  Ottern  hat  er  sn  fangen,  im  Winter  das  Eis  su  bauen,  um 

den  Fiseben  Luft  su  maoben,  bat  die  Weiber  vor  einfidlenden 

Wassersnöten  zn  hflten.    In  den  Weihem  darf  kern  Flaebs  oder 

^)  Bs  laist  sich  aus  den  noch  vorhandeneu  Rechnungen  deutlicb  er- 
Icennen,  wie  mit  den  bobwen  Jabrenrifl^m  des  16.  Jahrbandertt  die  Fischerei- 
eitrlgniMe  sich  verringern,  bis  s^it  1503  oft  gar  kein  Ergebnis  mehr 
erziclr  wird,  no  dafn  in  ipri  Vi^tretfenden  llubriken  die  lakonische  BemeriLong 
steht:  Der  Weiher  ist  mit  Weizen  einges&t! 
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Hanf  eingelegi,  w  darf  niehi  xmr  LaioluMi  geftngen  werden. 
Wae  man  aber  beim  «Anluehen  sur  rechten  Zeit*  fingt»  wird  auf 
einem  Kerbholi  eingetragen  und,  eoweit  der  Bedarf  geht,  zur  Hof* 
etatt  an  den  KflehenmeiBter  geliefert,  daa  Übrige  iet  in  eigenen 
Belilltem  anfitabewahren.  Der  Weihermeiater  encht  Kftnfer  dafDr, 
atellt  Bechnong  dem  EeUer  in  Kirkel  und  liefert  den  Erlte  an  die 
Kecbenkammer. 

1479:  Peter.  (L-R.) 

1546,  März  14.:  Hane  Blum;-  er  hat  auch  die  bauliche 
»Beeorgnng  der  HAuaer*,  wofttr  er  eigene  8  fl.  bekororot;  aonat 
7  fl..  2  M.  Koro,  1  H-T.  Wenn  er  auberbalb  der  Ämter  Zwei- 
brfieken  und  Kirkel  yersehickt  wird,  erhftlt  er  gebOhrliche  Beiahlung. 
(ZZIX.  28.) 

1564,  April  3. :  Georg  Vetter  von  Ypfsheim.  Ist  zugleich 
Eüiäiger  mit  einem  Pferd  in  Kirkel,  Strafsenbereiter  und  Zollauf- 
seher.  16  fl..  4  M.  Kum,  2  H-T.,  Auslieferung  sowie  24  M.  Haber 
als  Hoisigor.  (XXXV.  119.)  Vetter  wurde  1.56.S  Klosterschatiner 
zu  Werschweiler,  1570  zu  Hombach;  1587  wurde  er  Küchen- 
meister zu  Zweibrttcken,  1589  an  der  Schule  in  Hombach,  endlich 
Hofrerwalter  lu  Werschweiler,  wo  er  1596  an  der  Peei  etarb. 

1588:  Melchior  Jung,  Hoffiacher,  81  11.,  19  alb.;  eem 
Junge  erfailt  4  fl.  (Z-a  68.) 

1587,  Jan.  1.:  Martzolf  Erhard  von  Saargemünd.  Br 

soll  in  Zweibruck  UM   die  beiden  Hauptbäche  und  den  ^Ohlkoben" 
offenhalten  und  AufBicht  über  Neetl  Hans,  den  Fischer,  führen. 
80  fl.,  6  M.  Korn,  2  F.  Wein.  25  Batzen  für  1  Paar  Stiefel  und 
2  Tücher.    Wenn  er  am  Ende  einer  Woche  mehr  als  40  //.  Fische 
an  die  Hofstadt  geliefert  bat,  so  erhielt  er  am  Sonntag  ImbÜs 
SU  HoC  (LXl.  8.) 

b)  Fischer. 

Er  hat  ein  Yerxeichnis  der  ihm  nnterrteUten  BachfiaohwaaMr 
und  iet  yerpflicbteii  immer  etwaa  tob  Forellen,  Krebeen,  Orondeln 
fttr  die  Hetfachaft  Toiritig  su  halten, 

1585,  Jan.  1.:  Hans  Nestel  von  Bnbenhausen,  Fmcher 

für  das  Amt  Zweibrücken  und  Kirkel ;  solJ  ixi  Biurbach  wohnou. 
10  fl.,  3  M.  Korn,  4  Ohm  Wein  und  für  1  H-T.  3  fl.  (LVUI.  206.) 
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6.  Berg-  und  Hüttenwesen, 
a)  Bergwerke. 

ÜB  sei  getUttet,  bot  besaeren  Orientierung  ttber  die  fttr  diese 
Branche  berufenen  Beamten,  eine  kurze 

Skizze  über  die  Entwiokelung  des  Bergbaues 

im  Herzogtum  Zweibrücken  bis  zum  Jahre  1604,  voranzuateilen.  ^) 
Die  ersten  Bemühungen  um  Nutzbarmachung  des  Erzreich- 
tums  im  nachmals  Zwuibi  ückischon  Gebiete  veranlafste  1  i  J'*  (xraf 
Friedrich  von  Veldenz  und  zwar  am  Seiberge  bei  v>bermoschel, 
wo  man  wirklich  Silber,  Blei  und  Kupfer  entdeckte  und  deswegen 
in  der  Nahe  eine  Schmelzhütte  errichtete.  Um  1440  erschlofs 
Herzog  Stephan  den  Stal-  und  Landsberg,  wo  eich  Quecksilber 
zeigte,  welches  man  auch  bei  Baumhoider  erschürfte,  w&hrend  man 
bei  Nohfelden  und  Niederhausen  a.  d.  Habe  frühe  eehon  Silber 
gefimden  zn  haben  scheint.  Das  Erträgnis  aller  dieser  Zechen 
war  jedoch  ftulserst  niedrig,  da  der  Betrieb  mit  allzu  kleinen  Mitteln 
arbeitete.  Die  Destillation  des  Quecksilbers  z.  B.  geschah  durch 
die  Bergleute  mittels  irdeaer  TApfe  im  Backofen.  Zur  Belebung 
des  Bergbaues  wurde  daher  stutlioherseits  1488  und  1489  «n 
swei  KApitalistengesellaohafteii  eine  Brbstonenfreiheit  gegeben, 
wdebe  den  Landsberg  durch  den  ,LaBvns**,  dm  Stslberg  durch 
den  a  greisen  Hottoiberger-Stdlen*  eriiohren  wollte.  Beide  GHtaige 
aolHeo  eine  Länge  tod  iVs  besw.  2Vs  Kilometer  haben  und  wurden 
—  nach  800  Jahren  fertigt  ESm  kitftigeres  Leben  gUnibte  Hersog 
Alezander  den  Werken  durch  eine  kurx  vor  seinem  Tode  (1514)  Ter- 
Affentlichte  Bergordnung  einhauohen  su  können.  Ungiacklieherweise 
aber  wiU  er  in  derselben  Uolb  die  Qewinnung  von  Hartsilber,  was 
in  Verbindung  mit  der  nachmals  in  Deutschland  eintretenden 
schwierigeren  Wirtschaftslage  sn  einem  baldigen  Untergang  aller 
Bergbauten  führte.  Erst  Hersog  Wolfgang  nahm  dieselben  wieder 
auf:  er  erOflbet  dnen  Markt,  errichtet  ein  Hötel  auf  dem  Stalberg, 
gründet  dortselbet  eine  Art  Museum  der  Erze,  und  es  gelingt  ihm 

^)  Der  Leser  entscholdigre,  wenn  der  Ver fesser  sich  davon  dispeoRiert, 
fflr  die««»  montntijrp^chirlitlirhen  Mitteilnng'en  genaue  (^'tafe  zu  geben.  Der 
Stuff  ist  geniMuiueu  aus  einer  schier  endlosen  Heihe  Ton  Fase,  besondere 
des  Spderer  Creis-  und  Zw^brtleker  Bergarchivei  und  hst  Jahre  sn  seiner 
BewBltigang  besaepmeht. 
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nicht  bloüi  kundige  Bergleute  za  finden,  wie  z.  B.  den  vielberufenen 
NOrnberger  SUdtojDcHkiis  Thain,  aoodeni  «ttoh  die  K»pitalu(eiiwelt 
fDr  Mine  üntemelimiiiigeii  tu  eng^gieiwi.  Otldlenta  aus  giin 
Dentadüind  betejÜgton  ach  durah  Aktien  am  Zweibraekliehen 
Bergbso.  Nicht  hloib  worden  die  alten  Binge  [Graben]  (auch  die 
auf  QaeekaiUMr)  wieder  aufgenooiinen  —  1560  bei  Banmholder, 
1561  bei  Nohfelden,  1562  bei  Niederhaoeen  ~  sondera  es  worden 
neue  Fundstellen  entdeckt,  und  wie  Pilze  in  wanner  Sommernacht 
wuchsen  die  Zechen  empor:  1562  am  Fleckenstein  bei  Irtz-  oder 
Erzweiler,  1564  zu  Dielkirchen,  Kallbach,  Waldgrehweiler  am 
Rofswald,  zu  Allenbach;  1567  bei  Rotkham  auch  Rona-Camp  oder 
Fliegersberg  a.  d.  Nahe,  dann  zwiyrhpn  Alben-  und  Enschweiler, 
zu  Ohngerpachen  (Unkenbach)  -  sämtliche  auf  Quecksilber.  An 
anderen  Mineralien  erschürfte  man :  Kohlen  seit  1546  bei  Duehrod* 
Oberhaiisen ;  Alaun  seit  1556  bei  Behbom  und  am  Stalberg,  w&h> 
rend  1561  zur  Verwendong  dee  Kalisalpeters  bei  Bergzabern  eine 
heRo^ehe  PoWennfthle  erriditet  wnrde,  welche  gleich  den  Alaon- 
werken  bis  som  SOjihxigen  Kriege  daoerte.  Nicht  so  die  anderen 
Werke;  denn  dsfen  reiohhaltigstee  En  lieferte  nicht  mehr  als  6  Lot 
l^ber  pro  Gentner,  ond  als  Henog  Wolfgang  nach  Fhukreich  sog, 
da  sanken  die  Werke.  Thain,  der  geniale  Berghauptmann,  zog  1571 
nach  WomSt  ond  die  mosten  Zechen  stellten  ihren  Betrieb  em, 
Johann  dem  I.  fehlte  zwar  nicht  das  Interesse  f&r  diesen 
Zweig  der  matenelltin  Kultur;  denn  er  verwandelte  157  1  die  alten 
Sial-  und  Landsberger  -  Werke  in  freie  Lehenschaften,  liefs  das 
1577  in  einem  tiefen  Graben  bei  Kohborn  gefundene  Silbererz  in 
Straljsburg  untersuchen,  sogar  1578  und  15  79  am  Nfichelsberg  bei 
Kusel  ein  kleines  (Silber- (?)  Werk  anlegen  und  1580  Eisengruben 
bei  Schönau  Affosn.  Aber  es  fehlte  der  willigen  Hand  der  nervus 
rernm.  Erst  nachdem  Herzog  Johann  [1585?]*)  in  den  Beeiti 
der  25000  Goldgnlden')  Mitgift  seiner  GemahUo  gekommen  war, 
konnte  er  krftftiger  fllr  das  Bergwesen  eintreten:  ee  wnrde  sofort 
ein  Zeehentag  nach  Heisenheim  aosgsschrieben,  bei  Behbom  und 
Bof  dem  Selbsrg  worden  nene  Sübergrnben  abgeteoft  ond  an  der 
Hflndong  dee  Mcechelbadis  sine  Pochmflhle  etrichtet,  filr  das 
Biseners  im  Querenberg  bei  Bergsabem  1587  ein  Schmelzofen 

1)  Fink  g\ht  in  Trli.  1569  an,  es  sei  schon  im  Okt.  1579  geschehen. 
Bachmsnn,  Staatsrecht,  S.  82. 
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erbaut  und  das  Kohlenwerk  zu  Oberhausen  aufgemacht,  welchem 
1595  das  zu  Reitieibach  folgte.  Aber  Herzog  Johaau  hatte  bei 
diesen  Unternehmungen  sein  Privatvermögen  viel  zu  stark  engagiert, 
die  Bergbaubewegung  der  Jahre  1585  bis  1507  glich  einem  Stroh- 
feow.  Zwar  entstanden  um  die  damalige  Zeit  —  1590  —  in  der 
hinteren  Grafschaft  Sponheim  Kupfer-  und  BlMwarke;  desgleichan 
ia  der  GraÜBohaft  SehaUandt  (?)  1599;  dann  zu  Augstal,  Arra, 
Blrfink,  Hoambarg  und  Kantanbaoh  im  Zweibraalmelieii  HeirsoliallB- 
gebiet;  swar  regte  1697  die  Entdeokung  ▼on  Galmei  bei  Bajerfeld 
noehmab  die  fianlnat  aa,  aber  der  ZweibraeUaehe  Fiakna  begnflgie 
sieb  mit  einer  mebr  pJatonisohen  Sympathie  und  tnletit  worden 
nur  noeb  die  groben  Werke  »Lande-  und  Stalberg*  Uofi»  nnter 
einem  Verwalter  kflmmerlieh  betrieben.  Im  80jährigen  Krieg  gingen 
auch  diese  ein,  bis  1728  alles  wieder  aufgenommen  und  einer  nie 
geahnten  Blüte  entgegengeführt  wurde. 

Was  nun  die  iiäkalischen  Beziehungen  des  Staates  Zweibrücken 
KU  diesen  Werken  anbelangt,  so  hat  das  Regalienrecht  in  nicht« 
weiterem  bestanden,  als  im  Zehnten  des  geäamten  Bruttoergebniöses, 
dem  Vorkaularecht  auf  alle  Metalle  und  der  staatlichen  Oberaufsicht 
und  RechnungsrevisioTi  weswegen  auch  alle  Bergämter  vom  Staate 
beeetat  wurden.  Hiefdr  leistete  aber  dieaer  die  Abgabe  des  be- 
nötigten StolleDholxee,  natflrlieb  gegen  den  treffenden  Betrag.  Anf 
Staatarecbnong  wurden  nnr  einige  Zechen,  beaonden  nnter  Jobann  L 
beeteilt;  die  beraogliehe  Familie  aber  batte  aehon  frohe  mit  einigen 
Kuxen  d.  i.  Anteilaeheiiien  sich  beteiligt. 

Bergbeamte. 

Einen  sehr  verlftssigen  Führer  über  die  Befngnisse  und  den 
Charakter  dieeer  Kategorien  geben  die  fiergordnnngen  dea  Henog- 
toma  Zweibrflcken. 

^)  Solche  worden  fllr  das  Heraogtam  Zweibrücken  erlaasen: 

1.  1514;  sie  wurde  g:e<Iruckt  und  kannte  auch  die  Froiberq-er  Bergordnung^ 
^^enannt  werden,  ihr  gingen  einzelne  Teilerlasse  und  StoUfreiheiten 
▼oran  von  1429,  1488  und  1489. 

S.  1666,  Interims-Oidnang. 

8.  1560,  die  sogen.  «Beigftidheit*. 

4.  15G5,  die  groke  Wolfganp-'scbe  Bergordnnng.  (Gedr.  aa  Keubuig  a/D.) 

5.  1590,  erJu^sf^n  durch  Juhaiin  I. 

6.  174:),  erlassen  durch  Christian  III.  (gedruckt);  desgleichen  wohl  auch 
1746.  Dagegen  erschienen  nicht,  wie  hie  and  da  erwfthnt  wird,  1787  and 
1789  aolehe  Brleme,  «ondem  btofii  2  «oehilft  weise  gegebene  Aaeidnnagea. 
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Nach  denselben  gab  es  zwei  mit  höchster  Autorität  be- 
kleidete Khiöben,  Hauptmann  um!  Meister,  sowie  socha  diesen 
Untergebene.  Diese  schieden  siüh  wieder  in  Diener  und  (.xesinde: 
für  uns  kommen  davon  in  I?etracht:  Zehentor  Berggeechworene, 
Austeiler,  Gegen-,  Berg-  nnd  Uütienschreiber,  Probierer  oder  Wara- 
deine,  Silberbrenner,  Markscheider»  die  Scbichtmeiater  und  Steiger; 
die  swei  letitgenanoten  Stollen  waren  im  Privatgeding. 

Am  leichtesten  litten  lieb  diese  Klassen  dem  allgemdinen 
VenUadnie  eraeUieilwn,  wenn  num  aioh  den  Gang  der  (8i]ber-)Beng* 
arbeiton  Tergegenwirtigt.  Waren  nimlieh  glaubhafte  Anzeigen  von 
dem  Vorhandenaein  mnea  baaflhigeu  Geetoine  Torhandeo«  so  bildete 
eioh  eine  Gewerkechaft,  daa  iai  eine  Art  Zeeheaaktiengeaellaehaft, 
welebe  daa  betreffende  Terrain  .mntoto*.  Der  Mark  seh  et  der 
mafii  das  Gebiet  awi,  welehes  nun  neben  andern  einem  Sehlehi' 
meister  zur  technischen  Betriebsleitung  übergeben  wurde.  Dieser 
hatte  seinerseits  wiederum  Steiger,  welche  als  Vorarbeiter  die 
Häuer  zum  Graben  und  Erzfördern  antrieben,  das  gewonnene 
Materiel.  das  von  Fürläufern  auf  Karren  ans  Tageslicht  gebracht 
worden  war,  jiochten,  schlemmten,  dann  sonderten  und  es  nunmehr 
dem  Schichtmeister  auslieferten.  Dieser  hinterlegte  den  Gesamtertrag 
aller  ihm  unterstellton  Zechen  beim  HOttenschreiber  in  der  Hütte. 
Hier  wurden  die  yerscbiedenen  Sorten  mit  Lötrohr  und  fieagentien 
Ton  dem  Waradein  genau  auf  ihren  Gehalt  geprOft  und  der 
walnaeheinliohe  Beinertrag  der  eingeUefnrton  Eneugniaae  bereehaet 
Ea  erfolgte  der  Sehmelaproaeih  unter  Leitnng  der  Hitttenmetater. 
•War  daa  Metall  geeehmdien,  ao  gelangte  ea»  weil  noch  mit  Blei 
und  Knpfer  Terunreinlgt,  auf  den  Treibherd,  wo  sich  unter 
der  Teratiadigen  Hand  dea  Treibers  das  Blicksilber  seigto,  das 
aber  bis  aur  yOlligen  Bsinhsit  nochmals  gebrsnnt  werden  mulsto, 
was  der  Silberbrenner  erledigte.  Wegen  des  fiskalischen  Vor- 
kaufsrechtes muiste  nun  das  reine  Metall  an  die  herzoglichen 
Zeh  enter  abgeliefert  werden,  welch©  ihren  Lohn  durch  die  Schicht- 
meister ei  liipliHii.  —  Nicht  irmiu  r  und  fiborall  waren  diese  Beamten- 
klassen alle  vortreten :  auf  kleinem  Werken  und  in  Bchlechten 
Zeiten  oblag  die  GestuntauMcht  einem  einaigen  Beamten.  Leider 

7.  1768,  durch  Karl  III. 

&  1790,  von  dsmwlben  als  Bergfreibeit.  Mit  Ausnahme  von  Nr.  7  be> 
finden  sieh  disss  Ordnungen  in  den  KoUektsaesn  des  Vetfssseis. 
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tmd  in  den  KopiatbfloliMrn  nieht  flir  all«  Ziehen  alle  Dimer 

beetallungsdekreto  erhalten:  die  vorhandenen  folgen  nach  Bang- 

urdiiung,  wobei  jedoch  auch  jene  Ämter  betichrieben  sind,  für 
welche  sich  keine  Anstellungen  erhielten. 

1.  Berghanptfliann. 

Er  fthrt  den  Titel  Oberhaiiptmann  nnd  TertriU  den  Landee- 
berm  den  Zechen  nnd  ihrem  Gesinde  gegenüber  unmittelbar,  aneh 
in  reobtliehen  FHtgen.  Br  sollte  praktiseher  Berg*  nnd  gelehrter 
Fachmann  aeui.    Nur  einer  kommt  Tor: 

1565.  Kot.  1.:  Hans  Thain.  20  fl.  (XZZTI.  08.) 

2.  Bergrat. 

War  mehr  ein  Titel  zur  £bning  des  um  das  sweibraekiBche 
Bergwesen  hochverdienten 

1664,  Mftrz  20.,  zum  Bergrat  ernannten  Laadrichters  Hnu- 
benaaek  aus  MarkirGh  im  LebertbaL  (Oberelsalb).  Sehon  1557 
hatte  ihn  der  Uenog  Ton  der  Frankfurter  Messe  ein  Trinkgesehirr 
um  40  fl.  besorgen  lassen.  Mit  seiner  neuen  Ansssiehnnng  Aber- 
nimmt  er  die  Verpiliehtnng.  alQihrlieh  2  mal  (nm  Beminlaeere  und 
Kreoaerhohnng)  auf  die  fttratUchen  Bergwerke  su  reiten,  dieselben 
SU  befahren  und  die  Beohnung  absnhOreo;  Aber  die  anderen  2 
Quartalfirechnungen  hatte  er  Berieht  einsonehmen  nnd  wenn  man 
sonst  seiner  bedurfte,  zu  erscheinen.  oO  fl.  gut  Geld,  1  t>-H-T. 
und  Zehrung  auf  seinen  Reisen.  (XXXVI.  lOi^). 

8.  Bergmeister. 

Zuweilen  auoh  Bsrgrerwalter  oder  Bergrögte  genannt. 

Sie  waren  die  obersten  am  Ort  befindUoheUp  teohnisehen  Be- 
amten, welche  die  Mutung  erteilten,  das  ganse  Werk  beaufneh- 
tigten,  Beohnung  nnd  Inventar  fthrten,  sowie  ftr  die  Binhaltnag 
eines  ihebgeniA&en  Betriebes  nach  der  Bergordnung  halteten. 
Urnen  sind  alle  flbrigen  Bergdiener  untergeben,  sie  führen  die  Berg- 
polizei nach  der  Bergordnung,  haben  das  Recht  der  F^tnahme  und 
bilden  lait  dem  Berghiuiptmann  die  Vorsitzenden  des  Berggerichtes; 
gegen  ihre  Entscheidungen  kann  Rekurs  zum  Berghauptmann  er- 
grirlrri  werden.  Sie  beziehen  gewis-e  Sportein  für  die  schriftHchen 
Au»tertigung<  ri,  diirfon  sich  an  df  tii  Bauunternehmen  nicht  i«  rsOn- 
lich  beteiligen  und  werden  vor  Bestechungen  gewarnt,  ihre  Be- 
aahlung  ist  je  nach  den  Resultaten  sehr  verschieden. 
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1548,  Aug.  10.:  Deboli  Defaloeh,  Bergrogt  «nf  Stelberg, 
zugloieb  HotteniDMifter.  20  II.,  1  H-T.,  Futter  für  1  Pferd  (XXXli.  1). 
1554,  AprU  8.:  Mailiiiis  ZeUmai  BT  WBB  Aogslnirg)  wohn» 

haft  zu  Freiberg  in  Meifsen,  wird  als  Bergvogt  nach  Meisenheim 
berufen.  Aus  seiner  Bestallung  erfahren  wir,  dafs  der  Kurtürbt  von 
Sachsen  diesen  Mann  im  Interesse  der  zweibruckischen  Werke  nun 
schon  zum  3.  Male  auf  Ansiichea  des  Herzogs  \A'oltgang  herab- 
geschickt  habe.  r)erRell»e  habe  besonders  die  \\  erke  von  Lands-, 
Sial-  and  Selberg  befahren,  einen  Schmelzer  bestellt  und  das 
Schmelzen  neu  eingerichtet.  Zwar  habe  er  dafür  vom  Hersog  eine 
gebObrliche  Verehning  bekommen,  aber  Wolfgang  habe  ihn  in 
seinem  und  der  Gewerker  Namen  erauehen  laaaen,  ala  zweibrOckiscIier 
BeigTOgt  atendig  in  eeinen  Dienet  zu  treten.  100  Thaler  0ienat> 
geld  ohne  die  Beiaediftten.  (XXXn.  187). 

1559,  AprO  87.:  Gaapar  Poll,  Verwalter  auf  Stalberg. 
100  Thaler,  1  S-H-T.  und  Ibr  den  Unterhalt  einea  Pferdea  jlhriiflli 
80  Thaler.  (XXXVI.  87).  Er  bat  naeh  6  Jahien  um  aeine  Ent. 
laaeung ;  die  hlufigen  Beanehe  dea  Hersoga  auf  den  Wwken,  wobei 
Polls  Gastfreundschaft  von  dem  orlauchten  Besucher  in  Anspruch 
genommen  wurde,  mögen  vielleicht  dieaeii  Entschlurs  hei  beigeführt 
haben.  Daraufhin  erhalt  er  einen  erneuten  Bostallungsbrief,  worin 
unter  Lobsprüchen  auf  seine  bisherige  mtieui  \  er  waltung  ihm 
eine  Lohnerhöhung,  wie  folgt,  bewilligt  wird;  150  Thaler  a  69  Kr. 
oder  31  Albus,  1  Fuder  Wein  zur  Entschädigung  für  die  beim 
Ab-  und  Zureiten  des  Herzoge  entstehenden  Kosten,  1  S-H*T., 
1  Pferd,  84  M.  Haber,  2  W.  Heu;  1  Wieeenpläcklein  zu  Stalbeig, 
woton  vorher  8  Kappen^)  gefiülen,  aoU  er  frei  und  ledig  haben. 
CfXTTL  145).  1557  wurde  er  entlaaaen.  (Siehe  Art.  »Mflnae*.) 

1500,  Sept.  14«:  Hana  Sinaana,  Bergvenralter  auf  Stal- 
berg; 100  Thaler,  Vi     Wein,  6  H.  Korn,  1  S-H-T.  (LYin.  18). 

?  Hana  Hertling,  wird  ab  Terwalter  auf  Stalberg  eeiner 
guten  Schmelzproben  wegen  gerOhmt  in  LVlli.  81. 

1571,  Sept.  1.:  Gregorius  Steffen  aua  Bohwas,  Berg- 
vurwalter  auf  Stalberg.  Er  hat  auch  Schichtmeister-  und  Hfltten- 
schreiberdienst  auf  dem  kleinen  Hottonberg  zu  versehen.  Die  An- 
lage eines  neuen  Feldortes  auf  dem  tiefen  Stollen  wird,  sofern 
man  dieses  Jahr  «Dividende''  haben  sollte,  befohlen.   Auch  soll  er 

0  Kaptttne. 
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auf  ein  Mittel  sinnen,  wie  man  das  silberai  aic  Scliwarzerz  rtuluzieren 
könne.  l)a  or  des  Schreibens  unkundig,  6<»  hat  er  sich  «inin 
Schreiber  auf  seine  Kubteii  zu  halten.  180  fl..  welche  der  ilurzug 
zur  einen,  die  Gewerkschaft  zur  andern  H&lfte  zahlt.  (LVIli.  20). 
?  Peter  Püttner.   (LXI.  49). 

158S,  Aug.  16.:  Jakob  Stieber  aus  Markirch,  auch 
Schichtmeister  und  Hüttenschreiber  für  den  Kleinen  Uottenberg  am 
8taU>erg  (aUa  anderan  Werke  sind  eingegangen).  Er  soll  im  Hause 
des  Schichtmeisters  wohnen,  die  Scheidung  von  Gold  und  Silber 
verstehen  und  sum  Treiben  nicht  mehr  daa  Muntselfelder  Blei  be> 
nfltxen,  sondern  anderes  auf  den  Messsn  an  Mainz  oder  Frankfurt 
kaufen.  200  fl.t  halb  von  den  Gewerken,  halb  von  der  Bechen- 
kammer. (LXI.  49). 

(1579  und)  1600:  Adam  J&ger,  Bergverwalter  zu  Schönau, 
(LXI.  135). 

1598,  Fehr.  19.:  Tost  (lörze,  Schaffner  des  herzuglichen 
Eisen-  und  Stahhverkeb  bei  der  Stadt  Bergzabern  in  der  Peternell. 
Er  wohnt  zu  liergzabem.  soll  1 .  alle  Tap;e  mindeKtens  2  Mal 
hinaus  auf  die  Schmelzhütte  reiten  und  die  Staiilsclimiede,  Schmelzer, 
Berg-,  Handwerks-,  Fuhrleute  und  Tagb'dnier  zur  Arbeit  anhalten, 
2.  eine  Jahresbauptrechnung  und  Monatsabschlüsae  liefern,  3.  nam- 
hafte Bauten  zuvor  anzeigen,  rechtzeitig  für  Brennmaterialien  sorgen, 

4.  das  £isen,  welches  zur  Stahlbereitung  z.  Zt.  noch  von  Schtoau 
geliefert  wird,  soll  er  eigena  verrechnen,  den  erzeugten  Stahl, 
welchen  der  Heister  Wilhelm  fertigt,  nach  ZweibrIIcken  melden, 

5.  wenn  der  Herzog  wieder  Bergknappen  in  die  Peternell  berufen 
wttrde,  soll  er  diese  flbemehmen  und  im  nftchsten  Frahjahr  Kohlen» 
scheuer  und  Sdimelzofen,  wie  sie  1587  erbaut  wurden,  zur  Not- 
durft herrichten.   60  fl.,  freie  Wohnung.  (LXI.  ÖO). 

4.  B  e  r  g  g  esch  w  ü  r  e  II  e. 

Sie  haben  jede  Woche  die  Urub«  ^u  befahren,  vorgefundene 
Mängel  anzuzeigen  und  beim  Anschnitt  (d.  h.  Wut  lietivoranschlug) 
zu  achten,  dafs  nichts  veruntreut  werde;  alle  halbe  Jahre  wechseln 
sie  das  Revier,  , damit  sie  das  (lebirg  kennen  lernen",  (Art.  38 
und  3d  der  grofeen  Bergordnung) ;  sie  werden  aus  den  Reihen  der 
Bergknappen  genommen  und  scheinen  ira  Ehrenamt  gewirkt  zu 
haben.   Ihr  Vorgesetzter  ist  der  Bergmeiater. 

Um  1585:  Peter  Deuffel  von  Alsenz.  (XXXXI.  128). 

10 
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5.  Zehente r. 

Darunter  versteht  man  den  üergeinnehmer ,  der  von  dem 
Hütte Dßchreiber  das  Ergebnis»  des  Schmelzofens  empfangt .  da«  er 
dem  Schichtenmeister  der  betr.  Zeche  mitteilt.  In  des  letzteren 
Beisein  wiegt  er  das  rein«  Silber,  bezahlt  es  nach  dem  mit  dem 
Fükus  vereinbarten  Satze  in  gutem  Uelde  und  verrechnet  alles. 

6.  AuBteiler. 

Er  hat  die  ÜbereohOsse  den  Akti<mftren  tu  aberbringen  ohne 
pSchank»  oder  Letbaae*  su  nehmen.  Was  er  nieht  an  seine  Adresse 
liefern  kann,  gibt  er  gegen  Reyers  an  das  Bergamt  in  ZweibrOekra 

ab.    (Art.  9  der  groben  Bergordnung.) 

7.  Die  Schreiber. 
Eb  sind  deren  drei  beim  Bergamt  beechäftigt.  1.  Der  Gegen - 
Schreiber;  dieser  hatte  die  Beohnnng  Ober  die  Kuxe  oder  Anteile 
SU  fahren  und  besonders  die  Ins  Retardat')  gefisUenen  Teile  zu 
▼erfolgen.  2.  Der  Bergschreiber;  dieser  fDhrte  die  Mutungsliste, 
erhob  als  vierteyahriges  Mutungsgeld  von  jeder  Zeche  SVs  slb. 
und  schrieb  die  Znbulsbriefe^  an  die  Gewerke.  S.  Der  Hatten- 
Schreiber,  welcher  auch  Hflttenreiter  hieis,  weil  er  lu  Pferd  alle 
Tage  die  ihm  unterstellten  Schmelzhfltten  zu  bcBUchen  hatte,  «dafs 
man  da«  Erz  wohl  poche,  scheide  und  reinmache "  ;  jede  Schmelz- 
methode  hat  er  zu  prüfen,  die  Gewicht*  und  Hohlmafse  zu  unter- 
suchen, damit  an  .Fuhr-  und  roclilohn"  nichts  verloren  gehe. 
(Art.  11  u.  12  der  groOsen  Bergordouug.) 

8.  Der  Waradeia  oder  Probierer. 
Er  war  der  eidlich  verpflichtete  Chemiker,  wenn  wir  so  sagen 
dOrfen,  welcher  den  Reingehalt  der  Erze  feststellte.  Zu  seiner 
Aneiferung  sollte  ihm  von  neuentdeckten  Stufen  und  Miaersliea 
an  Primten  besahlt  werden:  fOr  Gold  Vs  fl..  tfkr  Silber  1  alb., 
für  (£del-)Steine  2  alb.,  fOr  Kupfer  und  Blei  6  alb.  (Ibid.  Art.  13.) 

9.  Silberbrenner. 
Er  empfangt  die   „Blicksilber"   samt  den  Blickkömem  vom 
Treibherd  und  die  aufgehobenen,  von  der  Probe  übergebliebenen  Silber; 

*)  Wenn  eine  Zeche  zwei  Jahre  ungebaut  lag,  war  sie  ,ins  RetÄrdat" 
oder  sur  Versparnng-  gefallen.  wm>  frei  geworden  und  konnte  anderweitig 
vergeben  werden. 

*)  Beitragsberechnnngen  su  den  Betriebukosten. 
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er  zerschlägt,  wiefit  sie.  vergleicht  niii  dem  Ergehnis  das  Verzeichnis 
des  Zehenters  und  das  VVaradeins  Blickprobe  in  (tegenwart  des 
Schichtmeisters;  etwaige  Irrungen  werden  durch  Nachwiegen  ver- 
beschieden.  Er  brennt  im  Brennhause  nur  bei  Tage,  aufser  iro 
Falle  der  Not,  und  auch  dann  Dtir  mit  £rlaubnu  des  Bergmeisien ; 
fein  iat  die  Mark  mit  16  Lot  1  Quint;  da  er  das  aber  nicht  immer 
80  geaaa  treifett  kann,  so  wird  ihm  15  Lot  8  Quint  immerbin  gutge* 
rechnat,  damit  Über*  und  Minderbrand  aus  der  Welt  geschafft  werde. 
Nach  dem  Brand  sind  die  BOste  wohl  zu  besichtigen  und  die  Köm> 
lein  heraoseulesen.  Die  Test  werden  quartweiae  abgdiefert.  Der 
Schichtmeister  muls  stete  zugegen  sein.  .Buben*  dürfen  lum 
Süberbrennen  nicht  benfltst  werden.  (Ibid.  Art.  14.) 

10.  Markscheider. 

»Dflcbtig  befundene*  Ton  «unsem  Ambtleuten  sugelaliMne 
und  gebflrlich  Teraydete  Marsoheider*  sollen  die  .gemainen  Zug, 
Verzug  oder  ▼erloren  Zug  thun*  nicht  ,on  Vorwissen  der  Amt- 
leut*  und  sollen  die  .Gewerken  mit  Tnpfleglichem  Lone  nicht 
▼bersetsen*.  An  Tag  werden  die  Lochsteine,  im  Gang  die  Erb- 
stufen vom  Markscheider  ,  eingebracht*  und  hiebei  von  allen  Mark- 
scheidern gleiche  »Ortnung"  des  Ganges  nach  seinem  Streichen 
eingehalten.  Hiertiber  wird  eigens  Buch  geführt.  Sobald  der  Mark- 
scheider .gezogen"  und  den  »Steiger  zur  Handarbeit  angewiesen  hat, 
schlagen  die  Geschworenen  zur  Kontrolle  des  Markscheidttrs  ihre 
Gemerke  neben  die  seinen.  Beschwerden  gegen  ihn  ,de8  hons 
halben*  oder  wegen  Kürzung  durch  des  Markscheiders  Zug  gehen 
zum  Oberhauptmann.  Es  wird  dann  durch  einen  fremden  Mark* 
scheider  ein  ,  Wehrzeug "  gethan.  Ergibt  sich,  dafis  der  erstere 
geiirt,  so  hat  er  alle  Kosten  zu  ersetzen.  (Ibid.  Art.  15.) 

11.  S  c  h  i  c  h  L  in  e  i  8 1  e  r. 

Kr  ist  der  technische  Leiter  von  hrtchstens  »>  Zechen  .  von 
welchen  aber  nur  2  , fündig"  d.  h.  ergiebig  sein  dürfen.  Er  er- 
hält vom  Zehnter,  an  welchen  er  die  Erträge  der  Zechen  verkauft, 
den  Lohn  zur  Auszahlung  der  Arbeiter.  Diene  legt  er  an  und  ab, 
entlohnt  sie  wöchentlich,  kauft  gegen  Bar  die  notwendigen  Gerftte 
und  Materialien.  Zur  Vermeidung  von  Betrug  darf  er  mit  dem 
HQttenmeister  und  Schmelzer  keine  Gemeinschaft  habsn,  auch  nicht 
selbst  Bergwerke  bauen.  Er  hat  die  Feiertage  zu  regeln  und  darf 
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nach  Herzog  Wolfgangs  l  ud  nicht  mehr  den  Samstag  üanz,  »ondern 
nur  zur  Hftlfte  froiVobon.  oder  mufs  Freitags  von  0  bis  12  Uhr 
Nachtschicht  halten.  l>.ts  Weintrinken  an  Sonntagen  hat  er  zu 
verbieten  und  seine  Leute  in  die  Kirche  zu  schicken.  Er  zilhlt 
wie  alle  folgenden  zu  dum  von  den  (lewerken  angeatellteii  und 
▼on  dem  bcrgamte  verpflichteten  Gesinde. 

1564,  Juli  24. :  Johannes  Huber  wird  von  der  Angsburger 
Bergfirma  Thomaa  Freyheimer  auf  Stalberg  angenommen  und  tob 
Thain  auf  110  fl.  und  freie  Beholsnng  Yerpfliehtei  (Kreiearehiv 
Speier,  Bergakten.  Fase.  ?). 

12.  Der  Steiger 
hat  zu  jeder  Bebicht  auf  den  Zechen  gegenwärtig  au  sein,  damit  er  Eisen 
und  UnechUtt  flbergebe  und  auf  dafo  reehtseitig  angefahren  und  fleifing 
gearbeitet  werde.  Böswillig  Säumige  zeigt  er  zur  Bestrafung  an ;  wer 
sich  mit  guter  Entschuldigung  verspätet,  erhält  blofe  Lohnabzug. 
Nur  an  Nachmittagen,  wenn  gepocht  wird,  darf  der  Steiger  aut  deu 
Halden  sein.  Sein  und  des  Schichtmeisters  Lohn  r  ii  lilet  sidi  nach  «1er 
Zahl  der  ihnen  unterstellten  Arbeiter  und  beträgt  pro  Arl)oiter  und  \>iu 
12stündige  Schicht  durchschnittlich  1  Vs  alb.  Es  ist  beiden  streng 
untersagt,  durch  Handeln  mit  Juden  (VerliLaufen  von  Erz,  Unschlitt, 
Eisen  u.  s.  w.)  sich  erhöhte  Einnahme  zu  Terscbaffen  (Art.  51,  52, 
82  der  grofsen  Bergordnung).    Hierher  wären  noch  zu  reihen: 

18.  Schmelzer  und  HQttenmeiater 
und  14.  Bergknappen. 

Nur  ein  einziges  Mal  tritt  ein  Bergknappe  in  den  KopüU- 
bflchem  mit  Namen  auf  und  auch  da  mehr  in  seiner  Nebeneigensehafi 
als  Berggeschworener.  Er  ist  zur  Untersuchung  des  wohl  neu 
aufgenommenen  Seiberges  als  «Qutmann,  Schaffher,  Schichtmeister 
und  Arbeiter'  berufen :  es  ist  ihm  ein  Knecht  beigegeben. 

1535.  M<uiUtg  uaeh  Egidii:  Peter  Deutfel  von  Alsenz, 
i  i  u  Woche  18  alb..  für  seinen  Knecht  1?1  alb.  S.dlto  neine  Arbeit 
über  ein  Jahr  währen,  öo  bekonunt  er  auch  1  H-T..  gleich  einem 
KeUer;  er  ist  fronfrei.  (XXX2U.  I2ö.) 

b)  Hüttenwesen. 

Glasbereitung  und  Spiegelfabrikation  wurde  im  16.  Jahrhundert 
an  zwei  Stellen  des  Herzogtums  versucht :  zu  Reiffelbach  und  Kirkel. 
Nur  das  letztere  ist  hier  zu  behandeln. 
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GU«hfltt6  zu  Kirk6l. 
Dem  allteH  nmsiobtigen  Herzog  Wolfgang,  dem  Mamie  der 
mdnstrielleii  GrOndongen,  erschien  es  eine  passende  Saehe,  wenn  man 
im  Amte  Kirkel  «das  taube  nnd  faule,  zum  Banen  unbrauchbare* 
Holz  ,ztt  Glaswerk  verbrenne*.  Zu  einer  Glashütte  erhielt  denn 
auch  1568,  Okt.  12.:  Balthasar  von  Heunnetz  KsquirtM  lauf 
drei  .lahre  die  Konzession  mit  der  Erlaubnis,  all  jonep  Holz  aus  den 
Wftldom  von  Kirkol  für  siih  und  gegen  EntRchädigung  beniltzon 
isu  dürfen.  Von  ^08un(lHm  Hnlz  waren  ihm  pro  Jahr,  nach  An- 
weisung des  FOrsterb,  150  btünime  zugestanden.  »Sollte  er  aber 
zu  viel  Schaden  an  Wald  und  Wild  thun,  so  behielt  man  sich  die 
Einziehung  der  Konzession  jederzeit  vor.  (XXXV.  222.) 

7.  Die  Münze. 

1429  entdeckte  maii»  wie  8.  189  dargelegt,  Silber  im 
Seiberg  bei  Obermoschel.  Damit  war  das  Herzogtum  ZweibrOoken 
in  die  Lage  versetzt,  von  dem  ihm  zustehenden  Mflnzregale 
leichteren  Gebrauch  zu  machen.  Herzog  Stephan  Iftbt  sich 
1481  von  Kaiser  Sigismund  die  MOnzkonzession  neu  bestAtigen  und 
errichtete  „mit  Rat  setner  Freunde,  dem  heiligen  Reich  zu  Ehren, 
(las  Filrstentum  zu  erheben,  zum  Hebten  des  Fürs^ten  und  Landes, 
iiibbe.sui nitre  des  Kaufmannes"  alshald  zu  Wachenheim  eine  , goldene 
und  hill»erne  Münze",  wehlie  scbon  1430  ihre  ersten  Uold.'^uifkf' 
und  Medaillen  prägte,  aber  erst  1439.  Ihmnerstag  nach  Philipp 
und  Jakobi,  ihre  ,Münz(niei8ter)ordnung^  erhielt. 

Stophan's  Sohn,  Ludwig  schlois  1466  mit  dem  Kurfürsten 
▼on  der  Pfalz  eine  MOnzTermubarung,  wonach  er  dieselben  Heller 
und  Pfennige  wie  jener  schlagen  lassen  wollte.  l>as  geschah  und 
zwar  nicht  bloÜB  zu  Wachenheimt  sondern  auch  in  Niederulm«  Veldenz 
und  Meisenheim.'  Dieser  h&ufige  Wechsel  Im  Prftgeort  war  eben 
deswegen  mOglich,  weil  die  Manzen  bei  irgend  einem  Mflnzmeister 
unter  Beigabe  von  Stempeln  bestellt  wurden  und  die  Anfertigung 
mit  der  Hand  geechah.  Hauptschwierigkeit  war  hiebei  eine  gleich- 
mäl^ige  richtige  WAhrung.  Zur  Erzielung  derselben  wurden  schon 
zu  Stephan 's  Zeiten  «aus  des  gemeinen  Kaufmanns  Budel*  6  fi. 
entnommen  und  diese  gewissenhaft  zu  einer  ^Nalden"  zusammen- 
geschniulzen  ;  die  erstarrte  Masse  wurde  halbiert.  Das  eine  halbe 
Teil,  das  H^^^i't  legte  der  Münz  wardein  in  eine  verschlossene 
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Büchse,  die  er  aufbewahrte,  das  andere  blieb  dem  MQnzmeister. 
Alle  Halbjahr  wurde  nun  eine  i'robe  genommen,  ko  zwar,  dafs 
man  von  den  neugeprägten  Gulden  sechs  in  gleicher  WeiM  nchwAz 
und  mit  dem  ,Stnhol*  verglich.  Auf  minderwertige  MCtnzung  Wtf 
die  Ungnade  des  Herzogs  gesct/.t.  Herzog  Alexander  hat  zwar 
keine  MQosen  auf  uns  gebracht,  dennoch  ist  es  unzweifelhaft.  da& 
er  eine  Hdiuse  nnil  zwar  su  Meisenheim  besafo;  deren  Wardein 
war  Bpftter  Detiald  DeiUoch,  Bergmeiater  auf  Stalberg.  Wihrend 
der  nun  folgenden  Korruption  erlag  die  MOnxe;  Heixog  Wolf  gang 
sann  auf  deren  Neueinrichtung.  Damals  war  in  Zllrieh  die  maaehinen* 
rnftfoige  HerateUung  der  MansMi  Termittels  eines  Walidmekwerkee 
erfunden  worden,  bei  welchem  Verfahren  nicht  blo&  Material,  Zeit 
und  Kraft  gespart,  sondern  au4^  eine  exakte  Wahrung  endelt  wurde. 
Wolfgang  aber  fand  nach  langen  Verhandlungen  die  Sache  für  sich 
SU  kostspialig  und  za  gro&artig.  Er  entschlols  sieh  also,  bei  der 
altvftterlichen  Handarbeit  zu  bleiben,  wie  es  ihm  seine  Getreuen, 
der  Kammerschrsiber  Schwebel,  der  Berghauptmann  Thain,  der 
Bergrat  Haubensaek  und  die  beiden  Baseler  Mflnser  Nikolaus  Imhof 
und  Daniel  Oberwieser  angesonnen  hatten.  Im  Kloster  Mediingen 
erfolgte  Ende  November  1564  der  Bescblufa  zw  Neugründung  einer 
herzog] ich-zweibrückischen  Silbermünze  in  Meisenheim,  welche  man 
dem  Münzer  Hans  ( iuttensohn  aut>  Züricli  auf  vorläufig  drei  Jahre 
anvertraute;  .eine  früher  geschriebene  Miinzurdnung* ,  die  man 
glücklicher  Weise  aut  dem  Meisenheimer  Amt  wieder  auffand,  legte 
man  dem  Institut  zu  gründe.  I)ei-  Sohn  den  früheren  Miinzwardeins 
Defsloch,  gleichfalls  Theohaid  gelieifsen,  besafs  noch  die  alt^n 
Mün77<»iehrmng»'n  und  entwarf,  jedenfalls  mit  dem  auch  nach  dem 
Kloster  Medlingeii  berufenen  <TUtten8ohn.  die  Aufrisse  zu  den  neu 
projektierten  Münzen.  Wer  die  Patronen  (Matrizen)  fertigte,  ist 
nicht  bekannt.  MeisUr  Hans  Stampfer  von  Zürich  aber  schnitt 
darnach  die  Stempel  für  ganze,  halbe  und  viertel  Thaler  in  sowohl 
runder  als  viereckiger  (Klippen)form,  für  20-,  10-,  5-,  2^2-  und  1- 
Krenzerstücke,  für  Pfennige  und  Heller,  worauf  diese  Münzen  durch 
herzoglicht'  Verordnung  vom  5.  Januar  1565  als  für  das  ganze 
Land  mafsgebend  erklärt  wurden. 

Wann  die  ersten  GeldstQcke  in  Meisenheim  wirklich  geprägt 
wurden,  lifst  sich  nicht  genau  bestiromen,  jedenfalls  nicht  vor  Ende 

0  fixter,  Zwsibr.  Httnien.  betwbreibt  dieselben  in  B.  II,  S.  ^  u.  33. 
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1565;  donn  d«ii  ganzen  Sonunar  wfitete  die  Peet,  welober  anoli  einer 
der  drei  Bohne  GnitonsohnB  erleg.  1566  nnd  1567  aber  arbeitete 
man  mit  doppeltem  Bifer;  geprlgt  wurden  an  grolken  Sorten:  ganie 
und  balbe  Golden,  dann  «Groeeben,  eo  man  Thaler  nennt  nnd  davon 
einer  17  Batsen  gibt*,  wie  der  Herzog  Heinrieb  Ton  Braonediweig 
nnd  der  KarfArat  von  SacfaBen  sie  schlagen;  acht  davon  sollen 
15  Lot  3  Quint  wiegen.  An  .grobem"  (ielde  erBchienun  aus 
der  Mei^^enheim(>^  Münze:  20-  und  10-Kreuzerstftcke,  halbe  Batzen 
nach  der  H«  icli-diun/nrdnung  und  weil  tnan  nur  Ltihnung  der  Berg- 
geselleu  auch  l'tt  l»enötigte.  wollte  man  auch  solche  schatten 

,nach  ächrot  und  Korn,  wie  bei  den  rheinischen  Kurfürsten^.  Von 
diesen  „geringen"  Sorten  abgesehen,  schuf  die  Münze  in  den  Jahren 
1566  und  1567  um  10944  Tbaier  Geld.  Am  19.  Januar  1566 
aber  starb  ihr  Leiter  Gattenaohn  senior,  ^)  noch  ehe  die  £nieuening 
dee  Vertragee  mit  ihm  vorgenommen  werden  konnte.  Dieselbe 
sollte  allerdings  bedeutende  Verindenmgen  bringen:  eine  nene 
Manaordnung  war  gepUnt,*)  die  Mflnse  sdbst  sdlte,  da  sie  gut 
proeperierte, ')  verstaatlicht  oder  au  einem  Sohlagsobats  verpflichtet 
werden;  die  Prägung  der  leichten  Pfennige  (56  auf  1  Lot  Silber) 
wollte  man  inhibieren.  Aber  die  Schuld,  welche  Wolfgang  an  die 
Erben  Gntt-ensohns  zu  zahlen  hatte,  zwang  ihn,  von  solchen  Reform- 
planen  abzustehen  und  die  Münze  wie  dem  Vater  su  auch  den 
hinterbliebenen  Söhnen  Thomas  nnd  David  (luttennohn  ohne  jedes 
Entgeld  auf  weitere  drei  Jahre  zu  übt  rhi-si  n.  l'avid  Outten.sohn 
starb  kurz  vor  Ablauf  dos  (zweiton)  Vertragea,  Thomas  aber  hatte  mit 
dem  Bergverwalter  Sinsaus  grofse  Hilberunterschlagungen  verübt,  die 
gelegentlich  einer  Bergvisitation  1571  entdeckt  wurden  und  sur 
Verhaftung  beider  BetrOger  führten.  Mit  dem  Münzen  in  Meisen- 
heim war  es  nun  vorbei,^)  und  16  Jahre  scheint  das  Herzogtum 

Sein  Grabdenkmal  stand  in  der  Schlolskir*  he  zu  Meiaenbeiüi. 
Vgl.  Heintz,  «V^erscbwundeue  GrabdenkinUler*  im  Meisenhetmer  allgemeinen 
Anssiger,  1699  Nr.  6. 

^)  Cod.  ms.  jar.  Kr.  452  auf  der  Universitätsbibliothek  Qiefsen. 

')  OurttMisiiliri  konnte  an  Herzog  Wolfgang  2500  fl.  loihrn. 

*)  Diese  Münz^etjcliiclit«'  ist  ppsvhrieben  nach  Fase.  440,  TuM) 
und  509  der  Zweibrückisclien  Akten  im  Kgl.  Kreisarcbive  Speier.  und  nach 
dem  Codex  man.  jnr.  Nr.  499  auf  der  Universitacubibllothek  Gieben;  vgl. 
dazu  Exter,  ptUlz.  Münzgesi  lii<  htt\  Bd.  II.  S.  9  und  28  bis  41 ;  Bachraann, 
Staatsr'  hr  s.  153  bis  288;  Kid,  pmiz.  Museum  1891  Nr.  2  und  8,  sowie 
Meisen  heimer  Anzeiger  1893  Nr.  14  bis  17. 
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einer  eigenen  Münzstätte  entbehrt  zu  haben.  Im  November  1584 
erst  berief  Johann  1.  neuerdinge  MOnser  fQr  Gold  und  Silber  naeh 
ZweibrAcken»  und  am  7.  Juni  1589  legte  er  den  Grondatein  im 
«neuen  staatlichen  MQnze*.')  Man  riehtete  eich  in  dieser  naeh 
der  kaieerUcben  Mnusordnung»  welche  auf  1  Mark  Gold  67  Dukaten, 
auf  1  Mark  Silber  8  Thaler  oder  160  bis  172  halbe  Batten  rechnete. 
1597  wurde  das  seiner  Zeit  von  Wolfgang  verschmähte  Mflos« 
drnckwerk  dennoch  eingerichtet.  Nach  diesem  Verfahren  wurde 
die  glutÜüssige  Münzspei^e  in  i'latten  von  der  vorgeschriebenen 
Miinzdicke  ausgegossen;  diese  Platten,  welche  während  dos  lirk  iltins 
, schwarz  wurden",  oflenhar  also  an  der  OberHiiche  oxyditTlen, 
wiirdon  mit  Hilfp  von  W  »'irist*'inwaRfter  gereinigt  und  dann  unter 
die  Stanzen  der  Weile  gelegt,  von  wo  sie  abgeschnitten  und  ge- 
druckt hervorkamen.    Was  hiebei  abfiel,  nannto  man  den  Schlich. 

Die  Münzbedionsteten  waren :  in  Wachenheim  blofs  der  Münz« 
meister,  in  Meisenheim  auTser  dem  Münzroeister  1  Waradein,  welcher, 
so  lange  die  MOnze  nicht  staatlich,  der  einaige  hersogUcbe  Beamte 
nn  derselben  war.  In  Zweibrflcken  aber  war  er  mit  dem  Mfinx« 
meister,  einem  Schreiber  und  den  Schmieden  öffsnilich  angestellt. 

a)  Mflnameister. 

Man  raub  unterscheiden  den  Mflnsmeister  Tor  und  nach  der 
Verstaatlichung  der  Zwetbrflckischen  Mflnze,  also  vor  und  nach  1584. 

1 .  Die  alteren  MOnzmeister  waren  die  einzigen  konzessionierten 
Muuzor  dos  Herzogtums.  Das  Ärar  stdlte  ihnen  die  Wohnung: 
die  WerkstattpinnVhtung  abtr  ist  ihr  Eigentum:  sie  haben  das 
Münzwprk  mit  mIiut.  allem  Oüzi'ui;.  mit  Knechten,  Miinzgesellcn 
und  deren  Beboidung  neben  aller  , Bereitschaft*  auf  ihre  eigenen 
Kosten  zu  betreiben,  die  Münz-  oder  Prägeisen  zu  stellen,  zu 
schneiden  und  machen  zu  lassen,  ohne  mehr  dazu  zu  empfangen, 
als  eine  Zeichnung  von  jeder  Sorte,  ,den  Aufrifs  einer  Patrone*. 
Sie  zahlen  dafQr  als  Gegenleistung  von  jeder  Mark  Termflnzten 
Silbers  an  den  Herzog  eine  Abgabe  «siehe-  oder  Schlagscbatz* 
genannt.  Ihnen  selbst  blieb  als  Gewinn  die  Differenz  zwischen 
dem  wirklichen  und  dem  Nominalwerte  einer  Mttnze. 

^)  Die  Re^^bnnngen  Aber  die  innere  Einrichtung,  weidie  sa  Athng 

Collmauii  St»*in»'r,  nach  dessen  Tod  Philipp  Hev?  leitete,  siehe  iiD  Kirchen- 
Hchattnci- Archiv  Zw.'ibrüfkofi  Uep.  IV,  .Vr.  2H29.  Das  (ienanere  über  die»« 
Müji/»^  liar  Mf>lifi»r,  ( ioschirlitii  einfr  Fiirstpnstrtdt,  258.  340,  447;  »«ehe 
auch  demselben  Zweibr.  Burg  und  Ötadt,  S.  174. 
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1439,  Dinnstat;  vor  Philipp  und  Jakob:  Barth.  Martin  wird 
als  Mfinzmeigter  in  Wachenheini  gefreit  zum  unmittelbaren  Mann 
samt  Weib  und  Kind.  £r  xahlie  von  jegliehar  Mark  Oold  ab 
.sleheschats*  Va  fl>>  Uark  Silber  einen  SehillingpfenDig. 

Jeder,  der  Silber  oder  Gold  naeh  Wachenheim  bringt,  hat  in  allen 
Landen  dee  Hersoge  freies  Geleit.  Man  Termanxt  rheinieehes  Gold 
wie  die  Kurfürsten.  Für  die  Richtigkeit  ist  der  MQnjimeiater  ver- 
aatwortlioh*  Nach  jeder  Mark,  die  yermflnct  wird,  mufe  er  eine 
Probe  thnn,  und  wae  geprobt  ist  kommt  in  eine  ▼erschloeaene 
Bfichee.  Im  Fall  sich  der  Mflnzmeister  brttohig  oder  ungerecht 
seigt,  wird  er  von  Fall  m  Fall  gestraft.  (XL  210.) 

In  der  Meisenheim  er  Monze  gelten  ak  allgemeine  Be- 
stimmungen fflr  den  Mflnzmeister:  Er  empfängt  das  Mftnshaus, 
zwar  ohne  den  Speieher,  aber  mit  Stallung  fDr  2  Pferde,  hat  aber 
das  Haus  baulich  zu  unterhalten  und  die  Einrichtung  zu  schaffen, 
welche  im  Fall  des  Abzugs  vergütet  wird.  Die  Monzmeister  haben 
das  Vorkaufsrecht  auf  alle.-,  im  \.nn(\  cr/.etigto  Silber,  welches  pro 
Mark  fein  kölni.sfh  imi  K»  H.  und  4  Kreuzer  (ä  15  Batzen),  zahlbar 
zur  Hälfte  in  Thalem,  zu  andern  mit  , grober  Münze",  ihnon 
gelaüaen  wird.  Kein  Werk  darf  ausgegebcii  werden,  web  ii« nu  llt 
geprüft  und  vom  Wardein  in  Schrot  nder  Korn  richtig  befunden 
wurde.  Hoaii.->tandot  der  Wardein  ein  Werk.  mufs  es  sofort 
eingeschmolzen  werden.  Streitigkeiten  dieserball»  mi m  heiden  /.woi 
Räte  in  '/v'eibrucken.  indem  sie  auf  Kosten  des  M un/.nn>iHterö  das 
Remediuni  machen.  Wenn  Si  hrut  und  Korn  orhriht  werden  sollen, 
müssen  besondere  Abmachungen  getrotten  werden.  Sollte  der  Herzog 
na()i  Ablauf  der  Konzession  diese  erneuern  oder  die  Münze  um 
Geld  verkaufen  wollen,  so  steht  ihm  beides  frei;  doch  dürfen  die 
MOnzmeister  nicht  weggehen,  bis  ihr  letztes  Werk  noch  geprobt  ist. 
Sie  nehmen  Gesellen  an  und  legen  sie  ab  nach  (lefallen,  letzteres 
jedoch  nicht,  ohne  dem  G wardein  den  Grund  anzugeben;  ihre 
Schmiedmeister  aber  müssen  dem  Amtmann  Treue  geloben.  Sie 
sind  ftm  vonBeisen,  Wacht«!  und  borgerlicher  Bescbwerdmi,  genielsen 
die  Rechte  bürgerlicher  (Jnterthanen  und  können  nur  in  Meisenheim 
Tor  dem  Amtmann  gerichtet  werden. 

1564,  Dez.  29.:  Bans  Guttensohn  von  Sonnenberg  wird 
auf  Empfehlung  des  Bergrates  Haubensaok  bestellt,  damit  man 
lingstens  nächste  Ostern  zu  münzen  anfangen  kftnne.  Seine  Kon* 
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zeBsion  dauert  zwei  Jahre  von  dem  Tag  ab,  wo  er  die  ereie  Münze 
schlägt:  für  diese  Zeit  ist  er  frei  von  Schlagscfaatz ,  w  starb  am 
18.  Jammr  1568.  (XXXVI.  122.) 

1568,  Nov.  8.:  Dem  David  und  Thomas  Guttensohn, 
den  Söhnen  des  Vorigen,  erneuert  Horzog  Wolfgang  den  Vertrag  auf 
drei  Jahre  und  gibt  ihnen  fflr  diese  Zeit  Freiheit  vom  «Schlagschatz. 
Aolaerdem,  da  sie  laut  besonderer  Verscbreibang  dem  Herxog  8500  fl. 
geliehso,  wird  ihnen  xageetchert»  nicht  eher  a^elegt  sn  werden, 
ab  bis  die  Bfloksahlung  dieser  Summe  erfolgt  sei.  (XXXVI.  234.) 

2.  Fflr  die  zweibrOckischen  Mflnsmebter  galten  in  Bezug 
aufprobieren  und  auf  die  Anstellung  des  Gesindes  gleiche  Grundsfttse 
wie  von  alters  her.  Aber  da  nunmehr  der  Fiskus  den  Betrieb  auf 
eigene  Rechnung  ttbemommen  hatte,  so  mubten  m  Bezug  auf 
Lohnungf  Metallkauf  und  -Verwendung  neue  Anordnungen  getroffen 
werden.  Demgeroäfs  hatte  der  MOnzroeister  strenge  Verpflichtung, 
den  Herzog  als  BeichsmOnzstand  ja  nicht  durdi  Vsrletsung  der 
Münzordnung  in  «Strafe  und  POn'  zu  bringen ,  also  stets  gleiche 
Sorten  zu  scblagsn,  insbesondero  beim  Gold.  Sollte  er  einen  Gold- 
dukaten um  ein  Gran  zu  leicht  liefern,  so  würde  er  mit  Eratattung 
des  Goldes  und  dem  doppolten  Werte  des  betreffenden  ,  Werkes* 
(d.  h.  des  Gusses  und  seiner  Prägung)  gestraft.  Kam  das  bei  Silber- 
mflnzen  vor.  so  hatte  er  zu  sorgen,  ilafs  er  es  beim  nächstenmal 
wieder  einbritige.  Kine  liQchse  mit  drei  Schlössein  verwahrte  Proben 
seiner  Münzen  und  wird  den  Kreis-  oder  Probetagen  zugewindt. 
Die  äufeerste  Sparsamkeit  im  Verbrauch  des  Metalles  wird  ihm 
anbefohlen.  Jeden  beabsichtigten  Kdelmetallkauf  ninfs  vr  vorher 
anzeieen.  für  jtMie  Muik  kechnung  legen.  Allen  Abfall,  die  s.  g. 
I.ehr  (Hier  wie  man  sagt  Griels,  Schrot,  Schmitt,  Kreuz  nnd  .Auf- 
suchendes etc.)  von  Silbi'r  und  (ioid  hat  er  aufzuheben  und  soll  nicht 
versuchen,  diese  Lese  als  Schwund-  oder  Schraelzverhist  auch  nur  mit 
1  '*/()  verrechnen  m  wollen.  Die  Gesellen  entlohnt  er  mit  herzoglichem 
Geld  im  Beisein  des  (iwardeins  mindestens  alle  14  Tage. 

1584,  Nov.  11.:  Peter  Arnsperger;  200  fl.  Er  hatte 
KautioB  von  2000  fl.  zu  stellen  und  bekommt  als  Unterhalt  für  einen 
Jungen:  7  fl.,  4  M.  Korn,  8  Ohm  Wein,  1  S-H-T.  (LVIU.  188.) 

b)  Gwardein. 

Er  war  an  der  VIeisenheimer  MQnze  der  einzige  Mflnzbeamte, 
der  Wahrer  des  herzoglichen  Interesses  und  Hfinzprobi^r.  Sobsld 
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in  der  MOiu«  ein  Gölls  bereitet  war,  hatte  er  mit  Kohle  und  L<ltrohr» 
aleo  auf  chemiaehem  Weg.  Oehalt,  Korn,  Schrot  und  Gewicht  je 
nach  der  Geldeorte  und  unter  Zugrundelegung  der  jewefligen 
Wfthrungwiffern  zu  untersuchen;  war  der  Güls  zu  «Werk'  geprftgt, 
eo  erfolgte  aberroale  eine  Untetsuchung,  nach  deren  Ergebnis  das 
Werk  entweder  zum  Wiedereineehmelsen  Terwiesen  oder  in  Kurs 
gesetzt  wurde;  vorher  wurde  von  jeder  Mflnzgattung  je  ein  Stack 
in  die  mehrfach  Tersohlossene  Probierlade  gelegt  und  Vs  J»br  zur 
FeststeUung  etwaiger  FAIsohungea  und  als  Kontrolle  für  das  nftcfaste 
Werk  aufbewahrt.  Entstand  Aber  diese  Kontrolle  ein  Streit,  so 
machten  zwei  Bäte  aus  Zweibrflcktti  zwuehen  den  Zankenden  »das 
Bemedinm*.  Der  Gwardein  verwahrte  die  Prftgeisen,  gab  sie  nur 
für  die  Stande  des  Prftggeechttfies  in  die  Mflnze ;  abgebrauchte  Frige* 
Stöcke  hatte  er  zu  Ternichten  und  die  Stempeleisen  für  den  Fall  der 
Aufhebung  der  Münze  an  die  Kammer  abzuführen.  Der  Wardein  ist 
von  bürgerlichen  Laston  trei,  mufs  aber  seine  Werkzeuge  aelbst  stellen. 

1565,  Jan.  2.:  Theobald  Defßloch,  Bürger  7,u  Meisenheim. 
Er  erhielt  eine  Kopie  von  der  Bestellung  des  Munzmeisters  und 
ist  verpflichtet,  jedem  der  eine  Erzprobe  von  ihm  begehrt.  Will- 
fahrung zu  thun.  80  fl..  6  M.  Korn,  V«  *'«ider  Wein,  1  Ö-li-T. 
(XXXV  und  XXXXVl.  126.) 

Iöb4.  Nov.  11.:  Wilhelm  Kraut  von  Hailbrunn.  Er  »oU 
ein  Münzprotokollbuch  führen.  40  fl.  (T.XIII.  196.) 

c)  Münzgegenschreiber. 

Er  wurde  erst  nach  Errichtung  des  Münzdruckwerkes  nut- 
wendig und  versieht  den  Posten  eines  Metallverwahrers.  Er  ver- 
bucht das  ankommende  Silber  und  das  alte  Gold,  welches  eingeschmolzen 
werden  soll :  i.st  beim  (Tiefsen  zugegen  und  l&fst  die  «Zaini  Scbniffel 
und  Gielsscbrotten*  sorgfältig  auflesen,  waschen,  verwiegen  und 
notieren.  Er  sorgt  für  das  richtige  Gewicht  der  Mlinxen  (die 
gesetzliche  Dicke  der  Platten),  indem  er  die  Platten  wiegt  und 
Unachtsamkeiten  beim  Weifsmachen  verhflitet.  Nach  dem  Pressen 
sammelt  er  die  .Schlich*,  nimmt  auch  das  wei(se,  ausgeprtigte 
Geld  von  den  Gesellen  in  Bmpfiing  und  addiert  beides  (Schlich  und 
Manzen),  welches  sich  zum  Gewicht  der  weiTsen  Platten  ergftnzen 
mufs  (vgl.  8.  152).  Zahl  und  Sorte  jeder  Münzprägung  verzeichnet 
er  in  seinem  Manual,  von  welchem  er  monatliche  Auszflge  an  die 
Kanmier  gibt.  Auch  Qbt  er  Aufsicht  bei  Entlohnung  der  Mllnzgesellen. 
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1597,  Okt.  1.:  Heinrich  Mflller  von  Zweibracken;  aoQ 
bewmderB  beim  Eintraffen  der  Ten  dem  Borger  Jakob  Barth  von 
Stnlkburg  zu  liefernden  Silberbarren  sein;  wöchentlich  3  fl.,  i 
27  alb.»  Holz  und  Licht  frei,  Wohnung  desgleichen  im  MOnzbau 
und  im  Hofe   -  alles  wie  sein  Vorgftnger.  (LXI.  75.) 

d)  M  ü n  zsc h  m  i  ed  e. 

f^ie  geniefsen  nach  /unltbrauch  in  Zwoihrüc  kcii  licsundurc 
Freiheiten,  namcntlicli  da««  Vorrecht  der  öelbstt'iL'cni'ii  iiiedern  (ie- 
richtsbarkeit,  welche  «ich  bei  ihnon  auch  auf  Kiicbruch  erötreckt«: 
sie  strafen  sich  mit  ,  Romfahrten  und  Roiclistagon ^ .  Ihr  Haupt 
ist  der  Münzschmiedemoister.  als  welcher  verpflichtet  wird : 

1584,  Nov.  11.:  Bernhard  Fraindt  von  Deventer.  Er 
soll  alle  Untreue  seiner  Gesellen  anzeigen.  Buhe  und  Friede  unter 
ihnen  halten,  jedoch  die  flblichen  Strafen  nicht  ohne  besondere 
Bewilfigung  vollziehen;  Ifalefizsachen  behfilt  sich  der  Herzog  vor. 
Jeden  Abend  hat  er  das  Silber  in  die  Truhe  zu  verschlielsen.  Auch 
soll  er  auf  das  «Stttcklen*  achten,  damit  nicht  ein  Wert  zu  hoch, 
das  andere  zu  nieder  gestöckelt  wird.  Er  wird  vom  Monzmeister 
bezahlt  mit  80  fl.  (LYHI.  200). 

B.  Die  Renten. 

Mit  diesem  Worte  bezeichnet  Herzog  Stephans  Kentenordnung 
alle  Erträgifsse  dos  Landes  aus  (i<jfalltjn.  Kt^galien,  Haus-,  Kammer- 
odor  {Staatsgütern  ohno  jeglichen  Unterschied.  Wir  zählen  hier  zu 
den  Kenten  1.  Kanunergef&Ue,  2.  Zölle. 

1  Die  Kammergef^lle. 

Die  Kamraergcfhlle  waren  teile  unmittelbare,  teils  miUelbsre. 

a)  Unmittelbare  Kammergefäiie, 

welche  direkt  von  der  Rechenkammer  erhoben  wurden,  sind:  Mann* 
gel  der,  wie  sich  solche  seit  1252  bezw.  1469  von  Loibriogen 
pro  Jahr  mit  300  Goldgulden  zu  DieuzeM  und  mit  84  fl.  zu 
Lauterburg  ergaben');  Pensionen  {=  Zinsen)  von  ausstindigeo 
Kapitalien  —  wie  1583  die  Heidelberger  ad  1750  fl.,  die  König- 
steiner ad  250  fl.');  Ertrftgnisse  auswärtiger  (der  Brabantisehen) 
Gilten  deren  Kapitalswert  im  Jahr  1588  z.  B.  auf  410,000  Fr. 
angeschlagen  wurde,  Überschüsse  von  Mün/e  und  Bergwerken. 
1)  liachoiann,  Staatsrecht  S.  167.  —  -}  Z-ü.  67.  —  Ibid. 
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b)  Mittelbare  Kammergefalle. 

Als  niittelliaro  Kamnurgtfällo  bezeichnen  wir  jene,  welche 
nicht  von  dpr  ('entralkasse.  >^outlüin  (iiirch  auswärtige  Stellen  er- 
hoben wurden  und  zwar  abgesehen  von  Vogt  und  Schultheils  — 
durch  Landschreiher  und  Keller.  I.  Vorherr  sehend  von  der  Tiand- 
schreiberei  wurden  einbezogen:  die  Erträgnisse  bezw.  (Jeldiiher- 
BchÜBse  der  HerrbchaftsgUter  (Forsten,  Wirtschaftsgründe,  Bad- 
stuben, Mühion  Höfe  etc.),  das  Zugs-  und  TjOBkaufpeld  und 
Hosthaupt  (Erbechaftsstotjt^r)  der  Leibeigenen,  diu  Bufscn  (<Je- 
richtsstrafen),  das  Ungeld  (Accise  von  Wein);  die  Schätzung, 
n.  Vorherrschend  bei  der  Kellerei  gingen  ein:  A.  Geldgefälle, 
oAmlich:  Beden,  d.  s.  aus  dem  Hörigkeits Verhältnis  erfliefsende  Leib* 
steuern,  welche  in  der  Regel  im  Mai  und  Herbet  gehoben  und  zum 
Teil  aneh  in  Wein  gezahlt  wurden;  sie  werden  in  Leib-  und  Gau- 
boden geteilt;  Schirmgeld,  welches  von  den  in  herzoglichen 
Schute  genomnienen,  im  Inlande  wohnenden  Auelindem  (oder  bed- 
freien  Personen?)  allj&brlich  am  Stephanitag  gecahlt  wurde.  Zinsen, 
das  sind  PachtbetrAge,  welche  als  «Marpfennige*  von  ganzen  Ge- 
meinden und  fOr  Erb-  oder  Zeitbestftnde  von  Einzelnen  entrichtet 
worden;  endlicli  das  Medium,  anch  Landrecht,  spAter  Neubruch ^) 
genannt,  eine  Abgabe  für  eben  urbar  gemachtes,  Yormals  Odes  oder 
Ausfeld.')  B.  Naturalien  nämlich:  Der  grofse  Zehent,  welcher 
von  Getreide  aller  Art,  sowie  Wein  und  Heu  bexahlt  wurde;  der 
kleine  Zehnt  fiel  »von  appel,  berren,  noyaen,  Erbsen  und  Kleb* 
Tieb*,  namentlich  Gänsen  und  Ferkeln,  wurde  jedoch  snmeist  dem 
Pastor  aberlassen ;  der  grofse  Zehnt  aber  wurde  schon  in  frahester 
Zeit  versteigert  gegen  Geld.  Zinsen  sind  auch  in  Getreide,  in 
Gestalt  von  Kappen,  Qftnsen  und  Hohnem  geleistet  worden;  letst* 
genannte  hiefsen  je  nach  dem  Anlasse  Holz-  oder  Haber(?)hflhner. 
Rauchhaber  scheint  för  Weiderecht  geleistet  worden  zu  sein. 
Rauch-  und  Fastnachtshühner  wurden  von  f-eibeifüneii  für  jede 

liacUtuann,  Staatsrecht  S.  240.  Zweibr.  Kircheuachatteneiarchi?  IV 
2392.  Zweibr.  Akten  im  k.  KreisarcbiTe  Speier,  Pssc.  fi05. 

^>  Das  Lauderaium  m  eino  Abgabe,  welche  bei  dw  Verllndenrag 

VMii  Krhln'st;nuJstriltPrn  nn  di-*  Staatskasse  ^/«'znhlr  werden  mufsfe.  nb^r 
erst  in  »«piüerer  Zeit  sieb  üjidet;  1739  entschied  die  zweibr.  Reg'ierung 
dahin,  dafs  dasselbe  vom  neuen  Be.ständer  zn  zahlen  sei ;  Cuniirmatiunsgelder 
werden  fQr  solche  GDter  bn  Thnmwmshsel  e:ezahU.  (Kircbensctiaff.  Zweibr. 
Rep.  IV.  '2397.)  Ein  ausführliflKT  Heseheid  Uber  diese  Prägen  erging  1788, 
Oku  21.  (lieh.  .Staatwchiv  München.  K.  blau  437/17.) 
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Feuorstelle ,  sofern  nieht  eine  Kindbetterin  ticli  in  iler  Painflie 

befand,  gegeben.  ^)  Merkwürdig  und  unB  unerklärlich  ist  die  Be- 
zeichnung ,  Maid  bahnen"  für  eine  Naturallaet,  welche  im  15. 
Jahrhundert  auftritt.*) 

Die  Erhebung  der  KanmergeftUe  geschah  dureb  folgende 
Bent-  oder  Kneenstellen: 

a)  Die  Reohenkammer, 

welche  aber,  abgesehen  von  der  Erhebimg  der  direkten  Kammer- 
gefldle»  nur  kontrollierende  und  regieronde  Stellung  fttr  das  ganie 
Land  hatte  und  daher  im  IH.  Teile  behandelt  ist 

b)  Die  Landsohreiberei. 

Sie  stellt  für  ein  Amt  die  Hauptkasse,  besonders  für  Bargeld- 
sahlungen  dar,  welche  von  den  Kellereien  teilweise  entlastet  wird. 
Ihr  Führer  ist  der 

Landschreiber. 

(Seine  Stellung  in  der  Landespflege  siehe  in  Teil  lU.  ZiflF.  2.  lit.  a  Nr.  2.) 

Herzog  Stephan  beschreibt  dessen  ( »hliegenhciten  1442  kurz  also: 

,Suil  »ine»  Huses  warten  vnd  die  geltgulte  —  also  besonders 

das  gemanste  Geld  ^  Innemen  vnd  sine  kuche^)  versorgen  vnd 

dem  keiner  sine  rechnonge  setzen  ynd  in  sine  aaohen  helffon."  (L-H.) 

Seine  AuÜMnbeamten  waren  die  Keller,  deren  gesammelte  (iefftlle 

er  Obemahm,  mit  den  Salbachem  verglich,  «damit  von  den  Hoheits* 

rechten  nichts  verloren  gehe*.  Qleiehes  Streben  hatte  er  Forsten, 

VOgten,  Borggrsfen,  Hofleuten  und  KeUem  als  den  Verwaltern  von 

Kammergfttem  gegenfiber  zu  beweisen,  damit  die  Felder,  Wilder 

und  WildbAnne  wohl  gepflegt  wQrden,  damit  sparsam  gehaust  und 

niemand  unberechtigt  vergastet  werde.  Wiederum  aus  dem  gleichen 

Grunde  der  Kontrolle  fflhrt  er  die  amtliche  Statistik,  indem  er  jeden 

Zu-  und  Abgang  von  l^euten,  des  Wildfangrochtes  und  Zuggeldes  wegen, 

prüft  und  die  i.ial.ilVbcheine  fordert.    Darüber  wie  über  alle  seine 

hmruinrnen  und  Ausgaben  führt  or  streng  Wneh.    Als  Helfer  scheint 

ihm  ein  Schreibknecht,  zu  neinen  Botschalten  der  .  Einspännige " 

M  Vo-I.  Iiieisu  die  Kellereirecbnungen  von  Landaberg  für  die  Jahre 
147a  bis  1514. 

*)  War  oft  auch  Kttchenschreibf>r,  immer  aber  verpflichtet,  die  Hof- 
kfif-he  zu  versorgen,  d.  h.  deren  Bedarf  an  Naturalien  erfweit  Ihm  mQ^lich 
nach  Zweibrttcken  sn  schicken. 
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(b.  dl.)  beigegebmi.  Vorgeaetst  sind  ihm  die  Rite,  nebengaordnet 
der  Amtmannf  mit  welchem  er  in  finansreehtUcben  Fragen  gemein* 
sam  an  procedieren  hatte.  Oft  mag  es  wohl  awischen  beiden  zu 
Beibereien  und  Kompetenskonflikten  gekommen  sein,  weswegen 
ihnen  1572  in  Bergzabern  eigens  «eingebunden  wird*,  dab  sie  einig 
sein  und  ja  keiner  ohne  den  andern  «die  eingesessenen  Leute  Ter- 
antworte,  verspredie  und  Tertrete*.  Der  Landschreiber  hat  eine 
Kaution  zu  stellen,  ist  reisiger  Diener,  bekleidet  nur  einmal  im 
Nebenamt  Kellerdienste  und  bextefat  dnrehsehnittlich  ein  Oehalt  Ton 
20  fi.  nebst  HofUeid  und  Koet.  Unter  Herzog  Stephan  fahrt  er 
den  schlichten  Titel  ^schriber*  und  zfthlt  zum  Gesinde. 

Landschreiberstellen  gibt  es  nur  vier  im  Laude  und  zwar  am 
Sitze  der  Hauptämter,  nämlich : 

1.  Lichtenberg. 

1440:  Johannes,  6  fl.  (LR.);  snit  1499:  Peter  Bube, 
16  fl.,  4  M.  Korn,  Vs  Ohm  Wein.  (Z-B.  222.) 

1504:  Peter  Moschel.  wird  in  Anbetracht  seiner  Verdionäte 
von  allen  Laöieu,  welche  auf  den  von  »einen  Clfcern  ererbten  oder 
von  ihm  erworbenen  Gütern  ruhen,  freigebprochen.  was  auch  seiner 
Frau,  sofern  ihn  dieselbe  überlebt-  und  Witwe  bleibt,  /iifiesprochen 
wird.  (XV'Jll.  96.)  Das  letztere  .scheint  der  Fall  gewesen  zu  sein; 
erst  1549  wird  die  Frau  als  t  erwähnt  in  XXXXii.  82. 

1.^33,  Invoc. :  Jost  Weidenkopf  von  Ockenheim  ;  20  fl., 
1  H-Kl.  und  Kost;  Putter  für  1  l'ferd.  (XXXXl.  19.)  Er  wurde 
1543  Kanzler,  legte  aber  dieses  Amt  schon  nach  einem  Jahre  nieder 
und  bezog,  da  er  dem  Herzogtum  erhalten  bleiben  sollte,  seine 
alte  Stellung  wieder.  Aus  besonderen  änaden  bewilligte  ihm  der 
Hersog  hiebei  freien  Aufzug,  und  wenn  er  wegziehen  sollte,  so  erhält 
er  freien  Abzug  fQr  die  Strecke  einer  Tagereise.  Sein  frUherar  Bezug 
soll  ihm  Tsrhleiben.  (XaIjl.  12.)  Er  wird  auf  Pfingsten  1557  zum 
Bat  und  Diener  vom  Haus  ernannt  und  an  seine  Stelle  tritt 

1548,  Juli  24.:  Albreoht  von  Kirkel.  (XXXXI.  288.) 

1552,  Invoe.:  Nikolaus  Widtmann.  (XXIX.)   Ihm  folgt: 

1559,  auf  St.  Jakob  Ap. :  Heinrich  Baiwein.  (XXXV.  7.) 

1586,  Aug.  30.:  Jost  Pfeil;  er  empfingt  zum  erstenmal 
als  Erblehen:  1.  Das  Wohnhaus  zu  Kusel,  welches  Wilrich  gebaut, 
samt  dem  grofeen  Turm,  welchen  die  Bingmauer  gegeuQber  dem 
Hofe  bis  zur  Badestube  einschliefst.  2.  50  fl.  von  der  Bede  in  Kusel. 
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1589,  April  4.:  erhilt  dieses  Lehen  sein  Sohn  Joluum  fOlr 
sieb,  seinen  Bruder  Andreas  und  andere  seiner  Geschwister. 

1605,  8ept.  9.:  Johann  Hofmann;  er  empfängt  obiffes 
Lehen  für  seine  Hausfrau  Magdalena  und  deren  Schwester  Arma 
Maria,  Halbtochter  vun  iust  Pfoi),  und  tüi  deren  Bruder.  (LVl.  <>uj 


f'm  1440:  Arnold,  ist  zugleich  Küchen-  und  Futter- 
sohreiber  (L.-li.) 

1494,  Oienstag  nach  Lätare:  Albrecht  von  Hornbach; 
20  fl.  (XVm.  41);  nach  Z.-B.  222  ist  er  schon  1493  im  Dienst, 
und  iai  es  nech  am  11.  November  1514.  (Kreisarchiv  Speier, 
Zweibrttcken,  Ukdn.  Nr.  85). 

1583,  InoTc:  Johann  Bernhart  von  Byngen.  20  fi.,  1 
Hofkleid  und  Kost.  (XXXXI.  56).  Er  empfingt  1548  auf  Sonntag 
nach  Johanni  gegen  einen  Erbsina  von  4  fl.  tOr  sieh  und  seine 
Frau  das  alte  Wingertfeld  samt  dem  darin  liegenden  Baumgarten 
in  der  GoUenbaoh  m  Meisenheim.  (XXXXIiri.  4);  nach  XXXXH.  3 
»oll  diese  Beloliiiung  am  MoiHUr;  luicli  St.  i'homas  im  April  ije- 
wesen  sein.  1545  wird  ihm  auf  beim?  I^pbzoiteu  der  l'achtzins 
erlassen.    Er  ist  1551  bei  einer  Gütertoilung  noch  aktiv. 

1550,  Mai  22.:  Hrijiridi  <i  t?rt  in  eer.  der  {gewesene  Land- 
schreiber  von  Mei»enheim,  erhält  an  diesem  Tag  für  seinen  Sohn, 
welcher  sich  nach  Kreuznach  verheiraten  will,  die  Entlassung  aus 
der  Leibeigenschaft.   (XXXXII.  90). 

1557,  März  30.:  Hans  Scherer  (XXIX.  176  und  XXXU. 
176).  Derselbe  wird  1561  auf  InoYc.  zum  Beisitser  des  HotiBerichta 
ernannt  und  erhilt  gleichzeitig  eine  neue  Bestallung  als  Land* 
Schreiber.  (XXXV.  46  und  49). 


1583:  Otto  Graffter  hat  den  BaUtitei  und  14  fl.  Gehalt. 
(Z.-B.  61). 

1600,  April  23.:  Sehwebin  (Kellereireehnung). 


1475:  Julian  II  vun  liohs:  er  lutt  uiich  Wegelnbur^;,  Trifels 
und  Scharfenberg  unter  sich  (Z.-B.  224):  er  mag  abgetreten  sein 
uui  1491.  Von  llei/oj^'  Alexander  und  dessen  Mutter  halte  er 
den  Hof  7A\  Nipderhau>cn  zu  Lehen  getragen,  ist  aber  kinderlos, 
und  nun  soll  im  Lehen  der  Hofmann  Ludwig  Dhürr  sein  Nach- 


2.  Meißen  heim. 


8.  Neucastel. 


folger  werden  (XXXXn.  200). 


m 

1491:  Niklas  Jakob  von  Germeröheim.   (Z,-B.  224). 

1509:  Friedrich  Huhter.  (Ib.) 

151U:  Korirud  i'tutfenlapp.  {Ih.)  Derselbe  war  vordem 
Vogt  auf  Trifels. 

1542,  Invoc. :  Sebastian  von  Franr  ken.  (XXXXF.  288). 

1572,  Sept.  29.:  Mich.  Ploutz.  Er  wohnt  zu  Bergzabern 
in  dem  Landschreiberhauö  und  bezieht  18  H.  ä  Schilling, 
s  A.  Korn,  25  A.  Haber,  1  F.  Wein,  1  Hoftiich.  als  Unterhalt 
seines  Pferdes  4  Karch  Heu,  1  Wiosmahd.  Herberjj;('  in  der  Be- 
hausung beim  Amtshauä.  Wenn  er  das  Hulzflöfsen  besorgt,  empfängt 
er  dafür  6  Ii.  Für  das  Einbringen  der  Kirchengefälle,  welches  auch 
andere  vor  ihm  gehabt,  30  il.,  wozu  ihm  von  Speier  bis  Berg- 
zabern die  Fron  bewilligt  werden  soll.  Für  seine  Bflrgschaft  ad 
1 000  fl.  treten  ein :  Ountz  Teufel  von  Birkensee  und  Joseph 
Reinhart  mit  400  H.,  Hans  Seltzin,  Hans  Peringer  von  Lützing, 
Gg.  Widmann  von  Mörfsling  für  400  H..  ( ieorg  StrOlin  und  Caapar 
Hopp  von  Hofstätten  für  200  fl.  (LVIU.  39). 

1586  ist  LandMhreiber  Peter  Frey.  (LYIII.  232). 
4.  Zweibrfleken. 

Hier  war  in  der  allerAlteeten  Zeit  das  Einheben  dear  Geftlle 
geteilt.  Der  Landsohreiber  hatte  blofe  die  „Gelten  nnd  Güten.* 
Beeondera  war  de«  hiesigen  Landschreiber  ea.  1440  Ton  Herzog 
Stephan  befohlen  worden,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Amtmann  und 
Keller  ,den  Alekorplf  (Aalkorb?)  zn'Vxheim"  su  seti«i.  Der  Zoll  su 
Hombaoh,  welchen  bisher  die  dortige  Stadt  bezog,  soll  das  Einkommen 
des  Landschreibers  bilden  und  daher  den  Hombacbem  aufgesagt 
werdoi;  dieselben  nfthmen  ohnehin  die  Hftlfte  des  Ungeldes  ein, 
welches  sie  zu  ihrem  Besten  verwenden  dürften.  Auch  bei  den 
Kirehweihen  soll  der  Landschreiber  mit  Weinschenken  thfttig  sein 
und  dabei  vtfzeiehnen,  wieviel  Stftcke  man  ausgeschenkt,  was  der 
Wein  gegolten,  wievid  man  dafflr  gdOst  u.  b.  w.,  wobei  der  Wein 
aus  den  herzoglichen  Kellereien  regelmäfsig  einen  Pfennig  teuerer 
sein  soll  als  im  Marktpreis,  ,Üwile  es  ein  buwin  ist".   (Ii, -Ii.) 

1507:  Walter  Zuckschwert:  10  fl.  (Z.  B.  JJlj;  dessen 
Tochter  ist  mit  dem  herzoglichen  Diener  Heinrich  Baldewein  ver- 
heiratet. 

1553,  Sept.  14.:  Jost  von  .Nassau  (XXXXIT.  171).  Der 
üolbe  ist  bald  von  Leibesschwachheit  gepikt.  Deswegen  wird  ihm 
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als  (Tchilfe  1555  aut  Tnvoc.  Heinrich  Kefsler  bei^egpben.  welcher 
auch  dem  Kamrnerschreiber  lielt'en  soll  nnH  web  h.  r  mu  Februar  1  •"»♦»^ 
selbst  als  Landschroiber  erschpint  und  den  Tilemann  Stella  aut  seinor 
Wanderung  zur  Vermessung  des  Amtes  begleitet.  Kr  erhält  10  fl.. 
2  M.  Kom.  3  Ohm  Wein.  1  Sommr  rhoftuch  und  Koat  oder  Aus^ 
üaferung.  (XXIX.  147  und  XXXTI  177). 

1665t  luToc. :  Wendel  Leuickemer,  20  fl.,  4  M.  KorD* 
1  8-H.T.,  Hof  kost.  (XXX¥.  114). 

c)  Die  Vog^eien. 

Falkenberg,  im  Han,  Hombach,  Kleeburg,  Meisenbeim,  Tdfeb, 
Wegebiburg  sind  bierbergeborig  in  ihrer  Nebeneigenecbaft  als 
Kellereien;  da  dieselben  aber  gleichzeitig  aneh  KaramergutsTer* 

waltungen  waren,  so  sind  sie  unter  letzterem  Titel  S.  86  bis  94 
aufgeführt.  AusBchliiiiUiüh  hierhur  zu  setzen  ist  -  abgesehen  von 
ihrer  administrativen  Aufgabe  blofs  die 

Vo  ^  t  e  i  il  <i  r  n  h  a  c h. 

Ihr  Vogt  hat  den  ieil  von  Uurnbach,  welcher  nicht  der 
Klostergerechtigkeit  untersteht,  für  Zweibrücken  in  der  Eigenschaft 
eines  stellTertretenden  Kellers,  Försters  und  Amtsknechtes  zu  ver- 
walten. Er  untersteht  in  Verwaltungsfragen  dem  Amtmann,  in 
Recbnungsgesehäften  dem  Landsehreiber  von  Zweibrttcken.  Seine 
Bezahlung  ist  gleich  der  eines  Amtakneebtee. 

148(?)  .  .  .  Arnold. 

1489,  Freitag  nach  Purifikationis  Marift:  Wagenbals;  als 
sein  erwAblter  Nachfolger  erhielt  an  diesem  Tag  VerschreibuDg 
samt  Freiheiten:  Johann  von  Hornbach,  der  Sohn  Arnolds. 

(xvin.  9). 

1510:  Claus  Meyer  (KVIII.  174). 

1587.  Dionstat;  nach  l'alrnarum :  s\'o\f  H  u  her  ans  Salzburg: 
or  wird  für  ein  Jahr  berntcn  und  übt  seine  l  ui  1  tii>ii  ausdrücklich 
im  Nebenamt,  vielleicht  aushilfsweise.  12  fl.,  1  M.  Korn.  ^It  Fuder 
Wein,  1  Hoftuch.  1  Wagen  Heu  vom  Abt  zu  Hornbach  und  die 
flbrigen  Freiheiten  und  Ntitxungen  der  Vögtt'.  (XXXXI.  182^. 

1541.  Lätare:  Philipp  Kern;  wird  auf  Lebzeit  bestellt, 
zugleich  auch  als  reisiger  Diener  mit  1  Pferd.  £rbftlt  auch  Kost- 
anslieferung und  für  sein  Pferd  24  M.  Hafer,  1  Wagen  Heu, 
Nügel  und  Eisen.  (XXXXI.  140). 
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1549,  Montag  nach  Palmen:  Debolt  Worth  von  Horn« 
bach.  (XXIX.  82). 

1$58,  Jan.7.:  Ghriatoph  von  Widerstain;  iataufLebenueit 

bestellt  und  zugleich  auch  Amtsknecht  mit  3  reisigen  Pferden,  wodurch 

er  mit  dem  obengenannten  Kern  gleichgestellt  erscheint.  (XXIX.  133). 

1565,  Ostertag:  Andreas  Frankenberger  von  (rena;  wie 
seine  Vorgänger  beateilt.   (XXXV.  147). 

1567.  Mai  20.:  Debolt  Wurtz,')  zugieicli  Reisiger  mit  1 
Pferd,  wofür  er  nur  1  M.  Haber  erhält;  dann  auch  noch  Korst- 
Qoeister  wofür  er  vom  Kloster  12  weitere  M.  und  2  Wagen  Heu 
bekonuni.   (XXXV.  179). 

1569.  Fobr.  2.:  £ndroä  ileiis,  zugleich  Amtsknecht  und 
Forstmeister,  erhält  im  ganzen  12  fl.,  1  M.  Korn,  12  M.  Haber, 
1  H-X.  und  Kost.  (XXXV.  219).  . 

dl  Die  Kellereien 

waren  als  Keinensteilen  hauptsächlich  zur  Erhebuiip  der  Naturiil- 
abgaben  geschaffen  und  zahlreich  im  Lande  zersti  ut  um  die  Zu- 
fuhren zn  erleichtern ;  zugleich  suchte  man  diebe  Kassenstellen 
sorgsam  vor  Diebsgefahr  zu  schützen  und  verlegte  sie  demgemäfs 
in  Burgen  oder  Städte.  Da  aber  die  Keilerei  grofser  Lagerräume 
benötigte,  so  verband  man  mit  ihr  als  der  ßentsteUe  auch  die 
Verwaltung  der  fürstlichen  bezw.  KameralOfconomiegater.  Dem- 
gemäfs erscheint,  wie  schon  oben  dargethan,  die  Kellerei  in  einer 
doppelten  Eigenschaft :  als  Renten-  und  Wirtechaftss teile.  In  welcher 
von  beiden  sie  aberwiegte,  lAfet  sich  kaum  entscheiden.  Wir  haben 
ans  praktiBchen  Gründen  sAmtliche  20  Kellereien  und  zwar  auch 
jene  5,  welche  nicht  an  Burgen  sich  anschloeeea  —  Birkenfeld, 
Hombach,  Mörlheim,  Stadecken  und  ZweibrQeken  Stadt  —  oben 
bei  den  BarggOtem  8.  94  bis  112  aufgeführt. 

Dem  Keller  und  Landeehretber  war  xnr  UnterstQtzong  in  der 
Schatsungskontrolle  beigegeben  der 

Htthnervogtf 

ein  Aufeeher  Ober  die  richtige  Ablieferung  der  Leibeigen  •fiflhner. 
Doch  war  die  Stelle  durchaus  uneelbstftndig,  kommt  nur  einmal 

Dte^r  Debolt  WQrtx  dürfte  wobl  die  Genetirfonn  von  dem  schon 

1549  erwähnten  Deholr  Wünh  «ein.  Wuhr<«(>liein)ich  ist  DeboU  Warth  efu 
r-)ohn  des  i.  .1.  I.')}7  verstorbenen  Hombacher  Scbultbeiben  Hans  Wftrtb. 
auch  Wirth  geschrieben. 
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~  in  li&rgzabern  —  vor  und  macht  da  mehr  den  Eindruck  einets 
CTnadeodienstee. 

Der  Hühnervogt. 

Hat  ein  Verzeichnis  aller  Leibeignen  aamt  deren  Kindern  zu 
f&hren  und  genan  zu  vermerken,  wann  und  wohin  sich  jede  einzelne 
in  seiner  Liste  verzeichnete  Person  Terheirathet.  Er  meldet  diese 
Yerandemng  dem  Keller,  von  dem  er  kontrolliert  wird  und  mit 
welchem  gemeinsam  er  die  Zinsregister  Ober  Glnse»  Hohner  und 
Kapanne  alljAbrlich  erneuert. 

1504,  Dienstag  nach  LAtare:  Thomas  von  Vlfersheimf 
Hflhnervogt  zu  «Nikastel*,  erhAlt  aus  besonderen  Gnaden  Freiheit 
von  Fronten.  (XVIII.  97). 

1582  wird  dem  Keller  zu  Bergzabern  erhöhte  Wachsamkeit 
auf  den  ÜUhnervaugt  daselbst  aufgegeben.  (LVIII.  122). 

2.  Die  Zölle. 

I>er  Zoll  wurdu  im  allppmeinm  von  Jon  Kellern  erhoben,  so 
dafs  <lie  I  lienerbücher  darüber  wenig  unterrichten.  Nur  drei  eigene 
Zollstätten  werden  erwähnt:  Viitzbach  aulserhaib  dem  Mainzer- 
gebiet, wo  Zweibrflcken  gemeinsam  mit  Mainz  den  Zoll  hebt; 
Boppard,  wo  unser  Fürstentum  einen  «Zoilthomos  fallen  hat*» 
endlich  Limpach,  wo  ein  StrafifenzoU  gezahlt  wird.  Die  ZollbOchse 
samt  Schlflssel  wird  von  dem  Zollknecht  geführt  und  verwahrt,  Aber 
welchen  als  KontroUbehdrde  gesetzt  ist  der 

a)  ZoUaufteher^) 

(auch  Zollbereiter  genannt.) 

Derselbe  ist  uns  nur  für  die  StraCse  von  Limpach  bekannt, 

wo  sein  Amt  auch  von  den  ^Strafsenberoitem*  als  Nebentiinktion 
versehen  wird.   Er  überwat  i  t  Ho  ,Zullhäbor  oder  Einnehmer',  damit 
der  Zoll  im  Beisein  derer,   welche  ihn  geben,  in  die  Zollbüchs« 
gelegt  wird.    Über  aHe  l'assanten,  Wagen,   Kühe  u.  .s.  w.  führt 
er  Register.    Bei   der   quataliter   erfolgenden  HechnungssteHung. 
welche  in  Gegenwart  des  Keller  zwischen  Zollaufseher  und  Zoll- 
einnchmcr  geschieht,  wird  die  Büclise  geöffnet,  der  Inhalt  verur- 
kündet  und  mit  dem  KontroUregister  des  Zollaufsehers  verglicbsn» 
Hauptrechnung  wird  von  dem  Kammereehreiber  gelegt. 
*)  Baiihmann,  Si»ac«recbt^  S.  281. 
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1564,  April  8.:  Georg  Vetter  Ton  Tpfsheim  fttr  Zwei> 
In-aeken  and  Kirkel.  Zugleich  Beisiger,  Ämtsknecht  und  Fiseher- 
meiBter.  (XXXV.  119). 

1588,  August  8.:  Hans  Linder,  auch  Sehultheifs  in  Lim- 
bach. Er  soll  seihst  die  Zoll-  und  QeleitbAchse  zu  Limbaoh  haben. 
(LVIII.  134). 

Die  Strassenbereiter 

hatten  die  Stralsen  au  bewachen,  damit  niemand  dieselben  auf 
Abwegen  umgehe  und  etwa  dem  Zoll  ausweiche.  Wenn  die  Strafsen 
der  Besserung  bedOrfen,  sollen  sie  Anzeige  sn  den  Amtmann 

machen,  damit  dieser  die  Schäden  durch  die  1 'nichtigen  boj^eitipon 
lasse.  Der  Dionst  wird  als  Kebenfunktion  vom  Fiscbermeister  und 
Förster  vürsrlwMi, 

1564.  April  Georg  Vetter  von  Ypfsheiiii,  zugleich 
Heisiger,  Amtsknecbt  und  Fisohenneister.  (XXXV.  119). 

b)  ZoUkneehte 

sind  die  Zolhii  r.  welche  den  Zoll  fordern,  ijn  Beisein  des  Zahlenden 
in  diu  Büchtie  legen  und  registrieren  müssen.  Ihre  Besoldung 
scheint  teils  eine  Art  Tantieme  gewesen  zu  sein,  teils  war  sie 
fester  Satz.    Bei  erwiesener  Untreue  werden  sie  sofort  entlassen. 

1.  In  Boppard  führt  der  Kweibrückische  ZoUner  den  Titel 
^Gewartspfennigdiener* . 

1506,  Freitag  nach  Job.  Bapt. :  Christoph  von  Eschen- 
feld, der  Zollschreiber  zu  Boppard:  12  fl.  (XVm.  120). 

1587,  Pfingstmontag:  Hans  Puchs  von  Hohenburg  in 
Hessen.  12  rh.  fl.  (XXXXI.  177). 

1588:  Paulus  Thonawer.  12  Goldgulden  ä  21  Batsen. 
Seinem  Nachgänger  2  (foldgulden.  (Z.-B.  61). 

2.  In  Viltzbach:  Der  Zolldiener  wird  hier  alternierend  von 
Mainz  und  ZweiltriK-ken  iiiiannt. 

1558.  -Juli  7.:  Adolaris  Bos^irifik.  Bfli^er  von  Mainz; 
erhält  auläer  dem  von  alters  hergebrachten  Lohn  noch  1  Sommer- 
hoftuch. (XXTX  2241 

1573,  Jan.  20.;  Job.  Forty.  (LVlil.  27). 
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Dritter  Teil 

Die  Landespflege. 

Dieselbe  wurde  besorgt  UDd  bedient  durch: 

A.  Die  Regierung. 

B.  Die  VerwaltungabdiOrden. 

C.  Die  Gericlitebehörden. 

D.  Die  kiroMiohen  Behörden. 
S.  Die  SehttlbehOrden. 

F.  Die  Militärbehörden. 

m 

A.  Die  Regierung. 

Sie  wurde  in  absoluter  Weij^e  und  in  einziger  Instanz  vom 
Herzog  oder  dessen  Statthalter  geübt,  dem  ein  Kollegium  von 
Bäten  zur  Seite  stand;  der  letstem  BAtschl&ge,  Vor-  und  Antr&ge 
basierten  auf  den  Berichten,  wie  sie  von  den  drei  Kammern  oder 
Kanxieien  auf  grund  von  Berichten  äu&erer  Organe  erstattet  wurden ; 
eben  diese  Kammern  brachten  die  Entschlösse  und  Entscheide 
protokollarisch  und  dekretarisch  aur  Ausfahning.  Demnach  umfafste 
der  Begierangaapparat  des  alten  iweibraokiaehen  FOretentums  drei 
Abteilungen:  1.  Statthalterschaft;  2.  Batekollegium;  8.  Kammer 
oder  Kanslei. 

1.  Die  Statlhalterschatl. 

Dieselbe  erscheint«  obgleich  sonst  in  Zweibrücken  nicht  selten, 

in  den  Kopialbüchem  nur  wfthrend  der  Regierung  Herzog  Wolf- 

gangs.    Als  dieeem  1551  von  Kurpfala  die  Statthalterschaft  in 

der  Oberpfala  Obertragen  wurde,  reiste  er  mit  seinem  ganaen  Hofe 

dahin  ab,  ernannte  aber  als  Verweser  des  Stammlandes  eine  Statt* 

haltersehaft,  bestehend  aus  drei  seiner  Tomehmsten  Bote:  Werner 

von  Zeiskam,  Kanaler  Mich.  Han  und  dem  Amtmann  von  Zwei- 

brOckeu  Johann  von  Schwaraenburg.  ^)  Diesen  letzteren  nominierte 

er  1555,  Aug.  24.  in  specie  zum  Statthalter,  welchem  , Kanzler 

und  Bat  beigeordnet  sei*,  und  seine  Bestallung  folgt  unten.  Sie 

ist  gleichlautend  mit  der,  welche  drei  Jahre  apiter  -  26.  Dez.  1558  — 

Kruiz__yon  Geispolaheim  empfing.    Der  Herzog  hatte,  1557  seine 

^>  So  teile  Mensel,  Wolfgang  von  ZweibrOcken  S.  186  Dach  einem 
Manuskripte  von  Heintz  mit. 
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StattbaltorBohaft  in  Amberg  endigend,  das  Jahr  1558  in  Zwei« 
braeken  gelebt;  fQr  Prfihjahr  1S59  war  von  dem  neugewfthlten 
Kaiser  Ferdinand  I.  der  Beichetag  nach  Augsborg  ausgeschrieben 
worden,  an  welcher,  als  an  einer  für  seine  Konfession  voranssicht- 
lieh  sehr  wichtigen  Tagung  ')  Wolfgang  vennQUioh  sioh  aus  grdtMtw 
Nfthe  beteiligen  wollte;  dazu  konnte  ihm  Stadt  und  Ffirstentnm 
Neuburg,  welches  seit  1553  ihm  zugesagt  war,  dienlich  sein. 
l>ahin  verlegte  er  iiu  nächsten  Frühjahre  seinen  Auteiithalt,  und 
\sii  worden  kaimi  fV»hl  geluii.  wenn  wir  in  dieser  Abwpsonheit  die 
Lresachu  zur  Hei  utntijj;  <  teispulzlieirns  als  ^Statthalter  seheu. 

Die  Statthakerbestallungen  selbst  besagen : 

Der  Statthalter  soll  mit  dem  ihm  zugeordneten  Kanzler  eowte 
mit  den  Räten  das  Fürstentum  und  die  Landschaften  namens  des 
Fürsten  handhaben,  bewahren,  alle  Unterthanen  verteidigen,  bei 
ihren  Rechten  belaseen  and  niemand  vergewaltigen;  nach  Oewisaens- 
pflicht  soll  er  1.  sich  die  Ehre  Gottes,  des  Allmächtigen,  und  die 
wahre  christliche  Religion  mit  Emst  und  Fleils  angelegen  sein 
lassen  und  dieselbe  in  unseren  Lttndem  und  Gebieten  bestens  be< 
fordern,  die  Kirchenordnung,  welche  demnächst  publiziert  wird,  soll 
gehalten  werden ;  allwegen  im'  3.  Jahre  soU  eine  Kirehenviaitation 
der  Pfarrer,  Kirchendiener  und  Schulmeister  vorgenommen  werden, 
wodurch  die  Wahrheit  gepflanzt  und  erweitert  und  alle  Mifsbräuchc 
und  Unordnungen.  f<i  wider  Gottes  Wort  einreifsen  und  der  Kirchun- 
urdnung  zuwider  dein  mochten,  mit  höchstem  Fleifs  abgeschalTt  und 
zur  Besserung  »»ewondf»t  wiiidon.  2.  Alle  wichtigen  Sachen  soll  er 
mit  den  Raiten  behandeln.  Der  Hofrichter  soll  beim  (iericht  den 
Stab  halten,  in  dessen  Verhinderung  aber  der  Statthalter.  Ohne 
grofse  Kosten  und  ohne  Parteilichkeit  soll  prozediert  werden.  Die 
Strafsen  sollen  von  Plackereien  sanber  gehalten  werden,  damit 
jedermann  un verhindert  und  unverge waltigt  darauf  »wabern*^  und 
hantieren  möge.  Die  Amtleute  soll  er  beaufsichtigen,  die  Obrigkeit 
erhalten.  Die  Verzinsung  der  Staatsschuld  soll  er  durch  Erhebungen 
oder  Einnahmen  zu  ringem  trachten,  die  Ausgaben  mindern.  3.  Er 
soll  die  Aufsicht  Aber  die  Kanzlei,  dorm  Bftte,  Sekretäre  und 

^)  Die  Zweibrttcker  Vertreter  waren  Dr.  Ulrich  Silzinger,  Dr.  Drecbsel 
and  der  Amtmann  von  Neiikastel,  Werner  von  Zeiskam.  Menzel,  Herzog 
Wolfgang.  8.  188, 

h  Wabern  -  sit  Ii  Iiin  imd  her  beweisen,  Schmeller,  bayer.  Wörter- 
buch  U,  iJp.  829.  (2.  Aull.> 
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Schreiber  und  den  Kanzler  führen.  In  den  Hat  darf  niemand  als  er 
und  die  Kate  koininen.  Er  soll  in  den  Sitzunppn  orduntlich  Umfrage 
halten,  boU  daa  l'rütüküll  daruber  durch  Sekretitre  ordentlich  auf 
zeichnen  lassen  und  unverlangt  auch  bei  armen  i.euten  entscheiden, 
(ianz  besonders  soll  er  auf  Angestellte  der  Kanzlei  achten,  damit  die- 
selben mit  .Schreiben,  Repfistrieren  und  Arbeiten  lleirrtiir  seien,  nicht 
ohne  Krhmbniö  verreisen,  und  dann  wieder  richtig  kommen.  Die 
erhebungHptiichtigen  Amtleute  M  sollen  nicht  säumig  sein  und  gleich 
auf  Tnnocavit  alle  Krhebungen  stellen,  auch  die  J^ezesse  abliefern 
und  nicht  in  ihrem  Mutzen  verwenden.  «Und  nachdem  unnser  und 
unserer  Untertbanen  weider  und  Holtzer  ein  Zeittlang  eeer  Ter> 
lutwen  worden,  aliso  das  an  holts  merklicher  abganngk  unns  und 
untiww«r  tilinderthaneii  bieraob  sagewarten  steet:  So  soll  er  mit 
Rath  sum  ehisten  weg  furnemmeiit  wie  hierin  gute  und  besser» 
Ordnung  zumachen  und  xuballten,  docli  dieselben  an  uns  gelmngen 
lassen  und  one  unser  TorwisBen  nii  scbliessen.*  Das  Bergwesen 
soll  er  liegen  and  nicht  in  ▼ergebliche  Unkosten  bringen.  4.  Er 
soll  kein  Lehen  verleiben,  keinen  Amtmann,  Landscbreiber,  Vogt, 
Keller,  Kanzlei  und  andere  Diener  setzen  ohne  des  Parstens  Wissen, 
und  wenn  er  es  befohlen  bekommt,  hat  er  es  nur  in  des  Herzogs 
Namen  zu  thun.  Gemeine  geistliche  Pfrflnden,  Pastoreien  und  Pfarreien 
darf  er  in  des  Fürsten  Namen  mit  Bat  der  Rftte  verleih«!,  nicht 
aber  ansehnliche.  5.  Wenn  Kriegswerbungen  im  Gange  sind,  soll  er 
Kundschaft  einholen,  gegen  wen  dieselben  gerichtet  seien  and  die 
Sehtosser  und  dergl.  im  Fflrstentume  wohl  verwahren  und  Bericht 
erstatten.  6.  Wenn  er  verreiten  mulb,  so  soll  er  möglichst  an 
Atzung  sparen  und  solche  auf  den  KlOstem  oder  sonst  vorteilhaften 
Stellen  suchen,  aberall  aber  Kerfzettel  machen  lassen  und  sie  dem 
betreffenden  Ijandschreiber,  Burggrafen  oder  Kelkr  geben.  So 
sollen  es  auch  die  Rftte  und  Diener  halten.  7.  Er  soll  die  Kloster- 
rechnung jährlich  stellen  lassen,  keine  fremden  l'erüunen  einlassen, 
niemanden  in  Schirm  nehmen,  aber  dm  Schirmgeld  richtig  einheben 
lassen.  8.  Die  Amtleute  dürfen  sich  keine  Güter  des  Fürsten 
aneignen  (z.  B.  durch  Testament).  Wenn  sie  solche  kaufen,  iniifs 
angezeigt  werden  (von  Bauer  oder  Hürger).  iieschwerden  treceii 
Amtleute  soll  der  Statthalter  (Jehtir  schenken.  9.  Er  soll  die 
Vormundschaft  liir  die  Kinder  des  Pfalzgrafen  Ruprecht  mit  den 
^)  Die  Landscbreiber,  weiche  die  lieldgetttUe  sbzulietiem  haben;      158 ff. 
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Käten  fuhren.  Als  Lohn  empfängt  er:  140  fl.,  24  M.  Korn.  4  F.  Wein 
je  12  Ohm  Zaberner  Mafses,  1  H-T.,  1  W.  Holz,  für  3  Pferde  Futter 
▼on  der  Röhre  und  ziemliche  Wohnung  in  dem  bchiob  samt  dem 
Schlofagarton  an  der  obem  Pfort«.  Er  mufs  einen  reisig«!  Knecht 
besolden  und  einen  Jungen  und  schwört,  dafs  die  Grenzen  gebandhabt, 
aber  zu  unfruchtbarem  Gezänke  kein  Anlaik  gegeben  wcrdf^n  soll. 

1555,  Aug.  24.:  Job.  v.  8ch wartsenburg.  (XXIX.  166.) 

1558,  heil  Cbiisttag:  Wilh.  Kranz  von  Oeispolzhaim. 
(XKIK.  303.) 

2.  Das  Ratskollegium. 

Die  politischen  und  diplomatischen,  die  administrativen  und 
richterlichen  Angelegenheiten  des  Herzogtums  und  des  herzoglichen 
Hauses  wurden  nach  aufsen  und  innen  in  oberster  Instanz  durch 
Organe  verwaltet,  welche  auf  Grund  von  Vollmachten  selbständig 
oder  laut  Kommissorium  rovidicrcnd  oder  nach  Bestallung  unter- 
suchend thätig  waren ,  in  Kollegialtagungen  unter  Vorsitz  des 
Kanzlers  Resolutionen  fatisten  und  diese  dem  Herzog  bezw.  dem 
Statthalter  vortrugen,  die  darauf  ergehenden  Entscheide  publizierten 
und  exekutierten  —  es  waren  die  Rite»  die  nach  dem  Kanzleramt 
höchste  Beamtenklasse  de«  Landes,  welche  teils  bei  Hofe,  teils 
zerstrent  im  FOrstentum,  teils  anlberhalb  desselben  ihre  Angehörigen 
hatte  und  zu  der  Adel  der  Geburt,  Bechtsgelehrsamkeity  hervorragende 
DiensÜeistang  oder  Gnade  f&hren  konnte.  Die  Gehftlter  bewegten  sich 
zwischen  20  fl.  und  100  Thaleni  bei  Freiheit  von  gemeinen  Lasten, 
Ersatz  fflr  etwaigen  reisigen  Schaden  und  doppeltem  Tarif  fOr  Hof  kleider 
und  Auslieferung.  Doch  erscheint  auch  schon  im  alten  ZweibrAcken 
der  Hofratstitel  als  etwas  Begehrenswertes,  und  so  notigen  uns  die 
verschiedenen  Batstitel  und  Ämter  zn  folgender  Unterscheidung: 

Bäte: 

a)  Wirkliche:  b)  Titularrlte:       e)  Aufserordentliche: 

A.  ex  officio:  A.  Beamte:  Ein  Hausmann  von 

1.  Kanzler  und         1.  aktiv,  Neukastel. 

2.  Atntleute  von       2.  in  Pension. 
Zwöibrücken. 

B.  ordentliche:         B.  Adelige. 

1.  bei  Kammer 
und  Kanzlei, 

2.  hei  Hof. 

S.  von  Haus  aus. 
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a)  Wirkliehe  Räte. 

Sie  ditnen  in  den  mannigfachsten  Ämtern  und  Aaftrftgen  der 
Bechtsfilhning  und  BeehtMiehenmg  dos  Hersogtums»  erseheinm 
regelnAfing  oder  auf  Verlangen  am  Hofe  bq  Vorträgen  und  Beratungen. 
Sie  können  kemmiaaariacb  Verwendung  finden  und  haben  —  mit  wenigen 

Ausnahmen  —  in  diesem  Falle  Tolle  Verpflegung  auf  herzogliche  Kosten, 

(i(  sL':leichen  1  Pferd  mit  Futter  und  1  Warteknecht.  Sie  üben  ihre 
betugnlKse  entweder  kraft  und  nach  Hork«  immi.  n  ihres  Amtes,  oder 
laut  ürdf»Titlicher  Hr^talhmg.  Demnai-h  .sind  hier  zwei  Kla.ssen  von 
wirklichen  Käteu  aulgeführt :  a)  solche  ex  officio,  b)  solche  ex  ordine. 

a)  Rate  ex  officio 
aind  1.  der  Kansler  (e.  unten)«  2.  die  Amtleute  von  ZweibrOckeD. 
Sie  haben  sich  aum  Ratschlagen  beim  Ueraog  und  Statthalter  ge* 
brauchen  und  sich  Terschicken  zu  lassen. 

1554,  Dez.  27.:   Cranz   von   (ieispolziieiin .  Kan/leirat. 
1559, 'Tan.  1.:  Hanb  Landischad  von  Steinach  Is.  u.  Amt). 
1565,  l'iingjjten :  Georg  Wilhelm  von  Sötern  (s.  u.  Amt). 
Okt.  1.:  Carol  von  Laudas»  hat  aia Rat  130 fl.(8. oben). 

b)  Ordentlicbe  Bftte. 
Darunter  begreifen  wir  Rechtsgelehrte  (t>der  Beehtserfahrene) 
die  in  unausgesetzter  Verbindung  mit  dem  Herxog  stehen  und  ihr 

Amt  Oben,  indem  sie  zu  .,1'agleisten*  in  der  Herzogsburg  er* 
scheinen,  um  ,zu  reden,  zu  raten  und  zu  ruchun.   .sich  in  iiats- 
üder  Botf?chaftsangelegenheiten  versenden  zu  lassen".  Gutachten 
oder  Bedenken  einzureichen,  Beubachtuntjen  mitziitrilm,  V(»rschläge 
zu  unterbreitoTi,  Übersetzungen  aus  fremden  Sprachen  zu  fertitjen. 
am  Hofgericht  als  Beisitzer  zu  fungieren,   zu  advozieren  und  zu 
prokurieren.  Herzog  Stephan  bestimmte  1442  ihre  Zahl  auf  6. 
wovon  2  stets  bei  üofe  anwesend  sein  mufsten.    Sp&ter  wurde 
dies  vielfach  geflndert  und  die  Bäte  verwendet:  1.  auf  Kammer 
und  iCanzlei*,  2.  bei  Hof  in  Zweibröcken  wohnhalt  und  oft 
nebenbei  noeb.  aber  nicht  ohne  Wissen  und  G-utheilbung  dee  Hofes, 
quasi  als  Rechtsanwilte  thfttig ;  8.  als  Geschftftstrftger  oder  Gesandte 
auswärts;  bei  Anssendungen  werden  sie  mit  1  Pferd,  welebem 
1  Wirter  beigegeben,  auf  hersogliche  Kosten  beritten  gemadit 

/.  Knmmi  t '  ttnd  Ktni  rfriräfc 
Siehe  unten  bei  .  Cammer-  und  Kanzleibeamte*. 
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Rfchfsgelehrte  Räte  bei  Hof. 

Sie  werden  bei  Hof,  jedoch  nicht  ausBchliefHlicli.  bcsohiifttgt, 
haben  dortaelbet  Kost  und  Wohnung,  können  aber  im  beaondern 
Anläasen  veraandt  werden. 

1442:  Mnlenstein,  Bitter  und  Hofineiater  Bernhard 
Kranche.  (L-B.) 

1501:  Dr  Jak.  Herewin,  Dr.  PbiL  Aberlin,  Albrecht 
▼on  Morreheim.  (Kreisarehiv  Speier,  Zweibr.  I.  Fase.  10.) 

1541.  Invoc:  Dr.  jur.  Jak.  Roteiiburgür,  bibher  Kiiuzler, 
vergleicht  sich  mit  dem  Herzog  auf  eine  neue  Bestalhmg,  wonach 
er  vom  24.  Juni  iiächsthin  als  rechtsgolehrter  Rat  und  i'iener  sich 
in  Zweibrücken  häuslich  niedcrla.si-en  will,  dem  Hofe  und  andern  — 
soviel  ihm  möglich,  aber  unbeschadet  des  htTzoglichen  Dieuätes 
mit  Advozieron  etc.  dienen  will  gegen  20  fl.,  4  M.  Kom.  6  Ohm 
Wein,  1  Hof(ucli.  (XXXXI.  l;3!t.)  154t;.  Syj.t.  20.  wird  er  bei 
gleichem  (iehalt  auch  Beisitzer  um  llotgehcbti  im  Dienst  bezieht 
er  Futter  etc.  für  1  Pferd.  (XXIX.  48.) 

1651,  Aug,  4,t  Dr.  Ulrich  Sitsinger  aus  Worms.  100  fl., 
12  M.  Kom,  2  F.  Wein,  1  H-KL,  Behausung  au  Zweibrackmi. 
(Xm.  102.) 

1558,  Apri]  4.:  Lic.  Wenaeslaus  Zuleger  insbesondere 
suni  Transferieren  lateinischer  und  franzosischer  Schriften:  70  fl., 
2  H-T.,  Kost  fflr  sich  und  seinen  Buben  und  Behausung  in  Zwei- 
bracken. (XXIX.  212.) 

eodem  die:  Dr.  Walt  her  D  rech  sei  aus  Dünkelsbühl  mit 
gleichem  Dienst  und  Gehalt.  (Ibid.  215.) 

eodem  die:  Lic.  Heinr.  Sch  wobei  in,  auch  für  Französisch 
und  Lateinisch,  jedoch  nur  mit  40  fl.  und  1  H-T.  (Ibid.  218.)  Derselbe 
bekommt  (wann?)  ein  erbl.  Mannlehen  ad  25  fl.  und  die  Zusicherung 
▼on  500  fl.,  sofern  er  die  Zollfrei beit  für  Zweibrückon  erstreitet 
und  die  anhängigen  Prozesse  glücklich  durchbringt.  Wirklich  wird 
ihm  diese  Summe  bezw.  der  5  yoige  Zins  1565  gegeben,  während 
1568,  Aug.  19.  au  Meisenheim  seinBesug  ▼erdoppelt  wird.  (LVI.  150.) 
Johann  1.  gibt  ihm  1570  (und  1581)  letzteren  Bezug  und  1200  fl. 
Lehenskapital.  (LVI.  156.)  (Siehe  auch  Kanzler!)  1588  erscheint 
er  in  der  gleichen  Stelinng  mit  150  fl.,  iDr  Heu,  Stroh,  Nigd  und 
Eisen  aulserdem  noch  14  fl.  (Z-B.  60.) 
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1560,  Aug.  20.:  Dr.  .loh.  v.  Rosseneck,  gen.  Zehender, 
wird  als  rechtogelehrter  Rat  und  Diener  fttr  Pfalsgraf  Georg  HaoB 
▼OB  Veldenz  be8tellt.  (XXXV.  29.) 

1667,  April  23,:  Dr.  jur.  (»abr.  Beel;  ganz  wie  Zuleger 
aber  attoh  noch  fOr  ttalienieche  Spraehe,  70  fl.,  1  8-H-T.,  Koei 
fDr  sich  und  seinen  Jaogen  oder  Audiefenrng.  (XXXV.  174). 

1669»  Hirz  15.:  Rat  Ruprecht  Seh  wobei  erhüt  sn 
Beiohenweiher  von  HerEog  Wolfgang»  der  sich  eben  anf  dem  Kriegsaug 
nach  FVaakreioh  befindet,  ein  firblehen  von  26  fl.  Dieee  Belehnang 
wiederholt  Joh.  1.  am  24.  Februar  1570;  1692  April  8.  und 
1606  April  25.  erhilt  das  Lehen  Schwebeis  lltester  Sohn  Joh.  Conrad 
fQr  sich  und  seine  Geschwister  Samuel  und  Margarete;  nach  Job. 
Conrads  Tode  bekommt  es  1608,  Januar  29.  Samuel  flir  eich, 
seine  Schwester  und  seinee  Bruders  Sohn  Joh.  Nidaus.  (LVI.  162, 
LVm.  86). 

1671,  Sept.  29.:  Lic.  Joh.  Wolfius  erhftlt  ein  Hannlehen 
ad  25  fl.,  welches  ihm  1584,  Sept.  29.  auf  80  fl.  gebessert  und 
1694,  August  7.  ohne  reisige  Dienste  gewährt  wird«  1600,  Not. 
25.  erhalten  es  die  Vormflnder  seiner  minorennen  Kinder  Joh.  und 
Friedrich.  1624.  April  30.  diese  Söhne  selbst.  (LVI.  154). 

1579,  Nüv.  1.;  Dr.  jur.  Joh.  ^^turtz.  100  fl..  1  S-H-T. 
und  Hof  kost;  derselbe  erhält  1591  Auv.  1.  Aufbesserung  durch 
1  Fuder  Wein  und  6  M.  Korn.  (LVI.  S9).  1583  erhalt  er  100  fl., 
für  Heu,  Stroh,  Nagel  und  Eisen  7  11.  (7-H.  00). 

1582.  Nov.  2.:  Lic.  Joh.  BennonuiH  zu  Cöln:  die  Be- 
stallung liegt  blofs  dem  Formular  nach  vor ;  sie  kam  nicht  zur 
R«veröierung.  da  man  sich  vermutlich  über  den  Bezug  nicht  einigen 
konnte.  (LVfTT.  148) 

1585,  März  16.:  Ur.  (iallus  Tuschlin  (Kroisarchiv  Spoier, 
KurpftLlz.  Urk.  Nr.  485);  derselbe  starb,  70  Jahre  alt,  am  25.  April 
1604.  (Kreiearchiv  Speier,  Horstmanniana  D  II  [XV],  Fol.  32  r.). 

1594,  Nov.  12.:  Dr.  Petrus  de  Bötter;  er  hat  seit  U. 
August  ds.  Jrs.  gedient  und  erhält  nun  50  fl.,  1  S-H-T,,  Kost 
für  sich  und  1  Jungen,  sowie  12  fl.  Utr  Herberge,  die  er  siob  selbst 
steUen  soll.  (LVI.  62). 

1600,  März  7.  :  Lic.  jur.  Joh.  Ulrich  Neuphartt,  seil 
auch  zum  Hofgerioht  ersoheinen.  60  fl.  nnd  Kost.  (LXI.  140). 
Lebt  noch  1622.  (Kreisarchiv  Speier,  Zweibr.  ürkdn,  Nr.  158). 
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Dr.  Joh.  Frdr.  Ziegler,  50  11.,  Koet  und  HerbergersaU 
mit  12  fl.  (LXI.  144). 

hüte  roft  Haus  >tu^. 
Sie  wohnen  zerstreut  im  Lande  oder  an  fernen  Punkten, 
bekleiden  noch  andere  Stüter  oder  dienen  andern  Herrn.  Über 
die  Bezeichnung  ,von  Hans  aus*  s.  B.  Tfi.  Die  Rechtsgelehrten 
anter  ihnen  haben  Gesandtschaften  zu  besorgen,  sind  quasi  Konsuln, 
die  Rechts-  oder  Cleschäftserfahrenen  erledigen  aufRerordentliche 
Aoftr&ge.  Wir  unterscheiden  daher  a)  Gesandte,  b)  GeechaftatrAger. 

a)  Qetandte. 

1580,  Sonntag  nach  Neujahr:  Dr.  Hans  Draut^)  Ton  Oer- 
mersheini ;  er  soU  rechtbingige  Zweibrttckische  Angdegenheiten  bei 
dem  Bieehof  von  Speyer  und  bei  Kurpfals  besorgen,  jedoch  nicht 
gegen  dso  Probst  von  Weilhenburg  und  den  reg.  Markgraf  von 
Baden;  fOr  die  Dauer  wirklicher  Geschifte  12  fl.  pro  Jahr,  sonst 
nur  8  fl.  und  1  H.-Kl.  (XXX3a.  185).  Diese  leiste  Besoldung 
wird  durch  Dekret  d.  d.  1534,  Sonntag  nach  Keiqahr  zu  Kirkel 
festgelegt  und  er  nur  noch  für  Heidelberg  akkreditiert.  (XXXXU.  85). 

1563,  Juli  2.:  Dr.  jur.  Peter  Brem  soll  yon  beiden  Kanz- 
lern zu  ZweibrOcken  und  Neuburg  sich  namentlich  in  Religions- 
sachen entsenden  lassen  auf  Reichs-  und  andere  Tage.  100  fl. 

1564.  Ksto  mihi:  Dr.  jur.  Eust^hius  Hedio  soll  sich  zu 
Legationen  nach  Strarsburg  und  Frankreich  brauchen  laasen.  100 
Thaler.  (XXXV.  104). 

1508,  Juli  5.  zu  Bergzabern:  Dr.  Christoph  v.  Helspandt 
wird  zu  Legationen  am  Rheinsti  rn  jedoch  nicht  gegen  die  Bischöfe 
von  Trier.  Speyer  und  den  <>raien  von  Bitsch  verwendet  nn(i  soll 
auf  VerlaTigcn  auch  das  zweibr.  Hofgericht  besuchen.  50  fl.,  1  F. 
Bergzaberner  Wein,  1  B-H-T.  (XXXV.  208). 

1568,  Sept.   1.:    Dr.  Dietr.   Weyer  soll  mit  Advozieren 

nach  auswftrts  dienen,  jedoch  nicht  gegen  Jülich,  Kleve,  Berg, 

Wilhelm  von  Oranien  und  den  Grafen  von  Berg,  sowie  nicht  gegen 

die  Stadt  Köln  und  etliche  Herrn  darin.     100  fl.,  2  H-T.  und 

2  Fuder  Wein,  su  holen  auf  seine  Kosten  in  der  Bergsab.  Kellerei. 

(XXXV.  217).  

Dr.  jur.  Hajis  Draut  isr  1522.  IMni  13.  kurpfUIzischer  Hofgeriehts- 
procuratur  in  Heidelberg.  (Kreisarchiv  Speier,  Urkdn.  des  HochatitU  Speier 
Nr.  1004). 
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(Siehe  Uein  auch  die  Kanileiräte  Heia  rieh  tob  St.  lag' 
brecht  tind  Seifried  von  Oberkireh;  femer  die  Advoluiteii 

Beiciiurdt,  Küehurn  und  Kalt.) 

I<)  (i fsi- Im fh träger, 

Bergrat:  sieho  Bergbeamte. 

Qeldrat:  1567, Palmsonntag  zu Neu()urg :  Lorenz  Flanken 
heimer  wird  verpflichtet.  Anleihen  für  die  beiden  FOrstentQmer  auf- 
bringen zu  helfen.  (XXXV.  1 78.)  Siehe  denselben  unter  ,Titularräte  A.  * 

Hofrai:  1568,  Andr.:  Maximilian  Kraith  dient  mit 
2  reiaigeD  Pferden  bei  Hofe  im  Gefolge  des  FflfBten ;  erhflit  50  11., 
Futter,  dann  Eoat  fQr  sieh  und  den  Jungen,  aber  keine  Herberge. 
(XXIX.  228). 

Kriegerat,  auch  Hauptmann:  ??:  Bernhart  Deeker, 
Amtmann  in  Kirkel  (s.  o.).  Muia  su  Kirkel  stete  wohnen  und  wider 

mAnniglich,  Pfalz  anegenommen,  dienen,  es  sei  sn  Wasser  oder  Land, 

zu  Feld  oder  zu  Hause,  mit  Kat  und  Thal;  auf  Befehl  erscheint 
er  in  Zweibrücken,  um  als  (renoralhauptroann  mindestens  zwei  mal 
im  Jahr  die  ünterthanon  zu  tmistern  :  er  weibt  .sie  an  in  Wehr  und 
RöHtung  und  .soll  sich  das  ganz  hcsuridors  in  guter  Diskrotion  und 
Ik-Hcheidenheit  angelegen  sein  lassen ;  denn  er  soll  das  Land  vor 
unvermutetem  Einfall  schützen.  136  fl.  nebst  besonderer  Addition 
▼on  20  fl.,  1  Pferd  und  1  Wärtor  dazu;  bei  Verschickungen  reist 
er  mit  1  Diener  und  2  Pferden  in  hercogl.  Kost  bezw.  Futter. 
Im  Krieg  erhilt  er  besondere  Bezahlung  gleich  der  in  Kurpfslz 
flbUchen.  (LXI.  92.) 

Rechenrat:  Auch  Kammerrat,  s.  bei  Cammer  und  Ganzlei. 

b)  Titularräte. 

Dieeelben  haben  keine  andere  Verpflichtung,  als  „auf  Er- 
fordern an  Hofetatt  oder  von  Haus  aus  mit  Bat  beetens  zu  dienen.' 
Ihre  zuweilen  nicht  uobetrftehtliche  Besoldung  war  mehr  ein  Ehren- 
gehalt, ihre  Stellung  also  fast  eine  Sinekure,  welche  —  ihnKeh 
einer  Ordensanszeichnung  —  sowohl  Tordienten  Beamten  als  auch 
dienenden  (reisigen)  Adelspereonen  verliehen  wurde.  Demnaeb  untere 
scheiden  wir  beamtete  und  adeliche  Titolarrftte. 

A.  Beamte  als  Titularräte  1.  in  Aktivität. 
Besonders  fähige  Diener  werden  durch  eignes  Dekret  in  die 
Bangliste  der  Bäte  eingestellt.    Sie  haben  das  Gelöbnis  su  thun, 
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sich  in  , retten,  auch  auf  anfit  re  Art  nebon  den  sondern  Amts- 
diensten verschicken  und  gebrauchen  zu  lassen.*  Der  Bezug, 
welcher  mit  ihrem  Batetitel  verbunden,  schliefst  immer  gewisse 
Vorrechto  ifi  sich  und  versteht  sich  in  der  Regel  aulserhalb  des 
^gewöhnlichen  Üienstgeldes". 

1501:  Budolf  von  Zeiskam,  Amtmann  zn  Neulcastol; 
Johannes,  der  Sekretftr;  Jak.  Sehorr,  LandsdireibMr.  (Erejs* 
arehiT  Speier,  Zweibr.  I.  Faso.  10.) 

1551,  Angost  10.:  Wolf  WamoU  von  Umbstatt,  seit 

5  Jahren  Amtmann  in  Heisenheim  (vgl.  ds.),  wird  Bat.    20  fl., 

6  M.  Korn,  1  F.  Wein,  1  Wiesenplatx  mit  jährlich  etwa  2  Wagen 
Hen,  die  Biehe  des  Amtes  sn  fischen.  (XXXII.  104).  1583  ist  er 
Hofmeister  und  Kat  mit  15  fl.  Gehalt  und  12  fl.  Bedchlaggeld  tur 
4  Pferde.  (Z.-B  60). 

1555.  August  24.:  Werner  v.  Zeil- kam  wird  Amtmann 
zu  Meisenlieim  und  zugleich  Rat  mit  demselben  Bezug  wie  sein 
Voruan^er.  (XXXIl.  114).  Am  3.  Mflrz  1559  wird  er  als  Amt- 
mann nach  Neukastel  versetzt  und  empfängt  nunmehr  als  «Hofrat*, 
wie  er  sich  selbst  nennt,  40  fl.,  IDA.  Korn.  1  F.  Wein  und  die 
besondere  Befugnis:  Wenn  ihm  ehrliche  Leute  zu  Haus  kommen, 
darf  er  in  den  Bachen  des  Hersogs  fischen.  (XXXY.  17). 

1559.  Not.  1.  su  Nenbnrg:  Hans  Thain,  Syndikus  Ton 
Nomberg,  wird  nicht  blos  sum  Amtmann  und  Berghauptmaan, 
sondern  auch  zum  Bat  in  Meisenheim  bestellt.  20  fl.,  6  H.  Koni, 
1  Fuder  Wein,  2  Wagen  Heu  und  das  Fischwasser  des  gansea 
Amtes.  (XXXVI.  68). 

1561,  April  28.:  Heinrich  t.  Fleckenstein,  Freiherr  zu 
Dagstul,  wird  Rat,  Diener  und  Amtmann  von  Lützelstein. 

1564,  März  1.:  Liconciat  Martin  Keichardt,  zweibrück. 
Prokurator  am  Reichskamniergericht,  zugleich  Kat;  siehe  unter 
«Advokat". 

1567,  PalniB.  zu  Neuhnri; :  liorenz  IMankenheimer,  Hof- 
gerichtssekretär  zu  Marburg,  erliält  zur  Anerkennung  seiner  Mühe 
für  Aufbringung  eines  zweibr.  Staatsanlfhens  von  14^^00  fl.  den 
Hats- Titel  mit  einem  («nadongeld  von  jährlich  100  fl.  bis  zur 
Wiederablegung  des  Kapitals.  Zugleich  wird  er  Terpflichtet,  als 
«Oeldrat*  in  Sachen  der  hintern  Grafschaft  Sponheim  zu  dienen 
und  Qtlä  ffkr  beide  FllrstentQmer  aufbringen  zu  helfen,  unbeschadet 
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jedoch  der  Pflichten,  welche  er  gogon  den  Landgrafen  von  Hessen 
hat.  (XXXV.  178).  Er  iat  deswegen  auch  oben  bei  den  wirklichen 
K&ten  genannt. 

1583  r  PetruB  Agricola;  lOU  Ii.,  22  alb.   (Z.-B.  61). 

1583;  Otto  Craffter,  Landsohreiber  zu  Meisenbeim. 
U  fl.  (Ib.) 

1583:  Dr.  Bernhart  Botzheiro;  72  fl.  8  alb.  (Ib.) 
1583:  Dyonisiue  Gremp  toh  FrendeDstein;   41  fl., 
14  alb.  ab.) 

B.  Beamte  aU  Titnlarrite  2.  in  Pension. 

Die  Beamten,  welche  im  aktiven  DienatTerhiltnia  wirkliehe 
Bäte  gewesen  oder  Baterang  hatten,  behalten  diesen  Titel  mit  Ein- 
kommen nach  dem  freiwilligen  oder  orswongenen  BOcktritt  als 
Sustentation  und  zur  Erhaltung  ihrer  Hof-  und  Staatsbeaehungen 
bei.  Sie  können  bei  Hof  oder  von  Haus  aus  dienen. 

1538,  Jan.  16.:  Peter  von  Wachenheim,  bisher  Hof- 
meister, kann  (liebes  Amt  nicht  mehr  versehen,  wird  Hat  und 
Diener  von  Haus  aus  mit  3  reisigen  i^ferden  gegen  iiO  11.,  1  H-T. 
Er  darf  noch  einem  andern  Herrn  dienen.  (XXXXI.  C)). 

15'13.  auf  Ostern  zu  Kirkel:  -Tuk.  Schorr.  der  Kanzler, 
legt  —  ub  ganz  freiwillig  -  -  sein  Kanzleramt  nieder  und  es  wird 
ihm  der  Hatstitel  mit  der  Freiheit,  bei  Hof  oder  von  Haus  aus 
,zu  raten",  belassen:  im  ersteren  Falle  erhält  pr  auch  Kost,  sonst 
nur  20  fl.,  12  Zabemer  Ohm  Wein  und  1  HT.  (XXXXI.  41). 

eod.  die:  Simon  Boos  von  Wal  deck  legt  smn  Amt  Meiaen- 
heim  nieder  und  erbalt  Batsbestallung :  40  fl.  und  1  H>T.  event. 
Beisigensehadenersatz.  (XXXXL  81). 

1555,  Mftn  25.:  Heinrieh  Has  von  Laufen,  ehemab 
Kanzler,  wird  Bweibrttekischer  Rat  und  Diener  bei  Hof.  60  fl., 
1  H-T.  Hat  blofs  nach  seiner  Bequemlichkeit  sich  gebrauchen  und 
nicht  auf  Reichstsge  und  andere  weitlAufige  Reisen  sich  verschicken 
SU  lassen.  (XXIX.  178). 

1555,  Nov.  11.:  Miehael  Han  legt  sein  Kanzleramt  nieder 
und  bezieht  aU  Kat  und  Diener  bei  Hof  40  fl..  1  H-T.  (XXIX.  112). 

1557,  l*finffsten:  Joh.  id  en  k  <>  pf ,  Landschreiher  zu 
Lichtenberg,  Kanzler  unter  Lu<lwi!j;  Tl.  und  Ruprecht,  hierauf  wieder 
Landachreiber,  legt  dieses  Amt  nieder,  zieht  aber  nicht  zu  Hof. 
30  fl.,  1  ä-H-T.  (XXIX.  100). 
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ß.  Adelige  Tituiarrätu, 

Auch  diese  konnten  aus  einem  aktiven  Dienstverhältnis  in  den 
StaiuJ  (leb  adeligen  liatei»  zurückgetrtiLen  »«ui .  initerscheiden  .sich 
aber  dann  von  den  Ratsbeamten.  indem  sie  -  gleich  den  ohne  Amt 
zum  Hat  ernannten  —  ausnahmsluä  mit  einem  gewissen  Kontingent 
nun  Kriegsdiensi  ▼erpiliohiet  sind.  Demnach  gleichen  sie  Eteisigen 
Dienern  von  Haus  aus,  füluren  auch  dies«  Beceiohnangen  und  heben 
sich  nur  dadnrch  von  jenen  ab,  daCs  sie,  vermöge  ihres  Adels  and 
Verdienstes  mit  dem  Batstitel  ausgestattet,  dem  Throne  nfther  stehen 
nnd  für  den  Kriegsfall  wohl  «i  Fahrern  von  Hinflein  ansersehon 
waren.  Sie  empfangen  als  Bäte  eine  Geldsumme,  sowie  das  Hoftueh 
«wie  ein  edler  Bat* ;  als  Diener  erhalten  sie,  wenn  sie  wirklich  in 
Dienst  sind,  ,  Futter,  Nigel,  Bisen  für  ihre  Pferde*  und  die  Zu« 
Biehertmg  von  Beisigen«8ehadenersats. 

1538,  Sonntag  Margareta:  Joh.  von  Scfawartzenberg,  Rat 
und  Diener  an  Hotstatt,  mit  3  Pf..  30  fl.  1  H-T.    (XXXXI.  59.) 

153.'},  Aug.  24.  zu  Meisenheim:  Wilh.  von  Schwalbach; 
8  Pf..  20  fl..  1  H-T.  Soll  nicht  gegen  Pfalz  dienen;  sollte  er  an 
beide  Stellen  beruit*n  werden,  su  liat  er  nach  Zweibrücken  einen 
Knecht  mit  3  Pferden  zu  senden,  (XXXXI.  61.)  Er  wurde  1535 
Amtmann  in  Meinenheim. 

.1534,  Dienstag  nach  Margar. :  Heinrich  von  Schwartzen» 
berg.  mit  2  Pf.,  nicht  gegen  Trier.  40  fl.,  1  H-T. 

1535,  Jan.  1.:  Joh.  Braune  von  Airseheidt,  Amtmann 
zu  Meisenheim. 

16S6,  Pfingsten:  Cnn  Eekbreeht  von  Dfirkbeim,  mit 
3  Ff.,  40  fl.,  1  H.T.,  (XXXXI.  146.) 

1586,Phfl.tt.  Jak.:  Bastian  von  Landeberg,  mit 4 Pf., 50 fl., 
1  H>T. ;  nieht  gegen  Kaissr,  Lothringen  und  Siokingen.  (XXXXI.  151.) 

1548,  Not.  U.:  Christoffel  von  Dhan,  40  fl.,  1  H-T. 
(Ibid.  892.) 

1546,  Dez.  25.:  Christoffel  Landschad  von  Steinach; 
wenn  er  nicht  selbst  kommen  kauii.  iiai  ( i  soviel  Pierde,  als  ihm 
nur  immer  möglich,  zu  schicken.  XXIX.  50. ) 

154  7.  Montag  nach  Ostern:  Caspar  von  Hagen,  nicht  gegen 
Trier,  (ibid.  t>0.) 

1558,  äept.  6,:  Johann  Vogt  zum  Honnoldtstein. 
iXXiX.  237.) 

12 
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1568,  Okt.  15.:  Johsnn  Ton  Hagen,  mit  8  Pf.,  aaoh  wemi 

er  selbst  nicht  kommen  kann;  V)  fl.,  1  U-'W  (XXIX.  230.) 

155^^.  riiiigsten:  Philipp  Franz.  Wildgraf,  Rhoingral 
zu  Salin,  Herr  zu  Vinstingen,  der  Gevattersmann  Herzog  Wolf- 
gangs.  mit  12  Pf..  200  fl..  1  S-H-T.  Er  wird  in  Kriegssachen 
besondere  Besuidimg  haben.  (XXXV.  41.) 

15bl,  April  23.:  Heinrich  von  Fleckenstein,  gleichzeitig 
xweibr. -veldenzischer  Amtmraii  von  Latzelstein;  als  solcher  schon 
Rat,  wird  er  nun  auch  noch  Diener  von  Haus  aus  mit  weiteren 
4  Pf,,  100  Viertel  Haber  und  dem  Hof  mit  Stall  beim  Schlob 
Latselstein.  Da  jedoch  die  Hftlffce  dendben  dem  Veldenser  Pfida* 
graf  Jorg  Hans  gehört,  ao  muia  Fleokenatein  an  diesen  einen  Zins 
zahlen.  (XXXV.  63.) 

1566,  Juni  1.:  Philipp,  Herr  xu  Winnenberg  und  Peihel* 
stein  der  Junge,  mit  6  oder  7  gerichteten,  reiaigen  Pferden.  100  fl., 
2  H-T.  (XXXV.  171.) 

1567,  Quasimodo:  XTainhart  von  VValbrunn  wird  als  reisiger 
Diener  [XXXV.  99.]  und  als  Rat  und  Diener  gleic  h  den  edlen  Räten 
mit  2  Pf.  gügen  loo  ti.  und  1  S-H-T.  bestellt.  (XXXV.  173.) 

1583:  Christoph  La  nd.sch  ad  von  Steinach.  40fl.  (Z-B.  6 1.) 
1583:  Hans  Landschad  von  Steinach,  40  fl.  (Ibid.) 


Als  solchen,  den  wir  in  die  ▼orbeeohriebenen  Klassen  nicht 
einreihen  können,  tritt  am  25.  Not.  1558  in  jährlich  kündbare 
Bestallung  der  Rat  und  Diener  von  Hans  aus  —  richtiger  beseicl|Defc: 
der  Hausmann  (s.  ds.)  —  Niclas  von  Harracorts,  wohl  ein 
polnischer  Edelmann.^)  Er  hat  mit  8  reiaigen  Pferden  au  dienen, 
Nenkastel  zu  bewohnen,  zu  gentelaen  und  zu  unterhalten.  Niemand 
aufeer  seinen  Freunden  darf  ihn  besuchen;  da  seine  Hausfrau  der 
deutschen  Sprache  nicht  mächtig .  wird  ihm  ein  Prftdikant  (ans 
seiner  Heimat?)  zu  iialten  erlaubt,  .doch  dafs  der&eibigr  uiul  auch 
er  mit  allen  den  Seinen  sich  der  Augisburgit^chen  Konfession  und 
Bekanntniifs  der  hl.  Evangelien  halte*.  Wird  die  Molkerei  auf 
Neuka»tel  erriclitet.  so  nnils  er  den  Kaum  zu  Stall,  Scheuer  und 
Weidgang  abtreten,  dem  Melker  und  seinem  Gesinde  Wohnung 
geben.  Platz  für  Butter,  Käse  und  Milch  geben,  wie  auch  in  Kriege* 
8.  Molitor,  Geschichte  einer  Pfirittenttsdt.  8.  226. 


c)  AusserordenLücher  Rat. 


Iftuften  den  Unterthanen  für  ihre  Habe  gleich  der  seinen  Zu  Ii  acht 
im  Schlosse  gewähren.  Bauliche  Schäden,  von  Gewitter  u.  n  w. 
herrührend,  hat  er  anznmelden  und  dab  ScbloD»,  wie  er  ea  bvzugen, 
seiner  Zeit  wieder  zu  verlassen. 

DafQr  bekommt  er:  WohnuDg  im  Schlosse  samt  Uauerai 
laut  Inventar;  Beheizung  an  taubem  und  gefallenem  Holz  so  viel 
nötig  am  Ferien-  und  Trifelaerberg,  doch  ohne  Rodung;  Äcker: 
den  Ferien,  den  Hole  und  den  «Mush  Leine weiler  bin'  ;  Garten:  den 
Schafgarten,  doeh  ohne  Fron.  Weidnng:  den  ganxen  Sohlob- 
Triftberark,  so  lange  die  Molkerei  noch  nicht  beetebt;  dann  aber 
mu&  er  sieh  mit  6  St.  Bindvieh  nnd  12  Himmel«  die  er  noch  in 
die  Weide  eoblagen  darf,  begnügen ;  bis  dahin  mulb  er  Ton  seinem 
Dung  20  Kardi  in  die  Wingerte  geben.  Wiesen:  Soviel,  da& 
er  j&hrlich  10  bis  12  Wagen  Heu  machen  kann.  (XXIX.  217.) 

3.  Kammer  und  Kanzlei 

sind  die  Bureaux  zur  Vorbereitung.  Fassung  und  l^iblikation  der 
Bt>ächlüii»e  von  RatskoUegiuri),  Statthalterschaft  und  Herzog,  zur 
Entgegennahme,  Prüfung  und  Beantwortung  der  auswärtigen  Berichte, 
2U  Bechnungsstellungen,  Anträgen,  Mitteilungen.  Sie  beschäftigen 
unter  Aufsicht  des  Kanzlers  und  der  Ransleirftte:  Verwalter,  Begiatra* 
toren,  Sekretttre,  Schreiber  und  Boten  und  zerfallen  in  drei  Ab- 
teilungen:  1.  die  geheime,  Hof-  oder  Kam]ner-(KabinettB)kanzlei ; 
2.  die  Landkanzlei  f&r  Landes- Verwaltnngssachen ;  3.  die  Bechen- 
kammer für  Gater  und  Renten.  Ober  die  Besetzung  der  Kanzleien  gibt 
die  Knmmerrechnnng  von  1583  genaue  Auskunft  in  folgender  Weise: 
a)  KammerkanzIei:  Ruprecht  Silberborner,  Rath  und  Ober- 
ster Cammer  Sekretarj:  100  fl.  zu  15  batzen,  thut  103  fl.  22  alb. 
Für  Heu,  Stroh,  Nägel  und  Eisen  für  2  Pferd,  Hfl.  Jost  Lawer, 
Cammer  .Sekretarj:  30  fl.  Substituten:  Ludwig  Haiiirich  lö  Ii., 
Oersüii  Biiningen  l!S  H.,  Hanfs  Jacob  Lawor  18  fl. 
h)  i;  a  iid  k  a  n  z  1  e  i :  Hanls  VVeigant  Schott,  Sekretarj  40  fl., 
Christoff  Frankhengrunt  r,  Sekretarj  25  fl.,  Basilius  Wein- 
reich, Büttennieister  18  fl.»  Niclas  Feyelsporger  12  fl.,  Hein- 
rich Maier  8  fl.,  Heinrich  Kneupell  8  fl.,  Hanfs  Fefa, 
Cantzley  Knecht  10  fl.  --  c)  Rech  en  kammer :  Daniel  Obern- 
heim er,  Gammerscbreiber:  68 fl.;  Simon  Glaser,  Recbensehreiber: 
25  fl.;  Hanfs  Beckher,  Seoretarius:  18  fl.;  Maz  Gruber, 

12* 
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20  fl.;  Balthasar  Koffer,  16  fl.;  Michael  Nockhell,  B  A,*) 
Leider  lassen  die  BestaUungsdekrete  für  gewöhnlich  nicht  genau 
erkennen,  in  welchem  der  8  Kanzleibureaus  der  betreffenden  Diener 
Verwendung  fuid,  weew^en  wir  die  Bediensteten  der  drei  Kammern 
nicht  nach  ihren  Sparten  geschieden,  sondern  naüdi  dem  Bange 
geordnet,  aufeAhlen  mOssen.  Ihr  Vorstand  war  der  Kanzler. 


Den  besten  Aufschlufs  über  die  einflufsreiche  Stellung  des 
Zweibrückischen  Kanzlerö  gibt  t'roUius  in  seiner  Schrift:  Com- 
nientarius  de  cancellariis  et  procanrollariia  Hipontinis.  Wir  führen 
deswegen  hier  zu  diesem  Titel  blols  der  Vollständigkeit  wegen  die 
Auszüge  aus  den  ('opialbflchem  an.  Dieselben  besagen  im  allge- 
meinen: der  Kanzler  soll,  wie  die  Kanzleiordnung  verlangt,  vor- 
und  nachmittags  auf  der  Kanzleistube  erscheinen,  die  ihm  zuge- 
sandten Akten  baldigst  erledigen,  alle  wichtigen  Missive  und  Briefe 
selbst  entwerfen,  ausgenommen  jene,  welche  einen  hochgelehrten 
Rat  und  Doktor  notwendig  machen.  Er  soll  die  Sektrotarii  snm 
Schreiben  anhalten  und  selbst  alles  aufschreiben  und  registrieren,  was 
in  der  Kanzlei  verhandelt  wird.  £r  mufs  die  Privilegien,  Sal-  und 
Bechenbflcheir  des  Fflrstentums,  sowie  die  Urkunden  und  Briefe 
desselben  verwahren  und  hst  endlich  auch  überall  nadi  seinem 
besten  Verständnis  mit  Bat  snr  Rand  cn  sein.*) 

Das  Einkommen  war  sehr  Terschieden  und  bemab  sich  nach 
der  Tüchtigkeit  des  Mannes,  dessen  SteUung  übrigens  nach  seinen 
eben  gegebenen  Dienstpflichten  in  der  früheren  Zeit  durchaus  nicht 
sehr  hervorragend  war.  Denn  es  wird  s.  B.  dem  Kander,  so  lange 
er  die  Kanal  ei  allein  versieht,  die  gesamte  Summe  aller  Kaniei- 
geftUe  (Schreibgebohren)  zugesichert.  Bekommt  er  spftter  Schreib» 
geholfen,  so  erhalten  diese  ungefähr  die  Hülfle  jener  Sportein. 
Der  Kander  hat  freie  Wohnung,  und  swar  scheint  es,  als  ob 
Hersog  Wolfgang  1549  Okt.  7.  das  alte  Schulhaus  zu  Zweibrficken 
für  den  Kanzler  gekauft  habe.  Als  Bedienter  ist  diesem  Beamten 
ein  «Bube*  beigegeben,  welcher  Kost  vom  Hof  bezieht.  Wenn 

^)  z.-n. 

2)  Kran kt III t  und  Leipzig,  176^^. 

^)  So  löM  bei  lias  und  1547  im  Hann. 


a)  Vorstand. 


1 .  Kanzler. 


181 


Katuder  auf  henoglicho  YoranlaMung  reiaea  mufB,  bo  erlillt 
er  Pfer^  ond  Eneeht. 

1480^1449:  NikoUoe  Langwert  von  Sünmem.  ^) 
1457—1502:  Johann  Langwert  von  8unmOTn.') 
1529  —  1583:  Jakob  Schorr  Ton  Hasel;')  'auf  Ostern 
letztgenannten  Jahres  legte  Schorr  das  Kanzleramt  nieder.  Er 
wird  hiebei  dahin  beschiedeii^  , inskünftig  als  cau  liat  von  Haus 
aus  jederzeit  auf  Erfordern  bestens  zu  dienen.*  (jewisserniarjjen 
als  Pension  erhält  er  20  fl,,  12  Zaberner  Ohm  Wein,  ein  iloffcuch 
gleich  einem  gelehrten  Rat  und,  wenn  er  sich  zu  Zweibrücken 
häuslich  niederläfst,  auch  Hof  kost.  Es  wird  ihm  erlaubt,  etlichen 
Prftlaten  Ton  Adel  oder  gemeiner  Herkunft  zu  dienen.  Wenn  ihm 
aber  dauernde  Dienste  anderweitig  angeboten  werden,  so  hat  w 
diee  nach  ZweibrQcken  ra  melden;  wenn  man  ihn  hier  auf 8  neue 
stindig  bestellen  will,  so  soll  er  yerpfliebtet  sein»  gegen  einen 
Bfebrgehalt  von  20  fl.  den  sweilvflckischen  Dienst  Tonnaiehen. 
Er  kann  frei  und  unter  heraogliehem  Schirm  abstehen  nnd  braucht 
nicht  Lasten  noch  örtliche  Beschwerden  zu  tragen.  (XXXXI.  41.)^) 
1534,  J&ner  17.:  Heinrich  Has  mrA  als  Kaasler  und  Bat 
angenommen.  60  rh.  Ü.,  12  M.  Korn,  2  F.  Wein,  1  H-K.  gleich 

^)  CroUius,  Coraraent.  de  cancellarii«  etc  psg.  18 — 17. 

^)  Crolliag,  ebenda,  pag.  18—21. 

')  CroUius,  ebenda,  pa?'.  23—49. 

Schorr  war  1484  geboren,  wurde  1515  Landscbreiber  in  der  Ge- 
meinschaft Gntenbergnnd  1517  QehehnsekretKr  Ludwig  II.  Bei  seinem  Weg- 
gang ans  dem  Dienst  (1583)  eiuptlingt  er  das  verfallone  Lehen  Hederichs 
von  Schraittburgk,  genannt  Wild^  nhurLr.  dir  [Hilfte  der  Güter  zu  Ottweiler 
(die  andere  Hälfte  hab^Ml  die  I'>lieii  des  trit  drich  v.  Imendorf  s^enannt 
Bla[u]fu8);  dann  2  Teile  und  'SS  Murgeii  .\cker  zu  8üllerslieiiu,  die  nach 
dem  Tode  des  Lorenz  von  Bergzabern  an  Herzog  Alexander  gefallen  waren. 
Im  selben  Jabre  erhflit  er  als  Erblehen:  1.  Wiesen  nnd  Äcker  im  Ernst- 
weilerer  Thal  bei  Emstweller,  Eiconnotr  und  gegen  Bontenbaeh  gelegen; 
2.  alles,  was  zu  Iliisel  an  Lfurtii.  Wäldern.  Woogen,  Mühlen,  Schafen, 
/CinseiJ.  Wiesen,  Feldern  und  andern  Gülten  und  Gerechtigkeiten  tUlk,  wie 
solches  Hans  ron  Hasel  tind  seine  Voreltern  gehabt.  Am  17.  Mai  1540 
erhfttt  er  hieza  8.  die  Mühlen  und  armen  Leute,  Güter,  Zinsen  /u  Bt^bats- 
heim  tmd  im  Thal,  dn^  Fis(  liwn'?<fpr  zu  Frn<Jtwpiler,  2  Wooge,  einen  zu 
Kirkel  und  einen  im  Heckeiibosch,  und  2  Wiesenpllitzf  in  ZweibrUcken, 
,wie  solches  alles  urab  Gg.  Langwerth  erkauft  worden  ist."  Am  7.  Juni 
1567  empfibigt  alle  diese  Leben  Gg.  Onndt,  Sebnltheirs  zn  Zweibrttcken, 
at^  Kurator  für  Paal,  den  ttitesten  Sohn,  und  als  Träger  für  Albrecbk  und 
Hnittriob.  die  jüngeren  Söhnn  des  verstorbenen  Jakob  Schorr«  Dieses  nnd 
die  weitere  Lehensgescbicbte  s.  iu  LV^L  45  u.  299. 
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dan  H&ten ;  die  Kanzleigefälle  wie  oben.  Für  »eine  Person  bat  w 
einen  Knecht  und  2  Pferde.  (XXXXl.  71).  Nach  2  Jahren,  1586, 
Des.  21.  erhslt  er  eine  auf  100  IL  aufgebesserte  Beetallnng.  Auf 
seinen  Reisen  wird  ihm  ein  Schreiberknecbt  mitgegeben.  (Ib.  191). 
Im  nAchsten  Jahre,  Mittwoch  nach  Ägidi,  erhilt  er  von  den  Tor- 
mflndem  Hersog  Wolfganga  die  Zusieherang,  dafs  das  erste  frei- 
werdende  Lehen,  welches  Ober  600  II.  betrftgt,  ihm  Qbergeben 
werden  solle.  (XXXXTI.  10). Er  wird  Nachfolger  des  am  7.  Sept. 
1538  vertitürbenen,  berühmten  kurptiil/sischen  Kanzlors  Dr.  Florenz 
von  Venningen,  brachte  es  bis  zum  kaiserlichen  Kat,  kehrte  aber 
dann  wieder  nach  Zweibrücken  zurück.  (S.  n.) 

1538,  Juni  23.:  Dr.  jur.  Jakob  Hotenborger,  ak  Kanzler 
und  Rat  auf  2  Jahre.  70  fl.,  8  M.  Kom,  1  F.  Wein,  Kosi,  Hof- 
tucb,  die  Hälfte  der  Kansleigefälle.  (XXXXl.  201). 

1548,  Dienstag  nach  Lätare:  Jost  Weidenkopf  von 
Ockenheim;  60  fl.,  12  M.  Korm,  l'/s  F.  Wein,  2  W.  Heu, 
18  W.  Hols,  Behausung  zu  Zweibrflcken  oder  wo  so  sonst  die 
Eanxlei  ist,  Kost  bei  Hof  oder  Anstiefenmg  und  die  Ablieben 
KanzleigeMe.  (XXXXl.  294). 

1547,  Nov.  11.:  Michael  Hann  wird  auf  8  Jahre  ab 
Kanzler  und  Bat  bestellt,  ohne  eine  andere  Obliegenheit  w&hrend 
dieser  Zeit  annehmen  zu  dürfen.  140  fl.,  12  H.  Kom,  2  F.  Wein, 
Behausung,  Garten,  Hof  kost,  1  H-T.,  die  Kanzleigefälle  ganz,  wenn 
er  allein  und  ohne  Sekretär  ist.  2  Tferde,  l  Knecht,  welchen  er 
nur  zu  entlohnen  hat,  die  Kobt  gibt  der  llof.  (XXIX.  71).  Er 
erscheint  noch  iriö;;.  Sept.  IS.  in  seinem  Amt.    (XXXXU.  168). 

1555:  Hcinricli  Has  von  Laufen  ist  wieder  als  Kanzler 
in  Zweibrücken  (vgl.  „liat"):  denn  Herzog  Wolfgang  veranlafste 
um  diese  Zeit  den  zweibrückischen  Bürger  Kaspar  Becker,  seine 
Wohnung  dem  Has  abzutreten,  da  eben  kein  für  den  Kanzler 
passendes  Haus  vorhanden  sei.  Den  Umzug  bestreitet  die  herzog- 
liche Kasse.  (XXXXH.  28).  Nach  demselben  Tomos  Fol.  140 
lAlst  sich  Termuten,  dafe  am  7.  Okt.  1549  das  ehemalige  Schul* 
haus  als  Kanzlerwohnung  angekauft  worden  sei. 

1555-1559:  Dr.  Ulrich  Sitztnger.*) 

')  1541  enuniorf  Hf^rzog-  Wolfj^ang'  den)  daiii  ili-.'^eii  knr:if  U/..  Kanzler 
Heinrich  Ha.»*  von  l^auleii  dit'SPs  Lehensverspref  Ii«  n.  iXWN..  10). 
^)  Crulliu.s,  Commeiit  de  caiicellariis  etc.,  pag.  (iö— 92. 
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1568—1585:  Johann  Sti«ber'),  der  in  der  Zwischenzeit 
TOD  1559  —  1568  Vicekanzler  gewesen  war.  Nach  der  Zeitaehrift 
fOr  Bayern  S.  60  besog  derselbe  i.  J.  1588  einen  Jahreegehali 
Ton  150  fl. 

1585  —  1610:  Heinrich  Schwebel*).  Im  Jahr  1587,  Jtaer 
9.  nnd  1606«  JAnner  16.  erhJÜt  er  ein  Erblehen  sn  Weühkirehen 
gleich  dem  Ton  Dürkheim;  dazu  Gflter  zu  Epjnngen  und  5  Höfe 
daselbst;  den  Bann  von  Mellingen  (bei  Bitech),  Weltersweiler,  ein 

Gut  y.ü  Biix Weiler  und  'I'uil  am  Zehnt  zu  Giefsingen,  ablösbar  mit 
25UÜ  H.  101  ;J.  lan.  7.  empfängt  dieses  für  den  f  Vater  der 
Älteste  Sohn  Dr.  Hrch.  S(l)\v.l>tl  mit  seinen  Geschwistern  Joh. 
Ludwig,  Joh.  Philipp,  Susanne,  Margarete,  Magdalena  und  Barbara. 
(LVI.  156). 

2.  Bäte. 

a)  Kanzleirftte. 

Sie  sind  nicht  spezielle  Beamte  der  Kanzlei,  sondern  ge- 
hören zu  dnn  wirklichen  liilten.  Deshalb  werden  sie  auch  in  der 
Kaüzleiordnung  nicht  autgezaliit,  von  uns  aber  gleichwohl  hier  bei 
den  Kanzleihtidien.steten  genannt,  um  ein  volles  Bild  der  Kanzlei- 
bedienung  zu  bieten. 

Die  Kanzleiräte  waren  also  die  der  Kanzlei  zugeordneten, 
juristisch  gebildeten  K&te,  welche  yor-  und  nachmittags  sich  auf  der 
Kanzlei  einzufinden  hatten,  um  hier  , Bedenken*  zu  verfassen,  geheime 
Sachen  fflrs  heniogiiche  Haus  zu  behandeln,  zu  adyozieren,  auch 
die  Produkte  anderer  Advokaten  zu  prüfen,  sich  auf  Beicfas*,  Bunde»> 
und  andere  Tagssatzungen  Teiecbicken  za  lassen.  Sie  waren,  wenn 
bürgerlich,  stets  Rechtsgelehrte,  während  die  Amtmänner  Ton  Zwei- 
brflcken  diese  Stellang  häufig  im  Nebenamt  hatten.  Zuweilen  traten 
auch  Kanzler  wie  Schorr  und  Has  nach  einer  gewissen  Zeit  wieder 
in  die  Reihe  der  blofeen  Räte  zurflck.  Einzelne  sind  der  Kabinets-, 
andere  der  Kammerkanzlei  vorgesetzt,  ohne  dafs  sich  aus  ihrer 
Bestalhnig  das  (it  nauere  ersehen  lieDae.  liofkost  und  Behausung 
wurden  ihnen  alöta  gewahrt. 

1540,  Juni  23.:  Jak.  Schorr  von  Hasel,  ehedem  Kanzler, 
tritt  als  Rat  und  Diener  bei  Hof  und  auf  der  Kanzlei  wieder  in 

f'nillius.  •  h(  nda.  puL-.  9S— 9fi  und  Mayerhofer  in  dar  Zekschlift 
für  die  Gesehirhte  des  Obniiieins.  N.  F..  Bd.  XI;  245—248. 
-)  Crollius,  ebenda,  pag.  97—115. 
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Dienst  ,z;uin  Conzijueren  wichtiger  Sachen."  50  fl,,  6  M.  Korn, 
12  Ohm  Wein,  1  H-T.  Seine  früheren  Freiheiten  sollten  dadurch 
nicht  beointrächtigt  werden  (XXXXT.  218).  ir.47.  1555  und 
15r)5  erscheint  derselbe  immer  noch  in  dieser  Stelhing.  Er  giht 
in  diesen  Jahren  seine  Güter  zu  Krnstweiler  der  herzoglichen 
Schäferei  in  Zeitpacht.  (XXXXII.  162,  216).  Nach  CroUius  starb 
er  82  Jahre  alt  am  24.  April  1566  und  wurde  in  der  Alexander- 
kirehe  zn  Zweibrfleketi  begraben. 

1654,  Aug.  84.:  Heiarioh  ron  St  Ingbreeht  ftlsrecbts- 
gelehrter  Rat  von  Adel  wird  der  Kanslei  mgeordnet.  26  fl.«  Fatter 
fQr  1  Pferd,  1  Hofkleid  und  Ersata  der  Hofkoet.  (XXIX.  187). 
Er  scheint  nicht  in  Zweibrficken  wohnhaft  geweeen  au  eein,  da  er 
nur  .auf  Erfordern  geborBamlichet*  su  erscheinen  bat.  1556, 
Aug.  24.  erhält  er  eine  Zulage  ▼on  5  fl.|  6  M.  Korn,  1  F.  Wein, 
womit  er  auch  fttr  ProxeC^saehen  bestellt  wird.  (Ib.  184). 

1554,  Dez.  27.:  Wilhelm  Cranz  von  Geispolzheira  als 
Kanzleirut  und  Amtmann  von  Zweibrücken.  (XXIX.  135). 

1559,  Januar  1.:  Hans  Landschad  von  Steinach  in 
gleicher  Weise  wie  der  Vorige.  Hat  auch  Amtsbebausung  und 
stellt  drei  reisige  Pferde.  (XXXV.  1).  1588  hat  er  an  Dienstgeld 
40  fl.  (Z..B.  61). 

1660,  Ostennontag:  Seifrit  Ton  Oberkirch.  Er  soll  auf 
Erfordern  raten  bei  der  Kanslei ;  40  fl.,  2  Hoftfleher,  2  F.  Wem, 
8  U.  Korn,  sowie  die  Auslieferung  fOr  1  Pferd,  1  Knecht  und 
Kleidung.  (XXXV.  22). 

1561,  Aug.  10.:  Dr.  jur.  Gallus  Tuschelin:  er  soll 
advozieren,  konsulieren,  aiu  li  prokuriüroii  auf  lieisen  uiui  butachatts- 
weise,  sowie  lateinische  und  französische  Schriftstücke  transferieren. 
70  fl..  1  S-H-T.  und  die  Kost  für  sich  und  1  Buben.  (XXXV.  35). 
Kbenda  Folio  30  steht  die  iNote:  Mein  gnädiger  Fürst  und  Herr 
hat  vermöge  Katbuch  den  13,  April  1568  zu  Bergzabern  dem 
Dr.  Gallen  zn  seiner  vorgehabten  Besoldung  noch  weiter  zu  geben 
bewilligt:  15  fl.  per  15  Btzn.,  2  Fuder  Wein,  10  M.  Korn,  2  M. 
Gerste,  2  M.  Haber  und  2  Tücher  samt  der  Behausung."  1573, 
Januar  1.  erhält  er  eine  neue  Bestallung  auf  Lebzeiten.  Darnach 
ist  sein  Einkommen  um  weitere  15  fl.  ä  15  Batsen  oder  27  alb, 
sowie  um  einen  Garten,  den  Kohlgarten,  und  ein  Feld  am  Kreuz- 
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b«rg  anfgebeamit.  Diomt  Besag  soll  ihm  aneh  ftr  den  Fall  der 
Dieostnnfthigkett  flialMii  und  seine  ihn  etwa  aberlebende  Frau  soll 
die  Guter,  solange  sie  in  ZweibrOcken  wohnt,  behalten,  ja  sofern 
eine  Erbverleihung  derselben  eintritt,  bevorrechtigt  sein.  (LVIII.  28.) 
1588  hat  er  159  fl.,  20  alb.  nnd  7  II.  Beeehlaggeld.  (Z-6.  60.) 

1562,  Nov.  18.:  Lic.  Balthasar  Reifsner,  Advokat  am 
Kaiserlichen  Kararaergoricht,  mufs  sich  verpflichten,  auf  Erfordern 
als  Rat  bni  der  fCan/lei.  sei  es  in  Zweibrücken  oder  in  Neuburg, 
zu  dienen.  (XXXV.  7  7.) 

1580,  Aprii  1.:  Ruprecht  Silberprouner  wird  als  Rat 
auf  die  Kammerkanzlei  und  besonders  auch  zu  geheimen  Haus* 
Sachen  berufen.  100  fl.,  1*/«  F.  Wein,  6  M.  Korn,  Hofkost  für 
sich  und  seinen  Diener,  Futter  für  2  Pferde.  2  H-T.  (LVI.  87.) 
Siehe  auch  Z-B.  62,  wo  er  den  Titel  (Qhit:  Bat  und  oberster 
KanunenekretarL 

1587,  Jan.  24.:  Balth.  Hofmann.  (LXL  12.) 

b)  Rechenr&te. 

Sie  sind  nicht  ständig  thfttig,  sondern  erscheinen  nur  auf 
Berufung,  um  entweder  in  der  Rechenstube  au  ZweibrOcken  die 
Rechnungen  abzuhören  und  su  justifisieren,  od«r  um  drautsen  in  den 
Ämtern  und  Klfletem  des  gaasen  Landes  aiyflhrlioh  aweunal  die 
Hiuser,  Gflter,  Frflchte,  Weine,  Vorrftte  eininsehen  nnd  Gntaehtmi 
Aber  den  Befund  einzuliefern. 

1565,  Invoc:  Wendel  Leuickmer,  auch  liandechreiber  su 
Zweibraeken.  40  fl.,  1  F.  Wein,  6  M.  Korn.  (XXXY.  117.) 

1569,  Hftrz  10.  zo  Retehenweiher ;  Ruprecht  Schwebel, 
auch  Landschreiber  in  Xenkastel.  (XXXV.  238.) 

o)  Kammerrat. 
1588:  Bnprecht  Schwebel.  40  fl.  (Z-B.  61.) 

b)  Untergebene. 

1.  Kanzleiverwalter. 
Er  war  oberster  OfBziant  für  die  2  Schreibetuben  der  beiden 
Kanzleien  (der  Kammer-  und  Landkanzlei). 

1544,  Juni  24.:  Hans  Weigand  von  Schlöer  (1557  auch 

Sekretär)  hatte  Jie  Kummer- und  Kanzleischroiber  zu  untorwoisen; 
was  verhandelt  wurde,  aufzuschreiben,  zu  registrieren,  desgleichen 
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die  wichtigsten  Missive,  Briefe,  Hai-  und  Hechenbücher,  Urkunden 
aufzubewahren  und  geheim  zu  halten.  Für  beides  bekonimt  er 
60  fl.,  7  Zabemer  Ohm  Wein.  6  M.  Korn.  2  H-T.,  2  Fron  wagen 
Heu  und  die  Kosi  in  seinem  Hause,  sowie  die  H&lfte  der  Kanzlei- 
gelUle.  Wenn  er  nur  die  , Kammer*  hat.  betri|i(i  aein  irehalt  biols 
40  fl.,  sonst  alles  gleich.  (XXXXI.  252.) 

1567:  Johann  Stieber.  (Zeitacbrift  fttr  die  GMchiohfce  des 
Obenrheine,  N.  F.  fid.  XI,  253.) 

2.  ßegietrator  auf  der  Kanslei. 

1558,  Sept.  89.:  Joh.  Hefe  (Hofe)  7011  Meieenheim. 
Er  liat  rieh  der  Eandeigeeehiffce  snsunehmen,  Tonflglieh  aber  auf 
die  Begietnitiir  gut  Aohtnng  zu  haben.  Er  eoU  uneere  alten  und 
neuen  Sehrifteo,  Briefe  und  Handlongen  treu  nnd  fleileig  .ersochan' 
(wie  es  acheint,  bat  er  die  Ordnung  eret  hergeetellt)  und  erlaaeen» 
dieeelben  aUe  ,an  eonderliehen  Ort  untersehiedliob  ineammoilegen, 
auch  ordentlich  und  wie  ee  sieh  gebahrt,  beedirriben  und  regietrieren 
und  damit  eine  solche  gute  Mab  und  Ordnung  halten,  dalh  er  auf 
Begehren  die  Sachen,  deren  wir  jederzeit  in  unseren  vorfallenden 
Qesohftffcen  bedOrfen.  werde  zu  finden  and  sur  Hand  zu  bringen 
wiese*.  Aulserdem  soll  er  in  der  Kanzlei  helfen  und  sich  verschicken 
lassen.  25  fl..  6  M.  Korn,  1  F.  Wein,  1  B-H-T.,  Hofkost  oder 
dafür  event.  4  M.  Korn.  1  F.  Wein.  iXXlX.  120.)  M 

1562,  Nov.  11.:  Jost  Pfeil.  Vor  dem  untern  Thor  der  Stadt 
Zwtiibrücken  stand  und  steht  zur  Zeit  (1 562)  noch  eine  baufällige 
Kapelle,  genannt  .zum  Kreuz*  —  f)di  wiist  und  uneehandhabt. 
Damit  sie  wieder  der  Kirche  zum  Nutzin  '.i  !\v-  ridet  werde,  orh&lt 
sie  der  Kanzleiregietrator  Jost  Pleil  gegen  omen  Erbpacht  von 
einem  Ort  ad  f»  alb.  4  .f,  zahlbar  auf  Martini  an  die  Pfarrkirche 
711  Zwoibrückon  oder  an  den  Kirchenschaflner  daselbst,  ablösbar  mit 
lü  11.  (XXXXll.  215.)  Zum  ersten  Male  erscheint  Pfeil  als  Kanzlei- 
registrator  am  14.  Okt.  1562  in  der  Kloster  Werschweiler  Urkunde 
^T,  84  im  Kgl.  Kreisarchive  Speier.  Am  23.  Dez.  1577  erhielt 
er  er  ist  damals  MKansleisekretär'  in  ZweibrQcken  —  von 
Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  von  Neubarg  einen  Wappenbrief  (in  Bot 

^)  Zu  seiner  Würdiguug  vgl.  Muyerh<>tf>r,  inbalt  und  Zustand  des 
Zweibrttcken'achen  Archive»  i.  J.  1567  in  der  Zettachrift  fttr  die  Geacbichte 
dei  Oberrheint,  N.  F.  Bd.  XI,  S.  290  263. 
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auf  weibem  Balk«n  xwei  rote  Sterne«  dahinter  drei  eieenfarbeae 
fliegende  Pfeile)«   Siehe  Arehivaliache  Zeitschrift,  N.  F.  VI,  177. 

8.  Sekretftre. 

a)  Kanzlei. 

Web  dem  Kanzlei  •  Sekretär  von  dem  Kanzlor  oder  Kanzlei« 
Verwalter  zu  konzipieren  und  so  protokollieren  befohlen  wird,  hat 
er  zu  thun.  Er  hat  besondere  auf  ,reehthftngige*  Sachen  und  auf 
die  Registratur  gut  Acht  zu  geben.  Es  ist  nicht  scharf  aoe- 
gesohieden,  ob  ee  eich  hier  um  den  Land-  oder  Kabinetts-Sefcretir 
bandet. 

1.  Kabineltskanslei. 
1507,  März  4.  m  Kirkel:  Johann  von  Meisenheim;  er 

dflrfte  Kabinettssekretftr  gewesen  sein.  Er  hat  «chon  unter  Ludwig 
dem  Schwarzen  Dienste  gethan.  Zum  -Lohn  ilaiur  und  für  andere 
treu^eleistpte  Dienste  erhält  er  an  obigem  Tage  jährlich  24  fl. 
zugesichert,  zahlbar  vom  Keller  der  Outen  berger  Gemeinschaft  um 
Weihnachten  oder  einen  Monat  vor-  oder  nachher.  1  H-Kl.,  1  F. 
Wein,  sowie  6  M.  Korn,  vom  Keller  zu.  Zweibrücken  in.s  Haue 
geliefert.  Als  besondere  Gunst  sind  ihm  zwei  Kftte  als  Beistand 
zugestanden.»)  (XVUL  153.) 

1&17  — 1529:  Jakob  Bchorr  von  HaaeL 

2 .  K  a  ni  m  e  r  k  a  n  z  1  e  i. 

1557,  invoc.  :  Hans  VVeigand  Schlöer  soll  neben  dem 
andern  Sekretär  dienen.  30  fl..  1  H-T.  und  Kost.  fXXXXf.  252.) 
Er  war  wohl  auch  wie  der  f  »11  nrle  für  die  liandkanzlei  bestellt. 

15ßl,  Invoc:  Bernhard  Herzog.-)  Ihm  wird  besonders 
empfohlen,  die  Bochtssachen  zu  verwahren,  zu  kompilieren,  zu 
registrieren,  namentlich  aber  die  ]^farr<  und  die  Schulsachen,  worin 
er  solche  Ordnung  halten  soll,  dafs  man  auf  Verlangen  alles  und 
jedes  haben  kann.  80  fl.,  1  S-H-T.  und  Kost.  Im  nftchsten  Jahre 
auf  Miohaelistag  erhftlt  er  eine  Zulage,  bestehend  in  4  M.  Korn 
und  20  fl.  nebst  1  F.  Wein,  welche  zwei  letzteren  Posten  yon 
den  Klöstern  getragen  werden.  (XXXV.  82  u.  57.) 

^)  Siebe  Aber  denselben  ancb  Pt&lzischm  MnseDna.  Jahrg.  1806  Nr.  6 
n.  8  Ulli!  Crolliaa,  (  Hmnient.  de  rancetlariis  ecc.  paiyr.  22. 

'*)  über  ihn  .i»  lir  Hermann  Hahn  in  der  «Vit'rtt  liiiliresBchrifl  für 
Wappen-^Sie^l-  und  Familienkaude'  XXIV,  1  bis  18  (1896). 
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b)  Reohenkftinmer, 

1578^  Det.  1.:  Daniel  Obernheimer  Bon«  was  in  Ab- 
.  wwenheit  der  Holbieister  und  Bäte  in  der  Rechenkanimer  einlioft* 
dem  Forsten  selbst  vortragen.  25  fi.,  1  8-H-T.;  wenn  sein  Asci- 
dentalisn*Antefl  das  Dienstgeld  nioht  bis  auf  80  fl.  bringt,  soll  ihm 
das  Fehlende  tugelegt  werden.  (LYm.  65). 

1581,  Jan.  1.:  Job.  Wernikb.  Er  soll  neben  dem  Sekretär, 
welcher  zu  den  Rochnungssachen  für  die  Klöster  ond  Kirchen  der 
hinteren  Grafschaft  Sponheim  i:«  irdnet  ist,  die  Rechengeschäfte 
besorgen.  Er  soll  die  Protukolle  jiihrlich  , fassen",  soll  die  Schriften, 
Mieeive  und  liefeliii  kon/.ipiören ;  die  Bestallungen,  Beständnisse 
und  Verschroibungen  soll  er  durch  die  Snbstitnierten  tleifsig  kol- 
lationieren und  einschreiben  lassen  ;  er  soll  alle  Schriften  aufheben, 
Amts-  und  Wochenrechnungen  abhören  und  justifizieren.  den  Kammer- 
sdireiber  im  Geldeinnehmen  eventuell  Tertreten,  in  Geldsachen  sieb 
▼erschicken  lassen,  er  soll  alle  Rechenkammergeschäfte,  die  ihm 
aus  tiglieher  £rb)imng  bekannt  sind,  ▼ersorgen ;  alle  Akten,  welche 
in  der  Rechenkammer  and  in  der  Nebenkammer  in  Schräaksii  nnd 
Bicken  aufbewahrt  smd,  soll  er  alsbald  anliuigen  au  registrieren 
nnd  snsammenaulegen.  25  II.,  1  S-H-T.,  gebflhrender  Tefl  an  den 
Aocidentalien  bis  auf  80  il.  (Lvm.  110). 

4.  Schreiber. 

Sie  haben  jederzeit  des  Bescheides  ihres  gnädigen  Herrn  oder 
des  Kanzlers  u.  s.  w.  gewärtig  zu  sein  und  dürften  sich  von  den 
Sekretären  nur  durch  den  Titel  unterschieden  haben  (\s\.  Albr. 
V.  Kirkel  !V  Obgleich  die  l>ekr*»te  nirht  Bchari  die  Hi  tugnis  der 
einzelnen  in  Bezug  auf  Kammer  und  Kauzlei  unterBchoiden,  so 
ersoheinen  doch  Torherrsohend  folgende  mit  dem  Titel  als 

a)  Kammerschreiber, 

welche  die  Amtsrechnungen  prflfen  und  Gehälter  aussahlen. 

1587,  Jnni  24«:  Albreoht  von  KirkeL  Er  soll  immer  bei 
der  Ho&tadt  sein  nnd  die  Eammerschreiber  (?)  mit  £ünnahmen  nnd 
Aasgaben  Tersehen  nach  seinem  Verzeichnis,  Beehnong  darOber 
thon,  sich  als  ein  Kammersekretär  verschicken  und  als  Schreiber 
▼erwenden  lassen.  80  fl.,  2  M.  Korn  xa  den  4  4  M.,  welche  ihm 
schon  in  seiner  frfihem  Versehrsibung  bewilligt  sind,  dasu  2  BrKL 
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aus  der  herzoglichen  Kammer,  wie  die  Karomerdiener  von  Adel, 
ilüfküst.  jährlich  einen  ZweibrOcker  Wagen  Heu  ;  wenn  er  reiten 
mufs,  sei  es  im  Dienst  oder  zum  Besuche  seiner  (lüter.  soll  er  ein 
gutes  Pferd  aubgerustei  erhalten.  1583  wird  fli»  ^er  Albrecht  rhein- 
gräflicher Amtmann  zu  Ha^^e- Püttlingen,  verheiratete  sich  in  jenem 
Jahr  ,aus  sonderlicher  ehrlicher  Liebe,  Neigung  und  Freundschaft' 
mit  Apollonia,  der  Tochter  des  Heinrich  Boos  von  Zweibrücken 
und  Witwe  des  zweibr.  Kamnierknechtes  Yeltin  EppelBheimer  (s.  dB.) 
Die  Heinto-V«ncbi«ibiiiig  stebt  in  XXXXll.  IdS  v.  195. 

1546,  Montag  Neujahr:  Albreclit  Schorr  Ton  Hasell; 
25  fl.,  1  S-H-T..  Hof  kost;  wenn  er  mit  dem  Herzog  nach  Frank- 
furt in  die  Mes4»e  oder  wegen  der  Zölle  oder  sonst  von  Amts  wegen 
verreitet,  soll  er  vom  Marstali  1  Pferd  erhalten.    (XXXXI.  286). 

1558,  Juni  8.  zu  Weisenheim:  Ludwig  Dhfirr  Ton  Efs- 
ÜDgen.  Er  hat  die  Amter-Bechnungen  abznliOreii,  mch  in  Ge- 
eehifteti  nach  Flnnkfbrt  aiir  Messe  oder  nach  Worms,  Strasburg, 
Speyer  ▼erscbicken  an  lassen.  Rechnung  abzulegen,  die  Kammer 
register  su  verwahren  und  Niemandem  sehen  za  lassen.  12  fl., 
6  M.  Korn,  1  Fuder  oder  12  Ohm  Wein,  zweibr.  Mab,  1  8-  und 
W-H-T.,  die  Kost  zu  Hof  oder  8  fl.,  4  M.  Korn,  1  F.  Wein;  fllr 
1  Pferd  30  M.  Haber,  wenn  die  Hofhaltung  nicht  in  Zweibrflcken 
ist;  ferner  zur  Heunuizung  die  Wiese  bei  der  Seilerbahn  in  Zwoi- 
brücken.  —  1558,  Juli  19.,  wird  ihm  erlaubt,  das  lichtenbergische 
Lehen,  welche»  er  von  Ludwig  KneusHer  einst  an  sich  gekauft, 
wiederum  und  zwar  an  Hang  Frankenstein  weiter  geben  zu 
dürfen.  (XXXXU.  183).  1561  erhält  er  den  Hof  Niedernhausen 
bei  Zweibrücken,  welchen  einst  die  Herzogin  «Witwe  Johanna  und 
ihr  Sohn  Herzog  Alexander  an  Johann  Boos,  gewesener  Land* 
Schreiber  zu  Neukastel,  mit  der  Bedingung  verliehen  hatten,  dafs, 
wenn  Boos  ohne  Leibeserben  sterben  sollte,  das  herzogliche  Haus 
den  Hof  wieder  mit  100  fl.  an  sich  idsen  kOnne.  Herzog  Wolfgang 
bewilligte  nnn  dem  DhOrr  anf  dessen  Ansneheo,  dalb  er  den  Hof 
gegen  die  100  fl.  an  sich  bringen  dflrfe  unter  gleichen  Bedingungen 
wie  Boos.  (XXXXU.  200). 

1576.  Dez.  5.:  Friedrich  Breunning;  ist  ausdrücklich 
für  die  Kamtiierkanzlei  und  zu  Diensten  des  Herzogs  bestellt.  18  fl., 
1  H-T.  und  die  Kost.  (LVUI.  50.) 
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b)  Kanzleisohreiber. 

1493,  Aug.  26,:  Johannes  von  Meisenheim  erhält  wegen 
einer  Hauptschuld  von  10(>  fl.  von  der  Herzogin  Juhaniiu  und 
Herzog  Alexaiidor  eine  Verschroibnng  über  5  tl.  jährlicher  Gilt 
zahlbar  von  dum  <ieleil  /.u  liitnbach.   (XVIII.  1 6>. 

1537,  Juni  8.:  Ludwig  Dbürr  von  Krälingen;  b  Ii., 
1  H-T.  (XXXXI.  16>5) 

1548,  Oculi:  Joh.  Ho  Ts  wird  blofs  für  ^Registriaren*  an> 
gonommen;  wie  der  vorige  besoldet;  dasu  besieht  er  noch  einen 
Tbeil  der  KuBmergeftUe.  1544  bittet  er  um  Verbeseemiig  und 
erhalt  1  fl.  Zulage.  (XXXXI.  280). 

e)  Reohensohreiber. 

Diese  eollen  protokollieren,  ingrowieren.  justifixieren,  auch 
so  viel  als  möglich  in  der  Rechenkammer  registrieren  und  sich 
hin  und  wieder  verschicken  lassen. 

1564,  Juli  2r>.:  Jaknb  Kn.Mippel,  2;')  H..  I  8-H-T..  I  F. 
Wein,  6  M.  Korn  und  Hutkubt  udei  Aunlieferung.  (^XXXV.  134). 

5.  Kansleibote. 

Er  soll  alle  Briefe  und  mflndliehen  Botechaften,  welche  ihm 
aufgetragen  werden,  flberantworten ;  aulaerdem  soll  «r,  wenn  er  zu 
Zweibrttcken  .stiU  liegt*,  die  Stuben  fegen  und  anden  dergleichen 
ausrichten,  aber  nichts  von  dem  sagen,  was  er  auf  der  Kanzlei 
hört  und  niemand  hinein  lassen,  ohne  dafs  es  ihm  geheifsen  sei. 

1537,  Misericordia:  Stephan  von  Niuern,  der  Nachkomme 
des  +  Knwhonsel  von  Zwoibrücken.     Er  erhält  von  jeder  zurück- 
gelegten Meile  Wetis  in-  und  aiifflerhalb  des  Fürsentiims  10 
jahrlich  2  M.  Komi  Koet  zu  üofe  oder  auf  den  iScblösaem. 

6.  Kanzlei-  oder  Ratsknecht. 

Dieser  soll  alle  Morgen  früh  als  der  erste  und  spftt  abends 
als  der  letzte  auf  der  Kanzlei  sieh  finden  hissen,  zur  Winterzeit 
auf  Feuer  und  Licht  acht  haben  und.  wenn  nötig,  auch  Boten- 
gänge thun. 

1588,  Januar  l.:  .(.N.  N.):  12  fl.,  5  M.  Korn,  30  Ohm 
Wein.  (LXl.  47). 
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B.  Die  Verwaltimg 

war  mit  der  Rechtspflege  teihveiise  vereinigt  und  befafste  sich  mit 
der  Ausführung  der  Hegierungsbefehle.  (kr  liechnungsstellung  und 
Berichterstattung  an  die  Zentralstelle.  Dieser  Teil  der  LandetspÜtige 
hiefs  »Veramtung*  und  wurde  geübt: 

a)  von  Amtleuten   und  LandKchreibern  mit  Aratsjkjiechten 
und  Einspart  rn^'tn  in  Am  um  unter  des  erstyren  Aufsicht, 

b)  von  \"  igt  tu  in  den  entlegeneren  (lebieten,  den  Vogloun, 
o)  von  Keilern  in  (Arats^kfllereien  nnter  Allfaicht  der 

benachbarten  Vogto  bezw.  Amtsleute. 

1  Die  Ämter. 

Dm  Fllntenliuiii  zerfiel  edion  firoh  in  eine  Anzahl  mehr  oder 
minder  genau  begrenzter  Verwaltungegebiete,  die  den  Nnmen  .Amt* 
führten.  Der  Begriff  einee  solchen  war  jedoch  Ton  dem  eraten 
administrativen  Ordner,  Herzog  Stephan,  keineewega  scharf  um- 
schrieben, da  er  z.  B.  auch  die  Teretnzelt  oder  in  Chmieinsdiaft 
liegenden,  administrativ  unselbstAndigen  Landesteile  mit  dem  Namen 
.Amt*  belegte.  Alhnfthlich  erst  erklArte  die  Erfahrung,  was  eine 
administrative  Einheit  sei,  und  es  blieben  4  Ämter,  welche,  nach 
ScUofb  und  Hauptstadt  benannt,  hieJhen :  Lichtenberg-Kusel,  Lands- 
berg-Heisenheim, Neukastel- Bergzabern  und  Kirkel -Zweibrflcken; 
sie  wurden  wieder  in  Ortsehaftebesirke,  UnterAmter,  Kellereien  oder 
SchnltheÜBereten,  zerftUt,  im  Gegensatz  zu  welchen  sie  oft  «Ober- 
Ämter*  beifsen ;  die  Exklaven  hiefsen  Vogteien  and  AmtskeUereien. 
Das  Denombrement  ^)  dieser  Gebiete  haben  für  das  16.  Jahrhundert 
die  beiden  Geonieter  Stella  und  deren  Schwiogeräülm  bezw.  Schwager 
Hofmann  in  vollendeter  Weiöe  gegeben.  ^)  Wir  legen  im  folgenden 

^)  Die  amtliche  liezoicliniing-  Oberftinter  für  ilut  4  Ilauptgebiete 
koDimt  in  dieser  Zeit  noch  iiirlit  vor.  S.  a.  Harhindiin,  Staatsreclit.  S.  22. 

^)  ty.  dtcH  von  167B  in  meiuem  üeitrag  «2ur  Wirtächartageücbichte 
des  pOls.  Westrichs".  Zweibr.  18M  bei  Ruppert.  8.  61. 

')  Für  einen  künftigen  Herausgeber  dieser  Bescbreibnngen  und  der 
dazu  gehörigen  Karten  sei  henifrkt,  dafs'  letztere  nadi  langer  Verscliullen- 
beit  i.  J.  1H94  in  iStockbolm  wieder  aoigefunden  wurden  und  d&£a  das 
literarische  Material  im  k.  Kreisarchive  Speier  (Domsnialakten  Nr.  178) 
und  im  k.  geheimen  Staatsarchive  München  (Kasten  bleu  Nr.  890,  öa)  zu 
"ucht  n  i«:t.  Leider  ist  blol's  die  Beschreibung  des  Oberamts  Zweibrücken 
mit  Kirkel  von  Stella  and  die  Beschreibung  des  Amts  Lichtenberg  von  Hot'mann 
(Kreitiarchiv  Speiur,  Abtlg.  ZwoibrUcken  III,  Fasz.  802  Nr.  SllU)  erhalten. 


der  Auliililuiig  d«r  «inselnen  Amtbuto  die  Lendeebeeehreiliiing  sa 
Grunde,  welche  c.  1440  Henog  Stephan  in  eeinem  Lehen*  und 
Bentenbnehe  gegeben  hnt»  worin  dreizehn  eelbetlndige  Ämter  aaf* 
getaut  emd. 

Wihrend  der  Personaletatiia  an  den  kleinem  Ämtern  von 
jeher  nur  aus  Vogt  besw.  £eUer  mit  Oeeinde  besteht,  sind  für 
die  Hanptimter,  an  welche  j«ie  in  Notflülen  etetB  gewieeen 
worden,  bestellt:  fDr  den  infiBem  v>d  KontroUdienst  Amtmann  und 
Amtsknecht;  für  die  innem  und  fBr  Bureaugesoblfte  der  Land- 
scbreiber;  fOr  den  Botendienst  der  BSinspInnige.  Dem  Range  nach 
folgen  sich  diese  Amtsdiener  als:  a)  der  Amtmann,  dem  gleichgeordnet 
ist  b)  der  Landschreiber;  c)  Amtsknecht,  d)  Einspanniger. 


Kl  v  ar  der  höchste  Beamte  und  verantwortliche  I>eitcr  eines 
Amtes,  allen  Dienern  im  Bezirke  —  vom  Lundschreibei  abge- 
sehen —  vorgesetzt.  Er  ist  der  einzige  eigentliche  , Beamte"  des 
alten  Uerzogtums;  von  ilim  allein  heiljüt  es,  dal's  er  das  Land 
,veramte*.    Dazu  gehörte,  dal's  er 

1.  alle  L  i  0  g  e  n  .s  e  h  a  f  t  e  n  und  TTnterthanen  des 
Staates  wie  der  I'rivaten  bei  ihren  Rechten  zu  .schützen 
und  dem  Armen  wie  dem  Reichen  beizustehen  hatte. 
Deshalb  hatte  er  die  Verkündigung  der  fürstlichen  Verordnungen 
und  Mandate,  besonders  der  Kirchen-,  Schul-  und  Bergordnung  und 
andere  öffentliche  Bekanntmachungen  zu  betätigen;  er  hatte  die 
etwaigen  Beicbs-,  Türken-,  Fräulein-,  Kachensteuem  ansuschlagen, 
den  Hintersassen  8chirm  zu  leisten,  wenn  nötig  fürstlichen  Personen 
Geleit  zu  stellen  und  jedermann  mit  Rat  und  Tbat  beizustehen  in 
allen  rechthängigen  Sachen ;  Beechwerden  gegen  die  Entscheidungen 
der  Uniergeriehte  hatte  er  entgegenranehmen  nnd  event.  mit  dem 
Landschreiber  tu  erledigen.  Aadi  Verhaftungen  konnte  er  vor- 
nehmen. 

2.  Er  hatte  besonders  die  Oberherrltcbkeiten 
und  Qerechtigkeiten  des  Hersogtums  xn  erhalten  und 
etwaige  Abgänge  wieder  heraustellen.  Deswegen  hatte  er 
die  aithwkommtichen  Bede-  und  Fronregister  au  kennen,  sich  um 
üngeld  und  Zölle  zu  bekflmmem.  Er  schickte,  veranlagt  durch 
den  Landschreiber,  seine  bewaffiieten  Amtsknechte  aus»  um  rQek- 


a)  Der  Amtmann. 
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Bündige  Steuern  einsutreiben.  In  den  Zeiten,  wo  daa  Henogtum 
in  FinansnOten  war,  wie  sehen  unter  Henog  Stephan,  wurde  den 
Amtleuten  namentlich  auch  eingeprägt,  die  JahrmArkte  wieder  ein* 
sufilhren,  ordnungsgernftfii  su  verkflndigen,  aber  auch  fQr  eine  höhere 
Leibbede  in  der  Weise  au  sorgen,  daf»  «sie  alle  mannbaren  Leute 
aur  Ehe  befohl«!.' 

8.  Er  soll  die  Waehtea  und  Haushaltungen  in  den 
Städten  und  Schlössern  wohl  beaufsichtigen  und 
Heimlichkeiten  ewig  bei  sich  behalten.  Zu  diesem  Behuf 
iial  er  «chon  seit  ältesten  Zeiten  eine  genau  beschriebene  (/iesinde- 
ordnung  für  die  einzelnen  Schlösser,  soweit  selbe  nicht  Hofsitze 
waren.  In  späterer  Zeit  jedoch  wurde  dKren  Leitung  den  Vögten, 
Kellern  oder  Burggrafen  übertragen,  und  der  Amtmann  hatte  blofs 
die  aufserordentliche  Kontrolle.  Die  Unterhalt un^;  des  fürhtlichen 
Haut?rat('H  obliegt  ihm  im  überwachemien  Teil,  desgleicljen  tiin  Ein- 
haltung <\vr  Burgwacht  und  Stadtpfortenordnung,  damit  ii'remde 
oder  Mnben  I  iitigte  nicht  passieren. 

■i.  Besondere  staatliche  Veranstaltungen  oder 
Einrichtungen  hat  er  zu  überwachen  (wie  Bergwerke,  Glas- 
hütten, auch  die  WittumsgOter).  Er  hat  deshalb  auch  die  Strafsen 
au  bereiten,  die  Wildb&nne  zu  hegen  (Forstpolizei)  und  in  FftUen, 
wo  ein  hoher  Besuch  in  Aussicht  steht,  die  Vorbereitungen  zu 
leiten.  Neben  ihm  steht  für  Renten-  und  Rechtssachen  der  Land- 
schreiber. Seine  Hilfsorgane  sind:  die  Arotsknechte  und  die  £in« 
spAnnigen ;  als  Unterstfitzungsniannsohalt  bei  etwaigen  Aufständen 
hat  er  die  in  seinem  Amtsbesirke  etwa  wohnenden  reisigen  Knechte. 
Aue  Sdireibgesebifke  seiner  Landschaft  erledigt  der  Landschreiber. 
Vielfach  wird  der  Amtmann  zum  Bat  ernannt  und  nimmt  die  höchste 
Beamtenstufe  ein ;  nur  einmal  erscheint  ein  Amtmann  als  Kriegsrat ;  oft 
▼ersieht  eine  PereOnlichkeit  2  Amtsgebiete,  zuweilen  im  Nebenamt 
den  Dienst  eines  Hofineisters  oder  Berg -Hauptmannes,  oft  auch 
erschemt  der  Amtmann  und  zwar  in  der  irtlhesten  Zeit  auf  den 
kleinen  Ämtern  mehr  als  Titular>Beamter. 

Der  Amtmann  ist  zur  Heeresfolge  Torpflichtet  und  hat  in 
der  Bogel  3  reisige  Pferde  zu  stellm,  fQr  welche  er  Futter  und 
Besehlaggeld  bekommt. 

Zu  seiner  Bedienung  hftlt  er  auf  fiskalische  Kosten  —  gegen 
eine  Vergütung  von  18—27  M.  Korn  und  3  P.  Wein  —  einen 

13 
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Knecht  and  euum  Knappen ;  wird  er  vielleicht  bei  besonderer  mili- 
täriedier  Befhhignng  zum  Diener  von  Hu»  aus  emmnnt«  eo  steigt 
seine  Heerfolgepflicht  anf  6  Pferde. 

So  steht  der  Amtmann  als  stets  prisenter  Vertreter  dos 
Herzogs  vor  dem  TJnterthan.  Nie  darf  er  seinen  Besirfc  verlassen, 
68  sei  denn,  dafe  er  Urlaub  hat,  wofür  eigens  MitfOhrung  eingesetzt 
wird.  Die  Achtung,  welche  ihm  entgegen  gobracht  wird,  der 
Kmtlufs,  welchen  er  hat,  la^jjen  den  »iedaükun  der  Bestechungb- 
mOglichkeit  aufkommen.  Eine  solche  wird  in  den  Bestallungs- 
dekreten thatsächlich  angenomiucn  und  be.stimmt.  dafs  der  Amtmann 
nieht  „Schaiik  üu'h  Gabe  oder  liobnufs  nemmen  dürfe.*  sobald 
die  Gabe  übersteige:  ein  Viertel  Wem.  eine  Gan.s.  eine  Ente,  oinen 
Kapaun,  eine  Henne;  was  darüber  sei.  habe  er  als  (iabe  für  den 
Herzog  anzustehen  und  müsse  sich  zuirieden  geben  mit  dem^  was 
ihm  der  Fürst  dann  zurückschenke. 

Als  Lohn  bezieht  der  Amtmann  im  16.  Jahrhundert  ein 
Diensteid  von  40  —  60  ti.,  1  H-Kl.,  das  oben  bezeichnete  Kost- 
geld, die  Beholzung,  wolcho  von  Frönern  beigelietert  werden  mufste; 
diese  selbst  stehen  aber  für  die  Zeit  der  Arbeit  in  der  Kost  dea 
Besugsberechtigten. 

1.  Bas  Amt  Armefsheim. 

Kommt  nur  1448  vor;  der  dasige  Amtmann  hat  auch  Ein- 
kQnfte  in  Bibelnheim,  Winhetm  und  auf  der  Sohultheifserei  Lenden* 
heim  su  erheben.  Unter  ihm  stehen:  1  Keller,  8  Wingert*  und 
2  Wagenknechte,  1  Knabe,  2  Mflgdo  für  das  Vieh.  1  junge  Magd, 
eine  aum  Kochen  und  1  Mfdler.  (L-B.)^) 

2.  Das  Amt  Bergzabern 

wurde  durch  Herzog  Stephan  nicht  als  solches  eingerichtet,  weil 
es  damals  zur  Hftlfte  verpfibidet  war.  Der  Amtmann,  welcher  die 
Ämter  Quttenberg,  Cleebnrg,  Wegelnburg  and  Falk^nberg  mit 
führte,  wohnte  in  einem  Miethaus  auf  des  Herzgs  Kosten.  Bei 
der  spätem  administrativen  Ordnung  wurde  ein  einziger  Amtmann 
fikr  obgenannte  Amter  und  für  das  Amt  Neukastel  mit  dem  Sitze 

*)  Agersiieim  wird  im  Lelien-  und  Henteiibuihe  U»rzog  .Stf-phons 
eigens  als  Amt  aufgeführt,  war  aber  ebenso  wie  Bolanden,  Stn)mber^. 
Erenberg  verpAtndet.  —  Beck  ein  heim  war  wie  Montzingen,  NoCsbaum  und 

Sobernheim  1443  wohl  eiup  PApEfe.  von  einem  Keller  Verwalter.  (L-K.' 
Die  4  letztgennniitfti  Orr»»  woren  nur  bi.s  1471  Zweibrückisch -,  siebe  Widder, 
Geogr.  Beschreibung  der  Kurpfalz,  IV,  lO^i. 
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auf  letztgenanntem  Schlowe  berufen.  DieM«  gab  auch  dann  nocb 
dem  Amte  seinen  Namen,  als  der  Amtmann  fleine  Wohnung^  1559 
in  einem  Mietsbaase,  1579  in  dem  neuerbauten  Amtsbanae  au 
Bergzabern  nabm;  siebe  also  die  Bergsabemer  Amtleute  S.  201. 

8.  Das  Ami  Franenberg 

kaum  identisob  mit  Falkenberg  sondern  wob!  mit  dem  Dorfe 
Franenberg  im  jetzigen  Amtsgericbte  Baumbolder.  Als  AmÜeute 
ersebeinen : 

1477:  Eberhard  von  Lützelatein;  24  fl..  V«  P  Wein, 
35  Acht.  Korn,  15  A.  Haber;  für  1  reiö.  Pferd  ö  Ii.  und  8  A. 
Korn.  (Z.  B.  224). 

1557,  Jnni  24.:  Niclaus  von  Bernkastel.  Rr  wird  ura 
diese  Zeit  auch  als  hiener  von  Haus  aus  angenomriit  ii  Er  hat 
gegen  jedermann  zu  dienen,  nur  nicht  gegen  die  ,Mithi  rttn  von 
Frauenburg".  Uiefür  soll  er  den  Teil  an  den  sweibrückischeo  Qte- 
f&Uen  und  Nutzungen  haben,  den  er  bisher  «verrechnet  hatte,  nun- 
mebr  unTorrechnet  beziehen;  das  , Gehäuse"  hat  er  in  ziemlicher 
Daebung  und  die  GOter  im  Bau  an  halten.  £r  soll  aucb  keinen 
wicbtigen  Bau  im  Scblofe  oder  in  der  Moble  daselbst  obne 
Wissen  des  Herzogs  Tomebmen.  Dafür  empfilngt  er  jftbrlicb  6  il. 
und  1  H-T.,  Terwieeen  auf  den  Scbultbeifsen  von  Btrkenfeld. 
(XXXXI.  171). 

4.  Das  Amt  Gntenberg 

erscheint  im  Lehen-  und  Rentenbuch  selbständig.  Es  umfafste  um 
das  Jahr  1440:  MiunleU,  Candel,  Freckenfeld.  Minderslachen. 
Dierbach,  Wülnier!>\veiler,  Rechtenbach.  ,Menthwilre'' ,  I>örrenbach 
und  Oberotterbach.  Dieses  Gebiet  ist  nach  .soineni  Ursprunjz  Ueichs- 
pfandschaft.  welche  mit  (iemünde,  iiurg  und  Stadt.  Sinsheim  (Stadt), 
Trifels,  Nikastel,  Germersheim,  Burg  und  Stadt,  Annweüer,  Falken- 
burg, Wegeinburg,  Haaelach  und  Bobel  1330  an  die  Pfalz  kam 
und  von  dieser  1379  sur  HAlfte  bezw.  zu  3  Quart  an  Leiningen 
in  Afterpfand  gegeben  wurde;  1410  erhielt  Herzog  Stephan  die 
Kur-Hftlfle,  aus  welcher  er  die  Amter  besw.  Vogteien  Falkenburg, 
Gntenberg.  Haselaeb,  Neukastel,  Trifels,  Wegeinburg,  bildete.  1468 
mufete  Leiningen  seine  H&lfte  an  Outenberg  wieder  an  Kurpfiüa 
zurflck  geben,  welcbes  dieselbe  1559  an  ZweibrQeken  abtrat,  von 

18* 
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dem  sie  1 560  — 1594  an  Pfalz -Veldenz  kamJ)  —  Das  Amt  Gaten- 
berg  Imtte  als  Amtmann: 

Ca.  1440:  rieTsgin  von  Zabern.  welchem  an  Gesinde 
beigegeben  eind:  Keller,  Wächterknecht,  2  Pförtner,  1  Viehmagd. 
7  Wingert  in  der  Fron.  (L.  B.)  —  Das  Amt  ging  spftter  in  eine 
Amtekellerei  Ober.*)  — 

Amtlea te  zu  Homburg  gehörten  ffir  die  in  Bede  stehende 
Zeit  —  dae  Amt  Homburg  wurde  eret  1755  Ton  ZweibrQcken 
erworben  —  nicht  zum  sweibrflcldachen,  eondem  zum  nasaauiachen 
Beamtenkreia.  Nur  der  Baritftt  halber  fahren  wir  vom  Jahre  1556, 
Januar  16.,  Heinrieh  Mttller,  nassauischen  Amtmann  zu  Hom- 
bürg  an,  welcher  Urfehde  schwört.  Wvi  der  Hochzeit  seiner  Schwester 
geriet  er  nämlich  aus  unbekannten  (iründen  in  eine  bolehe  Auf- 
rep;ung  gegen  seinen  neuen  Schwager  Seb.  Schlosser,  dafs  er  diesen 
körperlich  züchtigte,  ihn  aus  dem  Haus  der  Braut  jagte  und  diese 
selbst  ihm  vorbehielt.  Auch  fing  er  mit  einem  Schlosserknecht 
Streit  an  und  übte  sonst  noch  , hochmütigen  trotzigen  Mutwillen.* 
Er  wird  in  Zweibrücken  in  offenem  Wirtshaus  , vermahnt*  und  mit 
20  fl.  bestraft.  Seine  Urfehde  siegeln  mit  Heinrich  Baldwein  und 
Heinrich  KeMer.  (XXXX.  148). 


▼on  Herzog  Stephan  einem  Keller  unterstellt,  bildete  einen  Teil 

des  Haupt-Amtes  Meisenheim :  in  der  Folge  gewann  es  durch  seinen 
Erzreichtum  und  als  zeitweilige  Residenz  der  Herzuge  eine  solche 
Bedeutung,  dafs  der  Amtmann  bald  «von  Meisenheim",  bald  .von 
Landsberg "  sich  nannte. 

15^5,  Januar  1.:  Wilhelm  von  Schwalbach  wird  xum 
Oberamtmann  auf  Landsberg  ernannt :  er  boll  Meisenheim,  Lands- 
berg und.  wenn  es  nötig,  auch  Lichtenberg  und  Veldenz  versehen. 
Sein  Sitz  ist  auf  Schlol's  Landsberg.  Hat  mit  3  reisigen  Pferden 
gerQatet  zu  sein  und  in  Kost  und  Lohn  zu  halten:  einen  Keller, 
Burggrafen,  ümgfinger,  Turrokneeht,  1  Pförtner  und  2  Wtehter; 
erhftlt  dafttr  140  fl.  i  26  alb,  84  H.  Rom.  120  M.  Haber,  6Vt 
Fuder  Wein  von  der  Kellerei,  50  Hühner,  400  Eier,  die  ohnedies 
zum  Haue  fallen;  aufiaerdem  folgende  Nielsungsrecbte :  die  Gärten 
um  daa  Haua  Landsberg  gelegen;  an  Wieeen  mit  Heu.  Ohmet 

Vgl.  8.  85.  —  Bacbmanu.  Staatarecht  S.  10. 
*)  ßaehmann,  Staatsrecht,  S.  32. 
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oder  Weide:  die  zwei  zu  Niftdennnschel,  di»'  ,  Ebener  Wies',  die 
in  der  Klofi.  die  .TTingfrauoriwies  in  dem  Brühl  bei  dem  Daiibhans 
oben  am  ^scherigfsfoldt"  und  die  Wiese  in  der  Scheckenbach.  (Die 
3  ersten  muis  er  auf  Selbstkosten  mähen  iassen,  die  andern  werden 
in  der  Fron  gemäht,  doch  mufs  er  jedem  FrttDer,  wie  von  altera 
herkommen,  3  Brote  geben;  die  Fuhren  hat  er  zu  zahlen.)  Weiter 
die  Langwies  zu  Schergsfeld  in  der  Lieschen,  am  Randecker  Weg 
ohne  jede  Fron.  Feld:  120  Morgen  auf  dem  Berg  zu  Landsberg 
in  3  Feldern»  in  jedem  40  Morgen  ^nnd  soll  .sie  düngen  mit  dem 
thunge,  so  er  im  Sehlols  macht  und  keinen  Dung  anderawohin 
fahren,  und  die  Übrigen  Güter,  so  in  lagernden  Ueiben,  alao  liegen 
laeeen  und  keinen  nmrei&en*.  Alle  Goter  mnlb  er  mit  »Zsekern* 
und  Dong  in  Ban  halten,  und  so  rOckliefem,  wie  er  sie  empfongen. 
Von  jedem  Hamgesela,  der  Fuhrwerk  hat,  werden  ihm  10  Wagen 
Hols  gefahren.  Er  muis  auch  das  Schlofegeeinde  beholsen  lassen. 
Eckern  genieften  eeine  Schweine  in  den  Wftldem  des  Amtes  ohne 
Dechtnm,  jedoch  gegen  gebflhrlichen  Hirtenlobn;  auch  sollen  es 
nicht  Aber  40  sein.  (XXXXI.  95). 

6.  Das  Amt  Landstuhl 
umtafste  die  mit  verschiedenen  andern  Herrschaften  gemeinsame 
Herrschaft  gl.  Ns. welche  zu  schon  1434  pfandweise  dem 
Herzog  Stephan,  1444  als  Sponheim- Veldenzische  Erbschaft  zn 
einem  2.  Viertel  Herzog  Ludwig  dem  Schwarzen  zugesprochen 
wurde  und  bis  zur  Ablösung  1518  durch  Franz  t.  Sickingen  bei 
Zweibrflck«!  blieb.  Der  hiesige  Amtmann  yersah  auch  Burgrafen- 
und  Kellerdienst. 

1472:  Wirich  Hans;  12  fl.,  12  H.  Korn,  12  M.  Haber, 
Nutzung  der  Wiesen  und  Gftrteh  und  der  herkömmlichen  Schieb- 
fron  nach  seinem  Bedarf;  er  versieht  auch  Burggrafendienste  den 
zweibr.  reisigen  Dienern  gegenflber  und  erhAlt  für  einen  Imbife 
8  Pfennig.  (Z..B.  223). 

1477:  Hans  Blick  von  Lichtenberg.  (Ib.) 

7.  Das  Amt  Lichtenberg 

umfalste  nach  der  Ordnung,  wie  sie  Herzog  Stephan  gab,  Pelsbach, 

Concken,  Peffelbach,  Basenbach,  Nertzweiler,  Nohfelden,  die  Stat 

'  )  Deren  Qescbiehte  fl.  bei  Lehmann.  Rnigen  und  Schlosser,  V,  B. 
&.  125-170. 
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(Ouschel),  Brucheiiborn.  Horbach,  (irunenbaeh,  Dullingen.  Hi«tu 
zählte  dio  Amtskollerei  Nohfelden  mit  der  Pfltjge  AchtoLshaeli. 
Der  Aiiitniann  hatte  Wohnung  auf  dem  Schlofs  in  einer  eigenen 
AmiBbehauöung.     Kr  führt  seinen  Titel  auch  nach  Nohfelden. 

1484:  Thumas  voh  Kuntwig.    (Z.-li.  222). 

1559,  Aug.  24.:  Conrad  Kolb  von  VVartenberg.  Das 
Brennholz,  welches  vordem  der  Landsr^brciber  nehabt.  bezieht  nun 
er;  ee  mufa  in  der  Fron  eingeführt  werden.  Dienstgeld:  50  fl. 
und  1  H  T.,  Kost  fOr  rieh,  einen  Knecht  tind  einen  Knaben. 

156t;,  Juni  24.:  Daniel  von  Merlaw.  (XXXV.  168). 

1585,  Tnni  4.:  Wolf  BJiok  von  Lichtenberg.  40  fl., 
1  8-H-T.  (LVIII.  210). 

1601,  Joni  24.:  Albrecht  toii  Qflnterode.  Dieser  ist 
sogleich  Rittmeister.  (LXI,  168). 

8.  Dss  Amt  Latseletein 

nmfslbt  das  Burggebiet  und  die  Stadl  Latseletein  und  war  swisehen 
der  ZwMbrflckachen  und  Veldenser  Linie  gemeinachsfUieh.  Die 
Amtleute  werden  Ton  beiden  HAusern  gemeinsam  beeteUt. 

1659,  Montag  nach  Qg.  su  Neuburg:  Wilhelm  Graf  su 
Solts.  Derselbe  ist  sugleich  sur  Heeresfolge  mit  6  Pferden  ver- 
pflichtet; kann  er  nicht  seibat  reiten,  so  hat  er  einen  .Bhiiichen 
▼om  Adel*  mit  derselben  Anzahl  von  Pferden  absuordnen,  damit 
sie  gleich  ihm  dienen  gegen  alle  Feinde,  Ausgenommen  den  Kaiser 
und  die  Stadt  Zflricb.  In  eigener  Kost  mnfii  er  halten  einen 
Pförtner  und  4  Wftchter,  wofQr  er  pro  Jahr  eine  Koet*£ntschfldigung 
▼on  40  fl.  empfängt.  Sonst  empfängt  er:  Für  6  Pferde  100  fl., 
50  Viertel  Korn.  120  Viertel  Haber,  den  Wein  zu  Weinberg  (5 
oder  6  Fuder),  das  Hou  zu  Wersweiler  und  Diefenbach;  ferner  bat 
er  von  den  Ackern.  Matten,  (järten  und  anderem,  was  zum  Berg 
Lötzelstein  gehört,  den  ,Blum*-Genufs ;  weiter  bezieht  er  die  Ka- 
paunen, Gänse  und  Hühner,  die  im  Amt  fallen  und  bisher  dem 
Amtmann  zu  liefern  waren;  endlich  i  !i  I  S-Kl.  Für  Pferde- 
schäden oU  fl.  jilhrlich.  Der  Frone  soll  er  sich  gebrauchen,  ebne 
dio  Leute  /u  Uberdringen.  Rechnung  soll  gestellt  werden  durch 
den  ^jcliaüaer.  (XXIX.  235). 

1561,  April  23.:  Heinrich  v.  Fleckenstein,  Freiherr 
zu  Dsg stuhl,  zugleich  Hst  und  Diener.    Für  Zehrung  in  und 
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anfserfaalb  des  Amtes,  abgesehen  von  grOCseren  Reisen  und  Tag- 
Satzungen,  and  für  Fferdescliaden  empfitaigt  er  pro  Jahr  400  fl., 
1  Bommerhoftueh,  Genub  der  Wiesen  und  Matten  am  Schbls  sowie 
der  Weinberge;  Beheizung  wie  flblioh.  Zn  fiekemseiten  darf  er 
20  Sehweine  halten.  Seine  Wohnung  hat  er  im  Schlosse»  sofern 
nicht  snzeiteD  von  wegen  sterbender  L&ufe,  Krieg  und  Fehden 
einer  der  beiden  Herrn  dorteelbst  sich  niederlaraen  sollte.  Auf  seine 
Bitten  wird  ihm  ein  Teil  der  400  fl.  in  natura  von  den  öffentlichen 
Abgaben  gewährt  und  zwar  in:  6  F.Wein  a  12  H.  (äofern  soviel 
Wein  pro  Jahr  wächst),  oü  Viertel  Korn  a  9  Strafsburger  Schilling 
(1  Schilling  =  Va  fl.),  80  Viertel  Haber  ä  Va  fl.,  31  Viertel  Weisen 
zu  27  fl..  70  Viertel  Haber  zu  35  fl.,  8772  Kapaunen,  zu  5  fl.  und 
10  Batzen  veranschlagt,  278  Hühner  zu  14  tl.  (XXXV.  59.) 

9.  Amt  Meisenheim 

ist  eines  der  frühest  geordneten  und  umfafst  nach  den  Bestimmungen 
Herzog  Stephans:  die  Stadt  Meisenheim  mit  ihren  Ausleuten»  die 
(Unter-)Ämter  Odonbach,  Einhard  Grewilre,  Messel  mit  der  Stadt 
gleichen  Namens,  Odemheim«  Slageschupen  (?),  Henwüre,  Elenbach, 
daxu  die  Schultheifsereien  und  Kellereien  Kobern  (Hehhom),  Nyd> 
demhausen,  Husen  und  (Duchjrod.  Der  Amtmann  sale  anfangs  im  Sehloih 
zu  Meisenheim,  woselbst  ihm  ein  Gesinde  von  82  Personen  untergeben 
war;  seit  Mitte  des  16.  Jahrhunderte  wohnt  er  in  der  Stadt. 

1440:  N.  N.  erhält  12  fl.  Jahrlohn.  Es  werden  ihm  besonders 
die  Pischbest&nde  der  Bäche  und  Weiher  dieses  Amtes,  .sowie  die 
AViederbelebuner  der  -lahrmärkte  im  iuindc  und  die  Fernhaltnng 
jeglicher  Störung  em{)tühlen.  welche  etwa  der  Z.  auf  T/andsberg 
weilende  Herzog  Stephan  durch  Unberufene  und  Nicht •  Hofleute 
erleiden  könnte.  (L-R.) 

1457:  HansLandsiedel.  (Kretsarohiv  Speier,  kurpfftlzische 
Urkunde  Nr.  89.) 

1482:  Bernhard  von  Flörsheim.  (Z-B.  222.) 

1490:  Heinrich  von  Bamberg;  80  11.  fttr  BOstung  auf 
3  reisige  Pferde.  (Z-B.  222.) 

1494  u.  1504:  Heinrich  von  Sehwarsenberg.  (Ibid.) 

1506:  Bernhard  von  Flörsheim  gen.  Menshemier;')  52  fl., 
20  M.  Korn,  60  M.  Hafer;  3  reisige  Pferde.  (Ibid.) 

^)  Soll  wohl  Monshelnier  heilsen. 
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1514:  rhilipp  von  Uundheira.  (Ibid.) 

1533,  auf  ÜBtem  zu  Kirkel,  erklärt  Simon  Boos  Ton 
Waldock,  dar»  ihm  die  WeiterfAhrung  dieses  Amtes  zu  beschwer- 
lich sei.  £r  wurde  enthoben  nnd  warn  Bai  ernannt.  (XXXXI.  32.) 

1534,  Kantate:  wurde  Wilhelm  von  Sohwalbach  aoge- 
steUt  nnd  ihm  auch  soviel  ab  nötig  Holz  bewilligt.  (Ib.  88.) 

1585,  Jan.  1.:  Joh.  Braune  von  Aireeheidt  eoU  im  Not- 
fälle auch  Lichtenberg  und  Veldens  versehen,  wird  zugleich  ab  Bat 
und  Diener  von  Hans  aus  angenommen.  40  fl.,  1  H>T.  (XXXXL  (125.) 

1542,  InToo.:  Hartmann  Ton  Cronenberg  d.  J.  wird  für 
Meisenheim  und  Landsberg,  erentuell  auch  ffir  Lichtenberg  und 
Veldenz  bcbtoUt.  Kr  hatte  4  reisige  Pferde  zu  stellen,  erhiölt 
60  fl.  1  H-T.  und  it>t  der  Erste,  welcher  in  der  Stadt  wohnend 
erwähnt  wird.  (XXXXL  281.) 

154H  I'irnstap  nach  Lorenzi:  Wambold  Wolf  von  Umb- 
stadt  wird  ah  Oberamtmann  bestellt  für  Meisenheim  und  Lands- 
berg,  eventuell  auch  Lichtenberg.  Er  bat  4  reisige  Pferde  zu 
steUen.  60  fl.  (k  26  alb.)  Dienstgeld,  1  H-T.  (XXXU.  3d.)  1551 
wurde  er  zum  Bat  ernannt.  (XXIX.  10.) 

1551,  Aug.  24.:  Werner  ^on  Zeifskaim;  wurde  auch 
zum  Bat  ernannt  (XXIX.  145  n.  XXXII.  144.)  Er  kam  apiter 
nach  Neukaatel. 

1559,  Not.  1.  zu  Nenburg:  Hans  Thain.  Er  soll  ffir  sein 
Leben  lang  sein:  1.  Oberamtmann  in  den  2  Ämtern  Heisenheim 
und  Landsberg;  hiefllr  bezieht  er  aufter  dem  Herkömmlichen  (s.  o.) 
noch  einen  Garten  yor  der  Pforte  auf  der  rechten  Seite  und  den 
kleinen  Wildbann  in  beiden  Amtern  mit  Ausnahme  von  Forsten, 
Vorholzem  und  der  Hasenhege :  doch  mufs  er  die  Jagdzeit  ein- 
halten und  darf  nichts  ,verAbigen'*,  2.  Rat  (s.  S.  175),  wofflr  er 
bekommt  20  fl.  (ä  26  alb).  6  M.  Korn,  l  F.  Wein.  2  Wagen  Heu 
und  das  gosamte  Fischwasser  in»  Amt  Meisenheim,  3.  Horg- 
bauptmann  (s.  S.  143)  mit  200  ti.  Gehalt.  (XXXVI.  68».') 

1573,  Sept.  29.  zu  Kirkel:  Julius  Wolf  von  Sultz  als 
Amtmann  für  beide  Ämter  und  —  sofern  die  herzogliche  Mutter 
ihr  Wittum  bezieben  sollte  ~  als  »Holmann*'  für  das  Schloft 

Dieser  merkwürdige  Mann,  die  rechte  Hand  Herzojf  Woifgangs 
in  allen  kommerziellen  Fragen,  spielt  in  der  Gescliicbte  Zweibrückens  eine 
leider  Qur  zu  wenif  beksonte  Rolle  und  wue  eioer  Biogra|>bie  wardig'. 


201 


HeiBenheim.  Sr  bexiebt  wieder  die  gewohnte  Beeoldung  und  ge> 
nieÜBt  dazu  aber  nor  bis  «of  AbkQnden  —  den  SehloCsgarten. 
(LVni.  81).») 

1574,  Nov.  n.:  Prdr.  von  SteinkallenfeU  (LVOL  45). 

1579,  Jan.  1.:  Uanä  Schweiekher  vod  Sickingen. 
(LVIII.  74). 

1580,  Jan.  1.:  Daniel  von  Merlaw  (^iehe  Lichtenberg!) 
(LVIIT.  92),  Dieser  war  verniilhlt  mit  I)oreLhea  v.  Fraiienberg. 
Sie  starb  5.  März  IT)*)!,  zu  welcher  Zeit  ihr  Gemahl  noch  im 
Amt  iat   (Meisenbeimer  Anzeiger,  Jahrgang  1892,  Nr.  105.) 

10.  Amt  Meukastel. 

Seine  ersten  Bestandteile  waren  die  zur  Gutenberg'schen 
Beichspfandschaft  zählenden  Güter  von  Neiikastel  mit  Annweiler, 
welche  Herzog  Stephan  1440  nicht  in  aeine  Landeeordnung  ein- 
begriff,  da  er  seiner  Schulden  wegen  das  Amt  in  Alterpfiand  ge> 
geben  (L-B.).  Herzog  Ludwig  I.  erwarb  es  znrflck,  yereinigte  mit 
ihm  das  Gericht  Ton  Bergzabern  und  onterstellte  ihm  auch  zeit- 
weise Falkenberg  Die  Begierung  darflber  hatte  1474  bis  1481 
Herzog  Caspar.^  ^  Als  Inhaber  des  Amtes  erscheinen: 

1471:  Eberhard  Brendel  Ton  Robenbnrg  (=  Hombnrg) 
hftlt  2  reisige  Pferde  gerflstet  gegen  30  fl.  jährlich.    (Z-B.  228.) 

1477:  Friedrich  Bruckor.  (Ib.) 

1480:  Uan^  von  Kosenberg,  Hofmeister  für  l'rinz  Caspar 
und  Gemahlin.^)  (ibid.) 

1507:  Philipp  von  Küdesheiin;  8  reisige  Pferde.  30  fli, 
(Z-B.  223.)  Derselbe  kann  15U9  das  Amt  wegen  Leibebächwachheit 
nicht  mehr  führen  und  nimmt  die  Stelle  eines  Dieners  an.  (XVIII.  155.) 

1509:  Rudolf  von  Zeiskeim;  er  soll  auch  Wegeinburg 
und  Trifels  mit  versehen;  60  fl..  40  A.  Korn,  3  F.  Wein,  25  A. 
Hafer*  1  U-Ki.,  Nftgel  und  Eisea  für  4  reisige  Pferde.  (Z-B.  224.) 

1520  etwa:  Phil.  Schluchterer  von  Erphenstein;  er  . 
hat  wihrend  der  Tormmidschaftlichen  Begierung  Margaretens  (1514 
bis  1520),  der  Witwe  Herzog  Alezanders,  die  Wegeinburg  auf 

1)  Nach  Nr.  100  des  Heisenbeimer  Anzeigers,  Jahrgaiig^  1892,  welche 
auf  Heititz.  Graliiniili  r  der  Kirctie  zu  Meisenheim  fufst,  starb  am  23.  JiiU 
1.'7;^  ein  Philipp  Wolt'eaiig:  von  Sult/^,  Amtmann  zn  Mdsenheim.  fit  hatte 

io  der  dortiarpn  Kirrh^  ein  (irai»mal. 

2)  Mülitor,  Füratenstadt,  .S.  IHl. 
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Lebzeiten  erhalten  in  der  Weise,  dafs  er  da^  Schlofs  untorhalteo, 
dafOr  aber  aftmtliobe  Gefälle  einziehen  durfte.  Aufserdem  wurde 
ihm  ab  Amtnumn  auf  Nenkastel  noch  bezahlt:  4  F.  Wein,  20  A. 
Korn  und  60  A.  Haber.  Es  seheint  nun,  da&  Herzog  Ruprecht 
ihm  die  Bflekgabe  dieser  Burg  aneann;  d«m  1536,  Freitag  nach 
Barth,  erklärt  er,  die  Wegebiburg  aus  allerhand  bewegenden  Ur' 
aachen  vom  Sonntag  Trinitatis  1587  ab  samt  allera  Inventar  dem 
Herzoge  wieder  zu  Händen  steUen  zu  wollen.  Dafür  aber  wird 
ihm,  solang  er  Amtmann  zu  Neukastel,  jährlich  auf  Trinitatis  be- 
zahll:  25  fl.,  1  F.  Wein,  10  A.  Korn.  30  A.  Haber;  ferner 
(ienufö  eines  Morgenn  Wiese  zu  Zabom.  Wenn  er  nicht  mehr 
Amtmann  ist,  auf  eben  diesen  Tag  »ein  l^ebfn  lang:  50  fl.,  2  F. 
Weit).  2  A.  Kurn,  4U  A.  Uaber  aus  der  Kellerei  Zabern  und 
l  H-Kl.  (XXXX.  148.) 

1545,  Pfingstmontag:  Ludwig  von  Eschenau.  (XLI1.19.) 
Derselbe  erscheint  bereits  am  21.  Mftrz  1544  als  Amtmann  an 
Neukastei  und  scheint  gleichzeitig  das  Amt  Meisenheim  roitver« 
sehen  zu  haben,  da  er  am  12.  Aogost  1544  auch  als  Amtmann 
daadbet  auftritt.  (Kreisarehiv  Speier,  Abt.  ZweibrUcken,  Fase.  555.) 
Am  Ii.  Febr.  1558  erhftit  er  die  Genehmigung,  seine  Frau  Petro» 
nella  geborene  Bleking  auf  seine  sftmtlichen  Zweibrflcker  Lehen 
zu  bewittnmen.  (XLH.  188.)  Er  starb  um  1561  kinderlos  und 
sein  Lehen  kam  an  die  v.  SehOnberg.  (LVL  875  n.  877.) 

1559,  MArz  8.:  Wernher  von  Zaiskaim,  gleichzeitig  zum 
Rat  ernannt :  soll  zur  Not  auch  die  Ämter  Gutenberg.  Cleeberg, 
Wegeinburg,  Falkenberp  versehen.  60  fl.  k  17Ys  Sclruiin^ :  Kost 
für  sich  und  für  seinen  Knaben  4"  A.  Koni.  8  F.  Wein  ä  I  J  Ohm 
und  noch  jene  Ü  Ohm,  welche  jährlich  den  AriiUtniten  von  den 
Bürgern  zu  Zabem  geliefert  werden.  Aufserdem  6  Karren  Heu 
und  sonst  für  seine  Pferde  Futter,  für  sein  Vieh  3  Karch  Heu 
und  3  Karch  Ohmet  aus  den  VViesen  in  der  Fron;  Stroh  für  Pferd 
und  Vieh;  als  Holz  bezieht  er  die  WindfftUe,  das  Daube  und  ^One*» 
holz  ans  den  Wäldern  zu  Neukastel  an  den  unsehftdlichsten  Stellen, 
in  der  Fron  zu  fahren.  Der  halbe  Graben,  welchen  der  alte  Keller 
zu  einem  Weingarten  gemacht,  soll  ihm  auf  die  Zeit  seines  Aufent- 
haltes auf  dem  Sehlofs  zugewiesen  werden,  und  die  Unterthanen 
mflssen  diesen  wie  die  herzoglichen  Wingerte  um  Lohn  und  Koat 
machen.    An  Garten  erhftit  er  2  Schemel  in  der  Herren  Garten 
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vor  der  Oherpfortf,  In  der  Wingertleib  (?)  und  in  dem  Bebälter 
aul'serhalb  der  ."^tadt  beim  Tjeininger  Hof  darf  er  krebsen  und 
fischen  gleich  den  gemeinen  Bächen;  der  Behälter  zu  Zabern 
bleibt  aber  dem  Herzog.  Das  Wild  im  Amte  Falkenberg,  welches 
dort  durch  die  Schützen  geschosaeD  wird.  gehOrt  ihm  und  dem 
Landschreiber  zu  Neukaatel.  »olange  als  der  Herzog  nicht  selbst 
da  ist.  Jagen  darf  er  zur  Erhaltung  der  fürstlich  zweibrückischen 
Oberherrlichkeit  im  ^Gassert"  und  «ao  den  Anstossen",  in  den 
Gemeinschaften  der  Gereiden  und  sonst  auf  »eine  Kosten.  Doch 
mOssen  ihm  die  Unterihanen  Garn  und  Zeng  von  Zabern  dahin 
bringen  and  dies  samt  dem  erlegten  Wild  xorOckfllbren  gegen  die 
Kost  in  der  Fron.  Eekem  soll  er  wie  von  alten  im  VluerJbheimer 
Wald  für  seine  Schweine  schlagen.  Behausung  su  Zabern  auf 
herzogliohe  Kosten.  Besoldungsbetrag:  60  fl.  4  7Vs  Schilling. 
•  (XXXV.  13.)  Am  Bande  des  Blattes  findet  sich  der  Emtrag: 
Ist  hier  gestorben.  Gnade  ihm  Gottl 

1578,  August  24.  erscheint  als  Amtmann  su  Neutcastel: 
Bndolf  von  Zeiskam  (Kreisarchiy  Speier,  ürkdn.  Nr.  389). 

1579,  Sept.  29.:  Adam  t.  Galen  su  Mnchhausen,  Ober- 
amtmann  und  Bat;  hat  das  Bechtt  im  GaÜMirt  und  in  den  Geraiden 
auf  seine  Kosten  zu  jagen.  Er  ist  der  erste,  welcher  im  neuen 
Amtshaus  zu  Bergzabern  wohnt.  (LVIII.  81). 

1593  (?)  wird  ihm  wegen  seiner  seit  14  Jahren  dem  Herzog- 
tum geleisteten  Dienste  eine  neue  Nebenbestallang  (Zulage)  gewährt, 
bebiehend  in  2  F.  Wein,  15  A.  Korn,  30  A.  Haber,  6  Karch  Heu 
und  Futtor  fflr  1  Pferd.  Auch  wird  ihm  erlaubt  zu  verreisen,  nachdem 
er  zuvor  L  nter-Aratleute  mit  der  Vertretung  beauftragt.  (LVllI.  84). 

11.  Das  Amt  Nohfelden 

wird  unter  den  Herzögen  Stephan  und  Ludwig;  I.  als  solbstandig 
aufgeführt,  dann  aber  mit  dem  Amt  J^ichtenberg  intjüfeni  in  Zu- 
sammenhang gebracht,  als  dessen  Amtleute  eigens  für  Nohttlden 
verpflichtet  wurdon ;  immerhin  aber  haben  die  Keller  dortselb'st 
merkliche  Selbständigkeit.  Die  2  Amtleute  vüii  Nohfelden,  welche 
uns  bekannt,  waren  mehr  iteisige  bezw.  Pfandinhaber  als  eigentliche 
Beamte. 

Ca.  IMO,  1^.  N.:  4  fl.,  4  M.  Korn,  4  M.  Hafer«  V«  ^'uder 
Wein.  (L.-B.) 


Digitized  by  Google 


2<N) 


1564,  Des.  27.:  Wilh.  Crans  Ton  Geiepolsheim,  m* 
gleieh  KMideirat;  100  11.,  4  M.  Korn,  1  H-T.  (XXIX.  185). 

1559,  .laiiüar  1.:  Hans  Landschaü  von  Steinach.  ahm- 
falls  zugleich  Kanzleirat,  hat  auch  Amtsbehausung.  (XXXV.  1). 

1565,  Pfingsten:  Gg.  Wilhelm  von  Sötern,  zugl.  Rat; 
60  fl..  2  H-T.,  12  M.  Korn,  2  F.  Wein.  Kost  für  sich,  Knecht 
und  Jungen,  Behausung  in  ZweibrOcken.  (XXXV.  162). 

1575:  Hana  Landeeliad  von  Steinaeh.  (Kr.-A.  Speier, 
Zweibr.  ürkndn.  Nr.  109). 

1597,  Not.  28.:  Bernhart  Decker,  bat  sugleich  und 
jedenfalle  flberwiegend  Kellerfunktion  zn  verseben ;  wird  Kriegsrat. 

(LXI.  87). 

159H.  Okt.  1.:  ('arol  von  Landas.  znpileicli  Frauen/iiniiit-r- 
Ilufmeister  und  Rat.  Si'inp  Bestaliiin^  ist  so  merkwürdig,  dals»  wir 
sie  hier  ausführlich  aubziulieu:  Er  hat  «las  Amt  mit  den  zugehörigen 
Schlössern  Hannsweier  (!) ')  und  Kin  hii«  iiii  ^)  (?).  den  Stadien  Zwei- 
brücken und  Hombach,  den  Klöstern  Hornhach  und  Wersweiler 
neben  dem  Landschroibor  zu  verwalten.  Ks  rioU  also:  1.  Hecht 
orteilen  ohne  (lab  und  8chank,  der  Landschreiber  aber  soll  alle 
seine  Mafsnahmen  protokollieren:  2.  gottesfürchtig  und  in  guten 
Sitten  den  herzoglichen  Mandaten  nachleben;  3.  Grenzen  und 
obrigkeitliche  Rechte  schützen ;  4.  auf  Kriegsbereitschaft  halten, 
also  dafs  die  Stadt-  und  Dorf  howohner  ihre  ihnen  auferlegte  Wehren 
in  guter  Pflege  haben,  damit  das  Land  vor  unvennutetem  tiberfall 
geschfitzt  sei ;  5.  mit  den  angrensenden  Ländern  gute  Nachbarschaft 
halten  und  sich  bei  schwierigen  Sachen  an  die  Kanslei  oder  Rechen- 
kammer wenden.  —  60  fl.,  2  H-T.,  10  M.  Korn,  iVt  F.  Wein, 
Hols  und  Wohnung  im  Amtshanse,  für  sich  und  2  Diener  Kost, 
für  3  Pferde  Futter  und  für  deren  Unterhalt  21  il.  und  1  Wieee, 
welche  3  Wagen  Uen  gibt.  Auberdem  2  Gftrten,  welche  bisher 
stets  dem  Amtmann  gehörten :  der  Heraog*8tephangarten,  oben  am 
Rodenberg  bei  Mauchenheimers  Hof  gelegen,  und  ein  Garten  vor 
der  obem  Pforte  neben  dem  Hofmeister.  (LXI.  102). 

^)  Schreibfehler  des  damaligen  Kopisten  fttr  Hansweiler;  rgi.  o.  S.  86. 

->  Oemeitit  ist  wohl  der  erst  3  Jabre  vorher  von  Herzog  Job.  I. 
erkaufte  Hof  Kirohheim  an  d^r  Blies,  welcher  dem  Werner  von  St.  Ing- 
brecht  gehört  halte.    Uuchtnann,  i^taaiürecht,  33. 
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b)  Der  Landsohrelber. 

Er  hat  in  konkomerander  ThAtigkeit  mit  dem  Amtmann 
I .  die  Appellationen  in  Beehteeaeben  tu  brandete,  ^)  2.  die  Hoheits- 
lechte  wabnunehmen  und  insbesondere  die  riehtige  and  ToUe 
Leistung  der  Abgaben  zu  flberwaehen.  Er  Termittelt  den  sohriflr 
lieh«!  Verkelir  aus  seiner  Landschaft  an  die  Regierung;  seine 
Obliegenheiten  sind  genaaer  S.  158  f.  beschrieben,  woselbst  aneh 
die  Landschreiber«  da  sie  yomehmlich  als  Bentendiener  in  Betracht 
kommen,  nach  den  einzelnen  Ämtern  aufgeführt  sind. 

c)  Amts  knechte. 

Es  waren  flies  die  berittenen  und  buwaifneten  Wächtor  des 
fiskalischen  Eigontums,  des  gesamten  öttentiichen  Wesens;  Profofse 
bei  öffentlichen  Arbeiten,  Steueroxektitoren  -  also  Poliseisoldaten. 
Sie  beritten  Wege  und  Stege,  Höfe  und  (rüter  —  ob  sie  schadhaft 
oder  richtig  in  Stand,  ob  aller  mögliche  Nutzen  daraus  gezogen 
werde,  ob  kein  Frevler  zu  sehen  sei.  Weiher  und  Bäche  besichtigen 
sie  täglich,  wie  sie  beschaflFen  und  besetzt.  Bei  Fronarbeiten  führen 
sie  die  Absentenliste  und  treiben  zu  FleiCa  au  besonders  bei  .Zackem, 
Fahren,  Sfien  und  Heumachen  *.  Bezflglich  ihrer  bestimmt  schon 
Herzog  Stephan  1448:  «Der  Amtmann  soll  sie  sehieken  in  das  Laad, 
wan  der  LandsohryberCn]  vnd  den  kelner[n]  ir  gnlte  nit  werden 
mogent,  (dafs  sie)  die  ihnen  zubringeo,  das  sie  (d.  i.  die  CKlten)  nit 
wille  (Weile)  nfsstene ;  dan  die  landschrjber  vnd  keiner  habend  nit 
pherde  vnd  mufoend  ir  sache  wartefi*.  (L-B.)  —  In  EriegsfUlen 
dienen  sie  gleich  reisigen  Knechten  ihrem  Hauptmann,  wfthrond 
sie  in  Friedenslaufen  des  Amtmanns  und  der  Bftte  DiMst  zu  pflegen 
haben,  die  sie  auch  als  einspännige  Landboten  postweise  ▼erschicken 
können,  Ihren  Wohnmtz  haben  sie  zumeist  beim  Amte ;  doch  gibt 
es  auch  isoliert  sitzende  Amtskneohte,  die  gleichzeitig  als  Vögte, 
Förster,  Schulthei&e  delegiert  sind.  Von  gemeinen  Lasten  ist  der 
Amteknecht  samt  den  Seinen  frei,  soweit  nicht  bedpfltchtige  Güter 
in  Betracht  kommen  ;  bei  lebenslänglicher  Aufnahme  mit  Zusicherung 
der  Versorgung  fällt  der  reisige  Schaden  weg. 

1 .  L  a  u  t  e  r  e  c  k  o  n. 

Für  den  Geriditsbe/irk  dos  Schlusses  wird  bostellt:  1540, 
Mittwoch  St.  Michael  zu  Kirkol:  Phil.  Blick  von  Li ch tenbergk, 

Er  scheint  in  dit  ,»s»«tu  lierrette  die  Stellung  etwa  de.s  Staatsanwaltes 
ttiiigeDumiuen  zu  haben ;  vgl.  aacb  sonst  dessen  Kumpetenzbescbreibung  S.  158 1. 
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sogleich  aueh  als  Reisiger  mit  einem  reisigen  Pferd;  12  fl.,  12  M. 
Haber,  V«      ^^i"'  genügend  Hea;  1  8>H.T.  (XXXXI.  237.) 

2.  Lichtenberg. 

Hier  liat  j^eit  ir)84  der  AiuUknecht,  weil  der  Waldförster 
soweit  wegwohnt,  uut  den  Hag  beim  Hau«  Tiichtenberg,  die  Wind- 
bösche  und  die  Winterhelle  bei  Kusel  zu  aehttMi.  Für  den  Dienst 
wird  hier  in  der  Hegel  die  Summe  von  fl  nebst  I  H-T.  gezahlt; 
die  Koät  und  das  Futter  wird  in  2iaiura  oder  gegen  die  bekannte 
Geldgegenleistung  gewährt. 

1532,  Sonntag  nach  Chrisltag  zu  Kirkel:  Hane  Quf^f-k  von 
Main  z  wird  abermal»  bestellt,  soll  su Liebteoberg wohnen.  (XXXXI.  18.) 

1558,  Mittwoch  nach  Trium  regum  su  Kirkel:  Nik.  Porr. 
(XXXI.  24.) 

1536,  Dienstag  ConTorsionis  Pauli:  Hans  Porr  von  Lichten» 
borg.  (XXXXI.  186.) 

1536,  Maria  Gebort  zu  Zweibrflcken :  Veit  Weifsbrot  von 
Ann  Weiler.  (XXXXI.  156.)  Ein  Amtskneoht  gleichen  Namens  wird 
denselben  Tag  anch  fftr  ZweilnHeken  bestellt. 

1537,  Juni  24.:  Wilrich  von  Cuschel.  (XXXXI.  169.) 
1540,  Samstag  den  heiligen  Weihnuchtstag  zu  Kirkel:  Caspar 

von  Kaufmanns-Saarburg.  (XXXXI.  169.) 

1542  Samstag  Invoc. :  Jac.  Grieiser  gen.  Spanger  wird 
auf  Lebzeit  bestellt.  (Ib.  277.) 

1548,  Sonntag  nach  Kiliani:  Wilh.  Blick  von  Cuschel. 
Er  ist  zugleich  Schultheifs  in  Baumholder  und  hat  als  solcher  auch 
noch  das  Fischrecht  in  dem  Bach  bei  Mannbechel  und  in  dem 
SteinweUer  Bach.  (XXIX.  91.) 

1549»  auf  Zinstag  den  9.  April:  Nickel  Haugk  (siehe  Eb- 
spänniger!)  Er  empffaigt  den  Schwarsbergergarten  zu  Lichtenbei^, 
welcher  im  Kelterbaus  obwendig  im  Weg  liegt  und  bisher  von  der 
Witwe  des  alten  Landschreibers  innegehabt  war,  gegen  5  alb.  Zins. 
1668  mufete  er  aber  die  Yerechreibung  darflber  wieder  herauegeben, 
und  der  Garten  wurde  ihm  wegen  schlechter  Führung  abgenommen. 
(XXXXII.  81.) 

1565,  Juli  7.;  <i^.  t*ier  vuu  Tübingen;  wohut  zu  ivusel. 
(XXXV.  149.)  Wird  später  Keller  zu  Nohfelden. 

1567,  Invoc:  Hans  Bernhard  von  Metternach;  .^dU  zu 
Kasel  wohnen.  (XXXV.  17».)  157ii,  Mai  2.  wird  derselbe  nach 
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drei  Richtungen  ah  Amtokneoht,  Diener  und  Einspinniger  ver- 
wendet  und  erhalt  jetst  biofe  seinen  DieneÜohn,  die  Koet  aber  von 
der  SeUo&kflohe  in  Lichtenberg.  Aus  letzterem  ümatande  dttrfte 
xn  vennuten  eein,  dafo  seine  Familie  gestorben  war. 

158$,  Jan.  1.:  Hans  Sohiieler;  er  soll  sich  von  Pfeffelbach, 
wo  er  jetat  wohnt,  gegen  Lichtenberg  begeben. 

8.  Meisenheim. 

Da  der  Waldfitrster  f&r  dieses  Amt  gewöhnlich  in  Olanoden» 
bach  wohnte  und  also  nicht  täglich  zu  den  Meisenheimer  Waldungen 
kommen  konnte,  so  hatte  zur  Vermeidung  von  Hokdiebetfthlen  der 
Amtsknecht  seit  1586  auch  die  Au&icht  fiber  die  Wftlder.  Der 
DiensÜohn  betrug  in  diesem  Amte  anfangs  4  fl.,  epftter  aber  auch 
wie  in  Lichtenberg  8  fl.,  I  H-T.  Eihoben  wird  der  Oehalt  beim 
Keller  und  Landschreiber  in  Meisenheiro. 

1510,  Poter  und  Paul:  Emmerich  von  Borweyler  wird 
als  Amisknecht  in  Meisenheiiu  angenomiiieii.  Er  iht  Diener  und 
, Verbflndeter",  will  in  Meisenheim  wohnen,  darf  niemandem  sonst 
dienen  als  dem  Er/.bibcUüf  von  Mainz,  dem  or  schon  früher  dienst- 
pflichtig geworden.  Auf  Peter  und  i'auli  jährlich  ü  rheinische  dulden 
und  1  H-Kl.:  für  Kost:  4  fl.,  0  M.  Korn  und  Wein.  Wenn 

aber  der  Kürst  zu  Meusi:nheun  seinen  Huf  nehiueu  und  den  Emericli 
in  seine  Kost  zieln  ii  «ollte,  dann  fällt  die  Kostentschftdigung  weg. 
Für  sein  Pferd  erh  ilt  1' uimerich  alles  Putter,  Eisen,  Nägel,  für  seinen 
Keieigenschadon  ist  ihm  der  Fürst  haftbar.  Fir  ist  zu  Meisenlunm  frei 
gleich  anderen  Keisigenknechten.  Wenn  er  bedbare  Güter  kauft, 
muls  er  dieselbe  verschätzen.  (XVIII.  176.) 

1583,  Sonntag  Purificationis  Maria  zu  Kirkel:  Hensel 
ttytter  von  Bergzabern;  8  fl.,  1  H-T.,  fflr  Kost  4  fl.,  6  M. 
Korn,  Vs  ^>  ^»in-  (XXXXl.  33).  1548  auf  Purificationis  wird 
derselbe  für  sein  Lebenlang  angestellt.   (XXIX.  75). 

1533,  Sonntag  Puritic.  Maria  zu  Kirkel:  Michael  ßeier; 
8  fl.,  1  H-T.  u.  s.  w.  (XXXI.  54).  Derselbe  wird  1586  in  gleicher 
Weise  wie  der  Vorige  für  Lebseit  angestellt.  (Ib.  158). 

1584,  Samstag  Valent.:  Math.  Spiefs.  (XXXI.  80).  Er 
erhftlt  1549  von  Herzog  Wolfgang  die  Erlaubnis,  sein  Pferd  bei- 
zubehalten, obwohl  er  wegen  Leibesschwachheit  nimmer  reiten  kdnne; 
er  soll  dtMien,  so  gut  er  kann  und  erhslt  sein  Mheres  Qehalt. 
(XXXIX.  89.) 
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1588,  Juni  25.:  Philipp  Lediger  von  Schwarzenberg; 
er  darf  zu  MetBenheim  oder  Lauierecken  wohnen  (XXXXI.  110), 
erhilt  aber  epftter  von  Herzog  Wolfjgang  eine  neue  Bestallang, 
wonaeh  er  zu  BieterBchied  zu  wohnen  und  den  Haupt*  wie  Aait> 
leuten  zu  folgen  hat.  (XXXIX.  20.) 

1558,  Quasim.:  Haupreeht  Ton  Lautereeken.  (XXXIX.  288) 

1686,  Jan.  1.:  Mattern  Seltzer  von  Umbstadt;  er  erhftlt 
den  hOoheten  Lohn  von  allen  Ambeiknediten:  12  fl.,  2  H<T.,  für 
Koet  7  II.,  8  M.  Xom,  4  Ohm  Wein.  Futter  fttr  1  Pferd,  8  W. 
Heu  und  8  fi.  Beschlaggeld. 

4.  Neukastel. 

Hier  wohnten  die  Aintsknechte  big  1546,  von  da  ab  in  der 
.Stadt  I^ertTzabiTH.  Sie  erhalion  12  bis  14  fl.  Lohn  und  1  U-Kl. ; 
ihre  Kobt  wird  mit  8  A.  Koni  und  ^2  f"-  W^in  ersetzt. 

15H3,  Samstag  nach  Neujahr  ZU  Kirkel :  Jost  Michael  von 
Steinbach.  (XXX.XI.  15.) 

1534,.Iu1m1.:  Tctor  «Triclser  von  Horg/abern.  (XXXXI. 86.) 

1536,  Invoc. :  Diother  von  Karbon;  14  fl.,  «  A.  Kom, 
Vz  h\  Wein,  für  sein  Pferd  25  A.  Haber.  (XXXXI.  141.) 

1539,  Dienstag  nach  Dreikönig:  Jakob  Reuter  von  Vai- 
[hijngen.  (XXXXI.  212.)  Derselbe  erhält  1545  auf  Pfingatmontag 
einen  Einkindschaftsbrief  für  die  3  Kinder,  welche  ihm  aeine  Frau 
Amalie  Bosin,  die  To(  hter  des  Peter  von  Nanetuhl,  aus  ihrer  ersten 
Ehe  zubringt.  (XXXXU.  19.) 

1546,  Simon  u.  Jud.:  Martin  Huber  von  Meiningen. 
(XXIX.  44.) 

1554,  InToe.:  Wolf  Kaiser.  (XXIX.  154.) 

1555,  Martini:  Hans  Reifs.  (Ibid.  155.) 

1572,  Febr.  24.:  Leonh.  Beutmaier.  (LVHI.  22.) 
1686,  Jan.  1.:  Hans  Hammer,  augleich  Einspinniger. 

5.  Scharfenberg.^) 

1506:  Nicol.;  er  versieht  die  Bnrghut;  20  fl.,  20  A.  Kom, 
iVs  F.  Wein,  25  A.  Hafer.  (Z-B.  225.) 

6.  Zweibracken. 

Der  Lohn  beträgt  hier  12  fl.  und  1  H-T.  Pör  die  Kost 
werden  4  M.  Korn  und  '  2  V.  Wein  geleistet. 

'>  Die  Vi'ste  .Scl»artent»erg  trugen  die  Zweibriicker  Herzugo  v<iii  der 
Abtei  Weifseoburg  i/B.  zu  Lehen. 


15S6,  Marift  Gebart:  Veit  Weifebrot  toh  Annweiler; 
er  aoll  xu  Kirkel  wohnen  und  auf  Verlangen  auch  von  llaua  aus 
dienen,  t  XX  XXI.  178.) 

1537.  Invoc. :  Hans  von  Kirkel.  Stirbt  or  vor  seiner  Frau, 
so  soll  dies«,  Margarete,  die  Tochter  des  früli n  n  Hofmeisters 
Joh.  Leusders  von  Lambsheim,  die  4  M.  Korn  bis  zu  ihrem  Todo 
haben.  Sollte  Hans  zu  einer  minder  gut  bezahlten  Stellung  kommen, 
eo  bleiben  ihm  diese  4  Malter,  welche  ihm  auch  samt  dem  Vs  ^• 
Wein  im  Falle  einer  Krankheit  geliefert  werden.    (XXXXI.  172.) 

1537,  Montag  nach  Pfingsten:  Wolf  Huber  von  Salzbarg 
(der  anch  Vogt  war)  wird  fttr  sein  Leben  lang  nach  Zweibrückon 
und  Hombach  berufen.  (XXXXI.  180.) 

m 

d)  Einspännige. 

Sie  haben  den  Bang  ond  nngeffehren  Dienst  der  Amtsknechte 
und  die  Pflichten  der  Reisigen.  Jeneut  deren  Amt  sie  suweilen 
faktisch  mitversehen,  gleichen  sie  dnrch  Stellung  und  Vorgesetzte; 

diesen  durch  Ausrüstung,  Ersatzzusicherung  für  reisigen  Schaden 
nnd  Heerchpllicht.  Sie  sind  in  gröfserer  Anzahl  gleichzeitig  „der 
Hofstadt"  attachiert,  wo  sie  den  Rftten  zn  Diensten  stehen,  einzeln 
finden  wir  sie  bei  den  xVmtern;  .  morgens  und  abendt»  haben  sie 
sich  vorziL-itellen*.  damit  man  sie  mit  Briefen,  Akten  oder  miind- 
lieher  Nachricht  post-  und  botenweise  versende.  Für  die  frei- 
bleibende Zeit  werden  ihnen  besonders  bei  Hofe  Nebenämter  — 
die  Verwaltung  der  Rüstkammer,  die  Führung  eines  Wirtshauses, 
einer  Forstel  —  übertragen.  FOr  den  Dienst  haben  sie  einen 
»Gaul*  mitmbringen,  der  sofort  abgeechitzt  und  in  der  Regel  auf 
18  bis  80  fl.  gewertet  wird.  Dire  Lohnung  ist  die  der  Reisigen: 
12  fl.  und  dazu,  weil  sie  stftndig  bi  Dienst,  Unterhalt  fDr  sich  und 
das  Pferd,  sowie  2  Hoftttcher.  Ob  sie  last-  und  fronfrei,  Ift&t  sich 
nicht  entscheiden. 

1.  Lichtenberg. 
1588,  Invoc.:  Eug  Nickell  von  Bohel  fttr  sein  Leben  lang 

oder  80  lange  er  dienstffthig  ist:  15  fl.,  6  M.  Korn,  '/a  Wein, 

1  H-T.  und  Futter  wie  andere  Einspännige  zu  Lichtenberg.  Soh  ho 
waren  vor  ihm:  t  Bastian  Vechner,  t  Vy.  t  Peter.  Die.selben 
hatten  auch  die  Wirtsehaft  ztj  T.ivhtenlicrg  .;i  lulirt  wch-he  nun 
gleichergestalt  an  Nickell  übergeht:  frei,  ohne  Beäcüwernis  des 
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üngeldaB,  gegen  die  Verpflichtang  der  bsnlichen  bistandhaltaiig 
dee  «Wurtahusee*  mit  FeBStern,  Öfen  oder  was  not  iat  Alles  in 
Hofkoet;  aller  Wein,  den  er, in  4  Meilen  Umkreis  fllr  eeinen  Be> 
darf  kauft»  wird  ihm  frei  in  der  Fron  naeh  Hai»  gefahren;  auIise^ 
dem  erküt  er  jAhrlich  zur  Steuer  solcher  Wirtschaft  12  Wagen 
Holz  und  2  Wagen  «Gastbaw*  (=  Qeäste,  gehauenes).  (XXXI.  196.) 
Dazu  erhielt  er  am  9.  April  1549  noch  den  l'ienst  eines  Amte- 
knechtes  zu  Lichtenberg.  (XXXXII.  81.)  Nickell  erwies  aich  der 
guten  Tage  nicht  würdig.  Er  verhielt  sich  .unbillig*  in  seinem  Dien«! 
und  gal'  uiii  sjt  iites  Mafs.  15bti  „auf  der  Strauls*  ling  er  eineo 
Mutwillen  mit  dem  Steintnetz  von  Lichtenberg  an,  wurde  prozesgiert, 
mit  400  fl.  bestraft  und  in  Ungnade  entlassen.  Doch  noch  im 
selben  Jahre  wurde  er  begnadigt.  Er  benQtzte  die  Hochzeit  des 
Herzog  Georg  Hans  von  Veldenz,  um  durch  den  Markgrafen  Carol 
in  Pfortzheim  FOrbitte  hei  Herzog  Wolfgang  thnn  zo  lassen.  Am 
10.  Oktober  1568  nahm  ihn  derselbe  wieder,  aber  bleib  als  Amts- 
knecht  nach  Lichtenberg,  fUr  so  lange  an,  als  er  sich  wohl  Terhalte. 
(XXXXl.  197.) 

1578,  April  28.:  Sixt  Schöner.  LVIII.  68.) 

2.  Meisenheim. 

« 

1&63,  Juni  3.:  Jakob  MOller  von  Ainodt.  8  fl.,  1 

Auslieferung,  4  IL,  0  M.  Korn,  V«  F.  Weiu.  iXXXV.  73.) 
1569,  .  .  .  :  Hans  Seh warzeaberger.  (Ibid.  240.) 

3.  N e  u  k  a  s  t  e  1  -  Ber  g/.  a  b  e  r  u. 

1559,  Juni  24.:  Christoph  l'olock.  (XXXV.  87.) 
1566,  Pfingsten:   Theobald   Offlader.   (XXXV.  (57.)  - 
Beide  wohnra  in  Bergzabern  und  sind  zugleich  Arotsknecbte. 

4.  Zweibrttoken. 
1555,  Aug.  10.:  Hans  Rottenbucher,  zugleich  L  Auf* 
seher  der  RQstkammer,  Aber  welche  er  ein  Inventar  fOhrt ;  2.  obcister 
Porstmeister  der  beiden  Ämter  ZweibrQcken  und  Kirkel.  12  fl« 
2  H-T.,  Auslieferung:  11  fl.  fOr  Fleisch,  8  M.  Korn,  7  Ohm  Weis. 
(XXIX.  140.) 

1568,  Pauli  Bekehrung:  Hans  Ton  Lanterecken,  UeA 

Einspänniger.  (XXXV.  71.) 
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b)  Amlsvogteien. 

I>as  Allgeiiieiiie  über  diesplben  siehe  Ö.  162  f.  bezw.  S.  86  -94: 
von  den  im  beBundem  dort  aufgezählton  Stellen  sind  hi<ir  in  Hotracht 
ZU  nehmen :  Cleeborg»  Falkenberg,  Hai&loch,  Trifels  und  Wegelnborg. 

0)  Amtskellereien. 

Man  eeheint  jene  I^mdeeteile,  die  gleich  den  Vogteien  isoliert 
lagen,  aber  nicht  schwierig  au  , ▼warnten*  and  nicht  ,giehig* 
genug  waren,  au  Amtakellereien  d.  h.  an  selbetftndigen  Verwaltungs- 
bezirken erhoben  au  haben,  die  Ton  einem  Keller  unter  nonineller 
Oberaufsicht  des  benachbarten  Amtmannes  und  Landschreibers  ge- 
fahrt  wurden.  Sie  teilen  die  allgemeinen  Verfalltniase  mit  den 
übrigen  blofeen  Rt^chen-Kollereien,  welche  S.  94  —  112  nachzuleaen 
sind.    Im  einzelnen  tretTen  hierher : 

1,  Gutenberg. 

2.  Nohfelden. 

Die  Hilfte  des  Schlosses  daselbst  war  eine  yeldenzische 

Erbschaft;  1476  kaufte  Herzog  Ludwig  1.  dazu  die  zweite  Hälfte 
mit  dem  Gericht  Wolturbweiler,  1480  auch  die  Pflege  Achtelsbach, 
welche  Teile  das  Amt  Nohfelden  ständig  bildeten.  Die  Amtskeller  s.  u.  ^) 

8.  Stadecken. 
1568  durch  Herzog  Wolfgang  erworben. 

4.  Veldenz. 

Selbständige  Amtskellerei  (Unteramtmannschaft)  von  1584 
bis  lbi'6. 

C.  Die  Rechtspflege. 

Im  ersten  Jahrhundert  Heines  Bestehens  hatte  das  zwei- 
brückische  Herzogtum  blofs  Schöffengerichte;  dieselben  standen 
unter  einem  Schultheifs  und  hatten  ihre  Berufungsinstanz  bei  den 
Ämtern  (Amtmann  mit  Landschreiber).  1586,  Jftner  8.  *)  aber  fahrte 
die  Tormundschaftliche  Regierung,  von  der  allgemeinen  Yorliebe  für 

Haohmann,  Staatsrecbt,  S,  32, 
Ibid.,  S.  23. 

*)  So  q-ibt  69»  Datam  Cod.  man.  jnr.  Nr.  46S  auf  der  UniTsrsitftts- 
Bibliothek  (Nielsen ;  Molitdr.  FUrstonstadt^  setzt  S.  177  den  Mittwoch  nach 
Jttbüate  (iO.  Mai)  1686. 
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das  rOmisohe  Beeht  beemflufot,  eine  Beform^)  de«  O^riobtowesem 
in  der  Weise  durch,  dals  die  8choffengeriehte  ab  Untergeriehte 
ZQ  Amgieren  hfttteiit  Ober  welehen  als  Appellhof  das  Hofgerieht 
und  Uber  diesem  das  Kaiserliche  Beichskammergericht  stsod. 
1565,  NoTember  1.  wurde  diese  CiTtl|irotelh-Ordiiiuig,  neben  welcher 
für  Criminal-Fälle  ilie  peinliche  Halsgerichts-Ordnung  Karls  V.  von 
1532  eiiilit  r^aig.  von  Ilorzug  Wolfgang  und  1605,  Mai  15.  durch 
Herzog  Johann  11.  erneuert. 

i.  Das  Hofgericht. 

Eine  Berufung  an  dasselbe  konnte  imiiullicli  geschehen,  oiit- 
weder  ,in  dem  Fufsstapfen  nach  £röffiiUDg  derseibiger  (der  Schöffen) 
Urteil  mit  lebendiger  Stimme"  oder  innerhalb  10  Tage  Tor  den 
Schultbeiis  and  2  Schöffen  oder  vor  dem  ganzen  versammelten 
Gerichte;  wollte  man  die  Bemfnng  echriftlich  einlegen,  so  moiste 
sie  Tor  Notar  nnd  Zeogen  erhoben  nnd  innerbab  30  Tage  dem 
üntergerioht  mitgeteilt  werden.  Von  dteeem  gelangte  sie  durchs 
Amt  an  das  Hofgericbt,  welches  aus  einem  Hofrichter  (Hofinetster 
oder  Kanzler)  und  einer  Heihe  yon  beisitzenden  recbtsgelebrteD 
Bftten  gebildet  wurde.  Der  Hofrichter  .hielt  den  Stab*  und  wurde 
dnrch  den  Statthalter  vertreten.  Da  das  Hofrichtertnm  kein  Amt, 
sondern  nur  eine  Funktion  oder  ein  Comniissoriiim  darstellt,  so  gibt 
es  niitürlich  keine  Hofrichter- Bestallungen,  und  eine  Keihenfolge  der 
Zweibrücker 

aj  Hofrichter 

könnte  erst  dann  aufgestellt  werden,  wenn  einmal  sämtliche  Zwei- 
brücker  Hofgerichts -Urkunden  für  diesen  Zweck  durchgearbeitet 
wftren.  In  ganz  gleicher  Weise  Terh&lt  es  sich  mit  den 

b)  Hufgerichis-Beisitzern. 

Doch  sind  uns  von  kt/.teren  folgende  bekannt: 

15ßl.  Tnvoc, :  Han.s  .Scherer.  Luh  Im  fireibor  zu  Meisen- 
heini, wird  als  liurichtsbeisitzer  -  neben  seinem  Landschreiberamt 
—  eingerufen.  (XXXV.  46). 

1561,  Invoc. :   Job.  Wilh.   Schioer,  Landschreiber  (zu 

Zweibrücken?)  wird  für  »Ortsbesichtigungen  und  gütliche  Sachen* 

^)  Diirnh  die  Herausg^abe  der  „rntergferirht.*»()rdnung**.  Eine  Keu' 
aasgabe  derselben  ersrliieii  i'pdniekt  17l>2,  Febr.  3,  in  Zweibriirkpn.  Bei 
gegeuwilrtiger  Arbeit  wurde  der  oben  citierte  cod.  man.jur.  aus  (Jiefsen  benin^i« 
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als  Hofgerichtsbeiflitsar  eingerufen  und  tnn&  sich  auf  Raueii  aenddn 
lassen ;  Elosier»  and  SohiÜBaehsn  werden  ihm  besonders  Obertragen. 
24  fl.;  anstatt  Acker  und  Garten  6  fl.,  9  M.  Korn,  1  F.  Wein, 
1  W.  Heu,  12  W.  Brennholz.  (XXXY.  49). 

0)  Hofgeriohtssekretar. 

Dieser  ist  der  einzige  ständig  beschäftigte  Bediünsteto  für 
das  Hofgericht,  indem  er  die  ÖchreibgeschÄfte  erledigt  und  die 
Akten  vorwahrt.  I>azii  gehört,  dals  er  ilio  an  das  Hofgericht 
adressierten  Einläufe  vom  Kanzler  empfangt,  in  einem  , Memorial* 
registriert  nnd  sie  dann  in  die  Lade  legt,  wohin  sie  nach  Amts- 
bezirk und  Jahrgang  geboren.  Auf  Verlangen  gibt  er  davon 
gegen  Haftschein  an  die  berufenen  Referenten"  zur  Fertigung 
ihrer  (schriftlieben)  Relation.  Der  Sekretlr  setzt  die  Anzahl  der 
FAlle  für  einen  «Tag*  fest  (.Tagsatzung*),  bestiramt  den  Termin 
und  teilt  ihn  den  Parteien  und  Prokuratoren  mit;.  soU  etwa  ein 
Endurtefl  gesprochen  werden,  so  hat  er  Ober  den  Fall  Torher 
noch  einmal  dem  Bichter  (Kanzler)  zu  referieren;  dann  führt  der 
Sekretär  wAhrend  der  Verhandlung  das  Protokoll*  macht  auf  allen- 
feUsige  Verstoßie  gegen  den  aktenmftlbig  feststehenden  Thatbestand 
sowohl  den  Richter  als  die  Parteien  aufmerksam  und  schreibt  das 
Urteil.  Aubzüge  etc.  liefert  er  aut  Wunsch  und  nach  Erlaubnis 
de.s  Kanzlers  gegen  mäfsiges  Entgeld  an  »Üo  Parteien.  Im  i  alle 
enier  Appellation  übersendet  er  die  Akten  eines  erledigten  Handels 
an  die  Inichj-te  Instanz,  das  Kaiserliche  Reiehskammergericht;  andern- 
falls aber  liefert  er  sie  im  Beisein  dee  Kanzlers  dem  Registrator 
in  das  unterste  Gewölbe. 

Auch  diese  Obliegenheiten  sind  nur  Punktionsdienste  und 
werden  von  einem  der  beiden  statusmäfsigen  Kanzleisekretäre  ver- 
sehen, der  auch  die  £he-  und  Kriminalsachett  behandelt.  Hofgerichts- 
sekretäre sind  also  Seite  187  zu  suchen.  (Cod.  ms.  16  in  der 
Gymna4ialbibltothek  Zweibrücken.) 

2.  Das  Untergerioht 

hatte  in  der  Zeit  vor  Einführung  des  rüroischen  Bechts  7  frei  vom 
Volk  gewählte  Schöffen,  denen  Herkommen  und  Weistnm  die  Grund- 
lagen der  Hechtsprechting  und  Urteilstindung  waren.  Herkommen 
und  Weistum  gab  den  Öchörton  jedes  Ortes  auch  bei  der  aiijaiiriich 
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«inmal  stattfiadencleii  Plnrbesolunt  die  Nonn.  Hit  der  Beception 
des  römischen  Rechte  sieht  hiw  Bureaukntiamus  ein;  Schreiber- 
weeen  beginnt  Die  Sitsungen  finden  statt  an  allen  Montagen, 
sofern  dieselben  nicht  Fei<vtage  sind«  von  morgens  6  beeiehnngB- 
weise  7  Uhr  bis  11  ühr;  die  Enischeidungon  des  Untergerichts 
betreffen  die  Bagatellsachen  nnd  Frevel.  An  Strafen  werden  Bufsen 
und  Gefängnis  im  Turm  verhängt,  l'as  Untergericht  nirntni  auch 
notarielle  Beurkundiuigeii  vur.  Die  Besetzung  der  Richtorhank  ist 
folgende:  Scliiiltlu  irs,  Rieben  Schöffen,  Fürtiprech ;  der  Schreiber 
und  Büttel  b(Miit  tiei)  (las  (ieri(  itt.  Die  Wahl  der  Schöffen  ifit  eine 
beschränkte;  der  Uerzog  ernennt  (kii 

Schuitheiss. 

Dieser  war  indes  nicht  blofs  Richter,  sondern  auch  etwa 
Berufsbürgermeister  und  hatte  ebenso  die  herzoglichen  wie  die 
gemeindliehen  Interessen  jenes  Platzes  m  wahren»  fttr  welchen  er 
bestimmt  war  und  in  dessen  Hittelpunkt  er  wohnte.  Im  16.  Jahr* 
hundert  erscheint  er  stets  in  der  Stellung  und  im  Bange  eines 
reisigen  Didiers  und  Amtknechtes«  dem  zuweilen  auch  Forstdienste 
und  in  Limbach  Zollerhebungen  obliegen.  Die  Dienstpflichten  msm 
Schnltheifsen  lassen  sich  fftr  die  frflheste  Zeit  und  für  die  Dorf  er 
nicht  beschreiben,  da  diesbezflgliche  ausftthrliche  Bestallungen  nicht 
vorliegen  und  die  wenigen  bis  heute  erhaltenen  sich  mit  der  Formel 
begnügen:  , Sonnt  möge  er  sich  halten,  wie  von  alitis  Herkommen 
beim  dortigen  Schultheifsenamte  sei."  Auch  die  Derete  der  spätem 
Zeit  nifincn  (und  wohl  mit  Recht),  .es  könnten  dem  Schultheils 
nicht  allf  Dingo  vorgeschriehon  werden,  die  er  zu  thun  habe.  Er 
soll  eben  gottesfürchtig  und  treu  sein  Amt  verwalten,*  Dieser 
l'mHtand  ist  damit  zu  erklären.  daCs  das,  was  ein  Sohultheifs  zu 
wissen  und  zu  beobachten  hat,  anfangs  in  den  Weistflmern,  bald  aber 
in  einer  Masse  Ton  Mandaten,  generellen  und  örtlichen,  in  den 
Acker-,  Kirchen-,  Pest-,  Gerichts-,  Stadt-  und  Zunftordnungen  nieder- 
gelegt war,  von  welchen  man  ihm  nur  sagsn  konnte,  er  möge  de 
alle  Tage  lesen  nnd  lernen.  Eine  einzige  ausfahrliche  Schult- 
heÜsenbestallung  lag  uns  vor;  sie  ist  gegeben  am  1.  Okt.  1607 
für  den  bisherigen  Burgvogt  Bsrnhard  Herpfer  auf  Landsberg, 
welcher  vom  1.  Januar  1608  in  der  Stadt  Obermoschel  in  Dienst 
treten  sollte.  Wir  benutzten  sie  hauptsächlich  zur  nachfolgenden 
Feststellung  der  Funktionen  des  Scliuliheilbeii : 


_  _ 

1.  Dar  SehnltUeifi»  war  Kehter,  dam  die  senkte  Batclitttiig 
aller  erlasaeoeti,  geaetzfiohen  Mafenabmen  oberate  Sorge  war,  der 
aber  niebt  blo&  den  Gericbtsaitaungen  prftaidierte,  das  Verbör 
fnbrtef  daa  Urteil  Terkfindete  und  die  Urkunden  signierte,  Ver^ 
lassenscbafta-InTentare  aufnabni  und  die  Vonnflnder  tiberwaobte, 
sondern  der  ancb 

2.  als  Polizei*  nnd  Sicberbeitsorgan  sowobl  probibitive  als 
aneb  ezeeutiTe  Gewalt  batte:  er  protokollierte,  verhaftete,  pfibidete. 
£r  abte  Fremden-,  Kabrangs-  und  Gewerbepolizei,  indem  er  die  Pforte 
Oberwaebte,  Ausweisungen  ergeben  liefe  und  die  Handwerker,  besonders 
die  Metzger  nnd  Bfloker,  die  Märkte  und  Eircbweiben,  ja  selbst  die 
Kirobengänger  koatroUiarte.    Daneben  aber  sollte  er  ancb  stets: 

3.  Ein  WAebt«>  des  Staats-  und  GemeindeintereaBes  sein. 
Zum  Zahlen  von  Frevelbu&en,  Zehnten  und  Zinsen,  trieb  er  an; 
Fronen  regülie  er  im  Benehmen  mit  dem  Keller,  kerbte  mit  diesem 
die  Ungelter  wie  die  (jerichtsertrÄgnisse.  Wo  ar  konnte  ,  suchte 
er  durch  Rat  tind  , Bedenken*  sowohl  das  Gedeihen  der  von  ihm 
überwachten  (iemenulen,  als  auch  der  darin  liegenden  herzoglichen 
Güter  zu  fördern. 

DieHe  MaehthefuKiiiö  gab  dem  Schultheils  tinfluls  und  An- 
seilen, und  gleich  dem  Amtmann  und  Landvopt  war  er  vor  JSuhank 
und  Parteilichkeit  gewarnt.  Frei  war  er  auch  von  bürgerlichen 
Beschwerden,  hatte  eine  eigene  Wohnung  in  seinem  Amtsbezirk, 
wo  ihm  vielfach  noch  privatim  manche  Nebenstelle  (wie  die  eines 
städtischen  Bau»  oder  Spitalrechnerg)  Übertragen  wurde.  Verwunder- 
lich mag  es  zwar  sein,  dafs  maa,  wenn  auch  nur  auf  Dörfern, 
einfacbe  Amtsknechfce  oder  Reisige,  ja  schlichte  Müller  zu  einem 
so  Torantwortungsreicben  Amt  berief,  das  in  der  Regel  selten  mehr 
von  dem  Inhaber  verladen  wurde.  Wieviel  Schultheüseraien  das  Land 
ZweibrQcken  batta,  lassen  die  Dekrete  nioht  klar  genug  erkennen. 

1.  Annweilür. 
1551:  Jakob  von  Fahingen,  Keller  auf  Neukastel. 

2,  Baumbolder. 
1494,  Samstag  nach  Job.  Enthauptung  wird  dem  Jobann 
▼  on  Collen  die  Anwartscbafb  auf  das  Scbnltbeifsenamt  Baumbolder 
erteilt,  wo  jetzt  Klotz  Schultbeib  sei.  (XVIII.  42)  Die  wirkliebe 
Ernennung  folgte  1499,  Sonntag  nach  Sebastiani.  (Ibid.  56.) 
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1548:  Wilh.  Blick  Ton  Gasehel,  Sohulthetb  und  Amts- 
knecht  anf  Liehtonberg. 

1600,  Okt  25.:  Joh.  Sartor,  geb.  in  Kirk«!,  wird  ab 
reisiger  SohnltlieilB  fOr  Amt  und  Schule  zu  fiaumholder,  jetsi  im 
Ante  Lichtenberg  gelegen,  berufen.  Er  soll  Niemandem  gestatten, 
nach  Ers  su  graben,  und  sich  als  Beisiger  mit  einem  Pferd  gürüstst 
halten.  (LXL  148.) 

3.  Horgzaborn. 

1511:  Martin  von  Heidolfsheim.  (Z  B.  221.) 

1543,  Sept.  10.:  Ulrich  Straiff.  (XXXXII.  64.) 

4.  Birkenfeld. 
1577,  Jan.  1.:  Nie.  Hengel. 

5.  Conkon. 

1544,  Jan.  22.:  Wilrich.  Sehultheifo  daselbst,  erb&U  eine 
Waldfreiheit  im  Hergenberg.  (X  XXXII.  6.) 

1579,  April  2.:  Hans  Müller  zu  Crof ftelbach :  ist  auch 
reisiger  Diener,  üir  soll:  1.  als  Scbultheifs  acht  haben  auf  die 
hetaegKchen  Geftlle  im  Osterthal;  2.  als  Beisiger  sich  Terschicken 
lassen  und  mit  den  Amtsleuten  Tenreisen;  3.  als  Diener  auf  dem 
Schlolh  Pfeddersheim  wohnen,  die  GemAcher  sauber  halten,  des 
Nachts  die  Brflcke  anziehen;  daneben  auch  4.  Förster  sein  und 
besonders  auf  die  Hadenbaoh  gut  acht  geben. 

6.  CusgI. 

Bis  1493  :  Wilrich;  welcher  von  da  ab  Keller  in  Veldenz  wird. 

1555,  Invoc. :  N.  N.  soll  in  der  Stadt  wohnen  und  mit  einem 
reisigen  Pferd  als  Amtsknecht  für  das  Amt  Licht-enberg  dienen, 
daneben  auch  des  Schultheilsen  Amt  versehen.  8  fl.,  sowie  Kost- 
auslieferung:  4  fl.  Bleischgald,  4  M.  Korn,  Vs  F.  Wein  und  ein 
&H.T.  (XXIX.  148). 

7.  Duchrod. 
1441:  Symon.   (L.  B.) 

8.  Hornbach. 
1544:  Hans  Wirt;  er  hat  einen  Weiher  zu  Binkweiler. 

(xxxxn.  9). 

9.  Kirkel. 

1549,  Invoc:  Christoph  Heisenmann. 
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10.  Landstohl. 

1477:  Uenn  Krenier;  gibt  eine  Mahlzeit  für  8  neue  Pfg. 
(Z.-.B.  223). 

11.  Limbach. 

1538,  Samstag  nach  Antonio:  Kunz  Odenwald  von  Rr- 
pach:  ist  zugleich  Reisiger,  wird  auf  Lebzeiten  als  Schultheifs 
bestellt.  12  fl..  4  M.  Korn,  1  H  T..  Kost  und  den  Unterhalt  für 
1  Pferd  (25  M.  Haber).    (XXXXI.  199), 

1550  (?),  Jan.  7.:  üartmaister  empfängt  mit  der  ganzen 
Cremainde  die  Mablmtthle  dortaelbBt  erblich  ab  Lehen.  (XXXXI1.91). 

1664,  Mai  22.:  Hrcb.  Worm  Yon  Lfltselbnrg»  Amta- 
knecht  fttr  Zweibrflcken  und  Kirkel  und  SchultheilB  zu  LimbAch; 
als  letzterer  soll  er  sieh  besonders  die  Grenswacht  angelegen  sein 
lassen.  16  fl.,  4  M.  Korn,  1  S-H-T.,  für  die  Kost  8  fl.,  4  M. 
Korn,  10  Ohm  Wein ;  f&r  sein  Pferd  24  H.  Haber,  2  Wagen  Heu 
oder  dafür  einen  Wiesenplatz  wie  bisher;  eine  ziemliche  Behausung, 
für  welche  der  Herzog  den  Zins  zahlt.   (XXXV.  130). 

1588,  Aug.  8.:  Hans  Linder  ist  zugleich  Zollbereiter. 
20  fl.  und  entsprechende  Einfälle  wi«  oben;  Wohnung  hat  or  im 
sogenannten  I  ieluit^haus,  welclieü  in  diesem  Jahr  durch  den  Herzog 
gekauft  und  als  solches  hergnrichtet  wurde,  unter  der  Bedingung 
aber,  dafs  die  Zweibrücksohen  Geleitsm&nner,  welche  zu  den  beiden 
frankfurter  Messen  zur  Fasten-  und  Herbstzeit  zogen,  daselbst 
,Losament*  finden  und  seine  Frau  ihnen  koche.  (LVlil.  84). 

12.  Meiaenheim. 

Hat  in  der  Hegel  2  Sohultheilse :  einen  für  die  Stadt  und 
einen  für  das  Ausamt« 

1494:  Symon  Ton  Heidesheim:  6  11.,  1  H>K1.,  1  reis. 
Pferd.  (Z.-B.  222). 

1546,  Febr.  18.:  Hans  Scherer  u.  Elisäus  von  Kirkel, 
beide  Sehultheühe  zu  Meisenbeim,  werden  mit  den  alten  Weibern 
belehnt,  welche  aufsen  an  der  Ringmauer  von  Meisenheini  hegen, 
gegen  4  Kapaunen  Martini-Zins  und  unter  der  Bedingung,  dafs  bei 
Anwesenlieit  des  Herzogs  in  Meisenhoim  die  Fische,  welche  für 
die  Hoftafel  bestimmt  sind,  dort  aufbewahrt  werden  können. 
(XXXXU.  33). 
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12.  Zweibrflcken. 
1546,  Not.  IL:  Henrich  Burggrune,  8cbuUbeirs  zu  Zwei« 

brücken,  hat  mit  herzoglicher  Bewilligung  gegen  einen  jährlichen 
Martini- Bodenzins  von  1  Albus  ein  (iäusli  in  mit  Werkstätte  zwischen 
dun  Pfeilern  an  der  Kirche  in  Zweibriu  ken  ♦»rrichtet.  auf  der  einen 
Seite  neben  des  Schlossers  Hauslfin.  auf  dtr  andern  pegenübrr  dem 
Hof  von  Tiudwig  iJhUrr.  Iis  wird  ihm  und  Rpinen  Kitern  7,m  l'fliclit 
gemacht,  während  gottesdienstlicher  Verrichtungen  sich  jeder  lärmen- 
den und  störenden  Beschäftigung  zu  enthalten.  (XXXXU.  47). 
1567:  Jak.  Gunth.   (LVI.  45  und  299). 

1571,  April  16.:  Hans  Rudiog.  Soll  sich  die  Aufsiebt  aof 
die  Stadtpforten  angelegen  sein  laeaenr  namentlich  bei  deren  Öff- 
nung mr  Nacbtxeit  anwesend  sein  nnd  unter  Tags  unversehens 
visitieren;  4  M.  Korn,  1  S-H-T.»  Freiheit  von  bargerlicher  Be- 
schwer.   Nach  seinem  Tode  folgte: 

1572,  Sept.  7.:  Sigmund  Genters  berger  mit  derselben 
Bestallimg.  (LVDI.  11). 

2.  Das  Reichskammergericht. 

Wir  glauben,  die  Vertreter  des  Staates  /weibrücken  beim 
Reichskammergericht  aui  passendsten  hier  voii  ragen  zu  können, 
nämlich  die  .Advokaten.  Protonotare,  {'riicuratoren.  Dieselbt^n  werden 
in  der  ersten  Zeit  auch  Fibkale  genannt  und  sind  laut  ihrer  General- 
vollmacht die  Vertreter  des  Herzogs,  seines  Hauses  und  Fürsten- 
tumes  vor  dem  kaiserlichen  Reichskammergericht.  In  dieser  £igen> 
Schaft  bekleidete  der  Advokat  Ratsrang,  liattc  Eide  zu  schwören 
und  m  verlangen,  Kundschaft  zu  führen.  Ein-  und  Widerrede  zu 
thun.  In  der  Regel  besorgte  ein  solcher  Anwalt  die  Geschifte 
mehrerer  Herrn.  Deswegen  wurde  er  in  den  ihm  ausgestellten 
Vollmachten  von  Diensten  gegen  seine  sonstigen  Auftraggeber 
ansdrOekHch  befreit. 

1491,  Freitag  nach  Purifikationis:  Hrch.  Martin  in  Strafe- 
bnrg,  sweibr.  Fiskal,  wird  fttr  sein  lebenlang  sum  Rat  nnd  Diener 
dee  Herzogs  bestellt  ,su  sDen  und  jeglichen  unsem  anliegenden 
Sachen  und  Geschäften  zu  jederzeit  nach  seinem  besten  verstentt- 
nifs  getrewelichen  zu  raten  und  besduders  in  den  (ieschäften,  so 
uns  die.ser  Zeit  zugetalb  ii  sind,  im  kaiserlichen  Hof  die  Zeit,  so 
er  daselbst  sein  Wesen  hat  und  l:'iscal  ist,  nach  dem  aller  ge- 
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trawelichsten  bei  der  kaiserlioben  HajesUt  und  der  kOnigUelieii 
WOrde  su  dienen  und  zu  prokurieren  und  denelbigen  unsere  Sachen 
getreulieben  zu  Herzen  zu  nehmen.  Sollte  er  aber  yom  kaieer* 
liehen  Hof  einmal  wegziehen  und  selbst  nieht  mehr  zu  Strafitburg 
wohnen,  so  soll  er  doeh  dem  Fürsten  von  Zweibraeken  beim  kaiser* 
liehen  Hof  zu  raten  schuldig  sein,  so  oft  man  zu  ihm  schickt;  soll 
auch  auf  Erfordoiii  an  den  kaiserlichen  Hof  reiten  und  wenn  der 
Pflrst  7A\  Zweihrücken  ist  und  es  wünscht,  dahin  kommen.  Jedes- 
mal über  sollen  die  Diener  des  Herzogs  zum  sichern  Geleit  ihm 
beigegeb<>n  werden,  die  ihn  gegen  jed^rman.  den  Kaiser,  den  Kur- 
fürsten Philipp  von  der  Pfalz  und  die  Ötadt  Ötrafsburg  schützen 
sollen.  Hiefür  sollen  ihm  jedes  Jahr,  er  sei  gesund  oder  krank,  auf 
Xächtmefs  gegeben  werden:  50  rheinische  fl.,  welche  ihm  nach 
seinem  Hof  gen  Strafsburg  geführt  werden  sollen." 

1510t  Frauenlichtmefotag:  Lic.  Ghrietoph  Hitzhoffer  auf 
4  Jahre  bestellt;  Lohn  jfthrlieh:  22  fl.,  zahlbar  in  Wonne  oder 
Mainz;  braucht  gegen  Jene  nieht  zu  dienen,  welche  ihn  schon 
frsher  zu  ihrem  Rechtsvertreter  ernannt  haben. 

1540,  Sonntag  Cathrein:  Seifrit  von  Oberkirch  hat  den 
Herzog  in  dem  Streit  zwischen  Zweibraeken  und  Nassau  wegen 
Limpach  und  Werschweiler  am  Beichskammergericht  vertreten  und 
einen  Schadlos-Brief  erhalten.  (XXXXH.  17). 

1533,  Sonntag  nach  Allerheiligen  zu  Kirkel :  Dr.  utr.  jur. 
(Christof  Hofs;  war  schon  unter  Herzog  Ludwig  II.  in  Dienst, 
Süll  e;^  nun  auch  unter  Pfalzgraf  Ruprecht  bleiben,  beklagt  sich 
aber  über  zu  geringe  Besoldung  und  erhält  deshalb  25  H.  und  1 
H-T,  gleich  den  andern  Räten.  (XXXXl.  66).  Am  28.  Mai  1544 
erneuert  ihm  Herzog  VVolfgang  sein  Patent  mit  24  fl.  und  1  H-T. 
gleich  den  lUten.  (XXIX.  6). 

1550,  April  20.:  Mauritius  Breunle,  Licenziat  der  Rechte, 
kaiserlicher  Kammergerichteadvokat  und  Proknrator;  Besoldung: 
25  fl.,  1  H-T.  gleich  den  Baten.  (Ib.  98).  Er  erhAlt  vom  Herzog 
am  2.  Mai  1551  eine  mit  dem  Sekretsiegel  gefertigte  General- 
YoUmaoht.  (Ib.  100). 

1555:  Dr.  jur.  Felix  Raitter:  26  fl.  und  1  H-T.  gleich 
den  R&ten.  (XXIX.  152). 

1562,  Nov.  18.:  Lic.  Balthasar  Beifsner;  muh  sieh  zu 
Speier  aufhalten  und  hier  den  andern  frühem  Advokaten  helfen. 
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WflDii  er  aber  abgefordert  werden  sollte,  etwa  als  Bat  bei  der 
Kanzlei,  es  sei  su  Neuborg  oder  ZweibrQcken,  hat  er  tu  gehorchen. 
100  fl.  (XXXV.  77). 

1564,  März  I.:  Dr.  Martin  Beiohardt.  Wird  auch  Diener 
und  Bat.  25  fl.,  1  H-T.  gleich  andern  Baten.  FOr  jedes  Blatt 
Schrift,  das  er  abschriftlich  gibt,  3  Krenzer;  was  er  fikr  Kollatio» 
nierung  der  (i^walten,  Dokumente,  schriftlichen  Urkunden  und 
anderes  dem  KaiintiergerichUslesemeititer  zu  geben  iiuL,  »oll  ihm 
ersUttet  werden.   fXXXV.  118). 

1570.  Aug.  U. :  Dr.  Gg.  Berlin.  25  fl.,  1  8-H-T. ;  fttr 
jedes  Blatt,  da.s  er  abschreibt  und  kollationieren  läfst,  2  Kreuzer. 
Was  er  dem  Lesemeister  des  Kammergericbts  geben  mu£s,  soll  ihm 
erstattet  werden.  (LYL  6). 

1572,  Nov.  1.:  Dr.  jur.  Bernhard  Küehorn  am  kaiser 
Ucben  Kammergericht  zu  Speier.  26  fl.,  1  8  H-T.  (LVIU.  26). 
Derselbe  bezieht  dieses  Salair  noch  1588.  (Z.-B.  61). 

1588:  Dr.  Job.  Kalt,  Advokat  in  »PaUentsischen  Sachen*; 
9  II.,  14  alb.  (Ibidem). 

D.  Die  Religion. 

Die  Pflege  des  kirchlichen  Lebens  war  in  der  yorreforma* 
torischen  Zeit  nicht  zunächst  Sache  des  Landesherm,  die  Berufung 

von  Altar-  und  Kirchendienern  nicht  Staatsangelegenheit.  Deswegen 
begegnen  uns  in  den  staatlichen  Dienerbüchern  äufserst  spärlich 
Dekrete  für  geistliche  Personen.  Nachdem  aber  die  geistlichen 
Güter  säkularisiert  waren,  bedurfte  es  der  Bestellung  von  Ver- 
waltern für  diei^elben,  und  damit  tritt  eine  grölsere  Serie  von 
Diensten  und  Mamen  auf.  Demnach  reihen  wir  hier  auf:  1.  Geist» 
liehe,  2.  Verwalter  geistlicher  GOter. 

1.  Geistliche, 
a)  KlostergeisÜiohe. 

1.  Ibte. 

Von  solchen  erscheint  nur  Einer,  und  selbst  dieser  nur  er* 
wAhnnngsweise. 

1552,  Jan.  8.:  Sebastian,  von  göttlicher  Terhftngnis,  Abt 
zu  Langanuelden  nnd  Administrator  des  Klosters  Hombach,  fiber- 
gibt an  Eustachius  von  Hombach,  welcher  mit  seiner  Ehefrau  so 
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geringen  Lohn  dem  Kloster  eonderiieh  unter  dem  Abte  Johannes 
Kinttheuser  gedient  hat,  Garten  und  Haus,  welchm  Joh.  Eintt» 

Heuser  in  Zweibrücken  gekauft  hat;  denn  Eustachius  tritt  neuer* 
dings  in  die  DienHte  des  Klosters.  (XXXXII.  181). 

2.  Gommenthnr 
des  Johanniterhauses  ^)  zu  Meisenheim. 

1450,  Invoeab.:  Comtbur  Jobann  siegeli  ein  Altardienst> 
gelobnis  des  Johannes  de  Bobura  (Behbom).  (IX.  80). 

b)  Weltgeistliehe. 

1.  Pfarrer. 

a)  Zu  Hornbach. 
1544,  ('antäte,  Mai  11.:  Hieronymus  Bock*)  empfängt, 
da  er  dem  Herzog  durch  treue  Dienste  gedient,  eine  Wiese  zu  Eink- 
woiler  als  £rblehen  gegen  einen  Erbsins  von  6  Schilling  anf 
Martini.  (XXXXII.  9).  Im  nAehsten  Jahr  wurden  ihm  Air  sieh 
nnd  seine  Hausfrau  Eva  und  die  Kinder,  soUnge  sie  ledig  und 
unTerftndert  bleiben,  Freiheiten  zugesichert.  (Ib.  13). 

b)  Zu  Kirkel. 
Vor  1547:  Andreas  Plappert  (XXXXII.  72).  Ihm  folgt: 
Barth.  Dietmar,  spftter  Hofkaplan.    Beide  haben  einen 
Streit  mit  einander  wegen  einer  Schnldfordemng;  der  letztere  erhält 
▼on  Herzog  Wolfgang  einen  Urteils^Brief,  dalh  er  an  jenen  nichts 
zu  zahlen  habe.  (Ib.) 

c)  Zu  Meisenheim. 

1551,  August  11.:  Nie.  Fabri  empfitegt  ein  Feld  von  1 
Morgen  9  Ruten  am  neuen  Berg  oder  am  «krauchsbom*  als  Erb* 

^)  Hundert  Pergainenturkunden  desselben  im  Reicbsarchiv  München 
Saal  20,  Kasc.  2.  Lade  1 ;  Kupialbucb  desselben  im  Staatiiarcbiv  München, 
K.  blau  886/8  mit  einem  stattlichen  «Privilegien-  nnd  Rentenbueb*  tflr  die 
Jahre  1266  besw.  13*21  bis  1517.  An  der  Hand  der  daraus  vor  mir  liegen« 
den  Ret^'esten  liefse  sich  die  rJesamtreihe  der  .lolmnniter •Comraenthure  in 
Meisenheim  leicht  teststellen.  auf  ( 'nnv^r«.  l'auli  ühertjnbi  der  Konvent 

alle  Güter  an  dt-n  Herzog,  weicber  das  Kiuas  mit  dera  Scblüfs  vereinigt. 
Die  KinigiiDg  mit  dem  Orden  erfolgte  1535. 

Vergl.  Mayerhot'er,  Tieiträ^e  zur  LebensgeHchichte  des  Hieronymus 
Bock  genannc  Tragus  (1498— 15r)4)  im  «Hiautr.  Jabrbocb  der  GOrrmgesell- 
acU&it%  Jabrg.  1896,  S.  766-799. 
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leben  gegen  10  II.  jfthrlicb,  welohee  ihm  7  Jahr  epäter  zinefrei 
aberlawen  wird.  (XXXXn.  104  vaiä  187). 


1557,  April  80.:  Joh.  Schwöblins  Kinder  (Heinrich  und 
Kuprecht.  sowie  Klisahcth)  erlialton  in  Anbetra^'ht  der  vielon  Dienste, 
welche  ihr  Vater  dcni  I^ande  erwiesen  und  welche  die  Soluie  iju(  h 
erweisen  öuilen,  jene  ^)  Güter,  die  ihr  Vater  von  dem  Herzog 
Ludwig  II.  unter  Vorbehalt  der  Ablösung  erhaiten,  nunmehr  erb* 
und  eigeniamlich.  (XXXXII.  180.) 


1488,  Donnerstag  naek  Maria  Empftagnis:  Johann,  dar 
Sohn  des  gewesenen  Kellers  von  Heisenfaeim,  wird  als  (znkflnftager) 
Gaplan  anf  Scblofe  Landsberg  angenommen.  Herzog  Alexander 
möchte  ihn  gerne  zur  priesterlichen  Lehre  gefördert  sehen,  weil  er 
dazu  wohl  geschickt  ist  und  befiehlt  ihm  ,auf  unser  stadtundlip 
zu  warten*.  (XYin.  24). 


1448,  Freitai:  Kiliani,  erlaubt  Herzof^  Stephan  ciul  Bitten 
des  Herrn  lJorth(>l(l>  von  Sohernheiin.  IVopsts  zu  St.  Feter  in  Mainz, 
und  des  Brenner  von  Löwen^-tein  (herzuglichen  Rates)  dem  armen 
Mann  Cle.sgin  Heydolf  von  Mannweiler,  meinen  Sohn  Johannes 
, studieren  und  kehren  zu  lassen  zu  der  Schule  und  Priesterschaft 
nach  Mainz.  **  Jedoch  muJs  Olesgin  anstatt  seines  Sohnes  ver- 
sprechen, dafs  dieser  später,  wenn  er  etwas  gelernt,  dm  henog» 
liehen  Dienst  andern  Diensten  vorziehe.  (VI.  27). 

1450,  Invoc. :  Johannes  de  Bobura  (fiebbom),  welcher 
mit  Empfehlungsschreiben  zur  Priesterweihe  nach  Mainz  geht,  gelobt 
den  ihm  zugedachten  Altartisch  zu  Lauterecken  zu  nehmen.  Den 
Brief  siegelt  .Johann,  Gomtor  sanct  Johansordens  des  Hub  zu 
Meysenhetm."  (IX.  30). 

Ks  war  enie  Wiese  \m  der  Knixt  weilerer  Drücke,  ein  Garten  und 
ein  Wiesenplätzclien  bei  der  untern  l'turte. 


d)  Zu  Wolfstein. 
1553:  Nie.  Epeleheimer.  (XXXXIL  187). 


e)  Zn  Zweibrficken. 


2.  Capl&ne. 


3.  Priester. 
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6)  Sendgeriohte. ') 

«Die  heilige  Send''  (auch  ,Laien>Seii€l')  war  in  der  katho- 
lischen Zeit  eine  vom  Bischöfe  oder  Archidiakon  ^)  oder  von  deren 
.  Vertreter  vorgenüiiimene  Visitaiiori  der  einzelnen  Kirchengemeinden, 
welche  alljährlich  in  allen  Kirchdörfern  stattfarxi  in  der  Weise, 
dafti  der  Vibitator  unter  Zuzieiiung  der  Kircbengeschwornen  (7  bis 
14  Mann  an  der  Zahl)  als  „Sondschöffen"  ein  Gericht  bildete  (,den 
heiligen  Send  besetzte'')  und  durch  dieses  die  baulichen  und  recht- 
lichen Verhältnisse  der  Kultosgebäudc  und  Pfründen  konstatieren, 
bestehende  Mtagel  bessern,  die  Aint^führang  der  OrtsgeiatUehen 
und  Glöckner,  sowie  ihren  und  der  Pfarrkinder  Lebenswandel  prflfen 
und  eToniuell  rflgen  lielSi. 

Die  Verpflegung  des  Yisitators  und  der  SendsehAlFen  war 
durch  den  Zehent*  und  Patronatsherm  sowie  durch  gewisse  Ge- 
werbetreibende, z.  B.  Moller,  Sebmiede  der  zu  visitierenden  Kirchen* 
gemeinde  su  bestreiten.  Dab  die  Staatsgewalt  den  Sendgeriebten 
ihre  Aufinerkaamkeit  schenkte,  ersieht  man  aus  der  Foliceiordnung 
Hersog  iitephans,  wonach  jene,  welche  für  Darleihung  emee  Ka- 
pitals 5  7o  Zinsen  verlangten,  gegen  das  Einschreiten  der  ,  heiligen 
Send"  geschützt,  die  ,zur  Uiiehe  Sitzenden",  d.  h.  im  Concubinate 
Lebenden,  derselben  überliefert  werden  sollten. 

Aus  dem  alten  Hci  /.ogtuni  ZwcihriK  kt-n  hat  sich  das  ,Weis- 
tum*  über  die  Ankündigung,  den  Eniptang  und  die  Verpflegung 
des  Kirchen- Visitators  erhalten;  es  ist  das  «Sendweistum"  von 
Pinkenbach welches  wörtlich  lautet:  „Weystumb  des  heiligen 
Layen  Sendt«.  Drei  vierzehnn  Tage  soll  der  Sendt  verkündet 
werden.  Ist  der  Sendt  einletxig,  soll  er  kommen  mit  VII  Mann, 
ist  er  aber  duppel,  ist  noch  so  Tiel.    Des  Abendt,  so  er  kompt 

^)  Die  ausftthrlichste  Sarandiuig  von  Sendgericbts-Protokollen,  die 

sieb  bis  heute  erhalten  hat  und  gedruckt  ▼orli^,  ist  das  sogenannte 
, Wormser  Synodalt^"  vom  Jahre  1  !;>Trii!spegeben  durch  v.  Weech  in 
der  .Zeitschritt  für  die  tie<ichichte  des  Uberrheines*  Bd.  XXVII,  S.  227  ff. 
und  385  S.  —  Sehr  interessante  andere  «SeDd-WetstUmer*  siehe  bei  Wiirdt- 
wein,  Diooesi«  Maguntina  I,  488  f.  fUr  Qenaheim  und  bei  KoUnor,  Geschichte 
der  Berrscbaft  Kirchheim-Bolland  und  Stauf  S.  259  f.  für  Kerzenheira. 

^)  Über  das  Visitationsrf'oht  der  Archidiakonc  «iphf  Dr.  Olassrhrnder 
aZur  Geschichte  des  Arehidiakouates"  in  der  «FestscbriU  zum  llOOjäbrig^en 
Jabil&nmdesdeatscheD  Campo  sant»  in  Rom"  S.  143  ff.  (Freiburg,  Uerder,  1897). 

*)  StastsarchiT  Mttnchen,  Kasten  blau  388/18. 

Wir  geben  dasselbe  hier  wieder  mit  Briaabnis  de«  Aulfindm 
Herrn  Dekan  Werle  in  ObermoscheL 

15 
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[m]  dem  Paatorheim,  Boll  kommen  der  Glöckner  nnd  bringen  ein  Fen«r 
ohn  Baueh  und  mit  den  Sendthemn  eaaen.  Der  Heimberger') 
soll  bringen  ein  Mafs  Wein,  einen  weifeen  Becher  und  auch  mü 

den  Sendtherron  es«on.  l)et>  Morgens  soll  er  abziehen  mit  wachen- 
der Sonne.  t)ber*)  den  Lehnherm  00II  kommen  der  Schmidt,  mit 
im  bringen  4  Eif^eit  und  N&gel,  thuts  Noth,  sie  auch  aufschlagen; 
hat  er  einen  Knecht,  so!  mit  ihm  kommen;  ^-iiidt  i]»r  Schmidt 
viel,  sollen  alle  kommen,  .so  in  der  Pfarre  wohnhaft  bmdt.  Der 
Müller  aoU  kommen  und  bringen  ein  Simmern  Uabem ;  ein  Huhn 
und  einen  Hund,  seiinlt  der  MuUer  viel  in  der  P£urre;  sollen  mit 
den  Sendherren  essen/  ') 

Die  beraoglich  xweibrQckiMken  Verwalter  geiatlicher 
Guter  waren  die 

2.  Schafflier. 

ein  Titel,  welchen  man,  um  nidit  wiederum  Keller  au  aagen,  wählte. 
Was  die  Keller  in  der  Verwaltung  der  weltliehen,  das  waren  die 

Schaffner  für  die  Verwaltung  der  kirchlichen  (tüter  des  Herzogtums 
Zweibrücken  seit  dessen  Obertritt  zuui  ijuthortum.  Sie  sind  der 
Hechenkammer  unterstellt,  haben  aus  eigener  Macht  keine  Käufe 
abzuschlieJsen,  sondern;  1.  die  Zehnten  zu  versteigern,  die  (tefälle 
einzuheben  und  jährlich  einmal  Rechnung  /,u  legen ;  kfino  Heich- 
ni&Be  dürfen  in  Abgang  kommen ;  was  nicht  in  Güte  zu  erlangen, 
soll  durch  Amtsgewalt  eingebracht  werden;  2.  sie  erhalten  die 
Baugüter,  sammeln  deren  Ertrag  und  zeigen  gute  Verkaufsgelegen- 
heiten der  Rechen kammer  an,  wohin  sie  auch  Mitteilungen  Ober 
abgelaufene  Beatftndnisse  und  VorschlAge  au  neuen  ergehen  lassen. 
Sie  erfüUen  die  Leiatungen  und  Abgabenpflichten  ihres  Hauses  oder 
Beairkes.  Im  einselnen  richten  sie  sich  nach  besonderen  Genersl' 
punkten,  welche  ihnen  für  ihre  jeweilige  Stelle  bei  der  Bestallung 
gesondert  Qberreicbt  werden.    Ks  sind  zu  unterw^eiden : 

Heimberger  - —  PoUzeidiener. 

»Über*  =«s  AuJker  dem  Pflilnde<?oIlator. 
*)  Die  «Sendgefichte''  fanden  in  der  katholischen  Zeit  nach  dem 
Übertritte  d»j3  Herzo*rtnm*!  Zwi ütrürkon  zum  Lutbertume  ihre  FortsfeizuDg' 
in  den  „riarr-V'isitationeii'*,  über  weiche  iVotokolle  geführt  wurden.  Mehr 
oder  minder  ausführliche  Auazüge  aus  solchen  V'isitatiunsprutokcdlen  siebe 
in  «Stoff  Ittr  den  kanftigen  Verfasser  einer  pfslrsweybrOckiaeheii  Kircheo« 
geschichte  von  der  Reformation  an.**  Frankfurt  und  l./eipzig,  1790— ITW, 
Die  meisten  Originale  befinden  sich  im  Geb.  ätaatsarobiv  München. 
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a)  Klosterschalfher. 

Ihnen  ist  dif  Autsicht  über  die  Hofleuto,  Diener  und  Beamten 
der  ehemaligen  4  Kloster  des  FUrtiteutums  und  deren  ganze  Ad- 
ministration übertragen.  Überall  sollen  sie  Achtung  haben  auf  das, 
was  dem  Kluster  bisher  etwa  entzogen  worden.  Sie  wohnen  im 
Kloster,  stellen  das  Gesinde  an  und  entlohnen  es  nach  dem  Diener- 
buch; den  Hausrat  Terwahren  sie  nach  einem  Inventar,  welches 
alljährlich  zu  erneuern  ist  im  Beisein  eines  Bechenrates.  Es  kommen 
hier  in  Betracht  die  Schafinereien  an  Disibodenberg,  Hombach» 
Offenbacb  am  Glan  und  Wenehweiler. 

1.  Disibodenberg. 

Der  Schaffner  wird  von  dem  Herzog  zu  Zweibrücken  in  seiner 
Eigenschaft  als  Erbkastonvogt  und  Schirmherr  bebtailt. 

1560,  Jan.  27.:  Hans  Scherer  d.  J.  ^) 

1564,  Nov.  11.;  Hans  Ii ebortzreutter ;  wurde  abgesetzt, 
weil  unter  ihm  soviele  Rechte  des  Klosters  verloren  gingen  und 
die  Wälder  verödeten.  (Ib.) 

1571,  24.  Aug.:  Walter  Beifs. 

??:  Daniel  Thielemann.  (LXL  106). 

1598,  Des.  31. :  Heinrich  Haller.  Er  sollte  sich  besonders 

der  Wfllder  und  BOscbe  annehmen,  welche  recht  yerOsigt  dargestellt 

werden.    Jedesmal  sollte  er  auch  nach  dem  Herbst  genau  die 

Aiche    nehmen  und  deren  Betrag  an  die  Bechenkammer  berichten, 

damit  man  sich  in  der  Schnle  sn  Hombach  darnach  richten 

könne.    Wohnung  im  Kloster,  20  fl.,  1  8-H-T.,  10  fl.  für  Holz, 

16  M.  Korn  Kreuznacher  Mafs,  2  F.  Wein,  2  Wagen  Heu,  den 

Obstgarten  und  Mandolgarten  im  Klosterberg.    Allen  Hausrat  und 

alles  Getflch  darf  er  benützen,  ausgenonnnen  das  neue  Leinen.  Er 

darf,  ebenso  wie  der  Hotmann,  6  Stücke  Hindvieh  und  8  Schweine 

halten,  doch  miifs  er  sich  wegen  des  Hutlohnes  mit  dem  Hirten 

vergleichen;  Lämmer  darf  er  halten,  aber  nicht   weiden  lassen. 

300  (lebund  Stroh  vom  Kloster  erhält  er  fQr  3  fl.   Was  aber  zum 

Hofgarten  am  Berg  gehurt,  soll  allein  dem  Hofmann  sein.  Zum 

Unterhalt  einer  Fuhre  bezieht  er  jährlich  30  M.  Haber,  doch  muiii 

er  dafür  alle  Fuhren  ihun  und  sich  beritten  machen;  nur  wenn 

Hauptbauten  aufgeführt  werden,  darf  er  seine  Zeit  verrechnen.  Er 

^)  Di8iho<h.*nberger  Urk.  im  ReichaarchiT  Mttnchen,  Fuse.  4  Nr.  5. 
*)  Offeobar  das  Mafs  des  ereielicD  Weines. 

I6* 
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niiilö  den  Klosterpförtner  verköstiieen.  und  wenn  im  Auftrage  des 
H«*r/ngs  reitende  I>icner.  Handw«  rk^leute.  Meier  und  Schultheifse 
eintreffen,  »oll  er  für  i  iiien  iniluls  nn  dieselben  8  nib.,  für  Suppe 
u.  s.  w.  I  alb.,  fUr  FrOnerimbü«  10  ^.  verrechnen  dOrfen. 
(LXI.  106). 

2.  KlosterBchaf f nei  Hornbach. 

Als  «nte  Sehfti&iar  daselbst  snefaeiiieD: 

1558  oder  1559:  Sebsstiaii  Banseber. 

1570:  Gg.  Vetter  tod  Tpbhemi.  (XXXV.  119). 

1584,  Des.  81.:  Hermann  Buseh  von  Wetslar.  I>es  ]ets> 
terea.  der  aneh  als  Ökonom  tat  die  Sehole  beetallt  wurde,  Ver- 
pflichtungs-ürkunde  ist  so  werirofl,  dalb  wir  sie  Punkt  fflr  Punkt 
folgen  lassen.  Er  liat 

1.  die  ganze  Administration  des  Klosters  mit  allen  Hof- 
hiiusern,  MuliN  it,  (iiitem,  (tef&llen,  Renten,  (ielten,  Zinsen,  Wäldern, 
Wassern,  Ober-  und  Nieder-iterechtigkoiten  zu  führen.  Er  hat  die 
Aufsicht  über  die  ünterscliatfner  und  Keller,  besonders  die  Keller 
SQ  Hombach,  » i  xlramstein  und  Melfsheim:  er  föhrt 

2.  Ober  Einiiahiucn  und  Ausgaben  von  1- Hu  lit  und  Wein  nur 
die  Aufsichi  und  verrechnet  nur  das  Geld ;  die  Keller  fQhren  die 
Bechnungen  und  verwalten  die  Naturalien.  £r  soll  dem  Klostergut 

8.  keine  Gerechtigkeit  entziehen  lassen : 

4.  nicht  allein  anf  Haashaltung  KQche,  Keller,  Backhaoa, 
M eUwagen,  Sehlaghaus  und  Sebmiede  —  achten,  sondern  anck  auf 
die  £lchnle :  wie  die  Jungen,  so  gratis  oder  gegen  Besahlnng  unter* 
halten  werden,  mit  Speise  und  Trank  jederseit  versehen  sind;  gut 
Achtung  thun,  dala  alle  Speissn  rseht  und  wohl  gskocht,  nichts 
unnOts  oder  ungebQhrlteh  verschwendet,  sondern  sller  Überflufs 
verbotet  werde;  auch  soll  er  die  HofgOter  im  Bau  beaufsichtigen 
und  die  Bauten  wohl  erhalten; 

5.  soll  er  die  Hofleute  zu  ihren  Weinfahrten  nach  Godran»- 
btein,  welche  sie  laut  ihrer  Beständnisse  jährlich  zu  thun  schuldig 
sind,  anhalten; 

6.  Wiesen-  und  Mühlenzins  soll  er  sonderlich  verrechnen, 
ebenso  Bach-  und  Fibchlibte  führen:  die  Meierei  -  Zinsen  soll  er 
einbringen,  jedes  Ortsweistum  soll  er,  soweit  es  noch  nicht  ge* 
schehen,  ausbringen.   £r  mOge 
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7.  ein  Frevel  Verzeichnis  j&hrlich  einsenden,  desgleichen  jähr- 
lich eine  Besthaupiligie ;  alle  Arbeit  ist  Vorrechts  Oberhaupt  im 
Beiseiii  des  Rektors  und  des  Kellers  zu  verdingen  und  keinem 
Handwerker  ist  Klosterkost  su  geben.    Der  Schaffner  wird 

8.  auf  die  Kloeterkostgänger  fleifsig  achthaben,  dals  folgende 
OrdnoDg^)  mit  ihnen  gehiUten  wird:  a)  an  den  2  ersten  Tisoben 
sollen  18  SehOler  sitien,  weldie  Luidesidnder  sein  sollen  und  von 
welchen  nloht  mehr  als  24  fl.  fBr  Kost,  2  fi.  fQr  Wohnong,  Kammer, 


Für  die  VerkOstigruug  der  Stipendiaten  bestanden  herzogliche 
Beätiiumuugen,  die  sich  in  fulgenden  Wochen -Speisezettel  bringen  lassen: 


Wochentsg 


Ztt  Nacht 


Bemerirangen 


Sonntag 


Hontag 


Uraöühr: 
oder 
ms 


dto. 


Dienstag 


Mittwoch 


dto. 


dto. 


Donnentag '  dto. 


Suppe,  Fleisch 
andeinZngemttse 


dto. 


dto. 


dto. 


dto. 


Freitag 


dto. 


I, 


Salat  mit  einer 
Umlage  oder  statt 
dessen:  Anken- 

snppe. 
Haherkf'rn5?Qppe, 
dann  Braten  aod 
Zogemflse  oder 
Uftberkcrn.  ver- 
dampft Fleisch  in 
einer  Brflhe  irad 
ein  Reismus. 
Oosotfenes 
Suppendeiächund 
Brotmns. 
Gersten  sinppe, 
verdampft  Fleisch 
und  Kirschen-, 
Bim-,  Apfel-  oder 
Milcbmus. 
Ankentnppe, 
Braten  u.  Gersten- 
mas. 
Suppe  (od.  1  Bi) 
Stockfisch  and  1 

Saberkem. 
Suppe,  Plenslein, 
wrstenmvs. 


Das 

Zngeraflse 
soll  von 
grifneiiiKraQt> 
Rüben,  Kap- 
pus,  Erbsen, 
Linsen,  Reis, 
n.rne.naber- 
kem  etc.  sein, 

eins 
um's  andere 
abgewechselt. 


I  RoteErfoseneappe 

Grüne  Fisrlie. 
Linsenrous. 
dto.      I  weifsdurchgeschl. 
Erbsensuppe, 
IStockfi^ih.  Brot- 
!  I  inua. 

NB.  Anf  je  2  Knaben  soll  mittags  1  fli  Fleiseb  kommen.  Bei  «allen  Imbifs* 
(d.  i.  Mittag  and  Abenri),  aber  nur  bei  diesen,  soll  jedem  Schiller  der  obersten 
Klasse  Maf»,  den  der  2.  uiul  3.  Kl.  Vs«  <ler  untersten  ^lir,  Mafs 
Wein  gegeben  werden.  (Ohne  Datum,  aber  nach  Schrift  und  Sprache  wohl 
aas  der  ersten  Zeit  des  Gymnaeinrns;  Kircbenachainiei« Archiv  ZweibrUelcen. 
Rep.  II.  Fase.  6.) 
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Dwdplin,  Holz  und  Licht  genomnieii  werden  eoUen,  b)  am  3.  Tisch 
werden  die  9  Fremden  plaziert,  von  welchen  jeder  jfthrlioh  32  fl. 
nnd  4  fl.  zahlt.  Wenn  einer  Ton  dieeen  wegkommt,  soll  es  naeh 
Zweibmcken  gemeldet  nnd  keiner  ohne  fOretliehen  Befehl,  welcher  der 
Bechnnng  beiznliegen  hat,  wieder  angenommen  werden.  Die  Eltern 
fremder  Schaler  mflesen  Bflrgechaft  für  das  Koetgeld  leisten  oder 
wenigetenä  jemand  ans  der  Nihe  benennen,  wo  man  das  Koetgeld 
haben  kann  nnd  nicht  wie  bisher  besehehen,  damit  nicht  nnnfitie 
Kosten  auf  die  Beitreibung  des  Kostgeldes  durch  Botenlöhne  ent- 
stehen. Solche  Ausgaben  Bollen  dem  SchafTncr  nicht  mehr  nach- 
gesehen werden,  c)  Jeder  Kostgänger  soll  das  <ield  «quartalsweise 
vorausbezahlen  und  wenn  er  ein  Monat  vor  Ausgang  des  l^uartals 
wegzieht,  soll  er  nichts  mehr  zurückerstattet  erhalten. 

9.  Der  Bchaffher  soll  das  Ungelt  zu  Waisheim  und  sonst 

heben. 

1 0.  Wenn  das  Kloster  Kapitals  Hückzahlungen  oder  Pfründner- 
Gelder  einnimmt,  soll  der  Schaffner  das  Geld  gegen  Bürgschaft 
wieder  ausleihen  nnd  den  Brief  darQber  in  eine  besondre  Kiste  bei 
der  Bibliotheka  ordentUoh  TerschUefsen  und  wohl  registrieren; 

11.  die  Oeftlle  des  St.  Fabianstiftee  sollen  durch  ibn  zu 
einem  Viertel  verrechnet  werden;  desgleichen  soll  er  Fmcht  und 
Wein,  welchen  die  Professoren  erhalten,  aufzeichnen; 

12.  er  soll  alle  Weinhefe  von  den  Weinen  des  Klosters  zum 
Branntweinbrennen  nach  ZweitHrOoken  an  den  Oberkelkr  ednekmi 
gegen  Bezahlung; 

13.  die  Diener  und  das  Gesinde  soll  er  iJn  Beisein  des 
Rektors  anslellon  und  verpflichten : 

14.  die  Mflhlsch weine  Bollen  hinfflrter  in  Natura  geliefert 
werden.    Die  Wolle,  weiche  er  verkauft,  soll  verrechnet  werden; 

1&.  soll  er  die  Waldgefälle  wohl  verrechnen  und 

16.  unter  besonderem  Titel  die  Pfründner  aufführen; 

17.  soU  er  den  kleinen  Zehnten  nicht  mehr  in  Zweibrücken 
▼erkaufen,  sondern  selbst  einheben,  da  Gemüse  doch  jetzt  im  Kloster 
nfitzlich  sei; 

18.  Kachenvorrftte  und  GetQch  soll  im  Grolsen  und  in  Maasen 
mit  den  Hoftachem  von  ihm  gekauft  werden ;  den  Hauwat  soll  «r 
verzeichnen  und  die  Gebftude  in  der  Rechnung  angeben,  welche  das 
Kloster  zu  erhalten  hat.  Die  Wische  soll  durch  die  Kellerui  von 
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deo  Higden  besorgt  werden.  Das  Dreschen  soll  er  yorrechts  ym- 
dingen  und  nicht  mehr  in  Xloeterkost; 

19.  Zehningen  soUen  nicht  mehr  besahlt  werden,  wenn  es 
nicht  weiter  geht  als  swei  Msilen;  Fuhrlohn  soll  ksiner  mehr 
passieren,  dm  man  ja  selber  Fuhren  hat;  ebenso  sollen  annötige 
Botengänge  vermieden  werden.  Die  notwendigen  sollen  eigens 
verrechnet  werden; 

20.  das  ViRitations-  und  Neujuhrsgeld.  letzteres  an  das  Ge- 
sinde zahlbar,  soll  er  wohl  beurkiJüdcii  lassen; 

21.  die  Oeldgofällfi,  welche  durch  die  Amtsleute  zu  Lautem 
dem  Kloster  vorenthalten  werden,  soll  er  immer  in  der  Rechnung 
weiter  führen  und  öftere  anmahnen,  damit  man  die  Sache  erledige; 

22.  er  soll  die  Klosterwälder  Tormessen  und  verzeichnen; 

28.  anr  firhaltimg  der  Klostsrgerechtigkeiten  soU  or  je  sn- 
weflen  die  Forellenweih«r  su  Fkchbacfa  fischen  lassen  und  was  ihm 
jedesmalen  von  den  Amtleuten  sn  Lautem  und  sonsten  dabei  be- 
gegnet,  an  die  Kanalei  berichten.  Auch  mdge  er  im  Beisein  des 
Keilers  geringe  Fischwerke  in  den  Klosterbgcfaen  fragen  laasen; 

24.  er  soll  sich  bsfleilbigen,  der  Verwaltung  sn  Heidelberg 
alle  Jahre  su  rechter  Zeit  ihre  Pension  an  liefern  und  den  Keller 
zu  Melsbach  und  Godramstein,  sowie  den  Schaffner  zu  Wersweiler, 
Offenbach  und  Disibudenber^  aithaiton,  dals  sie  iiuld  dazu  gebun ; 

25.  für  Brennholz  und  dessen  Verbrauch,  für  Schornstein- 
putzen  und  Feueraufsi(  lit  s  i  t;^  er; 

26.  die  Aufsicht  aut  die  Klosterwälder  lasse  er  sich  mit  dem 
Klo8terför»ter  angelegen  sein ;  desgleichen 

27.  die  über  das  Gesinde:  Keller,  Koch,  Metager,  Bttoker, 
Schmiede,  Fuhrknechte  und  Hausknechte; 

2  8.  alle  heimlichen  Gelage  im  Kloster  wird  er  ganz  abschaffen. 
Endlich  soU  er 

29.  dem  nachgeleben,  was  ihm  die  Visitatorsn  sagen  wQrden; 
80.  aUe  Montag  soll  er  im  Beisein  des  Bektors  die  Rechnung 

des  Kellers  anhören  und  event.  nach  Zweibrflcken  berichten.  Daa 
Almosen  soll  er  wie  bisher  2  mal  an  jene  armen  Leute  von  Hom- 
bach austeilen,  welche  als  solche  ihm  durch  die  Rite  und  den 
Rektor  bezeichnet  werden.  60  fl.,  10  M.  Korn,  2  M.  Gerste  und 
2  M.  Haber,  1 V«  F.  Wein,  2  Tücher,  1  Pferd  vom  Kloster  gestellt. 
25  W.  üolz,  frei  gefahren,  Behausung,  freie  Kost  für  1  Jungen. 
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Einige  OartemtQeke,  4  W.  Heu,  2  W.  Gniniinet,  200  G«bnnd  SM 
sa  Dtiog  fOr  die  QAiien  and  von  jedem  Hof  jftlirlieh  Vi  H.  Ettben- 
aeker.  600  il.  Knntion.  (LVin.  174—187.) 

3.  Klosterschaff nei  Offenbach  a/Gl. 

Alt»  Schaffner  orsf  In  iiu  n  : 
1560:  Tjaux  <  >  be r  eh n  h ei mer. 

1572:  Johann  Tuschelin.  (Kreisan-hiv  Speier,  Urkunde 
des  Klosters  Offenbach  a/61.  Nr.  40  f.  und  4i\.) 

4.  Klosterschaff nei  Werschweiler. 
Als  Schaffner  erscheinen: 

1559:  Jakob  Kneapel.  (KreisarehiT  Speier,  .Urkunden  des 
Klosters  Weraehwefler  Nr.  88.) 

1562,  Aug.  24.:  Thomas  Fischer  von  Trier  wird  snm 
Sehaffher  beetent.  (Ibid.  Nr.  86.) 

1565:  Georg  Vetter  von  Ipsheim,  der  von  1570  —  1596 
als  ,Hof?erwalter*  daselbst  ersehemt.  (XXXY.  119.) 

1674—1588:  Michael  Kerpffer  (Kreisarchiv  Speier,  Ukd. 
des  Kloöters  Werschweiler  xNr.  91,  94  f.  und  98). 

b)  Kirohensohaffher. 

Durch  Vereinigung  sftmtlicher  Eirchengefidle  in  je  .ein  Korpus* 
fttr  jedes  Oberamt  entstanden  die  4  Kirchenscbaffheien  Neukastel, 

Lichtenberg,  Meisenheini  und  Zweibrücken ,  deren  Emkunfto  zu 
Kirchen-  und  Schillzwecken  verwtndtil  wurden  und  die  unler  der 
Vorwaltung  von  Schaffnern  heute  noch  bestehen.  Die  Aufgabe 
der  Schaffner  bet'tand  luin: 

1 .  Die  Kirehengelälle  zu  erheben  und  die  Kirchenrechte  zu 
wahren.  Deswegen  hatten  sie  Akten,  Rechnungen,  Begister,  Zins- 
bücher,  Schuld-  und  Zinspergamente,  Verschreibnngen,  Weistümer, 
Befehle  und  sonstige  Originalschriflen  zu  lesen,  tu  vollziehen  und 
zu  Tttwahrsn; 

2.  die  Kirchen-  und  Sehulbauten  wohl  zu  erhalten,  jedoch 
nicht  weiter  als  die  WeistOmer  verpflichteten;  sie  waren  ▼erantwortfiefa 
für  die  Kirehenmobilien,  für  Becher,  Taufbecken,  SchlQssel  n.  s.  w. 

8.  Sie  zahlten  die  OehSiter  an  die  Eirchen-  und  Schuldieoer, 
Torliehen  auch  Geld,  aber  nur  gegen  Unterpfand. 

4.  Sie  hatten  sich  eines  Pferdes  oder  eines  «Elöpers*  snf 
ihren  Reisen  zu  bedienen  und  nicht  unnötige  Zehrungen  zu  liquidieren. 
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Dafür  «riiielten  sie  Im  Dwrebsoliiiitt  ab  Lohn  80  II.,  8  H.  Eom, 
1  H-T.  und  den  UnterliaU  eines  Pferdes,  nftmÜch  24  IC.  eder  A. 
Haber,  2  Wagen  oder  8  Karoh  Heu  and  8  fl.  Beaehlaggeld.  Doeb 
mn&ten  sie  fiBr  dieses  letalere  sieh  jedersett  aaeh  «mit  Rflstung,  Rohr 
nnd  Wehr  bereit  halten,  dem  Fflrat  in  Sehimpf  nnd  Emst  sn  dienen." 

Bald  nach  Gründung  des  Tnstituta  der  KirchenschafFner  aber 
zeigte  eich,  dafs  die  Schaffner  mclit  mit  der  nötigen  Ernsthaftig- 
keit und  Treue  ihr  Ami  verwalteten.  Uegen  Ende  der  1570er 
Jahre  wurden  deshalb  an  jeder  Kirche  2  (beschworene  aus  dem 
Volke  bestellt  zur  bessern  Wahrung  der  Gefälle,  aber  ohne  besonderen 
Erfolg.  Den  ächaifnem  wurde  deswegen  am  £nde  des  Jahrhunderts 
anbefohlen:  Wegen  der  zerfaUen^i  Ordnung  sollen  sie  von  Ort  zu 
Ort  ziehen  und  eine  Erneuerung  der  Kirchen-  und  Kapellenreehte 
nnd  Gerechtigkeiten,  Gehtnde»  Qefidle,  Zinse  nnd  Gilten  anfhehmen 
nnd  ein  nenes  Zinsbuch  und  Begioter  anlegen,  sowohl  ein  aUgemeines» 
als  eras  fDr  jede  Kirehe,  Kapelle  und  ^Filiale;  femer  sollen  sie  alle 
Briefe  u.  s.  w.  in  einem  6ew<>lbe  in  der  Kirche  Torwahren;  Ter' 
leren  gegangene  Yerschreibungen,  Hauptbriefe  u.  s.  w.  soUea  sie 
erneuern  und  Ton  dem  Gericht  beglaubigen  lassen,  die  Eigentnmsgttter 
der  Kirchen  sollen  amtlieh  neu  vermessen,  abgesteint  und  dann  wohl 
beschrieben  werden.  Wenn  über  ein  solches  Gut  ein  ErbbestAndnis 
angegprochen  wird,  so  soll  vom  Erbbestands- Briefe  Abschrift  ge- 
iiuiiiiiien  werden :  kann  aber  ein  solcher  Brief  nicht  vorgelegt 
werden,  so  soll  man  die  Güter  wieder  zur  Kirche  nehmen.  Niemals 
soll  der  S(  haffner  2  Zinsen  zusammenschwellen  lassen  ohne  be- 
sondere t>laubnis;  es  soll  ihm  auf  (irund  seines  eigenen  Patentes 
überall  schleunigst  Amtshilfe  werden  bei  Einbringung  der  Zinsen; 
wenn  nicht,  soll  er  sofort  an  den  Herzog  berichten.  (Aus  der 
Bestallung  Samuel  Schwebeis  als  Kirchenschafinera  für  die  Ämter 
Meisenheim,  Landsberg  und  Stadecken  d.  d.  1599,  Nor.  16). 

1.  Kirchenschaffnei  Bergzabern-Neukastel. 

Der  Schaffner  ist  bestellt  tflr  die  Ämter  Bergzabern,  Neukastel, 
Barbeirod,  Kleeburg  und  Wegelnburg.  Er  hat  freie  Behausung  in 
Bergzabern,  bezieht  80  i.  Geld,  8  A.  Korn,  Vs  Wein  und 
1  S-Kl.  im  Werte  von  S*/«  fl-,  sowie  die  Unterhaltung  seines  Pferdes. 

1565.  Nov.  11.:  Hans  Hatten  Kr  iiat  statt  der  W  Ü. 
eine  HebegebUhr  von  1  alb.  pro  Gulden  und  jeden  Tag  eine  Bürde 
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Hea  auB  dt  ni  Rchlols  za  Bergubenit  weil  er  eoast  kein  Heu  be- 
komint.  (XXXV.  161.) 

1578,  Jan.  1.:  Peter  Freyer.  Er  stellt  mit  herzoglicher 
BewilUgang  cur  beseem  Wahrung  der  QefiUe  in  jeder  Kirche  3 
(^eeobworene  aa.  Das  halbe  Fuder  Wein  erbAli  er  Ton  der  Kirche 
SU  Albersweiler;  für  sein  Kleid  bekommt  er  nur  4  11.  (LViit  72.) 

1586,  l£ai  1.:  Job.  Hrch.  Buby.  Unter  den  letzten  Kircheo- 
Bchaffhera  war  «ine  «grofse  Unordnung  nnd  ünJleila  gespürt  und 
befiinden  worden,  dab  dadureh  niekt  ein  Geringes  der  Kirche  sum 
Naektml  und  Sehaden  geschehen  und  die  GefUle  in  Abgang  ge- 
kommen*. Er  soll  sieh  Mflhe  geben,  die  Gefille  su  emeuem  und 
die  vorgeschriebenen  zwei  Juraten  zu  hent^^llen.  Elr  erbftlt  wieder 
1  H-Kl.  im  Werte  von  5V2  «•  iLVUl. 

?:  Joh.  Becher. 

?:  Val.  Metz.  (LXI.  Uö). 

1598,  Febr.  10.:  Joh.  Schawbrück.  Ist  gleichzeitig  bis 
auf  weitereg  Keller  in  Wegeluburg  und  erh&lt  jährlich  auch  ein 
Bieik  Papier.  (LXI.  95.) 

2.  Kirehenschaffnei  MeiBenheim>Landsberg. 
Der  Scbaffiier  wohnt  in  Meisenheim  und  besieht  als  lfietsins> 
bei  trag  6  fl.,  hat  als  Einkommen  80  fl.  gut  Geld;  8  H.  Korn, 

1  Klepper.  V«  F.  Wein. 

lotiT,  Mai  1.:  (ioorg  Griebel  wird  auf  ^sjA^cige  Kündigung 
berufen.  (XXXV.  u.  XXXVL  176.) 

1567.  Mai  1  :  (leorjj;  Theobald;  er  war  es,  welcher  die 
Kirchengetalie  vej  lallen  un  l  1ii  Tnordnimg aut'koniDien  lief«.  (LXT.  1 18.) 

1599,  Nov,  l  *>  :  S  iinuel  Schwebe!,  auch  für  Stadecken. 
Sein  Vorgänger  wird  zur  Extradition  angehalten :  zu  Meisenheim 
im  Beisein  des  Landschreibers,  in  den  Dörfern  in  Gegenwart  der 
Kirchgeschworenen.  Die  Wiedereinrichtung  der  Gefälle  wird  dem 
Neubestallten  dringend  ans  Herz  gelegt.  Er  hat  sein  Amt  anfangs 
de^  Jahres  1600  anzutreten  und  erhält  29  fl.  (iehalt  und  1  H-T., 
7  M.  Korn  und  den  Wiesenwaehs,  wie  ihn  sein  Vorgftnger  hatte. 

3.  Kirehenschaffnei  Zweibrücken-Kirkei. 

1568.  Jan.  1.:  Daniel  Hender.  (XXXV.  223.) 

1618,  April  26.  starb  Caspar  Hilspach,  Kirchenschailner. 
(Zweibrttcker  Urkunden  im  Kreiaarchiv  Speier  .Nr.  132). 
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E.  Der  Unterriolit. 

Im  UnterricbtBwewD  kommt  in  Betracht  das  Panonal:  1.  der 
hflhem,  2.  der  Elementarscliule. 

i.  Die  höhere  Schule, 

das  (tyinnasiuin  zu  Hornbach,  ist  in  den  Kopialbüchern  vertreteii 
nur  durch  einen  Rektor  und  Modicus. 

1601,  Aug.  1.:  Ur.  med.  Hroh.  Fahricius  habe  sich  etliche 
Jahre  —  mindestens  seit  1578  -  als  Rektor  in  Hornbaoh  ge- 
brauchen lassen  :  man  sei  auch  mit  ihm  zufrieden  gewoöun.  Hoch 
habe  er  etliche  i\eligion8  •  Artikel  übel  aufgefafst  imd  sich  trotz 
vielfftltiger  treuherziger  Erinnerung  aus  (lottes  Wort  nicht  zurecht- 
weisen lassen.  Im  vergangeneo  Jahr  eei  deshalb  eine  anderweitige 
Besetzung  des  Rektorates  vorgenoooien  worden.  Man  will  ihm 
aber  aus  besonderer  Gnade  in  Ansehung  seiner  treuen  Dienstleiatimg : 

1.  Seinen  Rektorgehalt  bis  auf  Job.  Bapt.  1600  lassen. 

2.  Von  da  an  60  fl.,  1  F.  Wein,  50  H.  Korn,  10  M.  Dinkel 
reichen,  wenn  er  sich  als  Hansant  für  die  POrstin  und  deren 
Kinder  gebrauchen  lasse,  namentlich  wihrend  dw  Zeit,  in  welcher 
der  Hofmediktts  Aber  Land  gereist  sei. 

Damit  er  absr  seine  Qbrige  Zeit  nicht  unnfits  ▼erbringe, 
soll  er  historische  Bflcher  schreiben,  »sonderlich  unsere  pfalsgrftfliche 
Genealogie  betreffend*,  aber  nichts  in  Druck  publisieren  ohne 
vorheriges  Bisiko  (also  Hof-Gensur?),  und  was  ihm  (an  Archtvalien) 
an  die  Hand  geliefert  wird,  soll  er  wohl  Tcrwahren.  ^KI.  172.) 

9.  Elementare  Schule.*) 

Schöll  truh  bestanden  in  den  Städten  niedere  h)chulen.  So 
erzählen  die  Landsberger  Kellereirechnungen  von  1482.  dafs  ,der 
schuler  zu  Moscheln  (im  Herbst  beim  Traubenlesen)  au  der  Porten 
den  Zehnt  angeschrieben  hait".  1488  f»rscheint  derselbe  auf  der 
Kirchweib  im  Soblofs  Landsberg,  nach  altem  Herkommen  zum 

Dftfi  fttr  disse  Rubrik  verwendete  Material  ans  den  KoptalbHehsni 

bildet  einen  kleinen  Teil  der  Stoffsammlung',  aus  welcher  der  Verfasser 
einp  Monf>£rniphip.  „die  Schule  Herzog  Wolfgaiigs"  zu  erbringen  hoffte. 
Nachdem  aber  das  Interesse  auch  für  Schulgescbicbte  in  der  Pfalz  ein 
ftiifterst  minimale?  so  sein  scheint,  mufs  dieser  Plan  mid  die  weitwe  Aos- 
nützung  der  unten  folgenden  Mitteilangen  besserer  Z«t  und  Odegenhät 
▼orbehalten  werden. 
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Kirehwoihimbiüi  vom  Herzog  salbit  gekdea  nmt  uusBiea  6  ScbOleni 
Dnd  belieben  8  Priesteni.  1498  bracbte  er  8,  1494  10  BohQler 
mit.  Im  selben  Jahr  sahlt  auch  «der  scholmeiBier  von  Alsens* 
Scbirmgeld.  Naeh  Einführung  der  Reformation  verwandelten  sieh 
swuehen  1540—1565  manehe  Altarstifiungen  in  Schulen»  die  man, 
weil  ettndig  unterhalten,  , gewidmete  Stifteechulen*  nannte;  solche 
fimden  sieh  in  Zweibracken,  Hombach,  Waldmohr,  Kusel,  Baum- 
holder ,  Meisenheim,  Moschel,  Odernheim,*)  Alsenz.  Grehweiler, 
Bergzabern,  Kloeburg,  ßarbelrod,  Frank weiler,  Annweiler.  Esenhoim. 
T>anebeii  ent-  und  beptanden  nach  dem  momentanen  oder  län^er- 
dauernden  Bedijrfni.SbO  auf  den  Ifuriern  ,  unge widmete  Kinderschulen*, 
welche  ihre  Subbi.stenzniitte!  aus  zufälligen  ^)  Heichnissen  nahmen. 
Die  Lehrer  an  den  tunilierten  Schulen  erhielten  je  nach  den  Ver- 
hältnissen Anstellung  durch  den  Herzog/)  wurden  1558  zur  Erteilung 
von  Lateinunterricht  angehalten  und  richteten  sich  teils  nach  der 
Sohnlordnong,  welche  Herzog  Wolfgang  1557  seiner  Kirchenordnung 
anhing,  ^  teila  nach  Yisitationiiheecheiden  und  PersonaUnstruktionen. 
Sme  allgemeine  zweibrOoldeehe  Ülementarschulordnung  etsdiien  erst 
1661;  der  Entwurf  einer  Bolchen  wurde  aber  eehon  1571  gemacht 
und  ist  zu  finden  in  den  »Generalartikeln*  des  Kreisarohivs  Nea- 
burg  a/D.  Bep.  A  14067  a  B  Nr.  88,  Saal  VI  Fol.  179-188.^ 
Die  Lehrer  waren  dem  Superintendenten  nebst  den  «verordneten 
Visitatores*  unterstellt,  welche  seit  Herzog  Wolfgang  in  gewiseen 
ZeitabBtändeu  alltj  Unterrichtsanstalten  des  ganzen  Lande«  besuchten. 

a)  Hornbaeh. 

1578:  Caspar  Hilspach,^)  ludi  moderator;  56  fl.,  6  M. 
Korn,  3  M.  Dinkel,  8  M.  Haber  und  8  Buten  Garten.    Er  war 

*)  Für  diese  Stadt  Heise  sich  eine  äufaerst  instruktive  Lokalschul- 
Cf<?rhirhte  zusamnien.stellen  flnrfh  IJciuirzuiig  hauptsHchlicli  lier  Fase.  3787. 
4308,  4310;  4222,  1499  ;  4211  and  4223  aus  Rep.  IV  des  Kirchenschatfnei- 
Arcbives  in  Zweibrücken,  eine  Arbeit,  die  gelegentlich  einer  etwaigen 
PnmossiaHebreFversaiDinlnng  etwa  als  Pestgabe  g«w1fe  vielen  Anklang  flinde. 

^  Vgl.  meinen  Aufsatz  in  , Pfälzische  Lehrerzeit unc''  1892  Xi.  49. 

')  Vg'l.  Eid.  Pfalz/weibr.  Klt/montarsrhul*"'.  .Spei»'r,  ,/äger's<'hc  Um  tihdlir- 

*)  In  allen  den  Fällen  jedoc Ii  nicht,  wo  die  betreflFeuden  Alterpfründen 
au  die  Gemeinden  übergeben  worden  waren. 

*)  Keiper,  Nene  urkundliche  Betrage  xor  Oeschiebte  des  gelehrten 
Schttlw.'scii  im  Herzogtum  Zweihrficken.  Zweibrficken,  1892      11  ~'2h. 

Siehe  meinen  Fundhorif'liHn  «KatholiThn«;  Sclnilhlat!'*  \>^9A.  St. 

")  Vgl.  Katholisches  Schiilblatt  1892  Nr.  4(>,  wo  eine  kurze  l^iographie 
desselben  za  finden  ist.  Er  war  der  Sohn  des  Hornbacber  Üymnasi&lrektors 


 U1  

noeh  1580  tlifttlg.  von  welchem  Jabr  ein  VeneieliniB  eetner  BOeher 
eich  erhaltcD  hat. 

b)  Meisenheim. 

1551:  Peter  Tbomae,  Schulnieieter  dahier»  erecbeint  bei 
einer  Erbverpacbtung  von  KeUereigfitem,  wo  er  8  Horg.  Äoker, 
'/s  Morg.  Wiese  und  iVs  Morg.  Weingarten  um  6  11.^  80  alb.» 
1  ^  Zins  erstand.  (XXXXII.  112.) 

0)  Zweibrüoken. 

1544,  Freitag  Ägydi:  Christoph  Hilspach,')  der  »wohl- 
gelehrte, getreue  Meister  der  Schule*  gelobt,  die  Jugend,  sie  sei 
embeiniisoh  oder  fremd,  sn  fleilsigera  studieren,  zu  Gottesfiiroht> 
christlioher  Zucht  und  Ehrbarkeit  sn  ersiehen.  Wenn  er  sich  mit 
einer  ZweibrQckerin  verheiratet,  wird  alles  wie  bei  anderen  Schul' 
meistern  im  ehelichen  .  Stand  mit  ihm  gehalten  werden.  DasHols 
orhftlt  er  wie  Ton  Alters  her.  Sonst  bezieht  er  5  fi.  von  der 
Landtichreiberei  Zweibrücken,  27  ti.,  4  M.  Korn,  von  unaerm  .  .  .  . 
(fehlt,  sollte  wohl  , Keller"  stehn),  34  fl.  von  don  Kirdu^ngeschworenen 
—  wie  man  triebt  eine  recht  schöne  liü/.alilung,  Trotzdem  ersucht 
er  15Ö5,  Febr.  12.  um  eine  Gehaltserhöhung;  denn  er  hatte  sich 
(spätestens  \nr)2)  verheiratet.  Der  Erfolg  dieses  Gesuches  ist 
unbekannt.  Er  ging  -  vielleicht  schon  1501  nach  Hombach, 
woselbst  er  1576  Rektor  des  Gymnasiums  wurde. 

1561,  Juni  1.:  Georg  Hellinger  wird  als  Schulmeister 
angenommen  gegen  4  M.  Korn  von  der  Landschreiberei  Zweibrücken ; 
34  fl.  von  den  Kirchengeechworenen  daselbst;  von  jedem  ein- 
heimischen Schüler  1  Wagen  Holz,  1  Licht  oder  dafür  4  Batzen; 
▼on  jedem  Fremden  1  fl.,  auch  soll  ihm  1  Helfer  gehalten  werden, 
welcher  ohne  sein  Zuthun  bezahlt  wird.  (XXXTL  40  u.  XXXV.  89.) 

Christoph  Hilscfabacb  nnd  staib  als  KircheiMcfasffiier  zu  Zweibrflcken  im 
Alror  v.ui  6.')  Jaliren  am  26.  April  1618%  (KreiaarchiT  Spner,  Abteilung 
Zweibrück t'ii.  Fii«z.  1127.1 

^)  M.  Uhristopli  Hilspacb  war  der  .Sohn  des  Michael  Hilspach,  eiues 
Zimnermannes  in  Belingen,  nnd  starb  60  Jahre  alt  am  21.  Not.  1676. 
Sein  Wahlspruch  war:  Mori  lacrum.  (KreiiarcbiT  Speier,  Abteilnng  Zwei- 
brücken,  Fasz.  11J7.) 

1549  kaiilte  Her/.og  Wultf»ang  das  Haus,  in  weh  lu  in  bisher  Schule 
gehalten  wurde  und  welches  lag  »zwischen  unseres  Karnnterknecbts  £ppels- 
beimers  Behausung  und  unsenn  HKuscben*  um  V«  des  Ungeldes  erbUdi 
und  Vi  auf  Lebzeit  des  Künfers.  (XXXXIL  141.) 
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F.  Die  Landesverteidigung. 

Dieselbe  wurde  gesichert  durch  1.  die  Landeemilu,  2.  die 
Laadesbewafinung,  3.  die  LaodealMfeBtigiing. 

1.  Landesmiliz. 

Die  über  dieeen  Gegenstand  in  den  KopialbOdieni  enthaltenen 
Anetellnngedekrete  laasen  swar  eine  ToUkommene  Einsielit  tn  die 
Heereeverftueung  des  alten  Zweibrflckena  nicht  zu.  Immerhin  aber 
iet  au  erkennen,  dale  der  Gegenstand  der  Sorge  sunftehst  nur  die 

Defensive,  der  Schutz  des  Landes  vor  unvonmutetein  Überfall  war. 
Dazu  verpHiehtete  man  tlie  gesamte  watltnialiige  Männerbovülkerung 
des  Hurzogtuuiüh ,  uhue  sie  jedoch  im  Anfange  einheitlich  und 
stAndig  zu  organisieren.  Nur  boi  KO|>latitom  Kriege  oder  bei 
drohender  Gefahr  wurde  eine  Art  Koii.sknption  vorgüiiommen,  welche 
sowohl  den  WalVenvorrat  als  auch  die  wehrkräftigen  Manner 
eruierte.  Die  Befehlshaber  der  Ma.sspn,  die  Hauptleute,  wurden 
gleichfalls  in  der  früheren  Zeit  nur  in  den  Fällen  der  Not  berufen  oder 
standig  als  «Diener  von  Haus  aus'  bestellt  oder  gar  fttr  ein  Beiamt 
im  Zivildienst  verpflichtet.  Erst  Herzog  Wolfgang  hat  etwas  System 
und  Ständigkeit,  sein  Sohn  Johannes  Organisation  besonder.s  in  das 
allgsmeine  GesteUungswesen  gebracht.  Bleibend  angestellte  Haupt» 
leute  formiertettt  exerzierten  und  inspizierten  nunmehr  die  Wehr» 
häufen  der  Darfer  und  Stidte.  An  diese  fügten  sich  als  Chargierte 
im  Smstfalle  fast  sftmtliche  Bedienstete  des  Hof-  und  Ziyilstaatss, 
welche  in  ihren  Bestsllungsdekreten  sich  eigens  zu  einem  gewissen 
Eriegskontingente  -  2  bis  6  reisige  Pferde  —  verpflichten  mofiiten. 
Sie  stellten  also  m  gewiesem  Sinne  die  Offiziere  der  Beserre  dar, 
wahrend  die  eigentlichen  «LinienofSziere*,  wenn  diese  Bezeichnung 
Torflbergehend  gestattet  ist,  von  Berufssoldaten  gebildet  wurden; 
ihnen  gleich  standen  die  ■  aus  dem  Dienst  geschiedenen,  ehemals  als 
Reiuge  verpflichteten  Beamten,  welche  beide  gewisse  Massen  von 
Truppen  aufzubringen  gelobten  Demnach  erffeben  sich  für  Zu- 
saramenset/.uii^  «U  i  pfalzzweibrückiöchen  Laudebiniliz  folgende  Teile : 

a)  gemietete  Reisige,  d.  i.  berufsroälsige  Soldaten  und 
pensionierte  Beamten ; 

b)  die  zur  Hecresfolgc  verpflichteten  aktiven  Zivilbeamten; 

c)  die  seit  Joliann  X.  organisierten  Volkshaufen. 
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Die  Truppenfahrer. 

Den  gesamten  Oberbefehl  Ober  die  höchstens  1500  Mann 

zählende  Heeresraacht  des  Landes  führten  Obristen  und  Haupt- 
leute. Diese  erhielten  in  Fliedenszeiten  als  B(  s (  Kiung  da«  soge- 
nannte , Wartepeld",  im  Felde  das  , Laufgeld"  welches  indes  nie- 
mals zift'ermaisig  i»estinimt  ist,  sondern  ,geburiicher  Weise  nach 
Kriegsgebrauch"  geleistet  werdon  will;  wenn  diese  Militärs  in 
aktivem  iMenst  standen,  erhielten  ftie  auch  «futter  und  Mahl*. 
Solche  Beamten  aind: 

1.  Der  Obrist 

Er  soll,  wann  er  gemalinl  wird,  1  Begunent«  worunter  10 
Fähnlein  gater  Landsknechte  sind,  zu  fuhren  eehuldig  sein. 

1567,  Sept.  1.:  Hans  Jakob  Ton  Qranweil  zu  Gran« 
Weiler,  BittoTi  als  Diener  von  Haus  aus.  SoU  sieh  mit  seinen 
Hauptleuten  so  gefafst  halten,  dafe  er  auf  jeden  Buf  hin  sein  Re- 
giment zu  Feld  und  in  Besatzung  liefern  kann,  jedoch  nicht  gegen 
den  Kaiser  und  gegen  Würtemberg,  seine  Lehensherrn.  Biß  dahin 
erhält  er  als  Warte^eld  für  sich  und  seine  Hauptleute  1500  fl. 
durch  den  Kammf  i  itieistcr  2U  Neuburg  ausgezahlt,  im  Krieg  aber 
statt  dessen  monatlichen  Sold.  >)    (XXXV.  1^0). 

2.  Oberstlieutenant. 

Dieser  hatte  in  Kriegszeiten  2  Ffthnlein  zu  fahren.  Die 
Ezspektanz  darauf  wird  gegeben 

1$68,  AprÜ  16.:  dem  Wilhelm  von  Osburg,  der  zugleieh 
Hausmann  von  Neukastel  und  Trifels  gewesen  und  deshalb  aus- 
fdhilich  in  Teil  n  8.  117  behandelt  wurde. 

3.  Hauptmann. 
In  Knegszeiten  war  er  der  KrstoUer  und  Anführer  eines 
Fähnlein»  von  Knechten;  in  Friedenszeiten  ist  er  entweder  1.  , Diener 
Ton  Haus  aus"  und  empfangt  dann  biol's  ein  Wartegeld  mit  der 
Zusicherung,  nach  vorheriger  Anzeige  an  den  Hof  sich  noch  anderen 
Herrn  verpflichten  zu  darfen;  doch  mu&  er  jederzeiti  auch  wenn 
kein  Krieg  in  ZweibrQcken  geführt  wird,  mit  dem  von  ibm  ver- 
sprochenen Kontingent  zu  militärischen  Zwecken  gegen  ein  gewisses 
Dienstgeld  sich  stellen.    Oder  er  ist  2.  , Hauptmann  im  Neben- 

1)  OrRBwetl  hat  tbaMk;blich  das  ehie  der  2  Infanteriereginaenter, 
mit  welcbetn  Wolfgang  nach  Frankreich  zog,  angeführt  (Molitor,  Forsten* 
Stadt,  227). 
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tmt*»  in  welobMH  Fall«  ihm  dann  als  HawaiMin  die  Bewachmig 
mm  SehlowM  and  dia  Fohimig  Ton  daaten  Hanahalt  aoTartrani 
wird.  ~  Oder  er  iat  endlich  8.  wirklieher  (atindiger  und  ana* 
aehlielalieher)  Hanptmann  and  Dienefr  dem  ala  einem  tHoaternnga- 

kommissir*  im  Frieden  die  EinQbung  der  liandwehr  obliegt.  — 
In  allen  Fällen  sind  die  Hauptleute  gehalten,  lur  jede  Entfernung 
von  ihrem  zugewiesenen  Wohnsitz  Urlaub  zu  erholen  und  Vertreter 
zu  stellen,  zu  Vimaer  und  zu  Land,  in  Feld  und  in  ße^atzlirlg 
zu  dienen  ohne  Widerndt  gegen  jeden,  nur  nicht  gegen  >\\>-  t  ii;'.  ns 
vorbehaltenen  Lehen^herren.  Wenn  gich  Verdächtiget»  zeigt,  haben 
sie  AD  die  RAte  oder  an  den  zuständigen  n&chsten  Anitroann  Meldang 
au  tbun  und  den  Unierthanen  bei  ÜberfUlen  die  Beigang  ihrer 
Habe  in  den  fOrstlioben  SchlöBeem  la  ermöglichen. 

a)  Hanptleute  ala  Diener  von  Bana  aas. 

1498,  Samatag  vor  HalbfiMten:  Friedrich  von  Hane. 
Deiaelbe  fbhrte  Klage  gegen  den  Herxog  Aleiander,  weü  dieeer 
ihm  eineii  Jahrlohn  aowie  den  Ereata  einee  im  Felde  an  Gronde 
gegangenen  Pferdee  TorenihaKe.  Der  Heraog  machte  geltend,  dab 
der  Hauptmann  frei-  nnd  btewill^  aua  dmn  Dienet  geritten  aai, 
ako  ke&ien  Sold  beaaapmchen  kmine,  anch  daa  krepierte  Pferd  hÜnd 
in  den  Dienst  gebracht  worden  sei.  so  dafe  man  damals  schon, 
aber  vergeblich  von  Uuno  verlangt  habe,  die  eintiö  liiiuptmannes 
unwürdige  Mähre  abzuthun.  Die  2  Räte,  welche  Hane  zur  Ent- 
scheidung (i'  i  Sache  wählte,  mufsten  au  obigen  Tage  ihn  mit 
seiner  Forderung  abweisen.    (XV'IIl.  50). 

1502,  (Jstermuutag :  Barthel  Schreiber  von  Schlett- 
atadt;  siehe  Ihn  unten  bei  den  «reisigen  Dienern*. 

1546,  Aug.  2,.  :  Anstedt  Wild  aof  monatliche  Kündigung; 
doch  mufs  er  die  Knechte  verköstigen  und  kriegebereii  halten; 
dafiDr  besieht  er  monatlich  .10  söld*.  (XXIX.  89). 

1562,  April  22.:  Philipp  Dienet,  beatellt  wie  der  folgende. 
(XXXV.  58). 

1562,  Mai  81.:  Friedrich  von  Roeaen;  hrancht  nicht 
gegen  Knrpfals  an  dienen.  Sollte  man  eeiner  in  Zweibrficken  bei 
gewiaaen  Kriegszügen  nicht  hedttrfen,  ao  mag  er  mit  Erlaubnis 
abziehen.  FOr  eine  Oeeteliong  in  Friedenueiten  hat  er  gegen  ein 
Tagegeld  von  je  fl.  2  Pferde  mitzubringen.  Sein  Wartegeld 
beträgt  pro  Jahr  100  Ii.    <XXXV.  öl). 
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1562,  Juni  24.:  Blasius  Bitsch  von  Ostschitz;  er  soll 
im  Feldzuge  eines  der  4  (!)  höchsen  Ämter  haben.  40  fl.,  1  S-H-T. 
(XXXV.  55).    Sein  amilicher  Titel  ist  , Diener  und  Kriegsmann*. 

1563,  Nov.  12.:  Sixt  Mayer.  2(iO  fl.  Wartegeld.  (XXXV.) 
1587.   März  26.:    Krasm.   Chri.stian   Ousler   erhält  als 

Wartegeld  von  der  Kellerei  Lichtenberg  20  fl.,  6  M.  Korn,  15  M. 
Hafer.  (LXI.  10). 

b)  Haaptleote  im  Beiamt. 

Sie  sind  ihrer  Civilverweri<luiJL:  nach  1.  Amtleute,  (Keller- 
und Landschreiber);  2.  Hausleute.  Burgvügte  oder  Burggrafen. 

et)  Amt-  und  Haupfieute. 

Bernhard  Decker,  zogleicb  Amtmann  too  Kirkel,  führt 
den  Titol  , Kriegerat*. 

1601,  Juni  24. :  Albrecht  tob  Gflnterode  mit  dem  Titel 
Rittmeister,  zugleich  Amtmann  ▼on  Lichtenberg;  100  fl.,  4  M. 
Korn  Tom  Landachreiber  und  Keller  daselbst.  (LXI.  180). 

^)  Haus-  und  Hauptleute. 

Die  Schlösser  Trifels  und  Neukastel  sind  ihnen  emplolilen 
zur  Bewachung,  baulichen  Pflege  und  Hut.  also  dal's  sie  die  Ge- 
schütze  säubern  lassen  und  in  Gang  halten  sollen,  dafs  sie  in  den 
Schlössern  Tag  and  Nacht  an  ihrem  Platze  sind,  besonders  auf 
Trifels  niemanden  einlassen,  der  nicht  schriftlichen  Vorweis  von 
Bäten  oder  dem  Fürsten  fahrt.  Sie  haben  die  Bargschlaasei  zu 
verwahren,  den  Untertbanen  zur  Bargnng  ihres  Gutes  hinter  den 
Bnrgmaaem  Plate  anzuweisen  nnd  sich  bei  Durchsagen  und  Ein* 
lagerungen  der  Kriegsordnung  zu  fügen. 

1558,  Not.  25.:  Niclas  yon  Harrocorts;  er  hatte  zwar 
keine  oflTenknndige  militftrisehe  Stelle  und  keinen  Kriegstitel,  dürfte 
aber  doch  der  That  nach  hierher  gehören. 

1565,  Okt.  16.:  Gg.  Wiedmann  wird  bestellt  als  Hauptmann 
eines  Fähnleins  von  Knechten  und  als  Hausmann  in  eigner  Kost 
für  die  Häuser  Neukastel  und  Trifels  mit  dem  Wohnsitz  auf  ersterem, 
von  wo  er  stets  nach  dem  anderen  Schlosse  hinüber  reiten  soll. 
Er  empfängt  aufner  der  gewohnten  Hauptmannäbesoidung  seine 
Bezahlung  als  Haiisuiann. 

1Ö6Ö,  April  16.:  Wilhelm  von  Osburg  in  Friedenszeiten 
wie  der  vorige;  auf  Kriegszügen  soll  er  aber  zu  einem  ^obersten 

1« 
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Leutenampt*  der  beiden  FQnteBttliiier  Nraburg  and  Zweibrüeken 
berafen  werden  und  fiDr  eich  2  Fähnlein  sn  fahren  hnben.  Eb  ist 

ihm  aberla88en,  welches  Ton  den  beiden  Schlöfleem  Trifels  und 
.Nuukastel  er  sich  zum  Wohnsitz  wählen  will.  Doch  hat  er  liaum 
zu  geben  für  die  Geschütze,  für  Blei,  Eisen,  Harnische,  Wehr  und 
Waffen,  worüber  ein  dreifaches  Inventar  pefülnt  wordtn  wird-  je 
ein  Exemplar  davon  wird  dem  K'i Her  (zu  Neukastelj  und  (ier  Rechen- 
kammer zu  kommuni^it  T  t  II  sem  Die  Besoldung  beträgt  für  ihn 
&h  Hauptmann  vom  Fürstentum  .Neuburg  250  fl.,  yom  Fürstentum 
Zweibracken  e.  o.  bei  , Hausmann*  8.  117. 

1)  Wirkliche  Hauptletde. 

Sie  Bind  neben  dem  JCriegsrat  Decker  (S.  241)  die  .Master* 
kommissäre*«  Da  jeder  von  ihnen  eigens  beauftragt  wird,  so  lassen  wir 
der^n  Beetalinngsregeeten  im  einxelneo  folgen,  wobei  nnr  daa  Eine 
bemerkt  aei,  dala,  wie  ea  eehmnt,  der  Hauptmann  an  Annwefler 
die  erate  Stelle  im  Lande  einnahm. 

1598,  Febr.  19.:  Antoni  de  Gynet;  er  hat  in  Aanweüer 
zu  wohnen  und  diese  Stadt  ohne  besondere  Erlaubnia  nicht  an  Ter* 
laaaen.  Auf  Befehl  wird  er  in  jedem  beliebigen  Amt  dea  gansen 
FflTBtentuma  daa  Landvolk  an  Fnb  ala  Hauptmann  befehlen  und 
«moatem*  helfen,  ea  aar  ROatung  anweisen,  «dafii  es  sieh  mit 
solehem  gebrfluehlich,  musteilich  und  geeefaieklieh  halte,  auch  adnen 
Vorteil  an  den  Enden  und  Orten,  auch  wo  und  wie  es  sonst  nach 
kriegsmännischcr  Art  und  Weise  erforderlich  sei,  gebrauchen  lern.* 
Zur  J  uinde.sbefe.stigung  ouil  er  mündliche  und  schrüthehe  Gutacliten 
abgeben.  Sein  Lohn  ist  1.  Wartegeld  p.  a.  10  fl.,  12  A.  Korn,  V*  ^• 
Wein,  4  Klafter  Holz  von  dem  Flofs  und  Fnterhalt  für  1  Pferd. 
2.  Lautgeid  in  Hauptkriegen  :  wenn  er  selbst  -icii  verköstigt,  p.  a.  50  fl., 
wenn  aber  in  Herzogs  Kost,  nur  die  Hälfte.  3.  Wenn  er  mustert, 
erhält  er  zu  seinem  Wartegeid  üofkost,  Atzung  und  Entschädigung 
für  etwaige  besondere  Bedürfnisse.    (LXI,  84). 

1600,  Nov.  13.:  Hans  Seyler  zu  Gleeburg.  Wegen  der 
in  jetziger  Zeit  hin  und  wieder,  je  länger  je  mehr  sich  ereignender 
beschwerlicher  Läufe  ist  über  die  einaelnen  Ausechufeiahnen  ^)  eines 
jeden  Amtes  eine  allgemeine  Muaterung  im  Fttrstentom  an  haltea. 
Die  ünterthanen  haben  hieau  mit  den  ihnen  für  den  Notfall  «auf- 
erlegten Wehren  gefa&t,  gerOatet  und  gettbt  au  eracheinen  aud 

>)  S.  u.  .Volksbeer*  S.  24B. 
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sich  gebrauchen  zu  lassen  *  Üher  .(1«^n^)  Ausschufsfahnen*  des 
Amtes  ^^eukastel  mit  der  Vugtei  Cleeburg,  welcher  jetztmals  vielleicht 
300  Mann  stark  ist.  wird  genannter  Seyler,  ein  zweibriickischer, 
so  Claeborg  wohnhafter  Unterthan,  gesetzt.  Er  soll  auf  Verlangen 
deB  Hauptmannes  de  Gyuet  mindestens  2  mal  im  Jahr  mustern.  25  fl., 
4  A.  Korn,  Unterhalt  eines  Pferdes;  im  Kriege  besondere  I^ohnung» 
1601,  Not.  11.:  Gilles  de  Frajpont,  Hauptmann  und 
MtisterongskommiBsIr  filr  die  Ämter  ZweibrOcken>Kirkel  nnd  Nea- 
kaetel  mit  dem  Wohnsiti  in  Annweiler;  seine  Dienste  sollen  ins* 
besondere  bestimmt  sein  gegen  die  Praktiken  des  Papstes  siir 
ünterdrflcknng  und  Austilgong  aller  Evangelischen.  (LXI.  178, 
woselbst  nur  der  Anfimg  der  BestaUimg  enthalten  ist.) 

Die  Heeresmasse. 

a)  Das  Berufsheer 
war  nicht  stehend,  sondern  «litrite   ,von  Haus  aus*.     Die  dazu 
berufenen  Kriegshandwerker  und  au  Ts  er  Dienst  betindlichen  Zivil- 
beamten führten  den  gemeinsamen  Titel:  .Keisige  Diener  von  Haus 
ans*  und  erhielten  gleichlautende  Bestallungen. 

Nach  denselben  Prinzipien  wie  diese  Berufskrieger  wurden 
auch  aktive  Beamten  nebenbei  noch  zum  Kriegsdienst  verpflichtet. 
Sie  bildeten 

b)  Das  Beamtenheer 
nnd  waten  in  dieser  Eigenschaft  ähnlich  den  Bemfekriegem  «reisige 
Diener* ;  daher  fossen  wir  Gmppe  a  and  b  hier  susammen.  —  Die 
Bemftsoldaten  nahmen  bei  versehiedenen  Herren  diesen  Dienst,  am  mit 
einem  Pferde  in  BQstmig»  oft  auch  mit  Hamiseh  ,anf  Erfordern  oder  so 
sie  sonst  wie  erfahren,  dafs  man  ihrer  bedürfte/  ihr  Schwert  und  ihren 
Arm  zu  leihen.  Sie  standen  im  Range  von  Amtsknechten  und  bildeten 
mit  diesen  die  eigentliche  einzige  berufsmär&ige  Landesverteidigung. 
I)a.s  Boamtenheer  rekrutierte  sich  aus  allon  mit  der  Waffenführung 
cinii^'üniialseii  vertrauten  Zivilbediensteten  des  Landes:  aus  Räten, 
Kanzlern,  Amtleuton,  Vögten,  Amtsknechten.  Einspännigen  etc., 
welche  sofort  bei  ihrer  Berufung  in  dieses  Verhältnis  traten  und  in 
demselben  auch  nach  der  Zeit  ihrer  Aktivität  blieben.  Demnach 
gewährt  der  Reisigen  -  Dienst  als  Nebenfunktiun,  wie  schon  oben 
angefohrt,  ein  dem  modernen  Beserveinstitut  ähnliches  ^d  mit  dem 
*)  Fahne  ist  hier  gen.  oissc. 
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Unterschiede  jedoch,  dals  die  Efneiiiimig  zum  reisigen  r)icner  für 
den  Zivilbeamten  nach  dem  Austritt  aus  jenem  Verhältnis  als  einzige 
Verbindlichkeit  und  —  Kinkommensquelle  znrückbiieb,  eine  üm- 
kehrung  also  von  unserm  heutigen  Militäranwärterwesen.  Die  Be- 
zahlung ^)  des  Reisigen  richtete  sich  damals  nach  der  Ansahl  der 
(berittenen)  Pferde,  welche  er  im  Kriegsfälle  zu  erbringen  sich 
▼erpflichtete.  Die  im  Lande  wohnenden  reisigen  Diener  von  Haue 
aus  genoBsen  Freiheit  Ton  Pforten^  Wacht-  und  Frondiensten ;  war 
ein  Krieg  au^broohen,  so  mu&te  jeder,  auch  wenn  er  persönlich 
▼eriiindert  war,  die  zugesagten  Streitkräfte  senden;  diesen  war 
Kost,  ihren  Pferden  Fotter  zn  geben.  Ein  besonderer  8old  wurde 
aber  nur  dann  gesahlt,  wenn  etwa  einer  von  den  Beisigen  ,em 
Häuflein  Fnlsknechte*  bringen  wflrde.  Ein  Bangunterschied  wird 
bei  ihnen  nicht  gemacht,  indem  ein  und  derselbe  bald  Diener,  bald 
Knooht  helfet.  Wir  trennen  daher  blofe  die  adeligen  von  den 
nicht  adeligen  reisigen  Dknem  Ton  Hans  aus,  wobei  wir  bemerken, 
dab  die  in  den  Teilen  I.,  II.  und  III.  bisher  mit  reisigsa  Pferden 
genannten  Bediensteten  hier  nicht  wiederholt  sind. 

1.  RiitlM  Olenir  m  Adel. 

1509,  Samstag  nach  Barth.:  Valentin,  Herr  zu  Nieder- 
yaenberg  und  zu  Neunuigen   wie  der  folgende.   (XVIIi.  180.) 

1510,  (Pfingsten?):  Jörg  v.  Falkenstein  auf  6  Jahre  .im 
Harnasch  wohlgerüst  mit  soviel  Fferden  zu  erscheinen,  als  er  jedes- 
mal, wenn  er  gerufen  wird,  bei  sich  hat.  30  fi.  und  ihm  und 
jeglichem  Knechte  Hofkleidung  durch  den  Kammerschreiber.  Den 
Schaden ,  welclien  er  während  des  letzten  bayer.  Krieges  durch 
Zweibrücken  erlitten,  hat  der  Vogt  Klaus  Meier  Ton  Hornbach 
beigelogt.  (XVni.  174.)  JOrg  nimmt  im  Revers  ans  den  Herzog 
T.  Wtirtomberg,  den  Ffslsgrafen  (bei  Rhein),  den  Bisehof  von  Speier, 
den  Yon  Strofebnrg  und  Graf  Jakob  von  Saarwerden,  welchen  er 
lebenspfliohtig.  (XVm.  175.) 

1510,  Dienetag  nach  Franziska:  Hammann  v.  Dhaun, 
Herr  zum  Oberstein  und  zu  Palkenstein.  40  rhein.  Gulden,  1  H-Kl. 
(Xym.  189.) 

1583,  Invoc:  Bastian  y.  Falkenstein  auf  4  Pferde;  SO  fl., 

Dif  nktivi'ii  Hi';iriit<'ii  w.irf^n  n!\r(ir!ic)i  niohf  Diener  von  Haas  au9, 
erhielten  uWi  tiii  iiire  „reisigen"  l'ierdo  Uluiiichp  liezabluug. 
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1  H-T.;  nicht  gegen  eeine  Lehensheim  und  Hrch>,  Pfiüzgraf  and 
Goadjutor  za  Worms.  (XXXXI.  9.) 

1533,  Invoe. :  Heinrich  Schwartxenberg  auf  4  Pf.; 
nicht  gegen  Trier;  80  fl.,  1  H-Kl.  (Ibid.  87.) 

Ostertag:  Öeifried  v.  Oberkirch,  2  Pf.,  24  fl., 

1  H-T.  (Ibid.  57.) 

1533,  Matth.  Ap.  zu  Kirkel:  Chun  Hckbrocht  v.  Durck- 
heim  auf  3  Pf.,  30  fl.  vom  Vogt  zu  Kleebiirg,  1  H-T.  (Ibid.  11.) 

1538,  Jan.  6.  zu  Kirliel:  Georg  Blick  v.  Lichtenberg 
auf  1  Pf.,  12  fl.,  1  H.-K1.  und  Kost.  (Ibid.  22.) 

1538,  Samstag  nach  Viti  u.  Med.  zn  Meisenheini.:  Johann 
Y.  Hattstein  auf  3  Pf.,  20  fl.,  1  H-T.  (Ibid.  57.)  Demselben 
wird  auf  Mittwoch  nach  Andreft  (?)  zu  Kirkel  dieselbe  Bestallung 
mit  10  fl.  Zulage  auf  Lebenszeit  gegeben  und  zugleich  die  Ez> 
Bpekt^nz  auf  das  ('lees'sche  Lehen.  Dasselbe  steht  zu  Berckersheim 
bei  Fiaukiuil  (aM.)  uiul  ist  z.  Z.  in  Hiiiiden  Oygers  v.  Clees; 
nach  dessen  Tod  öoU  es  entsprechend  der  Bitte  des  Dietrich 
V.  Olees,  dermals  Deutschur(i*  iisiti-  ister  an  den  Doutschherren- 
Ordenemfistor  in  deutschen  unci  welsciien  Landen,  Waitiier  von 
Kronenbeit^  fallen.  lat  auch  dieser  tot,  dann  wird  v.  Hattstein 
eintreten.  (XXXXI.  69.)  Dabei  steht:  Nota:  Da  er  es  nun  vermOg 
der  Investitur  in  Händen  hat,  soll  man  ihm  nur  noch  20  fl.  geben.  - 
An  Ostern  1555  aber  wird  er  auf  Lebenslang  bestellt  und  erh&lt 
au&er  dem  CSees'schen  Lehen  doch  30  fl.  und  1  H-T.  (XXIX.  181.) 

1533,  Sonntag  Margarete  zu  MeiBenheim:  Job.  y.  Schwartzen- 
berg,  zugleich  Rat;  8  Pf.,  nicht  gegen  Lothringen;  30  fl.»  1  H*T. 
(XXXXL  60.) 

1533,  Sonntag  Andreä  zu  Kirkel:  Friedr.  v.  Fleckenstein 
der  Junge,  Solin  Heinrichs,  3  Pf.,   1  H-T.,  30  fl.  (XXXXL  07.) 

1534,  Montag  nach  Trinit. :  HaDä  Gentersberger  v.  Bitech, 

2  Pf.,  20  fl.,  l  H-T.  (ll)id.  90.) 

1534,  Dienstag  Egid. :  Hans  v.  Airsoheid,  nicht  gegen 
Trier,  3  Ft.,  30  fl..  1  H-T.  (XXXXI.  93.) 

1585,  Juli  24.:  Braune  Airseheidt,  Amtmann  zu 
Meisonheim.  2  Pf.,  20  fl.  (Ibid.  127.) 

1537,  Exaudi:  Hans  Blick  Lichtenberg,  2  Pf.,  20  fl., 
1  H-T.  (XXXXI.  165.) 
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1538.  Invuc:  Adam  v*  Uoeneck  der  Junge,  2  Pf.,  16  fl. 
1  H-T.  (Ibid.  214.) 

1538,  DieiiHtag  nach  Trinit.:  Caspar  v.  Biedt,  IPf.,  12  fl., 

1  H-T.  (XXXXI.  204.) 

1538,  Sept.  2d.:  Melchior  v.  SieinkallenfeUp  3  Pf., 
20  fl.,  1  H-T.  (Ihid.  209.) 

1588,  Sanutag  nach  Weihnachten :  Braune  t.  Airicheidt, 

2  Pf.,  20  fl.,  1  H-T.  abid.  216.) 

1541,  April  28.:  Ludwig  Zant,  Vogt  im  Han;  8  Pf.,  26  fl., 

1  H-T.  (Ihid.  258.) 

1541,  Fkeitag  nach  Martini:  Chrigtoffel  v.  Dhan,  S  Pf., 
80  fl.,  1  H  T.  (XXXXI.  268.) 

1541,  Samstag  nach  Martini;  Philipp  Hoeneck,  2  Pf., 
16  ü..  1  H-T.  (Ibid.  265.) 

1541,  Donnerstag  nach  Uhristag:  Werner  v.  Zeifskheim, 

2  Pf.,  20  fl..  1  H-T.  (Ibid.  268.) 

1554,  Aug.  24.:  Ludwig  v.  Scb wartzenberg,  3  Pf.,  30  fl., 
1  H-T.  (XXTX.  121.) 

1564,  Quasiniodo:  Meinhard  v  Walbrunn,  2  Pf,,  100  fl., 
1  S-H-T.  Diese  100  fl.  sind  nicht  eher  auf  kündbar,  als  bis  der 
Herzog  die  1000  fl.,  welche  er  Ton  Meinliard  gegen  5  %  geliehen, 
rackeratattet  hat.  (XXXV.  99.) 

1564,  Junis.:  Gg.  Wilh.  Sottern,  3  Pf.,  nicht  gegen 
Trier  und  LaUelburg;  80  fl.,  1  H-T.  (XXXV.  III.) 

1568,  Sept.  15.:  Asmufs  v.  Hohendorf,  4  Pf.,  nicht  gegen 
den  Hersog  von  Sachsen  und  den  Markg^en  von  Brandenburg* 
1  H-T.  (XXXV.) 

2.  IlcbUlillii  riiiiii  lliiir  ni  Nut  aot 

1497,  . . . .:  Kabels  Hans  auf  Lebenszeit,  8  fl.  rh.,  1  U-Kl. 

(XVIII.  65.) 

1502,  Ostermontag:  Bartel  Schrjbor  von  »Sclilettstadt 
auf  3  .Tahro ;  nicht  gegen  Kmich  von  Leiningen:  6  H.  1  H-Kl. 
Würde  er  ;iber  einen  Zug  Fufsknechte  bringen  und  dannalH  Fuidknecht- 
Hauptniann  dienen,  so  erh&lt  er  Zahlung  nach  Kriegsgebrauoh. 
(XVIII.  166.) 

1503,  Aug.  24..  Ludwig  von  Bistersheim  auf  3  Jahre; 
8  reisige  Pferde,  30  fl.,  1  H-Kl.,  Futter  und  MahL  (XVUL  89.) 
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150B,  Anton:  Wilhelm  Krigel  von  Rixingen  auf  3  Jahre, 
nicht  gegen  Trier,  Dhaun,  Obentein;  8  fl.,  1  H  Ki.  (XVIU.  141.) 

1609,....:  Jakob  won  Trier;  8  rh.  fl.,  Tom  Kammer- 
aehreiber  1  H*K1.  und,  aolange  er  verheiratet,  vom  Keller  jenee 
Amte«,  da  er  wohnt,  4  Malter  Korn,  im  Witweratand  aber  alatt 
deeeen  2  fl.  (XVm.  IflS.) 

1509,  Juli  24.:  Lenjrgin  von  Lorch  aaf  Lebenaseit  als 
reisiger  Knecht;  10  fl.,  1  H-Kl.  (KVni.  194.) 

1510,  Montag  nach  Egidien:  Daniel,  wohnhaft  in  Zabern, 
wird  in  Ansehung  seiner  treuen  Dienste  von  Lasten  gefreit  und 
begnadet  mit  6  tl.,  6  M.  Korn,  1  H-Kl.  Er  scheint  damit  erst 
unter  die  Reisigen  aufgenommen  worden  zu  sein.   (XVIH.  181.) 

1510,  Sonntag  nach  Martin;  l'eter  Hecker  von  Olm  aiü" 
1 0  .Tahre  bestellt  mit  1  Pferd  und  Harnasch ;  nicht  gegen  Span- 
heim  und  Franz  von  Sickingen.    8  rh.  fl.,  1  H-Kl.  (XVTn.  186). 

1514,  Dienstag  n.  Lampert:  Eberhart  von  LQtzelstein, 
z.  Z.  Vogt  von  Falkenbeig,  wird  für  die  Zeit,  wann  er  nicht  mehr 
Vogt  8cin  will,  als  Reisiger  angenommen  um  8  fl.,  6  M.  Korn, 
1  H-Kl.,  Futter  und  Mahl ;  wenn  letzteres  nicht,  dann  Lohn  gleich 
andern  Beiaigen.  Ffir  den  Fall  der  Dienatuntauglichkeit  als  Bei- 
aiger  empfitaigt  er  für  sein  Lebtag  6  fl.,  4  M.  Korn,  1  H-Kl. 
{XVm,  199.) 

1588,  Donnerstag  nach  Okidi:  Hans  Wydacker,  1  Pf., 
10  fl.  und  die  Nutzung  aller  hersoglichen  Oflter  im  Amte  Gleeburg, 
wie  sie  ihm  schon  Ludwig  II.  flberlassen  hat  und  die  sr  unter- 
halten mnls;  nicht  gegen  Lothringen  und  Bitsch.  (XXXXL  85.) 

1533,  Montag  nach  Convers.  Pauli  zu  Kirkel:  Melchior 
von  Küdesheim.    3  Pf.,  20  fl.,  1  H-T.    (XXXXl.  30). 

1536,  Sept.  8.:  Simon  Widackor  von  VVerd,  1  Pf., 
10  fl.;  nicht  gegen  Simon  Wecker,  Graf  von  Zweibrücken,  dessen 
Diener  er  ist.   (XXXXI.  154.) 

1541.  Aug.  15.:  Philipp  von  Lichtenberg  mit  l  reis. 
Pferde  ins  Amt  Lichtenberg.  8  fl.  und  Kost- Lieferung.  (XXXXL  261) ; 
am  7.  August  1546  wird  derselbe  neu  auf  ^/a  Jahr  bestellt 
mit  2  Pferden;  nicht  gegen  den  Wildgrafen  Johann  von  Dhaun. 
12  fl.  und  Futter  zu  Lichtenberg.   (XXIX.  37.) 

1541,  Nov.  11.:  Hans  Frankenstein,  1  Pf.,  8  fl.,  1  H-T. 
und  Kost-Liefwong.  (XXXXI.  262.)   Derselbe  erhilt  eine  neue 
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BeHtalliHiir  und  reveraieri  1544,  Mittwoch  nach  Martin,  um  20  fl. 
und  1  H-T.;  nicht  gegen  Trier.  (XXIX.  17.) 

1546,  Sonntag  n.  Kiliani:  Blick  Wilhelm  Ton  Kuschei; 
1  Pf.  und  Harniach.   12  fl.,  1  H-Kl.  (Xm.  87.) 

1564,  Ang.  10.:  Johann  von  Elkerahane,  gen.  Klnpel; 
4  Pferde,  die  er  eelbet  im  Falle  der  Leibaaohwadiheit  oder  hober 
Abhaltung  liefern  mulSi;  ehrliche  Kriege  darf  er  jedeneit  beencben, 
neue  Dienate  aber  nur  mit  beraoglicher  Bewilligung  annehmen; 
nicht  gegen  Kaiaer,  finbisehof  Ton  Trier,  Landgraf  von  Heesen, 
Clraf  Ton  Nassau 'Weilburg-Wieabaden.  Fflr  jedea  Pferd  pro  Jahr 
25  II.  dXXT.  107.) 


wurde  durch  Herzog  Johann  I.  in  der  Weise  organisiert,  dafs 
jedem  Dorfe  und  jeder  Stadt  nach  vorausgegangener  Musterung 
die  Behcbaffung  einer  gewissen  Anzahl  von  , Wehren"  ~  BOchsen. 
ArmbrOsten,  Lanzen  etc.  —  auferlegt  und  dann  die  gesamte  Mann- 
schaft eine.s  (Haupt-) Amtes  mit  meinen  Zugehörigkeiten,  also  der 
Landschaft,  als  , Ausechufsfähnlein*  galt.  Für  ein  solches  war  wie 
in  (Jleehurg  (s.  o.  bei  den  Hauptleuten)  wohl  in  jedem  Amte  ein 
^Ausschursmusterkoromissär'  bestellt  und  Ober  diese  alle  oder 
mehrere  der  Land^hauptmann  Ton  Annweflsr  geaetxt.  Die  Ein- 
übung besorgten  einzelne  Kundige. 

Von  den  jedeufalla  hAufig  aufgestellten  Musterrollen  ist  leidM* 
nur  eine  bekannt,  und  zwar  jene,  welche  anlAlbUoh  des  Krieges 
verfaüst  wurde,  den  Herzog  Ludwig  I.  1458  im  Bunde  mit  Leiningen 
and  Bitsch  gegen  die  Gebrader  Ton  Lichtenberg  beschlofe;  nach 
dem  Bundesrertrag  sollte  Zweibracken  zum  Sammelplätze  2  gute 
ßteinbaohsen  mit  Pulver,  möglichst  viele  BOchsenmacher  und  min- 
destens 2000  Pfeile  mitbringen.  Die  daraufhin  vorgenommene 
Musterung  des  sweibrQckuchen  Landes  hatte  folgendes,  leider  nicht 
vollständig  erhaltenes  Ergebnis:') 

,Die  Stadt  Meisenheim  enthielt  einhundertzwanzig  wehr- 
hafte Männer  mit  27  Armbrflsten,  42  HandbQchsen,  1400  Pfeilen, 
56  Gleven  (I^inzon)   und   Hellebarden ,    wozu  6  K^isige  kamen. 

^)  Nach  den  betr.  Musteruogsakteii  bearbeitet  vom  K(gl.;  Btayr.) 
S(taat^)-A(rchivar)  Fink  in  Z.-B.  S.  SQ8.  Wir  glaubten,  disseti  wenig  be- 
kannten und  wobl  mtesten  Zahl  -Akt  hier  nicht  blofs  der  VollsUlndigkeit 
und  AiitbenticItSt  wegen,  sondern  auch  zur  weitem  Verbreitung  sufbehmeD 

m  soUeu. 


c)  Das  Volksheer 
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Die  obere  Pforte,  die  Klenkenpforte,  und  die  Kieeelpforte  waren 
(jede  derBelben)  dnrcli  eine  EammerbQcliae  mit  swey  Kaimnem 
beechfltst.  Auf  dem  Sehanberger  Turm  war  ein  Yogler,  auf  dem 
Klenker  Turm  eine  Klotebflehse,  auf  dem  roten  Turm  eine  Klota- 
bflebee  and  ein  Vogler  aufgeetellt 

Die  Stadt  Mo  e  eh  ein  (Heaseln)  zählte  71  Wehrmftnner, 
83  Armbrilste,  dO  (binden,  1550  Pfeile,  und  mit  den  Waffen  in 
ünkenbaeh,  (wo  18  ArmlnllBte  und  850  Pfeile  gefunden  wnrdm) 
81  Gleven,  und  8  Haadbflebeen.  Ferner  befiinden  aieh  au  Alsenz 
87  Wehrhafte  mit  18  Armbrasten,  14  Winden,  19  Gleven  und 
1  Handbüchse;  zu  Oberndorf  und  Mannweiler  14  Mann, 
12  Armbrüste,  9  Winden  und  2  (ileven:  in  Gr  eh  weile  r  2o  Mann 
mit  15  [14*)]  Armbrüsten.  9  Winden  und  9  Gleven;  zu  Bister- 
scheit  25  Mann,    12   Arml  !  fiste,    7   Winden.    13   (rleven;  zu 

5  c  h  o  n  o  Ii  b  o  r  n  7  Mann,  2  Armbrüste,  5  Uleven ;  zut^ersweiler 
12  Mann,  7  Armbrüste,  4  Winden,  5  Gleven:  zu  Raneweillor 

6  (5)  Armbrüste  und  11  (6)  Gleven;  zu  Odernheim  28  Arm- 
brüste, 24  Winden,  1325  Pfeile.  10  (13)  Handbüchsen:  zu  Rehorn 
39  Mann,  25  Armbrüste,  12  Winden,  975  Pfeil*  l'i  IfandbOchsen, 
3  Spiefse  und  Gleven;  im  Odenbacher  Amt  75  Mann,  37  (38) 
Armbrüste,  16  (14)  Bfiohsen,  21  Gleven,  2  Kolben;  im  Amte 
£inöd  88  Kann.  21  ArrabrOste,  1  BflehBe,  14  Gleven;  in  Lanter- 
eek  87  Hann,  17  Annbrfiste,  11  (18)  HandbOehaen,  dasu  8  Oleven 
und  mehrere  hundert  Pfeile;  im  Behloeae  daselbst  8  Laden 
mit  Pfeilen,  2  ArmbrOate,  1  Winde,  11  Stack  gro&er  und  kleiner 
BQehsen  und  ein  Vorrath  Pulver;  au  Armsheim  72  Mann,  82 
Armbrflste,  88  Bfichseu,  7  Gieren;  au  Biebelnheim  89  Mann, 
44  Armbruste,  20  Gleven;  an  Weinheim  42  Mann,  22  Arm- 
hrttste  mit  800  Pfetten  nnd  4  Handbflehsen  mit  200  (Bley)K]otsen. 
Auf  dem  Schtoese  au  Liehtenberg  befanden  sich :  eine  grofse 
Schlange  mit  60  Eisen-Klotzen,  eine  kleinere  mit  70  Eisen-Klotzen, 
zwey  kleine  mit  >0  Kisen- Klotzen,  3  Kammerbüchsen,  er.stere  zwey 
mit  zwey  Kammern,  die  dritte  mit  einer  Kammer,  dazu  1141)  Steine, 
8  Hackt'iibüchsen.  46  Handbüchsen,  eine  Steinbüchse  mit  35  Steinen. 

3  Tünnen  Pulvers,  10  hs  m -)  Pfeile,  9  Arnibniste.  1  Winde,  2  Spanu- 
Fiuk  erklärt  diese  zweite  (eingekiamuierte)  Zahl  sehr  dunkel; 
wahrBclieinlieh  will  er  angeben,  dab  je  nach  der  Berechnung  auch  das 
Bingpklainmi^rtc  giltig  sei. 

*)  Walurschemlicb  10  halbe  l'aaaend;  d.  Verf. 
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gürtol.  4  BOcko,  womit  man  die  Armbrüste  spannte.  Zu  Kusel 
waren  eine  kupferne  Schlange,  8  Hackenbüchaen,  eine  kupferne 
Karomerbnchse,  sechs  eiserne  Kammerbüchsea,  8  kurze  Bdcbseil, 
10  Handbflehsen.  1  Tonne  Ptilver,  300  gehauene  Steine  zu  den 
Kaminerbttohseii,  2000  Pfeile.  2  Armbrüste  und  Winden  als  Eigen- 
tum der  Hemchaft  Torrithig.  Bei  den  Bfligern  in  der  Stadi 
befanden  eidi  22  Annbraate  und  11  Hnndbfldiaen;  16  ArmbrOate 
waren  in  dem  Amte  auf  dem  Lande.  Bei  Peffelnbacb  wurden 
▼on  ▼erachiedenen  Orten  18  Armbrflete,  775  Pfeile,  7  HandbOclmen. 
und  850  lÜOtae  aofgeseichnet.  ebenso  bei  dem  Amte  an  Konken 
25  Armbruste,  1025  Pfeile.  6  Handbflehsen,  800  Klfltie;  bei  dem 
Amte  Hontbeim  5  ArmbrOste.  250  Pfeile;  bei  dem  Amte 
Baumholder  59  Armbrüste,  2250  Pfeile,  8  (5)  Handbflehsen 
und  400  Klötze;  in  Nahfelden  73  Annhrüöte.  Auf  dem  eben 
erwähnten  Schlosse  waren  übrigens  ein  Vogeler  mit  2  Kammern, 

1  Hackenbüchse,  7  alte  Handbüchöen,  1  Tonne  Pulvers,  eine  alte 
Armbrust,  ein  Kisteben  voll  Pfeile  (gegen  150)  und  20  Steine 
verwahrt. 

Die  Stadt  Zweybrücken  war  auf  folgende  Weise  mit 
Geschütz  und  mit  Munition  verseben:  £s  befand  sich  eine  grofse 
Kammerbaohse  unter  den  Hallen,  eine  Kammerbüehse  auf  dem 
Spraohhaus  an  der  oberen  Pforte;  eine  Kanunerbflohse  an  derselben 
Pforte  hinter  dem  Thor  und  eine  andere  in  jener  Gegend  auf  der 
Brostwahr;  eine  KlotsbQobse  auf  dem  Thoima  hinter  der  Borg, 
eine  Ueme  Klotabflohse  auf  dem  Kaff,  eine  KlotsbQoluie  auf  dem 
Thurm  b«  der  Walkmfihle;  16  Handbttebsen  in  der  ESssnkammer, 
1150  Bleiktotse  daxu;  16  BleiklOtse  au  dem  grofiwn  Geechfitx, 

2  Eimer  Pulver,  2  Eimer  Sehwefel,  207  Steine  zu  der  groben 
Kammerbflchse.  162  Steine  su  den  Kammerbflehsen  auf  der  Brust' 
wehre,  70  Steine  zu  dem  Geschütze  an  der  oberen  Pforte  hinter 
dem  Thor,  107  .Steine  zur  Kammerbüchse  in  dem  Sprachhaus.  24 
iSteine  zur  Büchse  auf  dem  Thurm  bei  dem  KafF,  6  Armbrüste, 
15  1  jaden  mit  Pfeilen,  zwei  Zentner  Blei.  Kine  kleine  Klotzbflchse 
"  bestiiiiinl  aul  den  Schnecken  hinter  der  Kapelle,  —  lag  mit 
zerbrot-henor  Lade  in  der  Kisenkammer. 

Die  Bürgerschaft  in  der  Stadt  Zweybrücken  besafg  t>  Haciien- 
büchsen,  1  Schlange,  1  Büchse,  16  Handbüchsen.  22  Azmbrflsto, 
1000  Pfeile,  2  Eimer  mit  Pulver.    Auf  dem  Lande  waren  66 
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Armbrflsto,  auch  waran  die  UnterÜianen  mii  Gleven,  HeMern  und 
Sohweinspiefeen  gerüstet. 

Hornbach  hatte  zur  Wehre  eine  KammerbüolMe,  eine 
ScblangeDbUchae,  eine  EiBenbficlue  in  einer  LMtor  Racken» 
bOchae  in  einer  Lade,  5  HaekenbflehMn,  18  Handbflehaen,  7  Ann- 
brOste,  1500  Pfeile,  eine  halbe  Tonne  Pulvers.  Daa  Schiefe  su 
Kirkel  war  out  nachatehendem  GreechQtxe  Teraehen,  nlodioh  mit 
einer  Schlange,  mit  einem  Vogeler,  mit  3  HackenbOeheen,  mit  8 
Haadbaehaen,  mit  8  ArmbOchsen,  15  Laden  mit  Pfeilen,  mit  200 
Klotsen  an  HandbOchien  und  mit  einer  halben  Tonne  Palven. 
Auf  dem  Lande  waren  28  Annbrflate  mid  2  HanAflchsen.  In 
Bergzabern  befanden  sieh  178  wehrhafte  Mftnner.  78  Arm- 
brüste, 30  Büchsen  und  76  Gleven.  Lenz  weil  er  zählte  40  Mann, 
20  Armbruste,  5  Bflchsen,  15  Gleven;  ülesheini  63  Mann,  29 
Armbrüste,  11  Büchsen,  23  (ileven;  Odenkuben  37  Mann,  13 
Armbrüste,  3  Büchsen,  21  (  li  vt^n;  Frank  willer  50  Mann,  18 
Armbrüste.  4  Büchsen,  28  Gleven;  Albersweiller  49  Mann, 
22  Armbrüste,  7  Büchsen,  20  Gleven;  Dierbach  26  Mann, 
7  Armbrüste,  6  Büchsen,  13  Gleven;  Molhofen  (Mühlhofen) 
26  Mann,  2  Armbrüste,  1  Büchse,  23  Gleven;  Kapel  und  Drua^ 
weiller  21  Mann,  7  Armbrüste,  2  Büchsen,  12  Gleven;  Hergera- 
weil  1er  9  Mann,  3  Armbrüste,  8  Büchsen,  3  Gleven;  Bode 
33  Mann,  7  ArmbrQate,  4  Bachsen,  22  Gleyen;  Horbach  und 
Weiler  81  Mann,  9  Armbrflete,  7  BOdiBen,  15  Gleven;  Obera- 
ha na  an  16  Mann,  4  ArmbrQate,  8  Bflchaen,  8  Gieren.  Im  Amte 
Sebrieaheim  wurden  169  Mjmn  gemnatert,  welche  30  ArmbrOste 
mit  Winden,  7  eia&che  Armbrflate,  5  HaadbQcfaeen,  75  Gieren  bcMÜhen. 

Die  MnaterroUe,^)  woraoa  die  biaherlgen  Bemerkungen  ge* 
sogen  sind,  gibt  Aber  die  bewalihete  Mannadiaft  den  Autehlulhf 
dab  «1016  Mann  mit  Armbrflaten,  852  Mann  mit  Handbftchaen  und 
585  Mann  mit  Gieren ,  2  Mann  mit  Streitkolben  nnd  8  mit  Streit- 
ftxten  bewaffnet  waren,  wozu  in  der  Regel  ein  Messer  kam." 

2.  Landesbewallnung. 

Zum  Zwecke  der  Beschaffung  Ton  Waffen  für  Leute  und 

Land  wurden  als  Waffenhandwerker  vom  Hentog  berufen  und  durch 

Dies(>lbe  ist.  wie  man  sieht,  wenigstens  fdr  den  beute  rheinpfillB* 
Teil  des  alten  Herzogtums  Zweibriicken  vollstttadig. 
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einen  Jahresgehalt  unterstützt,  ohne  eigentliche  wirkliche  Staate- 
bedienstete  zu  sein:  1.  für  Handwaffen  die  Armbruater,  2.  fOt 
QwoliOtse  die  Bflcbsenmeister,  8.  fQr  Paiuserungen  die 
Plaiiner.  Zur  OberkontroUe  aber  und  sunt  Verwahr  dea  Ge- 
iBugßß  war  ein  BflchBenmeister  als  Zeugwart  mil  stindigein 
Dienet  geaetxt.  Dieeer  ist  der  oberete  Geechata-  und  Munitiont* 
beamte  des  ganzen  Landes,  dem  das  Zeughaus  unterstellt  ist.  Ge- 
sehQts,  Schwerter  und  BQstung,  wie  sie  ihm  nach  einem  ordent* 
liehen  Inventar  fibergehen  werden,  soll  er  verwahren,  wo  Not, 
ausbeeeem  lassen.  Neue  Zugänge  hat  er  sofort  bei  der  Bechen- 
kammer behufs  Naohtragung  im  Inventar  ansuceigen.  Die  Vorrite, 
besonders  Pulver,  soll  er  vor  Nässe,  die  Nachbargebäude  vor  Gefahr 
schützen.  Alle  2  .fahre  besucht  er  di«  übrigen  Arsenale,  Waffen- 
und  Munitionslager  des  Landes. 

1571,  Febr.  34.:  Wolf  Reiter  von  Nürnberg.  16  fl., 
1  S-U-T.  und  Koat  fflr  sich  oder  Auslieferung.    (LVIU.  9.) 

a;  Armbrusler. 

Sie  fertigen  hauptsächlich  die  mit  einer  Winde  zu  spannen- 
den Handwaffen,  welche  einen  Bogen  aus  Stahl  hatten.  Sie  haben 
dem  Hersog  und  den  armen  Leuten  mit  ihrer  Kunst  zu  warten  und 
treu  SU  sein,  so  lange  sie  im  Lande  wohnen.  Jeder  spendet  jAhrlich 
eine  Armbrust  an  den  Herzog  und  empfingt  dagegen  ein  Hofkleid. 

1487,  Donnerstag  nach  Invocab.:  Hans  von  Landau  Übt 
sich  in  dieser  Weise  «gutwillig  auf  8  Jahre  gebrauchen*  gen 
Metsenheim,  woselbst  er  Wohnung  zu  nehmen  hat;  sein  Dienst 
endet  naeh  event  Kflndigung  mit  Ablauf  des  7.  Jahres  Er  erhält 
auf  Weihnachten  4  fl.,  4.  Korn,  4  W.  Holz,  fme  Behausung  und 
Fimheit  von  allen  Abgeben.  (XVIII.  8.) 

1491:  Hans  von  Frankfurt  hat  sich  mit  Willen  des 
Herzogs  ,in  diu  Ehe  verstrickt'  mit  der  Tochter  dess  verstorbenen 
Meisters  Walter  von  Zweibrücken.   (Ib.  35.) 

b)  ßüchsenineister. 

I>ie  iin.s  bekannten  Büclisennu'ister  oder  (tpschntzpefser  waren 
bloüs  für  Velde»«  bestellt  und  hatten  ihre  Wohnung  in  der  Kegel 
auf  der  Landsbnrg :  nach  sichern  Zeugnissen  aber  waren  solche  ab 
Verwahrer  von  Munition  und  Geschatz  auf  jeder  Burg  thfttig. 
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1486,  Sonntag  nach  Aeearopt.  Mar.  zn  Nohfelden:  Hans 
von  Alben,  für  sein  Lebtag  pro  .lahr  um  Johanni  vom  Ijand- 
sehreiber  in  Meisenheim  8  fl,,  Hofkkidung  und  Hulkobt.  ,Wenn 
er  aber  mit  soinor  HauöfrttU  nach  liandsburg  in  unser  Wurtshaus 
zöge  und  den  VV einschrank  darin  oilrichte.  **  so  erlialte  er  dafür  am 
obgen.  Taiie  eigens  noch  4  M.  Korn.  Soviel  }*foile  er  , steckt", 
sollen  ihm  gebühriicli  bezahlt  werden.  Den  Bestallungsrevers  siegelt 
(fQr  den  Bestallten)  Johann  Langwert  von  Simmem.    (XVIJI.  1.) 

1486,  Miseric. :  Conrad  von  Sletstatt  hat  für  die  Pfals- 
grafen  Alexander  und  Caspar  .etliche  Bliesen,  mit  Namen  Haupt» 
busse,  2W0  Korten  und  zwene  elangen*  gemaoht  und  erhalt  daftUr 
cur  Belohnimg  auf  Lebseit  jedoch  nnTeriutserlicb  Haus,  Hof  nnd 
Scheuer  mit  Otttem,  wie  sie  der  alte  Schultheils  von  Hoseel  be- 
Seesen ;  betrftgt  die  Heucreecenz  nicht  2  Wagen  toU,  so  wird  das 
Fehlende  von  amtswegen  ihm  ergftnst  Dazu  ebenfalls  lebenslang 
30  fl.  schlechtes  Geld  yom  Landschreiber  in  Meisenheim,  6  M .  Korn, 
Vs  F*  Wein  und  1  H>K1.  Er  ist  fi-ei  von  allen  Besehwenmgen, 
Beden,  Schätzung  und  Frondiensten,  mufe  sieh  aber  nach  seinem 
Geschäft  überall  im  Herzogtum  gebrauchen  lassen  und  erhält  von 
allen  Büchsen,  diu  er  giefst,  pro  v  eninui  (Gewicht  1  fl.  Giefßlohn,  ist 
er  in  Arbeit  des  Hofes  auch  ,Ko8t  und  Haidt"  (d.  Ii.  Iteise?)  (XVHI.  4.) 

1491.  Dienstag  nacli  <  >culi  r  Hurniaim  von  Berge.  Wenn 
er  keine  Arbeit  im  Lande  selbst  hat,  s(j11  er  mit  Wissen  des  Herzogs 
aul'serhalb  darnach  suchen  dürfen,  jedoch  nicht  gegen  den  Nutzen 
Zweibrückens.  12  rh.  fl.,  zahlbar  auf  Sonntag  Halbfasten,  Hof- 
kleidung und  Zehrung  vom  Amtmann  in  Lichtenberg;  dazu,  wo 
immer  er  wohnt,  Freiheit  von  allen  Beschwerungen.  (XVUI.  29.) 

c)  Plattner. 

1546,  Nov.  1:  Hans  Holtzapfel;  soll  zu  ZweibrOcken 

wohnen  und  die  herzogl.  Bestellungen  ausfahren.  Er  soll  eine 
jBaliormühle"  gebaut  erlialteu,  für  deren  Benützung  er  aulser  einem 
Jahreszins  auch  die  Verpflichtung  auf  sich  nehmen  mufs,  „alle  Nägel 
in  des  Horzügö  Hamasch  vergebens  (^umsun^t)  einzuschlagen.*  4  M. 
Korn,  1  S-H-T.  aus  der  Kellerei  Zweibrücken.  (XXiX.  70.) 

3.  Die  Landeebefeetigung 

wurde  gebildet  durch  die  Burgen  und  die  ummauerten  Städte,  wohin 
sich  die  l'nterilmnen  des  flachen  Landes  flüchten  konnten.  Um 
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dM  Waibiilager  an  einer  solfihen  Borg  su  ülustiMnii»  filliren  wir 
hier  auch  als  Pendant  tur  ICusterroUe  Ton  1458  eine  Zeag- 
InTentnr  der  Landsburg  am  den  Jabren  1671  —  1605  an:^) 

a)  Gesohütz. 

1571  waren  Torhanden:  17  Poppelhaken,  wonmter  8  ier> 
Sprüngen,  1  grobes  Meesing'StOek  anf  dem  Ploehwagen  in  der 
Kapelle,  4  sllhleme  Kugeln  dam,  1  FeldseUange,  noch  angefalfat, 
von  Frankftirt  gekonnnen,  2  SMek  auf  Bidem,  stehen  im  Saal. 

3  Tonnen  Pulver,  40  Kugeln. 

Dieser  Stand  zeigt  sich  unverändert  in  den  Inventarien  1578, 
1574,  ir)75.  1576;  1578  wird  eine  Tonne  Pulvers  den  gnädigen 
Hi'rrn  nach  Odernheim  geschickt;  1579  und  1593  ist  der  Stand 
gleich  1578:  1595  wird  daa  Mossingstück  nach  Zweibrü«  k*  n  ge- 
schickt, und  die  Feldschlange  fehlt  im  Inventar.  Dagegen  weist 
die  Inventur  Meisterlin»  von  1605  eine  stattliche  Armatur  auf, 
deren  Höhe  jedenfalls  auf  Mafsnahmen  der  MuBterkommise&re  und 
•HaupUeate  snrflckaufilhren  ist.  £s  werden  veraeiehnet 

An  grobem  Qesehflta, 
das  auf  Hanem  und  in  Zwingein  platsiert  war:  1  langes  Messing» 
stflok  auf  Bidem,  1  kurses  ebensot  1  langes  SisenstQck  ebsoso, 

1  kurxes  ebenso,  1  langes  Eisenstflek  «ohngefalht*,  2  grofee  eiserne 
BdUer,  900  grolee  Kugeln  Ton  allerhand  Gattung. 

An  k  1  e  i  n  e  r  e  !n  <  J  e  s  c  h  fl  t  z , 
das  ,mit  Zugehoi  '    im    , vordem   ]{nndeU' -)  aufgestellt  war:  11 
Doppeihacken,  lU  Musketen,  12  lange  Hacken.  27  kurze  Hacken. 

2  Stück  Blei.  174  Pfd.  wiegend,  24  Schüt/enhüte.  u  kugelladen, 
darin  von  jeder  Gattung  Büclisenkugeln  zu  finden,  3  Kugelfonnen 
SU  Doppelhacken,  139  Pechringe,  1  Pechpfanne,  8  Blechen  Lad- 
ungen (?),  1  Drumm,  50  Binge  Zinnetock,  2  Ladungen  in  dm 
Doppelhaoken,  2  Ladungen  stimmen  mit  22  JLadnngen  an  den 
Musketen. 

In  absteigender  Linie  bewegt  sich  der  Besits  an 

*)  Narh  den  Kellereirechnungen  von  Landsliorc  aus  den  Jahren 
1571  1573,  1574  1.^75,  1576.  1577.  1578,  157»,  1593  bis  mil  1500;  1602, 
1608,  1Ö04  iiTf!  1005. 

*)  Macbugur  Rundturm,  heute  noch  i.  T.  erhalten ;  siehe  Näher. 
Borgen  derPIUs,  Blatt  19.  Plan-Iit.  m;  Bandenkmale  in  der  Pfsls,  2.  Bd. 
8.  96  n.  100,  PlsA-lit.  n. 
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b)  Rüstungen. 

Eb  war  an  solchen  Torhaiiden   1571  —  1578  1574—1575: 


Weilse  Rüstungen 

861 

869 

Weifsgestreifte  Hüätungen 

203 

208 

Schwarze  , 

30 

85 

Hüte,  einfach 

381 

881 

,    ,  gestreift 

208 

205 

SchütisenhQte,  einfach 

HB 

50 

,        ,  schwarz  g^treift  3Ö 

38 

Sturmhüte 

42 

61, 

also  594  (607)  Rttstongen  und  702  (735)  Hüte  1579  werden 
150  Rüstungen  und  Sturmhauben  auf  Befehl  nach  Bergsabern  ge- 
autelt, and  1593  werden  deren  keine  mehr  registriert.  — 


JSaeliträge  lud  BeriehtiguBgaiL 

Dieselben  sind  namentlieh  genommen  ans  dem  uns  wihrend 
des  Druekes  gfltigst  ttberlassenen^)  LibeU  16  der  Zweibr.  Gymnasial- 
blbliothek,  enthaltend  die  emenerte  Kansleiordnung  dea  Herzogtums 
Zweibmeken  vom  27.  Jan.  1586;  wir  haben  diese  in  nachfolgendem 
mit  K-0.  aitiert  and  laasen  nun  die  « Nachträge  und  Berichtigungen' 
Im  Anachhiaae  an  die  Seiteosahl  folgen. 

Zu  S.  81,  Abs.  1:  Die  Entlohnungen  geschahen  sämtlich 
postnumerando. 

Zu  8.  40:  Der  HülmeiSter  ....  ist  zunächst  für  diö  Person  des 
Herzogs  bestellt,  die  er  ,vor  Sträflichem  warnen  und  bewahren  soll, 
erscheint  auch  im  Rat.  führt  Kontrolle  über  alle  liäte  und  iiiener, 
schreiten  gegen  sif  ;uis  eigentjr  Kraft  ein  und  Überwacht  die  Ein- 
haltung aller  fürstlichen  Verordnungen*.  (K-0.  Fol.  41  r  und  42.) 

Zu  S.  51:  Dr.  Gengenbach  ist  nicht  als  zweibrückischer 
Bediensteter  zu  nehmen  und  nur  der  Vollzfthligkeit  wegen  erwAhnt. 

^)  Herrn  Lsndgericbtsrat  Gulden  and  Herrn  Rektor  Hahn  ia  Zwei- 
brücken Saiden  wir  für  die  durch  Zur^endung  derselben  bewiesene  Liebens- 
würdig-keit  vprhindlichpn  Dank.  Mit  der  I'iihlikation  der  ..Kanzleiurdnung* 
Herzog  Woltgangs  vom  J.  J5Ö9,  wovon  eine  Copie  im  cod.  jurid.  Nr.  8 
der  Gottinger  UniTersiCKtS'Bibliotbek  erhalten  ist,  wird  ans  hoffentlich  rsdit 
bald  Herr  k.  GymnasialproCBSsor  Or.  Keiper  In  Zwäbrfl^ea  erlkeaen. 
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Zn  S.  77 :  Wecker,  Phil.  Frans  Dhann  d.  Sanesnre 
g^hdren  nur  inaofern  hierher,  ale  sie  sa  Geiohiftetrigeni  bestimmt 
sind;  eonst  wflrden  de  im  III.  Teü  F,  Ziff.  Ib  anfKaftthren  sein, 

Zq  S.  180:  Kaniler.  Er  nimmt  alle  den  Henog  oad  das 
Fflrstentom  anlangenden  Handel  entgegen,  behandelt  die  wichtigsten 
selbet  nnd  fahrt  Register  und  Memorialbflcher  darüber.  Die  gemeinen 
Sachen  gibt  er  seinen  Sekretären ;  doch  durchliest  er  deren  Ans* 
itrtii^'iiiiyLn.  Hiozu  zieht  er,  wenn  nötig,  rechtsgelehrte  liäte  bei, 
(leiitii  er  iiiristische  Angelegenheiten  zur  alleinigen  Krledigung 
überträgt  und  von  welclien  or  quartaiiter  ArbeitBnachweise  verlangt. 
Für  diese  KechtseoHchftftp  Hf«tzt  er  Termine  fest  und  mahnt  die 
Hüte  an  deren  Einhaltung.  Kr  fuhrt  den  Vorsitz  im  Rate,  proto- 
kolliert selbst  die  einer  Tagfishrt  vorhergehenden  Beratungen  und 
onterrichtet  persönlich  die  zur  Tagfahrt  befohlenen  Gesandtw. 
Über  das  Hofgericht  führt  er  die  oberste  Aufsicht  und  soll  in  dieser 
Eigenschaft  besonders  sich  bemühen,  die  fOr  die  hint^  GraÜBchaft 
Sponheim  bereits  erlassene  Hofgerichtsordnnng  «nach  Zwetbracken 
SB  dirigieren*.  —  Untergeben  sind  dem  Kanzler:  die  Kansleiritet 
Sekrstire  and  Schreiber,  die  er  nach  seinem  Gntdflnken  beschäftigt; 
das  Schreibpersonal  Termahnt,  straft,  sohfltst  mul  empfiehlt  er, 
entlälst  es  aber  nicht  ohne  Wissen  nnd  Willen  des  Hertogs. 
(K.O.  Fol.  48—460 

Zu  S.  185:  Kanzleiyerwalter,  auch  Yioekansler,  fahrt 
in  Abwesenheit  des  Kanzlers  dessen  Geschäfte.  (K-0.  Fol.  461.) 

Zu  Ö.  18»):  Hegietrator.  Er  hat  »icii  uu  allgemeinen  nach 
den  Vorschriften  für  die  Sekretäre  und  Schreiber  zu  richten;  im 
besonderen  aber  soll  er  «ich  um  ,die  alten  Sachen  sorgen,  dafs 
sie  nicht  weiter  zerstrewet  werden".  Nachdom  or  von  allen  vor- 
handenen < )riginalieii  (die  im  Schlofsgewölbe  aufbewahrt  sind.)  schon 
ein  Uegister  hat,  soll  er  nun  neue  BQcber  dieser  Art  anlegen  und 
zwar  fttr  die  neu  anfallenden  Bachen  —  vom  Tage  der  Veröffent- 
lichung vorliegender  Kanzleiordnnng  an  —  nach  Materien  getrennt. 
Diese  Begister  müssen  enthalten:  «Anregung'  des  Inhalts  und 
Beseichnung  der  Lade,  in  der  das  Libell  niedergelegt  ist.  Bei 
Ausleihungen  an  die  E[an£lei  ist  ein  Zettel  an  die  leergewordene  StsUe 
SU  legen  und  fdr  BQcUieferung  gewissenhaft  su  sorgen.  (K-0.  Fol.  59.) 

Zu  S.  187:  Sekretftre.  Sie  sind  (1586)  die  selbständigea 
Arbeitskrftfte  der  Ksnzlei  und  die  gesehAftsgewsndten  HilfiMMTgsne 


des  KaMlera,  den  sie  event.  Tertreten  können,  der  ihr  direkter 
Vorgeeetzter  ist  and  von  dem  sie  die  «gemeinen  Handel*  zur 

selbständigen  Behandlung  überwiesen  erhalten.  Sie  werden  zu  den 
Ratssitzungen  behufs  ProtokuUfnlirung  gezogen  und  haben  dazu  ilir 
»Ratbuch*,  welches  mit  Marginal-lndox  und  Scldurbregiatcr  zu 
vorsehen  ibt,  so  dafs  sie  leicht  namentlich  vor  Beginn  und 
wAhrend  der  Ratssitzungen  —  über  frither  gefar.'>te  liebchlüsöe 
unterrichten  können.  Ihre  Konzepte  h-ollen  !?ie  haltpn  Jn  guter, 
geschickter,  lauterer  und  unverdunkelter  kanzleiischer  Form,  mit 
guten  deutschen  und  nicht  andern  —  halblatcinischen  oder  sonstigen 
fremden  —  Wörtern.*  Sie  führen  ein  Geschftftsregifiter  (Termin- 
kalender) und  mahnen  zur  Einhaltung  desselben;  olme  Haftschein 
leihen  sie  niobts  von  ihren  Akten  an  die  Räte  ans.  Der  Kanzler 
schllgt  zu  diesem  Dienste  xan  sein«B  Schreibern  vor,  der  Herzog 
ernennt  sie;  sie  sind  statnsmftfetg,  und  es  sollen  nicht  weniger 
als  2  sein. 

Der  erste  oder  oberste  Sekretär  fahrt  den  speziellen 

Titel  ,Kanzlei-Sokretär',  ist  Siegelbevirahrer  und  Siegler, 
hat  die  liecht«-,  Religifuis-  und  Schulsachen  und  wird  zu  den 
meisten  Ratssitzungen  gezogen;  ihm  sind  insbesondere  die  Schreiber 
unterstellt. 

i)er  2.  Sekretär  hat  die  Amts*,  HoCgerichts-,  Leben-  und 
Ehesachen. 

Der  etwa  vorhandene  3.  Sekret&r  wird  von  Fall  zu  Fall 
Tom  Kanzler  oder  den  andern  Sekretären  beschäftigt.  (K*0,  Fol. 
49  u.  55-57.) 

Zu  8.  188:  Schreiber  oder  Ingrossnten  sdireiben  ins 
Beine,  was  ihnen  angewissen  wird  ,in  guter  Orthographie  und 
rechtlichem  Stil*;  die  fertige  Arbeit  haben  sie  nach  besondow 
Methode  m  kollationieren  und  dann  dem  (1 .)  Sekretär  vorzulegen, 

welcher  doä  Mundum  »durchreilbsin"  kann  oder  e.s  gutheil'st.  In 
letzterem  Falle  tragen  die  Schreiber  ein  Exzerpt  aus  dem  Kopierten 
in  ein  Memorialbuch  ein  und  versehen  dann  das  abzusendende 
Schriftstück  mit  der  Adreböe,  wobei  sie  sich  au»  dem  aufliegenden 
, Titelbuch*  unterrichten.  Zn  selbstftndigon  Entwürten  werden  sie 
nur  verwendet,  wenn  es  sic}i  um  die  , vornehmsten  Konirakt" 
bandelt,  welche  im  „ Formularbuch "  eingetragen  sind.  Doch  sollen 
sie  sich  bestreben,  auch  seltenere  JBntwOrfe  fertigen  zu  lernen, 
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damit  ihnm  d«r  Titel  oder  gar  das  Amt  eines  Sekretärs  Qbertragen 
werden  könne;  insbesondere  sollen  sie  sieh  in  ihren  Freistundso 
die  Arithmetik  angelegen  sein  lassen,  ,nm  eich  auch  sn  andern 
Ämtern  taugUoh  su  machen.*  Sie  werden  ans  den  «Schreiber* 
jungen"»  die  nch  auch  auf  der  Zweibrflcker  Kanilei  befanden,  auf 
Vorschlag  des  Kanilers  durch  den  Herzog  angenommen.  (K>0.| 
Fol.  50-55.) 

Zu  S.  190:  l)as  Botenweson.  Es  vertrat  die  Stelle  der 
Poet  und  wurde  dirigiert  von  einem  Ii  o  t  eum  ei  st  er.  derselbe 
nahm  die  einlangenden  auswärtigen  üotochaften  fflr  Huf  und  Kanzlei 
in  Empfang,  gab  sie  an  ihre  Adresse  und  sorgte  für  möglichst 
rasclie  Abfertigung  der  Überbringer.  Was  von  einheimischen  Brief* 
sdiaften  ihm  zur  ßefördernng  flbergeben  wurde,  teilte  er  in  «gar 
notwendige"  und  nicht  eilige  Sachen.  Jene  gibt  er  mit  expressen 
oder  «fürderlichen*,  diese  mit  «gelegentlichen*  oder  vergeblichen 
Boten  ab.  Hiesu  verfiackte  er,  nachdem  er  turar  bei  Hof  und 
Kanzlei  nach  etwaigen  noch  mitsusendenden  Briefen  gefragt,  seine 
EinlAnfe  in  eine  «gute  Briefledertasche*  oder  schlug  sie  in  «ge< 
wlchstes  Tuch*  und  hingt  dem  Boten  die  —  wohl  mit  den  hersog* 
liehen  Bmblemen  Tersehene  —  « Brief bflchse*  um,  welche  jedenfsUs 
eine  Art  wandernder  Briefkasten  Torstellte.  Vom  heimkehrenden 
Boten  entnahm  er  den  Inhalt  der  BQchse,  hörte  seinen  Berieht, 
entlohnte  ihn,  Torwamte  oder  ermahnte  ihn  und  fahrte  Aber  all 
dieses  Buch  und  Register.  —  Dieses  Amt  wurde  im  Nebendienst 
von  irgend  einem  Schreiber  ohne  Entgelt  gefuhrt.  l>ie  Boten  waren 
a)  Silber  boten,  welche  die  wichtigsten  Sachen  befördern  und 
vermutlich  gleichzeitig  bei  der  Münze  thätig  waren,  b)  Kaiizlei- 
boten,  und  zwar  gehende  und  reitende,  letztere  auch  den  .ver- 
schickten" Dienern  zur  Wartung  und  üegleitung  beigegeben.  (K-0. 
Fol.  63  1  uff.  Fol.  65.) 

Lehenhof.  Die  K*0.  von  1586  behauptet,  es  seien  in  den 
lotsten  Jahren  riel  Eigentumsgttter  und  Hoheitsrechte  in  Abgang 
gekommen,  weil  dieselben  in  den  Lehenbriefbn  nicht  genau  be- 
schrieben worden  seien.  Darum  werden  Hofmeister,  Kansler  und 
Bftte  eigens  darauf  Terwiesen,  es  wird  die  Abfassung  einer  ebenen 
Lehenordnung  ins  Auge  gefafst  und  fOr  die  Zukunfl  eine  eigene 
Persönlichkeit  mit  der  Erledigung  der  Lehenseachen  betraut.  Diese 
fahrt  den  Titel  Lehensekretär.    Er  verzeichnet  die  swei- 
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brückischen  und  veldenzischen  Lehensträger  alphabetisch  in  einem 
eignen  Libell,  merkt  darin  jede  Veränderung  an,  referiert  bei  seinen 
Vorgesetzten  über  Weiterbelehn ung,  Heimfall,  Veräufserung,  Ver- 
tauschung. Neuschaffung.  Er  entwirft  die  Lehenbriefe  in  herkömm- 
licher, aber  genauer  Form,  führt  über  die  Belehnung  u.  a.  Lehens- 
handlungen Protokoll,  gibt  den  Lehensrevers  in  die  Registratur 
und  macht  Auszüge  aus  alle  dem  in  sein  „Lehenbuch".  Dieses 
dient  auch  als  Grundlage  bei  Einberufungen  der  Lehensleute  zum 
Heere.  Die  Funktion  war  dem  2.  Kanzleisekretär  übertragen. 
(K-0.  Fol.  60  -61.) 


Opts-,  Personal-  und  Saehen-Index. 

A. 

Aberlin  Philipp  Dr.,  Hat  (1501)  Hl. 

Achtel,  sowohl  Trocken-  als  Flflssigkeits-Mafs  3.1. 

Achtelsbach.  Pflege,  erkauft  durch  Herzog  Ludwig  L  (1476  bezw. 

1480)  2,  213j  gehört  zur  Kellerei  Nohfelden  (1541  f.)  109,  198. 

Forstwesen  1 80. 
Accidentialien  =  Schreibgebühren 
Accord  =  Arbeit  und  Taglohn  bei  Steinmetzen  81  f. 
Adenwilre,  zum  Amte  Zweibrücken,  jetzt  Kleinottweiler  (c.  1440}2Q5l 
Agersheim  siehe  Oggersheim. 

Agricola  Peter  M.,   Präceptor  an   der   Hofschulo  (1561)  ^ 

Titularrat  (1583)  Hfi. 
Aich  =  Mafs-Einheit  32. 

Aigen,  Hof,  siehe  Heinzenberg'sche  Gemeinschaft  im  Register. 
Ainodt,  Jakob  Müller  von  (1563) 

Airschaid,  Johann  Braun  v.,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1535) 

177,  200.  245;  (1538)  2M.  -  Hans  von  (1534)  21iL 
Alaun  bau  zu  Hehborn  etc.  (seit  1556)  140. 
Alben  Hans  von,  Büchsenmeister  (1486)  253. 
Albenweiler,  Bergbau  bei  (1567)  1 40. 

Albersweiler.  Bewaffnung  (1453)  251.  --  Jost  Werner  von, 

Vogt  zu  Trifels  (1572)  ä_L  -  Wein  von  (1582)  im 
Albich  Hans  v.,  der  Wale  genannt.  Kammerjunge  (1479) 
Alb  recht  Thoman,  Küferknecht  (1583)  iil. 
Albus- Währung  2£. 

Allemann  Hans,  Hofgärtner  zu  Hansweiler  (1599)  ZU 
Allenbach,  Bergbau  (1564)  1 40. 

Almosen  in  natura  an  die  Zweibrücker  ünterthanen  (1 599)  62. 
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Alsenz  IM.  —  Bewaffnung  (1453)  249.  -  Deutsche  Schule  und 
Schullehrer (1 494)        —  Peter  Deuffel  von  (c.  1535)  145,  UjL 
Alfsbach,  Jost  von,  Hofschmied  (1497)  12^ 
Altenspemern,  Johann  von,  Keller  zu  Lautem  (1486)  105. 
Altenwolfstein  (1444)  L 
Althettweiler,  Wald  \^ 

Althornbach  zum  Amte  ZweibrQcken  (c.  1440)  204.  —  Jagd- 
gehege 133. 

Alzei,  August  IJlniann  von,  Keller  zu  Wegeinburg  (1537)  1 12. 
Amt  kennt  das  Zweibrücken'sche  Staatewesen  nicht,  sondern  nur 

Dienst  auf  Grund  von  Dienst vertr&gen,  s.  Dienst  und  Diener  3  AT. 
Ämter  und  ihre  Einteilung  und  Personalbeschreibung  191  ff. 
Amtmftnner,  ihre  Aufgaben,  Competenzen  und  Aufzfthlung  L92 

bis  206;  cf.  auch  (1598)  206. 
Arotsextraditionen  erst  seit  c.  1565  in  Gebrauch  2JL 
Amtscautionen  s.  Kautionen. 
Amtskellereien  21^ 

Amtsknechte,  ihre  Aufgaben  und  ihre  Aufzählung  2Ü2  ff. 

Amtspapier  an  den  Kirchenschaffher  geliefert  (1598)  234 

Amtsvogteien  213. 

Andel,  zum  Amte  Veldenz  204. 

Aalehen,  siehe  Staatsanlehen. 

Ann  Weiler  (1330)  lÄ^  (1444)  Ij  Sitz  des  Zweibrücken'schen 
Vogts  zu  Trifels  seit  Zerst^irung  letzterer  Veste  91.  Note  l.  - 
Anton  de  Siuene,  Bildhauer  zu  (1596)  2^  —  Hans  Sommer, 
Hofturmblftser  von  (1 584)  75.  -  Veit  Weifsbrot  von  (1 536)208. 
211.  —  Flötzmeister  126.  152.  —  (Lande8-)Hauptroänner 
24fi.  A.  de  Gyuet  (1598)  242.  Gilles  de  Fraypont(1601 )  2AiL 

Ann  weiler,  Deutsche  Schule  mit  Latein  2M.  -  Schultheifs  zu: 
Jakob  von  Fahingen,  Keller  auf  Neukastel  (1551)  108. 

Ann w eiler-Bergzabern,  Forstei  128. 

Anschnitt,  term.  techn.  im  Bergwesen  für  Wochenvoranschlag  1 45. 
Anstand,  dessen  sich  der  junge  Adel  befleifsen  soll  mit  Neigen 

des  Haupts,  dem  Abziehen  des  Barets  u.  s.  w.  (1541)  41; 

(1548)  19j  (1591) 
Anstofsen,  an  den.  Jagd  in  dem  Gewanne  (1559)  2Ü^ 
An  ton  i  Anton,  Schaffher  bezw.  Keller  zu  Lützelstein  (1564)  1 13. 
Apotheke,  soll  nach  1559  in  Zweibrücken  errichtet  werden  und 

untersteht  der  Aufsicht  des  Leibarztes  ML  —  Apotheke  zu 

Bergzabern  (1551)  52,  Note. 
Arbeitszeit,  Dauer  der  —  bei  Steinmetzen  von  morgens  i  bis 

1  Uhr  abends  &1  f. 
Archidiaconat  225,  Note  2^ 
Armbruster  (1487-  1491)  2^ 

Arme,  conscribierte  und  mit  Abzeichen  versehene  (1599)  62/63. 
Armenpflege  (in  Hornbach)  (1584)  2313». 
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Armsheim  (Armersheitn)  Amt.  Dorf  in  Bheinhessen,  Kreis  Oppen- 
heim, Veldenz'schesSchlofs,  ak  solches  früh  zerstört  86j  (1443) 
194;  (1444)  L  (H71)  2.  -  Bewalftmng  (1453)  249. 

Arnsperger  Feter,  Münzmeister  zu  Zweibrflcken  (1584)  154. 

Arva.  Bergbau  (c.  1590)  LIL 

Arzt,  siehe  Leibarzt. 

Ausschufsffthnlein  =  Volksherr  eines  Arotes  oder  einer  Land- 
schaft 

Atz  und  Atzzettel  32. 
Atzbuch  =  Brotbuch  Ol. 
Aufforstung  der  Wälder  125. 

Aufsuchendes  d.  h.  Abfall  von  Gold  und  Silber  154. 
Augsburg.  Thomas  Freyheimer zu,  Bergfinna(1564)  1_4&.  —  Caspar 

Strobel  von  (1568)         —  Michael  Wyfs,  Kammerdiener  aus 

(1514  und  früher)  4Z.  --  Matthäus  Zellmaier  aus,  Bergroeister 

(1554)  IAA.  -  Reichstag  (1559)  Ißl^ 
Aug  stall,  Bergbau  zu  —  (c.  1590)  141. 
Auslieferung  =  ungekochtes  Mahl,  bestehend  aus  Fleischgeld, 

Korn  und  Wein  32. 
Austeiler  (im  Bergwesen)  146. 
A  wersbächlein  130. 

B.  u.  P. 

Pabst,  Zweibrückische  Furcht  vor  den  «Praktiken  des  Papstes" 

(1601) 
Bäche  127. 

Bäckerei,  siehe  Hofbäckerei . 
Bäcker-Mühle  130. 

Bad,  wird  von  Arbeitern  (Steinmetzen)  alle  4  Wochen  genommen, 
im  Winter  um  2  Uhr,  im  Sommer  um  3  Uhr  b-L 

Baden,  Markgraf  Karl  von,  zu  Pforzheim  (1563)  212. 

Bader  (Leibbador),  Obliegenheiten  und  Namen  derselben  (seit 
c.  1489)  42  f. 

Badstube,  in  derselben  mufs  sich  der  Leibkoch  reinlich  halten 
(1442)  M. 

Baierfeld  (Bayerfeld)  IM.  -  Galmeiwerk  zu  (1597)  141. 

Bai  de  wein,  das  Geschlecht  der  —  erlosch  am  LL  Sept.  1737 
mit  dem  Holländischen  Comet  Georg  Henrich  v.  Baldewein 
zu  Herzogenbusch.  -  Heinrich  hat  eine  Tochter  des  Walter 
Zuckschwert  zur  Frau  (1507)  161 ;  ist  Hofdiener  (c.  1530 
bis  1552)  45_;  Keller  zu  Veldenz  (1534)  III ;  Haushofmeister, 
später  Landschreiber  zu  Lichtenberg  (1547  — 1560)  60^  (1556) 
196.  (1559)  -  Hans.  Landschreiber  (1560)  2ß  f . ;  Keller 
zu  Nohfelden  (1573)  USL 

Balken  (Holz  zum  Aufbinden  der  Reben  in  den  Wingerten) 

Ball  Hans,  Keller  zu  Landsberg  (1535)  IM. 
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Bai  wein,  siehe  Baldewein. 

B  a  n  n  w  e  i  n  ,  herzoglicher,  ist  um  1  ^  teuerer  als  der  Markt  preis 

steht  (c.  1440)  161. 
Papier  zu  Aratszwecken  an  den  Kirchenschaffner  geliefert  (1 598) 
ßarbelrod  zählt  zur  Kirchenschaffnei  Bergzabern- Neucastel  '28:^. 

Deutsche  Schule  mit  Latein  ^.'^n 
Barbier  (Leibbarbier),  Obliegenheiten  und  Namen  derselben  (seit 

c.  1489)  il  f. 
Barenbach,  das,  Wald  l'^2. 
Paris,  Hans  Noedt,  Lakai  aus  (1583)  IjL 

Bart[h]  Nikolaus  von  Kreuznach,  Küchenmeister  (1532  und  seit 
etwa  1542  verheiratet)  26^  6Ö  f .  --  Jakob,  Bürger  zu  Strafs- 
burg, liefert  der  Zweibrücker  Münze  die  Silberbarren  (1597)  156. 

Basel,  Münzeraus,  Nikolaus Imhof und  Daniel Oberwieserfc.  1560)  1 50. 

Basenbach  (zum  Amte  Lichtenberg)  197. 

Bassenrode,  Zweibrück.  Herrschaft  in  Belgien  (l 579  u.  1582)  1 23. 
Batzen  M. 

Bauer  PJndres  von  Rottenhart,  Keller  zu  Lichtenberg  (1569)  106. 
Baumeister,  siehe  Steinmetz  Ö 1  f. 

Baumholder,  Bergbau  (c.  1440)  L39,  (1560)  lAlL  -  Bewaff- 
nung im  Amt  (1453)  250.  -  Deutsche  Schule  mit  Latein 
2aiL  -  Schultheifse  (1494  bis  1600)  211.  -  Heimat  des 
Jakob  Botz,  Kellers  zu  Stadecken  (1574)  LLL  -  Weiher  l_21i  f. 

Bayer  Hans.  Forstmeister  zu  Landsberg -Meisenheim  (1586)  1 29 
und  sein  Sohn  (ieorg  Konrad  in  gleicher  Eigenschaft  ebenda 
(1593)  129,  s.  a.  Beier. 

Bayerfeld,  siehe  Baierfeld. 

Beamte  kennt  das  Zweibrückische  Staatswesen  nicht  sondern  nur 
Diener  (Räte,  Knechte  und  Reisige)  2;  siehe  jedoch  Amtmann. 
Beamtenheer  243. 
Beamten-Privilegien  24^ 
Beamter  i^t  eigentlich  nur  der  Amtmann  192. 
Bebelsheim  Ort  und  Thal,  (lüteru.  Fischwasser  (1540)         Note  L 
Becher  Johann,  Kirchenschaffner  zu  Bergzabern  (c.  1588)  234. 
Becherbach  LüiL 

Beck  Hans  von  Waidshut,  Keller  zu  Lichtenberg  (1565)  106. 
Beckelnheim  —  Waldböckelnheim,  westlich  von  Kreuznach, 

Unteramt  bezw.  Kollerei  (1443)  194i  Note. 
Bock  er  Hans  gen.  Schmidtgen  von  Odenbach.  Müller  zu  Rehborn 

( I  556)  mL  —  Kaspar.  Bürger  zu  Zweibrücken  (um  1  549)  [M. 
Beck  her  Hans,  Rechnungskammer-Sekretär  (1583)  1  79. 
Bedbur,  Herrschaft  (1581)  L2_L 
Peddersheim,  siehe  Petersheim. 

ßcde,  auch  Loibbede,  im  Allgemeinen:  Immobiliensteuer,  aber  auch 
aus  dem  Hurigkeitsverhältnisse  erfliefsende  Leibsteuer,  um  sie 
zu  erhöhen,  wird  joder  , Mannbare"  zur  Ehe  befohlen  157,  193. 
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Beder  Caspar,  Hofpförtner  (1537) 
Bediente  der  obersten  Htaatsdiener 
Beförderung  der  Beamten  2R. 

Beheiz  11  ngBverbesserun gen  durch  Adam  Jäger  (1592),  siehe 
Jäger  Adam. 

Behell,  Nikolaus  Hangk  (oder  Haugk?)  von  (1533)  IL 

Bei  er  Michael,  Anitsknecht  zu  Meisenheim  ( 1 533)  2üiL  —  Nikiaus, 

Schneider  (1583)  53^  s.  a.  Bayer. 
Beilntein,  siehe  Peihelstein. 

Peihelstein  Philipp,  Herr  zu  —  und  Winnenberg,  Titularrat 
(1566)  im 

Belohnungen  der  Beamten,  besonders  unter  den  Herzogen  Alexander 

und  Wolfgang  23. 
Pelsbach  (zum  Amt  Lichtenberg)  1 97. 

Bender  Daniel,  Kirchenschafiner  zu  Zweibrücken-Kirkel  (1568)2^14. 

Quirin,  Forstknecht  für  Waldmohr  (1567) 
Ben  gen.  Heimat  des  Bäckermeisters  Boes  (1580)  üä. 
ßennonius  Johann  aus  Cöln,  Licentiat  und  Rat  (?)  (1582)  I  72. 
Pension  =  Kapitalzins  156. 
Pensionswesen  26  f. 

ßentz  Velten  von  Ilbesheim,  Pächter  zu  Neucastel  (1570)  1  LI  f . 
Borckersheim  bei  Frankfurt  a/M.,  v.  Clees'sches,  v.  Kronenberg- 

sches  und  v.  Hattetein'sches  Lehen  (1533  bis  1555)  245. 
Berge  Hermann  von,  BOchsenmeister  (1491)  2^ 
Bergschlösser  und  Bergvesten  85 f. 

Berg-  und  Hüttenwesen  1.33  bis  Li9i  IM.  —  Geschichte  des 
Berghau  im  Herzogtum  Zweibrücken  (1429  bis  1604  bezw. 
1728)  Las  ff.  -  Beamte  lAl  ff.  -  Gericht  L43.  -  Geschworene 
145.  —  Hauptmann  1 43.  —  Knappen  >  48.  —  Meister  (auch 
Borgverwalter  und  Bergvogt  genannt)  143  f.  —  Ordnungen 
(1514  bis  1790)  lAl  f.  Note.  -  Rat  L43.  -  Schreiber  lA^  — 
Zehent  =  Zehent  vom  Brutto-Ertrag  der  Bergwerke,  den  der 
Fiskus  nimmt  141. 

Bergzabern,  Burg,  Stadt  und  Amt  (1444)  1^  «Haus"  (1585) 
80 ;  (1589)  ÖfL  —  Amtssitz  seit  1559  bezw.  mit  eigenem 
Amtshause  seit  1579:  1 1 6.  lÖAf. ;  s.  übrigens  auch  Neucastel. 
VoUgeriühte.  wobei  ein  Mahl  stattfindet  a  Person  zu  3  Batzen 
(1582)  i  00.  -  Bürger  müssen  dem  Amtmann  jährlich  6  Ohm 
Wein  liefern:  Fischbehälter  ( 1559)  2112  f.  —  Neues  Amtshaus 
(1579)  2Ü3.  -  Apotheker  Jakob  Dieter  (1551)  52,  Note.  — 
Bewaffnung  (1453)  251.  —  Eisen-  und  Stahlbergwerk  in  der 
Petemell  hei  (1598)  L45.  -  Hühnervögte  zu  (1504  bis]l582) 
1 63  f.  -  Kellerei  und  Keller  ;  Erträgnis  der  Kellerei  (vor 
1591)  84j  das  Kerben  in  der  Kellerei  (1582)  9L  Note  2.  — 
Landschreiber  Michel  Pleutz  wohnt  im  Landschreiberhaus  ( 1572) 
L6L      Pulvermühle  120,  Note  L;  (1561  gegründet)  L4iL  — 
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Hergzabern,  Kalisalpeter  (1561)  1 40.  —  Querenberg,  Kisen- 
Schmelzofen  errichtet  (1587)  1 40  f.  —  Kirchenschaffnei  und 
Kirchonachaflfner  (1565  bis  1598)  2ää  f .  —  Kirchenschaflfner 
Johann  Schawbrück  (1598)  1  1 2.  —  Rüstungen,  von  Lands- 
berg nach  Bergzabern  überführt  (1579)  255.  Stadtschlofs 
zum  Sommeraufenthalt  85 ;  bis  1571  wohnt  der  Keller  im 
Schlofs,  von  da  ab  in  der  Kellerei  im  Hofe  vor  demSchlofs  98.  — 
Deutsche  Schule  mit  liatein  236.  —  Schultheifsen  (1511  bis 
1543)  2 1 8.  —  Umgeld,  Privileg  bezüglich  der  Weineinfuhr, 
Erbschaftssteuer  u.  dgl.  (1582)  1 00.  -  Wein,  passim.  bes. 
(1582)  im  -  JörgGriebell  aus  (1535)  98,  -  Peter  Griefser 
von  (1534)  210;  Vogt  zu  Falkenburg  (1544)  HiL  -  Nikolaus 
Heugel  von  (1577)  101.  Lorenz  von,  seine  an  Herzog 
Alexander  heimgefallenen  Lehen  (vor  1514)  181.  Note  4.  — 
Hensel  Rytter  von  (1533)  209.  —  Crispin  Schneider,  Unter- 
keller  von  (1548)  Qj^  -  Johann  Sturtz  von,  Leibdiener 
(1591)  L4  bis  LIj  46, 

Peringer  Hans  von  Lützing  (1572)  161. 

Berlin  Georg  Dr.,  Zweibrückischer  Rechtsvertreter  am  Reichs- 
kammergerichte (1570)  222. 

Born  in  der  Schweiz,  Jakob  Laux  und  seine  Frau  Clevelach  aus, 
Schweizer  zu  Neucastel  (c.  1560)  1 1 9  f. 

Bernhart  Johann  von  Bingen,  Landschreiber  zu  Meisenheim  (1533) 
1 60.  —  Hans  von  Hon[i]gen,  Keller  bezw.  Landschreiber  zu 
Meisenheim  (1535  und  1546)  106  f.  —  Hans  von  Mettemach, 
Amtsknecht  zu  Lichtenberg  (1567;  1572)  2M  f . 

Bernkastel  Nikiaus  von,  Amtmann  zu  Frauenberg  (1557)  195. 

Bernstein  Christoph  v..  Hofmeister,  seit  1600  auch  Jägermeister 
i\b^2)  42;  la^ 

Berat ett.  Heimat  des  Küchenmeisters  Hermann  Busch  (1599)  6JL 

Bersweiler  1 29. 

Berufung  zum  Dienste  LQ  ff. 

Beschlagskoston  der  Pferde  SA. 

Pest  im  ZweibrOckischen  (1565)  151. 

Bestallung,  Bestallungs-Urkunden  und  deren  Formen  L2  bis  LL 
B  e  s  t  h  a  u  p  t        Erbschaftssteuer  1 57. 
Besthauptliste  (1584)  '12^ 

Peternell,  Eisen-  und  Stahlwerk  bei  Bergzabern,  Meister  Wilhelm 
zu  (1598)  145. 

I'etersheim  (Peddersheim)  Jagdschlofs  im  Osterthal,  Veldenz'sches 

Erbe  (1444)  L  >^ 
Bettondorf  Hans  von  (Adeliger?),  Vogt  zu  Falkenberg  (1555)  iÜL 

Hans  Dieter  v..  Kammerjunge  (1583)  4^ 
Bouther  Jakob  Ludwig  aus  Strafsburg,  Leibdiener  und  Nebenlehrer 

an  der  Hofschule  (1591)  46,  f . 
Bexbach  (Mittel-  und  Nieder-)  1 32. 
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Pfaffenlapp  Konrad,  Vogt  zu  Trifels  (1503)  91^  Landschreiber 

zu  Keucastel  ( 1 5  [0}  161. 
Pfalzburg,  Stadt  in  der  Cirafschaft  Lützelstein,  bald  nach  1556 

erbaut 

Pfalzgrafen,  Ruprecht,  Vormund  des  Herzogs  Wolfgang  (1582 
bis  1544)  3,  (c.  1536)  26.  vermehrt  die  Dienerstellen  (1583)  4^ 
(1541)  i(L  seine  Kinder  (1555  und  1558)  IM.  -  Georg 
Hans  von  Veldenz-Lauterecken  (1543  bis  1592)  42,  (1560  f.) 
172.  178.  (1563)  ^12.  -  Philipp  Ludwig,  ältester  Sohn  des 
Herzogs  Wolfgang  von  Zweibrflcken  geb.  1547,  regiert  im 
Herzogtum  Neuburg  a/D.  seit  1569  und  stirbt  1614:  — 
Karl  von  Zweibrücken- Birkenfeld,  Graf  zu  Sponheim  (geb. 
1560,  gest.  1600;  zum  Jahre  1584)  2. 

Pfalz- Veldenz.  Linie;  Entstehung  und  Besitz  (1.543  u.  1566)  2. 

Pfeddersheim,  Schlofe  oder  Haus  (1579)  218,  (1585)  80, 
(1586)  79,  (1589)  SÜ. 

Pfeddersbeimer  Bach  L2^ 

Pfeffelbach  (zum  Amt  Lichtenberg)  129.  1 97.  Bewaffnung 
(1453)  2M.  -  Hans  Müller  von,  Jftgersjunge  (1580):  LSL  - 
Hans  Schuler  (Schueler)  von  (1581)  i_30,  (1586)  2M. 

Pfeil  Cunz,  erobert  1453  die  Bergveste  Scharfenberg  für  Zwei- 
brücken M5.  —  Jost,  Kanzleiregistrator  und  sein  Wappen 
(1562  bezw.  1577)  LM  f . ;  Landschreiber  zu  Lichtenberg  und 
seine  Söhne  Johann  und  Andreas  (1586  und  1589)  159  f., 
hat  auch  eine  Halbtochter  Anna  Maria  und  eine  Tochter 
Magdalena,  welche  an  Johann  Hofmann  vermählt  ist  (1605)  160. 

Pfeile  (1453)  2ifi  f . 

Pfeilsticker  Hans  Spiel  zu  Lichtenberg  1 15. 

Pferde  der  Diener,  ihr  Wert  Ende  des  liL  Jahrh.  411  fl. :  35 f. 

Pferdekäufer  lÄ. 

Pfortenbach,  Pischrecht  in  der,  bei  Neucastel  (1568)  1 1 7. 
Pforzheim,  Heimat  des  als  Kammerjunge  verwendeten  Zwerges 

Hans  Münch  (1583)  iL 
Pforzheim.  Markgraf  Karl  zu  (1563)  212. 
Bickwilre.  zum  Amte  Zweibrücken,  jetzt  Böckweiler,  s.  a.  dieses, 

(c.  1440)  205. 

Biebelnheim,  Dorf  in  Rheinhessen,  Kreis  Oppenheim  ( 1 443)  194, 

(1444)  L  (1471)  2.  -  Bewaffnung  (1453)  24a. 
Bienen,  wilde  127. 

Bier  ( 1 599)  63.  wird  seit  1 544  statt  Wein  als  Dienst-Reichnis  gegeben 
33;  Bierpreis:  das  Fuder  Lä  fl.  (1589)  33j  Bierbrauerei  Tü 

Bierbach,  Sitz  des  Zweibrücken'schen  Fischers  (1585)  \  3H.  — 
Hans  Wolf  von  (1588)  IM. 

Bildhauer  IK 

Bilstein  Wigand  v.,  Hofjunker  (1479)  44_;  seine  Frau,  Hofdame 
(1479)  la. 


•266 


Bim  in  gen  Gerson,  Kammerkanzlei-Subütitut  (1583)  !  7t'. 
Bing,  Grube  im  Bergbau  1  -K). 

Bingen,  Johann  Bemhart  von  (1533  bis  155 1 )  I  fiO. 
Binterebach,  Bächlein,  daa  in  die  Queich  lauft  (bei  NeucastelV 
1568) 

Birfink,  Bergbau  (c.  1590)  lAL 

Birkenfeld.  Schultheifsen  (1557)  [95,  (l577)iJ_Ui.  Kellerei, 
gemeinsam  mit  der  Markgrafuchaft  Baden  100/  h  >  I . 

Birkensee,  siehe  Teufel  von  (1572)  161. 

Pirmasens,  Eberwein  von,  Keller  zu  Veldenz  (1496)  III, 

Bisterschied  LQ3,(  1533  f.)2L0.  ( 1544)  II.  Bewaffnung ( 14^3)  2iiL 

Bistersheim  Ludwig  von  (1503)  246. 

Bitsch  Blasius  von  Ostschitz,  Hauptmann  (1562)  24 1 . 

Bitsch,  Hans  Gentersberger  von  (1534)  Üä. 

Flankenheimer  Lorenz,  Hofgerichtssekretär  zu  Marburg  und 
Zweibrückischer  Finanzrat  (Geldrat)  (1567)  1 74  ff. 

Plappert  Andreas,  Pfarrer  zu  Kirkel  (c.  1547)  li^iL 

Plattner  =  Verfertiger  der  Panzer-Rüstungen  (1546)  2A2  f . 

Blaufufs,  Beiname  des  Friedrich  v.  Immendorf  (1533)  IHI.  Note  L 

Bla[u]rer  Albrecht  Dr.  med.,  Leibarzt  in  Zweibrücken,  zieht 
später  nach  Landau  (1559  bis  1567)  al. 

Bleiche  für  das  Hoftuch  zu  Meisenhoim  (1535)  107. 

Pleutz  Michael,  Landschreiber  zu  Neucastel,  wohnt  in  Bergzabern, 
hat  Amtsbürgschaft  zu  leisten  (1572)  161. 

Blick  Philipp  von  Lichtenberg,  Amtsknecht  zu  Lauterecken  (1540) 
207  f.  -  -  Walter  von  Lichtenberg,  Burggraf  zu  Landsberg, 
später  Wildhetzer  ( 1 535)  IIS  f.  -  Wilhelm  von  Cuschel  (Cusel), 
Reisiger  (1546)  248 ;  Amtsknecht  zu  Lichtenberg  und  iSchult- 
heifs  zu  Baumholder  (1548)  208. 

Blick  V.  Lichtenberg,  Familie  l_2iL  -  Heinrich,  Ritter  und 
Hüfjunker  (J  479)  iA.  —  Hans,  Amtmann  zu  Landstuhl  (1477) 
laZ  —  Georg,  Haushofmeister  (1533)  58,  245.  —  Hans, 
Vogt  zu  Falkenberg  (1536)  88^  Reisiger  (1537)  'lAh.  - 
Wolf.  Amtmann  zu  Lichtenberg  (1585)  198. 

Blödersbach  1_2^ 

Blum-Genufs  =  Gras-Xutzung  (1559)  198. 
Bobenthal,  Königsleute  dJ^ 

Bock  Hieronymus,  Pfarrer  zu  Hornbach  und  seine  Frau  Eva  (1544) 
223.  Note  2. 

Böcking  Petronella,  Frau  des  Ludwig  von  Eschenau  (1558)  202. 
Böckweiler,  Kirchweih  (c.  1440)  205,  s.  a.  Bickwilre. 
Bodenstein  Christoph  von,  Forstknecht  für  die  Klosterwälder 

von  Werschweiler  (1560)  1 32 :  Hasenvogt  etc.  (1560)  LiÜL 
Boes  von  Bengen.  Bäckermeister  (1580)  fi^ 
Böhl  (Bohel)  (1330)  L95,  (1440  bis  1503)  89,  -  Silvester  Stt.rm 

von,  Vogt  zu  Hafsloch  (1503)  iiiL 
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Bolanden,  Amt  (1443)  194.  Note. 

Poleck  Christoph,  Einspänniger  und  Amtsknecht  zu  Neucastel- 

Bergzabern  (1559)  2_L2^ 
Polizeiwesen  wird  vom  Schultheifs  besorgt  (1608)  2 1 7. 
Poll  Caspar,  Bergverwalter  auf  Stalberg  (1559  bis  1567)  IAA. 
Bollinger  Anton,  Kaminfeger  aus  Mailand  (1598)  ISL 
Bontenbach  (1444)  L  -  Güter  (1533)  181,  Note  4. 
Bohs  (Boos)  Johann  von,  Landschreiber  zu  Neucastel  (1475  bis 

c.  1491)  [60,  (vor  1504)  Ifi^ 
Boos  V.  Wal  deck  Karl,  Kammerjunge  (1479)  ih.  —  Simon,  bisher 

Amtmann  zu  Meisenheim  wird  Titularrat  (1533)  176.  200. 
Boppard,  Zollstelle  und  Zöllner  \Mf. 
Borgen  zum  Amte  Veldenz  204. 

Porr  Hans  U.Nikolaus,  Amtsknechtezu  Lichtenberg  ( 1533  u.  l536)2ilM. 
Portsen,  Heimat  des  Unterkellers  Peter  Emst  (1533)  01^ 
Porty  Johann,  Zöllner  zu  Vilzbach  (1573) 

B  0  r  w  e  i  1  e  r  Emerich  von,  Amtsknecht  zu  Meisenheim  (1510)  209. 

Bos  Amalie,  in  2.  Ehe  verheiratet  an  Jakob  Reuter  (1545)  2  1 0 . 

Bosgen,  Kose-Name  wohl  für  Boos  v.  Waldeck  (1479)  45. 

Bossingk  Adolar.BQrgerzuMainzundZöllnerzu  Vilzbach  (1558)  165. 

Post  Hengin,  Kammerdiener  und  Keller  zu  Landsberg;  wird  in 
Aussicht  genommen  als  Amtsknecht  in  Meisenheim  und  Zöller 
zu  Mainz  (1493  bis  1506)  i&f.  (1494)  IM. 

Post,  die  amtliche  Post  wird  besorgt  durch  «vergebliche  Bot- 
schafter* und  Boten  37^  258.  s.  a.  Einspännige. 

Botenmeister  und  Botenwesen  (1586)  'AhiL 

Bötter  Peter  de,  Dr.,  Rat  (1594)  m. 

Botz  Jakob  von  Baumholder,  Keller  zu  Stadecken  (1574)  III. 
Botzheim  Bernhard  v.  Dr.,  Titularrat  (1583)  Llfi.  —  Wilhelm  v., 

Hofjunker  (1583)  44^  Hofmeister  (1590)  42j  sein  Haus  zu 

Zweibrücken  (1598)  Ifi. 
Brabant,  Zweibrückische  Güter  in  (1583)  151. 
Brack  v.  Clingen  Hans  Werner,  Hofjunker  (1583)  44. 
Praeceptores  =  Hauptlehrer,  s.  Hofschule. 
Brambach  IM. 

Prämien  für  Entdecken  neuer  Erze  oder  Einsendung  von  Wolfs- 
bälgen d& 
Brandt,  Wald 

Branntweinbrennerei  (1584)  23011. 

Braunfels,  Heimat  des  Hofgärtners  Bernhard  Schott  ( 1 599)  ZiL 
Braunschweig  Herzog  Heinrich  von,  seine  Thaler  ä  LZ  Batzen 
(1566  f.)  UlL 

Brauweiler.  Hans  Ludwig  von.  Einspänniger  u.  Trompeter  (1583)  14. 
Predigtbesuch  der  jungen  Prinzen  und  Adeligen  (1548) 
Preise:  für  Wein  (1  Fuder  L2  fl.),  Hühner  (1  St.  3  kr.),  Kapaunen 
ü  St.  4  kr.)  (1561)  199i  Bier  (das  Fuder  L5  fl.)  (1589)  33. 
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Breitbuch,  Wald  UÜL 

Breitenbach,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 
Brem  Peter  Dr.  jur.,  Rat  und  Gesandter  (1563)  1 73. 
Bremchenborn  (vielleicht  Brüchen bom?)  198. 
Bremerich,  Wäldchen  1 21. 

Brendel  v.  Hohenburg  Eberhard,  Amtmann  zu Neucastel (1471)201. 
Brender,  Küchenmeister  (1476)  üü. 
Brennholz  und  Holzgeld-Entschftdigung  älL 
Brenschelbach  (Brenstelbach)  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)205. 
Breslau,  Anton  Metz  aus,  Maler  (1589)  IK. 
Breuer  Stephan,  reitender  Trosser  (1583)  7A. 
Breunle  Moriz,  Lic.  jur.,  k.  Kammergerichts-Advokat  und  Proku- 
rator und  Zweibrückischer  lüjchtsanwalt  (1550  f.)  22 1 . 
Breunning  Friedrich.  Kammerkanzleibediensteter  (1576)  1 80. 
Privilegien  der  Staatsdiener  ^ 
Brock  V.  Klingen,  siehe  Brack. 
Brocuis.  Meisterj&ger  ( I  479)  1 35. 

Bruchenborn  (vielleicht  Bremchenbom ?)  zum  Amt  Lichtenberg  198 

Brucker  Friedrich,  Amtmann  zu  Neucastel  (1477)  201. 

Brunnenwasserrad,  wird  auf  Kirkel  von  Knechten  getreten; 
der  Tndexmacher  sah  vor  etwa  12  Jahren  ein  solches  grofses 
Wasserrad,  mit  dem  das  Wasser  aus  der  Tiefe  von  Menschen 
durch  Treten  heraufgeholt  wird,  noch  im  Gebrauche  auf  der 
hochgelegenen  Ruine  (liech  bei  Schefslitz  in  Oberfranken  101 

Bube  Peter,  Kammerdiener  (1479)  46^  Landschreiber  zu  Lichten- 
berg (1499)  ih^ 

Buben  hausen.  Hans  Nestel  von,  Fischer  (1585)  138. 

Buby  Joh.  Heinrich,  Kirchenschaffner  zu  Bergzabern  (1586)  234. 

Buchdrucker,  Caspar  Wittel  zu  Zweibrflcken  (1592).  siehe  Jäger 
Adam  im  Register. 

Büchsenmacher  (1453) 

Bücheenmeister  (=  Geschützgiefser)  95i  (1486  bis  1491)  252  f. 

Hesse  auf  Lichtenberg  1  In. 
Bühel,  Hug  Nickell  von  (1538  und  1563)  2il  f . 
Pulver  (1453)  248,  (1571  und  1578)  2M. 
Pulvermühle  zu  Bergzabern  120,  Note  L 
Buququenhault,  Zweibrückische  Herrschaft  in  Belgien  (1579 

und  1582) 

Burckhart  Ruprecht,  Keller  zu  Bergzabern  (1533)  ^ 
Burgen 

Burg  gesind  e,  bestehtauf  jedem  Schlosseaus  ü  bi8  32  Personen  Höf. 

Burggrafen  erscheinen  zu  Landsberg  und  Lichtenberg,  ihre  Auf- 
gaben als  Beschliefser  und  Schlofswirte  und  Namen  (1535 
bis  1544)  1  151.,  cf.  auch 

Burggrav  (Burp;p;raue)  Caspar,  Burgvogt  zu  Meisenheim  (1595)  9iL 
Henrich,  Schultheifs  zu  Zweibrücken  (1546)  22iL 
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ßurgkaplan,  vertritt  auch  den  Keller:  ein  ßurgkaplan  Johann 

auf  Landsberg  (1488)  LL^ 
Burgvogt  (zu  Meisenheim)  Q^L 

Busch  Hermann  von  Berstett.  Küchenmeister  (1599)  üX.  —  Her- 
mann von  Wetzlar,  Schaffner  zu  Hornbach  (1584)  ff . 
Bufsen  (=  Gerichtsstrafgeld)  157. 

Butacker,  Flurname  bei  Wegelnburg  (1579  bezw.  1454)  1 19. 
Püttner  Peter,  Bergverwalter  (c.  1580)  lAh. 
Buxweiler  Gut  (1587  und  1606)  Ihh. 
Byderbach,  Beiname  des  Hans  von  Kirsdorf  (1533) 

C.  u.  K. 

Kabinetskanzlei-Sekretär  (1507  bis  1529)  lÄl. 
Kahlforst  IM. 

Kaiser  und  römische  Könige:  Ruprecht  (1410)  1^  Ferdinand  L 
(1559)  IM. 

Kaiser  Wolfgang,  Amtsknecht  zu  Neucastel- Bergzabern  (1554)  2 1  0. 
Kaiserhof,  Zweibrfickischer  Anwalt  am  (1491)  f . 
Kalisalpeter  zu  Bergzabern  (1561)  140. 
Kallbach,  Bergbau  (1564)  iA£L 

Kalpacherin  Appollonia,  Frau  des  Hofstallmeisters  Lediger  von 

Schwartzenberg  (1544)  2_L 
Kalt  Johann  Dr.,  Zweibrückischer  Rechtsvertreter  (, Advokat*)  am 

Reichskammergericht,  speziell  in  kurpfälz.  Händeln  (1583)  222. 
Kaminfeger  Ifif. 

Kammerdiener  auch  Kammerknechte  sprechen  auch  lateinisch 

wie  z.B.  Johann  Lusterer  (1541)  41j  ihre  Namen  (aus  den 

Jahren  1479, 1489,  1493, 1514,  1545  u.  1549)46f.  (1548)  lOf. 
Kammergefälle,  unmittelbare  und  mittelbare ;  die ersteren werden 

erhoben  von  der  Rechenkammer,  die  letzteren  von  der  Kellerei 

und  Landschreiberei  156  ff. 
Kammergüter  sind  Burgen,  die  zum  Aufenthalte  der  Fürsten 

und  Beamten,  zur  Landesverteidigung  und  zu  ökonomiezwecken 

dienen  Si  ff.  bes. 
Kammerjungen,  edle  oder  sonst  ausgezeichnete  Knaben,  die  am 

Hofe  von  den  Hofjunkern  erzogen  werden;  ihr  Hofdienst  und 

ihre  Namen  aus  den  Jahren  1479  und  1583:  ü  f . 
Kammerkanzlei  =  Kabinetekanzlei,  d.  h.  Kanzlei  für  die  fürstl. 

Hofangelegenheiten  und  ihr  Personal  (1583)  1 79. 
Kammerkanzlei-Sekretäre  (1557  bis  1561  f.)  187. 
Kämmerling  —  Kammerdiener,  Titel  des  Johann  Schaubruck 

(1545)  4L 
Kammermägde  (1494  und  1583)  ASL 
Kammer-Schreiber  (1537  bis  1576)  ]M  t 
Candel  (1440)  195. 
Kanzlei,  s.  Hofkanzlei. 
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Kanzleien  für  Hof-,  Land-  und  Rechnungsangelegenheiten  sowie 
ihr  Personal  (1583)  US  f. 

Kanzlei-Boten,  gehende  und  reitende  (1537)  190,  (1586) 

Knecht  (1588)  LM.  -  Ordnung  vom  Jahre  1586:  ff .  - 
RAte  IfiSff.  -  Registrator  (1553  bis  1562)  LM  f.,  - 
Sekretär  ist  der  oberste  der  2  oder  3  Sekretare  in  der  ZweibrOcker 
Kanzlei  (1586)  2KL  -~  Schreiber  ( 1493  bis  1543)  190,  257  f. 
Verwalter  =  oberster  Ofüciant  der  Kammer-  und  Landkanzlei 
(1544  bis  1667)  LÄÄ  f..  =  Vicekanzler  (1586)  'Ihh. 

Kanzler.  Amt  und  Personal  (1430  bis  1610)  IM  bis  iM^ 

Kanzler,  seine  Competenz  (1586)  255. 

Kapel,  Bewaffnung  (1453) 

Karben  Dieter  von  (Adeliger?),  Amtsknecht  zu  Neucastel  (1536) 
210;  Vogt  zu  Falkenberg  (1537)  88. 

Karcher  Jakob,  Unterkeller  (1548)  62.      Theif^,  Heizer (1583) 50. 

Kastaniengärten  angelegt  zu  Bergzabern  (1571)  ^  f . 

Kastanienbäume,  ihre  Pflege  in  der  Kellerei  Neucastel  (1582)  109. 

Kaufmanns  Saarburg  (Saarbrücken ?)  Caspar  von,  Amtsknecht  zu 
Lichtenberg  (1540)  208 ;  Forstmeister  zu  Lichtenberg  -  Noh- 
felden (1547)  im 

Kautenbach,  Bergbau  (c.  1590)  LLL 

Kautionen  der  Diener  betragen  gewöhnlich  5  %  des  Reinertrags 
eines  Amtes :  13,  2i  ;  der  Schaffner  zu  Hornbach  stellt  600  fl. 
(1580  2M. 

Keffenach,  Huhnergilt 

Keller,  s.  Hofkeller. 

Keller  Gutsverwalter  und  Renteneinnehmer;  ist  im  Nebenamte 
oft  noch  Schultheifs  u.  dgl. ;  seine  Obliegenheiten  waren : 
L  Erhebung  und  Verrechnung  der  Gefälle;  2.  Verwaltung 
der  zu  seiner  Stelle  gehörigen  Güter;  3.  die  Hut  des  herzog- 
lichen Hauses;  iL  die  Speinung  des  Gesindes  und  der  Diener; 
5.  die  Entlohnung  der  Diener  etc.  94  bis 

Kellereien  (20  im  Herzogtum)  sind  teils  Kenten-  teils  Wirtschafts- 
stellen 98^  163. 

Kelnbacher  Peter,  Küchenmeister  (1583)  ü_L 

Kemmetfeger,  siehe  Kaminfeger. 

Kerb  (Kerff)  Kerbzettel  und  Kerbhölzer  97,  Note  2. 

Kercher  Remigius  aus  Zweibrflcken,  Oberkeller  (1533  U  dZ. 

Kern  Hans,  Keller  zu  Neucastel  (l.')41)  108.  -  Philipp  von  Diep- 
purg.  Einspänniger  bei  Hof  (1537  bis  1539)  7;4^  Vogt  zu 
Hornbach  (1541)  Lfi2. 

Kern  er  Hans  und  seine  Frau  Ottilie  zu  Zweibrücken,  Hofschneider 
(1547)  ^ 

Kerpffer  Michael,  Klosterschaffner  zu  Werschweiler  (I.'i74  bis 

1588)  232. 
Kefs  das,  Name  eines  Waldes  132. 
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K  e  Tsl  e  r  Albrecht  von  Zweibrücken.  Keller  zu  Nohfelden  ( 1 583)  1 1  (L 
Heinrich.  Rat(  1 547)  42^  ( 1 55(>)  1  ^ ;  Gehilfe  des  Landschreibere 
Joöt  von  Nassau  (seit  1555)  it)2 ;  Landschreiber  ( lö()3)  1  (i'i- 

Ke tschau  Salonion  v.,  Hofjunker  und MarstallmeisterC 1 583) 44.  7_L 

Kiefer  Michael,  Keller  zu  Zweibrücken  {l"i71)  I  I '2. 

Kindsacker,  Flurname  bei  Schönau  (1454  und  1579)  1 19. 

Kintheuser  Eustachius  und  steine  Frau  treten  neuerdings  in  des 
Klosters  Hornbach  Dienste  und  erhalten  Haus  und  Garten  des 
alten  Abts  Johann  Kintheuser,  welcher  des  Eustach  Vater 
gewesen  war  (1552)  22^ 

Kirchenschaffner  der  4  Kirchenschaffheien  Neucastel.  Lichten- 
berg, Meisenheim  und  Zweibrücken,  ihre  Aufgaben  etc.  2ä2  ff. 

Kirchbollenbach  122  f. 

Kirchheim  a/Blies,  Hof,  von  Herzog  Johann  L  angekauft (1 595) 2^ 
(1598)  206.  Note  2.  -  Meierei  1  18.  —  Valentin  von,  ver- 
ehelicht mit  Katbarina,  Tochter  des  ,  Meisters  Simond*,  Bader 
(c.  1500) 

Kirchweihen,  Weinschank  an  den  (c.  1440)  205 ;  vom  Land- 
schreiber zu  Hornbach  ausgeübt  (c.  1440)  IG I . 

Kirkel  Haus  oder  Schlofs  85,  (1444)  L  (1585)  80,  (1586)  79^ 
(1589)  ÜQ;  samt  Herrschaft  zum  Amte  Zweibrücken  gehörig 
(seit  1487)  !>05.  —  Bewaffnung  (1453)  j>5L  -  Burggesinde 
beträgt  Iii  Personen  1  LL  —  Sitz  des  Fischermeisters  137.  — 
Fischermeister.  Strafsenbereiter  und  ZoUaui'seher  Georg  Vetter 
(1564)  2ß.  -  Forstei  lÄJ  f .  -  Glashütte  (1568)  li^  - 
Kellerei  IUI  bis  103j  ihr  Erträgnis  (vor  1591)  Sl.  —  Pfarrer 
(c.  1547)  22ä.  —  Schmiede-  und  Schlosserarbeiten  (1598)  81. 
Schultheifs(1549)  2_1A  ~  Weinschenk  und  Wege  (1440)  lüL 
Wirtschaft  L2L  -  Woog(1540)  18L  Note  1.  -  Zollaufseher 
Georg  Vetter  (1564)  165.  —  Albrecht  von,  Rechenkammer- 
schreiber (1537)  188  f. ;  Landschreiber  zu  Lichtenberg  (1543) 
159 ;  rheingrftfl.  Amtmann  zu  Heseputtlingen ,  heiratet  des 
Kammerdieners  Valentin  Eppelheimer  Witwe  Apollonia  (1553) 
47.  189.  —  Elis&us  von,  Schultheifs  zu  Meisenbeim(l546)  2ÜL 
Hans  von,  Amtsknecht  zu  Zweibrücken  und  seine  Frau  Margret, 
Tochter  des  früheren  Hofmeisters  Johann  Leufser  von  Lambs- 
heim (1537)  2J_L  -  Jakob  von  (1583)  im.  —  Johann  Sartor 
von  (1600)  2JJL 

Kirschbach,  Hof,  kommt  an  Zweibrücken- Veldenz  (1590)  2. 

Kirsdorf  Hans  v.,  gen,  Byderbach,  Haushofmeister  (1533) 

Kleeburg  Veste.  SUdt  und  Amt  (1504)  2,  (1559)  202 :  zählt  zur 
KirchenschafFnei  Bergzabern  •  Neucastel  2Mx  -  Hauptmann 
Hans  Seyler  zu  (1600)  242  f.  -  Kellerei  und  Keller  (1508)  LÜlL 
Deutsche  Schule  mit  Latein  •jHH.  -  -  Vogtei  SS  f. :  ihr  Erträgnis 
(vor  1591)  —  Kleines  Stadtschlofs,  1507  an  Zweibrücken 
gekommen 
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Kleeburg  Bernhard  von,  Hofpförtner  (1538)  7A.  —  Claus  von, 

Keller  zu  Landsberg  (1510)  104. 
Klees  Oyger  u.  Dietiich  v.,  letzterer  Deutschordensmeisterl  1533) 215. 
Kleidung  und  ihr  Wert  3^ 

Klein  Hans  von,  Einspänniger  bei  Hof  (1534)  ijL 
Kleinottweiler,  siehe  Adewilre. 

Klepper,  minder  gutes  Pferd,  sein  Wert  Ende  des  1(5.  Jahrfa. 

15  bis  lÄ  fl. :  3fi. 
Klingen,  Wein  (1552)  öiL 

Klippenform,  d.  h.  viereckige  Form  für  Münzen  ( 1 564/65)  1  ^0. 

Kloft  in  der,  Flurname  (1535)  mi. 

Klosterschaffner  217  bis  2^2. 

Klosterw&Ider  von  Werschweiler,  Forstknechte  13 2. 

Klotz  N.,  Schultheifs  zu  Baumholder  (1494)  'ITL 

Klupel,  Beiname  des  Reisigen  Johann  von  Elkerhaus  (1564)  248. 

Knechte  sind  Diener,  welche  weniger  wissenschaftlich  als  praktisch 

vorgebildet  sind,  mittlere  Stellen  bekleiden  und  durchschnittlich 

I  fl.  Monatsgehalt  beziehen  (seit  c.  1550)  ^ 
Kneupel  Heinrich,  Bediensteter  auf  der  Landkanzlei  (1583)  1 79. 

Jakob,  Klosterschaflner  zu  Werschweiler  (1559)  232 ;  Bechen- 

Schreiber  (1564)  IM. 
Kneufser  Ludwig  (vor  1558)  IM. 

K  n  o  b  1  o  c  h  Melchior  von  Strafsburg,  sprachkundiger  Diener ( 1 553)77. 

Knyswilre  Mühle,  gehört  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 

Köbel  David,  Vogt  zu  Wegeinburg  (1552)  93. 

Kohlenbau  zu  Duchrod  -  Oberhausen  und  Reiffelbach  (seit  1546) 
130  (1587  und  1595)  LLL 

Kohlenbrenner,  ein  solcher,  Namens  Simon,  wird  als  Küchen- 
junge verwendet  (1549)  65. 

Kolb  v.  Wartenberg  Konrad.  Amtmann  zu  Lichtenberg  (1559)  IM. 

Collaboratores  =  Nebenlehrer,  siehe  Hofschule. 

Collen  (Colne,  Cöln)  Johann  von,  Kammerdiener  ( 1 479)  46 ;  Schult- 
heifs zu  Baumholder  (1494  bezw.  1499)  217.  —  Heinz  von, 
Kammerdiener  (1514)  11^ 

Cöln,  Herberge  zur  Krone  (1539)  Z3.  —  Johann  Bennonius, 
Licentiat  zu  (1582)  112. 

K  0  n  k  e  n  Amt ,  später  zum  Amt  Lichtenberg  gehörig  197.  — 
Bewaffnung  (1453)  2Äli.  —  Schultheifse  (1544  bis  1579)  UiL 

Konkener  Weiher  L2S. 

Konkener  Wald  IM. 

Concubinat  fällt  unter  die  Strafcompetenz  des  Laiensend  225. 
Confirmationsgelder  =  Abgabe  von  bäuerlichen  Gütern  beim 

Wechsel  der  Herrschaft  157.  Note  2. 
Königsleute  zu  Bobenthal  etc.  91. 


Königsteiner  Kapitalzinsen  an  Zweibrücken  betragen  2')0  fl. 
(1583)  LM. 
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Kontrolle  der  Beamten  ül  f. 

Contwig  (Contwich),  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 
Kontwig  Thomas  von,  Amtmann  zu  Lichtenborg  (1484)  LäiL 
Korb  Hans,  Leibkoch  (1479)  &^ 

Kornpreise,  das  Viertel  ä  S  Schilling  (1561)  199 ;  das  Malter 

zu  2  fl.  (vor  1591) 
Kost  a2  f. 

Krafft  Hans  von  Marburg,  Leibkoch  (1541  f.) 

Craffter  Otto,  Landschreiber  zu  Meisenheim  und  Titularrat  (1583) 

160.  Lifi. 
Kraith  Max  v.,  Hofrat  (1558)  m. 
Krftmer  Heinrich,  Einspänniger  bei  Hof  (1548)  7A. 
Kranch  Bernhard.  Rat  und  Hofmeister  (1442)  40.  121. 
Cranz  v.  Geispolzheim  Wilhelm,  Kanzleirat  und  Amtmann  zu 

Zweibrücken  (1554)  170,  184^  206i  Statthalter  (1558)  iß^ 
Kraut  Wilh.  von  Heilbronn.  Waradein  zu  Zweibrücken  oder  noch 

zu  Meisenheim  (1584)  155. 
Krem  er  Henn,  Schultheifs  zu  Landstuhl  (1477)  2JJL 
Kreuz,  d.  h.  Abfall  von  Gold  und  Silber  154. 
Kreuzberg  bei  Zweibrücken,  Feld  am  (1573)  IM  f. 
Kreuznach  (1550)  160.  —  Dr.  Erhard  Neuphart  von.  Leibarzt 

(1568)  51.  -  Schieferdecker  Marx  von  (1508)  M. 
Kriegsmann  als  'ntel  eines  Hauptmanns  (1562)  24 1 
Krigel  Wilhelm  von  Rixingen  (1508)  241. 

Crofftelbach,  Hans  Müller  zu  (1579)  21fi.  —  Hans  Schneider 
von,  Keller  zu  Nohfelden  (1541)  LliL 

Cronenberg  (Cronberg)  Hartmann  v.,  d.  J.,  Amtmann  zu  Meisen- 
heim  (1542)  200.  —  Walter  v.,  Deutschherren-Ordensmeister 
in  deutschen  und  welschen  Landen  (15«33)  245. 

Kübel  Hans  (1497)  2M. 

Küche,  siehe  Hofküche. 

Küchenmeister  (Küchenschreiber),  ihre  Dienst-Instruktionen  und 

Namen  (1476  bis  1599)  Qü  bis  61. 
Küehorn  Bernhard,  Dr.  jur.,  Zweibrückischer  Rechtsvertreter  am 

Reichskammergericht  (1572)  222. 
Küfer  Thoman  Albrecht  (1583)  OL 

Küffer  Balthasar,'  Bediensteter  auf  der  Rechenkammerkan/.Iei  (1583) 
Kündigungsfristen  für  die  , Diener"  UL  [  180. 

Künstler  7Ä. 
Kuntwig,  siehe  Kontwig. 

Kurpfalz,  Kanzler,  Dr.  Florenz  von  Venningen  (f  LSept.  1538)  182. 
Kürtschachen,  Wald 
Cuschel,  siehe  Cusel. 

Cusel,  Stadt,  zum  Amt  Lichtenberg  gehörig  l_j  129.  LüL  —  Badstube, 
Wilrich'sches  Haus,  das  Jost  Pfeil  zu  Erblehen  erhält,  Bede 
(1586)  IM.  -  Bewaffnung  (1453)  'ZhiL 
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Cusel,  Velten  Herter,  Bürger  zu  (1562)  106.  —  Bergwerk  am 
Michelsberg  bei  (1578  f.)  140.  —  Deutsche  Schule  mit  Latein 
2hfL  -  Schultheifse  UJj  (1493  bis  1555)  -  Winter- 

heWe,  Wald  bei  (1584)  2M.  -  Heinrich  von,  Hofbierbrauer 
(1544)  7SL  -  Wilhelm  Blick  von,  Reisiger  (1546)  248: 
(1548)  208^  -  Wilrich  von,  Amtsknecht  zu  Lichtenberg 
(1537)  2M. 

Cusler  Erasmus  Christian,  Hauptmann  (1563)  2iJ-. 
Kuwhensel  von  Zweibrücken  (vor  1537)  190. 
Kuxe  =*  Anteilscheine  beim  Bergwesen  141. 

D.  u.  T. 

Dächer,  selbst  auf  fürstlichen  Häusern  noch  mit  Stroh  gedeckt  ^ 

Dachstuhl,  siehe  Dagstuhl. 

Taglöhne  und  Accordlöhne  für  Steinmetzen  äl. 

Taglöhner-Ordnungen  von  1524  u.  s.  w.  96^  Note  L 

Dagstuhl  (Dachstuhl),  ehemalige,  2  l'' -Meilen  gro&e  Herrschaft 
im  Regierungsbezirke  Trier,  Kreis  Morzig :  Heinrich  v.  Flecken- 
stein, Frhr.  zu  (1561)  175,  IMf. 

Dahn  (Dhan,  llian)  Ludwig  v.  (1504)  4IL  —  Christophel  v.,  adeliger 
Titularrat  (1541)  246,  (1542)  177. 

Tantiemen 

Taubenzucht  zu  Meisenheim  (1535  und  1541)  107. 
Daubhaus  bezw.  Daubhausgarten  in  Meisenheim  (1541  und  1546)  107. 
Daubhaus  am  Scherigsfeld  (1535)  1 1)7. 
Daufs  Peter,  Silberknecht  (1583)  53. 

De  holt,  Keller  zu  Kirkel;  er  hat  1502  Hochzeit  mit  Amely. 

natürlicher  Tochter  des  Herzogs  Caspar  (1502)  101/102. 
Dechtum  (Decktum)  =  Abgabe  für  die  Licenz,  die  Schweine  zur 

Mast  in  die  Wälder  zu  treiben  125;  (1535)  lÄl. 
Docker  Bernhard,  Amtmann  zu  Zweibrücken,  wird  Kriegsrat,  ist 

auch  Hauptmann  (1597)  206i  Iii,  24J  f. 
DelUeJfeld,  zum  Amte  Zweibrüken  (c.  1440)  2M. 
Dellfeld,  Schäferei  112. 

Derfs  Johann  v.,  erhält  das  Amt  Wegeinburg  um  6000  Reichs- 

thaler  als  Erblehen  (1568)  94. 
Teschenmoschel  1 03. 

T eschwiese,  Flurname  bei  Landsberg  (1594)  104. 
Dessingen  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  204. 
Defsloch  Debold,  Bergmeister  und  Wardein  auf  Stalberg  und  sein 

gleichnamiger  Sohn  (1543)  144,  150j  (1565)  IMu 
Test  (?)  141. 

Teufel  von  Birkensee  Cunz  (1572)  1 61 . 
Teufel,  Beiname  des  Metzgerraeisters  Hans  Hafs  (1583)  tüL 
Deuffel  Peter  von  Alsenz,  Berggeschworener  (c.  1535)  145.  1 48f 
Dounigin  Heinrich,  Einspänniger  hei  Hof  (1548)  Ii. 


Deutsche  Sprache,  reine,  ist  Vorschrift  für  Abfassung  der  Concepte 
in  der  ZweibrQcker  Canzlei  (1586)  257. 

Deutschordens meister,  Walter  v.  Cronenberg  (1533)  245. 
Dietrich  v.  Glees  (1533)  2Ah. 

Deventer,  Münzschmied  Bernhard  Fraindt  von  (1584)  156. 

Thain  Hans,  Stadtsyndicus  von  Nürnberg  wird  Zweibrflckischer 
Titularrat,  Oberamtmann  zu  Meisenheim  und  Landsberg  und 
Berghauptmann  (1559)  175_,  200.  (1565)  143,  150i  ist 
Testamentözeuge  bei  Errichtung  des  Testaments  Herzog  Wolf- 
gangs am  LS,  August  1568;  zieht  nach  Worms  (1571)  1 40.  — 
Valentin,  Leibkoch  (1564)  65,  61. 

Dhan,  Than,  siehe  Dahn. 

Dhaun  Hammann  v.,  Herr  zum  Oberstein  und  zu  Falkenstein 
(1510)  2AA.  -  Wildgraf  Johann  v.  (1541)  2iLL  -  Philipp 
Franz,  Wüdgraf  zu  (1543)  77,  2h&. 

Th engen  Herr  v.  (1565  erwähnt)  1 1 7. 

Theobald  Georg ,  Kirchenschatfner  zu  Meisenheim  -  Landsberg 
1567)  2M. 

Thielemann  Daniel,  Schaffner  zu  Disibodenberg  (c.  1580)  221. 

Thoniae  Johannes  zu  Zweibrücken,  sein  Haus  (1 598)  Dieser 
Thomae  war  weiland  Profe&sor  zu  Hornbach  und  später 
Bibliothekar  zu  Zweibrücken;  im  Taufbuche  der  St.  Georgs- 
pfarrei zu  Speier  erscheint  er  am  Li.  Okt.  1595  als  Tauf- 
pathe  eines  Johann  Thomas,  eines  Sohnes  des  Mag.  Nikolaus 
Phrysius  aus  Bergzabern,  Pfarrers  bezw.  Predigers  bei  St.  Georg 
in  Speier.  —  Peter,  Schulmeister  zu  Meisenheim  (1551)  237. 

Thonawer  Paul,  Zöllner  zu  Boppard  (1583)  Lfiä. 

Thor[e]n  Elsa,  Hoffräulein  (1479) 

Thürhüter,  seine  Pflichten  u.  s.  w.  Johann  von  Hausen  ( 1 546)  13  f. 
Thurmbläser,  s.  Hofturmbläser. 

Dhürr  Ludwig,  Hofmann  und  Lehenträger  des  Hofes  zu  Nieder- 
hausen (nach  1491)  160 :  Kanzleischreiber  und  Rechenkammer- 
Schreiber  (1537)  190j  (1553  bis  1561)  189;  sein  Hof  in 
Zweibrücken  gegenüber  der  Kirche  (1546)  22iL 

Diäten 

Dickh  Jakob,  Gesindekoch  (1583)  Qh. 
Diedelkopf  12^ 

Diefenbach,  Heubezug  von  (1559)  198. 
Dielkirchen,  Bergbau  (1564)  UlL 

Dielkircher  Thal  (Baierfeld,  Steckweiler,  Steingruben)  103. 

Diener,  Beförderung  23 ;  Belohnung  23j  Berufung  lUff. ;  Bestal- 
lung 12 ff.;  Dibciplinierung  22;  Einteilung  der  Diener  in  Räte. 
Knechte,  Reisige  3  bis  9;  Gehalt  und  Gehalts-Erhöhung  27  f.; 
Gerichtsverfahren  gegen  22  fF.;  Gnaden  22ff, ;  Diener  von 
Haus  aus  Z5IT. ;  Kautionen  13 ;  Kontrolle  21  f. ;  Kündigung  L3  ; 
Pensionswesen  2ü  f.  3ß  f . ;  Privilegien  24  ;  Quie.sciorung  2iL 

i8* 
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Diener,  Rangordnung  und  Zahl  (Diener  im  Ratsrang  sind  Adelige 
oder  M&nner  mit  berufsmälBiger  Bildung  an  leitender  Stelle, 
welche  [seit  c.  1550J  mehr  als  1  fl.  Monatsgehalt  haben) 
2  bis  9j  bes.  5_:  Rechte  24 ;  reisige  Diener,  teils  Adelige  teils 
Nichtadelige  nind  die  Berufssoldaten         bis  248.  s.  a.  5^ 
Reliktenversorgung  27j  Ruhegehalte  26j  Strafen  22 ;  Urlaub  24^ 
Dienstzeugnisse  10^  2A^ 
Dien  heim  Albrecht  v.,  Vogt  zu  Falkenberg  (1555)  LI;  hat  gegen 
ein  Darlehen  von  8000  fl.  die  Vogtei  Falkenberg  als  Erb- 
lehen und  das  Recht,  Untervögte  darauf  zu  setzen  (1568) 
Dienst  Philipp,  Hauptmann  (1562)  240. 
Dienst,  Berufung  zu  demselben  LO  ff. ;  Dauer  desselben  IJL 
Dienstgeld,  seine  Höhe  2S  bis  32^ 
Dienststellen,  Übersicht  über  dieselben  5  bis 
Dienstverkehr  der  Beamten  und  dessen  Formen 
Dienstzeugnis  heifst  , Urlaubsbrief "  10^  21* 
Diepurg,  Philipp  Kern  von  (1537  und  1539)  LL 
Dierbach,  Dorf  bei  Bergzabern  (1440)  19. 5 ;  cf.  dazu  auch  Heintz, 
verschollene  pfftiz.  Ortenamen  in  den  ,  Mitteilungen  des  histor. 
Vereins  der  Pfalz*  V,  114  (1875),  s.  v.  Versunkendierbach.  — 
Bewaflfhung  (1453) 
Diether  Jakob,  Apotheker  in  Bergzabern  (1551)  52^  Note.  — 
Jakob,  Steinmetz  in  Tiändau,  Werkmeister  in  ZweibrQckischen 
Diensten  (1555)  ai  f. 
Dietmar  Barthol.,  Pfarrer  zu  Kirkel,  spftter  «Hofkaplan*  (c.  1547) 
223.  (1548)  äa. 

I)  i  e  u  z  e ,  Rente  aus  dem  Gesode  (Salz werk)  zu  ( 1 252  und  1 469)  156. 
Diez  Hans,  Forstmeister  zu  Landsberg-Meisenheim  (c.  1566  und 
1576)  12Bf. 

Tischgebet,  ein  Bestandteil  der  Adels •  Erziehung  (1548)  lS_i 

am  Hofe  (1599)  62, 
Discipliniorung  der  Beamten  22* 

D  i  8  i  b  o  d  e  n  b  e  r  g , -säcularisiertes  Kloster,  dessen  Schaffner  (1560 

bis  1598)  222  f. 
Dividende  beim  Bergbau  (1571)  1 44. 
Dollinger  Bastian,  Kutscherknecht  (1583)  13* 
Dompmartin,  siehe  Saussure. 
Dornkell,  Wald  bei  St.  Alban  121* 
Tornose  SIL 

Dörrenbach  bei  Bergzabern  (1440)  195. 
Dörrenmoschel  1 0.^ 
Dosemunt  zum  Amte  Veldenz  2Ü1* 
Trarbacher  Vertrag  (1576)  IM* 

Draut  Hans  Dr.,   von  Germersheim,  Zweibrückischer  Rat  und 

Gesandter  (1530  und  1534)  173 ;  cf.  auch  Note. 
Dra Weiler.  Bach  bei,  der  das  Münchweiler  Gericht  scheidet  1-30- 
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Drech  sei  Walthor  Dr.,  aus  Dünkelsbühl,  Rat(1558f.)  i6L  Note;  IZl. 
Treiber  im  Bergwesen  142. 
Dreifels,  siehe  Trifels. 

Trier  Jakob  von  (1509)  Ml.  —  Thomas  Fischer  von  (1562)  2^2. 

Trifels  (Droifels),  Bergschlofs  85,  (1330)  195,  (1410)  195,(1444)  L 
(1509)  20L  (1582)  109,  (1589)  -  Amt  und  Amtmann 
Anthis  zu  (c.  1440)  204;  Vogtei  91j  Vogt  Conrad  PfaflFen- 
lapp  (vor  1510)  161 ;  Haus,  siehe  Neucastel,  Haus  (1558 
bis  1570)  LL6  bis 

Drompther  Appell  zu  Zweibrflcken  (1547)  52. 

Droneck  Hans  von,  Leibkoch  (1537)  ßä. 

Dropach,  Hofstallknecht  (1583)  12. 

Trofs  Hans  Bastian  von  Venningen,  Vogt  zu  Falkenberg  (1541)  iiiL 
TroB»ard  =  Schatzmeister,  Renten  Verwalter  12^ 
Trosser  (reitender,  gehender  und  Trosser  bei  den  Zeltern)  UL 
Druschen  (?)  fix. 

Drusweiler,  Bewaffnung  (1453)  2ÄL 

Tübingen,  Georg  Öier  von,  Keller  zu  Nohfelden  (1565)  208i 

(1566)  USL 
Tucherknechte  136. 

Duchrod,  zum  Amte  Meisenheim  199 ;  (1444)  L  —  Kohlenbau 

1546)  IML  -  SchultheißB  (1441)  21Ä. 
Dudenbruck,  zum  Amte  Zweibrflcken,  vielleicht  Dusenbrücken 

(c.  1440)  2Ü^ 

Dullingen  (zum  Amte  Lichtenberg),  Veldenz'sches  Schlols,  früh 

zerstört  86,  198j  (1444)  Ij  (1471)  2. 
Dung  (1541  und  1573)  HO^  steht  hoch  im  Werte  95^  1112. 
Dünkelsbühl,  Heimat  des  Dr.  Walter  Drechsel  (1558)  171. 
Dunz  weil  er  132. 
Dunzweiler  Wald  1^ 
Düpper,  Hofstallmeister  (1479)  2_L 
Dnpping  =  Diepurg?  (1539)  lA^ 
Dürkheim,  siehe  Eckbrecht  v.  Dürkheim. 

Turnen  des  jungen  Adels  (welscher  Sprung,  Barren  und  W^ettlauf) 
(1548)  UL 

Tuschelin  Gallus  Dr.  jur.  26j  Kanzleirat  (1561  bis  1583)  IM  f. 
(1585)  172 ;  t  1604.  —  Johann,  KlosterschafFner  zu  Offen- 
bach a/Gl.  (1572)  2^ 

Dusenbrücken,  siehe  Dudenbrack. 

Dymgen,  dessen  Tochtenuann  Debolt  ist  Unterkeller  (1537)  62. 

E. 

Ebbenhausen  Wendel  von,  Einspänniger  bei 
Ebener  Wiese  (1535)  lÄI. 
Ebenstein,  siehe  Eppstein. 
Ecbtmafs  (=  Achtelmafs)  etwa  gleich  einem 


Hof  (1537)  JA. 
VierteUiter  32. 
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Eckebrecht  v.  Dürkheim  Chun,  Amtmann  zu  ZweibrQcken, 

Titularrat  (1533)  205.  2iö;  (1536)  177. 
Kckorsweiler,  Hasenjagd  des  Heinrich  Baldewein  auf  seinen 

Äckern  (1544  und  1552)  AIl 
Kdonkoben  (Odenkoben),  Bewaffnung  zu  (1453)  251. 
Egorden,  in  K.  liegen  ==  brach  liegen  (1535)  197. 
Ehebegünstigung  zu  Finanzzwecken  (c.  1440)  193.  205. 
Ehlingen,  Wein  von  (1538) 
Ehr  wein  =  Kräuterwein  (1571)  QiL 
Eichelgrund,  Wald 

Eid  (Eydt).  Anstatt,  Keller  zu  Nohfelden  (1573)  LUL 
Eier,  Koston  der  (1483)  96,  Note  3. 
Eigennote,  siehe  Einöd. 
Einherd  zum  Amte  Meisenheim  199. 

Einöd  (Einöd.  Eigennote;  s.  a.  Ainodt.)  Bewaffnung  im  Amt  (1453) 
-  Güter  (15e3)  18L  Note  ^  -  Hans  von,  Jäger- 
junge (1580)  LÜT- 

Einspännige  bei  Hof  =  Hofgendarmen  mit  Nebenfunktionen  73  f. 

Einspännige  sind  in  der  Hauptsache  reitende  Postboten :  ihre 
Aufgaben  und  Namen  211  f. 

Elenbach  zum  Amte  Meisenheim  1 99. 

Elkershaus  Johann  von,  gen.  Klupel,  Reisiger  (1564)  248. 
Enschweiler.  Bergbau  bei  (1567)  140. 
Entlohnung  der  Staatsdiener  2^  f. 

Eppelsheim  er  (s.  a.  ( )pffel8heimer),  Konrad.  Vogt  zu  Trifels 
(15.S2)  LÜH  f.,  (1587)91.  -  Nikolaus  (Bruder  des  Valentin  E.  ?), 
Pfarrer  zu  Waldmohr  ^c.  1550?)  47 ;  Pfarrer  zu  Wolfstein 
1553)  —  Valentin,  Kammerdiener  (1549);  seine  Witwe 
Apollonia  heiratet  1553  den  Albrecht  von  Kirkel  47,  IfiS^ 

Eppingen,  Güter  zu  (1587  und  1606)  LM. 

Eppstein  (Ebenstein),  Gülten  zum  Amte  Wachenheim  (c.  1440)  2ILL 

Erbach  13i.  -  Cunz  von,  gen.  Odenwelder  (1534)  ZA;  (1538)219. 

Erbach.  Jagdgehege  an  der,  133. 

E[hjrenberg  (Burg  an  der  Ere  nächst  der  Mosel),  Amt,  jetzt 
Dorf  im  preufs.  Regierungsbezirk  Coblenz,  Kreis  St.  Goar, 
(1443)  L91  Note:  cf.  Widder,  (4eograph.  Beschreibung  der 
Kurpfalz,  HI,  418  f. 

Erfenstein,  siehe  Schluchterer  v.  E. 

Erfurt,  Universität,  Professor  an  der,  Dr.  med.  Gengenbach  (1489 

bis  1514)  10,  51- 
Er  ha  rd  Marzolf  von  Saargemünd,  Hoftischer  zu  Zweibrücken  (1587) 


Ernst  Peter  von  Portsen,  l^nterkeller  (1533)  Qj_. 

Ernstweiler,  Brücke  (1557)  224.  Note;  Meieroi  1  18;  Schäferei 
i  L2 :  (iüter  ( 1 533)  18_L  Note  4.  —  Die  Schorr'schen  Güter  an 
die  herzogl.  Schäferei  in  Zeitpacht  gegeben  (1547  bis  1565)  184. 


Erlsberg  LÜ^ 


1138. 
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Erziehung  von  Fürsten  und  Adeligen  in  Gottesfurcht,  fremden 
Sprachen  (Latein  und  französisch),  guter  Sitte  u.s.  w.  (1541) 
ilf.,  (1548)  IB  bis  20j  (1591)  15  f. 

Erz  weil  er  beim  Fleckenstein,  Bergbau  zu  (1562)  140 

Esche  V.,  die  alte  und  die  junge  Frau,  Hofdamen  (1479)  lä.  — 
Werner  v.,  Junker  und  Hofmeister  (1456)  ML 

Eschenau  Ludwig  v.,  Hofmeister  (1532)  40j  Amtmann  zu  Neu- 
castel  und  seine  Frau  Petronella  Böcking  (1545  bis  c.  1561,  wo 
das  Geschlecht  erlischt)  2Ü2;  cf.  Schönau-Eschenau  (1532)  Ul. 

Eschenfeld  Christoph  von,  Zollknecht  zu  Boppard  (1506)  165. 

Esenheim,  Flecken  bei  Stadeck,  geometrische  Aufnahme  (1598) 
122,  —  Deutsche  Schule  mit  Latein  '^36. 

Essensordnung  v.  J.  1473:  52  u.  Note. 

Essenszeiten,  Suppe  im  Winter  um  im  Sommer  um  Z  Uhr, 
Mittagstisch  um  lü  Uhr.  Abendtisch  um  5  Uhr  (1599) 

Efslingen,  Ludwig  Dhürr  von  (1553)  IfiS. 

Esychius  Theoderich  Dr.,  Präzeptor  an  der  fürstlichen  Schule  zu 
Zweibrücken  (1591)  14.  46,  51  f. 

Ettlingen,  Michael  Hilspach  von :  237,  Note  L 

Evangelische,  Furcht,  der  Pabst  möchte  alle  Evangelische  unter- 
drücken und  austilgen  (1601)  21^ 

Eydt,  siehe  Eid. 

P.  u.  V. 

Fabri  Nikolaus,  Pfarrer  zu  Meisenheim  (1551)  223  f. 

Fabricius  Heinrich,  Dr.  med.,  Arzt  und  Rektor  des  Gymnasiums 
in  Hornbach,  wird  wegen  übler  Auffassung  etlicher  Religions- 
artikel des  Rektorats  entsetzt,  aber  als  fürstl.  Hausarzt  und 
Hofhistoriker  bezw.  Hofgenealoge  verwendet  ( 1 60 1 )  51  f.,  2^ 

Va[i] hingen  Jakob  Reuter  von,  Amtsknecht  (1539)  210 ;  wohl 
identisch  mit 

Fahingen  Jakob  von,  Keller  zu  Neucastel  und  Schultheifs  zu 
Annweiler  (1551)  IM. 

Falk  Bernhard,  Vogt  zu  Kleeburg  (1598)  89  f. 

Falken berg  bei  Wilgartswiesen.  Bergschlofs,  Amt  und  Gemein- 
schaft mit  Leiningen  (1330)  195,  (1410)  195,  (1444)  L 
(1559)  202,  (1589)  80j  Vogtei  bei  Wilgartswiesen  und  Vögte 
85,  ai  f .  Eberhard  v.  Lützelstein  (1514)  212.  Albrecht 
V.  Falkenberg  (1555)  LL  —  Erträgnis  der  Vogtei  (vor  1591)84. 

Falkenberg,  Kellerei  und  Keller  Cleisel  (1440)  1 0 1 . 

Falkenstein,  Condominatsherr  an  Stolzenberg  (vor  und  nach  1514)  2. 

Falkenstein  v.,  Waldbesitzer  (zw.  1563  bis  1578)  124:.  — 
Bastian  (1533)  2M  f.  —  Jörg  (1510)  2M. 

Fassel,  gehalten  vom  Keller  ^5. 

Fässer  und  Fafsdauben  aus  der  Franken  weide  und  dem  Falken- 
berger  Walde  (1582)  im 
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Faust  Peter,  Einspänniger  bei  Hof  (1554)  lA. 
Ve ebner  Bastian,  Einspänniger  zu  Lichtenberg  (vor  1538)  211. 
Feiertage  im  Bergwesen  werden  reduziert  nach  1569:  147/148. 
Veldenz,  Land  und  Stadt  (1541)  42,  (1543)  L  —  Münze  (1466) 

]AiL  —  Rofämühie  (1488)  L2(L 
Veldenz,  Amt ,  seine  Bestandteile ,  Geschäfte  und  Amtmänner 

(1443  bis  1543)  2o4.  —  Kellerei  (eigentlich  Unteramt  seit 

1534)  und  Keller  bezw.  Unteramtmänner  (1440  bis  1534)  III. 
Veldenz,  Bergschlofs  Eä.  —  Burggesinde  1 5  bezw.  Iii  Personen  1 1 ^ 
Veldenz,  Grafschaft  (1444)  L  —  Grafen:  Heinrich  v.  (14.  Jahrh.) 

siehe  s.  v.  Heinzenberg'sche  Gemeinschaft  im  Regii^tor.  — 

Friedrich  III.  v.  treibt  Bergbau  (1429)  139.  (t  1444)  1; 

seine  Erbtochter:  Gräfin  Anna  v.,  Frau  des  Herzogs  Stephan 

von  Zweibrücken  (1410  bis  1439)  L 
Veldenz,  s.  a.  Pfalzgrafen. 

V  eile  rieh  (?)  Ludwig,  Keller  zu  Lichtenberg  (1568)  IM. 
Venningen:  Hans  Bastian  Trofs  von,  Vogt  zu  Falkenberg (1541)  ^ 
Venningen  Florenz  v.,  Dr.,  kurpfälz.  Kanzler  (t  L  Sept.  1538)  182. 
Veramtung  =  Landespfloge  durch  Ausführung  der  Regierungs- 
befehle, Rechnungsstellung  und  Berichterstattung  191. 

Vergebliche  Botbchafter  =  gelegentliche  AmUpostboten  37j  258. 

Verlassenschafts-Inventare  werden  vom  Schultheil's  aufge- 
nommen (1608)  217. 

Ferien,  Flurname  bei  Neucastel  (1565)  1 17. 

Verschroibung  =  Diener- Bestallungs-Urkunde  L4^ 

Verwaltung  des  Landes  durch  Amtmänner  und  Landschreiber, 
Vögte  und  Keller  ULI  ff. 

Verweisung  —  Anweisung  einer  bestimmten  Stadt,  in  welcher 
einem  Pensionisten  sein  Gehalt  aus^bezahlt  wird  3Ü  f. 

Fefs  Hans,  Landkanzleiknechl  (1583)  1 79. 

Vetter  Georg  von  Ipsheim  ist  1564  Fischermeister  und  Zollauf- 
seher in  Kirkel,  1565  Schaffner  in  Werschweiler,  1 570  Schaffner 
in  Hombach,  1587  Hofkflchonmeister  in  Zweibrflcken,  t  1596 
als  Hofgutsverwalter  zuWerschweiler  23jßl,  138,  165,228.232. 

Feyelbach,  Wald 

Feyelsperger  Niklas,  Bediensteterauf  der  Landkanzlei  (1583)  1 79. 
Vieheinkäufer.  Wilhelm  Helffenstein  (1568)  Zi 
Vierherrenwälder  122^ 

Viernzei  oder  Vierling,  ein  Trockenmafs  31. 
Vilzbach,  Zöllner  zu  (1558  bis  1573) 
Finanzwesen  S3  bis  165. 
Finkenbach.  Sendweistum  225  f. 
Finsterheim,  Königsleute  zu  Iii. 

Vinstingen,  Herr  zu:  Philipp  Franz,  Wildgraf  und  Rheingraf  zu 
Salm  (1559)  llfi. 

V  i  n  8 1  i  n  g  e  n ,  s.  a.  Wildgraf. 
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Viringk  Hans  von  Hongken,  Hofstallknecht  (1549)  22. 
Firlen,  Flurname  bei  Neucastel  (L541)  108.  cf.  Ferien. 
Firnburg  Johann  von,  Einspänniger  bei  Hof  (1583)  TL 
Fisch bach,  Forellenweiher  zu  (1584)  2302'. 
Fischer  Thomas  von  Trier,   KlosterschaflFner  zu  Werschweiler 

(1562)  232. 
Fischer  und  Fischerei  wesen  127.  lül  f . 
Fischermeister  hat  die  Aufsicht  über  alle  Weiher  des  Landes, 

wohnt  in  Kirkel  und  heifst  Hoffischer,  seit  er  in  Zweibrücken 

wohnt  lÄ2f. 

Visitationen:  der  Beamten  seit  c.  1 550 :  22.  —  Kirchen  und 
Schulen  sollen  alle  ä  Jahre  visitiert  werden  (1555  und  1 558)  Ißfi  f. 
Vitzbach,  Zollstelle  IM. 

Flachsbau  bes.  in  der  Kellerei  Nohfelden  109- 

Flatten  Otto  Heinrich  v.,  Kamroerjunge  (1583) 

Fleckenstein,  Bergbau  beim  (1562)  140. 

Fleckenstein  Friedrich  v.,  d.J.,  Sohn  des  Heinrich  v.  Fl.  (1538)245. 

Heinrich  v..  Freiherr  zu  Dagstul,  Amtmann  zu  LQtzelstein 

und  Titularrat  (1561)  175,  178,  IM  f. 
Flörsheim  (Flörsheim)  Bernhard  v.,  gen.  Monsheimer,  Amtmann 

zu  Meisenheim  (1482  und  1506) 
Flieg  Orsberg  a/Nahe,  Bergbau  zu  (1567)  140. 
Fliefsden  in  der  Herrschaft  Bedbur,  Hans  Müller  von  (1581)  121. 
FlOtzroeister  f. 
Fluersberg  IM. 
Fockenberg  1 24. 

Vogelbach  zum  Amte  Zweibrttcken  (c.  1440)  205. 
Vogeler  =  Vogelsteller. 

Vogt  =s  ein  Beamter,  der  in  einer  Person  Amtmann,  Burggraf, 
Keller  und  FOrster  sowie  Reisiger  ist  ^  f. 

Vogtei  ist  ein  aufserhalb  des  geschlossenen  Zweibrücken 'sehen 
Territoriums  gelegener  zweibr.  Landesbezirk  unter  eigenem 
Beamten,  welcher  Vogt  heifst  M  f.,  Vogteien       bis  QA. 

Volkersweiler,  Kirchweih  (c.  1440)  2öi 

Volksheer  2M  f. 

Vollmersweiler  (Wolmersweiler)  (1440)  195. 
Porellberg  (1582)  IM. 

Vorrechts  =  im  gewöhnlichen  Accord  gearbeitet  82. 95.  229. 23 1 ! 
Forsteinteilung  in  i  Reviere  125  ff. 

Forsthnben  und  Forsthuber;  erstere  sind  Waldparzellen  (Huben), 
welche  den  letzteren  ab  Untergebenen  der  Forstmeister  zur 
Aufsicht  unterstellt  sind  127. 

Forstmeister,  auch  Förster  genannt,  ihre  Reviere  und  Obliegen- 
heiten L2ü  bis  127. 

Forstpflege,  Wiederaufforstung;  eine  Forstordnung  ist  noch 
1576  nicht  eriassen  i2h  und  12£. 


Forstwesen  i2B  bis 

Fouragier  —  Vieheinkftufer  und  Bote  ins  Ausland  ü& 
Fraindt  Bernhard  von  Deventer,  Münzschmied  (1584)  156. 
Franck  Joh.,  Hofschneider  (1517)  5i 
Franckh  Hans.  I^kai  (1583)  lA. 

Franken  SebaBÜan,  Landschreiber  zu  Neucastel  (1542)  161. 
Frankenberger  Andreas  aus  Jena  (Gena),  Hofsattel knecht  ( 1 563) 

72;  Vogt  zu  Hornbach  (1565)  IM. 
Frankenholz,  Wald 

Frankenstein  N.,  Futterschreiber  (1538)  ZI.  —  Hans  (1541)247  f. 
(1558) 

Frankenweide,  Fässer  von  der  (1582)  109. 

Frankfurt  Hans  von,  Armbruster  (1487)  252.  —  Messe  zu 

(1588)  145 ;  auf  ihr  sollen  die  Fastenspeisen,  Gewflrze  etc. 

eingekauft  werden  (1555)  6IL 
Frankhengrüner  Christoph,  Landkanzlei-SekretAr  (1583)  1 79. 
Frankreich:  Zweibrückischer  Gesandter  nach:  Dr.  jur.  Eusebius 

Hedio  (1564)  11^ 
Frankweiler,  Bewaffnung  (1453)  —  Deutsche  Schule  mit 

Latein  286. 

Franschimant,  Hans  Heinrich  von,  Hofgärtner  (1583)  7SL 

Frauenberg  (jetzt  wohl  das  Dorf  gleichen  Namens  im  preufs. 
Begierungsbezirke  Trier ,  Kreis  St.  Wendel ,  Amtsgerichts 
Baumholder),  Amt  und  Amtmänner  zu  (1443  bis  1557)  195. 

Frauenberg  Dorothea  v.,  Frau  des  [)aniel  v.  Merlaw  (1580)  20 1 . 

Frauenwelgin,  Waldname 

Fraypont  Gilles  de.  Hauptmann  und  Musterungs - Gommissär  für 

Zweibrücken-Kirkel  und  Neucastel  (1601)  24iL 
Freckenfeld  (1440)  195. 

Freiberg  in  Meifsen,  Bergmeister  Matth.  Zellmaier  in  (1554)  144. 

Fre[i]n8heim,  zum  Amte  Wachenheim  (c.  1440)  204. 

Freudenstein,  siehe  Gremp  v.  Freudenstein. 

Frey  Peter,  Landschreiber  zu  Neucastel  (1586)  161. 

Frey  er  Peter,  Kirchenschaffner  zu  Bergzabern  (1578)  234. 

Freyheimer  Thomas,  Augsburger  Bergtirnia,  welche  am  Stalberg 
beteiligt  ist  (1564)  \Ä&. 

Frickinger  Daniel,  Keller  zu  Bergzabern  (1571  und  1582)  f. 

Friesenheim,  Frau  v.,  Hofdame  (1479)  49, 

Frohnarbeiter,  Fröner  sollen  möglichst  an  Abstinenztagen  be- 
schäftigt werden,  damit  man  «Fleisch  und  Kost  spare*,  später 
nach  ihrer  Gelegenheit  (1442  und  1570)  66j  ihre  Ver- 
köstigung äÄ. 

Fuchs  Hang  von  Hohenburg  in  Hessen,  Zöllner  zu  Boppard  (153  7)  165. 
Fuchsbalg  gilt  ö  Albus:  LiL 
Fuhrleute  Ü 
Fürläufer  im  Bergbau  IM. 
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Fürsten-Erziehung  (1548)  IB  bis  20^  (1591)  15f. 
Fustgen,  wohl  die  Koseform  für  Faust  (statt  Sustgen),  Kammer- 
junge  (1479)  lÄ. 
Futterschreiber  (1440  und  1588)  7A^ 

G. 

Galen  Adam  v.,  zu  Muchhausen,  Oberamtmann  zu  Neucastel,  Hof- 
meister des  Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig  (1579)  42,  203 ; 
derselbe  war  Zeuge  des  Testament«  des  Herzogs  Wolfgang 
vom  Ifi.  Aug.  1568. 

Galmei,  Entdeckung  von,  bei  Bayerfeld  (1597)  141- 

Gärtner,  siehe  Franschimant. 

Gassert,  Jagd  im  (1559)  203,  (1579)  2M. 

Gasthaw  =  Gehauenes  Geftste  (1538)  212. 

Gebalter  Wald,  Flurname  (1454  bezw.  1579)  LL^ 

Gebert zreutter  Hans,  Schaffner  zu  Disibodenberg  (1564)222. 

Gebuck  im,  Flurname  bei  Lichtenberg  (1585)  106. 

Gegenschreiber  =  GontroUeur  iül. 

Gegenschreiber  im  Bergwesen  1 46 ;  im  Mflnzwesen  155  f. 
Gehaltserhöhungen  2&. 

G  ei  sc  hei.  ein  Trockenmafs,  etwa  das  jetzige  Reichspfund  31  f. 
Geisel  Mathis  aus  Moschel,  Forstmeister  und  Amtsknecht  von 

Landsberg-Meisenheim  (1547)  12& 
Geispolzheim  Kranz  v.,  SUtthalter  (1558)  IM  f. 
Gelfert  Peter,  Einspänniger  bei  Hof,  Hasenvogt  und  Förster  zu 

Wattweüer  (1583)  74,  lÄÄ, 
Gelichter  heimliche  (1599)  fi2. 

GemQnde,  Burg  und  Stadt  =  Neckargemünd  (1336)  195. 
Gena,  siehe  Jena. 

Genealoge  des  Zweibrückiechen  bezw.  pfalzgräflichen  Hauses: 

Dr.  med.  Heinrich  Fabricius  (1601)  235. 
Generalbefehlshaber  =  Titel  dos  Verwalters  der  Zweibrflckischen 

Güter  in  Belgien  (1582)  m. 
Gengenbach  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität  Erfurt,  wird 

Leibarzt  des  Herzogs  Alexander  von  Zweibrttcken  (zw.  1489 

und  1514)  10,  51,  255. 
Gentersberger  Hans  von  Bitsch  (1584)  245.  —  Sigmund,  Schult- 

heifs  zu  Zweibrücken  (1572)  22£L 
Geometer  120;  zur  Vermessung  der  Güter  (1582)  99/100. 
Gereiden,  Jagd  in  den  (1559  und  1579)  2M. 
Gerichtsverfahren  gegen  angeschuldigte  Beamte  22  f. 
G  e  r  1  a  c  h  Wendel,  Forstknecht  für  das  Revier  Waldmohr  ( 1 580)  132. 
Germersheim  (1330)  liüL  -  Dr.  Hans  Draut  von  (1530)  m. 

Nikiaus  Jacob  aus,  Landschreiber  zu  Neucastel  (1491)  161. 
Gerstenpreis,  das  Malter  zu  iV«  A-  (vor  1591)  Sl. 
Gersweiler,  Bewaffnung  zu  (1453)  249. 


_ 

Goriringer  (nicht  Oertinger)  Heinrich,  wird  sl»  gewesener  Land- 
schreiber von  Meisenheini  erwähnt,  ebenso  sein  Sohn  (1550) 
160 ;  erscheint  als  Meisenheimer  Landschreiber  schon  1528. 

Gerweiler  (1444)  L  (1471)  ^ 

Geschenke  an  Diener  ^ 

Geschütz  (auf  Landsberg)  (1571  bis  1605) 

Gesinde  ist  das  von  der  Dienerschaft  verpflichtete  Personal 

Gesundheitspflege  bei  der  Erziehung  (1548) 

Gewartspfennigdiener  ==»  Zöllner  165. 

Gewerkschaft  beim  Bergbau  ist  eine  Zechen- Aktiengesellschaft  1  42. 

Giefsingen,  Zehent  zu  (1587  und  1606)  IM. 

Ginck  Hans,  Leibkoch  (c.  1532)  65,  Zfi, 

Gin  heim,  siehe  Gönheim,  Amtsgerichts  Dürkheim,  gehörte  zum 

Amte  Wachenheim  (c.  1440)  ^M. 
Glan,  der  Fluls  IM. 

Glanodenbach,  Wohnort  des  Meisenheimer  Försters  209. 
Glaser  Kaspar,  PrÄceptor  an  der  Hofschule  (1537)  hA  (. 
Glaser  Simon,  Uechenschreiber  (1583)  1 79. 
Glasmacherei  148  f. 
Gnaden  an  Staatsdiener  ^ 

Godramstein,  Kellerei  des  Klosters  Hombach  (1440)  101-  — 

Zweibrückische  (Unter-)  Schaffner  zu  (1584)  228i  231  tf. 
Gollenbach,  Flurname  bei  Meisenheim  (1533)  160. 
Gönn  heim,  siehe  Ginheim. 
Gorenhusen  zum  Amte  Veldenz  204. 

Görz  Jost,  Bergwerksschaifner  in  der  Petemell  bei  Bergzabern 
(1598)  145. 

Granweil  zu  Granweiler  Hans  Jakob  v.,  Ritter  und  Oberst 
Herzog  Wolfgangs  (1567  f.) 

(trehweiler  (Grewilre),  Burg,  zum  Amt  Meisenheim  103,  199. 
Bewaffnung  (1453)  ZA^  -  Deutsche  Schule  mit  Latein  2M. 

Grehweiler  Hans,  Forstmeister  und  Amtsknecht  zu  Landsberg- 
Meisenheim  (1565)  im 

Greining  Friedrich,  Keller  zu  Bergzabern  (1586)  100. 

Gremp  v.  Freudenstein  Dionysius,  Titularrat  (1583)  176. 

Griebe  11  Jörg  von  Bergzabern,  Keller  zu  Bergzabern  (1535)  98  f. 
Georg,  KirchenschafTner  zu  Meisenheim-Landsberg  (1567) 

G riefe,  d.  h.  Abfall  von  Gold  und  Silber  154. 

Griefser  Jakob  gen.  Spanger,  Amtsknecht  zu  Lichtenberg  (1 542)  208. 
Peter  von  Bergzabern,  Amtsknecht  zu  Keukastel  (1534)  210 ; 
Vogt  zu  Falkenberg  (1544)  88. 

Groschen,  die  ,nian  Thaler  nennt*  ä  LZ  Batzen  (1566  f.)  151. 

Gruber  Max,  Bediensteter  auf  der  Rechenkanimerkanzlei  (1583)  179  f. 

Grumbach,  Bach 

Grün[en]bach  (zum  Amt  Lichtenberg)  198. 
Gugler  Hans,  Kutscherjunge  (1583)  2^ 
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Guldenwfthrang  (seit  1633)  3iL 

Gundheim  (Guntheim)  Philipp  v.,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1514) 
200;  Hofmeister  (1528)  4IL 

Gundt  Georg,  Schultheifs  zu  Zweibrücken  und  Vormund  der  Sühne 
Jakob  Schorrs  von  Hasel  (1567)  18L  Note  4. 

GHnterode  Albrecht  v.,  Rittmeister  und  Amtmann  zu  Lichten- 
berg (1601)  198i  211. 

Guntersweiler  (1444)  L  (1471)  2. 

Gunth  Jakob,  Schultheifs  zu  Zweibrncken  (1567)  220. 

Gunzelnberg,  siehe  Heinzenberg'sche  Gemeinschaft  im  Register. 

Gustavsburg,  siehe  Hansweiler. 

Gutenberg  bei  Bergzabern.  (Bergveste,  Reichspfahdschaft ,  seit 
1410  zur  H&lfte  zweibrückisch  und  bis  1463  mit  Leiningen, 
von  da  bis  1559  mit  Kurpfalz  und  von  da  bis  1669  mit 
Pfalz-Veldenz  gemeinsam),  Gemeinschaft  und  Amt  85^  (1444)  Ij 
(1559)  202^  (1566)  2  ;  Erträgnis  der  Gemeinschaft  (vor  1591) 
84 ;  Geschichte  und  Bestandteile  des  Amts,  welches  später 
Kellerei  wird  (1440  f.)  Lä5  f .  —  Amtmann:  Johann  Stumpf 
(1487)  --  Amtfiküllerei  21^ 

(tutenberger  Wald  äiL 

Guttendingen,  Michel  von,  Hofschneider  Herzog  Alexanders 
(1496)  52. 

Guttensohn  Hans  von  Sonnenberg,  MOnzer  aus  Zflrich  (t  1568) 
und  seine  Söhne  David  und  Thomas  (1 564  und  1 568)  1^  f.,  1^  f. 
G  war  de  in,  siehe  Waradein. 
Gyuet  Antoni  de,  Hauptmann  (1598)  242  f. 

H. 

Haberlein  Leonhard,  Fuhrknecht  (1583)  73, 
Haberpreis,  das  Malter  zu  L5  kr.  (vor  1591)  84. 
Habicht,  Pflege  des,  IM. 
Hackfleisch  Clas,  Keller  zu  Bergzabern  (1476) 
Hadenbach,  Bach  (1579)  21&. 
Hag  =  Futterplatz  UiiL 

Hagen  Caspar  v.,  adeliger  Titularrat  (1547)  177.  —  Johann  v., 

adeliger  Titularrat  (1558)  llfi. 
Haimbach  12^ 

Hainrich  Ludwig,  Kammerkanzlei-Substitut  (1583)  1 79. 
H  aller  Heinrich,  Schaffner  zu  Disibodenberg  (1598)  221  f. 
Hall  garten  IM.  Spitzenberg,  Wald  bei,  124. 
Hals,  Flurname  bei  Neucastel  (1541)  i<t8. 
Hals,  siehe  Holfs,  Flurname. 

Halsgerichtsordnung,  peinliche,  von  Kaiser  Karl  V.  (1532)  214. 
Halz-Spranner,  Mühlenprodukt  (1535)  107. 
Hambach,  Wiesen  zu  (1555) 

Hammer  Hans,  Amtsknecht  zu  Neucastel- Bergzabern  (1586)  21iL 
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Han,  Vogtei  im  (bei  Landsberg?)  (1541)  -  Vogt:  Ludwig 
Zant  (1541) 

Hann  (Hann)  Michael,  Kanzler  (1547)  182i  Mitglied  der  Statt- 
halterschaft (1551)  166i  wird  Titularrat  (1555)  im 

Handwerker  2fi  bis  82. 

Hane  Friedrich  v..  Hauptmann  (1493) 

Hanfbau  in  der  Kellerei  Kuhfelden  109. 

Hangender  Acker,  Flurname  bei  Neucastel  (1565)  1 1 7. 

Hankherlein  Hans,  Fuhrknecht«gehilfe  (1583)  7^ 

Hans  Wirich,  Amtmann  zu  Landstuhl  (1472)  197. 

Hansweiler,  Jagdschlofs  bei  Homburg,  hiefs  vor  1590  Hatt- 
Weiler,  wird  später  Oustavsburg  und  noch  spftter  J&gersburg 
getauft  86j  (1598)  ÜiM.  —  (iarten  zu  TOj  Gärtner  zu: 
Hans  Allemann  (1599)  lü. 

Hargersheim,  Zehent  (1545)  il^ 

Harracorts  Niklas  v.,  luther.  Pole,  Rat  und  Hausmann  zu  Neu- 
castel Lli  (1558)  117,  Llfif- 

Hartmeister,  Schultheils  zu  Limbach  (1550?)  21^ 

Hartnagel  Lorenz  von  Meiningen,  Hofmann  und  Forstmeister  zu 
Wegelnburg.Schönau  (1579)  1_19,  131. 

Hartsilber,  Bau  auf,  1 39. 

Has  (Hafs)  Hans.  gen.  der  Teufel  (1583)  QH. 

Has  V.  Laufen  Heinrich,  Kanzler  (1534  bis  1538  und  1555) 
LÄlf.;  wird  Titularrat  (1555)  U£u 

Hasel  (1440)  JÜL  -  Güter,  sowie  Hans  von  Hasel  (1533)  1Ö_L 
Note 

HasenvOgte  135. 

Haseputtlingen,  auch  Heseputtlingen,  rlieingrftfl.  Amtmann  zu: 

Albrecht  v.  Kirkel  (1553)  47,  IM. 
Hafsloch  (Haselach)  (1830)  195,  (1410)  195j  mit  Böhl  und 

Iggelheim   eine  zur  Reichspfandschaft  Gutenberg  gehörige 

Vogtei  (1440  bis  1503)  8£. 
Haspel,  Wald  152. 

Hatt  Michel,  Keller  zu  Bergzabern  (1539)  ^ 

Hatten  Hans,  KirchenschafFner  zu  Bergzabern  (1565)  2^  f. 

Hattstein  Johann  v.  (1533  bis  1555)  245. 

Hattweiler  (Hattwilre),  jetzt  Jögersburg,  zum  Amte  Zweibrflcken 

(c.  1440)  205 :  kommt  an  Zweibrücken- Veldenz  (1590)  1 

Meierei  zu  1 18. 
Hattweiler,  siehe  Hansweiler. 

Haubensack  aus  Markirch  im  Leberthal  (Oberelsafs),  Landrichter 

und  Zweibrückischer  Bergrat  (1564)  143,  l_50i 
H&uer.  im  Bergbau  142. 

Haugk  Jakob  von  Lichtenberg,  Hoftttallknecht  (1549)  Z2.  — 
Nikolaus  von  Behell,  Einspänniger  bei  Hof  (1538)  74  ;  Amt«- 
knecht  zu  Lichtenberg  (1549)  208. 
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Hauptmann,  Titel  des  milit&rischen  Befehlshabers  eines  .Hausee* 
116;  Führer  eines  Ffthnleins,  Musterungscommiss&r  etc.,  Namen 
von  Hauptleuten  (1493  bis  1601)  ^  bis 

Haus  ist  eine  als  Burg  oder  Verwaltungssitz  ganz  oder  teilweise 
aufgegebene  Burg  z.  B.  Neucastel  und  Trifels  1 16. 

Hausen  (Husen)  =  Oberhausen,  zum  Amte  Meisenheiin  199.  — 
Meierei  zu  118.  —  Hofmann  Hans  zu,  ist  Keller  zu  Meisen- 
heim (1541)  LOL  -  Johann  von,  'ITiürhüter  (1546)  ML 

Hausen  (Husen),  s.  a.  Oberhausen. 

Haushofmeister  =  Chef  der  Hofökonomie;  seine  Dienstinstruk- 
tion vor  dem  Jahre  1540  und  vom  Jahre  1547:  5£  bis  6Ü. 
Haushofmeister  sind:  Hans  v.  St.  Ingbrecht  (1532),  Hans 
V.  Kirsdorf  gen.  Byderbach  (1533),  Georg  Blick  v.  Lichten- 
berg (1536),  Heinrich  Bai  wein  (1547  und  1555),  Wilhelm 
VoUniar  Roth  (1576)  57  bis  fi(L 

Haushofdienst  unter  dem  Haushofmeister,  seine  Zweige  5&  bis  2  i . 

Hausmann,  Titel  des  über  ein  „Haus"  (siehe  dies)  gesetzten 
Beamten,  später  des  Pächters  desselben  1 16. 

Heckenbosch,  Woog  zu  (1540)  IST.  Note  4. 

Hecker  Peter  von  Olm  (1510)  211. 

Hedio  Eusebius  Dr.  jur.,  Rat  und  Gesandter  (1564)  173. 

Heeresfolge,  zu  ihr  ist  verpflichtet  der  Amtmann  193^. 

Heidelberg,  ist  eine  Art  Hochschule  für  Köche,  woran  Martin 
Wentz  das  Kochen  lernt  (1594)  fi5  f .  -  Hofgericht,  Proku- 
rator am:  Dr.  jur.  Hans  Draut  (1522)  173,  Note.  —  Ver- 
waltung zu  (1584)  2302  4. 

Heidelberger  Kapitalzinzen  an  Zweibrücken  betragen  1750  fl. 
(1583)  IM. 

Heidelberger  Vertrag  (1553)  2. 

Heidelsheim  (Heidolfsheim)  Martin  von,  Keller  zu  Wegeinburg 
(1508)112;  KeUer  und  Schultheifs  zu  Bergzabern  (1511)98,218. 

Heidesheim  Simon  von,  Schultheiß  zu  Meisenheim  (1494)  219 ; 
Keller  zu  Lauterecken  (1499)  105. 

Heil  brenn,  Wilhelm  Kraut  von,  Waradein  (1584)  ihh. 

He  ins  heim,  Hof,  zum  Amte  Wachenheim  (c.  1440)  204. 

H  e  i  n  t  z ,  Keller  zu  Meisenheim  und  sein  Unterkeller  Konrad  ( 1 444)  106. 

V.  He  in  zenberg'sche  Gemeinschaft  (1444)  L  —  Zur  Geschichte 
derselben  flnde  ich  in  einem  von  dem  fleifaigen  Zweibrückor 
Kammerrate  Horstmsnn  im  vorigen  Jahrhundert  angelegten 
Sammelwerke  «Manuscripta  Palatina'  Bd.  L  (jetzt  im  Besitze 
des  bist.  Vereins  der  Pfalz,  Inv.-Nr.  700)  die  Abschrift  einer 
Urkunde  von  1370,  Montags  nach  dem  achtzehenden  Tag, 
wonach  die  Brüder  Thilman.  Wilhelm  und  Georg,  Herren  zu 
Heinzenberg  ihrem  Neffen,  Herrn  Thilman  v.  Stein  und  seiner 
Frau  Johannet  v.  Rodenmachern,  ihre  von  Graf  Heinrich 
V.  Veldenz  zu  Lehen  rührenden  (liiter,  ,die  gehörig  sindt  in 
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die  Vogtei  Tnd  Pfare  zu  Henweiler.  bit  nahmen :  dasselbig 
dorf  Henwiller,  Oberhausen,  Guntzelnberg,  den  Thal  zu  Heintzen- 
berg  vnd  den  Hof  den  man  nennet  aigen*  um  600  Pfund 
verkaufen.  Die  ,  Vogtei  u.  Pfarrei*  Hennwetler  ist  zu  suchen 
im  preufs.  Regierungsbezirke  Coblenz,  Kreis  Kreuznach,  Amts- 
gericht Sobernheim,  Post  Kim,  nördlich  vom  Knie,  das  die 
Nahe  macht  an  der  Stelle,  wo  sie  den  Lauf  nach  N.  einstellt 
und  nach  0.  umbiegt. 
Heisemann  Christoph,  Keller  und  Schultheifs  zu  Kirkel  (1549) 
102.  aJiL 

Heizer  oder  Ofengräber,  Theifs  Karcher  (1583)  h£L 

Helffenstein  Valentin,  Fouragier  (1571)  68,  77j  Wilhelm,  Vieh- 
einkftufer  (1568)  TL 

Hellinger  Qeorg,  Schulmeister  zu  Zweibrücken  (1561)  237. 

Heisfant  (auch  Helspant)  Valentin  von  Weifsenburg,  Vogt  zu 
Wegeinburg  (1538)  ^  -  Jakob,  Vogt  zu  Wegebiburg  (1565) 
^  —  Christoph  Dr.,  Rat  und  Gesandter  und  event.  Hofgerichts- 
beisitzer (1568)  173. 

Heiter» l»erg,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 

Heng  in,  Keller  zu  Veldenz  (1440)  III. 

Hennweiler,  Dorf,  Pfarrei  und  Vogtei,  s.  o.  Heinzenberg'sche 
Gemeinschaft. 

H  e  n  w  i  1  r  e  zum  Amte  Meisenheim  199- 

Hepe  =  Hippe,  d.  h.  Handbeil  125. 

Hergenberg,  Waldfreiheit  im  (1544)  2_L8. 

Hergersweiler,  Bewaffnung  zu  (1453)  25_L 

Herpfer  Bernhard.  Burgvogt  auf  Landsberg  und  seit  1608  Schult- 
heifs zu  Obermoschel  (1607  f.)  216. 

Herre  Josse  de,  Dr.  jur.,  Generalbefehishaber  der  Zweibrackischen 
Gater  in  Belgien  (1582)  m. 

Herrenwald,  Waldname,  Hochwald  i2A^ 

Herrlein,  Wald  i3± 

Herrschaften,  zweibrückische  in  Belgien  (1579  und  1582)  122 f. 
Herschweiler  IBO. 
Hers  Weiler,  Bach  12^ 

H  e  r  t  e  r  Velten,  Bürger  zu  Cusel  und  Keller  zu  Lichtenberg  ( 1 562)  106. 

Hertling  Hans,  Bergverwalt«r  auf  Stalberg  (c.  1570)  144. 

Herzoge,  die  zweibrflckischen,  regieren  absolutistisch  2  f. 

Herzog  Bernhard,  Kammerkanzleisekretftr  (1561)  187. 

Hefs  Johann,  siehe  Hols. 

Hesse,  Büchsenmeister  zu  Lichtenberg  115. 

Uesychius,  siehe  fisychius. 

Heu  gel   Nikolaus  von   Bergzabern,   Keller  und   Schultheils  zu 

Birkenfeld  (1577)  lOL  21fi. 
Heunnetz,  Balthasar  von,  Glasmacher  zu  Kirkel  (1 56«)  1 4'J. 
Heuser  Hans,  Schindeidecker  zu  Kirkel  (1589)  MO^ 
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Hcydolf  Clesgin,  , armer  Mann'  zu  Mannweiler;  sein  Sohn  Johann 
studiert  'J'heologie  in  Mainz  (1448) 

Heyb  Philipp,  Münzer  zu  Zweibrücken  (c.  1600)  1 52.  Note. 

Ililspach  Michael,  Zimmermann  in  Ettlingen,  Vater  des  Christoph 
2-37.  Note  1;  Cliristoph.  der  , Meister  der  Schule'  zu  Zwei- 
brücken (1544  bis  156  n,  Rektor  des  Gymnasiums  in  Horn- 
bach, gest.  2_L  Nov.  1576:  237,  Note  l_\  sein  Sohn  Caspar, 
seit  1578  Schulmeistor  in  Hornbach,  stirbt  am  2iL  April  1618 
als  Kirchenschatfnor  zu  ZweibrUcken  -  Kirkel  2^34  und  2;]6. 

Hinsporg,  Wald  LÜL 

Hintzler  Johann,  Keller  zu  Kirkel  (1582)  1112  f. 
Hippe,  =  Hepe,  Handbeil  125. 
Hirschthal  9ii  Wiesen  bei  (1454  und  157U)  iia. 
Historiker,  Dr.  med.  Heinrich  Fabricius  (1601)  235. 
Hitzhoffer  Christoph,  Lic,  zweibr.  Rechtsanwalt  beim  Reichs- 
kammergericht (1510)  221. 
Hobber  Wolf  von  Salzburg,  Einspänniger  bei  Hof  (1533)  LL 
Höchen  ^2. 
Hochfolden  (1444)  L 
Hoefgens  Adolf.  Bäckermeistor  (1583)  (ÜL 

Ho[hJoneck  Adam  v.,  d.  J.  (1 538)         -  Philipp  v.  (1541)  21fL 
Hofbäckorei  (Bäckermeister,  Knechte  und  Jungen)  üÖ  f . 
Hofburgdienst  umfafst  den  Marstall  und  die  Schlofshut  sowie 

eine  Reihe  von  Handwerkern,  event.  auch  von  Künstlern ; 

der  oberste  Chef  ist  der  Haushofmeister;  die  engere  Aufsicht 

aber  über  den  ganzen  Hofburgdienst  führt  der  Hofstallmeister, 

auch  Marstaller,  Marschall  genannt  ZI  bis 
Hofdamen,  die  Frauen  des  Wigant  v.  Bilstein,  des  v.  Esche, 

Ruddelsheim  und  Friosenheim  (1479)  4^ 
llofdiener.   ihre  Rechte  und  Pflichten  und  Namen:  Heinrich 

Baldewoin  und  Hans  Schwein  (c.  1530  bis  1552)  4iL 
Hoffischer,  siehe  Fischermeister. 

H  o  f  f  r  ä  u  1  e  i  n  :  Elchen,  Margreth  ,  jung  (trethigen,  Elsa  Thoren 
(1470)  49 ;  Margreth  v.  Ilheim,  Anna  von  Holthausen,  Sibilla 
V.  Morlaw.  Margret  Rorer  (1583)  IS. 

Hofgärtnerei  2SL 

H  o  f  g  e  r  i  c  h  t ,  eine  (lerichtskommission.  ihre  ZuKammonsetzung  214. 
(1555  und  1558)  166  f.  -  Beisitzer  am  zweibr.  Hofgericht: 
Dr.  jur.  Jakob  Rotenburger  (1541)  III ;  Hans  Scherer,  Land- 
Schreiber  zu  M«>i8enheim(1561)  160  ;  Dr.  Christoph  v.  Helspandt 
(1568)  1  7-"..  -  Ordnung;  als  solche  soll  in  Zweibrücken  jene 
dfrliinlcrcn (irafschaft Sponheim  eingeführt  werden  (1586)255. 
Si'kretar.  seine  Aufgaben  21 5. 

Mullialt:  Iii»  bis  s  1  ;  umfai'st  c.  1479  im  (tanzen  12  l'ersonon. 

Iloljunki'r.  ihr  Dionst  und  ihn»  .\amen  aus  den  Jahren  1479 
lind  I5S:>, : 
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Hofkammerdienst,  welcher  der  herzoglichen  Familie  persönlich 
gilt       bis  ^ 

Hofkanzlei  besorgt  die  Privatschreibgeschäfte  des  Herzogs,  wird 
im  LÜ.  Jahrh.  Geheimkanzlei  und  seit  1559  Cabinetskanzlei  ^ 

Hofkapelle  und  Hofkapiftne  (1479  und  1548) 

Hof k eller,  dessen  Personal  (Ober-  u.  Unterkeller  und  Küfer), 
deren  Namen  und  Obliegenheiten  (1442  bis  1583)  ^  f . 

UofkQche,  deren  Personal  besteht  aus  den  Köchen  (Leib-,  Ritter- 
und Gesindeköchen).  Hofspülem  und  Küchenjungen,  sowie 
deren  Namen  von  1479  bis  1594:  S4  bis  Qß. 

Hofmann  Balthasar,  Kanzleirat  (1587)  185.  —  Johann,  Geometer 
und  Schwiegersohn  des  Tillniann  Stella  sen.  (1001)  122.  LÖJ 
mit  Note  ^  ~-  Johann,  Landschreiber  zu  Lichtenberg  und 
seine  Frau  Magdalena,  Tochter  des  Jost  Pfeil  und  deren 
Schwester  Anna  Maria  (1605)  IfiO. 

Hofmeier       Meier  eines  fürstlichen  Hofguts  (1555)  QÜ. 

Hofmeister,  ihre  Obliegenheiten  i£) ;  ihre  Competenz  (1586)  2üiL 
Hofmeister:  Bernhard  Kranch  (1442),  Werner  v.  Esche  (1456), 
Adam  v.  Söttem  (1504),  Philipp  v.  (iuntheim  (1528),  Ludwig 
V.  Eschenau  (1532)  =  Ludwig  v.  Schönau  (1532)  13,  Peter 
V.  Wachenheim  (1533),  Job.  Leufser  v.  Lambsheim  (erwähnt 
1537)  21_i,  Christoph  Landschad  v.  Steinach  (1538),  Seifried 
V.  Oberkirch  (1541),  Werner  v.  Zeiskam  (1547),  Hans  zu 
Kottenstein  (1554),  Georg  Laubenberg  (1560),  Adam  v.  «ialen 
(c.  1570),  Christoph  v.  Bernstein  (1582),  Wolf  Wambold 
V.  Umstatt  (1583),  Otto  Heinrich  Landschad  (?),  Wilhelm 
V.  Botzheim  (1590),  Kari  v.  Landas  (1598)       bis  1^ 

Hüfmeisterinnen:  Adelheid  (1479)  und  Agatha  v.  Rödern  (1583) 
und  deren  Obliegenheiten  1^ 

Hofmühlen  f . 

Hofordnung  v.  J.  1442: 

Hofpförtner  7Il 

Hofsattelknechte  ZI  f. 

Hofschmiede 

Hüfschneiderei,  ihre  Aufgaben  nebst  den  Namen  der  Hofschnoider 

von  1479  bis  1583:  52  f. 
Hofschule  zur  Erziehung  der  jungen  Prinzen:  Lehrer  und  Neben- 

lehror  (1479  bis  1591)  54  bis  51L 
Hofstallmeister,  ihre  Aufgaben  und  Namen  Z_L 
Hofstali  knechte  22^ 

Hofstätten,  Caspar  Hopp  von  (1572)  161. 

Hoftuch  aä. 

Hofturnibläser  2Il 

Hofwagner  22  f. 

Hohenberg.  Wildhäge  am  108. 

Hohen  brü<- ken  (1444)  L 
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Hohenburg  91_;  Pfandschaft  (1444)  L 

Hohenburg  in  Hessen,  Hans  Fuchs,  Zöllner  in  I^oppard  ( 1537)  1 65. 
Hohenburg  (Homburg),  s.  u.  Brendel  v. 
Hohendorf  Asinus  v,  (1568)  246. 
Höhniühlbach,  siehe  Milbach. 

Holfs  (=  Hals),  Flurname  bei  Neucastol  (1565)  1 1 7. 
Holthausen  Anna  v.,  HoflFräulein  (1583)  HL 
Holtzapfol  Hans,  IMattner  (1546)  2^ 

Holzersparung  durch  Verbesserung  der  Öfen  etc.  durch  Adam 

Jäger  (1592);  s.  Jäger  Adam  im  Register. 
Holzhauer;  ein  solcher  ist  1583  Hans  Zwerch  üfi^ 
Homburg,  früher  Nassauisches,  seit  1755  Zweibrückisches  Amt; 

Nassauischer  Amtmann  zu:  Heinrich  Müller  (1556)  196. 
Hon[i]gen,  Hans  Bernhart  von,  Keller  bezw.  Landschreiber  zu 

Meisenheim  (1535  und  1546)  lüfi  f . 
Hongken,  Heimat  des  Hans  Viringk,  Hofstallknecht  (1549)  22. 
Hontheim,  Homann  von,  Unterkeller  (1542)  iH. 
Hontheim,  Amt,  Bewaffnung  im  (1453)  250. 
Hopp  Caspar  von  Hofstätten  (1572)  161. 
Horbach,  Bewaffnung  zu  (1453)  251. 

Hornbach,  Kloster  und  Stadt  zum  Amt  Zweibrücken  gehörig  (c.  1440) 
204,  (1444)  L  (1585)  80,  (1586)  79,  (1589)  80,  (1598)  2M. 

Hornbach,  die  Stadt,  hat  das  Ungelt  zur  Hälfte,  verliert  aber 
die  Zolleinnahmen,  die  den  Gehalt  des  Landschreibers  von 
Zweibrücken  bilden  sollen  (c.  1440)  161.  —  Armen wesen 
(1584)  231-1".  —  Bewaffnung  zu  (1453)  251.  Gymnasium 
erhält  einen  eigenen  Arzt  seit  (1565)  50 ;  1601  ist  Rektor 
und  Arzt:  Dr.  Heinrich  Fabricius  ff..  235.  —  Kollerei  101, 
grofse  Kirchweih  und  Weinschank  (c.  1440)  205.  —  Luther. 
Pfarrer  zu  (1544)  —  Schule,  ihr  Ökonom,  Wochen- 

speisezettel der  Schüler,  Verpflegskosten  u.  A.  (1584)22Sff. 
Deutsche  Schule  mit  Latein  und  Lehrer  (1578)  2^  f.  — 
Schultheifs  (1544)  ÜiL  ~  Vogtei  und  Vögte  89,  (c.  1480 
bis  1569)  m2  f.,  (1510) 

Hornbach,  Kloster :  Abt  Johannes  Kintheuser ,  sein  Haus  zu 
Zweibrücken  und  sein  Sohn  Eustach  (erwähnt  1552)  222  f. 
Administrator  des  Klosters:  Abt  Sebastian  v.  Longfelden  (1552) 
222  f.  Schaffner  des  säkularisierten  Klosters  (1558  bis  1584) 
'22&  bis  232  :  (1571)  21L  -  Klosterwälder  sollen  vermessen 
und  verzeichnet  werden  (1584)  23122;  Jagd  in  denselben  1 35. 
St.  Fabiansstift  (1584)  230««. 

Hornbach  Albrecht  von,  Landschreiber  zu  Meisenheim  (1494  bis 
1514)  1 60.  —  Arnold  von,  Vogt  daselbst  und  sein  Sohn 
Johann,  ebenfalls  Vogt  daselbst  (c.  1480  und  1489)  lß±  — 
Niklas  Schawb  von,  Keller  zu  Veldenz  ( 15 1 0)  III. 

HoHonborg,  Bergbau  zu  (c.  1590)  14  1. 
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Hofs  Chrintoph  Dr.  jur.  utr.,  zweibr.  Vertretor  am  Reichskammer- 

goricht  (1033  bis  1544) 
Hofs  Johann  von  Meisenheim,  Kanzleiregistrator  (1553)  186;  vorher 

Kanzleischreiber  (1543)  190. 
Hottenberg  kleiner  am  Stalberg  und  sein  Bergbau  (1571)  144, 

(1588)  Uä. 

Hub  er  Johannes,  Schichtmeister  auf  Stalberg  (1 564)  1 4H.  —  Martin 
von  Meiningen,  Amtsknecht  zu  Neucastel  (1546)  2 1 0.  — 
Wolf  von  Salzburg,  Amtsknecht  zu  Zweibrücken  und  Horn- 
bach, auch  Vogt  (1537)  162,  Zll^ 

Hufflerthal  LüiL 

HQhnerpreise  Q  Huhn  3  kr.,  1  Kapaun  1  kr.)  (1561)  UlSL 
Hühnervogt  =  Aufseher  über  die   richtige   Ablieferung  der 

Hühner  etc.,  welche  die  Leibeigenen  abzuliefern  hatten  163  f. 
Hummel  Hans  von  Osthofen.  Hofstallknecht  (1547)  12^ 
Hunde  dürfen  seit  1547  nur  «gebengelf  und  seit  1567  gar  nicht 

mehr  frei  laufen  126, 1 35  ;  dürfen  nicht  in  dieEfssäle  (1590)  6iL 
Hundsbach,  Meierei  zu  1 1  ^>■ 
Hundsbuben  1 36, 
Hundspach  (1598)  mf. 

H  unoldtstein,  Johann  Vogt  zum.  adeliger  Titularrat  (1558)  1 77. 
Hufsen  Johann  von.  Einspänniger  bei  Hof  und  Rüstkammeraufseher 
(1533) 

Hutmacher  Hans,  Hofspülor  (1583)  6^ 

Hütte  zur.  Wingerto  und  Zölle  ,  zur  Hütte"  (soll  damit  die  „Kelihntte^ 
gemeint  sein?)  gehöiten  zum  Amte  Wachenheim  (c.  1440)  204. 
Hüttenmeister  im  Hergwesen  142. 
Hüttonschreiber  146. 
Hüttenwesen  1_4S  f. 

L  u.  J. 

Jagdwesen  133  bis  1 37. 

Jagd  hohe,  d.  h.  Jagd  auf  Rot-  und  Schwarzwild,  Rehe.  Wölfe 
und  Wildkatzen ;  Jagd  niedere,  d.  h.  Jagd  auf  Hasel-  und 
Feldhühner,  Krammetsvügol,  Knten,  Auerhähne,  Hasen  etc.  UM 

.Tagdknechte  1 35  f. 

Jagdpflege  126  f. 

Jagdrecht  der  Äbte  und  Beamten  1 34. 
Jagdschlösser 

Jäger  Adam,  Bergverwalter  zu  Schönau  (1579,  1592,  1600)  145: 
war  auch  Miterfinder  eines  neuen  Beheizungssystems,  das  mit 
dem  offenen  Herdfouf-r  und  den  Rauchfängen  aufräumen  wollte. 
Zwei  seiner  Konstruktion  wurden  auf  Veranlassung  des 

Herzogs  von  Zweibrücken  am  2iL  März  1592  zu  Stralsburg 
vor  Zeugen  und  Notaren  geprüft.  Die  darüber  ausgefertigten 
Notariatsinstrumonie  lieCs  Jäger  1592  durch  C;ispar  Wittel 
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in  Zweibrückon  zu  lieklamezweckon  druckoi)  unter  doni  Titel : 
Abdruck  Etlicher  Instrumente  Vhrkunden  vnd  (tezeugnil's 
ÜriefTe,  so  den  Ertindern  der  Holzersparungskunst  vnd  darzu 
gehörigen  Eysen  auch  Irdenen  Ofen,  Caminen  vnd  Küchen- 
herten, Adam  Jägern,  fürstlichen  Zweibrückischen  Bergvogt, 
vnd  seinen  Mitverwandien  wegen  ihrer  wolangerichtete  vnd 
erwiesene  Kunstwerk  vnd  derselbigen  gerechten  Proben  von 
vnderschiedlichen  Notariis  vnd  anderen  der  Wahrheit  zu  stewer 
mittgetheilt  worden.'  ]3  Seiten  klein  8  ((iütige  Mitteilung 
des  Herrn  Joh.  Kraus  jun.  in  Frankenthal;  vgl,  dessen  Artikel 
in  der  „Falatina*'  1897,  Nr,  ^ 

Jägermeister  (1582)  135. 

Jäger  jungen  137. 

Jägersburg,  s.  a.  Hanswoiler. 

Jahrmärkte,  ihre  Wiedereinführung  und  Belebung  zu  Finanz- 

z wecken  (U40)  IM.  199. 
Jakob  Nikolaus  von  Gormersheim,  Landschreiljor  zu  Neucastel 

(1491)  mL 

Jena,  Heimat  des  Hofsattelknochts  Andreas  Frankenberger  (1563) 
72,  (1565)  IM. 

Jottenbach,  Dorf  zur  Kellerei  Lauterocken  gehörig  (1442)  105. 
Iggelheim  (1440  bis  1503)  SIL 

Ilbesheim,  Veit.  Hentz  von,  Pächter  zu  Noucastel  u.  Trifels  ( 1 5  7  0)  1 1 2  f. 

llbesheimor  Wald  (Vluersheim),  Eckerngenufs  im  (1559)  203. 

Ilbesheim,  siehe  Ulfe^heim. 

II  he  im  Margret  v.,  Hoffräulein  (1583)  4JL 

Inihof  Nikolaus,  Münzer  aus  Basel  (c.  1560)  150. 

Immendorf  Friedrich  y.,  gen.  Blaufufs,  seine  Erben  und  Güter 

(1533)  18L  Note  ^ 
Ingelheim  Friedrich  von  (1587) 

Inventarführung  bei  den  Kellern  eingeführt  seit  1570:  ül, 

Invocabit,  der  Sonntag  In vocabit  istKechnungstermin  :  oftz,  B.  Iii. 

Ingweiler,  Hof,  kommt  an  Zweibrücken-Veldenz  (1580)  2. 

Jörg,  Meister,  Leibarzt  (zw.  1489  bis  1514)  üL 

Ipsheim,  Georg  Vetter  von  (1564  bis  1596)  23 ;  s.  a.  Vetter. 

Jung  .Melchior,  Hoffischer  (1583)  138. 

Jungfrauenwieso  im  Brühl  (1535)  197. 

Ixheim,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  161.  204.  —  Garten 
der  Herzogin  zu  (1599)  ISL 

L. 

Laionsond  225 f. 
Lakaien  (1583)  2± 

Lam[b]sheim.  zum  Amte  Wachenheim  (c.   1440)  '^04. 
Landas  Karl  v.,  Frauenzimmer-Hofmeistor,  Kat  und  Amtmann  zu 
Zweibrücken  (1598)  43,  170,  21ÜL 
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Landau:  Arzt  J>r.  Albrocht  BIa[uJror  zu  (1567)  ü_L  Hans  von, 
Armbruster  (1487)  :^h!L.  Jakob  Diether  von,  Steinmetz 
(1555)  8J_.  --  Jakob  Lichtenstein  von,  hat  dem  Herzog  Wolf- 
gang 1000  fl.  geliehen  (1557)  lüß.  -  Jakob  Stock  von, 
hat  demselben  Herzog  1 00  fl.  geliehen  (1558)  133. 

Landeil,  Wald  IM. 

Landesbefestigung  253  ff. 

Landesbewaffnung  2hl  f. 

Landesmiliz  238. 

Landespflege  IM  bis 

Landesvertheidigungswesen  2 HS  bis  'Ihh. 

Landeskanzlei,  d.  h.  Kanzlei  für  die  Landes- Verwaltungs- 
Angelegenheiten  und  ihr  Personal  (1583)  1 79. 

Landrecht  =  Neubruch  (Medumb)  (1546)  107.  157. 

Landsberg,  Bergschlofs  85,  (1444)  Ij  , gemalte  Stube*  auf 
(1545)  1 14 ;  was  auf  der  Burg  verzehrt  wurde  (1473  f.)  iÜL 
Note  —  Der  Schullehrer  von  Obermoschel  mit  seinen 
Schülern  wird  vom  Herzog  auf  das  Schlofs  zur  Kirchweihe 
geladen  (1488  und  1493  f.)  2hht  —  Büchsenmeister  auf 
(1486  bis  1491)  2hh.  ~  Burggrafen  zu:  Walter  Blick 
v.  Lichtenberg  (1535)  -  Hans  Schwein  (1545)  45,  LL4. 
Bernhard  Herpfer  (1607)  216  f.  -  Burgkaplan  Johann  zu 
(1488)  Üb,  2M.  —  Geschütz  und  Rüstungen  zu  (1571  bis 
1605)  2Mf.  -  Bergbau  am  (c.  1440)  IM.  -  Lazarus- 
stollen zu  (1488  f.)  r39^  (c.  1550)  144.  (1574  f.)  Uü  f .  — 
Jagdgehege  bei  1 33.  —  Burg,  Kellerei,  Umfang  und  Bestand- 
teile derselben.  Namen  der  Keller  (1472  bis  1601)  IM  bis  105: 
cf.  auch  (1493)  46  (Ilengin  Post);  Erträgnis  der  Kelleret 
(vor  1591)  84 ;  Kellereirechnungen  von  1478  bis  1751  in 
Coblenz  erhalten  97j  Note  L  --  Kirchenschaffnei  234.  — 
Rofsraühle  (1488)  120.  -  Wälderverzeichnis  der  Kellerei  von 
1563  bis  1578:  124 ;  die  Wälder  darin  durch  den  Bergbau 
berabgekommen  125.  —  Wirtschaft  zu  121.  —  Heimat  des 
Leibdieners  Johann  Lusterer  (1537)  46^  blL  -  Philipp  von, 
Windhetzer  (1535)  136. 

Landsberg  Bastian  v.,  adeliger  Titularrat  (1536)  177. 

Landsberg-Meisenhoim,  Amt  und  Amtmänner  (1535)  196  f. 
Forstei  und  Forstmeister  zu  1 28. 

fjandschad  v.  Steinach  Christoph.  Hofmeister,  Amtmann  und 
Titularrat  zu  Zwoibrücken  (1538)  40,  205.  (1546)  - 
Christoph  und  Hans.  Titularräto  (1583)  178.  -  Hans,  Amt- 
mann zu  Zwoibrücken  und  Kanzloirat  (1554)  206.  ( 1559)  1 7(>. 
1 K4.  (1575)  206.  —  Otto  Heinrich,  Frauenzimmer-Hofmeister 
(Kndo  des  ÜL  Jahrh.)  4± 

Landschaft  =  Amt  2,  83,  Note  -L 

Landschreiberei  =  Hauptka.s8e  eines  Oberamts,  besonders  für 
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ßargeldzahltingen,  aisu  etwa  gleich  einer  heutigen  Kreiskasse 

15ß  ff. ;  erhebt  die  Erträgnisse  der  Herrschaftsgüter,  das  Zugs- 

Loskaufsgeld,  das  Besthaupt,  die  Bufsen  und  das  Ungelt  157  ff. 
Landschreiber,  seine  Stellung,  Aufgabe,  Wohnsitz  u.  s.  w.  LäÜ  ff., 

IM-V,  21IL 
Landshuter  Erbfolgekrieg  (1504)  2. 
Landsiedel  Hans,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1457)  199. 
Landstände  existieren  im  Herzogtum  Zweibrücken  nicht  ^ 
Landstuhl  (Nanstuhl)  Amt,  Geschichte  und  Amtleute  bis  1518: 

197 :  an  Franz  v.  Sickingen  verpfändet  (um  1518)  2.  — 

Schul theifs  zu  (1477)  219. 
Landvermessungon,  besonders  unter  Herzog  Johann  L  120. 
Langanfelden  (Longfelden),  Abt  Sebastian  von,  und  Administrator 

von  Hornbach  (1552)  222  f, 
Langenbach  (Bach)  12S^ 

Langsdorf,  Heimat  des  Hofstallknechte  und  Kellers  zu  Lands- 
berg Georg  Scheffer  (1547)  72,  (1554  bis  1582)  IM  f. 

Langwert  v.  Simmern  Nikolaus  (1430  bis  1449)  181.  ~ 
Johann,  Kanzler  (1457  bis  1502)  18L  (i486)  2^^.  —  Georg 
(um  1540?)  181,  Note  L 

Laubonberg  Georg,  Hofmeister  des  Pfalzgrafer»  Georg  Hans  von 
Lautereckon  (1560)  12. 

Lau  das  Karl  v.,  ist  mehrmals  falsch  gedruckt;  es  mufs  Landas 
gelesen  werden. 

Laudemium,  Abgabe  bei  Besitzveränderung,  zu  zahlen  vom  neuen 

Besitzer  (1739)  157,  Note  2. 
Lauer  (Lawer)  Hans  Jakob,  Kammerkanzlei-Substitut  (1583)  179. 

Jost,  Kammersekretär  (1583)  179. 
Laufen,  Heinrich  Has  von  (1555)  176,  IM. 
Laufgeld  =  Besoldung  eines  Truppenführers  im  Kriege  2M. 
Laupracht,  Wald  132. 
Lauterburg,  Rente  aus  1  hO. 

Lautorecken,  Stadt  und  Schlofs,  Veldenzisches  Erbe  (1444)  Ij 
(1543)  2,  -  Amtsknecht  zu  (1540)  2112  f.  —  Bewaffnung 
zu  (1453)  249.  —  Burggesinde  beträgt  14  Personen  1 1 5. 
Kaplanei  und  Kaplan  Johann  von  Rehborn  zu  (1480)  22A.  — 
Kellerei,  Inventar  und  Keller  (1442  bis  1499)  IM.  -  Hans 
von,  Einspänniger  in  Zweibrücken  (1563)  212.  —  Hauprecht 
von,  Amtsknecht  zu  Meisenheim  (1558)  210. 

Lawer,  sieher  Lauer. 

Laux  Jakob  von  Bern  und  seine  Frau  Clevelach,  Schweizerleute 

zu  Neucastel  (1561  und  vorher)  1 19  f. 
liodiger  Philipp  von  Schwarzenberg,  Amtsknecht  zu  Meisenheim, 

darf  auch  zu  Lichtenberg  und  Bisterschied  wohnen  (1538  f.) 

210;    Reisiger  und  später  Hofstallmeister  und  seine  Frau 

Apollonia  Kalpacherin  sowie  sein  in  seinem  Hause  zu  Bister- 
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schied  zurttckgoblieb<Mies  Kind  (1544)  7 1  :  wird  Koller  und 

Burggraf  zu  Landuberg  ( 154t>)  1 04. 
liehen  war  oft  eine  Art  Pension  ÜiL 
Lehenhof  (1586)  2M  f. 

Lehensekretär  ist  der  Beamte,  dem  ^eit  15JS6  das  Lelu'nwfson 
anvertraut  ist  '^•'>H  f. 

Leibarzt  seit  dem  .lahrh.,  speziell  1559;  seine  l'tlithten; 
Namen:  Meister  Jörg  (zwischen  l  und  1514);  l>r.  < Jengen- 
bach (zwischen  148*J  bis  1514):  Dr.  Albrecht  Blaurer  (1551» 
bis  1567);  Dr.  Friedrich  Olevianus  (1565):  Dr.  Erhard  Nei- 
phart  (1568);  Dr.  dohann  Georg  Stahl  (1586);  Dr.  Heinrieb 
Fabricius  (1601)  aß  ff.,  letzterer  auch  285. 

Leibarzt  der  Herzogin  und  ihrer  Kinder:  Dr.  med.  Heinrich 
Fabricius  (1601)  2:{5. 

Leibarzt  mufs  u.  A.  täglich  die  Speisen  prüfen  (1586)  5_L 

Leibbede,  siehe  Bede. 

Leibdiener  =  Hilfslehrer  an  der  Hofschule,  also  (belehrte,  die 
Latein  können ,  aber  als  Kammerdiener  Wohn-  und  Schlaf- 
gemach ihrer  Prinzen  teilen  f. ;  Namen  derselben  aus  den 
Jahren  1537  und  1591:  ÜL 

Leibeigen  sind  sämtliche  Unterthanen  des  Herzogs  2j  Befreiung 
von  der  Leibeigenschaft  erhält  z.  Ii.  der  Sohn  des  gewe.seiien 
Landschroibers  zu  Meisenhoim  Heinrich  Ciertringer  (1550)  1 60. 

Loibosschwachheit  =  vollständige,  dauernde  Dienstesunfiihigkeit 

Ii  e  i  e  n  d  0  c  k  e  r  =  Schieferdecker  Iii  f.  [25. 

Loimbach  Quirin,  Keller  zu  Landsberg  (1600  U  1 05. 

L  e i  n  i  n  g e  r  h  o f  bei  Bergzabern  ( 1 5 59)  208. 

Leinsweiler.  Weinberge  bei  108  f. ;  s.  a.  Lenzweiler. 

Lentz  Melchior,  Hofschneider  (1583)  üiL 

Lenzwoiler.  Bewaffnung  zu  (1453)  2 5 1 . 

Leonhart  Hans,  Einspänniger  bei  Hof  (1583)  iLL 

Lese,  d.  h.  Abfall  von  Uold  und  Silber  154. 

Leudenheim,  Schultheifserei  (abgegangener  Ort  bei  Wörrstadt  in 
Kheinhessen  ?)  (1443)  liLL 

Leufser  v.  Lambsheim  Johann,  früher  Hofmeister,  seine  Tocht-er 
Margret,  verehelicht  an  den  Zweibrücker  AmUknecht  Hans 
von  Kirkel  (1537)  lül. 

Leu  i  kern  er  Wendel.  Landschreiber  zu  Zweibrücken  un«l  Rechenrat 
(1565)  162,  ihh. 

Lewenstein  Philipp  v.,  Hofjunker  (1479)  4jL  cf.  a.  Löwenstein. 

Leyen  Otto  v.,  Kammerjunge  (1479)  4iL 

Lichtenberg,  Bergschlofs  oder  Haus  im  preufs.  Regierungsbezirke 
Trier,  Kreis  St.  Wendel  bei  Baumholder  4JL  85.  (1444)  K 
(1568)  IL  (1585)  80,  (1586)  ÜL  (1589)  8CL  Bewaffnung 
(1453)  249.  Burggesinde:  M  Personen  1  1  5.  —  Burggraf: 
Christoph  Ratgeb  (154 4)  33,  LLL  —  Steinmetz  von  (1563)212. 
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Licht  ouborg,  Amt,  rinfanj» und  Aintmäniior  ( 1 4^<4  hih  IKO 0  Uli  f. 
AinlhkiHM  litt!  (ir»;i2  bis  158«)  -^Üh  f.  Einspannige  (15:^8 
nn«l  früher  bis  1578)  ÜJ  l  f .  -  Forstei  und  ihre  Bäche  llil)  f. 
Kellerei  und  Keller  ( 1 440  bis  1585)  105  f.  —  Landschreiberei 
und  Landschreiber  (14  4  0  bis  1  <>05)  Ulli  f. ;  Krtrftgnis  (vor  1 59 1 ) 
ül.  Badstüblein  bei  der  Schlolspforte  und  Schäferei  Q585) 
liitL       Kofsmühlc  (148S)  LüiL       Wirtschaft  L2_L 

[j  i  c  h  te  n  b  c  r  i; .  Walter  Blick  von,  Burggraf  von  Landsberg  (1  5;^ 5) 
Uli  f.  .lakob  Haugk  von.  Hofstallknecht  (15411)  Li.  -- 
Philipp  von,  Kdsigor  ( 1541)  '247.  —  Christoph  Tillmann  Stella 
wohnhaft  zu  (1598)  121. 

Lichtenberg,  s.  a.  Blick  v.  L. 

V.  Lichtenberg  (im  Llsafs,  Kanton  Liitzelstein)  Zweibrficken'scher 

Krieg  gegen  die  Brüder  v.  L.  (1453) 
Lichtenstein  Jakob  von  Landau  liat  dem  Herzog  Wolfgang  1 000  H. 

vorgestreckt  (1557)  1 88. 
Liebnufs  —  ein  (beschenk  an  einen  Beamten  1 94 
Lieschen,  Flurname  ( 1 585)  197. 

Limbach  (Limpach)  Geleit  zu  (1498)   190      -    Mahlmühle  zu 
(1550  ?)  '2  19.      Frozefs  wegen  L.,  zwischen  Zweibrückon  und 
Nassau  ( 1 540)  lill.      Schultheifse  zu  ( I  588  bis  1  588)  -219.  - 
Stralse  nach ;  /(diaufseher  und  Schultheifs  zu :  Hans  Linder 
(1588)  -    Zollstelle  Lfii.   -  Niklas  von.  Keller  zu  Kirkel 

(1479)  JLiLL       Wolf  von,  JÄgerjungc  (1580)  Uil. 

Linder  Hans.  Zollaufseher  und  Schultheifs  zu  Limbach  ( 1 588)  1  r>5,  2  1 9. 

Lindi.sches  Tuch,  siehe  Lündisches  Tuch. 

Logel  =  ein  Flüssigkeitsmafs  iL 

Logloch.  Wald 

Lorbach,  Bach  lüiL 

Lorch,  Lenygin  von  (1509)  247. 

Löwen  stein,  Burg  1 08. 

V.  Löwunstein,   ihr  Keller  Hans  Kintfufs  auf  der  Wegeinburg 
(1495)  ILL  -    Brenner  v..  herzogl.   Mnt  (1448)  224.  - 
Friedrich  v..  Keller  zu  Veldenz  (1502)  LLL 

Ludenbach,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 

Ludwig  Hans  von  Brauweiler,  Einspänniger  und  Trompeter  ( 1 588)  IL 

Lündisches  Tuch  ist  wohl  Tuch  aus  der  im  Mittelalter  bedeuten<len 
schwedischen  Stadt  Lund  (1568)  108.  120. 

Luaterer  Johann  von  Landsberg.  Leibdiener  und  Nebenlehrer  an 
der  Hofschule  (1587)  46,  55 ;  Kammerknecht,  soll  mit  i*rinz 
Wolfgang  fleifsig  Lateinisch  sprechen  (1541)  4_L 

Luthertum.  Frinz  Wolfgang  wird  darin  erzogen  (1541)  iLL 

L  ü  t  z  e  1  b  u  r  g .  Heinrich  Worm  von  ( 1 5 64 )  2  1 9. 

L  ü  t  z  e  1  8 1  e  i  n  .  Borgveste  und  Grafschaft  im  Elsafs,  .seit  1558 
Zweibrückisoh  und  seit  1556  Ffalz- Vcidenzisch  85^  (1560 
und  1566)  2. 
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L ü  t %e  1  (j Ic  i Ti ,    Amt   und    Amimilnnor  zu    lOS  i.  Amtmann: 

Heinrich  v.  Fleckonstoin  (lö^ll)  1  7ö,  1  78.       Schaffner,  d.  h, 

Keller  zu:  Anton  Antoni  (15(54)  1  13. 
Lützel  sie  in  Hberhard  von,  Amtmann  zu  Frauenberg  (1  177)  1D5 ; 

reisiger  Diener  von  Hau»  aus  und  Vogt  zu  Folkcnborg  (1514) 

88,  211. 

Lützing,  Hans  Feringer  von  (1572)  Ifil- 

M. 

Mahl  =  Kost  oder  Kontentschädigung  äiL 

Maier  Heinrich,  Bodienbteter  auf  der  Landkanzlei  (15851)  179. 

Mailand  Bernhard  von,  Schornsteinfeger  (1579)  ZiL  —  Anton 
Bollinger,  Schornsteinfeger  aus  (1598)  2^ 

Mainz,  Kurfürst  von ,  besetzt  alternierend  mit  Zweibrücken  die 
Zöllnerstelle  zu  Vitzbach  (1558  bis  1573)  165.  -  Adolaris 
Bossingk,  Bürger  zu  (1538)  165.  -  Hans  Queck  von  (1532) 
208.  —  Messe  (1588)  145.  -  Johannes  von  Mannweiler 
und  Johannes  von  Rehborn,  Theologiestudierende  in  (1448  und 

1450) 

Mainz,  Berthold  v.  Sobernheim,  Frohnt  bei  St.  Feter  in  (1448)  2il, 
Maler  (Christoph  und  Anton  Metz  (1533)  77,  (1544  und  1589)  7^ 

Christoph  Ratgeb  aus  Stuttgart  (1544)  1 14. 
Malmunder.  Stephan  von,  Hofgärtner  (1583)  liL 
M alter:  aus  dem  Malter  Roggen  sollen  600  feine  oder  300  mittlere 

oder  200  grobe  Brote  gebacken  werden : 
Mannbechel,  Fischrecht  im  Bach  bei  (1548)  208. 
Manneskost  jährliche  =  8.  Malter  Korn:  29 ;  später  ö  bis  7  fl. 

für  Fleisch,  1  Malter  Korn  und  l  Fuder  Wein:  ^ 
Manngelder  aus  (iefällen  zu  Dieuze  und  Lauterburg  (1252  bezw. 

1469)  IM. 

Mannweiler  103.  —  Bewaffnung  zu  (1453)  2A1L  Clesgin  Hey- 
dolf  von,  dessen  Sohn  Johannes  studiert  Theologie  (1448)  224. 

Marburg,  Heimat  des  Leibkochs  Hans  Krafft  (1541)  65. 

Marius  (Conrad  von  Winkel,  Fräcoptor  der  Söhne  des  Herzogs 
Wolfgang  und  anderer  adeliger  Junker  (1548)  LZ  bis  20^  hA. 

Mark  Silbers  kostet  LQ  fl.  4  kr.:  (1564) 

Markirch  (im  Oberelsafs),  Heimat  des  Landrichters  und  zweibr. 
Bergrats  Haubonsack  (1564)  143.  —  Jakob  Stiober  aus,  Berg- 
verwalter (1588)  145. 

Markpfonnige,  d.  h.  Fachtbetrftge  ganzer  (icmeinden  1 57. 

Markscheider  im  Bergwesen  1 4 7. 

Marksteine  in  der  Kellerei  .Neucastel  sind  mit  Wappen  u.  dgl. 

zu  behauen  (1582)  HML 
Marly  (1444)  L 
Marschall,  siehe  Hofstallmeister. 
Mars  teil  er,  siehe  Hofstallmeister. 
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Martin  Uartiiul.,  Münzmeister  zu  Wachenhcim  (1439)  1 53.  — 
Heinrich,  zweibr.  Fiskal,  Ilat  und  Diener  am  kaiserl.  Hofe 
(1491)  220  f. 

Äl  a  fse  =  Hohlmafse  für  B'lüssigkeiten  und  feste  iStoflfe  und  Flächen- 
Mafse  ai  f. 

Mauchenheimer  Simon,  Amtmann  zu  Zweibrücken  (1412  und 
1453)  20^ 

Maulbronn  (Maulprun)  Hans  von,  Steinmetz,  Werkmetz  in  zwei- 

brttckischon  Diensten  (1557)  ii:L 
Maulthiere  (Fiselspferde)  stark  im  Gebrauch;  oftmals  z.  U.  (lül) 

92,  (1549)  [M. 
Mayer  Sixt,  Hauptmann  (1563)  241. 

Medeni  (Medumb)  =  Landrecht,  Iseubruchs  =  Zehent  (154<>)  107, 
1  7 ■  (An  letzterer  Stelle  steht  im  Texte  durch  ein  Versehen 
bei  der  Korrektur  fälschlich  Medium.) 

.Vlüdlingen,  Kloster,  Neugründung  einer  zweibr.  Münze  zu  Meisen- 
heim im  (1564)  L5IL 

Meier  Claus.  Vogt  zu  Hornbach  (1510)  162,  244. 

Meiereien  1 18  f. 

Meilingen  (bei  Bitsch)  (iüter  zu  (1587  und  1606)  183. 
Meiningen,  Lorenz  Ilartnagel  von  (1579)  1  19.  -    Murtin  Huber 
von  (1546)  210. 

Meisen  heim,  Burg  und  Stadt  (1444)  l ;  Pforten  und  Türme,  Zahl 
der  wehrhaften  Männer,  Büchsen,  Pfeile.  Gleven  (1453)  248. 
Badestube  zu  und  ihre  Inhaber :  Kammerknecht  und  Bader 
, Meister  Johann*,  der  c.  1499  starb  und  hierauf  die  Kirche 
in  Meisenheim  (c.  1489,  1497,  1499)  18^  —  Burggesinde: 
32  Personen  1 1 5.  —  Flurnamen:  ,am  neuen  Berg*  oder 
,Krauchsborn'  (1551)  222  f.  —  Altes  Futterhaus  und  Vieh- 
hof (1558)  8_l  f .  ~  Hans  von  Landau,  Armbruster  zu  (1487) 
'lh2u  —  Johanniter-Comthurei  106 ;  Comthur:  Johann  (1450) 
223  f. ;  über  die  l^rkunden  der  1532/33  von  Zweibrücken 
sÄcularisierten  (Jomthurei,  siehe  S.  223,  Note  L 

Meisen  heim,  Münze  zu  (1466  u.  ff.  besonders  seit  1564  bis  1571) 
L4Öff.  -  Mflnzmeistor  (1564  ff.)  IMl  ~  Waradein  ( 1565) 
IhA  f.  -  Pfarrer  zu  ( 1 55 1)  22ä  f.  —  Johann,  Sohn  des  gewesenen 
Kellers  zu  M.  soll  Schiofskaplan  in  Landsberg  werden  (1488) 
224^  -  Schieferdächer  zu  M.  und  Schieferdecker  Marx  (1508) 
SIL  -  Sehulstube  etc.  106.  —  Deutsche  Schule  mit  Latein  zu 
23fif.  -  Schultheif8ezu(1494  bis  1546)  219,  -  Stadtschlofs, 
oft  Witwensitz  -  Die  Weiher  vor  den  Hingmauern  der 
Stadt  (1546)  21iL  Zechentag  in  (c.  1585)  140,  und  Berg- 
meistcr  Matthäus  Zellmaier  (1554)  144. 

M  e  i  8  e  n  h  e  i  m  ,  Arnolt  in,  Futter-,  Küchen-  und  Landschreiber  (1440) 
LL  Johannes  von,  Kanimerjunge  (14  79)  45  ;  Kabinetskanlei- 
sekretär  (1507)  187 ;   vorher  Kanzleischreiber  (1493)  190. 
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M  (' i  so  u  Ii  (!  im  .  'Pheubalil  DuMoch  (Sohn  ?),  Hiiiger  zu  (15<i5)  1 54. 
.lohaiin  .Schaubrurk,  Kanimerling,  und  seine  Frau  Ottilie  aus 
(15(5)  AI.  —  Martin  Wentz  von  (1594) 

M  t!  i  H  e  n  Ii  o  i  m ,  Amt,  Itestandteile  LM  f .  (1440  bis  1 580)  LHil  bis 
'-jul  ■  —  AmtmÄnner:  .Simon  Boos  v.  WaUleck  (bis  15J^S)  i : 
.Johann  Braun  v.  Airscheidt  (bis  1535)  1  77,  200  ;  Itat  NVilholm 
V.  Schwalbach  (1584)  1  77.  200;  Ludwig  v.  Eschenau  (1544) 
2(>--' :  Wolf  Wanibolt  von  Umbstadt  (1546  bezw.  1551)  175. 
200 :  Werner  v.  Zeiskam  (1551)  200.  (1555)  1  75.  Amts- 
kneihte  (1510  bis  158(»|  20!)f.  -  Kinspftnnige  (15(53  bis  1569) 
2 1  -2.  -  Landschreiberei  und  I^andsohreiber  (1440  bis  1600) 
160.  176:  ihr  Erträgnis  (vor  1591)  —  Kollerei  und  Keller 
Uli  bis  1570)  IM  bis  108,  MAi  Erträgnis  der  Kellerei 
(vor  1591)  84 ;  Kellerei-Rechnungen  von  1478  bis  1751  in 
(Joblenz  erhalten  97,  Note  L 

M  e  i  s  e  n  h  o  i  m  .  V'ogtoi  —  Burgvogtei  üiL 

e  i ho  n  h  (•  i  n»  -  L  a n  d sbe  rg ,  Kirchenschattnei  und  Kirchenschaffner 
(i:.67  bis  1599)  liM. 

Meisterjäper  (1541  und  1556)  iÄh. 

Möibtorlin  (l605)liM.  Friedrich.  Keller  zu  Landsborg,  später 
Amtmann  (15.S2  bis  1600)  lÜ^ 

Melsbach  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205.  Meierei  1 18. 
Ökonomie  und  Obstgärten  zu  (1599)  64^  LL  -  Schäferei  LLL 

Melfshoim,  zweibr.  ((Inter-lSchaffner  zu  (1584)  228.  2:U-^*. 

M  enger tshausen,  Jost  Wemigk  von  (1546)  b2f. 

M  e  n  t  h  w  i  1  r  e ,  scheint  ein  abgegangener  Ort  bei  Bergzabern  :  fehlt 
bei  lleintz.  verschollene  Ortsnamen  in  den  .Mitteilungen* 
des  histor.  Vereins  der  Pfalz  V,  1875:  (1440)  IM. 

Menwiler  Hans  von,  Keller  zu  Lichtenberg  (1-188)  105. 

Merlaw  (Merlaiil  Daniel  v.,  Amtmann  zu  Lichttmberg  (1488)  198 ; 
Vogt  zu  Falkenberg  (1571 )  89^  Amtmann  zu  Meisenheim  ( 15^0) 
20 1  ;  seine  Frau  Dorothea  von  Frauenborg  (1580)  20 1 . 

Merwin  Jakob  Dr.,  Itat  (150!)  171. 

Messel,  siehe  Moschel. 

Mofserling,  Wald  132. 

Metternach,  Hans  Bernhard  von  (15<>7,  1572)  208  f. 

Metz  Anton  aus  Breslau,  Maler  (1589)  1^      Valentin,  Kirchon- 

schaffner  zu  Bergzabern  (c.  1590)  234. 
Metzgermeister  und  Metzgerjunge  68. 
Metzler  Ludwig,  Vogt  zu  Kleeburg  (1584)  iüL 
M  eurer  Jakob,  Keller  zu  Meisenheim  (1570)  108. 
Meyer,  siehe  Meier. 

Michael  Jost  von  Stoinbach,  Amtsknecht  zu  Neucastel  ( 1533)  2JJl 
M  i  I  b  a  c  h  .  zum  Amte  Zweibrücken,  wohl  Höhnuihlbach  (c.  1440)  2iLL 
M  i  Ii  t  ä  r  V  o  r  h  ä  1 1  n  i s  war  eine  Art  Pension  iÜL 
Militärwesen  238  bis  255. 
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Minibach.  Jagdbogen  bei  1?^5. 
Minderslachen  ( 1440)  LiLL 
Minfeld  (1410)  lHA. 
Minnfeld,  (Gemeinschaft  (1444)  L 
Mirbach.  Ilach  ÜÜL 
Mitschen,  ein  Gebäck  (lö40)  107. 

M  i  tt  elbacli .  Mühle,  zum  Amte  Zwoibrücken  gehörig  (c.  1440)  204. 
Mittenwalder  Balthasar.  Keller  zu  Meisenhoira  (15(18)  1 
M  o  1  n  h  e  i  ni ,  zum  Amte  Veldenz  204. 
Mölsheim,  Kellerei  108. 

Mönch berg  Foter  von,  Vogt  zu  Falkenberg  (1033)  iiiL  -  Stäpp 

von.  Vogt  zu  Falkenberg  (1478)  S^L 
Monsheim  VVemor  v.,  Amtmann  zu  Zweibrücken  (1431)  2 ().">. 
Moniiheimer,   Beiname  des   Bernhard  v.  Flersheim  (1482  und 

150*;)  LiilL 
Montfort  (Randeck),  Burg  lülL 

Monzingen,  Stadt  im  preuls.  Regierungsbezirke  (Koblenz,  Kreis 

Kreuznach,  Amtsgericht  Sobernheim  (1443)  194.  Note. 
Morgen,  ein  Flächenmafs  JiL 

Morlaw  Adam  v.,  Kammerjunge  (1583)  Sihilla  v.,  Hof- 

fräulein (1583)  4V>^  8.  a.  Merlaw. 

Morfsheim  Albrecht  v.,  Rat  (1501)  LLL 

Mörfsling.  (leorg  Widmann  von  (1572)  101. 

Moschel  (Messel)  =  (Obermoschel.  Sta<lt,  zum  Amte  Meisenheini 
gehörig  1  iM>.  -  Sitz  der  Forstmeister  von  Landsberg-Meiaenheim 
1  28.  -  Jagdgehego  bei  I  '^'^  l>eutsche  Schule,  Schuler,  d.  h. 
Schullehrer  und  Zahl  seiner  Schüler  ( 1 4S2,  1 4H8  u.  1493  f.)  iä^  f. 

Moschel,   Anthis   von,    Vogt  zu  Falkenborg  (c.  1520)  88. 

Hermann  von.  Müller  und  Mühlarzt  (1488)  L2IL  —  Mathis 
(ieysel  von  (1547)  -    Fcter  von  (1535)  ULL  -  Wolf 

von,  Amtmann  zu  Zweibrücken  (1450  bis  I4(>G)  2').'). 

Moschel  l'eter,  Landschreiber  zu  Lichtenberg  (1504;  seine  Frau 
ei-scheint  erst   1549  als  todt)  1 59. 

Mosch  elbach.  l'ochmühle  am  (c.  1585)  1 40. 

M  u  c  h  h  a  u  s  e  n  .  Adam  v.  (lalen  zu  ( 1 5()8  und  1 579)  203. 

Mühlen  (Wasser-,  Rofsmühlen  und  seit  Knde  des  ÜL  .lahrh.  Wind- 
mühlen 9L  LUL  Lim  Li  s.  a.  Hofmühlen. 

Mühlhofen  (Molhofen).  Bewaftnung  zu  (1453)  25 1 . 

Mulbach.  Hans  Schuch  von  (158;i)  10(). 

Mulcnbach  zum  Amte  Zwribrücken  (c.   1440)  205. 

Mu  lenstein  Ritter  und  Rat  (1112)  LLL 

Müller  Hans  zu  Ciomelbach,  Schultheifs  zu  Conken  ( 1579)  2J_S. 
Hau:^.  rjunge  (1580)  1  '^7  Hans  aus  FlitjCsibMi,  Wind- 
iniillfr  zu  Stadecken  (1581)  121.  -  Heinrich,  Nassauistlu'r 
.\mtniaiin  zu  Homburg  (I55<i)  1 9<).  —  Heinrich  von  Zwi'i- 
brückeri.  Miin/.g<'genschreiber  (1597)  1 5(t. 
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M  Q 1 1 0  r  Jakob  von  Ainodt,  Einspänniger  zu  Meisenheira  ( 1 563)  212^ 
Mathes,  Leibbader  ( 1 583)  Wolf.  Hofschneider  (1583)  äß. 

Münch  Hans  aus  Pforzheim,  ein  Zwerg,  Kammerjunge  (1583) 
Mündelwesen  wird  überwacht  vom  Schultheil^  (1608)  2 1 7. 
Münstereifel,  Thoman  von.  Fuhrknechtsgehilfe  (1583)  lä» 
Muntzelfelder-Blei  (1588)  145. 
Münzwesen  2Sf. 

Münzstätten  und  Münzwesen  1 49  bis  156. 
Münzdruckwerk,  erfunden  zu  Zürich  (c.  15G0)  1 50 ;  in  Zwei- 
brücken eingeführt  (1597)  ih2. 
Münzmeister  (vor  und  nach  1584)  1Ä2  bis  154. 
MOnzgegenschreiber  (seit  1597)  155  f. 

Münz  Ordnung  kaiserl.  152 ;  (vom  Jahre  1439)  29^  149 ;  (vom 
Jahre  1491)  30i  (von  den  Jahren  1564  und  1568)  aiL 

Münzregal,  herzog).  zweibrQckisches,  neu  bestätigt  (1431)  149. 

Münzschmiede  haben  eigene  Gerichtsbarkeit  156. 

Münzverein  zweibrückischer  mit  Kurpfalz  bezüglich  Heller-  und 
Pfennig-Prägung  (1466) 

Musterungsrolle  von  1453:  248  f. 

N. 

Kachsteucr  =  UL  Pfennig  (1582)  IIKL 
Nalde,  term.  tech.  im  Münzwesen  1 49. 

^anstuhl,  Bergschlofs,  gemeinsam  mit  Kurpfalz  und  Anderen 
(1444)  Ij  1518  an  v,  Sickingen  abgetreten  8i. 

Nanstuh)  Peter  von,  seine  Tochter  Amalie  in  L  Ehe  verehelicht 
an  Bos  und  in  2.  Ehe  an  Jakob  lleuter  (1545)  210. 

Nassau  führt  mit  Zweibrücken  Prozefs  wegen  Limbach  und  Wersch- 
weiler (1540)  221.  -  Jost  von.  Landschreiber  zu  Zweibrücken 
2h  (1553)  lül  f. 

Massau,  Graf  Philipp  von  (1551)  52^  Note. 

Nebendienste  äZ. 

Neckargemünd,  Burg  und  Stadt  (Geraünde)  (1330)  195. 
Neiphart  Erhart,  Dr.  med.  aus  Kreuznach,  Leibarzt  (1568)  51. 
Neitz  Jakob  von  Wertheim,  Einspänniger  bei  Hofe  (1583)  LL 
Norzweiler,  zum  Amt  Lichtenberg  197. 

Nestel  Hans  von  Bubenhausen,  Fischer  für  das  Amt  Zwoibrüfken 
und  Kirkel,  wohnt  in  Bierbach  (1585)  1 38. 

Netschweiler.  Dorf  (1598)  älL  —  Meierei  zu  1 18. 

Noubruch,  Abgabe  für  bisher  ödes,  eben  urbar  gemachtes  Land  137. 

Neu  bürg,  Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  von  (1577)  1 86.  —  Hans  Rodt 
von.  Vogeler  (1583)  UÜL 

Neucastel  (Nicastel),  Bergschlofs  85,  (1330)  195.  (1410)  195. 
(1444)  L  (1589)  80i  wird  mit  Trifels  und  Wegeinburg  oft 
gemeinsam,  oft  getrennt  verwaltet  91;  seit  1558  unt^r 
einem   gemeinschaftlichen    Kommandanten;     ersteres  später 
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eine  Schweizerei;  Namen  der  Kommandanten  und  Pächter 
(1558  bis  1570)  LLß  bis  LÜL  -  Rat  und  Hausmann  zu: 
Niclas  von  Harracorts  LL  —  Hausmann  zu,  Osburg  (1568)  83. 
Melkerei  zu  (1558  bis  1561)  LLÜ  f . 

Neucastel.  Amt,  seine  Bestandteile,  Geschichte  und  Amtmänner 
(1410  bis  c.  1593)  2111  bis  203;  in  specie:  Rudolf  v.  Zeiskam 
(1501)  Llä.  -  Schluchterer  v.  Erfenstein  (1537)  21^  — 
Werner  v.  Zeiskam  (1559)  167.  Note.  -  Amtsknechte  (1533 
bis  1580)  2A1L  —  Einspännige  (1559  bis  1566)  21±  — 
KirchenschaiTnei  233  f.  -  Landschreiberei  und  Landschreiber 
(1475  bis  1586)  lüfi  f .  -  Johann  Boos  (vor  1504)  L89,  — 
Ruprecht  Sch webel  ( 1 569 )  1 85.  —  Erträgnis  der  Landschreiberei 
(vor  1591)  ai.  —  Kellerei  und  Koller  zu  (1541  bis  1587) 
108  f. ;  der  Keller  zu  N.  hat  ovent.  auch  die  Aufsicht  über 
Trifels  zu  führen  108.  —  Hühnervogt  zu :  Thomas  von  ülfers- 
heim  (1504)  164. 

Neumagen,  siehe  Niederysenberg. 

Nouphartt  Johann  Ulrich,  Lic,  jur.,  Rat  (1600)  1 72. 

Neydeckh  Hans  Sigmund  v.,  Kammerjunge  (1583)15. 

Nie  kell,  Hug  von  Bühel,  Einspänniger  und  Amtsknecht  zu  Lichten- 
berg (1538  und  1563)  211  f. 

Niederbexbach,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 

Nioderhausen  a/N.  zum  Amte  Meisenheira  199.  —  Bergbau  bei 
(c.  1440)  139,  (1562)  UIL  —  Hof  zu  N.  wird  zu  Lehen 
gel  ragen  von  dem  kinderlosen  Landschreiber  Johann  von  Bohs 
und  nach  ihm  von  dem  Hofmann  Ludwig  Dürr  (1475  bis 
nach  1491)  160. 

Niederkirchen,  Speicher  zu  (1585)  SIL 

Niedermoschel  (1545)  103^  LüL  --  , Stangenwald"  bei  1'24. 

Wiesen  zu  (im  Brühl)  104,  (1535)  197. 
Niederhausen,  Hof  bei  Zweibrücken  (1504  und  1561)  1 89. 
Niederschlettenbach,  Königsleute  zu  9L 
Niederulm,  Münze  zu  (1466)  149. 

Niederweinheim  =  Gauweinheim  (Winheim)  nw.  von  Wörrstadt 

in  Rheinhessen  (1443)  194. 
Niederysenberg  und  Nouniagon,  Valentin  Herr  zu  (1509)  244. 
Niuern,  Stephan  von,  Kanzleibote  und  seine  Bezahlung  (1537)  190. 
Nockhel   Michael,   Bediensteter  auf  der  Rechenkammerkanzlei 

(1583)  mL 
Noedt  Hans  aus  Paris,  Lakai  (1583)  7A. 

Nohfelden  (Nahfelden),  Bergveste  a/Nuhe,  halb  Veldenz'sches  Erbe 
und  halb  1476  erworben;  auf  ihr  safs  Herzog  Caspar  von 
1490  bis  1527  gefangen  85,  [97,  (1585)  80^(1586)  79, 
(1589)  SIL  —  Bewaffnung  im  Amt  und  Schlofs  (1453)  250. 
Burggesinde  zu  11.'). 

Nohfelden,  Stadt  ( 1 54 1)  12.  -  Hergbau  bei  (c.  1440)  139,  (1561)  LUL 
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Nohfelden.  Forstei.  8.  liichtenberg-Nühfelden  129 f.      «iarten zu :  IIL 

Nohfelden,  Amt  und  seine  Teile  (1444)  K  (1476)  2.  Amtmann 
(1470)2Üßf.  --  Amtskellerei 2 1;{:  Mühle,  KellerQ/i41  bis  löJ^Ü) 
mif.;  Erträgnis  der  Kollerei  (vor  1591)  M. 

Nohfelden,  Conz  von.  Vogt  zu  Hafsloch  (1479)  HiL 

Nohfeldor  xMafs  (1541)  1  10. 

Nofsbaum,  siehe  Nulsbaum. 

Nothweiler  ajff. 

Nürnberg,  Wolf  Keiter  von,  Zeugwart  (1571)  2 5 2.  —  Stadt- 

syndicus  zu,  s.  Thain  Hans. 
Nufsbaum  (Nofsbaum).  J)orf,  Uogierungsbezirk  Coblenz ,  Kreis 

Kreuznach,  Amtsgerichts  Sobernheim  (1443)  194.  Note. 


Obenbach,  Johann  von.  Keller  zu  Remigiusberg  (1544)  III. 

Obentraut  Agatha  v..  vermählte  von  Ködern,  Witwe  und  Hof- 
meisterin (15fS8)  iä^ 

(^berämter:  a)  Lichtenberg -('Usel;  b)  Landsberg- Meisenheim ; 
c)  Neucastel-Bergzabern ;  d)  Kirkel-Zweibrücken  lÜJ  f . 

Oberehnheimer  Laux,  Klosterschaffner  zu  Ottenbach  a/(il.  ( 1  ä  00]2iLL 

Oberehenheim ,  Wolf  von.  Schreiber  de«  Oberkellors  Remigius 
Kercher  11533)  JlL 

Oberhausen  a/Nahe  (1444)  L  —  Kohlenbau  (1540)  LUL 

(1587)  Li_L 

Oberhausen,  s.  oben  Heinzenberg'sche  ( remeinschaft. 
Oberkeller  QU  f. 

Oborkirch  Seifried  v.  (1533)  245;  zweibrückit»cher  Anwalt  am 
Reichskammergericht  ('  .')40)  221  :  Hofmeister  (1541)  10  ff.: 
Kanzleirat  (ir.OO)  Üil.  -  Wolfgang  v..  seine  Witwe  ( 1599)  70. 

Obermoschel  (Moschein.  Messein,  s.  a.  Moschel)  103,  (1444)  Ij 
Zahl  der  wehrhaften  Männer  und  Waffen  zu  (1453)  249.  - 
Alte  Kirche  zu.  Begräbnisplatz  des  Jörg  Scheffer  ( 1 590)  1  (>■'>, 
Note.  —  Schultheifs  zu.  Bernhard  Herpfer  (1608)  2 1 6  f. 

Oberndorf  liüL   -  Bewaffnung  zu  (1453)  249. 

Obernhausen  bei  Bergzabern,  Bewaffnung  zu  (l453)  2ij_L 

Obernheim.  Veldenz'sches  Schlofs,  früh  zerstört  86^  (1444)  L 
(1471)  2. 

Obernheimer  Daniel,  Rechenkammersekretär  (1578)  I  88 ;  Rech- 
nungskammerschreiber (I5<s3)  1  79. 
Ober  Otterbach  (1440)  UÜL 

Oberstein,  Veldenz'sches  Schlofs,  früh  zerstört  8(V,  (1444)  L 
U  b  e  r  .s  1 1  i  e  u  t  e  n  a  n  t ,  Führer  zweier  Fähnlein  { 1 568)  239. 
O  bi!  r  w  i  <•  s «' r  Daniel,  Münzer  aus  Basel  (c.  1560)  1 50. 
Obriht    -  Kiihrer  eines  Regiments,  worunter  ,10  Fähnlein  guter 

Landsknechti;"  (1567)  2:^9. 
O  bs  t  bii  u  m  I»  f  I »' u; »'  in  der  Kellerei  Noucastel  (1582)  109. 
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Ockenheimjost  Weidenkopf  von.  Kanzler  { 1 543)  182,  s.  a.  Weidenkopf. 
Odenbach  (Odenbach),  zum  Amte  Meisenbeim  199.  —  Bewaffnung 

im  Amte  (1453)  249.  --  Hans  Becker,  gen.  Schmidtgen  von, 

Müller  zu  Rehborn  (1556)  120. 
Odenkoben,  siehe  Edenkoben. 

Odenwald  (Oden weider),  Cunz  von  Erbach,  Schultheifs  zu  Limbach 
(1538)  219j  vorher  Einspänniger  bei  Hof  (1534)  IL 

Odornheim  zum  Amte  Meisenheim  199.  —  Bewaffnung  zu  (1453) 
249.  -    Deutsche  Schule  mit  Latein  zu 

Ofengräber  =  Stubenheizer  ML 

O  fcn  Verbesserung  durch  Adam  Jäger  (1592);  s.  Jäger  Adam 
im  Register. 

Offenbach  a/ül.,  säcularisiertes  Kloster,  dessen  Schaffner  (1560 
bis  1572) 

Offlader  Theobald,  Einspänniger  und  Amtsknecht  zu  Neucastel- 

Bergzabern  (1566)  212. 
Offwilre  =  Oflfweiler,  Hof  bei  Contwig,  zum  Amte  ZweibrQcken 

(c.  1440)  2£)iL 

Oggersheim  (Agersheim),  Amt  (1443)  194,  Note.  --  (rilten  und 

Fischwasser  zu,  zum  Amte  Wachenheim  (c.  1440)  204. 
Ohmbach 

Ohngerpachen,  siehe  LTnkenbach. 

Oh  sann,  Wilhelm  Schütze  von,  Schieferdecker  (1488)  2iL 
Öler  Georg  von  Tübingen,  Amtsknecht  zu  Lichtenberg  (1565)  208; 

Keller  zu  Nohfelden  (1566)  110. 
Olevianus  Friedrich,  Dr.  med..  Leib-  und  Landarzt  (1565)  5J_. 
Olm,  Peter  Hecker  von  (1510)  212. 

Öpffelsheimer  Konrad,  Keller  zu  Neucastel  (1582)  IDä  f . ; 

s.  a.  Eppelsheimer. 
Oranien  Wilhelm  v.  (1568)  lüL 

Orbach,  zum  Amte  Zweibrücken,  vielleicht  Ober-  und  Nieder- 
auerbach (c.  1440)  205. 
Ottenburg  äl^ 

Osburg,  Wilhelm  von,  Hausmann  und  Hauptmann,  bezw.  Oberst- 
lieutenant zu  Neucastel  (1568)  33^  117,  239^  Ml  f. 
Osterbach  (im  Osterthal)  130. 
Osterthal,  ZweibrOckische  Gefälle  zu  (1579)  218. 
Osthofen,  Heimat  des  Hofstallknechts  Hans  Hummel  (1547) 
Otingen  Siegelmann  v.,  Amtmann  zu  Zweibrücken  (1476)  205. 
Ostschitz,  Blasius  Bitsch  von  (1562)  241. 
Ottweiler,  Hof  lÜ^  —  Güter  zu  (1533)  181^  Note  L 

Ct. 

Queck  Hans  von  Mainz,  Anitsknecht  zu  Lichtenberg  (1532)  2Iüi. 

Queich.  Flützerei  auf  der,  bis  Landau  1 32. 

Q  u  e  i  c  h  h am  bac  Ii  ,  Seharfenbergor  Wieso  «nter  (1568)  117. 
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Queidersbach  (Quiderebach),  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440) 
Querenberg  bei  Bergzabern,  Eisenschmelzofen  (1587)  1 40  f. 
Quiescier ungen  2^ 

R. 

Rabold  Friedrich.  Amtmann  zu  ZweibrOcken  (1507) 
Haidt  =  Heise  oder  Rechnung?  (1486)  253. 
Raitter  Felix,  Dr.  jur.,  ZweibrOckischer  Rechtsvertreter  am  Reichs- 
kammergerichte (1555)  221^ 
'Ramberg  Heinrich  v.,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1490)  199. 
Randeck  IM. 

Ransweiler.  Bestandteil  der  Kellerei  Landsberg ;  Hans  von,  Keller 
zu  Landsberg  (1489)  IM.  -  Bewaffnung  zu  (1453)  ÜÜL  - 
Wäldchen  bei 

Rapp  Deobald  aus  Saarbockenheim,  Hofmflller  (1587)  gä. 
Räte  ordentliche,  ihre  Zahl  wird  auf  6  festgesetzt  (1442)  1  70.  — 

Kammer-,  Kanzlei-  und  Rechenräte  179  bis  185 :  cf.  auch  4^ 

Titularräte  Iii  ff. 
Rat  geh  Christoph,  Maler  aus  Stuttgart,  Burggraf  auf  Lichtenborg 

(1544)  33,  LLL 
Ratsknecht  (1588)  im 

Ratskollegiuni  und  Einteilung  der  Räte  ff. 
Ratsrang,  siehe  Diener  im:  5 
Ratzweiler  a/Gl.  im 

Rauscher  Sebastian,  Schaffner  zu  Hombach  (1558)  22&^ 

Rau-Weide  =  Schweinemast  in  den  Wäldern  von  Michaeli  bis 
Weihnachten  125. 

Rech  burger  Hans  Heinrich,  Hofjunker  (1583)  AA. 

Rechenkammer,  die,  hat  kontrollierende  und  regierende  Stellung 
fQr  das  ganze  Land,  also  etwa  gleich  dem  heutigen  obersten 
Rechnungshof  158.  -  Ihre  Kanzlei  und  ihr  Personal  (1583) 
m  und  im  —  Rechenräte  lüS.  —  Rechenschreiber (1 564)  XML 

Rechte  der  Staatsdiener  2JL 

Rechtenbach  (1440)  11^ 

Rechtspflege,  im  Herzogtum  213  ff. 

Regierung,  die  IM  bis  190. 

Registrator,  seine  Aufgaben  186.  (1586)  255. 

Rehborn  (Rohem)  zum  Amte  Meisenheim  199.  —  Alaunbau  zu 
(seit  1556)  I1£L  -  Silberftinde  zu  (1577  f.)  L4iL  —  Bewaffnung 
zu  (1453)  249.  —  Mahlmähle  zu  R.  und  ihr  Pächter  Hans 
Becker  (1556)  120.  —  Johann  von,  läfst  sich  in  Mainz  zum 
Priester  weihen  und  will  Kaplan  in  Lauterecken  werden 
(1450)  22Äf.  —  Hans  von,  Keller  zu  Meisenheim  (1516)  IM. 

Reich ardt  Martin,  Lic,  Prokurator  am  Reichskammergericht  und 
zweibrückischer  Titularrat  (1564)  175,  222. 

Reichenwoiher  (1569)  172. 
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Reichskamin  ergertcht,  Zweibrückinche  Anwälte  am  (1510  bis 
1583)  m  bis  222  ;  speziell  Lic.  Martin  Reichardt  (1564)  175. 
Advokat  am:  Lic.  Balthasar  Reifsnor  (1562)  1 H5. 

Roichsweiler  130. 

Reiffelbach,  Hüttenwerk  zu  (16.  Jahrh.)  148.  Kohlenwerk 

zu  (1595)  141. 
Reifstangen  22  t. 
Rein  hurt  Joseph  (1572)  161. 

Reisige  Diener  =  Berufssoldaten  2A3.  bis  248 ;  sind,  soweit  sie 
nicht  adelig,  ohne  eigentliche  Vorbildung,  bekleiden  die  untersten 
Stellen  und  beziehen  monatlich  ^2  bis  ^Jz  fl,  (seit  c.  1550)  5. 

Reisiger  Schaden  ~  Verlust  eines  Pferdes 

R  o  i  Ts  Endres,  Vogt,  Amtsknecht  und  Forstmeister  zu  Hombach 
(1569)  163_i  Einspänniger  bei  Hof  (1583)  IL  ~  Hans,  Amts- 
knecht zu  Neucastel  -  Bergzabern  (1555)  210.  —  Leonhart, 
Bäckerknecht  (1583)  (üL  --  Walter,  Schaffner  zu  Disiboden- 
berg  (1571)  221. 

Reifsner  Balthasar,  Lic.  jur.,  Reichskammergerichts-Advokat  und 
Kanzleirat  (1562)  185,  221  f. 

Reiter  Wolf  von  Nürnberg,  Zeugwart  (1571)  2ü2. 

Relictenvorsorgung  21.. 

Religion  ist  die  Grundlage  der  Adelsorzicliung  (1548  und  1591) 

15  bis  2iL 
Religionssachen  222  bis  22*1. 
, Rennen",  Instrument  zum  Vogelfang  134. 
Renten,  zweibrückische  1 56  bis  165. 
Retardat  (im  Bergwesen)  146. 

Reu  hei  =  kleiner  Gang  zwischen  zwei  nebeneinander  stehenden 
Häusern,  in  den  von  beiden  Häusern  das  Dachwasser  abläuft 
1558)  £2. 

Reuter  Jakob  von  Vaihingen,  Amtsknecht  zu  Neucastel  und  seine 
Frau  Amalie  (1439  und  1545)  ^^10  —  Wolf  von  Zweibrücken, 
Schlosser  (1598)  iLL  —  Wolf,  Zeugwart  (1583)  TL 

Routmaier  Leonhard,  Amtsknecht  zu  Neucastel  -  Bergzabern 
(1572)  21IL 

Rheingraf,  Philipp  Franz  zu  Salm  (1559)  178. 

Richter  Friedrich,  Landschreiber  zu  Neucastel  (1509)  161.  — 

Michael,  Präceptor  an  der  Hofschule  (1573)  i^L 
Riedt  Caspar  v.  (1538)  2M, 
Rieschweiler,  Jagdgehege  bei :  1 33. 
Riese  Christian,  Keller  zu  Lauterecken  (1483)  105. 
Riffenberg.  Hans  Stolz  von,  Keller  zu  Zweibrücken  (1507)  112. 
Rinkweilor,  Weiher  zu  (1544)  21^.  —  Wiese  zu  (1544)  22iL 
Rintfufs  Hans.  Löwenstein'scher  Keller  zu  Wegeinburg  (1495)  III. 
Rixingen.  Wilhelm  Kriegel  von  (1508)  217. 
Kobern  =  Itehborn. 

20* 
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Robara  =  Rebbom. 
Rod,  Bewaffnung  zu  (1458) 

Rodenmachern  Johannette  v.,  Frau  des  Tilmann  v.  Stein  (1370), 

8.  Heinzenberg'sche  (lemeinschaft  im  Register. 
Roder  Martin,  Hofjunker  (1479)  ^ 

R Odern  Agatha  v.,  geb.  v.  Obentraut.  Hofnieisterin  und  Witwe 
(1583)  iß. 

Rodt  Hans  von  Neuburg.  Vogeler  (1583)  lÄiL 
Rohrbach  (Rorbach),  zum  Amt  Lichtenberg  198. 
Rois  Johann  von,  Keller  zu  Bergzabern  (1509) 
Rons-Camp,  siehe  Rotkham. 

Röre,  an  der,  damit  werden  die  Futterkästen  auf  den  Schlössern 

und  Burgen  bezeichnet  Sä* 
Rorer  Margret,  Hoflfräulein  (1583)  1^  —  Moriz,  Kammerjunge 

(1583)  Ah. 

Rosenberg  Hans  v.,  Amtmann  zu  Neucastel  und  Hofmeister  für 

Prinz  Caspar  und  dessen  Frau  (1480)  201. 
Rosenthal  N.,  Keller  zu  Kirkel  (1502)  liLL 
Rossen  Friedrich  v.,  Hauptmann  (1562)  2ÜL 
RoBseneck  Johann  v.,  gen.  Zehender,  Dr.,  Rat  (1560)  1 72. 
Rotenberger  Jakob,  Dr.  jur.,  Kanzler  und  Rat  (1538)  182. 

(1541)  m. 
Roth,  Dorf  (1598)  9£L 

Roth  Wilhelm  Vellmar,  Haushofmeister  (1576)  ß£L 
Rotkam  (Rons-Camp)  a/Nahe,  Bergbau  bei  (1576)  140. 
Rottenbucher  Hans,  Einsp&nniger,  Rastkammer- Aufseher  und 

Forstmeister  in  Zweibrücken-Kirkel  (1555)  131.  '112. 
Rottenhart,  Endres  Bauer  von  (1569)  106. 
Rottenstein  Hans  zu,  Hofmeister  (1554)  i2x 
Ruddelsheim,  Frau  v.,  Hofdame  (1479)  1^ 
RQdesheim  Philipp  v.,  Amtmann  zu  Neucastel  (1507)  201 .  — 

Melchior  von  (1533)  2AL 
Ruding  Hans,  Schultbeifis  zu  Zweibrttcken  (1571)  220. 
Rudweiler  129. 
Ruhegehalte  26. 
Rumbach  ff. 

Rumpff  Jakob,  Ritterkoch  (1583) 

Rupertseck  (Ruprechtseck),  Bergveste  im  Appelthal,  Veldenz'sches 
Erbe,  1470  zerBtürt  (1444)  l,  (1470  f.)  2.  -  Gerhard  von, 
Keller  zu  Landeberg  (1472)  IM. 

RQstkammeraufse  her 

Rüstungen  (auf  Landsberg)  (1571  bis  1575);  seit  1593  nicht 

mehr  erwfthnt  155. 
Ruswilre  zum  Amte  Zweibrttcken  (c.  1440)  205. 
Uy  tter    Honsel    von   Bergzabern,    Amtsknecht   zu  Meisenheini 

(1533)  20a. 
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S. 

Saalknechte  (1583) 

Saarbockenheim,  Heimat  des  Hofmttllers  Deobald  liapp  (1587) 
Saarbrücken,  Thomas  Weifs  von  (1567)  IM. 
Saargemünd,  Marzolf  Erhard  von,  Hoffischer  (1587)  IM. 
Sächsische  Thaler  ä  11  Batzen  (1566  f)  ÜLL 
Sacramenten-Empfang  unter  beiderlei  Gestalten  seitens  des 

Prinzen  Wolfgang,  zwei  oder  viermal  jährlich  (1541)  12. 
galm  Philipp  Franz,  Wild-  und  Rheingraf  zu  (1559)  im 
Salzburg,  Wolf  Hobber  von  (1533)  74,  (1537)  162,  2LL 
St.  Alban  (Delben)  103.  -  Waldnamen  bei;  Domhell,  Frauen- 

welgin,  Sauennilchsteg,  124. 
St.  Amand,  zweibrückische  Herrschaft  in  Belgien  (1 579,  1582)  123. 
St.  Delben  =  St.  Alben,  IM  und  IM. 

St.  Ingbrecht  Hans  v.,  Haushofmeister  ( 1 532)  5L  (1547)  26f. 
—  Heinrich  v..  Kanzleirat  (1554— 1556)  IM.  —  Werner  v.. 
Inhaber  des  Kircheimer  Hofes  200,  Note  2. 

St.  Remigiusberg  (1444)  L  (1543)  2.  -  Kellerei  und  Keller 
(1544)  IIL  (Eine  , Geschichte  der  Benediktiner- Probstei 
St.  Remigiusberg  bei  Cusel  in  der  Rheinpfalz "  hat  Franz 
X.  Reinling  veröffentlicht  in  den  Abhandlungen  der  HI.  Glasse 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  VIIL  Bd. 
II.  Abtlg.,  S.  109-415). 

St.  Walburg,  Kloster  im  Elsafs  verkauft  seinen  Hof  zwischen 
Wegeinburg  und  Schönau  an  Herzog  Stephan  (1454)  118. 

St.  Wendel,  Bürger  zu,  Nikolaus  Steiger,  Schiefer-  und  Ziegel- 
decker  (1585)  B£L 

Sandwürfel,  Wald 

Sartor  Johann  von  Kirkel,  Schultheifs  zu  Baumholder  (1600) 
Sarwerden  Graf  Jakob  v.  (1510)  244, 
Sauermilchsteg,  Waldname  i2A. 

Saussure  Anton  v.,  Herr  zu  Dompmartin  bei  Nancy,  Diener  von 

Haus  aus  (1544)  77,  2Äfi. 
Schabthal  (1454  und  1579) 

Schäfereien  zu  Ernstweiler,  Melsbach  und  Dellfeld  112, 

Schaffner,  ortsübliche  Bezeichnung  für  Keller  zu  Lützelstein 
(1564)  LL2  f.;  ist  der  Titel  der  herzoglichen  Verwalter  der 
kirchlichen  Güter  im  Herzogtum  Zweibrücken  seit  dessen 
Übertritt  zum  Luthertume,  226  ff. 

Schaiger  Hans,  Marstaller  und  Hofsattelknecht  (1583)  72. 

Schalbach,  Bach  12^ 

Schallandt.  Grafschaft,  Kupfer-  und  Blei  werke  (1599)  lAi. 

Scharfenberg,  Bergveste,  seit  1 336  im  Besitz  der  Abtei  von 
Weifsenburg.  1453  für  Zweibrücken  erobert  QR.  —  Amts- 
knecht auf,  Nikolaus  (1506)  211L   -  Vogtei  (1478)  aL 

Scharfenberger  Wiese  unter  Queichhambach  (1568)  1 1 7. 
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Schaub  =  Bund  Stroh  iüL 

8  c  h  a  u  b  (Schawb)  Niklas  von  Hombach,  Keller  zu  Veldenz  ( 1 5 10)  1  L  L 
Schaubruck  (Schawbruck)  Johann  aus  Meisonheini,  Kammerdiener 
und  seine  Frau  Ottilie;  er  führt  den  Titel  «Kämmerling' 
(1545)  iL  (1548)  mf.  —  Johann,  Koller  zu  Wegeinburg 
und  KirchenschafTner  zu  Bergzabern  (1598)  1  12,  '234. 
Scheckenbach  (1535), 

Scheffer  (ieorg  von  Langsdorf,  Hofstallknecht  (1547)  72^  Forst- 
meister zu  Landsberg  -  Meisenheim  (1553)  128,  Keller  zu 
Landsberg  (1554  bis  1582)  IM  f.,  (1563  bis  157())  124, 
gestorben  1590,  hinterließ  einen  Sohn  Nikolaus  (J  597)  1 05. 
Note  1. 

Scherer,  Bezeichnung  der  Bader  und  Barbiere  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Chirurgen  (1550) 

Scher  er  Hans,  Schultheifs  zu  Meisenhein  (154rt)  219,  Land- 
schreiber zn  Meisenheim  und  Beisitzer  des  Hofgerichts  (1557 
und  1561)  160^  (1561)  iiJJL  —  Hans  d.  J.,  Schaffner  zu 
Disibodenberg  (1560)  227.  -  Bürger  zu  Zweibrücken,  ist 
Leibbader  und  Silberbewahrer  (1550)  48^  älL  --  Jost,  Vogt 
zu  Scharfenberg  (1478) 

Scherigsfeld,  Daubhaus  am,  liieschen,  Langwies.  liandcckerwcg 
zu  (1535)  mi. 

Scheu rer  Benedikt  von  StrafHburg,  Waidknecht  (1557)  136. 

Schichtmeister  im  Bergwesen  147 f. 

Schieferdecker  13  f. 

Schierfeld  LM.  —  Meierei  zu  LLS- 

Schillings-Währung  2il  — aiL 

Schindeidecker  SIL 

Schirmgeld  =  Abgabe  von  im  Zwcibrückischen  wohnenden  und 

in  herzoglichen  Schutz  genommenen  Ausländem  1 57 
Schlachthaus  68. 

Schlagschatz.   Abgabe  von  jeder  vermünzton  Mark  Silbers  an 

den  Herzog  152. 
Schlammersdorf,  Otto  Erhard  v.,  Kammerjunge  (1583)  iL 
Schlemer  Johaim,  l^eller  zu  Lichtenberg  (1549)  1 05. 
Schlettstadt,  Barthel  Schreiber  von.  Hauptmann  (1502)  240. 

246.  —  Conrad  von,  ßüchsenmeister  (1486)  253. 
Schlich,  d.  h.  Münzabfall  152,  Ihh. 
Schlichweck,  Wald  132. 

Schlöor  Hans  Weigand  von,  Kanzloiverwalter  (1544  und  1557) 
IH5  f.,  Kammerkanzleisokretär  (1557)  1 87.  --  Johann  Wil- 
helm, Landschreiber  und  Hofgerichtsbeisitzer  (1561)  214. 

Schlosser  8X. 

Schlüfs wacht  ü 

Schluchterer  v.  Erphenstein   Philipp,   Amtmann  zu  Ncucaste! 


1514  bis  1537)  2L  2üJ  f . 


311 


Schmalfeld  103. 

Schmaltz  Jakob.  Forstmeister  für  Zweibrücken-Kirkel  (1568)  131. 

Schmidt  Valentin,  Fuhrknecht  (1533) 

Schmidtgen,  Beiname  des  Hans  Becker  (1556)  L2iL 

Schmied,  Koch  (1497)  2B. 

Schmiede,  s.  Hofschmiede. 

Schmitt  d.  h.  Abfall  von  Gold  und  Silber  IM. 

Schmittburgk  Hederich  v.,  genannt  Wildenburg,  seine  Lehen 

fallen  an  Jakob  Schorr  von  Hasel  (1533)  181^  Note  1, 
Schneider  Crispin  von  Bergzabern,  Untorkeller  (1548)  fii  — 

Hans  von  Krottelbach,  Keller  zu  Nohfelden  (1541)  1 10. 
Schneider  Hans  aus  Kirkel,  Küchenmeisters-Zunge  (1583)  ß±. 
Scheid  er  und  Schneiderei,  siehe  Hofschneiderei. 
Schniffel,  Abfall  von  Gold  und  Silber  ihh. 
Schöffengerichte  21dff. 

Schönau,  Bergverwalter  zu,  Adam  Jftger.(1579  bis  1600)  145. 
—  Eisen,  geliefert  von  (1598)  145.  —  Eisengruben  zu 
(1580)  Uü.  -  Hof  zu  9L  92/93.  -  Hofgut  zwischen 
Schönau  und  Wegeinburg  (1454  und  1579)  118. 

Schönau,  wohl  Eschenau,  Ludwig  von,  Hofmeister  (1532),  L3. 

Schönberg  (Schönenberg)  die  Edlen  v.  erhalten  die  heimgcfallonen 
Lehen  des  t  Ludwig  v.  E^schenaa  (c.  1561)  —  Michel  v., 
Hüfjunker  (1479) 

Schönborn  (Schönenborn)  LM.  —  Bewaffnung  zu  (1453)  2iS. 

Schöner  Sixt,  Einspänniger  zu  Lichtenberg  (1578)  2_L2. 

Schönges  Lamprecht,  Hof-Frauenzimmer-Schneider  ( 1 583) 

Schornsteine,  Acht  auf  dieselben  (1599)  62. 

Schorr  v.  Hasel  Jakob  (geb.  1484,  Landschreiber  zu  Guten- 
berg, Geheimsekretär  1517  29,  Kanzler  1529  bis  1533)  26, 
176,  181  mit  Note  4,  187,  wird  Titularrat  (1533)  176. 
Kanzleirat  (1540)  LM.  (1547)  42,  (gest.  April  1566) 
183 f.;  seine  Söhne  Paul,  Albrecht  und  Heinrich  (1567)  L81 
mit  Note  4,  der  mittlere,  Albrecht,  ist  Rechenkammerschreiber, 
(1546)  IM. 

Schott  Bernhard  aus  Braunfels,  Hofgärtnfer  (1599)  HL  —  Hans 
Weigand,  Landkanzlei-Sekretär  (1583)  1 79.  —  Martin,  Ein- 
spänniger bei  Hof  und  Silberbote  (1583)  LL 

Schreiben,  Prinz  Wolfgang  soll  sich  täglich  eine  Stunde  lang 
darin  üben  (1541)  4_L 

Schreiber  =  Mundisten,  welche  allmälig  zu  Sekretären  aufrücken 
können  (1586)  258. 

Schreiber,  siehe  Kammerschreiber. 

Schreiber  Bartel  von  Schlettstadt,  Hauptmann  ( 1 502)  240, 
Schröckelmann  Leonhard,  Kaminfeger  (1586) 
Schrot,  d.  h.  Abfall  von  Gold  und  Silber  [54^  ihh. 
Schryber  Bartel,  s.  Schreiber. 
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Schlich  Hans  von  Mulbach,  Keller  zu  Lichtenberg  (1585)  106. 
Schuhe  aS. 

Schulen,  deutsche  sind:  a)  , gewidmete  Stiftsschulen"  ;  b)  unge- 
widniete  Kinderschulen ;  erstere  seit  1 558  zur  Erteilung  von 
Lateinunterricht  angehalten         bis  287. 

Schuler  (Schueler)  Hans  von  Pfeffelbach,  Förster  zu  Lichtenberg- 
Nohfelden  (1581)130;  Amtsknecht  zu  Lichtenberg  (1586)209. 

Schultheifson,  ihre  Stellung  als  Richter  und  lierufisbürgermeister, 
ihre  Aufgaben  und  Namen  216  bis  220. 

Schulwesen  235  bis  iSLL 

Schuster  Hans,  Keller  zu  Lichtenberg  (1486)  1 05, 

Schütz  Hans,  Forstmeister  für  Zweibrticken-Kirkel  ( 1556)  JJIL  — 
Hans  und  Bartel,  Jagdknechte  (1556  und  1588)  IM. 

Schütze  Wilhelm  von  Ohson,  Schieferdecker  (1488)  7^ 

Schwalbach  Wilhelm  v.,  adeliger  Titularrat,  der  1534  Amtmann 
zu  Meisenheini  .wurde  (1533  f.)  177.  200 :  Amtmann  zu 
Landsberg-Meisenheim  (1535)  LQfif. 

Schwan  Hans,  Keller  zu  Landsberg  (1601  bis  1605)  Ulh. 

Schwartzenberg,  Heimat  des  Hofstallroeisters  etc.  Lediger 
(1544)  TL,  (1538  f.)  21£L  (1549)  IM. 

Schwarzenberg  Heinrich  v.,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1494 
und  1504)  199,  (1533)  245i  adeliger  Titularrat  (1534)  III. 
Johann  v,,  Amtmann  zu  Nohfelden  (1470)  204.  —  Johann  v., 
adeliger  Titularrat  (1533)  177,  245  ;  Amtmann  zu  Zweibrücken 
(1546  bis  1554)  205 ;  Mitglied  der  SUtthalterschaft  und 
Statthalter  (1551  und  1555)  166.  169j  Waldbesitzer  (zw.  1563 
bis  1578)  124.  (1555)  UIl  -  Ludwig  v.  (1541)  246. 

Schwarzenberger  Hans,  Einspänniger  zu  Meisenheim  (1 569)  2_LL 

Schwarzerden,  Bach  bei  129. 

Schwaz,  Gregor  Steffan  aus,  Bergverwalter  auf  Stalberg(l 571)  144. 

Schwebelin  Heinrich,  Lic,  Rat  etc.  (1558 bis  1583)  III ;  Karamer- 
schreiber  (c.  1560)  150  :  Kanzler  ( 1 585  bis  1610),  seine  Güter 
und  Kinder:  Dr.  Heinrich  Schwebel,  Johann  Ludwig,  .fohann 
Philipp.  Susanne,  Margrete,  Magdalena  und  Barbara  (1613) 
183.  -  Ruprecht.  Rechenratund  Landschreiber  zu  Neucastel. 
auch  Karamerrat  (1 569  und  1583)  1 85  ;  seine  Kinder:  Johann 
Konrad,  Samuel  und  Margret  sowie  Johann  Conrads  Sohn : 
Johann  Nikolaus  (1569  bis  1608)  lÜL 

Schwebel  Samuel,  Kirchenschaffner  zu  Meisenheim  •  Landsberg 
(1599)  2M. 

Schwebel,  s.  a.  Schwöblin. 

Schwebin  -  ?,  Landschreiber  zu  Meisenheini  (1600)  1 60. 
Schwein  Hans  (1542)  25 :   Hofdiener  seit  1542;   Burggraf  auf 

Landsberg  (seit  1545)  45,  LLL  (erwfthnt  1549)  104. 
Schwöblin  Johann,  Pfarrer  zu  Zweibrücken,  seine  Kinder  Heinrich. 

Ruprecht  und  Elisabeth  (1557)  22iL 
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Seel  (Jabriel,  Dr.  jur.,  Rat  (1567)  172. 

Sekretäre,  behandeln  gewisse  Arbeiten  selbständig  (1586)  f. 
Seiberg  bei  Obennoschel,  Bergbau  am  (1429)  139i  (c  1550)  14£. 
(c.  1585)  llü. 

Seltzer   Matemus   von  (Imbstatt,   Amtsknecht  zu  Meisenheim 

(1586)  am 

Soltzin  Hans  (1572)  IM. 
Sondgericht  (Synodus)  225  f. 

Sensonschmidt  Hans,  Keller  zu  Meisenheim  ( 1 560)  108 ;  Bürger 
und  Hausmeister  des  Zweibrücken'schen  Hauses  zu  Strafsburg 
(1568)  lia. 

Sestern,  ein  Trockenmafs 

Seyler  Hans  zu  Cleeburg,  Hauptmann  (1600)  212  f. 

Sickingen  Franz  v.  (1510)  247 ;  erwirbt  den  Zweibrücken- 
Veldenz'schen  Teil  an  Landstuhl  (um  1518)  2.  —  Hans 
Schweickher  v.,  Amtmann  zu  Meisenheim  (1579)  201. 

Siegen,  Heimat  des  Geometers  Tillmann  Stella  sen.  121^ 

Silberbarren  für  die  Zweibrücker  Münze  (1597)  1  56. 

Silberbewahrer,  Hans  Scherer  (1550)  ML 

Silberboten  sind  jene,  welchen  die  Beförderung  der  wichtigsten 
Angelegenheiten  übertragen  ist  (1586)  2hK. 

Silberbrenner  im  Bergwesen  146  f. 

Silberfunde  (1429  f.)  139.  lA^ 

Silberknecht:  Peter  Daufs  (1583) 

Silber  preis,  die  feine  Mark  kostet  lü  fl.  4  kr.  (1564)  1 5H. 
Silborborner  (Silberpronner)  Ruprecht,  Kanzleirat  (1580)  185 ; 

Hat  und  oberster  Kammersekretär  (1583)  1 79. 
Simmero,  siehe  Langwert  v.  Simmern  und  Stumpf  v.  Simraorn. 
Sias  ans  (oder  Sinsaus?)  Hans,  Bergverwalter  auf  Stalberg,  wegen 

Unterschlagung  verhaftet  (1569)  144,  (1571)  ULL 
Sinsheim  (1330)  IM. 
Sitters  103. 

Sitzinger  Ulrich,  Dr.  aus  Worms,  Rat  (1551)  171 ;  Kanzler 
(1555  bis  1559)  182^  (1559)  16L  Note. 

S  i  u  e  n  e  Anthoni  de,  Bildhauer,  später  Bürger  zu  Annweiler,  er- 
fahren im  Kriegshandwerk  (1596)  2R. 

Slageschupen  zum  Amte  Meisenheim  199. 

Sobernheim,  Stadt  und  Amtsgericht  im  preufs.  Regierungsbezirke 
Coblenz,  Kreis  Kreuznach  (1443)  194,  Note. 

Sobernheim  Berthold  v..  Probst  zu  St.  Peter  in  Mainz 
(1448) 

Solchenbach,  Bach  bei  180. 

Sommer  Hans  von  Annweiler,  Hofturmbläser  (1534)  ü 
Sommerkleid.  Wert  eines  solchen  6^/2  fl.  bezw.  4  fl.  (1565)  233. 
(1578) 

Sonnenberg,  Hans  Guttensohn  von  (1564)  1 53  t'. 
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Söttorn  Adam  V.,  Hofniei8ter(1504)  ÜL  (Jeorg  Wilhelm  v.  (1564) 
246;  R«t  (1565)  170;  Amtmann  zu  /weibrücken  (1565) 

Spanger,  Beiname  des  Jakob  (Triefser  (1542)  208. 

Sparsamkeit  bei  Hofe,  indem  die  FrOner  an  Abstinenztagcn 
beschäftigt  werden,  um  Fleisch  und  Kost  zu  sparen  (1442)  ii^ 

Speier,  Bischof  Rudolf  von  (1554)  42. 

Speisung  der  Diener,  Kostenansatz  für  dieselbe  (1477  bis  1550)  96. 

Spelzpreis:  das  Malter  zu  P/s  fl.  (vor  1591) 

Spiegelfabrikation  148  f. 

Spiel  Hans,  Pfeilsticker  zu  Lichtenberg  1 1 5, 

Spiele  des  jungen  Adels:  Schach  und  Neuer  Stein  (1548)  liL 

Spiefs  Matth.,  Amtsknecht  zu  Meisenheim  (1534  bis  1549)  209. 

Spitzenberg,  Wald  bei  Hallgarten 

Sponheim,  hintere  Grafschaft,  fällt  zur  Hälfte  an  Zweibrücken- 
Veldenz  (1559)  2_;  Erträgnis  derselben  (vor  1591)  84j  Hof- 
gerichtsordnung für  die,  soll  auch  in  Zweibrflcken  eingeführt 
werden  (1586)  255  —  Kupfer-  und  Bleiwerke  in  der  (c.  1590) 
141.  —  Rechnungswesen  für  Kirchen  und  Klöster  in  der 
(1581)  IM.  -  Ffalzgraf  Karl  von  (1584)  2. 

Sportein  =  Schreibgebühren  Rfi- 

Sprachen,  die  der  junge  Adol  sprechen  lernen  soll  (Latein  und 

Französisch)  (1541)  4L  (1548)  19,  (1591) 
Sprachreinheit  in  der  Zweibrflcker  Kanzlei  (1586)  2h!L 
Spranner  gen.  Halz  =  Mühlenprodukt  (1435)  107. 
Sprenger  Bastian,  Hufschmied  (1583) 

Staatsanlehen,  zweibrückisches  zu  14,000  fl.  (1567)  LZä  f . 
Staatsdiener, fitatderselbenunter Herzog  Wolfgang c.  12,000  Q.:2iL 
Staatseinnahmen,  ungefähre :  f. 
Staatsgüter  und  ihr  Ertrag:       f . 

Staatsschuld  soll  verringert  werden  (1555  und  1558)  lüü  f . 

8 tadeck,  geometrische  Aufnahme  von  (1598)  121. 

Stadecken,  Kellerei  kommt  kaufsweise  an  Zweibrücken- Veldenz 
(1563)  2,  213  ;  hat  die  reichsten  Einkünfte;  Keller  84^  LLL 
Windmühle  zu  und  ihr  Pächter  Hans  Müller  (1581)  Lü. 

Städte  sind  gefreit  seit  1579:  2j  vgl.  auch  Zweibrücken. 

Stadtschlösser  85. 

Stahl  Joh.  Georg,  Dr.  med.,  Leibarzt  und  Speisenprüfer  (1586)  5_L 
Stahel,  term.  techn.  im  Münzwesen  f . 
Stalberg  (Waid)  103.  1^ 

St  alber  g,  Alaunbau  zu  (seit  1556)  140.  -  Bergbau  am  (c.  1440) 
139;  Hottenbergerstollen  zu  (1488  f.)  139,  (c.  1550)  144, 
(1574  f.)  140  f.  Bergmeister  und  Wardein  auf:  Debold 
Defsloch  (1543)  1 44.  1 50.  —  Berg  Verwalter  auf:  Caspar 
Toll  (1559)  LÜj  Hans  Sinsans  (1569)  144j  Hans  Hertling 
(c.  1570)  144j  Gregor  SteflFan  (1571)  144j  Peter  Püttner 
(c.  1580)  145j  Jakob  Stieber  (1588)  IAIl 
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^>talberg,  Hotel  und  Erzmuseuni  auf  dem  139.  -  8chichimei8ter 

auf  :  Job.  Huber  (1564)  UÄ. 
St  alz  N.,  Hofpförtner  (1479)  lA. 

Stampfer  Hans  von  Zürich,  Münz-StempelHcbuoider  (1504/65)  150^ 
Stangenwald  bei  Niedermoscbel 
Stäpp  =  Stepban,  siehe  Monchberg. 
Statthalterschaft  in  Zweibrücken  166. 
Steckweiler  103.  —  Meierei  zu  1 1 8. 

Steffan  Tregor  aus  Scbwaz,  Bergverwalter  auf  Stalberg  (1571)  144. 
Steiger  im  Bergbau  142.  148. 

Steiger  Nikolaus,  Bürger  zu  St.  Wendel,  Schieferdecker,  auch 

Ziegeidecker  (1585)  ML 
Stein  Tilmann  v.,  und  seine  Frau  Johannette  v.  Rodenmachern 

(1370).  8.  Heinzenberg'sche  (lemeinschaft  im  Register.  — 

Ludwig  V.,  Hofjunker  (1479) 
V.  Stein,  Waldbesitzer  (zw.  1563  bis  1578)  LLL 
Steinalberbach  130. 
Stein bach,  Jost  Michael  von  (1533)  ÜIL 
Steinbflchsen  (1453)  2M. 

Steincallenfels  Johann  v.,  Oberamtmann  zu  Veldenz  (1493)  2M^ 
Melchior  v.  (4538)  246.  —  Friedrich  v.,  Amtmann  zu  Meisen- 
heim (1574)  20 I ■ 

Steiner  Collmann,  Münzer  zu  Zweibrücken  (1589)  152,  Note. 

Steingereufs,  Wald  124. 

Steingorifs,  Flurname,  bezw.  Waldname  bei  Landsberg  ( 1 54 5) 

114.  (1549)  IM. 
Steingruben  103. 
Steinhuser  N.,  Hofjunker  (1479)  41, 
Steinmetz  hJ  f . 

Stella  Tillmann  aus  Siegen,  Geometer  (t  24.  Juni  1589);  sein 
Sohn  Christoph  Tilemann  Stella  folgt  ihm  als  Geometer  im 
Amte  1598  und  nach  dessen  Tode  sein  Schwiegersohn  Johann 
Hofmann  1601  :  L2J  f.,  LÄl  und  Note 

Steulle,  Jagd-Terminus  138.  Laä  f . 

Stieber  Jakob  aus  Markirch,  Bergverwalter  auf  Stahlberg  (1588) 
145.  —  Johann.  Vicekanzler  (1559  bis  1568)  183.  Kanzlei- 
verwalter (1567)  186.  Kanzler  (1568  bis  1585)  Ifiß. 

Stiftsschulen,  gewidmete  236. 

, Still  liegen*  =  von  Amtsgeschäften  vorübergehend  frei  sein 
(1537)  IM. 

Stock  Jakob,   Bürger  zu  Landau,   hat  dem  Herzog  Wolfgang 

400  fl.  geliehen  (1558) 
Stockhoim  Hans  v.,  Hofjunker  (1479)  44. 
Stockwald,  Waldname  =  Herrenwald  124. 
Stollen  holz,  stellt  der  Staat  14_L 

Stoltz  Hans  von  Riffenberg,  Keller  zu  Zweibrücken  (1507)  L12. 
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Stolzbach  Eberhard  v.,  Hofjunkor  fI479)  IL 

Stolzenberg  (1444)  ]_,  (1544)  2^  Bergvest«  im  Alsenzthal,  wohl 

1470  zerstört;  zu  V'  "^i^   Kalkenstein  genioinsam.  später 

Schäferei  85_.  IM. 
Stolzenberg,  Wälder  gehörig  zu  124. 
S  t  o  ni  p  f ,  siehe  Stumpf. 
Storck,  Flurname  bei  Kirkel  (1582)  mS. 
Storm  Silvester  von  Böhl,  Vogt  zu  Hafsloch  (1503) 
Strafen  für  die  Beamten  22. 

Streiff  Ulrich,  Schultheifs  zu  Bergzabern  (1543)  2iÄ. 

Strafsburg  Stadt,  leiht  dem  Herzog  Alexander  von  Zweibrücken 
1200  fl,  (1504)  41L  -  Untersuchung  von  Erz  auf  Silber- 
gehalt (1577)  i 40.  -  Zweibrückisches  Hofgut,  Absteig- 
.  quartier  für  Beamte  auf  dem  Weinroarkt  neben  der  Herberge 
„zum  tiefen  Keller*  zu  Strafsburg,  sowie  dessen  Hausmeister, 
der  dortige  Bürger  Hans  Sensenschmitt  (1568)  I  Ift-  -  Jakob 
Barth  von  (1597)  1 56.  Leibdiener  Jakob  Ludwig  Beuther 
von  (1591)  46,  hL.  —  Melchior  Knobloch  aus  (1553)  HL 
—  Heinrich  Martin  in,  zweibrückischer  Fiskal,  liat  und 
Diener  am  kaiserl.  Hofe  (1491)  220.  —  Benedikt  Schouror 
von  (1547)  IM. 

Strafsenbereiter  165.  , 

Stra  fsen  polizei  (1555  und  1558)  1 66  f. 

Strobel  Caspar  von  Augsburg,  Amtsknecht,  Forst-  und  Fischer- 
meister zu  Annweiler-Bergzabern  (1568)  12b. 
Strölin  Georg  (1572)  IM. 
Stromberg,  Amt  (1443)  194^  Note. 

Strotten,  Hof  in  der  Grafschaft  Hardenberg,  Pferdehändler  Theifs 

auf  dem  Hofe  (1539)  2^ 
Stumpf  (v.  Simmem)  Gise.  Hofjunker  (1479)  4jL 
Stumpf  V.  Simmern  Johann,  Vogt  zu  Wegeinburg  (1482)  92, 

Amtmann  zu  Zweibrücken  (1487)  2QfL 
Stumpf  eilt  Hans,  Bftckerjunge  (1583)  6^ 
Sturtz  Johann,  Dr.  jur.,  Rat  (1579  bis  1583)  112. 
Sturtz  Johann  aus  Bergzabern,  wird  Collaborator  an  der  fürst- 
lichen Schule  zu  Zwoibrücken  (1591)  LL  5tlL  auch  Leibdiener 
(1591)  46. 

Stuttgart,  Maler  Christoph  Ratgeb  aus  (1544)  78,  LLL 
Suffersheim  103 f.  -  Güter  zu  (1533)  18_L  Note  4.  Meierei 


Sulz  Wilhelm,  Graf  zu,  Amtmann  zu  Lützelstein  (1559)  198. 
—  Philipp  Wolfgang  v.,  .\mtmann  zu  Meisenheim  (t  1573, 
Juli  23.)  201 .  Note.  ■  Julius  Wolf  v.,  .\mtmann  zu  Meisen- 
heim und  Landsberg  (seit  1573,  Sept.  29^  200  f. 

Sulz  =  Salzlecke  12L  IIL  LaiL 

Sulzbach  1 03   —  Meierei  zu  iUL  —  Wald  im  Sommerholz  bei  124, 


zu  im 


Dici 
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Sil 8 igen,  wohl  Fustgen,  d.  h.  kleiner  Faust  zu  lesen,  Kose-Name 
eines  Kammerjungen  (1479)  ih. 

Synodus  —  Sendgericht;  Synodale  =  Protokoll  Ober  ein  Send- 
gericht 225.  und  Note. 

U. 

Ulfesheim,  Ul[v]e8heiro,  jetzt  Ilbesheim,  Bewaffnung  zu  (1453) 
251.  —  Thomas  von,  Hühnervogt  zu  Neucastel  bezw.  Berg- 
zabern (1504)  IM. 

Ulm,  Conrad  von,  Hofstallmeister  (1546)  ZJ^ 

Kim  an  August  von  Alzei,  Keller  zu  Wegeinburg  (1537)  112. 

Uluersheim,  siehe  Ilbesheim. 

Umbstatt,  Matemus  Seltzer  von  (1586)  310. 

Umbstatt,  siehe  Wambold  v.  U. 

ümgeld  in  Bergzabern  (1582)  IM. 

ITmzugskosten,  Entschädigungen  für,  werden  in  der  Regel  nicht 

bezahlt  EB. 
Ungeld  =  Accise  von  Wein  157. 

rnkenbach  (Ohngerpachen)  103.  Bergbau  zu  (1567)  1 40.  — 
Jagdgehege  bei  —  Waffen  zu  (1453)  2AiL 

Untergerichte  215  ff .  —  Besetzung  mit  Z  Schöffen  etc.  215. 
Ordnungen   (1536,    1565,    1605   und    1722)  f.  und 

m  Note. 

Unterkeller  ^ 

Unterrichtswesen  2^  bis  237. 

Untertanen  die,  sind  leibeigen  2. 

Urban,  Koch  (1497)  2iL 

Urbar  =  Verzeichnis  der  Gefälle  und  Gerechtigkeiten  z.  B.  eines 

Amtes  (1534)  LLL 
Urlaub  =  Geschäfts- Urlaub  oder  Ferien  sind  im  ZweibrOckischen 

unbekannt  2^ 
Urlaubs-Brief  =  Dienst-Zeugnis  10^  24^ 

W. 

Wachenheim  a/H.  (1444)  L  (1471)  2.  -  Amt,  Bestandteüe, 
Geschichte  und  Amtmann  (c.  1440  bis  1471)  2Ü2.  —  Berg- 
veste,  zerstört  (1471)  —  Burggeainde,  S  Personen,  zu 
LL^  —  Kellerei  (1440)  LLL  —  Zweibrückische  Münze  zu 
29.  (1436  f.)  lÜL  —  Münzmeister,  Barthol.  Martin  zu 
(1439)  IM. 

Wachenheim  Peter  v.,  Hofmeister  (1533)  40,  wird  Titularrat 
(1533)  176. 

Wachholderbeeren  werden  zum  Verbessern  dar  Luft  in  Wohn- 

und  Schlafräumen  verwendet  (1591)  4^ 
Waffentragen  (Büchse  oder  Armbrust)  aufserhalb  der  Wege  und 

Strafsen  ist  verboten  126. 
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Wagen  Ii  als,  Vogt  so  Hoinbaeb  {m  1489)  162. 
Wagen  holz  N.,  Kammerdiener  (1479)  46. 
Wagner,  siehe  Hofwagnw. 

W&hrung,  Herstellung  der  149. 
Waidhahn  (im  15.  Jhd.)  1.58. 

W  aid  knechte  136. 

W  a  1  b  r  u  u  n  Meinhard  v.  11,  hat  dem  Herzog  1 000  fl.  geliehen 

(1564)  246,  Titdarrat  (1567)  178. 
WaldbOckelnheim,  siehe  Beokelnhein. 
Waldeck,  uehe  Booe  W. 

Wfllder,  Benutzung  und  schlechten  Zustand  derselben,  besonders 
im  16.  Jhd.  und  Bestrebungen  für  WiederaufTorstung  12.5  f. 

Waldgrehweiler  103.  —  Berghau  am  Kufswald  bei  ( 1 5«)4 )  140. 

Waidmohr,  Forstkiucbte  für  da.s  Kevier,  und  dessen  Umfang 
131  f.  —  DeutHche  iSchule  mit  Latein  236.  —  Pfarrer  su, 
.Nikolaus  Eppelheimer  (c.  1550)  47. 

Waldsebuts  (1555  und  1658)  166,  168. 

Waldshnt,  Hans  Beek  von  (1565)  106. 

Wale,  der,  siehe  Albich  Hans. 

Wulpbausen,  Müller  zu,  zum  Amte  Zweibrfloken  (c.  1440)  204. 

Walshoim.  Umgeld  zu  (15^4)  204. 

Wal.sheim,  rmgcld  /n  (l.')S4l  'i-Sd  . 

Wal/.  Hans    Keller  /m  Wegehiburg  (15 1  4 )  112. 

Wamlbjult  V.  Lmbbtatt  Wolf,  Amtmann  zu  Meisenheim  (seit 

1646)  nnd  Titularrat  (seit  1551)  und  Holmeister  (1583)  42, 

175,  200. 

Wanwegen,  Jutgye  von,  Kammermagd  (1494)  49. 

Waradein  (Wardein),  (etwa  der  Chomik<  r  zur  Untersuchung  der 

Erze  im  Bergwesen)  142,  146,  154  f. 
Warsberg,  die  Herren  v.,  verkaufen  an  Herzog  Johann  l.  das 

Gebiet  von  Hattweüer  bei  Homburg  (1590)  86. 
Wart,  die,  Wald  132. 

Wartegeld  =  Besoldung  eines  TruppenfQhrers  im  (Vieden  239. 
Wartenberg,  siehe  Kolb  W. 

Watt  weiter,  Förster  an:  Peter  Gelfert  (1588)  74,  185. 

Webenheira,  Jagdbogen  bei  134. 

Websweilerhof  (Wepswilre) zum  Amte Zweibrücken (c.  1440)205, 

Weck  Barthol..  Förster  zn  T>icht<^nl.erg-Nohfelden  (1558)  130. 

Weg-  und  8 1  e  g  -  A  r  b  e  i  t  n  durch  Forstmeister  besorgt  ( 1 553)  1 28. 

W  e  g  e  -  r n  terh a  1  tn  n  g  ist  Sache  des  Kollers  ü'». 

Wegeinburg  il3a0)  lyä,  (1410)  19Ö,  (1444)  1,  (1509)  201, 
(1514  bis  1587)  201  f.,  (1559)  202;  Bergsehlofe,  seit  1417 
xweibrQckisch  85.  -  Hofgut  zwischen  Wegeinburg  und  Schönau 
(1454  und  1.579)  IIS.  Kellerei,  seit  1538  wieder  Vogtei. 
und  Keller  (1495  bis  1598)  III  f.;  Vogtei  umfafst  die  Dörfer 
UirschUial,  ^lioiweiler,  Kambach,  die  Königsleute  zu  Bobenthal, 


j^nsterbeim  und  Niedmehlettanbach  sowie  daa  Hof  Schilna^ 
9 1  bis  94 ;  xfthlt  zur  Kirehensehaflbei  Borgiabwn-Nsaoutel  238. 
Wegslnburg-Schönau,  Forstel  126,  ISl. 

Weihen  au,  Hofstallmeister  zu:  Hans  (1479)  71. 

Weidenkopf  Jost  von  Ockenheim,  Landschreiber  zu  Lichtenberg 
(1533  bis  ir>43).  Kanzler  bis  1544,  wieder  Landschreiber, 
1557    Rat   und  Diener   von   Haus  aus   33,  159,  182. 
Johann  (et>  int  wohl  Jost  zu  lesen!)  bisher  Kanzler  und  Land- 
schreiber wird  Titularrat  (1557)  176. 

Weidner  Stoffel,  Forstmeister  su  Wegdnbiirg-Sebitmiu,  bis  dabin 
Jsgdkneeht  (1600)  ISl,  186. 

Weiber  127;  ihre  Fliege  in  der  kathol.  Zeit,  seit  1563  mit 
Weizen  einges&t  137;  ihre  Pflege  besonders  in  der  Vogtei 
Wegeinburg  und  Kellerei  Kirkel  91  f.,  101. 

WoihermeiRter,  siehe  Fischermeister. 

Weiler,  liewuffnung  zu  (1453)  251. 

W  e  i  1  e  r  t  z  w  u  r  d  t  Chriütmunn,  Fuhrknecht  (1583)  73. 

Weinberg,  Wein  su  (1559)  198. 

Weinheim  (1444)  1,  (1471)  2;  Bewaffnung  m  (1453)  249. 
Weinkräuter  in  Gärten  gebaut  zu  Bergzabem  zur  Bereitung 

des  »Ehrweins"  98  f. 
Weinproise  114;  (1  Fuder  =  12  fl.  i.  T.  1561)  19i>;  ( I  I  uder  = 

25  H.  i.  .1.  15S0)  83:  {1  Fuder  H.  5  Batzen  vor  1591)  84. 

Weinreich  Bai^iiius,  Botennieister  auf  der  Landkaozlei  (1583) 

179;  Keller  zu  ^'eucabtel  (1587)  109. 
W  eifs  Thomas  ▼onSaarbrflcken,  Forstmeister  zu  Nohfelden  (1 567)  130. 
Weifsbrot  Veit  von  Aanweiler,  Amtskneoht  su  Liehtenberg  ( 1 586) 

208;  seit  1586  Amtskneoht  in  ZweibrQcken  211. 
Weifsenburg  i/E.,  Abtei  85.   —  Nikolaus  Zwitzermflller  yon 

(1578)  99.       S.  a.  Ilelsfant  von  W. 
Weifskirehen.  Erblehen  des  Kanzlers  Heinrich  iSch wobei  und 

des  V.  Dürkheim  zu  (1587  und  1606)  183. 
W  e  i  s  t  ü  Hl  0  r ,  der  einzelnen  zur  Kloäierschattnei  Hornbach  gehörigen 

Orte;  dieselben  sollen  vom  Schaffner  eruirt  und  zu  Händen 

gebracht  werden  (1584)  228-«-. 
Weller,  Hofetallmeister  (1479)  71. 
Woltersweiler.  Güter  zu  (1587  und  1606)  183. 
Wentz  Martin  von  Meisenheini,  Küchenjunge,  hat  das  Kochen  in 

Heidelberg  gelernt  u.  s.  w.  (1504)  r»5  f. 
Werden,  Heinrich  von  .Schiuferdecker  (1545)  80. 
Werner.  Leibkoch  (zw.   1489  bis  1514)  10,  51.  —  .ioBt  von 

Albersweiler,  Vogt  zu  Trifels  (1572)  91 ;  Keller  zu  Neucastel 

(1576)  108. 

Wernigk  (Wemickh)  Jost  von  Mengertshausen,  Frauenzimmer* 

Schneider  (1546)  52  f.  —  Johann,  Rechenkammersekretär, 
speziell  für  dio  hintere  Grafschaft  Sponheim  (1581)  188. 
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Zur  Familiengeschichte  der  Wernigk  sei  bemerkt,  dafs  Kaiser 
Joseph  II.  am  2X.  Febr.  1709  den  Zweibrücker  Regierungs- 
rath Friedrich  Barthoi.  Wernigk,  —  dessen  Vater  in  Pfalz- 
Simmem  und  Zweibrücken  Sekretär  gewesen  war  und  aus  der 
Verlaesenschaft  des  Johann  Werner  v.  St.  Ingbrecht,  mit  dem 
dies  Geschlecht  erloschen  war,  zwei  Drittel  geerbt  hatte,  da- 
runter auch  die  ruinierte  alte  v.  St.  Ingbrecht'sche  Behausung 
zu  Zweibrücken,  welche  er  wieder  aufrichtete    -  für  sich  und 
seine  ehelichen  Leibeeerben  in  den  Koichsritterstand  erhob. 
Cf.  Horstmann's  Manuscr.  Palatina  im  histor.  Verein  der  Pfalz, 
III,  Stück  LXXVII. 
Werschweiler  (Wersweiler),  s&kularisiertes  Kloster  (1585)  80^ 
(1586)  79,  (1589)  80.  (1598)  2M.  -~  Prozefs  zwischen 
Zweibrücken  und  Nassau  wegen  (1540)  221^  —  Klosterw&lder, 
Forstknecht  für  die:  Christoph  von  Bodenstein  (1560)  Ld2.  — 
Schaffner  des  Klosters  (1559  bis  1588)  232.  (1565  und  1596)23. 
Wert  he  im,  Jakob  Neitz  von,  Einspänniger  (1583)  LL 
Westrich,  Generalbeschreibung  des,  durch  Johann  Hofmann  be- 
absichtigt (1601)  [22. 
Wetzlar,  Hermann  Busch  von  (1584)  22B  ff. 
Weyer  Dietrich,  Dr.,  Rat  und  Gesandter  (1568)  173, 
Widacker  (Wydacker)  Hans  (1533)  5i4L  —  Simon  von  Werd 
(1536)  211. 

Widerstein  Christoph  von,  Vogt  und  Amtsknecht  zu  Hornback 
(1553)  IM. 

W  i  d  t  m  a  n  n  Nikolaus.  Landschreiber  zu  Lichtenberg  ( 1 552)  159. 
Wiedmann  Georg  von  Mörfsling,  Hauptmann  und  Hausmann  zu 

Neucastel  und  IVifels  (1565)  LLL  24L  (1572)  lüL 
Wild  Anstedt,  Hauptmann  (1546)  240. 

Wildenburg,  Beiname  des  Hederich  v.  Schmittburgk  (1533)  181. 
Note  L 

Wild-  und  Rheingraf,  Philipp  Franz,  Wildgraf  zu  Dhaun  und 
Herr  zu  Vinstingen,  Diener  von  Haus  aus  (1543)  77j  Rhein- 
graf zu  Salm,  Titularrat,  Gevattersmann  des  Herzogs  Wolf- 
gang (1559)  im 

Wilgartswiesen,  Gericht  zu,  wird  bedient  von  dem  Zweibrücken- 
schen  und  lieiningen'schen  Vogte  91j  Note  L 

Willrich,  Keller  zu  Veldenz,  war  früher  Schultheifs  zu  Cusel 
(1493)  LLL  21h.  -  N.,  Schultheifs  zu  Konken  (I544)m. 

Winckel,  Conrad  Marius  von  (1548)  LZ  bis  2£L 

Winden,  Dorf  und  Hofgut  zu  98,  1 00-  —  Meiereien  zu  1 18  f. 

Windhetzer  IM. 

Windmühle  [21. 

Wingarten,  Honsel  von,  Keller  zu  Cleeburg  (1508)  1 03. 
Wingertsstiefel  Üß, 
Winheim,  siehe  Niederwoinheim. 
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Winnenberg  Philipp,  Herr  zu  Winnenberg  und  Peiholstein  d.  J., 

Titularrat  (1566)  LZS. 
Winterbach,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  205. 
Winter  Ii  auch  1  HO. 

Winter  hello,  Waldnarao  bei  Cusel  (1584) 
Wintherz  Wendel,  Hofgärtner  (1547)  HL 

VVirich  Hans  (oder  umgekehrt?),  Amtmann  zu  Landstuhl  (1 472)  197. 
Wirt  Hans.  Schultheifs  zu  Hornbach  (1544)  218. 
Wirtschaften,  fürstliehe,  dienen  zum  Ausschank  des  fiskalischen 

Bann  Weins  1 16,  121 . 
Wisc  Henne,  Leibkoch  (1471')  QR, 

Wittel  Caspar,  Buchdrucker  zu  Zweibrücken  (1592);  siehe  Jäger 
Adam  im  Register. 

Wohnungen  und  Wohnungs-< leldentschädigungen 

Woh  n  u  n  gs  V  e r h äl  t  n  isse ;  der  Keller  zu  Landsberg  hatte  an- 
fänglich blos  Eine  Kammer  bis  1540,  1 0!V 

Wolf  Hans  von  Bierbach,  Forstmeister  zu  Nohfelden  (1588)  1 HO. 

Wolfcrsheim,  zum  Amte  Zweibrücken  (c.  1440)  20."». 

Wolfersweiler,  Gericht  ( 1 476)  Ii;  erkauft  ( 1 476)  2_L1 :  gehört 
zur  Kellerei  Nohfelden  109. 

Wolfius  Johann,  Lic,  Rat,  und  seine  Kinder  Johann  und  Friedrich 
(1571  und  1624)  1x2. 

Wolfsfell  gilt  im  Winter  1  fl.: 

Wolfsjagd  (mit  Angeln  und  Aas)  126/127. 

Wolf  stein,  siehe  Altenwolfstein. 

Wolf  stein,  Pfarrer  zu  (1553)  22iL 

Wolfsteiner  - Amt,  Wälder  im  182. 

Wolmersweiler,  siehe  Vollmersweiler. 

Worm  Heinrich  von  Lützelburg,  Schultheifs  zu  Limbach  (1564)  219. 
Worms,  Heimat  des  Dr.  l  lrich  Sitzinger  (1551)  171. 
Wörlh  (Word),  Simon  Widacker  von  (1536)  2A1^ 
Wurth  Debolt  von  Hornbach,  Sohn  des  1547  verstorbenen  Schult- 

heifsen   Hans  Wirth  (Würth)  zu   Hornbach,  Vogt  daselbst 

(1549)  L62_:  identisch  (?)  mit 
Wurtz  Debolt,   Vogt,    Reisiger  und  Forstmeister  zu  Hornbach 

(1567)  ißÄ. 
Würzweilerbach  1 30. 

Wüsten  hart,  Keller  zu  Kirkel  (1440)  101. 

Wyfs  Michel  aus  Augsburg,  Kammerdiener  (1 514  und  früher)  4JL 

z. 

Zabern,  Ciasgin  von.  Amtmann  zu  (Jutonlu-rg  (c.  1440)  1 96. 

Daniel,  wohnhaft  in  (1510)  247. 
Zackern        Ackern  ( 1 535 )  197. 
Zain.  Abfall  von  (luld  und  Silber  1 55. 
Zant  Ludwig.  Vogt  im  Han  (1541)  80^  1«^> 
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Zeergaden  (151*0) 

Zehonder.  Heiname  des  Huts  Dr.  Joh.  v.  Rosseneck  (loßO)  172. 
Z  e  h  e  n  t ,  grofsor  und  kleiner  1 57  f. 
Zehentcr  (im  Bergwesen)  146. 

Zeh  enter  Pfennig  wird  nh  ,  Nachsteuer*  erhoben  (1582)  1  Od. 

Zeih  kam  Rudolf"  v..  Amtmann  zu  Neucastel  und  Titularrat  (h501) 
175.  (1501»)  20  1  ■  Werner  v.  (1541)  246;  ist  Hofmeister 
(1547)  42j  Mitulied  der  .Statthallerfechaft  (1551)  1(>G;  Amt- 
mann zu  Meis<'nheim  und  Titularrat  (1551)  200.  (1555)  175; 
Amtmann  zu  Neucastel  (1551>)  167.  Note,  202  f.  -  Rudolf  v.. 
Amtmann  zu  Neucastel  (1572)  203. 

Zoll  maier  Mathilus  aus  Augsburg,  wohnhaft  zu  Freiberg  in 
Meilsen,  wird  als  Hergmeibter  nach  Meisenheim  berufen 
(1554)  IAA. 

Zeug  wart  7^L  (1571) 

Ziegelei  und  Kalkbrennerei  bei  Bergzabern  ( 1 5S2 )  1  oO. 

Ziegler  Joh.  Friedrich  Dr.,  Rat  (1600)  LiiL 

Zinipreeht,  Meisterjäger  (1541  und  1556)    1 35.    -  N..  Keller 

zu  Kirkel  (1541)  l02.         Jakob,   Forstmei>-ter  für  Zwei- 

brttcken-Kirkel  und  besonders  die  Wälder  des  Klosters  Werscl»- 

weiler  (1601)  LILL 
Zins   -=  Tachtbetrag  von  (Jiitern,  die  erblieh  odor  zeitlich  vorlehnt 

werden  in  Cield  und  Naturalien  1 57  f. 
Zinsen,  a        sollten  weltlicher  Seits  erlaubt  sein,  während  sich 

die  Kirche  dagegen  aussprach  225. 
Zollaufseher  (Zollbereiter)  1 64  f. 
Zollknechte  =  Zollner  1 65. 
Z  o  1 1  w  e  s  e  n  1 64  f. 
Zubufsb  riefe  im  Bergwesen  1  46. 

Zuckschwort  Walter,  Landschreiber  zu  Zweibrücken,  dcstsen 
Tochtcir  an  Heinrich  Baldewein  vorheiratet  ist  (1507)  161. 
(c.  1536)  26,  (c.  1540)  ü 

Zugsgeld  157. 

Zuleger  Wenzel,  Lic.  I{at  (1558)  171. 
Zunftordnungen  9i),  Note  L 

Zürich.  Eründung  eines  Walzdruckwerks  zur  Herstellung  der 
Münzen  (c.  1560)  1 50.  —  Hans  (luttensohn.  Münzer  aus  Z. 
und  Hans  Stampfer,  Münzstempelschneider  ( 1 564/65)  1 50.  1 53  f. 

Zweibrücken,  Stadt  (144  4)  Ij  ist  gefreit  seit  (1483)  2j  Zoll- 
freiheit für.  soll  erstritten  werden  durch  Heinrich  Schwebel 
{155S)  171.  Apotheke,  soll  errichtet  werden  (seit  1559)  ML 
Buchdrucker  t'aspar  Wittel  zu  (15^2);  s.  Jiiger  Adam  im 
Register.  -  Bihg«'r  zu:  Caspar  Becker  (um  1549)  1 82.  — 
Hans  Scherer.  l,«'ibhador  (1  550)  1>l,  •-  Heimat:  des  Heinrich 
Baldewein  (c.  l5:;o  bis  1552)  45 ;  des  Oberkellers  Itemigius 
Kercher  (1533  f.)  !ü 


323 


Zweihrückoii.  Stadt,  Heiinut:  des  Alhrccht  KelHler.  Kellers  zu 
Nohfelden  (158:V)  1 1 0 :  des  Kuwliensel  (vor  1537)  190;  des 
Heinrich  Müller  (1597)  15(3 ;  des  Wolf  R«uter,  Schlosser 
(1598)  Njj  (^t's  Hans  Schwein  (1542  und  1545)  45j  des 
Meisters  Walter,  dessen  Tochter  sit-h  mit  dem  Armbruster 
Hans  von  Frankfurt  verehelicht  (1491)  252 ;  Hans  von  Maul- 
hronn,  Workmetz  zu  (1557)  8^.  -  H:Uislein.  zwischen  die 
Pfeiler  der  Kirche  aufsen  eingebaut  (1546)  220.  —  Haus 
und  (larten  des  Hornbacher  Abtes  Johann  Kintheuser  und 
seines  Sohnes  Eustach  zu  (1552)  2-2->  f.  —  Herzogliche  <ie- 
bäudo  und  die  Häuser  des  Wilhelm  v.  Botzheim  und  des 
Johann  Thoniae  zu  (1598)  7JL  -  Herzog  Stephansgarten 
am  Rodenberg  beim  Mauchenheimerhof,  (harten  vor  der  obeni 
Pforte  zu  (1598)  2 Oft.  —  Hofkiichenmeistcr  zu:  (leorg  Vetter 
(1587)  ^  Hospital  zu,  eröffnet  1594:  H  und  Note.  - 
Jagdgehego  bei  1 38.  —  Kerner  (1547)  ^  Alter  Markt 
und  die  anstofsenden  Häuser  des  Hans  Kerner  und  Appell 
Drompther  zu  (1547)  ^  Mühle  zu.  haufaUig  (1440)  LLL 
(Grundsteinlegung  zur  neuen  staatlichen  Münze  zu  (1589)  1 52 
und  Note.  —  Münzmeister  Peter  Arnsperger  zu  (1584)  1 54. 
Pfarrer  zu  (1557)  22 4  -  Pfarrkirche  und  Kapelle  zum 
Kreuz  zu  (15t>2)  1 88  Pforten  und  Türme  sowie  BewalF- 
nung  zu  (1452)  250  f.  —  Schule  zu,  und  Valentin  Eppel- 
heinier's  Haus  neben  derselben  (1549)  Deutsche  Schule 

mit  Latein  zu.  und  ihre  Lehrer  (1544  f.)  2'^fi  f.  Das  alte 
Schulhaus  zu,  scheint  für  den  Kanzler  erworben  worden  zu 
sein  (1549)  1 80  und  1 82.  —  Fürstliche  Schule  zu:  Präceptor: 
Dr.  Theoderich  Ksychius;  Collaborator :  Johann  Sturz  (1591) 
liL  -  Schultheifse  zu  (1546  bis  1572)  220,  (1567)  18L 
Not«  -  Seilerbahn  in  (155:^)  liÜL  Wiesenplätze  (1540) 
181 ,  Note  'L  -  Wiederaufrichtung  des  Wochenmarkts  zu 
(c.  1440)  -  Zollaufseher  (Georg   Vetter  (1564)  liüL 

Zweibrücken,  Schlofs  (1585)  80j  (1589)  JiiL  -  Burggesinde: 
iÜ  bezw.  II  Personen  (1440  und  14  79)  LÜL 

Zwei  brücken,  Amt.  Bestandteile  und  Amtmänner  (c.  1440  bis 
1598)  1104  bis  201L        Amtsknechte  (1586  f.)  2JJJ  f . 
Einspännige  (1555  bis  1 5(i8)  212.        Landschroiberoi  und 
ihr  Erträgnis  (vor  1591)  S:L  -    Landschreiber  (c.  1440  bis 
1565)  LiiI  f.,  (c.  1536)  Kellerei  und  Keller  (1440 

1571)  LÜL 

Zweibrücken,  (.Grafschaft  (1410,  1444)  L        Simon  Wecker, 
(iraf  zu,  Herr  zu  I3it,sch.  ,  Diener  von  Haus  aus"  ( 15.'36)  77,  256. 

Z  w  e  i  b  r  ü  c  k  c  n  -  V  e  1  d  e  n  z ,  Herzogtum,  Bestandteile  desselben  vom 
.lahre  seines  Entstehens  1444  bis  1595:  1  f .  ~  Die  l'nter- 
tanen  sind  , leibeigen **  ;  die  Städte  seit  1579  gefreit:  iL  •- 
Reineinnahme  des  Staates :  c.  2(>,000  II.  jährlich :  ^JL 
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Z  \v e  i  b r  üc  k  L» n -  V  o  1  d e n  z ,  Herzoge  :  Stephan  (141 0)  I  Oö.  ( I  4 3i> ) 
'2^  (1440)  lOL  (4142)  2<L  (14  48)  224 :  hat  n>00<)  fl. 
Schiihlen ;  s»?ino  ,I>ienor*  und  seine  Landesverwaltungs- 
Ordnung  (1410  bis  14r)9)  4j  als  Miinzer  (1481,  148r,.  \A'.m 
149;  treibt  Bergbau  (f.  1440)  139 ;  setzt  die  Zahl  der 
ordentlichen  Hüte  auf  ♦»  fest  ( 1442)  1  7 ( > ;  schuldet  dem  Meisen- 
heimer  Keller  Jjili  fl.  (144  4)  10«', ;  kauft  ein  Hofgut  (1454» 
118;  seine  Frau  Anna-  von  Veldenz  (1410  bis  1459)  1; 
sowie  seine  8<ihne  :  Friedrich  L  von  8immern-Sponheim  (1444 
bis  1480)   und  Ludwig  L_i  Schwarze   von  Zweibrücken- 

Veldenz  (14Ö9  bis  14^9»  L  (geb.  1424.  regiert  seit  1444 
bezw.  1459.  stirbt  1489)  48,  (1453  bis  1489)  3j  erleidet 
Landverluste :  2_i  sein  Krieg  gegen  die  Brüder  v.  [iichtenberg 
(1453)  248;  als  Miinzer  (14C)»;  t.)  lllL  -  Caspar,  geb.  1458. 
regiert  mit  seinem  Bruder  Alexander  1489  bis  1490.  von 
da  ab  gefangen,  gest.  1527:  ^5 ;  seine  Frau  (1474  bis  1481) 
2"  1  ■  (1480  f.)  3j  hat  eine  uneheliche  Tochter  Amely.  welche 
15(»2  an  den  Keller  Uebold  zu  Kirkel  verheiratet  wird  (1502) 
101/102.  Alexander  (geb.  14H2.  regiert  seit  1489,  .stirbt 
1514):  (1488)  1_!A  (1497  und  1499)  48,  (löO^i)  4L 

(1489  bis  1514)  3j  (1491)  30,  (1493)  240,  (1514)  2i  hält 
die  Hochzeit  aus  für  Amely,  natürliche  Tochter  des  Herzogs 
(.'aspar  (1502)  101  ;  macht  bei  der  Stadt  Strafsburg  ein  An- 
lehen  von  1200  fl.  (1504)  40j  treibt  Bergbau  139^  (vor  1514) 
150:  seine  Witwe  Margarete  (1514  bis  1520)  2iil  f..  Uh 
sein  Büchsenmei.ster  Conrad  von  Schlettstatt  (1486)iiiä^  — 
Ludwig  II.  und  seine  Frau  Elisabeth  (1514  bis  1532)  3,  2JL  - 
Wolfgang  (1532  bezw.  1544  bis  1569)  3,  (1548)  lÜ  f . ;  seine 
Einnahmen  (26.000  fl.).  Schulden (80.000  tl.).  Dienermehrung:  i; 
Dienst  und  Dienst  vertrag :  3  bis  9  ;  wird  am  Hofo  des  Kurfürsten 
von  Trier  lutherisch  erzogen  ( 1 54 1 )  41i  tt. ;  Staatsdienerbesoldung 
unter  demselben  beträgt  12.000  fl. :  28_;  (iehaltserhrthung  28j 
treibt  Bergbau  IM  f. ;  als  Münzer  30.  Lüü  f. ;  kurpffilz.  Statt- 
halter in  der  Oberpfalz  1551  bis  1557;  seit  Frühjahr  1559  in 
Neuburg  a  D..  1 6(^/1 67  :  hat  Schulden  an  Landauer  Bürger 
(1557  f.)  133:  hat  2500  fl.  Schulden  bei  den  Brüdern  (Hutten- 
.söhn  (1568)  154;  erneuert  die  , Unterrichts-Ordnung*  (1565) 
214:  gibt  das  Amt  VV'egelnburg  um  »iOOO  Reichsthaler  an 
Johann  von  Dorfs  als  Erblehen  (1568)  94  ;  kauft  ein  Haus 
zu  Strafsburg  als  Absteigquartier  für  seine  Beamten  (c.  1568) 
1  1 9 ;  errichtet  eine  (Jlashütte  zn  Kirkel  (1568)  149.  auf 
dem  Zuge  nach  Frankreich  zu  Keichenweiher  (1569)  1 72 : 
(t)  und  sein  jüngster  Sohn  Karl  (1584)  2^  --  Johann  L 
(1569  bis  1»)04)  und  .seine  (iemahlin  Magdalene  (geb.  1553, 
vermahlt  1579,  gest.  1633):  (159N)  3,4,  43_:  entwirft  Schulden- 
tilgungspläne und  I^andeseinnahme-Übersichten.  welch'  letztere 
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abweichen  von  den  Ansätzen,  welclie  seine  Mutter  Anna  von 
Hessen,  Herzog  Wolfgangs  Witwe  (geb.  1529,  vermählt 
1544,  gest.  1591)  ausgearbeitet  hatte  ää  f . ;  Organisator  Her 
Landesmiliz  238 ;  Freund  der  Heimatskunde  und  Heimats- 
geschichte, läfst  sein  Land  kartographisch  beschreiben  121  ; 
mindert  die  Zahl  der  Diener  (1569  und  1582)  4j  löst  dati 
Amt  Wegolnburg  wieder  ein  (c,  1578)  94 ;  treibt  Bergbau, 
besonders  seit  er  (1579  oder  1585)  in  den  Besitz  der  Mit- 
gift (25000  fl.)  seiner  Frau  Magdalene,  Tochter  des  Herzogs 
Wilhelm  IV.  von  Jülich,  Cleve  und  Berg  (geb.  1553,  verni. 
1579,  gest.  1633)  gekommen  war  Uüf.:  als  Münzer  ( 1 584  f.) 
1 52  :  kauft  das  (lebiet  von  Hattweiler  bei  Homburg  von  den 
Herren  von  Warsherg  (1590)  86 :  seine  Söhne:  Johann  II, 
(geb.  1584,  regiert  seit  1604,  stirbt  1635);  seine  Lehrer 
(1591)  14_,  46 ;  erneuert  die  .Untergerichtsordnung"  (1005) 
21  4.  Friedrich  Casimir  (geb.  1585,  regiert  seit  1611,  stirbt 
1045  zu  Montfort  im  Herzogtum  Burgund):  (seine  Lehrer 
1591)  1_4,  4^  -  Herzogin  -  Witwe  Johanna  von,  (temahliri 
Herzog  Ludwigs  L  (1435  bis  1504)  (erwähnt  1561)  189. 
(1193)  IM. 

Zwfibrücken-Kirkel  Forstei   131  f.     -  Kirchonschaffnui  und 

Kirchenschaffner  (1568  bis  1618)  234. 
Zwo  roh  Hans,  Holzhauer  (1583)  dlL 
Zworchhag,  Wald  132. 

Zwerg,  ein,  als  Kammorjungc  verwendet.  Hans  Münch  aus  Pforz- 
heim (1583) 

Z  wj  t  ze  r  m  ü  1 1  e  r  Nikolaus,  Koller  zu  Bergzabern  (1578)  iÜL 
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Auszug 

aus  der  Rechnung  des  historischen  Vereines 

für  das  Jahr  1885. 

I.  Einiiahiiien :    •  J(     i    . .) 

1.  Akliviüst  au-,  l.Sl»!   \\\.W'\ 

'l.  Kii<-k»tändige  MjMträge  aus  lHy4     .     .  - 
^.  Hiu-kständigo  (irtiühren  auf  das  Aboimo- 
uufut  des  Korrespoiidonzblattes  der  West- 
deutschen Zeitschrift   2. — 

4.  Beiträge  von  628  Mitgliedern  für  1895  1884.— 

5.  Abonnement  «uf  das  Korreepondensblait 

von  1896   104.  ~ 

6.  Beitrag  des  Kreises  nach  Abzug  der 
Stempelgebahr   <$54.'- 

7.  Beikrag  der  Stadt  KaieerBlautem    .    .  20.-- 

8.  BrlAs  au«  verkauften  Vereinsmitteüungen  15.  — 

9.  Beitrag  des  Distriktn  Ludwigahafen  30.— 

10.  Beitrag  der  Volksbank  in  Speier   .    .  100.  >- 

11.  Get»chenk  der  Kechtekandidaten  des  Kon* 
kuraes  1894    W^^— 

Gesamteinnahme  .    .  .2911.53 

II.  Aussahen: 

1.  I'ubtjiurti.    Frachtkuttten ,  liotcnlohne, 
Reisekosten   277.9H 

2.  liegieauHgaben   <S2.45 

3.  (iehalt  de»  Voreinsdieners      ....  IlT). — 

4.  liuchbinder-  und  liuchdnit kurarbeiteii  .  l>31.r»9 

5.  SchriftHtellor-Honorare   210.— 

6.  Bibliothek   280.08 

7.  Sammlungen  und  Auagrabungen     .    .  812.70 

8.  Beitr&ge  an  andere  Vereine  .    .    .    .  16.^ 

9.  Korreapondenzblatt  fttr  1896     ...  72.90 

Gesamtautsgabe  .    .    .  2808.80 
Demnach  Aktivrest  auf  1896  übergehend     .    .  102.73 

Speier,  im  November  1896. 

Der  Vereinsrechner: 

V.  Schwarz. 


827 

Auszug 

aus  der  Rechnung  des  historischen  Vereines 

für  das  Jabr  1896« 


I.  Einnahmen:  .//  ^    JL  ^ 

1.  Aktivrost  aus  1695   102.73 

2.  Rückständige  Beitrüge  aus  1895    .    .  9. - 

3.  Hückständige  Beiträge  resp.  Aboiiiie- 
montsgebühron  fürdasKorrespondenzblatt 
der  Wcstdeutbchen  Zeitschrift  für  das 

Jahr  1896    1.- 

4.  Beitrftge  Ton  623  Hit^edwn  für  1896  1869.- 

5.  Abonnement  auf  da«  KorreepondenzblaU 

von  1897   96.«- 

6.  Bettrag  des  DiBtrikta  Ludwigshafen  30.  — 

7.  Beitrag  der  Volkabank  in  Speier    .    .  100.— 

8.  Beitrag  des  Kreisee  nach  Abzug  der 
Stenipelgebflhr   654.  — 

9.  Beitrag  der  Stadt  Kaieerdauteni  20.— 
10*  Erlös  aus  verkauften  Yereinsmitteilungen  11.83 

Gesamteinnahme  .    .    .  2893.56 

II.  AuHg^aben: 

1.  Postporti,  Frachtkosten,  Botenlöhne, 
Reisekosten   269.55 

2.  iiegieausgaben                                     .  204.60 

3.  Gehalt  des  Yereinsdieners     ....  125.— 

4.  Buchbinder-  und  Buchdmckerarbeiten  .  658.66 

5.  Bibliothek   316.10 

6.  Sammlungen  und  Ausgrabungen .    .    .  324.30 

7.  Beitrftge  an  andere  Vereine  ....  30.— 

8.  Korrespondenzblatt  für  1897     .    .    .  97.10 

Gesamtausgabe  .    .    .  2025.31 


Demnach  Aktivrest  auf  1897  Qbergehend  .  .  868.25 
.  Speier,  im  Juli  1897. 

Der  Vo roi nsrechner: 

V*  Schwan. 
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